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»Porwort. 


Di. Einleitung in die heilige Schrift ift von mir nicht aus 
Neuerungsſucht in eine Geſchichte der biblifhen Offenbarung ver 
wandelt worden, fondern weil die frühere Weiſe ungenügend ſchien. 

Wenn ich Jemanden, der mit dem Alterthume nicht vertraut 
iſt, eine zweckmäßige Einleitung Bun. Refung der Neden des 
Demofthened geben will, fo darf ih ihm nicht Bloß die Hand- 
ſchriften bezeichnen, worin ſich dieſelben erhalten haben, die Erklärer, 
überſetzer und Herausgeber nennen, welche allenfalls benützt werden 
fönnen, fondern ich muß ihm die Zeitverhältniffe Far machen, 
woraus fie hervorgiengen, die Partheien in Athen, die Stellung 
der Bundesgenoffen in den macedonifchen Seeftädten, Philippe 
Pläne und Unternehmungen und manches Andere, was in den 
Neden nur berührt wird. 

So muß auch die biblifche Einleitung die Zeiten und Umftände 
möglihft vor und wieder aufleben Taffen, in und unter welchen 
die Bibel entftanden ift, und dieſes gefchieht durch eine Gefchichte 
jener göttlichen Führung,- wovon die heilige Schrift die Urfunde 
it. Am Anfang und Ende erweitert ſich der Schauplatz dieſer 
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IV Borwort 


Gefchichte über das Volt Israel hinaus, größtentheild befchäftigt 
fie fi aber mit diefem Volke. In ihr muß die Beobachtung des 
innern Lebend die Hauptfache fein. Was irgendwie auf die Bil- 
dung des Volkes eingewirft, was neue Irrthümer eingeführt oder 
alte Wahrheiten verjüngt, was geiftige Fortſchritte oder Rückſchritte 
veranlaßt bat, das muß zur Anfchauung fommen. Darum muß 
im Laufe der Gefchichte auch von den einzelnen Büchern die 
Nede fein, woraus die heilige Schrift zufammengefegt ift, nur daß 
fie nach der Zeitfolge ihrer Entjtehung und nicht nad ihrer zum 
Theil zufälligen Zufammenftellung in unfern Bibelausgaben vor- 
fommen müffen. 

Durch eine nach diefem Plane ausgearbeitete Gejchichte der 
biblifchen Offenbarung follte e8 möglich werden, zur Leſung der 
heiligen Schrift vorzubereiten und anzueifern. 

Gelingt es, die Bücher der Bibel in ihrem innigen Zufam- 
menhange mit der bald mehr, bald minder ſichtbar von Gott*® 
gelentten Geſchichte und dem welthiftorifchen Berufe des Volkes 
Jsrael aufzufaffen, fo ift zugleich die Auszeichnung gerechtfertigt, 
welche diefem Buche von Freunden und Feinden in einer Aus- 
dehnung zu Theil geworden ift, wie feinem andern in der Welt. 

Der Grund, warum manche Geiftlihe jo wenig mit der 
Bibel vertraut find, mag zum Theile darin liegen, daß all die 
Iosgeriffenen Einzelheiten, welche fie daraus Tennen gelernt haben, 
und all jene Fritifchen Präaliminärnotizen, womit man fie in ihren 
Studienjahren in die Schrift einführen wollte, nur dazu gedient 
haben, fie mit Abneigung oder Scheu gegen diefes Buch zu erfüllen. 
Dieſer Entfremdung vorzubeugen, war mein vorzüglichiter 
Zwed bei diefem Buche. 

Sch habe mich bemüht, ihn auf die einfachfte Weife zu er- 
reichen, ohne fünftlihe Deutungen. Wenn ich das mofaifche Cere— 
monialgefeg und einzelne prophetifche Viſionen gelegentlih auf 
Ideen zurüdgeführt habe, fo geſchah es in der Meinung, daß 
hier die Umdeutung durch die Natur der Sache geboten ſei. 





Borwortk V 


Es mag wohl manchmal geſchehen ſein, daß bei ſolchen 
Deutungen der große Sinn des urſprünglichen Schriftwortes nicht 
einfach genug erfaßt ward, und daß ich über dem Bemühen, zum nähern 
Bekanntwerden mit den heiligen Schriftſtellern einzuladen, da und 
dort einen Fehler begangen habe, der begeiſterten Verehrern großer 
Männer oft begegnet. Sie preiſen die von ihnen Verehrten 
mandmal, wenn fie Jemanden eimführen wollen, nicht mit genug 
Ruhe. Gut, wenn der Eingeführte eben nur Befanntfchaft mit 
dem wahrhaft großen Manne macht. Iſt er fähig, das Große 
zu würdigen, fo wird er felbft zu corrigiren wiffen, was in ber 
Anpreifung deffen verfehlt war, der ihn einführte und zur nähern 
Bekanntſchaft aufmunterte; gleihtwohl wird er ihm Dank wiffen. 

So mag e3 fi) wohl fügen, daß Jemand, der ſich von 
mir überreden ließ, das Bud) des Predigers einmal näher anzu- 
fhauen, bei genauer Prüfung zu der Überzeugung kommt, daß 
meine Darftellung des Ideenganges nicht allfeitig begründet fei; 
aber er wird die Anregung, wodurd er genöthigt ward, felbit in 
beinahe vergeffenen Zheilen der heiligen Schrift ein kühnes Treiben 
mächtiger Gedanken zu belaufchen, nie fchelten. Er wird fi 
freuen, durch die Bibel eine geiftige Befchäftigung zu erhalten, 
welche feine Seele wedt und nährt. 

Und fo übergebe ich mein Bud, troß feiner Unvolltommen- 
heiten, dennoch mit Vertrauen der Öffentlichkeit. 

Gelehrte werden vorzüglich von der Zeit des Exils bis auf 
Chriftus, wo die Vorarbeiten am dünniten find, manchen neuen 
Verjuh, den Gang der heiligen Gefchichte zu beleuchten, finden. 

Daß ich den zweiten Tempel erft unter Darius Nothus ge- 
baut fein laffe, ift feine Grille; die vorgelegten Gründe werden 
es zeigen. 

Wenn übrigens in meinem Artikel über das Exil in der 
Herderfhen Encyklopädie gleihwohl der gewöhnliche Termin feit- 
gehalten ift, fo muß ich bemerken, daß die Redaktion jenes Werkes 
hierin meinen Aufſatz geändert hat, 


Freilich bleibt der hohe, nicht genug zu ſchätzende Charakter 
des Nehemiad derfelbe, mag fein Wirken unter den zweiten oder 
erſten Artarerzes fallen. Wir dürfen zwar nicht verfäumen, an 
der heiligen Schrift die Außerlichen Beziehungen, weldye von Zeit 
und Raum bedingt find, fo gewiffenhaft, ald nur immer möglich, 
zu erforfchen; allein dieſe Beziehungen find doch am Ende nur 
der Leib des allgemein Bedeutfamen, was darin lebt, und es gilt 
auh bier: „Das Fleiſch ift nichts nüße, der Geift iſt's, was 
Leben giebt." 


München, den 16. November 1849. 


Der Berfafler. 
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Sefammtüberblid, 


1. Wi verſtehen unter goͤttlicher Offenbarung ein Reden 
Gottes zum Menſchen und den Inhalt ſolcher Anſprache. Gott kann 
auf mannigfache Weiſe zum Menſchen reden und möglicher Weiſe kann 
eine goöttliche Offenbarung in der Innerlichkeit eines ſtillen Menſchen 
perborgen bleiben; dann ift fie wohl etwas Gefchehenes, aber Fein 
Gegenſtand der Gefchichte. 

2. Jene Offenbarung Gottes, wovon die heilige Schrift Urkunde 
giebt, ift nicht auf das verborgene Seelenleben einzelner Frommer bes 
fchränft geblieben, fondern in die Öffentlichkeit herausgetreten und 
darum Gegenftand der Gefchichte. Die Reden Gottes zu den Mens 
ſchen, wovon die Bibel Zeugniß giebt, fchloßen fich an thatfächliche 
Berhältniffe oder an gewiffe Ereigniffe an, fie wurden erzählt und 
riefen Thaten hervor. So find fie Gegenfitand der Gefchichte. 

3. Wären indeß die äußern Thatfachen, womit die in der Bibel 
erzählten Offenbarungen Gottes zufammenhängen, ohne gegenfeitigen 
Derband, ohne einheitlichen Verlauf, fo koͤnnte man ihnen nur den 
niedrigften Rang gefchichtliher Wahrheiten einräumen, -man könnte 
nur von einer Chronik der Offenbarung, keineswegs von einer Ges 
fchichte derfelben reden. Allein es herrſcht fehon darum ein zufammen- 
hängender Gang in jenen Ereigniffen, woran ſich die bibliſche Offen- 
barung anfnüpft, weil diefelben die Gefchichte eines Volkes ausmachen. 
Die Thatfachen der göttlichen Offenbarung treten im Volke JIsrael 
nicht als Erfcheinungen auf, wovon. das Gefammtleben desfelben 
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2 Gefammtüberblid. 


unberührt bliebe, fondern fie find fo innig mit dem Beftehen und 
Leben Diefes Volkes verwebt, daß deſſen Gefhichte zugleih die Ges 
Ihichte feiner Offenbarungen ift und umgekehrt. Die Stammväter 
diefes Volkes find zugleich Die Hauptorgane der Offenbarung; Die 
Hauptabfchnitte der israelitifchen Gefchichte find zugleich die Epochen 
der Offenbarung. Durch ihren innigen Zufammenhang mit der Ge- 
fhichte eines Volkes wird die Offenbarung Gottes felbft im volliten 
Sinne des Wortes gefhichtlih; denn das Leben eines jeden Volkes 
auf der Erde ift Gegenftand der Gefhichte. Keine Nation der Erde 
lebt namlich fo einförmig und abgefchloffen, daß nicht von innen und 
von außen im Laufe der Zeit manche Bewegungen, Kämpfe und Ber- 
änderungen vorfämen, deren ſich die Gefchichte bemächtigen Tann. 
Wäre das Leben des Volkes Israel fo einförmig und abgefchlofien 
gewefen, wie das der Chineſen, e8 hätte doch eine Geſchichte, obſchon 
eine dürftige, einfeitige, Die und nicht begreiflich machen könnte, wie 
eine auf ein fo einfeitiges, geiftigarmes Volk niedergelegte Offenba⸗ 
zung alle Menfchen bejchäftigen könne. Allein Die Gefchichte Israels 
ift nicht eimfeitig und arm. 

4. Gerade das ift Das Ausgezeichnete an der israelitifchen Ges 
fhichte, daß fie den höchften Grad von Vielſeitigkeit und reicher Les 
bendigfeit erreiht. Sie ift nah außenhin, im Gegenfahe zu der 
barbarifchen Abgefchloffenheit, welche ihr ſchon Tacitus andichtete, viel 
feitig, ja allſeitig. Sie hält nicht nur die Erinnerung an einen ges 
meinfamen Urfprung aller Bölfer der Erde feft, fondern bewegt ſich 
auch unter dem Einfluffe aller Eulturperioden und Culturſyſteme der 
ganzen alten Menfchheit. Nichts tritt in der Gefchichte dieſes Volkes 
fo auffallend hervor, als eben Die Beftimmung desſelben, mit 
allen Haupterfheinungen der antiken Menfhenbildung in 
Berührung zu fommen. 

Sp weit wir mit irgend welchen Mitteln die Geſchichte des Al⸗ 
terthumes von der zweiten Zerflörung Jeruſalems rüdwärts über⸗ 
bliden können, finden wir feinen großen Fortfchritt, feine einflußreiche 
Deränderung in der Bildung der Völker, womit die Jsraeliten nicht 
in lebendigen Verkehr getreten wären. Es ift eine auffallende That- 
ſache, daß das hebräifche Volk öfters auf ſehr fehwierigen Wegen aus 
dem Heimathlande fortgeführt wird, um unmittelbar und perfün- 
ih Dort zugegen zu fein, wo ein neuer Tag der Bölferbildung 

anbricht. 
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Nach der Ältern babylonifchen @ultur, aus deren Atmosphäre 
der Stammpvater der Juden, Abraham, zog, treffen wir als die nächſt 
ältefte Bildung der alten Menfchheit Die egyptiſche. Und in dem 
Kreife diefer Bildung bringt die jüdifche Nation gleichſam ihre Kind» 
heit zu, bier wächst file aus Eleinen Familien zu Stämmen und aus 
diefen zum Volke heran. 

In den Jahrhunderten, da die Phönizier das lebensvolle Mit 
telglied zwifchen der Cultur des innern Aſtens und Egyptens bilden, 
find die Hebräer im Lande Canaan von ihren Bergen herab die näch⸗ 
ſten Zeugen des regen Treibens jener Zeiten. 

Che noch Babylon unter der Macht der Meder und Perfer 
zufammenbricht, werden die Israeliten dorthin geführt, um mit der 
untergehenden Bildung der Chaldäer in eben, jo nahen Verkehr zu 
treten, wie mit der perftfchen, in welcher im Wefentlihen die indifche 
ſchon eingefchloffen ift. *) 

Bis Alegander der Große kommt und der griedhif ch en Bildung 
im Morgenlande Bahn bricht, haben die Juden wieder Beſitz von 
Palaͤſtina genommen und bald gründen ſich zahlreiche jüdiſche Eos» 
fonien an allen durch griechiſche Gultur bedeutenden Orten. Vom 
Thierdienfte der Egyptier bis herab zu der Naturphilofophie Epikurs 
ift auf geiftigem Gebiete von den alten Völkern nichts Wichtiges er⸗ 
lebt worden, was nicht Das Volk Israel hätte miterleben müffen. 

Die Berührung mit fo verfchiedenen Völfern und fo mannig- 
fachen Arten der Eultur und Religion giebt der Gefchichte des Volkes 
Ssrael von außenher eine Pielfeitigfeit, womit im ganzen Alter⸗ 
thume nichts verglichen werden kann. Bon innen wird dieſe Ge 
ſchichte belebt durch den natürlichen Reichthum an geiftigen Gaben, 
welcher diefes Volk bis zur Stunde auch in den Augen feiner Feinde 
auszeichnet. Alle Leidenfchaften, alles Ringen und Streben im Guten, 
wie im Böfen ftellt fi) auf dem Grunde des hebräifchen Volfslebens. 
in den Harften, fchärfiten Umriffen dar, Würden wir diefes Volk 
auch für fich ohne feine Offenbarung, bloß in feiner allgemein menfch- 
lihen Erſcheinung, auffaffen, fo würden wir e8 wegen feiner geiftigen. 
Begabtheit als Muſtervolk gelten laſſen müflen. Es mag fein, daß 
einzelne Fähigkeiten unter andern Völkern des Alterthums weiter aus⸗ 





*) Was von der indiſchen Bildung im Perfifchen nicht gegeben if, war für bie 
Hebraͤer im egyptifchen und phöntzifchen Eulturfreife ſchon ba. 
1* 
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gebildet wurden, als bei den Hebräern, das reine Denken bei den 
Griechen, die Kunft des Herrfchens bei den Römern, aber eine foldye 
Bereinigung aller Tüchtigkeiten, welche der Menſch darftellen kann, 
möchte wohl nirgends gefunden werben, wie im hebräiſchen Volke. 
Man vergegenwärtige fich den Umfang allgemein menfchlicher Ausbil- 
dung, welcher fchon durch wenige Männer gegeben ift, wie Abraham, 
Sofeph, Mofes, Zofue, Jephte, Simfon, Samuel, David, Salomoh, 
Elias und Ahab, Ifaias und Ezechias, und Ähnliche, man ftelle den 
Fürften und Königen die Propheten und Dichter gegenüber, man 
mefie den Abftand zwifchen dem Kriegsliede der Debbora und dem 
hohen Xiede, zwifchen dem Style der mittlern Bücher Moſis und dem 
im Buche Job und man wird feinen Zug hinzuzufügen im Stande 
fein, um ein vollftändiges Bild alles Menfchenvermögens darzuſtellen. 
So verdiente die Gefchichte dieſes Volkes als Mufter aller menjch- 
lihen Bildung erwählt zu werden. Wenn der Botaniker eine ‘Pflanze 
unterfuchen oder erklären will, fo wählt er geme ein volllommenes 
Exemplar, d. h. ein folches, worin nicht bloß der eine oder andere 
Theil der Pflanze, fondern alle klar und ganz enthalten find. So 
hat das Urtheil einer halben Welt unter allen Heldengefchichten die 
Gefänge Homers erforen, weil hier ein gewifler Kreis menfchlicher 
Kräfte mit. unübertreffliher Klarheit, Ganzheit und Einheit gefchildert 
it. Was dem Sänger der Jliade nur im engen Kreife des Helden- 
lebens und eben nur als Dichtung gelang, das fteht durch das Zeugs 
niß der Bibel in der Gefchichte des israelitifchen Volkes für alle Les 
bensverhältniffe als Wirklichkeit vor uns: Ein deutliches und voll 
fommenes Mufter des Menfchenlebens. 

So giebt die Stellung des Volkes Israel zu andern Nationen 
und der angeborne Reichthum an Talenten, den wir in der hebräifchen 
Nation felbft beobachten, Antwort auf die wichtige Frage: Wie follen 
wir in den geiftigen Anfchauungen und Erlebniffen eines fo gar unbe- 
deutenden Voͤlkleins etwas finden, was allen Menfchen der ganzen 
Welt genügen könnte? Wie konnte das Chriftenthum, auf dem Grunde 
des beſchraͤnkten israelitifchen Volkslebens erwachfen, den Beruf ers 
halten, die ganze Welt mit Einfchluß aller Denker und ihrer Schulen 
fih zu unterwerfen? Mit gutem Rechte, denn alle Völker der Erde 
fönnen feinen Charakter aufweifen, der nicht in der Reihe der bedeus 
tenden Menfchen vom Volke Israel vorgefommen und mit den Vor⸗ 
bereitungen zur chriftlihen Offenbarung oder mit Ddiefer felbft in 
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Beziehung getreten wäre. Andererfeits kann fein Studium, feine Er- 
fahrung zu den Haupterfcheinungen des egyptifchen, phönizifch-baby- 
tonifchen, perfifchen und endlich griechiſchen Eulturkreifes etwas wefent- 
ih neues hinzufügen; die abentheuerlichften Borftellungen moderner 
Theofophie und Kabbala find im Wefentlihen in jenen großen Geis 
fteögebieten des Alterthums eben fo gut zu finden, wie die feinfte 
Dialektit eines hegelfchen Philofophen des neunzehnten Jahrhunderts. 

5. Go nahe indeß von innen der eigenthümliche Charakter des 
israelitifhen Volkes überhaupt und einzelner Berfonen insbefondere 
und von außen der Einfluß heidnifcher Eultur mit der göttlichen 
Offenbarung in Berührung kommt, fo ift doch beides von einander 
zu unterſcheiden. Das erftere dient nur zur Unterlage, zum Stoffe, 
welcher die höhere Geftaltung empfangen muß, das letztere nur zur 
Weckung und Bewährung. Wie groß auch der Einfluß des Heidens 
thums auf die Geſchichte der Offenbarung war, fo hat es doch dem 
Offenbarungsvolfe Feine neuen Ideen geliehen. Das Wanderleben 
der Israeliten durch alle Eultur- und Religionsſyſteme des Alter 
thums hatte nicht Die Beftimmung, von allen Seiten her Belehrungen 
zu fammeln, fo daß Israel gleichfam nur der finnige Sammler oder 
bald mehr bald weniger glüdliche Bearbeiter der bedeutendften Ans 
fhauungen des Altertbums und feine Gultur und Religion das Ges 
fammtergebniß der Haupterfcheinungen des antiken Geiſteslebens wäre. 
Israel tritt vielmehr im Beſitze der Lehre vom perfönlichen, ewigen, 
allmächtigen Gotte unter die Naturreligionen, um im mannigfachften - 
Widerfprucd fein Glaubensbekenntniß zu bewähren. Die Gefchichte 
fennt feinen andern Einfluß auf das Innere‘ der israelitifchen Re 
figion, als daß der Widerfpruch und Gegenfaß zur gründlichern Durch⸗ 
übung und Durchempfindung der heiligen Wahrheiten führte, wohl 
auch neue Offenbarungen berbeirief. Außerdem machen fich die heids 
nifhen Religionen in der Gefchichte der Offenbarung nur infofern 
geltend, als fie überwunden werden. Wir werden in allen Perioden 
des Berlaufes der Offenbarung Spuren des Heidenthums finden, 
aber immer fo, daß der Kern der Offenbarung und die göttliche Ein» 
wirkung zur Fortführung und Forterhaltung derſelben deutlih zu uns 
terfcheiden if. Die göttliche Offenbarung überwindet der Reihe nad) 
die Erfcheinungen der Heidenwelt. Diefelben find fo in die Geſchichte 
des Glaubensvolfes eingefügt, wie die Überrefte überwältigter Pflan- 
zen⸗ und Thiergefchlechter in manchem Geftein, 
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6. Es bleibt indeſſen dem Heidenthum immerhin ein ſehr großer 
Einfluß auf die Geſchichte der Offenbarung, da ſeine Erſcheinungen 
Gegenſtand des Widerſtandes von Seite der Offenbarung wurden. 
Das Heidenthum wird hiedurch, theilweiſe wenigſtens, zum Zeiten⸗ 
maaße für die Offenbarung. Dieſe iſt an und für ſich über der Zeit; 
aber inſofern fie geiſtigen Bedürfniſſen entſpricht, welche durch die⸗ 
ſen oder jenen irrigen Zeitgeiſt hervorgerufen waren, muß fie be- 
ftinmte Epochen haben. Da femer der heidnifche Irrthum großen 
theil8 ein Suchen des fich ſelbſt überlaffenen Menfchengeiftes nach 
Wahrheit war, fo muß in der Aufeinanderfolge feiner Epochen ein 
Fortichritt fein. Dem menfchlichen Geifte ift nämlich unmöglich, ohne 
alles Gefeß eine beftimmte Form der Bildung zu verlaffen. Wie die 
verfteinerten Thiere und Pflanzen in den Felſen der Berge in einer 
gewiffen Ordnung aufeinanderfolgen, die weniger entwideltern zuerft, 
die vollfommenern fpäter, fo auch die Erfcheinungen des Heidenthums. 
Es herrfcht ein Geſetz des Fortfchrittes vom mehr Außerlichen, Stoffi- 
hen, zum Innerlihen, Geiftigen, und vom PVielfältigen, zum mehr 
Vereinfachten in dem Berlaufe jener großen Religionsepochen, an 
welchen das Volk Israel der Reihe nach vorübergehen mußte. 

Darum dienen Die Epochen der heidnifchen Eultur von der Zeit 
an, da wir fie biftorifch fefthalten können, nicht etwa bloß als zus 
fällige Bezeichnung von Abfchnitten in der Gefchichte der Offenbarung, 
fonden auch als Maaß für die Fortfchritte der Zeit bi zu jener 
Grenze, über welche hinaus es nur Wiederholungen geben konnte, 
alfo bis zu jener Steigerung menjchlicher Bildung, welche die Schrift 
mit dem Namen: „Fülle der Zeit“ *) bezeichnet. 

Das egyptiſche, phönizifch- babylonifche, perſiſche und fpätere 
griechifche Religionsiyftem folgen fih nad) einem inner Gefeße der 
Fortbildung, bis Das leßtgenannte fih zur Unmöglichkeit eines Fort- 
fohrittes auf geradem Wege fteigert. 

Das egyptifche Syſtem ift von einem Naturculte befeelt, den 
ein gar nicht motivirtes GSittengefeß einzäunt. Der phantaftifhe Nas 
turcult fteht hier unvereint und unnatürlich neben einem ziemlich) reinen 
Sittengefeß in dualiftifcher Nebeneinanderftellung. 

Das phöniziſch-ſyriſche Syitem, womit das babylonifche vers 
wandt war, 188t diefen Widerfpruch dadurch, daß es die Sittlichkeit 


*) Salat. 4, 4. Bgl. Ephef. 1, 19. 
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dem Naturculte und den phantaftifchen Schemen desfelben zum 
Dpfer bringt. 

Das perſiſche Syſtem reinigt das Sittengefeb durch edle ans 
geborene oder wie immer erhaltene Ideen und ftellt dDasfelbe neben 
einen gereinigten Naturcult. Dadurch tritt der egyptifche Dualismus 
wieder auf, aber viel mehr vergeiftigt. 

Bei den Griechen hält es zwar ſchwer, ein beſtimmtes religiöfes 
Spftem feitzuftellen, da ihr geiftiges Leben feit der Berührung mit 
Den Perfern die verfchiedenartigften Umwandlungen erlitten hat. Doch 
ftehen zwei Dinge feft: Erftens: die Griechen flreiften unmer mehr und 
mehr alles Außermenfchliche an der Naturreligion ab. Wenn auch an eins 
zelnen Orten fih Müfterien erhielten, welche den phönizifchen gleich 
ftanden, fo waren fie Doch aus dem Leben der gebildeten Gefellihaft 
ausgefchloffen. Nur was menfchenähnlich und menfchlich war, Eonnte 
fi) im Befie göttlicher Verehrung erhalten. Zweitens: Jedes Sitten» 
gefeß, das nicht klar und deutlich mit der Forderung der Dermaligen 
menfchlihen Natur übereinftimmte, hörte auf, Geltung zu haben. 
Religion und Sittlichleit giengen in der menfchlichen Natürlichkeit auf. 
Was Epifur zum Syſtem erhob, war als allgemeines Lebensgeſetz 
vor ihm da und blieb nah ihm im Griechentbum herrfchend, auch 
wo man die Philofophie nur dem Namen nad) kannte. 

Die griehifchen Philofophen widerfprachen ſich in vielen Schul 
fragen; doch darin waren fie eins: nur Menjchenähnlihem oder Menſch⸗ 
fihem zu huldigen und das fittliche Verhalten des Menjchen auf feine 
Natürlichkeit zu gründen. So fehr fie daher im Einzelnen von 
einander abweichen, fo trugen fie doch gemeinfam dazu bei, daß Die 
griechifhe Bildung wenigftens feit Alexander dem Großen überall auf 
jenes Geſetz der Natürlichkeit fi) gründete. Die Herrfchaft, welche 
ſich die griechifche Bildung über den cultivirten Theil Europa's und 
Afrika's fowie über Aften bis an den Indus errang, war überall mit 
einem Siege über den Glauben an eine unmenfchlihe Götterwelt und 
an ein anderswoher, als von der Natur des Menfchen flammendes 
Sittengefeß verbunden. Und dieſer Sieg führte jene Fülle und Reife 
der Zeit herbei, welche Gott zur Menfchwerdung einlud. 

6. So hilft uns die der Zeit verfallene Entwicklung des Heis 
denthums den Gang der Offenbarung felber mefien. So weit wir 
die heidnifhe Eultur und Religion zurüdverfolgen können, fo weit 
haben wir ein äußeres Maaß für den Berlauf der Offenbarung und 
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zugleich eine Äußere Betätigung für die Thatfachen, worauf fie fich 
ftügt. Der fernfte Punkt, bis zu welchem zurüd diefes Maaß reicht, 
ift der Eintritt der Kinder Israels in Egypten. Bon diefer Zeit an 
werden auch die hiftorifchen Nachweifungen der Dffenbarungsurkumden 
volftändiger, zufammenhängender. Darum könnte die Geſchichte der 
Offenbarung füglich mit Mofes oder dem Eintritte Jakobs in Egyp- 
ten begonnen werden. 

Doc ift der biblifchen Erzählung von den vorangehenden Zeiten 
der gefchichtliche Charakter nicht abzufprechen. Vierfache Bürgichaft 
haben wir für die Glaubwürdigkeit derfelben. 

a) Während all das, was fonft bei den alten Völkern über die Urs 
zeit gelehrt und erzählt wurde, fich fogleich felbft entweder als dich⸗ 
terifche Sage oder als Frucht des menfchlichen Nachdenkens zu ers 
fennen giebt, offenbart fi in der biblifchen Darftellung das Wefen 
einfacher Berichterftattung. Gerade der Umftand, daß die hebräifche 
Nachricht von jener alten Vergangenheit im Bergleiche mit den indis 
fhen Darftellungen arm, fehweigfam und nüchtern ift, zeigt und, daß 
hier fein Gemälde aus den Einbildungen, fondern einfah Geſchichte 
geboten werden wolle. *) 

b) Während wir ferners bei den nichtisraelitifchen Schilderungen 
der Urzeit überall die Nachweifung der Zeugen vermiffen, durch welche 
wir die Wahrheit der Tiherlieferung vermittelt denken Fünnen, haben 
wir hier eine beftimmte Reihe der Patriarchen, gleihfam als Antwort 
auf Die Frage: auf welchem Wege die Kunde der wenigen erzählten 
Thatſachen auf die fpätere Zeit herabgefommen fein könne? 

co) Allerdings reicht dieſes Zeugniß für den Bericht über die 
Schöpfung nit hin, da diefe Thatjache über alle menfhlihe Er⸗ 
innerung hinausgeht; dieſer kann nur durch die prophetifchen Eigen- 
haften des Verfaſſers verbürgt werden. Daher hängt die erfenn- 
bare Gewißheit diefes Berichtes ab von der fpätern Erprobung jener 
Eigenfchaften an Mofes und an andern Propheten, **) welche irgends 
wie dieſen Bericht beftätigt haben. 

Die fpätere Gefchichte der Offenbarung nimmt diefen älteften 
Bericht gleihfam auf die Schultern und erhebt ihn durch ihre Ges 
wißheit zur unzweifelhaften Sicherheit, und zwar nicht bloß bei aus» 


*) Bol. Pfalm 19, 8 ff. 
"*) Bol. Zfal. 40, a1. 039 WERD I NN 
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drücklicher Hinweifung auf denfelben, fondern auch, und noch mehr, 
durch den innern Zufammenhang, welcher ſich zwifchen den Thatfachen 
ans Der älteften Zeit und zwifchen jenen der fpätern Jahrhunderte 
zeigen wird. 

In dem Maaße, als wir im fpätern Berlaufe der Gefchichte die 
einfachen Folgen von demjenigen wahrnehmen, was hier al8 urfprüng- 
licher Anfang dargeftellt wird, fteigt das Vertrauen zu der Wahr: 
haftigfeit diefes Berichtes. 

d) Dazu fommt der wichtige Umftand, daß in diefer kurzen Dar- 
ftellung der Urzeit bedeutende Wahrheiten ausgefprochen werden, Deren 
wifienfhaftlihe Ermittelung ein Ruhm der Gegenwart ift, hingegen 
im Alterthume unmöglich war. 

So ift im -Schöpfungsberichte eine Reihenfolge der organifchen 
Weſen aufgeftellt, deren Nachweifung die Geognoſie und Naturges 
ſchichte zu ihren fchönften Refultaten rechnet. 

In der Völfertafel find Nationen als Verwandte bezeichnet, Die 
erft Durch Die neueften Ergebniſſe vergleichender Sprachforſchung auf 
einen gemeinfamen Stamm zurüdgeführt werden konnten, — Griechen, 
Germanen, Arier, Slaven. 

Auf ſolche Art find wir berechtigt, die bibliſchen Nachrichten von 
der Schaffung der Welt und des Menfchen, fowie von dem erften 
Zeitalter an die Spike der feit Mofes in fefter, Harer Ordnung ver- 
laufenden Gefchichte der Offenbarung treten zu laffen. Nehmen wir 
von Mofes an die mit dem Einfluffe verfchiedener Eulturfyfteme zus 
fammenhängenden Beränderungen im israelitifhen Volke als Zeits 
maaß und ordnen wir voran die patriarhalifhe Geſchichte nach den 
Haren Epochen, welche durch die Schöpfung, Sündfluth und Erwäh⸗ 
lung Abrahbams gegeben find, fo erhalten wir folgende Abfchnitte: 

I. Schöpfung und Uroffenbarung. Von Adam bis Noe. 

1. Sündfluth. Noachifche Völkeroffenbarung. Bon Noe bis 
Abraham. 

I. Batriarchalifhe Offenbarung. Bon Abraham bis Mofes. 

IV. Die mofaifhe Offenbarung unter egyptiſchem Einflufie. 
Führung durch die Wülte. 

V. Kampf der mofaifhen Offenbarung mit der phönizifch- 
babylonifchen Religion. Bon Joſue bis Cyrus; oder vom 
Einzuge der Ysraeliten in das Land Canaan bis zum 
dabylonifchen Erile. 
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VI Erneuerung und endlihe Exrfhöpfung des Volkes Israel 
unter perfifhem und griechifchen Einflufe. Bon Esra 
bis Ehriftus. 

VII. Chriftus in feinem Lehren, Wirken und Leben. 

VIII. DBerbreitung der Lehre und Wirkung Chrifti Durch Die 

Apoftel bis zur Zerftörung Jeruſalems. 

In diefen Abfchnitten bewegt ſich die Gefchichte der biblifchen 
Offenbarung, oder was beinahe dasſelbe ift, des auserwählten Volkes 
vom Anfang bis zu Ende. Im Berlaufe diefer Gedichte muß auch 
von den einzelnen Büchern der Bibel die Rede fein; denn Diefelben 
haben auf das geiftige Leben des Volkes Einfluß geübt. 

Snfofern aber die Gefammtheit diefer Bücher, das heißt, die 
Bibel ald Ganzes, ein vorzügliches Mittel war, Die von Den Pro- 
pheten und Apofteln mündlich begonnene Verkündung der Offenba- 
rung fchriftlich fortzuführen und infofern die Bibel die vorzüglichfte 
Urkunde der in den genannten acht Abfchnitten dargeftellten Gefchichte 
der biblifhen Offenbarung ift, jchließt ſich als neunter Abfchnitt 
am Ende 

IX. eine Gefchichte der Bibel an, worin die Sammlung der 
einzelnen Bücher, ihr heiliges Anfehen, die Überfegungen, 
die verfchiedenen Arten ihrer Erflärung gefchildert werden. 


Erfter Abfchnitt. 
Schöpfung und Uroffenbarung. 


‘ 


8. I. Erſchaffung der Welt durch Bott, Verhältniß von 
Gott, Welt und Menichbeit, 


Die heilige Schrift beginnt mit einem höchſt wichtigen, wenn 
aud) furzen Berichte über den Urfprung der Welt, welcher aus uns 
mittelbarer Offenbarung Gottes herftammen muß.*) Derfelbe ſetzt 
einen Begriff von Gott als ſchon vorhanden voraus; giebt aber über 
das Berhältnig Gottes zur Welt Auffchlüffe, welhe in einer allges 
meinen Borftellung von einem göttlichen Weſen nicht von felbft ent- 
halten find. Die Wahrheiten, welche hier ausgefprochen werden, dienen 
der folgenden Gefchichte der Offenbarung als Unterbau. Die folgen- 
den treten am deutlichften hervor: " 

Gott war, ehe die Welt war. Er ift etwas anderes, als Die 
Welt, denn fie ift fein Werk. Gott ift ein perfönliches Wefen, denn 
er redet und handelt. 

Gott hat die Welt nach einer beftimmten Ordnung gefchaffen, 
zuerft die geiftige Welt, den Himmel im höhern Sinne und den 
Stoff, welcher anfangs den Namen Erde im weiten Sinne des 
Wortes führt. 

Den Stoff, der anfangs in einem flüffigen, forms und lichtlofen 


*) Iſai. 40, 14. vgl. mit Job 38, 4. Wo warft du, als ich bie Erbe gründete? 
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Zuftande war, und darum den Namen der Gewäfler führt, hat er 
nicht nur geftaltet, fondern er hat in ihm neue Schöpfungen 
hervorgebracht, nämlich das, was die Thiere und was den Menfchen 
belebt. Auf vier Gebiete wird demnach von der heiligen Urkunde das 
Wort: Schaffen angewendet: ı) auf den Himmel oder die Geifter- 
welt, 2) auf die Erde oder die Gefammtheit des Stoffes (1, 1.), 
3) auf die Thiere (1, 21.), 4) auf den Menfchen (1, 27.). Alle 
übrigen Unterfchiede in der fichtbaren Welt erfcheinen nur als Bil 
dungen, Geftaltungen, nicht al8 wefentlich verfchiedene Schöpfungen. 

Gott brachte ſämmtliche Schöpfungen, Geftaltungen und Naturs 
fräfte im Verlaufe einer gewiffen Zeit mit beftimmten Abfchnitten oder 
Übergängen hervor. Die Abfchnitte der Schöpfung waren im Gan- 
zen fleben; nachdem in ſechs Perioden theils die unmittelbare Schöpfer: 
fraft, theild eine entferntere Einwirkung Gottes die ganze Welt hers 
vorgebracht hatte, ftand das Ganze mit einer fi) felbft treibenden Le⸗ 
bensfraft da. Das Naturgefeg war vollendet mit feinem ſtrengen 
Gange. Das war die Ruhe Gottes. Diefe Aufeinanderfolge von 
feh8 Perioden göttlicher Schöpferthätigleit mit dDarauffolgender Ruhe⸗ 
periode ift der Grund der fpätern Mochenfeier.*) Der Menfch arbeitet 
ſechs Tage und feiert am fiebenten. Da läßt er Gott wirken, giebt fich 
der Wirkung Gottes bin, während Gott Durch die Abfchließung feiner 
Thätigleit den Menſchen und die Naturfräfte wirken ließ. 

Die Abficht des heiligen Schriftftellers, in den ſieben Abfchnitten 
der Schöpfung das Vorbild der Woche zu geben, erflärt uns den 
Ausdrud: „Tag“, welden er für jeden jener Abfchnitte anwendet. 
Er will eine Gotteswoche ſchildern. Wie lang ein Tag diefer Gottes- 
woche nah unferem Maaße geweien fei, läßt fih nicht beftimmen; 
der heilige Dichter fagt: Taufend Jahre find vor deinen Augen wie 
der geftrige Tag (Palm 89 [90], 4.). **) 

Wenn alfo die Geologie Zahrtaufende für die Geftaltung und Um⸗ 
geftaltung der Gebirge vor der Erfheinung des Menfhen auf 
der Erde in Anfpruch nimmt, fo verftoßt fie nicht gegen die biblifche 
Zehre von der Entftehung der Erde. Der Schöpfungsbericht hat fich 
nicht zur Aufgabe geftellt, die Fragen der Naturforfcher über den 


*) Genef. 2, 3. INN wpN Bel. Exod. 20, 11. 

**) Daß wenigftens die erften drei „Tage“ der Schöpfungswoche nicht Tage von 
24 Stunden waren, erhellt fchen daraus, daß erſt am vierten „Tage“ bie 
Sonne und der Mond gefchaffen wurben. 
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Urfprung der Dinge zu beantworten. Nur durch die biblifche Lehre 
von der ftufenweifen Entflehung der Welt ift den Ergebnifien der 
Naturkunde vorgegriften. Es ift, als follte dadurch ein Unterpfand 
der Wahrhaftigkeit gegeben werden, damit Diejenigen Lehren, auf 
welche das Haupfigewicht gelegt wird, deſto bereitwilliger angenommen 
würden. 

Diefe find zwar wenig an Zahl, aber gewichtig vermöge ihres 
Einfluffes, fie hauchen aller Wiffenfhaft der uns umgebenden Natur 
und aller Kunde des Menfchen von fid) felbft gleichfam erft die Seele 
ein. Befonders wichtig ift folgende Lehre: 

Die ganze Natur ift Gottes Werk, fie ift als folches gut. 
Diefe Wahrheit von der urfprünglihen Güte der ganzen Schöpfung 
wird nicht nur einſchließlich (1, 31.) hinfichtlih des Ganzen ausge: 
fprochen, fondern auch im Einzelnen und zwar bei ſechs Abfchnitten, 
bei der Hervorbringung des Lichtes (1, 4.), der Lande und Meere 
(1, 10.), der Kräuter (1, 18.), der niedern (1, 21.) und der höhern 
Thiere (1, 25.). Offenbar lag dem Berfafler der Schöpfungsurfunde 
viel daran, das ganze AU als ſchönes, gutes Werk Gottes darzus 
fiellen. So wurde die finftere VBorftellung von einer dem guten Gotte 
gleich mächtig gegenüberftehenden böfen Gottesmacht von vornherein 
abgewiefen. Kein Stern, fein Thier, fein Element kann als durch 
fi) 688 und unheilvoll angefehen werden, denn das. ganze AU ift das 
gute Werk des einen guten Gottes. 

Auf Erden ift dem Menfchen von Gott große Gewalt verliehen; 
er foll über die ganze Erde herrfhen (1, 28). Er ift das Eben- 
bild Gottes, denn „Gott ſchuf den Menfchen nach feinem Bilde; nad) 
dem Bilde Gottes fchuf er ihn, Mann und Weib fchuf er fie” (1, 27.). 

Mit diefen wenigen Zügen zeichnet die heilige Schrift Gottes 
Berhältnig zur Welt und zum Menfchen. 

Das Gewicht diefer wenigen Lehren fühlen wir freilich nicht uns 
mittelbar, indem und yon Jugend an dieſe Grundwahrheiten einge 
prägt wurden und wir Durch fie Die Welt anzufchauen gewohnt find. 

Aber wenn wir uns jene heidnifche Vorftellung näher rüden, 
welche zur Zeit Moſis und noch fpäter in Egypten, Phönizien umd 
Babylon herrſchte und wovon die brahmanifche Religion zur Stunde 
noch ein zufammenhängendes Bild darbietet, dann erfennen wir Die 
hohe Wichtigkeit der mofaifhen Lehre von Gott, Welt und vom 
Menfchen. Der große, im Heidenthum weit verbreitete Wahn von 
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einem unfreien, in lauter Nothwendigkeit oder Willführ waltenden 
göttlichen Wefen ift aufgehoben. Die Furcht vor einer blinden Macht 
des Zufalls, vor einer dem Menfchen unheimlichen Urmaterie und 
mancher verwandte Irrthum, der wie ein Alp auf dem Heidenthume 
lag, ift durch die mofaifche Lehre vertrieben, der Menſch blidt frei 
in der Schöpfung um und zum Himmel auf, denn der perfönliche, 
lebendige, allmächtige Gott ift Schöpfer der Welt und der Menſch 
von ihm mit hoher Macht ausgerüftet. 

Durch die wichtige Lehre von der Machtuolllommenheit, welche 
Gott auf den Menfchen gelegt hat und von der Gottebenbildlichkeit 
feines Wefens wird der Menfh von den falfchen Schreden eines 
in der Natur liegenden Schickſals weggelenkt und aufgefordert, im 
feiner eigenen Seele den Grund alles Schredend und alles Troftes 
zu ſuchen. Die freie Sittlichfeit tritt an die Stelle einer heid- 
nifhen Schickſalsfurcht. 

Damit ift in einem großen Überblicke über die ganze Welt die- 
jenige Mitte gefunden, von welcher alles Wohl und Weh des Men- 
ſchen ausgeht und auf welche ſich die Offenbarung vorzugsweife bes 
zieht: die fittlihe Bildung des Menſchen. 

Auf diefe geht nun die Schöpfungsurkunde im zweiten Abfchnitte 
ein. Wir erhalten hiebei zuerft eine genauere Darftellung über Die 
Entftehung des Menfchen und feine Stellung; namentlid, daß nicht 
fogleih am Anfange Mann und Weib erfchaffen wurde, fondern der 
Mann allein. 


8. 11. Urſprüngliche Ausftattung des Menfchen zu feiner 
fittlichen Bildung. 

Um ums die Ausftattung des Menfchen für feine fittliche Bildung 
näher zu vergegenwärtigen, geht der Verfafier (2, 4 ff.) der heiligen 
Urkunde wieder auf feine Erfhaffung zurüd und berichtet uns Meh⸗ 
reres, was bei dem großen Überblide im erften Abfchnitte übergangen 
war. Die Schöpfung des Menſchen gefhah nach diefem zweiten Ab- 
fchnitte zu einer Zeit, da fein Laub und Gezweige und fein grünes 
Gras da war und die Erde nicht von Regen befeuchtet war. AS ein 
Dunft von der Erde aufgeftiegen und der Boden befeuchtet war, bil 
dete Gott den Menfchen von der Erde und hauchte ihm einen Geift 
ein (V. 5. 6.). Diefe Darftellung ergänzt von dem Standpunfte 
der nähern Entftehungsgefhichte des Menfchen die frühere allgemeine, 
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überfichtliche Schilderung der Entftehung der Welt mit fammt dem 
Menihen. Auf den erfien Blick fcheint allerdings ein Widerfpruch 
zwifchen dem erften und zweiten Kapitel zu herrfchen; dort find die 
Pflanzen (1, 11.) ald am dritten Tage, alfo lange vor dem Menfchen 
gefchaffen dargeftellt, hier wären vor der Erfchaffung des Menſchen 
noch feine Zweige, fein Laub und Gras auf Erden fihtbar gewefen. 
Allein diefer letztere Ausdrud fchließt nur ſoviel in fih, daß die 
Pflanzen noch gefchlafen haben, gleihfam wie im Winter. Die Urs 
funde will nicht mehr fagen, ald: „Die Pflanzenwelt grünte und blühte 
erft, als der Menſch erfchaften ward.”*) So ergänzt der zweite Ab» 
fehnitt die Mittheilungen des erften. 

Eine weitere Ergänzung liegt in der Nachricht von der Wohn- 
ftätte, die Gott für den Menjchen über dem allgemeinen Zuftande der 
Natur bereitete und wohin Ddiefer aus der urfprünglihen Heimath 
feiner Entſtehung verfegt ward (2, 8). Es ift ein Garten in 
Eden, feit langer Zeit Gegenftand nicht nur frommer Sehnſucht, fons 
dern aud) einerfeits des Vorwitzes, andererfeit8 des Zweifels. Was 
wir mit Sicherheit aus der Urkunde entnehmen können, ift dieß, daß 
Eden ein hochgelegener Drt war. Der Name Eden deutet zwar 
nach feiner gewöhnlichen Bedeutung auf Wonne hin, hat aber auch 
den Sinn der Höhe. Bon größerem und enticheidendem Gewichte 
für die hohe Lage diefer Ortlichkeit ift der Umftand, daß vier große 
Ströme dort ihren gemeinfamen Urfprung haben follen. Daher ift 
der Name, unter welchem wir das Eden kennen: . „Paradies“ ganz 
paſſend, indem er gleichbedeutend mid Hochland ift. **) 

Was für ein Hochland will uns aber die heilige Urkunde als 
denjenigen Ort bezeichnen, welchen Gott dem Menfchen nach der Er- 
fhaffung zur Wohnung anwies? Diefe Frage kann nur nad) dem 
Namen der Flüſſe beantwortet werden, welche aus dem Paradiefe ent 
fprangen. Auch die Ländernamen, welche diefen Flüffen beigefügt 
find, dienen, um uns zurechtzuführen. Zwei von diefen Flußnamen 


*) Die hebrätfche Sprache hat nur Ein Wort für Pflanzenfprofien (ri) und 
Nachfinnen. Im Nachfinnen des Menfchen (mio) blühen die Formen ver 
Pflanzenwelt im Geifte auf. ' 

**) Im Sanskrit heißt para hoch oben, desa Land. Der heilige Ephrem flellt 
das Paradies fo hoch dar, daß die Wafler der Sündfluth, bie doch Aber bie 
Gipfel der Höchften Berge weggefprungen ſeien, nur den Fuß des Paradieſes⸗ 
berges zu füflen gewagt hätten. Opera syriaca t. III. p. 5683, 


16 1. Schöpfung und Uroffenbarung. K. 2. 


find unzweifelhaft klar, der vierte: Pherath, Euphrat, und der Dritte: 
Hiddelel, Tigris. Der lebtere ift noch näher dadurch kenntlich ges 
macht, daß es von ihm heißt, er fließe an der Borderfeite von Aſ⸗ 
fyrien vorüber (V. 14.). Demnach gehört Hocharmenien jedenfalls 
zu dem Hochlande Eden. indem der Berfaffer den Fluß Hiddekel 
(Zigris) durch Aſſyrien näher beftimmt, dürfen wir annehmen, daß 
auch Die übrigen Namen auf die Ortsverhältniſſe nach der Fluth ſich 
beziehen. Wo finden wir aber die beiden Flüffe Piſchon und Gihon? 
Der erftere diefer Flüffe ift Dadurch näher beftimmt, daß von ikm ges 
fagt wird, er winde fih durch das Land Chavila und in dieſem 
Lande fei das Gold und das Gold dieſes Landes fei gut, auch das 
Bdolach fei dort und der Stein Schoham. Diefe Charakteriſtik des 
Stromgebietes vom Piſchon hat fchon Längft die bedeutendften Er⸗ 
Härer darauf geführt, Piſchon müſſe ein indifcher Fluß fein, da 
Indien im ganzen Alterthume für das Goldland, fowie für die Heis 
math der Edelfteine und Spezereien galt. So fand fih Flavius 
Sofephus veranlaßt, unter Pifchon den Ganges zu verftehen. Gleicher 
Meinung find Mofes von Chorene, Eufebius, der heilige Hieronymus 
und Auguftinus. Das Wefentliche Ddiefer Auffaffung kann kaum be= 
anftandet werden, nämlih daß wir einen indiſchen Strom unter 
Piſchon verftehen. Nur möchte ich ftatt des Ganges den Hyphaſis 
verftehen, weil diefer der Bedeutung und dem Klange nad) mit Pis 
ſchon zufammenjtimmt und er nicht nur wie die Gange feinen Urs 
fprung in jenen Himälajahöhen*) hat, welche der Indier als Sig des 
Kuwera, des Gottes der Schäße denkt, fondern weil wirklich noch 
bis jest fih an feinen Ufern goldhaltiger Grund und in feinen Wellen 
Goldfand zeigt. Er heißt jetzt Setledih, der alte Name bat fich in 
einem Nebenfluffe Bias erhalten. **) 


*) Der Kailafa, heißt geradezu Kuweraatfchala, Kuweraberg. Der Gott Ku⸗ 
wera ift nicht bloß dem Namen, fondern auch der Sache nach mit den Golb: 
haämmerern Kaßeıpoı verwandt. Die Lautähnlichkeit mit Chavila ift zufällig. 
*.) Im Indifchen heißt der Hyphaſis Vipaͤſa, der Fefiellofe, Ungezügelte. 
nwD von BD kann das Gallopiren bes Pferdes bedeuten. Beachtens⸗ 
werih ift, daß ſich an ben Mfern des Hyphafts noch gegenwärtig Pha⸗ 
fanen in wilden Zuflande in Wäldern finden. Ritter, Erdk. U. Aufl. 
3, 769. Auch der beveutendfle Zufluß der Setledſch auf. tibetiſchem Ge⸗ 
biete: Baspa (Ritter 3, 770.- 774.) weist vielleicht auf Piſchon hin, 
wenn der Zuſatz pa nicht zum Stamm gehöst, und ber Name Yaspa ſoviel 
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Bon dieſem Fluffe an nordwärts wohnten die Darden oder 
Dardi, jenes goldgrabende Boll, das ebenfo berühmt ift bei den 
Griechen, wie bei den Indiern. Das Gebiet, welches der Hyphafis 
umgieht, kann füglid) im Hebräifchen Chavilah genannt werden. Cha- 
vilah ift nemlich die hebräifche Bezeichnung für ein treffliches, mäch— 
tiges Land.“) Daher wird mit diefem Namen ein Theil des glüds 
lichen Arabiens (Genef. 10, 29. 25, 18. 1. Sam. 15, 7.) und, wie 
wenigftens wahrfcheinlih ift, eine von Cuſchiten bewohnte Gegend 
am perlenreihen perfifchen Meerbufen bezeichnet. (Genef. 10, 7. 
1. Ehron. 1, 9.) Kein hebräifches Wort konnte geeigneter fein, das 
indifhe Schaßland zu bezeichnen, zumal da der rein hebräifche Name 
Chavilah nicht nur dem Sinne, fondern auch dem Klange nad) mit 
dem indifchen Namen des goldreichen Gebietes am obern Induslaufe 
übereinfommt. **) 

Unter Piſchon wäre demnach der bedeutendfte Nebenfluß des 
Indus, der Hyphaſis zu verftehen. Unter Gihon dagegen nöthigt 
uns der Beifab: daß Ddiefer Fluß fih Durch das Land Cuſch winde, 
den Hanptftrom der indifchen Pentapotamia, welchen wir geradezu 
Indus heißen, zu verfiehen. Zwar würde fih der Name Gihon leicht 
auf den Oxus anwenden laffen, der bekanntlich feine Hauptquellen nicht 
ferne vom Stromgebiete des Indus hat und wirklich Gihon heißt; allein 
es läßt fich nicht rechtfertigen, daß der Oxus als jener Strom gedacht 
werde, welcher das Land Cuſch beherrfcht. Am Indus aber finden ſich nicht 
bloß bis auf den heutigen Tag Gegenden, welche den fonft nirgends in 


iſt, als: Fuß des Bas oder Phiſchon. Über Gpelfteine am Setledſch 
f. Ritter 3, 672. 683. 
*) Bl. Im, dr win, Dr. Die Bildung wie 7 Im, bmy. 


Im Arab. heißt Mony) Macht, nach eigenem Gutdünken zu leben, San 
Macht, Gewalt, 

**) Suvarna- (gotra) gutiarbiges, gutgoldiges (Feld, Gebirg ober Land) if 
ein Wort, das auf jedes gold= und ebelfleinreihe Land paßt. Insbefondere 
wird ein Gebiet auf der Nordfeite des Himälaja, am obern Indus fo ge: 
nannt, S. Laſſen in der Zeitfchrift für Kunde des Morgenlandes. IV. 
1842. ©. 366. Die Chinefen machen durch Umlaut: Sufala daraus. Der 
Hebräer Fonnte havala daraus machen. Vielleicht ift das vielbefprochene 
Ophir durch dieſes Wort zu erklären. — Tiberfeßung, jedoch ohne Affonanz 
fönnte Chavilah auch von der einheimifchen Benennung Indiens und Altper- 
fiens fein, nämlid von Arja. 

Haneberg, biblifche Offenbarung. 2 


18 I. Schöpfung und Uroffenbarung. 8. 2. 


der Wirklichkeit vorkommenden Ramen Cuſch tragen, fondern hier er- 
halten wir aud eine Aufklärung über die Bedeutung dieſes Namens, 
die man anderwaͤrts vergeblich gefucht hat. Oſtlich von den Mün- 
dungen des Indus ift nämlich die Halbinfel Euti und der Golf von 
Cutſch. Am mittlern Laufe des Indus, auf der Weſtſeite ift Die Ges 
gend Cutſch⸗ Gandava. Im Indifchen heißen dieſe Gegenden Katſchha, 
Katſchha⸗Gandava.“) Denfelden Namen führt das Gebiet im Nor- 
den der Salgfette am oben Laufe des Indus.“) Der Indus, d. 5. 
der weftlichke Fluß der Bentapotamia, in welchen alle übrigen übers 
geben, ift alfo mit Recht als derjenige bezeichnet, welcher fich durch 
Das Land Eutfch windet. Jener Name, weldher im Sanskrit für 
Cuſch fteht, beißt: Meerland, Sumpfland.***) Die Bewohner der 
ſumpfigen Waldreviere am Indus find bei den arifchen Indiern ebenfo 
fhief angefehen, wie die Eufchiten bei den Hebräern, die Mohren bei 
und. Dieß alles fcheint hinzureihen, um die Quellen der beiden 
erften Flüffe des Paradiefes im Himälaja zu ſuchen. Es kommt 
hinzu, daß nad) unſerer Auffaffung die Ströme von Eden in guter 
Drdnung von Oſt nad) Weft aufgeführt werden: 1) Hyphafls (Pi- 
ſchon); 2) Indus (Gihon); 3) Tigris; 4) Euphrat. Demnach wäre 
dem Menſchen am Anfange jenes aflatifche Hochland zur Wohnung 
angewiefen worden, defien Ausdehnung im Often duch die Quellen 
des Indus, im Werten durch jene des Euphrat und Tigris, einers 
ſeits alfo duch den Kailafa im Himälaja, amdererfeits Durch den 
Ararat in Armenien beftimmt if. Daß die Schrift fagt, Diefe vier 
Ströme kämen aus Einer Quelle, kann fo gefaßt werden, daß die 
Wolkenftrömung, welche vom Himälaja und Hindufufh ausgeht, im 
MWefentlichen mit jener am Ararat zufammenhängt. Es ift indeß 
feineswegs die Abficht der heiligen Urkunde, uns im Paradiefe nur 


*) Laſſen, indiſche Alterthumskunde I. ©. 104. 

**) Daf. ©. 95. 

”*) ©. Laſſen daſelbſt S. 1084. und Wilson, dictionary I. ed. ©. 144. 
Daß der Name Gihon auf den Indus angewendet wird, fann bei der All: 
gemeinheit der Bedeutung besfelben nicht befremden. Die Araber legen ihn 
vorzugsmwelfe, aber nicht ausfchließlich dem Drus bei. Die Abyffinier nennen 
ben Mil noch zur Stunde fo. Jeder Strom, der fich durch Felsthäler win- 
den muß, kann Gihon heißen; fogar eine Duelle Bei Jerufalem, die ſich durch 
Feloklüfte windet, heißt fo. Dan vergleiche bie “atenang | deo Namens Nil 
auf den Inbus bei Attok. Ritter, 7. S. 25. 
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eine auf gewöhnliche Art bewachſene und befruchtete Gegend des aflas 
tifchen Hochlandes vorzuführen, fondern nad ihr tft Eden durch eine 
höhere Cultur geſchmückt gewefen, als die der ganzen übrigen Erde war, 
Während der Pflanzenwuchs der ganzen fonftigen Erde einfaches Ergeb- 
niß des allgemeinen Schöpfungsaftes ift, wurde das Paradies in einer 
ganz befondern Weife göttliher Einwirkung gepflanzt. Für die Lage 
der nähern Wohnftätte des erften Menfchen in dem weit ausgedehns 
ten Hochlande Eden ift e8 von Wichtigkeit, daß die Schrift fagt, Gott 
babe in Eden einen Garten gepflanzt von Morgen ber, fo daß die 
befondere Ausſchmückung des genannten Hochlandes auf der öftlichen 
Seite begonnen hätte und der Urſitz des Menfchen nicht ferne vom 
Hindukufch zu fuchen wäre. | 

Dieß fcheint uns die fiherfte Auffaffung der biblischen Nachricht 
vom Paradiefe zu fein. Indeß ift e8 für die Erfenntniß des erften 
Zuftandes des Menfchen hinreichend, das feftzuhalten, was unzweis 
felhaft ficher flebt, nämlich daß Adam von der Stätte feiner Er⸗. 
ſchaffung und erften Geftaftung durch Gott in eine hohe Örtlichfeit 
übertragen wurde, welche morgenwärts von Paläftina lag und fi 
durch eine Pflanzenwelt höherer Art, ald die des übrigen Erbbodens war, 
auszeichnete. Die Beftimmung des Menfchen an diefem Orte ift zum 
Theil duch die Worte ausgefprochen, er folle das Paradies bauen 
und behüten (2, 15.). 

An ein Bauen jener mühfamen Art, wie es der Menfch im 
jeßigen Zuftande übt, kann man darum nicht denken, weil dieſe knech⸗ 
tifche Anftrengung ausdrücklich als unterfcheidendes Merkmal des ges 
fallenen Zuftandes dDargeftellt wird. Es muß eine mühelofe Art des 
Bauens gewefen fein. | 

Auf mühelofe Art konnte der Menſch zunähft im leiblichen Ges 
nufje die Natur erbauen. Durch das Effen verwandelt der Menſch 
die Speife in fih. Allerdings ift diefe Verwandlung dann feine Er- 
hebung, Fein Aufbauen der genofjenen Naturprodukte, wenn der Menfch 
geiftig und leiblich unter der blühenden Natur ſteht. Aber im Zus 
ftande geiftiger Unfchuld und leiblicher Erftlingäfraft aus Schöpferhand 
war es eine Erbauung für die Natur, vom Menfchen genofien zu 
werden. Die Natur wurde erbaut zum Menfchen und, foweit der 
Menfh an Gott Dachte, Gott zugewendet. Der Genuß der Natur 
war ein hoher Opferdienft; der Menfch war Altar und Priefter. 

Wenn es feftftünde, was Viele angenommen haben und was ſchon 

2% 
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Sirach (17, 7. 8.) anzudenten feheint, daß Adam mit einem die Natur 
durchſchauenden Blicke ausgerüftet war, fo würde er durch Anfchauen 
der ihn umgebenden Gefhöpfe die Natur in feinem Geifte in Der 
vollfommenften Weife haben erbauen können. Durch ihn wäre aller 
Sinn, den Gott in die Steine, Pflanzen und Thiere gelegt hat, er- 
fannt und in der Betrachtung zu Gott zurüdgewendet worden. Das 
wäre zu gleicher Zeit eine geiftige VBollbringung der Natur, ein Aus- 
bauen der Natur, wie eine Förderung und Erbauung des eigenen 
Weſens und eine Gottesverehrung hoher Art geweſen. 

War aber Adam nicht mit der Gabe der Naturdurchfchauung ges 
ſchmückt, jo war jedenfall das Denken über die Natur ein geiftiges 
Bauen. Infofern nicht bloß das Leben in der Natur fi) zeigte, fon- 
dern beim Mißbrauche auch der Zod, war das Denken über die Natur 
auch ein Hüten derfelben. 

Hiebei, wie überhaupt bei der ganzen geiftigen Thätigkeit, mußte 
nothwendig die Sprache eine bedeutende Rolle fpielen. Obwohl Die 
heilige Schrift Feine ausdrüdliche Belehrung über den Urfprung der 
Sprache giebt, fo veranlaßt fie und doch, eine Vorftellung darüber zu 
haben. Wie immer wir nämlich das Reden Gottes zum Menfchen 
denken mögen, wovon die heilige Urkunde fpricht, fo muß e8 doch 
jedenfalls eine folhe Einwirkung Gottes auf den Menſchen gewefen 
fein, wodurch diefer zu beftimmten Gedanken fam. Der Menſch wurde 
von Gott angeredet und das war die erſte Erziehung zum Sprechen. 
Die erwedte Kraft der Gedankenbezeichnung durch Laute wurde in 
göttlicher Anregung zunächft an der Natur geübt. Der Menfch gab 
den Thieren Namen (2, 19. 20.. Das war ein geiftiges Pflegen 
und Bauen der Natur und der eigenen Kraft. Jemehr aber auf 
foihe Art der Menſch feiner eigenen geiftigen Kraft bewußt wurde, 
defto mehr konnte er auch fühlen, daß er für fich allein nicht einmal 
fi feiner eigenen Kraft durch die Sprache bemächtigen könne. Alle 
Naturlaute geben noch feine wahrhaft menſchliche Sprache: „Für 
Adam fand er feine Hülfe ihm entjprechend“ (B. 20.). In diefem 
Zuftande der Sehnfudht*), bildete Gott aus dem Leibe des erften 
Mannes das Weib und führte fie ihm zu. Jetzt erft war die Sprache 
in volllommen menfchliher Weile möglih und der Dichter hat ficher 

*) Der tiefe Schlaf (PM, während deſſen das Weib von Adam gebilbet 


ward, wird von mehreren Allen als Efftafe gedeutet. Sprachlic laͤßt ſich 
gegen diefe Deutung nichts einwenben. 2 
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eine Wahrheit ausgefprochen, wenn er in Adam beim erften Anblide 
des Weibes die Sprade wie eine Quelle entfpringen läßt. *) 

Die Hülfe des Weibes galt zunächft dem Gemüthe und dem 
Reiche des Wortes. Dieß geht ans der Anreihung der Erfchaffung 
des Weibes an die Erzählung von der Sehnfuht Adams hervor, 
welche entftand, als er den Thieren Namen gab. Damit ift aber nicht die 
ganze Beftimmung des Weibes ausgedrüct, welche vorzüglich in der Ehe 
fich zeigt, und zwar zunächſt in der geiftigen Seite derfelben. Nicht zufällig 
follten fid) Menfchen zufammenfinden, ihr Zufammengehören im Allgemeis 
nen hat Gott durch Erſchaffung eines einzigen Menſchen ausgedrüdt und 
das engere Zufammengehören von Mann und Weib durch das ges 
heimnißvolle Band der gegenfeitigen Anziehung, das er in die von 
ihm gegründete Gefchlechtsliebe webte. Diefer geiftige Reiz der wech. 
felfeitigen Mittheilung war ein vollflommenes Mittel, den Menfchen 
ganz zu fich felbft zu bringen, daß er Alles aus fich erweckte, deſſen 
er geiftig fähig war. Somit war es auch ein Mittel der ganzen Auf—⸗ 
gabe der Erbauung der Natur, geiftig und leiblich ſich nad) der gan⸗ 
zen Fülle angefchaffener Kraft zu bemächtigen. 

Gegründet auf die geiftige Hülfe, die das Weib dem Manne bot 
und bietet, ift die leibliche Hülfe die Vollendung der ganzen Aus» 
rüftung des Menfchen für feine Beftimmung. Durch fie konnte ſich 
der Menſch felbft fort und fort erbauen, nachdem der Schöpfer die 
Kraft und das Gebot hiezu gegeben hatte. „Gott fegnete fie und 
ſprach zu ihnen: Seid fruchtbar und mehret euch und füllet die Erde 
und unterwerfet fie” (1, 28.). Es war demnach die nächite Aufgabe 
des Menjchen, vom PBaradiefe aus einen Zuftand der höchften Lebens 
digkeit über die ganze Erde zu verbreiten. Wir haben dieß wohl fo 
zu verftehen: die nämliche Lebensfülle, die Gott in befonderer Wirk⸗ 
famfeit in Eden hatte hervortreten laffen, follte der Menſch der gans 
zen Erde mittheilen.. Die Natur des Paradiefes war wie ein durd) 
Gott veredelter Baum, die Natur der übrigen Erde noch der Wild» 
fing, den der Menſch mit den Pflanzungen aus Eden veredeln follte. 

Den Borzug der Natur auf dem Hochlande Eden vor der Natur 
der übrigen Erde drückt die heilige Schrift nicht nur dadurch auß, 
daß fie Eden als befondere Pflanzung Gottes nad) der allges 
meinen Schöpfung angiebt (2, 8.), wie ſchon oben bemerkt wurde, 


u) ..... Gopoig d’ nueißero uudors Avrouaroısı deovam. Sibyll. or. I. 40. 
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fondern auch dadurch, daß fie dort einen Baum des Lebens findet, 
deffen Früchte Unfterblichkeit gewähren konnten (3, 22). Bir find 
niht im Stande, die Beichaffenheit Ddiefe8 Baumes und überhaupt 
die Eigenthümlichkeit der paradieftfchen Pflanzens und Thierwelt zu 
beftimmen. Diefes Unvermögen fann aber um fo weniger und im 
Bertrauen auf die biblifche Nachricht ftören, da wir nicht einmal jenen 
Zuftand der allgemeinen Exrdennatur beftimmen können, aus welchem 
die tropifchen Überrefte in den Polarländern ſtammen; wohl aber 
durch Zhatfachen genöthigt find, eine von der gegenwärtigen Erdlage 
verfehiedene für eine unvordenkliche Zeit anzunehmen. Es genügt ung 
zu wiffen, daß der Menſch am Anfange leiblic fo ausgeftattet war, 
daß er unfterblich bleiben konnte. Seine geiftige Austattung ift in 
ihrer höchſten Würde dadurch bezeichnet, Daß der Menfch nicht nur 
Ahnungen von Gott hatte, fondern beftimmte Erfenntniß über das 
Dafein Gottes und feine Macht, und endlich dadurh, daß er mit 
Gott verkehrte. Die Art diefes Verkehres ift nicht näher angegeben, 
wird aber durch die prophetifchen Zuftände von Moſes, Iſaias und 
andern Vermittlern göttlicher Offenbarung beleuchtet. Bollendet follte 
die Beziehung zu Gott dadurch werden, daß der Menſch nicht nur von 
Gott wüßte, fondern ſich freiwillig ihm hingäbe. Der Beruf zur 
freien Hingabe an Gott drüdte fih in einem Verbote Gottes 
aus, welches, fo unfcheinbar es auf den erften Blid Manchem vors 
kommt, doch die ganze Natur und Beſtimmung des Menfchen kennzeichnet. 


K. IT. Die Prüfung und der Fall des erflen Menfchen, 


In dem Verbote, welches dem Menfchen eine beftimmte Frucht *) 
unterfagt, müffen wir eine höchft wichtige Anregung erkennen. Es ift 
ein Funke, an dem fich alled freie, perfönliche Leben entzünden konnte. 
Die Hingebung an Gottes Willen, welche die unfreien Gefchöpfe ge- 
zwungen üben, konnte der Menſch frei üben. Durch Bewährung in 
der freien Hingebung an den Willen Gottes, der den einzigen Grund 
des bleibenden Lebens bildet, konnte der Menſch zu einem freien Leben 
in Gott fommen. Die Enthaltfamfeit vom Genuffe einer Frucht, welche 
Gott verboten hatte, mußte, da fonft fein Verbot da war, alle Neigung 


*) Jeder Baum Eonnte durch ein an ihn gefnüpftes Verbot ein Baum ber „Erfennt = 
niß des Guten und Böfen“ werben, weil er die Freiheit entfcheiden half und 
das Gewiffen wedte; doch ift es wahrfcheinlih, dag es ein giftiges Ge⸗ 
wäche, vielleicht das einzige im Parabiefe war. 
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überwinden, etwas anders zu wollen, als was Gott will, Uber 
fo Hein vielleicht der Gegenftand des Verbotes an und für fi war, 
jo groß mußte doch der Reiz fein, über Die Grenze hinauszutreten; 
ed mußte wie eine Erweiterung der Macht erfcheinen. Gott belehrte 
zwar den Menichen, daß der Genuß den Keim des Todes in ſich 
tragen würde, aber es trat auf der andern Seite ein Verführer auf, 
weldyer den Reiz bis zur Unwiderftehlichkeit fteigerte. Wenn wir vor 
der Hand unerörtert laffen, wer dieſer Berführer war, wie er kam 
und woher, fo werden wir im ganzen Gange zur eriten Sünde ein 
Gemälde finden, deffen wefentlihe Züge in jeder Sündenthat wieder 
fehren. Die göttliche Macht, welche im Berbote lag, wird verdäch⸗ 
tigt, al8 wäre fie eine Feindin des Menichenglüdes (3, 1.). Bald 
wird fie als neidifche, eigenfüchtige Lügnerin dargeftellt; ihre Verbote 
haben feinen andern Zwed, als den Menfchen auf dem Wege zur 
Selbftftändigleit, zur Mündigkeit, zur Gottähnlichkeit zu hemmen. 
Ihre Drohungen, als wenn die Übertretung traurige Folgen haben 
fönnte, find nur blinder Schreden und kindiſche Einfalt wäre es, folche 
Märchen zu glauben (3, 4. 5.). Solche Worte konnten zu gleicher Zeit 
die Xiebe und das Zutrauen zum Gefebgeber vernichten, Selbftfucht 
und Stolz erweden; es fam beim Anblide dee Frucht Die Lüſternheit 
hinzu und die Sünde wurde vom Weibe vollendet, der Mann aber 
von ihr zur gleichen Sünde verleitet (1, 6.). Das ganze Wefen der 
Sünde ift bier in wenigen Zügen dargeftellt. Ebenſo aber auch das 
Schaffen des gekränkten Gewiflens in dem folgenden Benehmen. 
Soweit ift die ganze Erzählung dem gegenwärtigen Gange der Ber- 
führung unfchuldiger Menſchen entiprechend. Aber die Stelle des 
menfchlichen Berführers, der jetzt meiftens die Sünde in die noch unſchul⸗ 
Dige Seele einführt, vertritt im Paradiefe ein unmenfchliches Wefen. 
Unmöglich konnte es die Abficht der heiligen Urkunde fein, in der 
Schlange einen menfchlichen Verführer dichterifch abzubilden, da eben 
nach Diefer Urkunde außer Adam und Eva auf Erden fein Menſch 
war. Es ift und in der Schlange ein denkendes, wollendes Wefen 
vorgeführt, das Gott entfremdet ift. Zwar ift von gefchaffenen Gei⸗ 
fiern außer dem Menfchen im Borausgehenden nur andeutungsweife 
die Rede in den erften Worten: „Zuerft ſchuf Gott den Himmel und 
die Erde,“ *) aber diefe Andeutung ift im Zufammenhang mit dem Auf- 


*) Unter Himmel kann nicht die Sternenwelt und das Firmament verflanden 
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treten des Berfuchers in Schlangengeftalt hinreichend, um und nicht 
nur das Dafein von übermenfchlihen Geiſtern, fondern auch die Gott: 
entfremdung wenigftens eines derfelben zu Ichren.*) In welchem Ber: 
hältniß der gefallene Engel zur Schlange ftand, ift nicht deutlich aus— 
gedrüdt, nur fo viel ift Flat, daß der Schlange am Anfange, unmittelbar 
nad) der Schöpfung, ein höherer Zuftand zugefchrieben wird, als wir 
gegenwärtig an dieſen Thieren wahrnehmen, und daß dieſes Thier 
fortan zum Erinnerungszeichen an die Verführung des erften Menfchen 
gemacht wurde. Bekannt ift es, daß die Schlange überall ein Gegen- 
ftand des Eckels und Abfcheues ift und als Bild der Treulofigfeit und 
böfer Arglift, daher geradezu als Bild alles Böfen gilt. Die Ber: 
ehrung, welche fie da und Dort genoß und genießt, ift daraus zu er- 
flären, daß das Böfe in manchen Streifen des Alterthbums als gött- 
liche und zum Theil als von Anfang an nothwendige Macht galt. 
Jedenfalls ift durch die Dazwifchenkunft eines Verführers Die 
Sünde des erften Menſchen gemildert; zwar ift gerade durch die vom 
Verführer angeregte Borftellung, ald wenn Gott das Verbot nur aus 
neidifcher, eigenfüchtiger Abficht gegeben hätte, eine Trennung von Gott 
herbeigeführt, Die durch bloße Lüfternheit nicht möglich gewejen wäre. 
Das Vertrauen auf Gott ift preisgegeben, der Menſch will außer ihm, 
ja gegen ihn eine Stellung gewinnen, diE Wahrheit feiner Offenba- 
rung ift nicht nur bezweifelt, fondern verworfen, mit einem Worte, e8 
ift eine Geiftigfeit, darum aber auch eine Bedeutſamkeit in Die 
Sünde des erften Menfchen gefommen, die wir uns faum möglich 
denken können, wenn der Menſch für ſich allein gegen das Verbot 
Gottes von jener Frucht genofjen hätte. Allein der Menſch ift nicht aus 
fih und durch fih in ſolche Zrennung von Gott gerathen, fondern 
durch eine Irrlehre, die er hörte und die feine Sinnlichkeit und Selbft- 
fucht fi) befreundet machte. Doch war die Hingebung an den falfchen 


werben, denn dieß wurbe erſt nach und nach bis zum vierten Schöpiungstage, 
alfo nicht „am Anfange“ gefchaffen. Cbenſo if die Erde im gewöhnlichen 
Sinne erft am zweiten Tage bereitet. Es ſteht alfo einerfeits die Geiſter⸗ 
welt, andererfeits die ftoffifche Welt als erfle Schöpfung vor uns. In der 
ftoffifchen Welt wird nur noch zweimal der Ausvrud ſchaffen gebrandt, 
bei den Thieren (1, 21.), bei den Menfchen (1, 27.). Engel, Stoff, Thier- 
feele, Menfchenfeele find Gefchöpfe — das übrige Bildung. Bgl. oben. 

*) Auch das Buch Job fehildert die Engel vos der Erſchaffung des Menſchen 
als Zufchauer der Schöpfung. Job 38, 7. 
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Rath und die Übertretung immerhin eine That des freien Willens, was 
fhon aus den Regungen des Gewiffens, die auf die That folgen, 
hervorgeht. „ES wurden aufgethan die Augen Beider, und fie er- 
fannten, Daß fie nadt feien und fie hefteten ſich Feigenblätter und 
machten ſich Schürzen. Da hörten fie die Stimme Gottes.... und es 
verbarg fih Adam und fein Weib vor dem ewigen Gott in Mitten 
der Bäume des Gartens” (3, 7. 8). Im ehlichen Leben ftellte fich 
in der volllommenften Weife alles dar, was der Menfch feinem Geifte, 
feinem Gemüthe und feinem Leibe nad) vermochte. "Nachdem er Daher 
durch den unerlaubten Genuß der verbotenen Frucht fih aus der 
göttlichen Ordnung hinausgeworfen hatte, fündigte ſich die Störung 
vor allem in jenem Gebiete an, das dem ehlihen Leben unmittelbar 
dient, fo zwar, daß fich der Menſch von nun an defien fchämen mußte, 
wodurh Gott fein Werk vollendet hatte. Im Gefühle der Scham 
war das Bekenntniß ausgefprochen, Daß der Menſch eine Begierde in 
fi) habe, etwas anders zu. wollen, ald was Gott wollte. 

Sehr natürlich folgte auf dieſes Bekenntniß jene Buße, welche 
nad dem Berichte der Schöpfungsurkunde Gott dem Menfchen aufs 
erlegte. Diefes Weib follte mit Schmerzen gebären; es follte fo bei 
dem Eintritte eines jeden Adamskindes in die Welt zur Büßung jener 
Zuft beitragen, welche gleichfam die Mutter der erften Sünde gewefen 
war. In jenes Gebiet, das den Menfchen durch Scham fo auffallend 
an ein Herabfinken fogar unter die arglofe Natur erinnert und ihm 
ftet8 die Schuld ungezügelter Lüfte zum Vorwurfe macht, follte ein Er: 
innerungszeichen des Schmerzes gelegt werden. ”) 

Die Strafe war zugleich Heilung, indem gerade ‚der Schmerz 
eine Warnung vor Mißbrauch ift. Ähnlich ift es mit der Buße, die 
dem Manne aufgelegt wird, im Schweiße feines Angefichtes fein Brod 
zu effen. Die fehwere Arbeit ift Strafe und doch auch Heilung, in 
dem fie ein Mittel gegen die Überwucht der entfeffelten Lüfte iſt. Die 
Kargheit der Natur, welche damit ausgedrüdt ift, daß die Erde Difteln 
und Dornen tragen foll,- entfpricht der Unfähigkeit des Menfchen, in 
vollfter Freiheit und Üppigfeit die Natur ohne Mißbrauch zu genießen. 
Und fo ift aud die Trennung des erften Menfchen vom Paradiefe 
volllommen durch die feit der erften Sünde erwachten Regungen 


*) Für den Manu folgte beim Bunbe mit Abraham bie Beſchaeidung in ähn⸗ 
lihem Sinne. 
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unordentlicher Leidenſchaften erklärt, obſchon das Mittel der Aus 
ichließung des Menfcyen aus Eden etwas Näthfelhaftes dDarbietet. 

Es heißt nämlidy: „Und Er verftieß den Menfchen und Tieß auf der 
Oft» oder Vorderfeite des Gartens Eden die Eherubim fich niederlaffen 
und die Lohe des umgelehrten oder fi wendenden Schwertes, um den Weg 
zum Baum des Lebens zu bewachen.“ Alfo Engelöwefen von derfelben 
wunderbaren Geftalt, welche im Bilde über der Bundeslade fpäter zu 
jehen war, hinderten in Verbindung mit fchwertähnlich zudenden Feuer: 
flammen den Zutritt zum Paradiefe. Daß das Paradies dem Men 
fhen von nun an unzugänglicd geworden fei, ift klar, und dieß gemügt 
uns.“) Es liegt alfo hinter dem gegenwärtigen Zuftande des Mens 
fchengefchlechtes ein früherer, in vieler Hinftcht befierer. Der Menſch 
war durch ein feliges Genießen der Natur Gott nahe; während ge 
genwärtig der Genuß der Natur Gott vergefien, bezweifeln oder bes 
fämpfen lehrt. 

Der Menſch hat im Naturgenuffe etwas gefucht, was ihm nur 
Gott felbft geben konnte; darum ift e8 fein Heil, durch manches Leiden 
in der Natur von diefer zurüdgewiefen zu werden; je mehr freiwilli- 
ger oder gezwungener Schmerz dem Menfchen aus der Ratur entgegens 
fommt, defto näher tft Die Aufhebung der Scheidewand, welche Die 
Luft zwifchen Gott und den Menfchen gefebt hat. 

Darum erfcheint auch im Zufammenhange mit der erften Strafs 


*) Der Cherub iſt nach Czechiel I. m. X. ein aus Menſch, Stier, Adler und 
Löwe zufammengefehles Wefen mit vorherrfchenrer Gehalt bes Stieres, daher 
auch ber Name des Ganzen: „ber Aderer“. Es feheint hieburch die Der: 
einigung ber vier Regionen der fichtbaren Welt: Menſchenſeele, Thierſeele, 
Pflanzenwelt, Materie ausgedrückt zu fein. Daß der Stier die animalifche 
Welt repräfentire, fällt nicht auf, wenn man auf bie fymbolifche Geltung 
desselben im Alterthume NRücficht nimmt. — Der Adler ifl geeignet, das 
mit dem beflügelten Lichte innig verflochtene Leben der Pflanzen zu finnbilven. 
Weniger iſt uns geläufig, ven Löwen als Bild red Stoffes, der Metalle, der 
Materie zu betrachten. Man erinnere ſich aber, daß die Raturgöttin Durga, 
welche nach inpifcher Anſchauung die ewige Materie darftellt, auf Löwen 
fährt und daß in der Symbolik ver Kabbala der Löwe die Metalle ausprüdt. 
©. Kabbala denud. I. ©. 115. Dieſes vorausgefebt, Fonnte der Sinn 
jener Worte fein: Im Namen aller vier Gebiete der fichtbaren Welt foll 
der Menſch ausgefchloflen fein ans dem Paradieſe. Die Höhere Macht, welche 
ber Menſch im Parapiefe über die vier Regionen der Schöpfung üben würde, 
fönnte nur zur Verwüſtung bienen, 
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verfügung, welche dem Weibe bitteren Krieg durch giftiges Ungeziefer 
verfündet und die Geburtswehen auferlegt, Die Verheißung einer eins 
ftigen Erlöfung: „Feindſchaft will ich bringen zwifchen dich und das 
Weib und zwijchen deinen Saamen und ihren Saamen. Der foll 
dir den Kopf zertreten und du wirft ihm die Ferſe verwunden.“ *) 

Dadurch, daß die Natur fpröde und farg den Forderungen des 
Menfchen entfpriht und die glatte Freundfchaft des Verführers in 
Schlangengeftalt fih in offene Feindfchaft verwandelt, wird die Luft 
zugleich geftraft und geheilt. 

Ob der Menſch fogleich mit vollfommener Klarheit erfannt habe, 
daß Die fchmerzliche Entfagung der Weg zur Wiedervereinigung mit 
Gott fei und darum felbft da8 Opfer eingeführt und zum Ausdrucke 
der Selbft- und Gotteserfenntniß, wie der Huldigung gemacht habe, 
oder ob es von Gott durch befondere Offenbarung fei angeordnet 
worden, läßt fich nicht entfcheiden. Wir finden dieſe wichtige religiöie 
Handlung in der eriten Familie, bald nach der Bertreibung aus dem 
Paradiefe. Kain, der unfelige, bringt ein unblutiges; Abel, der gott 
felige, ein blutige Opfer. Der erſtere verfäumte es, außer: der Ent- 
fagung und Huldigung auch ein lautes Bekenntniß der Sündhaftigkeit 
zu üben, denn diefes fehlte dem unblutigen Opfer. Das Opfer Kains 
wurde von Gott nicht angenommen, d. h. es fiel nicht Feuer vom 
Himmel, wodurch es wäre verzehrt worden, wie jenes von Abel. Die 
Sündhaftigkeit, welche im blutigen Opfer zu befennen Kain unterlafjen 
hatte, brach aber bald mit wilder Macht hervor, indem er feinen Bruder 
Abel aus Neid und Haß ermordet. Mit diefer That ift Die ganze 
Offenbarung der Sünde erfchöpft. Alles, was bis dahin ald Sünde 
erſchienen ift, laͤßt fid) nun auf Folgendes zurüdführen: ı) Mißtrauen 
gegen Gottes Verfügung, Hingebung an eine verführende Irrlehre. 
Zweifel und Unglaube, mit abergläubifchem Vertrauen auf ein dunkles 


”) Senef. 3, 15. Der Bertreter der Schlange iſt im Hebräifchen mit nn Er 
bezeichnet. Da befanntlich bei Mofes ii auch auf Frauen fich beziehen 
fann, fo iſt grammatifcher Seite nichts gegen die Überfegung der Vulgata: 
Ipsa conteret caput tuum einzuwenden, Übrigens ift im Wefentlichen das⸗ 
felbe gefagt: „Sie — vie Mutter des Erlöſers — wird dir den Kopf zer: 
treten“; oder: „Er — der Srlöfer — wird dir den Kopf zertrein.“ Die 
Mutter des Erlöfers Tann nur durch ihren Sohn ala Zertreterin der böfen 
Schlange gevadht werden: — Man nennt dieſe tröflliche Berheißung bad 
„Protevangelion“. 
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Weſen. 2) Lüfterner Mißbrauch der Natur, in Folge davon Un- 
ordnung in den gefchlechtlichen Verhältniffen. 3) Hochmüthiges 
Verlangen, Gott gleich zu fein. Falſche Freiheitsliebe und Stolz. 
4) Haß gegen Brüder und Schweitern. Solche Strebungen gewannen 
im Menfchen Geltung. Durch die Vollbringung ward Die Sünde eine 
Macht im Menfchen, doch Feine zwingende. Die Macht der Sünde ifl 
ſchön ausgedrüdt in den Worten, welche Gott zu Kain — durch feinen 
Bater Adam oder durch befondere Offenbarung? — ſprach: „Wenn 
du tugendhaft fein willft, fo erhebt du dich; willft Du aber nicht 
tugendhaft fein, fo ift an der Pforte die Sünde als lauernder Löwe, 
nad) dir geht fein Verlangen; doch du kannſt herrfchen über ihn“ (4, 7.). 

Diefe Mittheilungen über die Entwidelung der Sünde am Als 
fange der Menjchheit reichen hin, um die Art der folgenden Führung 
des Menjchengefchlechtes zu begreifen. Je näher der Menſch dem Bes 
fihe der anfänglichen Naturkraft war, defto gewaltiger mußte Das Leben 
feiner Sinnlichkeit fein.*) Da nun neben dem Hange zur LZüfternbeit, 
zum Stolze, zum Aberglauben und Bruderhaffe doch wieder eine 
Gotteserfenntniß vorhanden und die Freiheit nicht aufgehoben war, 
jo muß wohl 


K. IV. das Zeitalter der älteften Patriarchen bis zur Fluth 


als eine Zeit riefenhafter Leidenfchaften gedacht werden. Die Schrift 
giebt und nur über den Anfang und das Ende diefer Zeit ausführs 
liche Kunde. Aber aus diefem Anfange und Ende können wir mit 
ziemlicher Sicherheit auf manches Dazwifchen Liegende fchließen, be 
jonders, wenn wir das lange Xeben jener älteften Patriarchen ge 
hörig würdigen. Faſſen wir zunächſt die Thatſache in's Auge. 

Adam lebte 930, Seth 912, Enos 905, Kenan 910, Mahalaleel 
895, Jared 962, Enoch 365, Methuſchelach (Mathuſala) 969, Lamech 
777, Noah oder Noe 950 Jahre. 

Daß unter dieſen Jahren Perioden von zwoͤlf Monaten verſtanden 
ſein wollen, erhellt ſchon aus dem Berichte von der Sündfluth, wo 


*) Raͤthſelhaft iſt das Zeichen, welches dem Kain auf fein Berlangen von Gott 
aufgebrüdt wird. Soll man an ſolche Zeichen venfen, wie fie von den Be: 
fennern der Viſchnu⸗ und Siva⸗Lehre in Indien an der Stimme getragen 
werben? Bemerkenswerth ift, was R. Abba nach dem Sohar II. f. 75. b. 
ed. amst. auf einer Reife in Kappadocien will gefehen haben. Ein Menſch 
mit einem Zeichen an ver Stirne wird ihm Aufforberung zur Buße. 
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die Monate des Jahres gezählt werden.*) Der Bericht über Die 
Sündfluth bildet faft einen und denfelben Tert mit den Angaben über 
die Lebenszeit jener Patriarchen. 

Beftätigt werden diefe Angaben ferners unter anderm dadurch, daß 
Jakob in der Unterredung mit Pharao fid) beklagt, daß feine Lebensjahre — 
er war damals 130 Jahre alt— nit an die Dauer der Wallfahrt 
feiner Bäter hinanreihe (Gen. 47, 9.), allerdings mit einer unmittel⸗ 
baren Beziehung auf feinen Vater und Großvater. 

Überdieß fimmen mit den Angaben der Schrift hierin im Allge- 
meinen die Sagen mehrerer alter Völfer überein, fo zwar, daß bes 
reits Schriftfteller des Alterthums ſich aufgefordert fühlten, Diefe 
Sagen zu deuten. **) 

Der Grund des außerordentlich Iangen Lebens jener Väter muß 
in mehrern Umftänden gefucht werden. Die Natur war vor der Sünd⸗ 
fluth ***) wohl frifcher und lebensvoller. Jene Bäter fanden dem 
Anfange des Menfchengefchlechtes und damit der vollen Quelle natürs 
fiher Kraft am nächften, endlid war ihre Lebensart ohne Zweifel 
einfah. Wenigftend nimmt nad) der Sündfluth die Lebensdauer 
immer mehr ab, ohne daß jedoch einzelne Schwankungen, welche von 
der Lebensart +) und befondern Leibesbefchaffenheit Einzelner abhän- 
gen, ausgefchloffen wären: 

Sem lebte 600 Sabre. Nahor Tebte 148 Jahre, 


Aryhahfad „ 438 „ Zharab „ 205 
Salah „ 43 „ Abraham „ 175 u 
Eber „ 464 „ Iſaak „ 180 „ 
Beleg „ 2339 „ Jakob „ 17 u 
Regu „ 239 „ Joſeph „» NO m 


Gerug „ 30 » Mofes „ 120 » 


*) Genef. 7, 11. 24. 8, 4. 

**) So Barro nach Laftantius de origine erroris 1. II. c. 12. Varro argu- 
mentari nixus est cur putarentur anfiqui mille annos victitasse. Fl. 
Joſephus (Antig. 1. 1. c. 3. $. 9.) führt mehrere alte Schriftfieller an, 
welche die biblifche Nachricht von dem langen Leben der Patriarchen in ihrer 
Weiſe beftätigen. 

*) Iſt durch die Sünpfluth die höhere Pflanzenwelt des Paradieſes und damit 
ein heilſamer Cinfluß auf die Aimofphäre zerſtoͤrt worden? 

+) Moderne Beiſpiele langen Lebens f. bei Andr. Waguer, Geſchichte der 
Urwelt. ©, 523. 
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Steht uns das lange Leben der erften Patriarchen in der Art 
feft, wie e8 von, der heiligen Schrift berichtet wird, und erwägen wir 
den fittlihen Zuftand Kains als anregende Macht von Anfang ber 
gehörig, fo können wir uns die Leidenfchaften jener Zeit nur als uns 
geheure denken in ihrem innern Treiben und ihrer Offenbarung. Wenn 
nad) zweihundertjähriger Erfahrung noch die Kraft des Junglings in 
Leib und Seele herrſchte, dann mußte überhaupt alles, was der 
Menfh unternahm, in einem viel größern Magßſtabe heroortreten, 
als jebt, das Lafter wie die Tugend. Diefe allgemeine Anfchauung 
wird uns nur Durch wenige Einzelheiten belebt. Nur dieß deutet die 
Schrift an, daß Gottes» und Menfchenkinder fich gegenüberftanden, d. h. 
foldhe, die ihren Zufammenhang mit Gott im Glauben und im Leben 
bewahrten, und foldye, die über das, was der Menich Durch fich vers 
mag, nicht hinausgiengen. Letztere find die Nachkommen Kains, erftere 
die Nachkommen Seths. Die Kainiten bewährten ihren Weltfinn 
durch Erfindung und Betreibung von Handwerfen und Künften; im 
Geſchlechte der Sethiten traten fromme Männer hervor. Schon bei 
dem Sohne Seths, weldyer Enos hieß, fagt die Schrift: „Damals bes 
gann man den Namen Gottes zu verfünden” (Genef. 4, 26.), eine 
Bemerkung, welche dem Enos einen Antheil an der erftien Verkün⸗ 
dung des Namend Gottes zuzufchreiben ſcheint. Wenden wir einen 
Ausdrud des heiligen Petrus (2. Br. 2, 5.) zur Beleuchtung Ddiefer 
alten Zeit an, fo würden von Enos an alle Patriarchen aus dem 
Stamme Seth ſich damit befchäftigt haben, die Lehre von Gott zu 
verfünden, denn er nennt Noe den achten Herold des Glaubens, 
ihm gehen fieben voran: Enos, Kenan, Mahalalel, Jared, Enoch, Mer 
thuſchelach, Zamedh. *) i 

Ausdrüdlih wird von der alten mofaifchen Urkunde nur Enoch 
als ein Vertrauter Gottes dargeſtellt. Es wird nämlich von ihm ger 
fagt (Genef. 5, 21—24.), daß er von feinem 65. Jahre an, nämlich 
feit der Geburt feines Sohnes Methufchelach, mit Gott gewandelt fei 
dreihundert Jahre lang. Die Bedeutung diefes „Wandelns mit Gott“ 
wird Durch den Bericht über fein Scheiden von der Welt in einer 


*) Die ganze Zeit von Adam bis Noe iſt durch zehn Patriarchen ausgefüllt: 
1. Adam; 2. Seth; 8. Enos (I, srev& dixauosuyns); 4. Kenan (IL); 
5. Mahalalel (IIL.); 6. Jared (IV.); 7. Enoch (V.); 8. Methuſchelach (VI.); 
9. Lamech (VIL); 10. Noe (VIII.). 
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Weiſe erhöht, die diefen Patriarchen zum Gegenftande hoher Ber- 
ehrung bis in Die fpäteften Zeiten erhoben hat. Während nämlich 
bei den übrigen Altvätern nur einfach angegeben wird, daß fle ges 
ftorben feien, wird von Enod gar nicht gefagt, daß er geftorben fei, 
fondern: „Und er ift nicht mehr da, oder er ift nicht zu finden, denn 
Gott nahm ihn.“ *, Der Ausdrud: „Er ift nicht mehr, er findet ſich 
nicht,” kann bei der Erzählung vom Lebensende nur foviel heißen, 
als: Es giebt kein Grab des Enoch.“) So aufgefaßt ift Die weitere 
Bemerkung: „Denn Gott nahm ihn“ nur von einer Entrüdung mit 
Leib und Seele zu verftehen, was ficher einen hohen Grad prophetis 
feher Bertrautheit mit Gott vorausfegt. Das von den äthiopifchen 
Ehriften für heilig gehaltene Bud Enoch, worauf fi der Apoftel 
Indas in feinem Briefe beruft, beweist jedenfalls, daß Enoch als 
großer Prophet unter den Yuden vor Ehrifti Geburt gefeiert wurde, 
Freilich ift die Verehrung gegen ihn ausfchweifend geworden und hat 
uns des Vortheils beraubt, durch die jüdifche Tberlieferung über 
Enoch, woran fi) die mohammedanifche anfchließt, den biblischen 
Bericht zu ergänzen. ***) Noch deitlicher ift Noe als Prophet dar- 
geftellt, mit welchem eine neue Zeit beginnt. 


*) Schon Sirach 44, 16. nimmt dieß von einer Entrüdung: werereI7; noch 
beflimmter der Hebräerbrief: 11, 5. TTiora 'Eyax werereIdn roõũ un ideiv 
rov Javarov. Bir werben bei der Eutrückung des Elias auf die chriftliche 
Borftellung von diefer Sache eingehen. 

**%) Die Nachricht von dem hochgefeierten Grabe bes Patriarchen Lamech im 
Gebirgsgau Lamghan oder Laghman, öfllih von Bamian, norböfli) von 
Cabul bei Maſſon, Reifen im Beludſchiſtan ꝛc. 7—9 Thl. Stuttg. 1844. 
S. 164., tft aller Beachtung werth. Vgl. »jedoch Ritter, Erdkunde VO. 
©. 228. d. 23. Ausg. 

F) Die Mohammedaner nennen ben Uno Idris. S. die Sagen über ihn bei 
Herbelet unter d. WB. Edris. Sie mag ihn zu einem Beitgenofien bes 
Huscheng. 
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Bweiter Abfchnitt. 
Süändfluth. 


Noachiſche Völkeroffenbarung. 


Noe hat Offenbarungen von Gott und wendete dieſelben zur Er⸗ 
leuchtung feiner Zeitgenoffen an. Das erftere ift deutlich ausge- 
ſprochen, das letztere erhellt nicht nur aus Der bereit angeführten 
Äußerung Petri, welcher den Noe den achten Herold der Gerechtigkeit 
nennt, fondern auch aus der Art, wie Chriftus (Matth. 24, 35 ff.) 
die Menfchen des legten Weltalters mit den Zeitgenoffen Noe's ver- 
gleicht, welche die Wahrheit nicht anerkannt hätten. Diefes fegt eine 
Verkündigung der Wahrheit voraus. Jedenfalls belehrt uns die alte 
biblifche Urkunde, daß bis auf Noe hin lange Zeit hindurch die göttliche 
Zehre nicht nur verkündet, jondern mit Nachdruck vertheidigt und vers 
breitet, aber von den Hörern verfchmäht worden ſei; Denn Gott leitet den 
Entfchluß, die Menfchheit Durch eine überſchwemmung zu vertilgen, mit 
den Worten ein: „Nicht ewig foll mein Geift rechten mit dem Menſchen, 
denn er ift eben Fleiſch.“ Der fleifchlichen Zuͤchtigung ift alfo vorangegan- 
gen ein. Rechten und Prozeffiven des Geiftes Gottes mit dem Menfchen. 

Diefe Stelle weist zugleidh auf die fittliche. Verkommenheit der 
meiften Menjchen jener Zeit bin und erklärt ung, wie die große Fluth 
als göttlihe Fügung gefaßt werden könne. Eine rein geiftige Züh- 
rung war für Die Mehrheit der Menjchen weiter nicht mehr möglich, 
nur an Einen Mann. ließ fie fih anfnüpfen. Darum wird die erfte 
große Periode des Menfchengefchlechtes mit einer allgemeinen Todes» 
ſtrafe geſchloſſen. Näher ift Diefelbe noch mit den Worten begründet: 
„Die Gottesfinder fahen die Menfchentöchter in ihrer Schönheit und 
nahmen fid) Davon zu Weibern, foviel ihnen beliebte. Da fagte Gott: 
Nicht ewig fol mein Geift mit dem Menfchen rechten, er ift eben 
Fleiſch und feine Tage follen 120 Jahre fein.” * Die Riefen (Neftlim) 


*) Im Zufammenhange mit dem „Rechten“ des göttlichen Geiſtes, das bald ein 
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waren in jenen Zeiten auf der Erde und nachdem die Gotieskinder 
fi) mit Menfchentöchtern verbunden und dieſe ihnen geboren hatten, 
auch Die Helden, welche von der Urzeit her berühmt find. Und Gott 
ſah, daß die Bosheit des Menfchen gewaltig fei auf Erden und alles 
Gebilde des Denkens feines Herzens nur böfe fei ohne Unterlaß. 
Da reute es Gott, daß er den Menfchen gefchaffen und er war bes 
fümmert in feinem Herzen und ſprach: „Ich will den Menfchen vers 
tilgen“ (Genef. 6, 1—7.). „Gott jchaute die Erde an und fiehe, fie 
war verwüftet, denn alles Fleiſch verwäftete feinen Weg auf Erden“ 
(daſ. V. 12.). Alſo ungeheure Verbrechen hatten ſich ausgebildet; 
namentlich Mißbrauch der Mittel und Kraͤfte, wodurch der Menſch 
das Leben empfängt und forterhält, dieß iſt nämlich der „Weg des 
Fleiſches“. Und nicht bloß in Einem Stamme, etwa dem des Kain, 
war dieſes Verderben vorherrſchend, ſondern auch in dem bisher rein 
gehaltenen. Durch gemiſchte Ehen zwiſchen den Frommen und Gotts 
lofen gieng der Stamm der Frommen unter. Alles Leben wucherte 
im Fleiſche, das Geiftesieben ward dem ZFleiſchesleben aufgeopfert, 
welches leßtere allerdings in Riefenleibern *) fich glänzend geltend machte, 

Ye mehr die Menfchheit fi in's Fleiſch verfenft hatte, deſto 
weniger war e8 möglich, mit geiftigen Mitteln Ste zur Befolgung des 
göttlichen Willens zu bringen; nur die empfindlichfte finnlidhe Strafe 
fonnte das Amt des Bußpredigers üben. Die Sündfluth ift der 
Armenfündertod der Zeitgenofien Noes; für Jene, welche durch den- 
felben zur Rene gewedt wurden, gab es im Jenſeits eine Hoffnung. 
Während auf Erden von der Zeit Noe's an ſich die geiftige Offenbarung 
weiter fortbildete, konnten die mit einiger Empfänglichkeit bei der koͤrper⸗ 
fihen Heimfuchung Gottes Untergegangenen im jenfeitigen Juftande der 
Vollendung entgegenreifen, die ihnen nach der Lehre des heiligen 
Petrus Chriftus beim Hinabfteigen zur Hölle brachte, **) 


Ende nehmen müfle, Tann diefer Termin nur als Grenze des Rechtens uud 
Disputirens des göttlichen Geiſtes verflanden werben. Nur noch 120 Jahre lang 
fol der Geiſt Gottes — In der Predigt Noes — mit dem Menfchen rechten. 

*) Mas die Schrift unter den „Männern des Namens“ verfiehe, ft nicht ganz 
Har. Man könnte an Zauberer DW ya denken; doch iſt es wahrfchein: 
licher, daß berühmte Heroen damit gemeint feien. 

**) Der descensus Christi ad inferos iſt, am Lichte der Lehre des heiligen 
Petrus aufgefaßt, ein höchft wichtiger Sab des chriftlichen Glaubens. Durch 
ihn gleicht fi das Schickſal der Heiden, die eines guten Willens find, mit 
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Die Thatfache der nwoachiſchen Fluth ift nicht nur von der Bibel 
erzählt. Hier trifft Die Bibel zum erfienmale*) mit den Erinnerungen 
der Völker außerhalb Judäa zufammen Haft alle Nationen, deren 
@ultur über die Zeit des Eyrus zurüdzeicht, haben Sagen von einer 
großen Fluth, welche die Menſchheit ganz vernichtet haben würde, 
wenn nicht eine Familie durch wunderbare Fügung wäre gerettet 
worden. Doc nicht nur beftätigt, ſondern auch ausgezeichnet wird 
die biblifche Nachricht über -Die Fluth von allen übrigen, Während 
nämlid die griechifchen Sagen eben Griechenland, die mdifchen Ins 
dien zum unmittelbaren Schauplatze der Wiederernenerung des Men- 
ichengefchlechtes nad) der Fluth machen, ift in der jüdifchen Darſtellung 
das Land Batüfina gar nicht erwähnt; der Mittelpunkt des Ereig- 
nifjes tft in .der Fremde und die erſte Niederlaffung der geretteten Fa⸗ 
milie am Ararat in Armenien. Die hebräifche Erzähhung tritt dem⸗ 
nach mit dem Haren Rechte der Unpartheilichkeit als Schiedsrichterin 
zwifchen die aus Anhänglichleit an die Heimath fich widerfprechenden 
Sagen der andern Völker. Die Thatfache felbft fteht um fo ficherer, 
da auch die Oberfläche der Erde an vielen Orten durch Irrfelſen, Ent 
blößungsthäler, Knochenhöhlen und manche Erſcheinungen der jüngern 
Bebirgsarten dafür Zeugniß ablegt, daß eine große Fluth zu einer 
Zeit gewirkt haben muß, da Die weftlihe Hälfte von Europa noch 
wenig oder gar nicht bevölkert war. **) 

Indem diefe Zluth die ganze Menſchheit mit Ausnahme Noes 
und feiner Familie verfehlang, ift Roe der zweite Stammpater 
des Menichengefchlechts. Während der erfte, Adam,  wahrfchein- 
ih am Himälaja oder Hindnkuſch wohnte, wo wir wohl auch ben 
Wohnſitz Noe's vor der Zluth zu fuchen haben, ***, läßt fi der 


dem Scidfale jener Israeliten over Ehriften aus, welche mit gutem Willen 
bie Offenbarung annehmen (1 Petr. 3, 19 f.). 

*) Es fcheint, daß wir von den weitern Forfehungen über die Bebas und das 
Zendaveſta manche Beleuchtung zu den biblifigen Nachrichten von den Pa⸗ 
triarchen der Urzeit und zu den DWN WIN erwarten bürfen. 

) ©. Wiſeman, Zufammenkang der Ergebniffe wiſſenſchaftlicher Forfchung 
mit der geoffenbarten Religion. Regensb. 1840. Dort ift außerdem die 
Frage über die Abflammung der Menfchen von Einem Paare ausführlich be⸗ 
handelt und find die wichtigften geologifchen und chronologifchen Cinwürfe 
gegen die mofaljche Urkunde beleuchtet. Vgl. auch Marcel de Serres 
Kosmogonie; Andr. Wagner, Urwelt. 

+) Die Tradition der Bewohner von Kabul und Bamian, welche die Arche am 
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legtere über den Quellen des Euphrat und Tigris nieder. Daher 
fommt es, daß alle Cultur der Menfchheit nach der Fluth an Ddiefen 
beiden Strömen ihre Hetmath zu fuchen hat. 

Die heilige Schrift giebt uns wichtige Rachrichten über die Neus 
begründung der Menſchheit nach der Fluth. Noe erfcheint hier nicht 
nur als Prophet, indem er Offenbarungen von Gott erhält, fondern 
auch als Geſetzgeber, duch ihn wird dem Menfchengefchlechte ein 
Geſetz gegeben. Nachdem der Segen der Fortpflanzung auf die ges 
rettete Familie gelegt worden (9, 1.), gewährt Gott dem Menfchen 
Zleifch von Thieren als Speife (9, 3.), ganz fo wie die Pflanzennahr 
rung am Anfange dem Menfchen angewiefen war (1, 30. 9, 3.) 
Dagegen wird verboten, - Fleifch mit feinem Leben, und Blut zu efien 
(9, 4.). Soweit bezieht ſich dieſe Gefehgebung auf die Nahrung. Je 
näher die Zeit finnliher Entartung des ganzen Menfchengefchlechts 
war, defio natürlicher muß es uns vorkommen, daß ſich Gottes Wille 
zunächft in Speifegefehen äußerte. Daran fnüpften fich Gebote, welche 
das Leben ded Menſchen vor roher Gewalt fihern follten. Voran 
fieht das Verbot des Selbftimordes, dann das des Mordes anderer 
Menſchen: „Auch will ich euer Blut fordern an eure Seelen; von 
jedent lebenden Weſen will ich's fordern..... Welcher Menſch Mens 
ſchenblut vergießt, deſſen Blut ſoll vergoſſen werden, denn nach dem 
Bilde Gottes hat Gott den Menſchen geſchaffen“ (9, 5. 6.. 9 Die 
Beichränkungen, welche hiedurch das begierliche und zornige Wefen der 
Leidenſchaft erhält, würden indeß Doc eime fehr Armliche Ausrüftung 
der ernenerten Menfchheit geweien fein, wenn nicht noch andere 


Hindukuſch ruhen läßt, und die der Brahmanen, welche eine Höhe des Himälaja 
Naubandhanam, d, 5. Schiffebindung, Erbauung des Schiffes mit Beziehung 

, auf das Rettungsfchiff in der großen Zluth nennen, möchte einige Beachtung 
verdienen. - 

*), Geneſ. 9, 5. DIN ——A ann iſt die einzige Stelle der Heiligen 
Schrift, welche als Verbot bes Selbſtmordes gedentet werben kann. &s if 
zn beachten, daß es heit: „Ic will euer Blut an eure Seelen. furdem,“ 
während es nachher, wo vom gewöhnlichen Morde die Rebe ift, Heißt: von 
der Hand will ich fordern. — Bedeutende jüdiſche Erflärer nehmen die 
Stelle vom Selbſtmord. Raſchi z. St; Mofes Nachman. biur, ed, 
Venet. 1546. f. 31. ce. 1. Bedai, biur f. 20. c. 3. Sefer hachasid 
f. 80. c. 4. nr. 538. ed. Fref. 1724. Und ſchon in breschith rabbah, 
Ausg. von Schmuel ha jafeh’f. 164. b. Auch die Überf. des Jos. Athia 
in der Wandebecker PBentaglotte nimmt hier den Selbſtmord an. 
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Anordnungen damit verbunden gewefen wären. Die jüdifche Tradition 
ergänzt den biblifchen Bericht vom noachiſchen Geſetz und ftellt das⸗ 
felbe fo dar, daß es folgende fleben Gebote enthielte: ı. Nicht ohne 
Obrigkeit leben, 2. fi) der Gottesläfterung und 3. des Gößendienftes 
enthalten, 4. mit nahen Blutsverwandten feine Ehe eingehen, 5. fein 
Blut vergießen, 6. nicht rauben, 7. Tein Blut und nichts Erftidtes oder 
vom Wilde Geraubtes efien. Auf jeden Fall giebt uns die heilige Schrift 
durch die Herleitung aller Völker von Noe, dem gotterleuchteten, mit 
Gott verfehrenden Propheten eine der erften Quellen an, aus welcher 
manche bei den Heiden fi vorfindenden Reſte guter Offenbarung 
ftammen können. Andererfeits belehrt fie und aber auch, wie fidh 
fchon- bei Lebzeiten Noes in feinen Nachkommen eine Entartung der 
Lüfternheit Eundgegeben habe, welche den Keim der VBerwilderung gans 
zer Völkerſtämme in fih trug Namentlich trat bei Cham, dem 
dritten Sohne Noes, von welchem die fehwarze Menfchenrace herge- 
leitet wird, eine LZüfternheit hervor, welche verbunden mit unfind» 
licher Gefinnung auf einen Anfang unberechenbar wuchernder Entfitt- 
lichung bindeutete. Andere Zeichen der Entartung im Mißbrauch der 
Gewalt deutet und die Schrift bald nach Noes Zeit an. Sie fagt 
uns alfo: Es Tag feit der erſten Sünde der Stammelten eine Reis 
gung zur ſinnlichen Berwilderung im Menfchen, welche die Vollen⸗ 
dung der Menfchheit in weite, weite Zerne rüdte. Etwas von diefer 
Entartung zeigte ſich in allen Menfchen und Stämmen, doch wucherte 
das Unkraut in einzelnen üppiger, als in andern. 

Borzüglidh trat unter den Nachkommen Chams am Euphrat und 
Tigris, wo fih die erften Anfiedelungen der erneuerten Menfhheit 
bildeten, die Verkehrtheit des menfchlichen Strebens in großen Äuße⸗ 
rungen hervor. Herrſchſucht lehrte Menfchen, die mit großer Gewalt 
begabt waren, wie Nimrod aus dem Stamme Chams, gewalkſam 
über andere Menfchen herrfchen, und die Stärke, welche durch die Vers 
einigung Bieler zu Einer Einheit geivonnen war, wurde zu unnüßen 
Unternehmungen prahlender Selbftfucht benützt. Der Plan eines 
himmelhohen Thurmbaues giebt Zeugniß davon. Indem aber die 





*) Sanhedr. 56. c. 1 et 2. Die Apoftel nahmen auf ihrem Concilium von 
dieſen noachiſchen Geboten das dritte (eiduLov), worin auch das zweite ein: 
gefchloffen if, das vierte MYIY ur> rxopveia und das fiebente aluaros, 
zvıxtov auf. Act. 15. Das erfte machte ber heilige Paulus geltend. Röm. 
13, 1. e&ovoını 3. 
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Eigenfucht das Band wer Einheit war und nicht der Glaube, der die 
Eigenſucht bändigt, war die Zerfplitterung die natürliche Folge des 
ganzen Verſuches einer ‚großen Völkereinheit. Die bisher einige 
Sprade zerfplitterte fi in viele Jdiome. Die heilige Schrift fehreibt 
Gott felbft diefe Sprachzerfplitterung zu, indem durch die Mannigs 
faltigfeit der Sprachen die dem Menſchen felbft gefährliche Stärfe 
im Eigenwillen gebrodhen wurde. Die Stadt, welche den Mittelpunkt 
des erften großen Verſuches der Menfchheit, eine Einheit ohne 
Gott zu gründen, gebildet hatte, wurde Babel genannt, d. i. Ver⸗ 
wirrung, Stammeln.*) Gott wollte nicht, daß die Menfchen zu ihrem 
immer größern Verderben einig wären; er ließ die Eigenfucht eigene 
Formen der Gedanken prägen in verfchiedenen Sprachen, er ließ es 
zu, daß zwifchen den einzelnen Nationen fi beinahe unüberfteigbare 
Schranken erhoben, daß ſich die einzelnen Völker gegenfeitig als Bars 
baren betrachteten, weil dadurch die Eigenfucht fich gegenfeitig bes 
fämpfte, während fle in ungeftörter Bereinigung riefenhaft gewaltig, 
zum Schaden der Menfchheit, thätig geweſen wäre. Gott wollte und 
will aber feineswegs die Uneinigfeit, fondern die Einheit der Mens 
ſchen in der Wahrheit. Darum ließ er in feiner Offenbarungsurs 
funde nicht nur die Erinnerung an die Abftammung von Einem Men- 
fchen aufbewahren, fondern auch die Lehre von der einftmaligen Ein» 
heit der Sprache unter allen Menfchen.**) Überdieß fügte er es, daß 
in der mofaifchen Stammtafel aller von Noe herftammenden Völker der 
Erde (Genef. X.) eine Urkunde bewahrt würde. Diefe Stammtafel 
ift wie ein umvergänglichef Heimathſchein aller Völker der Erde ges 
worden. Noch können wir fie nicht ganz verftehen, aber was wir 
vollkommen verftehen, giebt uns dafür Bürgfchaft, daß fie von einem 
Augenzeugen der Uranfänge der Bölfer, alfo entweder aus unmittels 
barer Eingebung Gottes oder von einem Zeitgenofjen der Thurmbauer 
verfaßt jei. Sie ftelt nämlich Völker als verwandt dar, deren Vers 
wandtfchaft auf dem Wege des Nachfinnens im Altertbume nicht mög» 
lih war. GSelbft Römer und Griechen vermochten bei al ihrer 
Erfahrung und Bildung nicht zu ahnen, daß fie mit den Arien und 


*) Statt Balbel. Das Wort Barbar hat dieſelbe Bedeutung. 

**) Über die Refultate neuefler Spracvergleichung, infofern fie die biblifche 
Nachricht von der urfprünglichen Einheit aller Sprachen beleuchten, fieh: 
Bifeman, Zufammenhang der Ergebniffe wiffenfchaftl. Forſchung u. ſ. w. 
Regensburg 1840. ‚ 
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Deutfchen näher verwandt feien, ald mit den Syrien. Madai, Ja⸗ 
van und Gomer find nach der Stammtafel verwandt. Daß die Arier, 
Sonier und Deutfhen gemeinfamen Urfprungs find, dieſes glänzendfte 
Ergebniß neuer Spracdhvergleihung und Ethnographie ift alfo in dem 
mofaifhen Berichte fhon ausgefprocdhen. Das Zutrauen, welches 
hiedurch erweckt wird, heißt uns auch in Beziehung auf die noch 
weniger Klaren Namen der mofaifchen Bölkertafel neue Beitätigungen 
des biblifchen Berichtes erwarten, fobald die Ränder» und Völkerkunde 
neue Eroberungen namentlid) in Aften und Afrila wird gemacht haben. 
Jedenfalls ift die Völfertafel ein Zeugniß für die wrfprüngliche Gleich⸗ 
berechtigung aller Bölfer. Sie erinnert, daß alle Stämme der Erde 
Kinder eines heiligen Familienhauptes, des Priefters, Propheten, 
Fürften und Gefehgebers Noe feien. Diefe Erinnerung ift um fo 
wichtiger, weil fie einen Abfchnitt der Gefchichte der Offenbarung ein- 
leitet, welcher alle Völker in Schatten zu flellen und nur eine Fa⸗ 
milie zu bevorzugen fcheint. 


Dritter Abſchnitt. 
Patriarchaliſche Offenbarung. 


K. 1 Auserwählung und Führung Abrahams. 


Schon der Umftand, daß in der Bölfertafel die urſprüngliche 
Gleichberechtigung aller Nationen der Erde unmittelbar vor der Grund» 
legung des engern religiöfen Berufes der Nachkommen Abrahams aus- 
gefprochen ift, könnte hinreichen, die Erwählung Abrahams und feiner 
Nachkommen gegen den Borwurf feindfeliger Ausfchließlichkeit zu ſchützen. 

Die Frage über Die Bedeutung der Auserwählung Abrahams und 
der damit zufammenhängenden Auserwählung des Volkes Israels 
gegenüber der Stellung anderer Völker ift indeß fo wichtig, daß wir 
uns noch weiter mit ihr befchäftigen müffen. Wir wollen nicht bloß 
den Sinn der Auserwählung Abrahbams im Vergleiche mit feinen 
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nihterwählten Zeitgenoſſen feftzuftellen ſuchen, fondern fogleich auch 
die Bedeutung der Auserwählung der Rachkommen Abrahıms, des 
israelitiſchen Volles erörtern. Es gilt, zu erkennen, inwiefern Die 
Auserwählung der Jsraeliten eine Verwerfung aller Richt⸗Israeliten in 
ſich fohließe oder nicht. Allerdings tritt am israelitiſchen Volke einem 
fremden Besbachter nichts jo fchnell und fo ſtark in Die Augen, als 
der Geift der Ausfhließlichleit. Diefer war von den Zeiten, da 
die Römer mit demfelben in nähere Berührung kamen, bis jebt ein 
Hauptgrund des Hafles, welcher dieſe Nation überall hin begleitet hat. 
Man febte und fegt immer dieſen Haß zuerft bei den Juden voraus 
und traut ihnen zu, daß fie es nie redlich und brüderlich mit einem an⸗ 
dern Volke meinen fönnen. Tacitus leitet den Haß, welchen Die Israeliten 
gegen alle andern Menſchen hegten, von dem mofaifchen Geſetze her 
und ift der Anficht, Mofes babe aus dem &runde den Juden Ge- 
bräuche gegeben, welche mit denen aller andern Völker im Wider 
ſpruche ftünden und ihnen Haß gegen alle Menfchen einflößten, um 
ihnen einen unzerftörbaren Beftand zu verleihen.*) Dieſemnach möchte 
man erwarten, daß die mofaifche Offenbarung, ald Die Quelle der 
geiftigen Ausbildung Des hebräifchen Volkes, aud eine Quelle eng- 
herziger Abgefchloffenheit gegenüber allen andern Nationen fei. Allein 
gerade das Gegentheil hievon zeigt fih, wenn wir Die Urkunde Diefer 
Offenbarung, die Bücher Mofis, zu Rathe ziehen. Das Erfie, 
was uns diefe Bücher lehren, ift dieß, daß alle Menſchen von Einem 
Stammvater berfommen; das nächfte, daß nach eimer Fluth, in welcher 
zehn Menfchenalter nach) dem Beginne unfers Geſchlechtes die Rachlommen 
jenes erften Menfchen und des von ihm gebildeten Wethes untergiengen, 
Ein Mann — Noe — der zweite Stammpater des erneuerten Men 
ſchengeſchlechtes geworden ſei und daß alle Voͤlker der Erde von ihm 
ausgegangen feien. WMlerdings iſt die Dritte große Thatfache, weldyer 
wir in diefer Schrift begegnen, die Auserwählung Abrahbams, 
eine Bevorzugung feiner Nachkommen, womit zugleich die Ausſchließung 


% 


*) Moyses quo sibi in posterum gentem firmaret, novos ritus contrarios- 
que mortalibus indidit. Histor. V.c. 4. Apud ipsos fides obstinata ... 
sed adversus ömnes alios hostile odium. gl. Annal. 15, 44. 
Odio humani generis convieti sunt, (Christiani, deren superstitio 
erumpebat non modo per Judaeam, originem ejus mali sed per urbem 
etiam.) - 
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aller andern Menfchen: ausgefprochen ſcheint. Die ausgezeichnete 
Stellung, welche Diefer Patriarch einnimmt, und der Segen, welder 
auf feine Nachkommen gelegt wird, fcheint den pharifäifchen Adelſtolz 
der fpätern Juden zu begründen und zu heiligen. Aber diefer Schein 
wird fogleich zerftört, fobald man vernimmt, in welcher Art Abraham 
und das von ihm ftammende zahlreiche Gefchlecht auserwählt if. Er 
ift auserforen und fol Stammvater eines in ihm und mit ihm er 
wählten Volkes werden, Damit alle Nationen gefegnet würden. 
Diefe Begründung der befondern Stellung des jüdifhen Volkes als 
der Nachkommen des auserwählten Abraham macht e8 unmöglich, der 
Urkunde der mofaifchen Offenbarung einen Geiſt der Ausſchließlichkeit 
zuzutrauen. Nicht nur nah rüdwärts, binfichtlich der Abſtammung 
find alle Menfchen gleichgeftellt, —- fondern auch für die Zukunft; das 
was unter befonderm Schuße Gottes aus Abrahams Stamme fommen 
muß, fol für alle Nationen ohne irgend eine Ausnahme fein. Diefe 
Wahrheit fchien fo wichtig, daß es dem Verfaffer der heiligen Urs 
kunde nicht genug war, fie einmal audzufprechen, wie e8 Gott nicht 
genügt hatte, Dem Patriarchen fie einmal mitzutheilen. „Es follen ge- 
fegnet werden *) durch dich alle Kamilien des Erdbodens“ (Genef. 12, 2.), 
fagt Gott zu Abram fogleih am Anfange feiner Berufung. Bei der 
Zerftörung Sodomas fagte Gott: „Sollte id) vor Abraham verbergen, 
was ich thue? Und Abraham fol doch werden zu einem großen und 
mächtigen Volfe und in ihm werden gefegnet”*) alle Völker der 
Erde” (daf. 18, 17 f.). Bei der Hinführung Iſaaks zum Opfer: 
„Bet mir habe ich .gefchworen .... daß ich dich fegnen werde und 
mehren deinen Saamen wie die Sterne des Himmels ..... und es 
follen gefegnet werden“) durch deine Nachkommenſchaft 
alle Nationen der Erde” (22, 16 fi). Da dem Iſaak neues 
Zutrauen zu der Auserwählung der Nachkommen Abrahams eingeflößt 
werden foll, jo werden eben dieſe Worte wiederholt (daf. 26, 4.). F) 
Ebenfo gefhieht es, da Jakob bei Bethel auf der Fluchtreife ruht: 
„BSefegnet follen werdentF) Durch dich alle Gefchlechter der 
Erde und durh deine Nachkommenſchaft“ (af. 28, 14.) 
Alles, was an der Auserwählung Abrahams und feiner Nachkommen⸗ 
Schaft auszeichnend ift, wird in die Zukunft verlegt, dort foll die 
Frucht von dem Keime reifen, welcher in dem von Gott erforenen 
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Patriarchen gelegt worden ift, und dieſe Frucht fol allen Nationen der 
Erde angehören. 

Wie die drei Patriarchen Abraham, Iſaak und Jakob als die 
Grundfäulen der israelitifchen Kirche galten, fo tft auch die an fle 
ausgefprochene Verheißung, daß alle Völker an dem aus ihnen kom⸗ 
menden Segen Theil nehmen jollen, ein Grundgefeh der israelitifchen 
Religion, Wie fie durch Berufung auf den Gott Abrahams, Iſaaks 
und SalobE*) die Thatſache einer Auserwählung befennt, fo auch 
einen Erfolg derfelben, von dem alle Völker genießen follen. 

Diefer wichtige Grundfab wird bei jedem neuen Akte der Offen- 
barung, ja auch in Zwifchenzeiten neu aufgefrifcht; im nämlichen 
Augenblide, da das Volk Israel am Sinai den Bund mit Gott 
ſchließt und Die ganze Höhe feiner Auszeichnung mit den Worten 
ausgedrüdt wird: „Es fei ein priefterliches, Tönigliches Volk, Gottes 
Eigenthum,“ wird fogleich beigefügt: „Mir gehört Die ganze Erde“ 
(&rod. 19, 5.). Noch bedeutfamer ift die Zeit der förmlihen Em⸗ 
pörung des Volkes gegen Gott in der Wüſte. Nach diefer Lauten 
und nachdrücklichen Losfagung von jedem Zufammenhange mit Gott 
zeigt fih, daß die Stellung der Nation zu Gott nicht wefentlid von 
der Lage anderer Völker verfchieden fei, denn die göttliche Gerechtig⸗ 
feit will die ganze Nation fallen und aus Mofes als einem neuen 
Stammpvater das Volk der Verheißung entftehen Taffen (Num. 14, 12.). 
Und auch nachdem auf Mofes Fürbitte hin die Verzeihung gewährt, 
alfo die Auserwählung nen beftätigt ift, fpricht Gott Die denfwürdigen 
Worte: Ich verzeihe nach deinem Worte. Aber fo wahr ich Lebe, 
voll der Herrlichleit des Ewigen ift die ganze Erde! (Daf. 
V. 21.) Der Tatholifche Grundſatz, daß auch die Heiden nicht ohne 
göttliche Gnade find und daß die höchften Gnaden der Religion für 
alle Menſchen beftimmt feien, ift demnach in den entfcheidendften Augens 
bliden der mofaifhen Offenbarung auf's deutlichfte ausgefprochen. 
Wenn daher der heilige Petrus fpäter die apoftolifche Thätigfeit mit 
dem Grundſatze zurechtführt: „In jeglicher Nation ift jeder Menſch 
Gott wilfommen, welcher ihn fürchtet und tugendhaft lebt“ (Akt. 10, 35.), 


*) Die Bezeichnung: Gott Adrahams, Iſaaks und Jakobs fol, wie wir fpäter 
fehen werben, bie Religion der Joraeliten als eine auf klare Thatfachen bes 
gründete, ale poſitive, hiftorifche darſtellen. Inſofern entfpricht dieſe Benen⸗ 
nung der Cigenſchaft der Apoſtolicitaͤt bei der Kirche des neuen Bundes. 
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fo ift damit nur beftätigt, was ſchon im der israelitiichen Offenbarung 
deutlich gelehrt war und was einzig der Pharifäismus verlernen konnte. 

In dem Augenblide, da Mofes vor feinem Hinfcheiden im Segen 
über die Stämme des erlorenen Volles die ganze Bedentung Der bes 
fondern israelitifhen Offenbarung erheben wollte, fagte er: „Er (Gott) 
trägt Liebe zu den Völkern, al’ ihre Heiligen find in deiner Hand“ 
(Deuter. 33, 3.). Daß die Auserwählung Abrahams und feiner Nach⸗ 
fommen feine VBerwerfung der Nicht-Abrahamiden in fich fchließe, 
fönnte ſchon die Erfcheinung des Melchifedek beweifen. Diefer Briefter 
Gottes giebt dem ‚Stammvater des jüdifhen Volles den Segen, em- 
pfängt von ihm den Zehent, obwohl er wahrfcheinlih dem Stamme 
der Ehamiten angehört‘) Die Verfchwägerung Moſis mit einem 
Midjanitenpriefter, Die ſchwere Züchtigung feiner Schwefter über ihren 
pharifäifchen Eifer gegen die „Mohrin“ (Num. 12, 1.), welche Mofes 
geheirathet hatte, die Erzählung von dem edomitifchen Dulder Job, 
die Sendung des Propheten Jonas nad) Niniveh fammt andern That 
ſachen find fernere Belege dafür, daß der israelitifchen Religion ber 
Geift der VBerwerfung anderer Nationen fremd fei. 

Die ganze Auszeichnung des Volkes Israel vor andern Nationen 
befteht darin, daß es ein priefterliches Volk if. Wie der Briefter 
mit der Verkündung der Religiondwahrheiten und der Ausübung beiliger 
Handlungen vorzugsweile betraut ift, jo verwaltet das Volk Israel 
die Lehre von Gott und die von Gott geordneten heiligen Handlungen. 
Aber nicht für fih allein lehrt und weiht Der Priefter, ja möglicher 
Weife für fih felbit ohne allen Erfolg — fo bewahrt Israel die 
Offenbarung ebenfowenig für fich allein, als die Hoffnung des Exlöferd. 

Die Frucht und .der Segen der Auserwählung Abrahams fällt in 
die Zukunft, und in Ddiefer Zukunft follen alle Nationen an dem 
Segen, welcher fi im Stamme Abrahams ausbildet, Theil nehmen. 

Allerdings bleibt für Die ganze Zeit der Vorbereitung dieſes 
Segens für den erwählten Stamm Abrahams ein großer Vorzug, in⸗ 
dem eben er der Vermittler des Völkerſegens ift und die Lehre von 
Gott und der Würde des Menfchen bewahrt. **) 


*) Die meiften heiligen Väter halten ven Melchiſedek für einen Kanaaniter, aus 

. dem Grunde, weil er König In Canaan war, zu einer Zeit, da eben die Ca⸗ 
naantter das Land bejeßt hielten. . . 

*") Rom. Il. 2. &xısrevgnaey ra Aoyıa roũß Jeov. IX, 4. olrwag eidıy 
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Den Grund zu dieſer prieſterlichen Stellung des Volles Jorael 
macht die Auserwählung Abrahams. 

Diefe ift uns in der Schrift als freie That Gottes, aber doch fo 
dargeftellt, daß die perfönlichen Eigenfchaften Abrahams einen hin, 
länglichen Grund darbieten, warım Gott gerade dieſen Mann zu der 
hohen Bedeutung erhoben habe, die er als Stammvater des israeliti- 
(hen Volkes und ald erfted Glied in der Haren Offenbarungsreihe 
erforen habe. 

Er wird uns als Mufterbild einfacher Menfchentugenden gezeich- 
net, fo daß die Schilderung feines Lebens, welche nächft jener von 
Davids Thaten alle andern biographifchen Mittheilungen der heiligen 
Schrift an Umfang übertrifft, als Urkundenbud des Sittengeſetzes 
gelten fann und als folches auch öfters benüßt wurde. *) Diefe all 
gemein fittlihen Eigenſchaften würden indeß nicht hinreichen, Die 
außerordentliche Stellung zu erklären, welche er erhalten hat, wenn 
nicht Zugenden höherer Art ihn geſchmückt hätten, nämlih Zugen- 
den des Glaubens. Um diefe gehörig würdigen zu können, müflen 
wir und vergegenwärtigen, daß zur Zeit der Jugend Abraham allent- 
halben Göpendienft herrfchte; fogar der Vater Abrahams, Tharah, 
diente den Göhen.**) Dieſer lebte in Ur⸗Casdim ***), welches nad) 
Euſebius gleichbedeutend mit Kamarine wäre. +) Wenn diefer Name 
fich in dem Hügel Hamrin, der noch unter den Ruinen Babylond ge 
zeigt wird FF), wieder findet, fo hätten wir den erften Aufenthaltsort 


"Jopanlircı wu y viodedia xai 7 döka zei al Iıasyxaı xai 7 vono- 
Yecia xai i kargeia xai al irayyelicı, wy ol narspes ai dE ww 6 
Xeiöros To xara Ocoxa. 
) S. S. Ambrosius, de Abraham patriarcha libri I. 
2) Joſue 24, 2. 
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Abrahams ganz in der Nähe des alten Babylons zu denken. Jeden 
falls lebte er in einem Kreife, welcher unter babylonifchem Einfluffe 
ſtand. Ohne Zweifel war diefer Einfluß ein tyrannifcher und der 
Entihluß des Vaters Abrams, in's Land Canaan überzufiedeln, fheint 
Damit zufammenzuhängen. Derfelbe fam von Ur⸗Chasdim nur bis Char 
ran, wo er mit Abram und den Kindern des in Ur geftorbenen Haran 
(11, 28.) bis zu feinem Zode verweilte. Die jüdifche Tradition ers 
zählt von Glaubensverfolgungen, weldhe Abraham in Ur» Chasdim er 
litten habe und namentli von einer Keuerprobe in einem geheizten 
Ziegelofen. Der Koran hat dieſe Sagen angenommen und fo if 
fpäter ein reicher Kreis von Legenden über die Glaubensprüfungen 
Abrahams entitanden.*) Soviel ift aus der Erzählung der heiligen 
Schrift Har, daß der Aufenthalt in Eharan **) nicht nach dem Willen 
Gottes war. Abram wurde von Gott aufgefordert, das Vaterland, 
feinen Geburtsort und feine gegenwärtige Heimath zu verlaffen und 
in das Land zu ziehen, das ihm Gott zeigen würde. **) Abraham 
wird uns alfo in diefem Abfchnitte feines Lebens als ein Mann vor 
geführt, welcher göttliche Offenbarungen empfieng und an ferner zu er 
baltende angewiefen wurde. Wie fih Gott geoffenbart habe, ift nicht 
gefagt, es fcheint aber ein lediglich auf's Innere befchränkter Verkehr 
gewefen zu fein; Doch fo Elar, daß daraus Berhaltungsregeln für das 
wirkliche Leben entnommen werden konnten. Abram war Damals 
75 Jahre alt (12, 4.); es giengen alfo dem hohen prophetifchen Zu 
fiande, in welchem wir ihn von nun an fehen, viele Erfahrungen 
voran. Die jüdifchen Theologen Laffen ihn auf dem Wege des Nach⸗ 
denfens den Gögendienft überwinden und zum Glauben an Gott 
fommen, fo daß feine Schule nur das Leben unter andern Menfchen, 


mere t. I. ©. 284. und 292., welcher Babylon gegenüber oſtwärts vom 
Tigris liegt. 

*) ©. Breschith rabbah par. 38. nr. 19. Abraham zerbricht die Götzen bes 
Vaters, wird anf Veranlafiung feines Vaters nach dem Gebote Nimrods in 
ben Ofen w2D geworfen, Haran zweifelt und wird dann flatt bes Abraham 
in's Feuer geworfen. Koran XXI, 52 ff. und öfters. Am 20. Januar 
(Canun II.) feiert die fyrifche Kirche dans Andenken an Abrahams Feuerprobe. 

*+) op) Carrae HKagdaı, durch die Schlacht, welche bier Erafius gegen bie 

arther verlor, hinlaͤnglich bekannt. Es liegt in Mefopotamien, ſüdlich von 
Edeſſa, weſtlich von Mardin und Niſibis. 
“) Geneſ. 12, 1. 
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die Betrachtung der Natur und dann der prophetifche Verkehr mit 
Gott, keineswegs aber Belehrung durch überliefertes Glanbens» 
gut geweſen wäre.) Das Wefentliche diefer Auffaffung ift durd die 
Darftellung der Schrift begründet, infofern Abraham als das erfte 
Glied in der Reihe beftimmter Glaubensüberlieferung gefchildert ift; 
ob nur in der nähften Umgebung Abrahams die in Noes Zeit leben⸗ 
Dig geweſene Gotteserkenntniß erlofchen gewefen fei und etwa in an- 
dern Kreifen fortgelebt habe, können wir nicht entfcheiden. Das Aufs 
treten Melchiſedeks in Salem, welcher ein Priefter durch den Aller 
höchften genannt wird, möchte allerdings dafür fprechen, daB auch 
anderwärtd Gotteserkfenntniß erhalten worden fei.*) Doch wenn 
folhe auch auf Erden fortlebte, fo war Doch die von Abraham felbft- 
ftändig, neu gewonnen und gegeben, er ftand neben den etwa noch 
fonft vorhandenen Trägern von Offenbarungsiehren da, wie der heilige 
Paulus neben den andern Apoften.”*) Wir fehen feit dem Aufs 
bruche aus Mefopotamien, wo der Bruder Abrahams Nahor zurüds 
bleibt, die Dffenbarungen Gottes an Abraham oft wiederholt. Darunter 
zeichnet fich befonders jene aus, von der ausdrüdlich gefagt wird, fie 
ſei duch ein Geſicht (77719) geichehen (KR. 15.), indem bier Die 
Zukunft des von Abraham flammenden Volkes aufs deutlichite ver⸗ 
fündet ift und Abraham durch gläubige Annahme diefer durchaus uns 
wahrfcheinlihen Verkündigung fi als Gerechten bewährt: „Und er 
glaubte dem Ewigen, und er rechnete es ihm als Gerechtigkeit an.“ +) 
Sn noch höherem Grade bewährte fich diefer Glaube bei einer fpätern 
Offenbarung, welche nicht durch Viſton, fondern auf rein geiftigen 
Wegen gegeben wurde (Gen. 17.). Hier wurde im g9gſten Lebens⸗ 
jahre des prophetifchen Patriarchen die ganze bisherige Führung ab- 
gefchloffen und die Berheißungen für die Zukunft duch Ankündigung 
des Sohnes der Verheißung vollendet. Der erfte Fortbildner des 
*) 3. 3. Sohar J.S. 239. (Crem.) oder 936. (Sulzb.) Jalkut Schimoni 
zu psal. 26, 7. bemerkt, es fei ein Ausſpruch von Simon B. Jochai, daß 
die Nieren der Lehrmeifter Abrahams gewefen feien, d. h. er war Autodidakt. 
*%), Nach der jünifchen Sage hätte Sem noch zur Zeit Abrahams als hohen 
Lehrer gewirkt, Iſaak hätte fich von ihm noch zu Lebzeiten Abrahams unters 
richten lafien. Targum Jonathan und Jeruschalmi zu Genes. 25, 62. 
Pol. ven Haoma des Zendaveſta. 
ee) Salat. 1, 1. Apostolus non ab hominibus, neque per hominem. 


+) Genef. 15, 6. Vgl. Röm. 4, 3 ff. Galat. 3, 6. mit Jaf. 3, 21 ff. 
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Glaubens Abrahams und des auf ihn gelegten Segens Gottes follte 
fo auf die Welt fommen, daß gerade die Art feiner Geburt eine Probe 
des Glaubens und ein Zeichen des göttlichen Segend würde. Zus 
gleich wurde die Beſchneidung als Zeichen des Bundes Gottes mit 
Abraham eingefeht. Diefer Gebrauch kommt aud bei andern alten 
Völkern vor — ob vor den Zeiten Abrahams ift nicht zu enticheiden — 
aber deffenungeachtet hat er bei den Hebräern feit Abraham eine Bes 
Deutung, wodurd er jeder heidnifchen Beziehung entrüdt wird. Durch 
diefen Gebraudy wird die Erinnerung an die Thatfache der Ausers 
wählung Abrahams und des durch Iſaak fortgepflanzten Gefchlechtes 
in Das Fleiſch des ganzen Volkes der Auserwählung eingefchrieben. 
Keine Urkunde, fein Denkmal hätte diefe Thatfache in der Erinnerung 
jo ficher ftellen Eönnen. Daß aber gerade dieſes leibliche Zeichen 
gewählt wird, dient nicht nur dazu, den Bund Gottes mit Abs 
raham umvergeßlih zu machen, fondern auch zur Erinnerung, daß 
die Kräfte der Zeugung nicht der Willkühr blinder Lüfte überlaffen 
feien, daß ſich vielmehr gerade in der Behütung derfelben der Ges 
borfam gegen Gott am allernächften und tiefiten offenbare. Mit Blut 
und Schmerz ift Dadurdr die Heilighaltung der Zeugung jedem Manne 
gelehrt. . 

Daß auf die Einfegung der Befchneidung als Bundeszeichen uns 
mittelbar die Erzählung von der Zerilörung Sodomas und Go⸗ 
morrhas folgt, ift fiher eine Beitätigung Des Gefagten; wie in der 
Beichneidung Der rechte Gebrauch der Kräfte der Zeugung gefegnet, 
vor Mißbrauch gewarnt wird, fo ift in der Zerfidrung jener Städte 
die unnatürlihe Berwilderung bderfelben beftraft (8. 18). Die 
Bedeutſamkeit Diefer Offenbarung des Beichneidungsgefehes erhellt 
[don daraus, daß dem Abram zugleih ein neuer Rame gegeben 
wurde: Abraham: „Nicht fürder foll dein Name Abram genannt wers 
den, e8 fei dein Name Abraham, denn zum Vater einer Menge von 
Völkern mache ich dich.“) Ex lebte noch 76 Jahre nach diefer ent- 
fheidenden Offenbarung und empfieng noch manche bimmlifche Eröff⸗ 
nımg, theild zur Führung und Tröftung, theild zur Prüfung des 
Glaubens. Die fchwerfte Prüfung beftand darin, daß Gott von ihm 
forderte, er möge feinen Sohn Iſaak auf einem Berge fehlachten. 


*) Gene. 17, 5. Im Hebr. iſt die Etymologie nicht Har. Im Arab. Heißt 
Rohäm große Anzahl, große Schaar. 
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Diefes Gebot mußte nicht nur von der Seite hart fcheinen, als 
Menſchenopfer nur dem wildeften Heidenthume angehörten, fondern 
noch mehr darum, weil durch den Tod Iſaaks Die ganze Verheißung 
Gottes umgeftoßen ſcheinen mußte. In dieſer Prüfung erhob ſich die 
Seele diefes Patriarchen zum höchften Grade der Hingebung und des 
Glaubens, darum nimmt, abgefehen von der vorbildlichen Bedeu- 
tung”) der beabfihtigten Opferung Iſaaks, diefe Thatfache eine fehr 
bedeutende Stelle in der ersten Begründung der Gottesführung ein. 
Serufalem verdankt derſelben die ältefte Heiligung, indem der Berg, 
auf welchen Abraham feinen Sohn opfern follte, wirklich aber einen 
Widder Darbrachte, der Moriah, die fpätere Stätte des Tempels der 
Iuden war.**) Hier erfcheint ein Engel als Bote Gottes, um Die 
Opferung zu hindern, ”**) gleichwie die Ankündigung der Geburt 
Iſaaks durch Engel+) gefchehen war, während fonft einfach Gott 
mit Abraham redend, und zwar den oben bemerften Fall ausgenommen 
außer der Bifton redend, dargeftellt if. Können wir auch die Art 
und Weife des prophetiſchen Verkehres Abrahams mit Gott nicht 
genau beſtimmen, fo fcheint Doch jene rein geiftige Art der göttlichen 
Offenbarung vorherrfchend gewefen zu fein, welche wir fpäter bet 
Moſes näher kennen lernen müflen. Jedenfalls erfcheint Abraham 
als ein Mann, der vielfältig prophetifche Erleuchtungen von Gott 
genoß. Das war die hohe Schule dieſes Baterd der Gläubigen. F}) 
Doch war die Schule des Lebens und der Erfahrung nicht ausges 
ſchloſſen. Richt bloß im gewöhnlichen Sinne erlebte Abraham vieles, 
indem er 175 Jahre alt wurde, fondern in außerordentlicher Weife, 
indem er nad) einem langen Aufenthalte in Mefopotamien, im Kreife alt 
babylonifcher Cultur nad) and nad) an verfchtedenen Orten des nachmaligen 


*) Die Heiligen Bäter nach der Andeutung im Hebräerbrief XI. 17 ff. fide 
obtulit Abraham Isaac .... arbitrans quia et a mortuis suscitare po- 
tens est Deus; unde eum et inparabolam accepit (#v zagaßoin 
exonidaro.) 

**%) Geneſ. 22, 14. 

*5*) Genef. 22, 11. 15. 

+) Genef. 18, 1 ff. Zuerſt Heißt es: „Der Ewige erfchlen ihm in ben Eichen 
von Mamre,“ dann: „Er fah drei Männer vor ihm ſtehen.“ Offenbar follen 
biefe drei Männer Stellvertreter Gottes fein. 

iD Rom, IV, 11. Eis ro elvaı aurov xaripn xayıwy Tav Kı0rsvertwr. 
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Paläftina*), in Arabien **) und in Egypten***) mit den mannigfadh- 
fien Formen des gefelligen Lebens der Menſchen bekannt wurde. Durch 
das Wanderleben Abrahams ift jene BVielfeitigleit der hebräiſchen 
Bildung vorgezeichnet, welche wir im Verlaufe dieſer Gefchichte als 
Ergebniß der Wanderungen nah Egypten, durd Arabien und über 
Canaan wieder zurüd in die alte Heimath Abrahams finden werden. 

So erfheint aljo die Grundlegung der Gottesführung in Abras 
hams Leben des großen Gebäudes würdig, welches auf dDiefem Grunde 
fi) erheben ſollte. Beurtheilen wir die Stellung Abrahams nad der 
Gefchichte des aus ihm entitandenen Volfes, jo wird der Abfchnitt der 
Schrift, weldher von ihm handelt, eine Quelle der Bewunderung Gottes. 
Die alten Staaten, welche Abraham befuchte, und wo er als einzelner 
Sremdling kaum beachtet ward, find zufammengeftürzt, das Pharaonen⸗ 
reich ebenfo gut wie jenes des Nimrod; je mehr ed den ungeheuren 
Anftrengungen reichbegabter Männer gelingt, aus dem Schutte der 
Denkmäler und die Zeugen einftiger Größe Egyptens und Babylons 
zu erweden, defto mächtiger ergreift es uns, daß dieſer Eine ein 
Volk begründen konnte, das Die ganze Erde geiftig beherrſchen follte; 
und daß der Sieg und die Bedeutung dieſes Volkes ſchon in der 
älteften Zeit auf's Beſtimmteſte verkündet war. 


K. 1. Bildung von Stämmen, insbefondere des israelitiſchen 
Stammes aus Abrahbams Nachkommen. 


Erhöht wird die Bedeutung Abrahams dadurch, daß nicht bleß 
Iſaak, als Stammvater der Israeliten und Edomiter, fondern auch 
Ismael als Stammvater der bedeutendften arabifchen Familien von 
ihm ſich herleitet. Nicht nur die Bibel lehrt dieß, fondern aud eine 
alte arabifche Tradition, die Mohammed ſchon vorfand; die Caaba, 
das alte Gentralheiligthum der Araber in Mekka, wurde in der engiten 


*) Geneſ. 12, 1. 6. u. f. w. 

”*) In Gerär, dem Gebiete des Königs Abimelech (Benef. 20, 1.). Diele 
Erzählung iſt übrigens wohl nur darum fo fpät geſetzt, weil fie der folgenden, 
wo Sarah ebenfalls eine Hauptrolle fpielt, zur inleitung dient. Nach 
26, 1 ff. 308 Iſaak in dasfelbe Land Gerär und fand dort dieſelbe Gefahr 
für fein Weib wie Abraham. S. auch Genef. 12, 9. MIN 

“-) Benef. 12, 10. Daß Sarah fi für die Schwefter Abrahams ausgab, 
war Feine Lüge, wenn fie die Tochter feines in Babylonien geftorbenen Bruder? 
Haran, alſo Schwefter Lots war. 
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Beziehung nicht bloß zu Ismael, fondern auch zu Abraham gedacht. *) 
Die Araber behaupteten fchon vor der Entftehung des Islam fogar den 
Brunnen noch zu willen, welchen der Engel der erfhöpften Hagar ges 
zeigt habe.) 

Die Bibel führt unter den Nachlommen Ismaels (Genef. 25, 13.) 
die bedeutendften arabifhen Stämme, wie Nabatäer, Kedar, Duma, 
Thema und Maffa und Andere auf. Überdieß entfprangen von Abra⸗ 
ham durch feine Verbindung mit Keturah (welche indeß im Targum 
Sonathans für identifh mit Hagar gehalten wird, fo dag Abraham 
nur die früher Berftoßene wieder zu fi genommen hätte) auch noch 
andere arabifche Gefchlechter, wie Scheba, Dedan und Andere (25, 1 ff.). 
So iſt es begreiflih, daß fpäter Mohammed fein ganzes religiöfes 
Unternehmen auf den Gedanken bauen fonnte: Es folle die Religion 
Abrahams wieder hergeftellt werden. Er erkennt zwar die prophetifche 
Predigt Saleh8 unter den alten Araben, namentlih unter dem 
Stamme Themud an, rühmt auch die prophetifche Thätigkeit feines 
Bruders Hud, d. i. Heber bei dem Stamme Ad, ftellt aber’ die 
Wirkfamkeit beider als vergeblih dar, fo daß nur foviel wahres 
Geiftesaut in dem Volke der Araber lebte, als fie von Abraham ges 
erbt Hätten. ***) Iedenfalls gehört Abraham zu den größten Menfchen, 
die auf Erden gelebt haben; er iſt durch feine perfönlichen Eigen- 
fhaften groß, noch mehr aber dadurch, daß eine höhere Hand fich 
jeiner bediente, um in ihm eine göttliche Führung des Menfchenges 
fchlechtS zu begründen. So reich ift der Segen, der auf ihm rubte, 
daß außer den Ehriften und Juden viele Millionen Mohammedaner 
davon zehren. Schon die Schriftfteller des alten Teſtamentes weiſen 
darauf Hin, daß in der Führung Abrahams die Stärke des Reiches 
Gottes auf Erden fi kundgegeben habe. +) Da Abraham noch die 
Geburt feines Enkels Jakob überlebte, fo tritt die Bedeutung Iſaaks, 
feines Sohnes, ziemlich in den Hintergrund; Iſaak wird in das Leben 
Abrahams eingefchloffen gedacht. +r) Iſaaks Leben ift nur dadurch) 


) ©. Koran, Sura 37, 107. 9, 119. 

+) Koran ©. IX. 3. 20. D1D7 bei Melka. 

2%), Obwohl wir den Graählungen von Hud und Saleh keinen gefchichtlichen Cha⸗ 
rakter beilegen, feben fie doch einen gefchichtlichen Kern bei ihnen voraus. 
Saleh (MONY iſt nicht identiſch mit Schalach. 

+») Iſai. 51, 2. Unum vocavi eum et benedixi et multiplicavi eum. 
+4) Daher Pf. 105, 1% ff. beide zufammengenommen werden. Bgl. ferner: 
Haneberg, bibliſche Offenbarung. 4 
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bedeutfam, daß er nach dem beftimmten Willen feines Waters eine 
Frau aus der Urheimath, Haran, nämlid die Rebekka erhält und 
daß von feinen beiden Söhnen der ältere Edom fih aus der relis 
giöfen Ordnung der Familie ausfcheidet und Jakob der Jüngere in 
das Recht der Erfigeburt und allen Segen des erforenen Stammes 
eintritt. 

Mehr als Ifaaf tritt die für ihn aus Mefopotamien gebolte 
Gemahlin Rebekka hervor; die Brautwerbung des treuen Knechtes 
Eliefer ift mit unverhältnigmäßiger Ausführlichkeit erzählt; die Wich— 
tigleit der Ehe und der Eingehung derjelben nach Gottes Geſezz iſt 
dadurch hervorgehoben. 

Dasfelbe tritt wieder in der Art, wie Jakob um die Töchter 
von Rebekkas Bruder ebenfalld im aramäifchen Heimathland dient, 
hervor. Rachel und Leah ftellen die Frau in verfchiedener Würde 
dar, Rachel die zu finnlicher Liebe reigende, Leah die tüchtige Mutter 
und Hausfrau,*) Daneben tritt das Wanderleben in Jakob aufs 
grellfte hervor; von Paläſtina aus muß er nah Aram in die Hei 
math feiner Ahnen, von da wieder zurüd und in hohem Alter endlich 
nah Egypten. Im Keime zeigt fich chen Die Anlage des ganzen 
Gewaͤchſes und fo im Ahnen das Schickſal der künftigen Nation. 
Auch darin erfcheint Jakob als bedeutfamer Stammvater des Offen 
barıngsvolfes, daß er mannigfach in prophetifchem Verkehr mit Gott 
ſteht. Nur daß bei ihm die bildliche Vermittlung höherer Anſchauun⸗ 
gen mehr, ald bei frühern, 3. B. bei Abraham, hervortritt. Bei der 
Flucht aus dem Baterhaufe flieht er im Zraume bei dem nadmaligen 
Bethel die Himmelsleiter und an ihr die Engel aufs umd nieder 
gleitend, ein Sinnbild alles priefterlihen und prophetifchen, ja Aber 
haupt alles frommen Verkehrs der Menfchheit mit dem Himmel. Bei 
der Rückkehr aus Aram trifft er am Jabbok im Oftjordangefilde mit 
. einem Engelwefen zufanmen, welches mit ihm in der Nacht fämpft 


Exod. 2, 24. foedus pepigit cum Abraham, Gzech. 33, 24. unus erat 
Abraham. Malach. 2, 15. Dan. 3, 35. propter Abraham dilectum. 
Nehem. 9, 7. Ekkli. a4, 20. 

) Rachel iſt nit nur als Mutter Joſephs, alſo als Abnfrau des nachmals 
fo mächtigen Stammes Ephraim mit Manafe, fondern auch dadurch bedeut⸗ 
fam, daß fie Geräthe des Aberglanbens aus Aram herüberfchmuggelte und 
in die Familie Jakobs einführte. Genef. 31, 19. 30. 32. 34 f. 35, 4 
Del. 30, 14. (Alraunen.) 
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bis zum Morgen, weshalb Jakob von nun an den Namen Ysrael, 
d. h. Gottestämpfer, führt. Es ftellte fi hiemit ohne Zweifel am 
Stammvater des Glaubensvolfes Die Wahrheit dar, daß ſich Gott in 
der Gründung einer freien Menfchenwelt zum Menfchen herablaffe 
und ihn übe und ſchule, und daß der Menfch Gott den Segen glei" 
fam abringen mäüfje, *) 

In diefen zwei Offenbarungen befindet fih Jakob auf der nieders 
ften Stufe prophetifchen Zuftandes; höher wird er geführt da, wo 
ihm Gott gleichfam die Deutung zu dem dunkeln Kampfe mit dem 
Engelsweien am Jabbok giebt (Genel. 35, 10.): „Und Gott erſchien 
dem Yalob abermals, ald er fam aus Padan-Aram (dem obern Mes 
jopotamien) und fegnete ihn. Und Gott fpradh zu ihm: Dein Name 
iſt Jakob; nicht foll genannt werden fortan dein Name Jakob, fon- 
dern Zörael fei dein Name. Und er nanıtte feinen Namen Israel. 
Und Gott fprady zu ihm: Ich bin Gott der Allmächtige, jet fruchtbar 
und mehre dich; Volk und Berfammlung von Bölkern follen von dir 
herfommen und Könige hervorgehen aus Deinen Lenden.“ 

Die Hoffnung zur Erfüllung diefer Verheißung lag noch ferne. Die 
Möglichkeit der Erfüllung diefer Verheißung war zwar dadurch näher 
gerückt, Daß Jakob zwölf Söhne hatte, feitdem ihm nad) der Ankunft 
in Paläftina zu den etlfen, welche fchon in Mefopotamien geboren 
worden, Rachel den jüngften, Benjamin, gefchentt hatte. **) Auch 
zeigten einige von dieſen kriegeriſchen Stun, indem fie blutige Rache 
an einem canaanitischen Kürftenfohne übten, welcher Dina, eine Tochter 
Jakobs von Leah (30, 21.), geichändet hatte.) So war menfch- 


*) Bmei. 32, 30. Bel. 12, A. und Saplentia 10, 19. ayara iöxvpör 
eBoaßevsevr drei, Daß übrigens vwiflonkre Einflüſſe auf den Menfchen 
gerabe in der Nacht am flärfften find, iſt natürlich und auch den Heiden befannt. 
Bol. Bopp, Ardſchuna's Reife zu Indra's Himmel, 1824. ©. 26. Tert ©. 46.: 

An der Stunde des Grau'ns wiſſe, find die Geiſter "(rakschas) erſtaunlich flark. 
Die zwoͤlf Söhne Jakobs mit fhren Müttern find dieſe: Lea: Ruben, Si- 
meon, Levi, Jabda, Iſachat, Zabulon. Rachel: Joſeph, Benjamin. 
Bilhba (Rachels Magd): Dan, Naftali. Silpa (Lead Mag): Gab, 
Aſcher. Der Zeit ihrer Geburt nach folgen fie jo: 1. Ruben (Gen. 29, 32.), 
2. Simeon, 3. Levi, 4. Juda (baf. 33—35.), 5. Dan (30, 6.), 6. Naftali 
(baf.), 7. Gab (30, 11.), 8. Afcher (daſ.), 9. Iſachar (30, 18.), 
160. Zabulon, 11. Joſeph (80, 24.), 12. Benjamin. 
ven, Geneſ. 36, 1 f. Simeon nnd Levi waren die Seele der” blutigen Rache 

gegen Sichem, ven Schänder der Dina, und fein Volf. 
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licher Weife die Anlage zur Bildung von folden Stämmen gegeben, 
wie wir fle in Arabien aus Abrahams Nachkommenſchaft ausge: 
bildet fehen. 

Allein nicht das war die.Beftimmung der Rachlommen Jakobs, 
in wilder Selbftftändigfeit und Unabhängigkeit zu beftehen, wie Die 
Bedninen der Wüfte, fondern als gefittetes Volk; darım mußte die 
Familie in Egypten beranwachfen und dort gleichfam in die Schule 
gehen. Andererfeits follte der Finger der lenkenden Vorſehung ſicht⸗ 
bar fein, Diejes Volk follte al das von Gott ummittelbar geführte 
erfcheinen, darum ward gerade jener unter den Söhnen Jakobs der 
Vermittler des Einzuges nah Egypten, der am wenigften Triegerifche 
Eigenfchaften und am meiften Neigung und Anlage für übernatürliche 
Eingebungen hatte, fo zwar, daß ihn feine Brüder den. „Träumer“ 
nannten. Joſeph, der jüngfte unter den eilf Söhnen, welche dem 
Jakob noch im Euphratlande geboren wurden, ausgezeichnet durch 
Sittenreinheit wie durch viflonäre Träume, wurde durch wunder⸗ 
bare Fügung der Wegbereiter zum Einzuge der Familie Jakobs in 
Eaypten. Nur durd feine Stellung in. Egypien wurde es möglich, 
dag die Nachkommen Jakobs auf eine für ihren Beruf günftige Weife 
im Pharaonenlande wohnen konnten. *) 

So fonnte Jakob, als er von der Erde fheiden mußte, die Er- 
füllung der einen patriarchalifchen Berheißimg, wonad) aus Abrahams 
Schooße ein bedeutendes Volk hervorgehen follte, bereitd im Gange 
ſehen. Das Schickſal feines geliebten Sohnes Joſeph mußte ihm 
zu der ganzen Verheißung Gottes das. größte Zutrauen einflößen. 
So war er vorbereitet, auf dem Sterbebette mit prophetifchem Blicke 
das Schidfal der Stämme, deren Ahnen in feinen zwölf Söhnen ihn 
umgaben, vorauszufehen. Am Ende des erften Buches Mofts (R. 49.) 
ift und der prophetifhe Segen Jakobs über die zwölf Stammväter 
aufbehalten, ein würdiger Schluß zu der Gefchichte der Offenbarung 
in der patriarchalifchen Familie. Er fieht Die zwölf Stämme in den 
Anlagen feiner Söhne vorgebildet und über dem natürlichen Ent- 


*) Bei dem Einzuge in Egypten zählte bie Familie Jakobs gerade ſoviele Per⸗ 
ſonen, als in der Bölfertafel (Gen. X.) Voͤlker der Erde aufgeführt werben, 
nämlich 70. S. Genef. 46, 27. : Eine Perſon der Familie Jakobs wiegt 
allemal ein Volk auf. Dieſes Maaß der centralen Bepeutung Israels iſt 
ſchon von Moſes im Abſchiedsgeſange Deuter. 82, 8. hervorgehoben. 
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widelungsgange eine höhere Lenkung, wodurch diefe Stämme zufam- 
mengenommen mitten unter allen Völkern eine große Sendung er 
halten. Zur Erfüllung diefer Sendung tragen aber nicht alle auf 
gleiche Weife bei. Einige find wie die Brüder in einem Kloſter, 
Kellnermeifter und Koch; fie geben ſich mit Viehzucht, mit Schifffahrt 
ab, andere mit Kornbau. Die hohen Ehrenwürden des gefammten 
Volkes find dem Ruben entzogen, obwohl diefer als der Erſtgeborne 
ein natürliches Recht darauf hatte. Der Übermuth der Naturtriebe 
hat ihn zur Sünde mit Bilha, der Nebenfrau des Vaters, verleitet, 
darım verliert er das Erftgeburtsrecht. *) 

Der erbrechtliche Theil der Erftgeburt gieng auf Joſeph und durch 
ihn auf Ephraim, **) das priefterliche Recht auf Levi, endlich das 
Herrſcherrecht auf Juda über. Jakob hält fich nur bei der letztern 
Übertragung auf, Er fleht Jude von allen Stämmen mit Ehr- 
furdht anerkannt, was fchon der Name fage (49, 8.) und nicht nur 
durch den Beſitz von Weinbergen ausgezeichnet, fondern auch durch 
friegerifche Eigenfchaften und vorzüglich durch die Beflimmung, daß 
nimmer weichen folle der Gefehgeber oder Regent von Juda bis der 
Befriediger (Schiloh) fommt, auf welchen die Völker harren (49, 10.). ***) 

Sp erweitert fih der Bli des fterbenden Patriarchen bis zur. 
Anfunft deffen, der nicht bloß die zwölf Stämme Israels, fondern alle 
Bölfer um fich ſchaaren fol, und der den Namen eines Friedensfürften 
führt. Und nicht bloß gefehen hat Jakob, Daß der Friedebringer kommen 
müffe und daß dann das friegerifche Amt der Fürften des Stammes Juda 
oder im Geifte diefes Stammes ein Ende habe, fondern er betheiligte ſich 
auch merfwürdiger Weife an diefem Friedensreiche. Nämlich wie er auf 
den Stamm Levi (mit Simeon) kam, ſprach er feine Entrüftung über jenen 
Gitteneifer aus, welchen Levi mit Simeon gegen den heidnifchen Ver⸗ 
führer der Dina bewährt hatte. Diefe That war aber ganz im Geifte 


*) Genef. 49, 4. Dal. 35, 22. 
e*) S. ı Chron. 5, 19. 

**2*) Die Auszeichnung ded Stammes Inda trat fpäter dadurch befonders hervor, 
daß die Ieraeliten Juden genannt wurden. Nachdem in ber Ausdehnung 
diefes Namens auf alle Israeliten fich ein Theil dieſer Prophetie erfüllt 
hatte, Fonnte der Sinn tes andern Theiles beftimmt werben, daß nämlich der 
Regent nicht von Juda weichen werde, bis der Befrieniger fomme. Zum 
erfienmal wich die Regentſchaft vom Judenvolfe in Herodes und unter ihm 
fam der Befriebiger. 
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des alten Teſtaments, fie war fo loblich wie die fpätern Siege Da; 
vids, wie der Eifer des Pinehas, weßhalb auch Mofes als der vor 
züglichfte DBermittler des alten Zeflaments vor feinem Tode gerade 
dDiefen mit Feuer und Schwert eifernden Leviſtamm über alle andern 
erhebt (Deuter. 33, 8 ff.). Jakob aber will bei feinem Tode von 
dieſem ſtrengen Geifte der ftrafenden Gerechtigkeit gefchieden fein: „In 
ihren Kreis komme nicht meine Seele, an ihre Verfammlung reihe 
fi) nicht mein Geil... Berflucht fei ihr Zorn, der fo gewaltig und 
ihr Grimm, der jo hart!“ 

Bis diefer Geift, den der fterbende Jakob als den feinen bes 
fennt, zur Herrichaft kommen konnte Durch den Friedensfürften (Schiloh), 
vergiengen mehr als anderthalb Jahrtauſende.) Erft mußten die 
Stämme fid) zu einem Volle heranbilden, dann mußte dieß Volk in 
der Gefeglichkeit fi) üben, bis allmählig der Keim der Freiheit foweit 
berangebildet war, daß die Wahrheit ohne Außern Schuß, ohne äußern 
Kampf im Bertrauen auf ihre innere Kraft ihren Gang Durch Die 
Bölker machen Eonnte. 

Der Zuftand, in welchen wir das Volk Israel in Egypten und 
auch noch nach dem Auszuge aus diefem Lande finden, erflärt uns die 
Langſamkeit, womit die Frucht der göttlichen Führung reift. 

Wir können Diefer Führung von nun an beinahe Schritt für 
Schritt auf feitem hiftorifhem Boden folgen, feitdem die Familie zum 
Volke herangewachen ift. 


*) Selbft im Kreife der Apoftel regte fich der Zorneseifer des Levitenflammes, 
wurde aber dadurch Veranlafiung zu der Erflärung Chrifli, daß fein Reich 
von einem andern Gelfte ausgehe. „Herr, will du, daß wir Feuer vom 
Himmel rufen, das fie verzehren fol? Gr aber wendete fih um und fehalt 
fie aus: Ihr wiſſet nicht, weſſen Geiftes Kinder ihr ſeid.“ Luf. 9, 54. 
Dieß gefchah in derfelben Gegend, in welcher Simeon und Levi bintige Rache 
an Siem genommen hatten. Der Name Boanerges Mark. 3, 17. ift 
durch Geneſ. 49, 5. zu erflären. 


8 — — — 
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Vierter Abſchnitt. 


Die moſaiſche Offenbarung unter egyptiſchem 
Einfluſſe. Führung durch die Wüſte. 


K. J. Bildung der Joraeliten zu einem Volke durch den 
Aufenthalt in Egypten. 


Das göttliche Erziehungswerk, welches bisher auf den Hleinern 
Kreis der patriacchalifchen Familie befchränft war, erweitert fich feit 
der Ankunft der Familie Jakobs in Egypten immer mehr und mehr. 
Hier galt es zunächſt die äußerlihe Bildung der Israeliten und in 
diefer Hinficht ift ihr Aufenthalt im Lande der Pharaonen von größter 
Wichtigkeit für ihren Fünftigen Beruf. Würden die Nachkommen Ja— 
kobs ihrer natürlihen Entwidlung überlaffen worden fein, fo wären 
aus ihnen ohne Zweifel Nomadenftämme erwachfen, ähnlich den Bes 
duinen, nur in der Eindde tüchtig, aber unfähig, unter den mannig- 
faltigften Einflüffen eine innere Einheit in Religion und Sitte zu bes 
wahren und zugleidy in der innern Ausbildung immer fortzufchreiten, 
alfo untüchtig zu dem weltpriefterlihen Berufe, im Kampfe mit allen 
Elementen der Völkerbildung, Bewahrer und VBerfünder der göttlichen 
Offenbarung zu werden, 

Aus den Nomaden mußte ein gefittetes Volk gebildet werden, 
Darum wurde die Familie Jakobs auf mehrere Jahrhunderte nad 
Egypten verfept. 

Wir können mit großer Wahrfcheinlichkeit die Periode bezeichnen, 
in welcher fid) die Jsraeliten im Lande Gofen oder Geffen, in Nieders 
egupten, öſtlich vom Nile niederließen, und gewinnen dadurch von 
einem belehrenden Standpunkte aus einen befondern Einblid in die 
wunderbare Führung Israels. Es war, wie wir mit ziemlicher Sicher 
heit annehmen dürfen, die Zeit der Herrfchaft der Hykſos. Dafür 
fpricht einmal die Chronologie, welche freilich noch immer *) im Zuftande 


*) S. die Recenflon von Bunſens „Weltſtellung Egyptens“ im Journal des 
Savans 1847 und 1848. von Raoul-Rochette, 
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der Revolution fi) befindet. Nach Champollion herrfchten Diefe von 
Often ber eingedrungenen Fremdlinge ungefähr von 2082 bis 1822 
vor Ehrifti Geburt über Niederegypten, nachdem fie die fiebenzehnte 
einheimifche Dynaftie verdrängt hatten. 

Die Anwefenheit Joſephs in Egypten fällt um 1960 v. Ebr.,*) 
alfo, wenn die eben angeführte Beitimmung Champollions nur einiger- 
maßen richtig ift, mitten in die NRegierungsperiode der Hykſos. Hat 
es mit Diefem Ergebniß der Zeitrechnung feine Richtigkeit, fo muß 
man bier ein fchönes Jufammentreffen der Berhältniffe anerkennen; 
denn wenn es ſich Darum handelte, den Hirten aus Banaan gemäd)- 
liche Wohnfige in Egypten anzumweifen, fo konnte wohl nichts Gün- 
ftigeres eintreten, als der Umftand, daß eben damals Abkömmlinge 
von Hirtenftämmen über Egypten herrſchten. 

Was und noch mehr in der Meinung beftärkt, damals hätten die 
Nomadenfremdlinge in Egypten geherrſcht, ift der fonderbare Rath, 
welchen Joſeph feinem Bater giebt, da diefer dem eben regierenden 
Pharao vorgeftellt werden fol: „Wenn es nun gefchieht, Daß euch 
Pharao rufen läßt und fpriht: Was ift euer Gewerbe? fo faget: 
Heerdenbefiger find deine Anechte von unferer Jugend auf und bis 
her, fowohl als unfere Väter! Damit ihr wohnen könnet im Lande 
Gofhen, Denn ein Greuel find für die Egypter alle Schaf: 
hirten“ (Genef. 46, 33. 34.).**) Das Intereffe des Pharao feheint 
bier ein ganz anderes, als das der Egypter; bei Pharao fheint es 
empfehlend zu fein, daß Jakob Nomade tft, während die Egypter 
diefe Lebensart verabicheuen. 

So hätten aljo den Hebräern Friegerifhe Nomaden voranziehen 
müffen, um für fle, Die noch Feine, wehrlofe Hirtenfamilie, gleichlam 
Quartier in Egypten zu machen. 

Es kommt noch ein Umftand hinzu, welder uns auffordert, die 
Ankunft Jakobs in Egypten in die Zeit der Fremdenherrfchaft der 
Hykſos zu verfeßen. Nämlich nad) der Zeit Joſephs führt uns die 
Schrift einen „neuen König” von Egypten vor, der von Joſeph 
nichts wußte. 

Diefes Ignoriren eines fo großen, für Egypten fo wichtigen 


*) Vorausgefegt, daß man ber unten von uns feflgehaltenen Meinung folgt, 
der Aufenthalt der Jöraeliten in Egypten habe 430 Jahre gebanert. 
"+ Wifeman, Zufammenhang ©. 348. 
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Mannes läßt ſich kaum anders erklären, als durch das Auftreten der 
neuen Dynaſtie, welche die ausländiſchen Hirtenkönige vertrieb. Es 
iſt die achtzehnte des Manetho, gegründet durch den Sieg, welchen 
Ahmoſis im Jahre 1822 v. Ehr.*) über die Fremdlinge errang. 

Demnach wären die Hebräer, im Lande Geflen oder Gofen an 
der Grenze von Egypten und Arabien wohnend, unter dem Schuge 
einer den Egyptern fremden Nomaden» Dynaftie berangewachfen. Bei 
dem Auftreten der neuen Dynaftie mußten fie dann nothwendig als 
ein verdächtiger, umficherer Theil der Bevölkerung erjcheinen. So ers 
gab fi fehr natürlich eine unfreundliche Behandlung von Seite der 
neuen Herrfcher. Auch die Verwendung zu Scharwerken bei großen 
Bauten erklärt ſich fehr einfah aus der Stellung der achtzehnten 
Dynaftie zu der vorangegangenen der Hyljos. Die Hirten hatten 
nämlich faft alle frühern Denkmäler zerftört; die neuaufgetretenen ein« 
heimiſchen Herrfher hatten alles neu zu machen. Wirklich fallen die 
großartigften Bauwerke in die Zeit der achtzehnten Dynaſtie; ) und 
man hat fie häufig al8 Herftellungen von früher zerftörten Gebäuden 
erkannt. Wer konnte bei diefem Herftellungseifer befier zum Hand⸗ 
fanger und Laftträger gebraucht werden, als das israelitifche Volk, 
welches mit den Zerftörern zufammenzuhängen fchien? 

Indeſſen können wir diefe Annahme von dem Zufammentreffen 
mit den Hykſos auf fich beruhen laffen, ohne den Faden der göttlichen 
Führung Israels zu verlieren. 

Sedenfalls fehen wir die Familie Jakobs zuerſt in einem Übers 
gangszuftande, noch immer eher dem Hirtenleben, als einem geords 
neten Stantsleben angehörig, fich außerordentlich vermehren; dann 
duch das Auftreten eines ihnen abgeneigten Königs mitten in Die 
Cultur des Pharaonenlandes hereingezogen. Mit der Verwendung 
der Hebräer zu Bauten und andern Arbeiten im innern Zande beginnt 
ihre eigentliche Bolfsbildung. 

Zunaͤchſt hatten fie den fchweren Dienft bei großen Bauunters 
nehmungen zu leiften. Es wurden Frohnvoͤgte ) über fie aufgeftellt, 
um fie beim Lafttragen und bei der Handlangerarbeit zu beauffichtigen. 


*) Nach Champollion, wie S. 366. Der Nachfolger von Ahmofis, nämlich 
Amenophis Thetmoſis vollendete den Sieg. Daſ. S. 338. 
**) Wiſeman, Zufammenhang S. 350. 
+), Erod. 1, 11. 
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Zu was für Bauten fie das Material herbeifchaffen mußten, ift nicht 
ausdrüclich gefagt; es find nur zwei mit Hülfe der Hebräer gebaute 
Vorrathsſtädte, Pithom und Raamſes in Niederegypten genannt, um 
uns einen Begriff von der Art und Schwere dieſes Scharwerfes zu 
geben. Das Laſttragen bezieht ſich wohl auf die mühfame Herbei⸗ 
Ihaffung der großen Baufteine aus den Steinbrühen am rothen 
Meere. Daneben wird als eine andere fehwere Arbeit das Bereiten 
der Ziegel genannt (Exod. 1, 14. 5, 7.), wie denn aud die alten 
egpptifchen Bauten theilweife aus gebrannten Ziegeln beftehen. 

Außerdem wurden fie bei der Beftellung der Felder in Anſpruch 
genommen (Exod. 1, 14.). 

Sp wurden fie gezwungen, fi) mit etwas anderm, als bloßer 
Viehzucht befannt zu machen; ſie wurden gendthigt, fih in jenen Ars 
beiten zu üben, welche der ganzen egyptifchen Cultur zur Grundlage 
dienten. Waren fie einmal an die fchweren Arbeiten bei Bauten und 
an die mühfameren Befchäftigungen des Landbaues gewöhnt, fo konnten 
jene Künfte und Sitten, welche Egypten mit Recht zum erften Mufter 
alter Eultur erhoben, bei einem fo begabten Bolle wie die Hebräer 
von jeher waren, leichten Eingang finden. Die egyptifche Eultur bot 
ihnen in Dreifacher Beziehung die reichfte Gelegenheit dar, ſich aus⸗ 
zubilden; hier blühten neben einem mit großer Verſtändigkeit bes 
triebenen Aderbau alle Arten von Gewerben und Handwerfen; . hier 
ftellte fich das lehrreichfte. Bild eines geordneten Staatdorganismus 
dar; endlich waren hier die bildenden Künfte mit einflußreichen Wiffen- 
fchaften, namentlih Mathematit, (Mechanik) und Aftronomie vereint 
bemüht, das Leben zu adeln. Wie immer gedrüdt der größere Theil 
der Hebräer fein mochte, es konnte bei fo enger Berührung mit 
egyptifcher Bildung unmöglih an Anregungen fehlen, welche Nach⸗ 
ahmung und entfprechende Weiterbildung des vor Augen Stehenden 
bervorriefen. Der kunftreihe Bau der Stiftshütte in der Wuͤſte, uns 
mittelbar nach dem Auszuge aus Egypten, tft der fprechendfte Beweis 
dafür, daß unter den Israeliten ſich Männer fanden, welche ſich das 
Vorbild Egyptens zu Nugen machten. Bielleiht ift das femitifche 
Alphabet und damit Die eigentliche Buchftabenfchrift durch einen 
Hebräer entftanden, welchen die phonetifhe Schrift*) der Egypter ans 
regte, in der einheimifhen Sprache das Prinzip diefer Schrift auf * 


*) ©. Ghampollion bei Schwartze. S. 268. 286 u. f. w. 
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einfachere, zweckmäßigere Art durchzuführen. Das Prinzip der egyp⸗ 
tiſchen Buchftabenfchrift beftand nämlich Darin, daß ein Laut der 
menfhlichen Rede fchriftlich ausgedrücdt werden konnte durch das 
Bild irgend eines Gegenftandes der Natur und Kunft, deffen Name 
in Der gejprochenen Sprache mit demfelben Laute anhob. Das Bild 
des Adlers galt z.B. für a, weil achom Adler heißt; fo das Schilf 
rohr, ake oder oke für a und 0; Löwe, laboi für I; Waſſer moü 
für m; Granatblüthe, romman für rn. f.w Sm femitifhen Ab 
phabet herrfcht dasſelbe Geſetz, nur ift e8 in der Art vereinfacht, daß 
für jeden Sprachlaut nur Ein Zeichen gilt, während im egyptifchen 
mehrere neben einander gelten. Ein Semite muß fich der egyptiſchen 
Lautſchrift bemächtigt haben, aber Feineswegs als blinder Nachahmer, 
fondern als finniger Weiterbildner. Ohne diefe Weiterbildung hätte 
es für den Weltverfehr wenig genüßt, daß die alte egyptiſche Laut 
fchrift im Keime ſchon Buchftabenfchrift war, Mit Sicherheit fönnen 
wir jedoch den Ruhm Ddiefes wichtigen Fortfchrittes in der Schriftbils 
dung nicht gerade einem hebräifchen Semiten zueignen, möglicher Weile 
war es ein Nabatäer.*) Sicher fteht jedenfalls, daß zur Zeit Mofls 
die Schrift der Hebräer gebildet war **) und daß die Jsraeliten auch 
abgefehen von der Gelegenheit, fchreiben zu lernen, in Egypten ſich 
wie in einer Schule allfeitiger Bildung befanden. 

Freilih fand ſich neben den fchönen Mitteln zur Ausbildung 
auch eine drohende Gefahr der Verbildung. Die Landesreligion ftand 
im grellen Widerfprude mit der Gotteslehre, die von Abraham her 
unter den Ssraeliten lebte, und war fehr verführerifch ausgeftattet. 

Die Unterfuchungen über die egyptifche Religion find zwar noch lange 
nicht gefhloffen; allein foviel ift Doch theild aus den bisher erklärten Mo⸗ 
numenten, theild aus den Nachrichten der Griechen über Egypten gewiß, 
daß in Diefem Lande eine abergläubifche Naturreligion herrſchte. Die 
Berichte der Griechen beziehen fi) allerdings zunächſt auf eine viel 
fpätere Zeit, als die des Aufenthalts der Kinder Israels in Egypten; 
felbft Herodot hat mehr als 1000 Jahre fpäter gefchrieben; allein 
diefe fpäten Schilderungen paflen im Wefentlihen auch auf den ältes 
ften Religionszuftand, denn ſoviel ift durch das Studium des egyptiſchen 


*) Stammverwandt mit den Hykſos? 
**) S. Grob. 17, 14. 24, 4 ff. 28, 9. 34, 27. Numeri 33, 2. Deuter. 6, 9. 
11, 230. 24, 1. 31, 9. 22. Auch Deuter. 28, 58. 64. 29, 21. 
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Alterthums jedenfalls ficher geftellt, daß von der fechzehnten Dy⸗ 
naftie des Manetho, alfo ungefähr von Abrahams Zeit an bis herab 
in die fpätern Kaiferzeiten eine und diefelbe Religion in Egypten 
herrfchte, *) 

Diefe Religion nun ftellt zwar Ein göttliches Welen an Die 
Spitze ), fo daß ältere Feinde des ChriftenthHums aus der Schule 
der Neuplatonifer wie neuere von verfchiedener Richtung den Egyp⸗ 
tern das Bekenntniß des Glaubens an Einen Gott im Sinne Des 
ChriftenthHums zueignen wollten. Allein, obſchon es nur erfreulich 
- jein Eönnte, im höchften Alterthum diefen Glauben auch außer Israel 
zu finden, fo müfjen wir doch anerkennen, daß nur der Schein des 
Monotheismus ſich bei den Egyptern zeige. Nämlich das dunkle 
Urwefen wird nur als finftrer, noch unerfchloffener Grund aller Wefen 
gedacht; aus ihm treten hohe und niedere Wefen ohne Zahl hervor, 
fo daß die wirkliche Welt nur als Ausfluß aus einem dunfeln Ur- 
grunde, nicht als Schöpfung erfcheint. Ferner berrfcht zwifchen den 
böhern, wie niedern Wefen ein Gegenfaß, welcher uns den greilften 
Dualismus darftellt.e Endlich werden zwar mehrere Götterreihen 
menfchlich, alfo perfönlich gedacht, aber das Göttliche wird Daneben 
als Element, oder als Thier verehrt, fo daß die perſönliche Eriftenz 
nur ald Durchgang der dunkeln Gottesfraft erfcheint. Entfprechend 
diefer Vorftellung von einer ftufenweifen Ausgießung des dunkeln Ur- 
weſens und von der Unperfönlichfeit desfelben wird an ein Schiefal 
geglaubt, ein Glaube, in deffen Gefolge fi viel důſterer Wahn der 
Zauberei und Zeichendeuterei einfinden mußte. 

So nützlich alſo die egyptiſche Cultur für Die Hebraͤer war, ſo 
gefährlich war der Einfluß der egyptiſchen Religion; er drohte die 
Beſtimmung des hebräiſchen Volkes im Keime zu erſticken. Derſelbe 
mußte um ſo mächtiger ſein, da dieſe Religion mit allen Reizen des 
natürlichen Lebens ſich umgeben hatte. Allem Blühen der uns ums 
gebenden und der menſchlichen Natur entſprach eine freudige und allem 
Verwelken eine ernſte Feier. Eine zahlreiche, in jeder Hinſicht 


*) Bol. hierüber unter Anderen: The Antiquities of Egypt; with a parti- 
cular notice of those that illustrate the sacred Scriptures. London. 
1841. ©. 116 ff. Dasfelbe gilt von der Eultur. 

*) Amun, ber Ürverborgene. Gr heißt auch A979, oder richtiger Knub, Chnu- 
phis, Xovoupss nach Eudorus. Manetho deutet ven Namen Amun als: ro 
xexguumevoy kai ryy xgupıv. S. Schwartze, das alte Egypten S, ı7. 
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begünftigte Prieſterſchaft, welche zugleich die Trägerin aller wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bildung war und fomit die Seele des ganzen Volkslebens bil 
dete, konnte der einheimifchen Religion ohne Zweifel dag gehörige 
Anſehen verichaffen. Unter folchen Umftänden hätte das hebräifche 
Boll die von Abraham ererbten Lehren vergeflen oder vertaufchen 
müflen, wenn nicht gerade der Drud, unter weldem es der Zeuge 
des egyptiichen Lebens war, eine ftrenge Scheidemand zwifhen ihm 
und den Eingebornen erbaut hätte. Die tyrannifche Art, womit fie 
als Zremdlinge behandelt wurden, mußte fie mit Gewalt im Bewußt⸗ 
fein ihrer Nationalität und damit im Fefthalten an ihrer eigenen 
Spradhe und Religion ſtärken. So ift e8 erflärlih, daß bei aller 
Erniedrigung, welche fie erfuhren, die Familien und Stammesein- 
theilung in der Art aufrecht erhalten wurde, daß Mofes fle nach diefer 
Eintheilung aufrufen, fammeln und ausführen fonnte; ferner daß die 
Befchneidung als Zeichen des Bundes mit Abraham beobachtet wurde. 
Auch die ihnen eigene Sprache blieb ihnen. So erfcheint gerade Die ger 
waltfame Art, womit die Hebräer in den Kreis der egyptifchen Eultur 
hineingezogen wurden, als ein weifes Mittel, um ihre Eigenthümlichfeit 
als Nachkommen Abrahams und Bekenner feiner Religion zu bewahren. 

DBollendet mußte die Abneigung der Hebräer gegen das eigen- 
thümlich egyptifche Wefen dadurch werden, daß die Könige für nöthig 
hielten, nicht nur die Laftarbeiten bei fchmaler Koft*) zu fleigern, 
fondern überdieß alle Neugebornen männlichen Gefchlechtes zu tödten. 
Sp mochte wohl das Nationalgefühl der Hebräer aufs Mächtigfte 
erweckt werden; aber alle Erweckung der vorhandenen religiöfen und 
politifchen Kraft hätte höchftens zu einem nicht ganz ruhmlofen Unter⸗ 
gang in Egypten führen müſſen, wenn nicht in Der 


K. TI. PBorbereitung Mofis zur Weiterbildung des bebraifchen 
Volkes 


ein neues Element in das Leben des israelitiſchen Volkes eingetreten 
wäre. In der Vorbereitungszeit dieſes großen Mannes zu ſeinem 


*) Nach Numeri 11, 5. vorzüglich Knoblauch und Zwiebel. Man vergleiche He: 
rodots Bericht von einer Infchrift, wonach bei dem Baue einer Pyramide 
für Zwiebel und Knoblauch 1600 Talente, d. 5. über vierihalb Millionen 
Gulden ausgegeben worden wären. Doch Sonnten fich die Israeliten in der 
Wüſte auch der „Bleifchtöpfe” Egyptens erihnern. 
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welthiftorifchen Berufe zeigt fi) eine ähnliche Führung, wie bei der 
bisherigen Berührung des ganzen Volles mit Egypten. Wie das 
ganze Volk bisher fo gelenkt wurde, daß e8 einerfeits in immer nähere 
Beziehung zu dem kunftfinnigften und gebildetften Volke des frühen 
Altertbums trat, andererfeitd aber doch wieder vor VBermifchung mit 
demfelben bewahrt, ja zu einer feindlichen Stellung gegen dasſelbe 
genöthigt wurde: fo erhielt Moſes einerſeits durch wunderbare Fügung 
Gelegenheit, die ganze Weisheit Eguptens kennen zu lernen, anderer 
ſeits wurde er genöthigt, im Gegenfaß zu den Egyptern, die ihn als 
einen Hebräer ausftießen, einen eigenen, felbftitändigen Lebensgrund 
zu fuchen. 

Wie groß der Umfang des Wiffens war, welches Moſes in der 
Schule der Egypter fid eigen machte, *) können wir nicht beftinmen. 
Da er von einer Löniglichen Prinzeffin an Kindesftatt angenommen 
war, fo begehen wir allerdings faum einen Irrthum, wenn wir ihn 
mit allem vertraut denken, was Egypten zur Ausbildung des menſch⸗ 
lichen Geiſtes darbot. 

Aber ſicher würden wir irren, wenn wir in der egyptiſchen Bil⸗ 
dung mehr, als eine entfernte Vorbereitung zu dem großen Berufe 
Moſis ſehen wollten. Selbſt als Vorbereitung iſt der Aufenthalt des⸗ 
ſelben in der Wüſteneinſamkeit des nördlichen Arabiens bedeutender. 
Er verliebte hier vierzig Jahre vom Eintritte in’s reifere Mannes⸗ 
alter bis zum adhtzigften Lebensjahre. Hier hatte er Zeit und Ge 
legenheit, fi) noch deutlicher, als vielleicht vorher, des Gegenſatzes be 
wußt zu werden, welcher zwifchen der egyptifchen Religion und der 
von Abraham her ererbten heiligen Gotteslehre obwaltete. Wenn ein 
Geſetz gegeben werden mußte, das nicht vom näcften Windhauch follte 
umgeftoßen werden, fondern alle Stürme vieler Jahrhunderte über 
leben follte, dann mußte der Vermittler desfelben erft reifen, er mußte 
ruhig in einer großen Seele die Kräfte der Menfchen und ihre Be 
dürfniffe wägen lernen. Die vierzigjährige gleichfam Höfterliche Ber 
tradytungsftille des Vermittlerd der Offenbarung am Sinat flöpt in 
der That ebenfoviel Ehrfurcht vor der geduldig übenden, gründlid) 


*) At. 7, 22. Moſes war gebildet in aller Wiſſenſchaft der Egypter; er war 
mächtig in That und Wort. Bgl. Joſeph, Antiq. 2, 9. 7; Philo, opp. II. 
84. und bie egyptifchen Kicchenväter: Drigenes c. Celsam 3., Clemens 
Alex. Strom. I, p. 343. 
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bauenden Borfehung ein, als die großen Wunder in Egypten. Die 
Hauptwirfung des Aufenthaltes in der Wüfte Tiegt fiher in Der 
Trennung der Seele Mofis von dem Gewirre des bunten egyptiſchen 
Volkslebens. Die Wüfte nahm ihm die Genüffe der feinern Eultur, 
um ein Bedürfniß nach höherer Befriedigung zu erweden, Allerdings 
gab fie dafür wieder menfhliche Befriedigung in anderer Form durch 
die Berührung mit den Wüſtenbewohnern. Namentlich kam er mit 
dem arabifchen Stamme der Midjaniten zufammen und zwar mit einer 
füdlihen Abtheilung desjelben, *) welche den Namen der Keniter führte. 
In diefen Stamme hatte ſich das chamitiſche Blut mit dem ſemiti⸗ 
ſchen vermifcht, indem er mütterlicher Seits durch Keturah fih von 
Cham, väterliher Seitd durch Abraham von Sem herleitete (vgl. 
Genef. 15, 19. 25, 2. 4.), und entfprechend diefer Abftammung ver 
einigte fi) im feiner Lebensart die nomadifche Pflege der Viehzucht 
mit Handelfchaft (daf. 37, 28. 36. If. 60, 6.) Mit einem SPriefter 
diefes arabifchen Stammes verjchwägerte ſich Mofes; er heirathete die 
Zipporah, Tochter des Jethro, oder Chobab (Richt. 4, 11.), eines 
Sohnes von Reuel (Num. 10, 29). Unter dem lektern Namen 
Chobab fheint Diefer Priefter vorzugsweife bei den Arabern (Naba- 
täern) bekannt gewefen zu fein, wenigftens ift der Name Schoaib, 
unter weldhem ihn der Koran als einen Propheten der älteften Zeit 
aufführt, höchſt wahrfcheinlich eine Umbiegung von Chobab. Wir 
fehen alſo Mofes in der Wüſte im Allgemeinen mit einem Stamme 
in Berührung, der fid) theilweife an. die rohen Krieger der Wüfte, Die 
Amalefiter (1 Sam. 15, 6. Vgl. Num. 24, 21. 1 Sam. 27, 10. 
30, 29.) anſchloß und mit ihnen nicht felten zu den Chamiten gezählt 
wird, deren Betriebfamkeit im Handel er theilt. Auf befondere Weife 
aber iſt er durch die eugften Samilienbande mit einer patriacchalifchen 
Priefterfamilie im Verkehr. Diefes reicht hin, um uns einige Vor⸗ 
ftellung von den äußern Einflüffen zu geben, welche in dieſer Zeit auf 
ihn wirkten. Wir müffen hinzufügen, daß er felbft nod im achizigiten 
Sahre feines Lebens die Heerden feines Schwiegervaters in den rauhen 


*) Ein Theil der Mivdjaniter wohnte auf der Oftfeite Canaans (Genef. 36, 35.), 
wo fie ſchon ımter Mofes die Israeliten angriffen, aber von ihnen geſchlagen 
wurden (Num. 22, 4. 31.), ein Schieffal, das fich zur Zeit der Richter 
(Jud. 8.) unter Gideon wiederholte. 

*%) Sura VU. 86 f. XI 83.. XXIX. 36. und öfters. Ir. 
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Gebirgsſchluchten um den nochmals fo berühmt gewordenen Sinai her 
weidete. So ward die Seele diefes großen Mannes von der Vor⸗ 
fehung gleich einem Aderfeld nad einer vorläufigen Bebauung wies 
derum durch langes Brachliegen unter freiem Himmel für die himm⸗ 
liſche Saat der Offenbarung vorbereitet. 

Wäre das, was eine hebräifche Sage verfihert, geſchichtlich bes 
ftätigt, nämlich daß Mofes während feines Aufenthaltes in der Wüſte 
mit Job befannt geworden fei und das erhabene Lehrgedicht verfaßt 
habe, welches wir nod) unter dem Namen dieſes Dulders befigen, fo 
würden wir ein volllommen genügendes Zeugniß von dem Geelenzus 
ftand des Geſetzgebers in Diefer Zeit feiner Vorbereitung haben. Die 
Bitterfeit, womit auf Denkmale ftolzer Bauluft nach Art der Pha- 
raonenbauten, auf die prunfenden Leichenbegängniffe von oft lafter- 
haften Großen, auf ihre prahlerifhen Grabmonumente Bezug genoms- 
men wird, würde ganz auf die Stellung Moſis in der Wüfte paffen 
und uns die Art vergegenwärtigen, wie er in der ftillen Einfamfeit 
Egyptens gedachte. 

Jedenfalls kann e8 nicht gefehlt haben, daß das Andenken an die 
gedrüdte Lage der Hebräer in Egypten ähnlihe Klagen in ihm ers 
weckte, wie Die des Buches Job find. 

Sp ungefähr dürfen wir uns diefen Borbereitungszuftand Moſis 
in der Wüſte denfen. 

Indeſſen wie immer reich diefe Vorbereitung war, Moſes Fonnte 
ſich doch nicht felbft, in eigener Kraft zur Höhe feines Berufes erheben. 
Menichlich genommen konnte er nur die Einfamfeit immer mehr lieben; 
an einen Rettungsplan des Volkes aber zu denken, war menfchlid 
genommen eine Thorheit, um fo mehr, da unter den niederdrüdenden 
Einwirkungen der Tyrannei im Volle felbft jene fElavifche, aller großen 
Wagniffe unfähige Gefinnung fi natürliher Weife immer mehr auss 
bildete, mit welcher der große Führer noch fo viel zu Fämpfen haben follte. 

Zwar hatte ein Theil der Israeliten früher, lange vor Mofes, 
vielleicht zur Zeit des Sturzes der Hykſos einen kriegeriſchen Ausfall 
gegen PBaläftina hin gewagt,*) aber der unglüdlihe Erfolg desfelben 
und die fpätere Sklaverei hatten Diefen Muth faft ganz erftict. 

Mag man daher anf Mofes oder auf das Volk hinbliden, von 
beiden Seiten beftätigt fi Das, was der Sänger über die Befreiung 


*) ı Chron. 7, 21 ff. Vgl. Pfalm 78—77—, 9. Exod. 15, 14. Gzech. 37, 1. 
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Israels aus Egypten und deren Einführung in Canaan fagt: „Nicht 
ihr Arm brachte ihnen Sieg“ (Palm 44 — 43 —.). 

Wenn irgendwo in der Gefchichte das Eingreifen göttliher Als 
macht in beftimmten Thaten und Wundern vorbereitet ift, fo ift es 
hier der Fall. 

Diefe Einwirkung beginnt mit der 
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Gegenüber der egyptifhen Macht und was noch mehr ift, der 
tiefen Verſunkenheit des hebräifchen Volfes tritt eine Offenbarung 
Gottes auf. In der höchſten Steigerung der Verwirrung bis zur 
Rathlofigkeit fol von Gott ausgegangen, nad feinem Rathe gehans 
delt, auf feine Hülfe vertraut werden. 

Übergehen wir vorläufig die Art und Weife, wie ſich hier Gott 
offenbart und halten wir uns zunächft an den Anhalt der göttlichen 
Kundgebung, fo fehen wir dadurd die neue Führung ſchön begründet. 

Eine neue That Gottes wird verheißen, das israelitifhe Volt 
fol aus Egypten befreit und in das Land Canaan geführt werden. 
In der Ankündigung diefer That offenbart ſich Gott, wie in der Aus» 
führung derfelben in doppelter Art. Er giebt fich einerfeits zu erw 
kennen ald yperfönliches, über alle Weltmacht gewaltiges Weſen, ans 
dererfeitd als ein Wefen, defien Wirkung in beftimmter Ordnung ſich 
an Ereigniffe der Menfchengefchichte anfchließt. Auf der einen Seite 
giebt fich etwas von dem Wefen Gottes an und für fi, von feinen 
Eigenfchaften ohne alle Rüdfiht auf Zeit und Raum, auf der andern 
von feinem Leben in und mit der Menjchheit fund. Beides verewigt 
fi) in zwei Namen, welche bei diefer Gelegenheit dem Mofes ver 
traut werden und die dem Bolfe fund werden müſſen. Gott nennt 
fih: „Ich bin, der ich bin“ (Ehjeh). Wenn alfo von ihm geredet 
wird, muß er genannt werden: „Er ift, der da ift“ Gihjeh oder nad 
der ältern Form jahweh). Jener Name, welchen man häufig, freilich 
irriger Weife, *) Jehovah ausfpricht, welcher aber Jahweh oder Jahu 


*) Die pharifälfchen Juden hielten den Namen, welchen Gott dem Mofes am 
Dornbufche mitgetheilt hat, für fo Heilig, daß fie fih’s zum Geſetze machten, 
flatt desfelben immer Adonaj oder elohim, Herr, Gott auszufprechen. Ste 
ſetzten demnach die Vokale von.ädonaj unter die Grundbuchſtaben des heilig⸗ 
fien Ramens JAHWH und fo enifland der Name Jehowah. 

Haneberg, bihlifche Offenbarung. 5 
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lautet und foviel heißt, als: „Er tft,“ if der Ausdrud einer gefürs 
derten Gotteserfennmiß. Er war nach ausdrüdlicher VBerficherung 
Gottes (Exod. 6, 2 f.) den alten Patriarchen unbefamnt. Durch ihn 
ift der Glaube an das perfönliche Leben Gottes im Gegenfab zum 
troftlofen Wahne der Heiden nicht nur an die Spike aller Religions: 
wahrheiten gefeßt, fondern auf die einfachfte Weife in's Leben einge 
führt. Diefes Wefen, welches fich felbft damit beftimmt, daß es fagt 
(Exod. 3, 14.): „Sch bin, der ich bin,“ denkt nicht bloß und redet von 
fih in perfönlicher Lebendigkeit, es faßt ſich vollkommen felbft, ift aus 
und durch fich felbit und trägt alle Macht des Dafeins in fich. 


Die Grundlehre der göttlichen Offenbarung konnte nicht fprechen- 
der und zugleich kürzer ausgedrüdt werden und das fpätere, durch 
pharifäifche Überfrömmigkeit und windige Deutelei verfümmerte Zuden- 
thum ift ſchon einzig dadurd gekennzeichnet, daß es dieſen Gottes 
namen zu einem Geheimnamen verwendete und dafür im gewöhnlichen 
Gebrauche den Namen: „Herr“ oder Elohim (Gott) geltend machte. 
Das einfache Belenntniß der perfönlichen LXebendigfeit Gottes ift mit 
einer Benennung vertaufcht, die lediglich den Begriff der Gewalt und 
möglicher Weife die Vorſtellung einer zerfplitterten Gottesmacht über 
der finnlihen Natur in fi trägt. 


Sreilich bedurfte die Borftellung von dem Einen perfünlich Teben- 
digen Gott einer Füllung, um erfaßt zu werden; darum geht ihr in einem 
zweiten Namen die Hinweifung auf beftimmte Thatfachen der Offenba- 
rung zur Seite. Derfelbe, welcher fih nennt: „Ich bin, der ich bin“ 
(Exod. 3, 14.), und damit hinaufweist über alle Zeit and alle zeitlichen 
Weſen, will zugleich genannt fein: Der Gott Abrahams, der Gott 
Iſaaks und der Gott Jakobs (daf. B. 15.). Beftimmte Einwirkungen 
auf die Menfchenwelt follten alfo das in fih unabhängige, fehranfenlofe 
Weſen in feiner freiwilligen Erfheinung in der Zeit Fenntlich machen. 
Durch die Benennung: „Gott Abrahams, Ifſaaks und Jakobs“ wird 
bie Religton nad Einer Seite hin durch Gefchichte begrenzt und be 
flimmt; die Thatfahen einzelner Offenbarungen follen fi in der Er- 
innerung der Gläubigen wie einzelne Strahlen einer Gotteserfenntniß 
fammeln. Freilich, je mehr fie fi fammeln, defto dringender weifen 
fie auf der andern Seite den Menfchen zu Dem felbft hin, welcher ſich 
durch Feine Offenbarung in der Zeit erihöpft, inden er ſich bezeichnen 
fann: Ich bin, der ih bin. Je mehr ich Einzelheiten feines freien 
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Thuns in der Welt weiß, deſto mehr muß es mich reizen, feinem über 
alle Welt erhabenen Weſen nahe zu kommen. 

Soviel vom Inhalt der Offenbarung am Dornbuſch. Die 
Form derfelben iff ohne Zweifel durch die nahe Herrfchaft der egyp⸗ 
tifchen Hieroglyphik zu erklären. Vielleicht ſollte durch die Form der 
wunderbaren Erſcheinung Gottes oder eines Engels) im brennehden 
und Doch nicht verbrennenden Dornbuſche das Verbältniß aller wun⸗ 
derbaren Einwirfung Gottes auf die Menſchheit zu dieſer felbft dar⸗ 
geftelt werden. Das Feuer tft nämlich Sinnbild der Gottheit; der 
Dornftraud) Bild der verwilderten Menſchheit. So wenig der Dorn⸗ 
ſtrauch das Feuer ans fih entwideln Fonnte, fo wenig der Menſch 
den Zuftand des Gnadenlebens; wie aber das wunderbare euer den 
Dornftrauch nicht verzehrt, fondern nur verklärt hat, fo hebt Die 
Gnadenwirkfung das natürliche Leben und Thun des Menſchen nicht 
auf, fondern verklaͤrt dasſelbe. So läßt fih die auffallende Form, 
in welcher fi hier Gott fund giebt, unter der Borausfepung, daß 
Gott durch Zeichen babe furechen wollen, deuten. Dieſe Wunderers 
ſcheinung fteht jedoch nicht allein, «8 folgen unmittelbar dicht aufein⸗ 
ander Wunder anf Wunder, und zwar in außersrdentlicher Form. 
Es möchte daher hier der Ort fein, über 


K. IV. die Wunder überhaupt, dann über ihr häufiges Her⸗ 
vortreten und ihre fonderbare Form zur Zeit Moſis 
eine furze Erörterung einzuweben. 1. Das Wunder iſt ein dem Men» 
ſchen ertennbarer Borgang, welcher von einer bewirgten über der Natur 
fteßenden Kraft ſtammt, ohne von der dem Menſchen natürlichen. Kraft 
berrübren zu können. Das: Wunder unterfheidet ſich dadurch von 
dem bloß Staunenswürdigen (porfentum). Diefes iſt ganz ver- 
fchieden, je nah dem Grade der Bildung des Zuſchauers. Bas 
Wunder aber muß fir jeden Zufhauer und Zeugen eben ein Wunder 
fein, fobald wir darin eine Thatſache erfennen, welche eine mit Frei⸗ 
heit und Willen wirkende Urfache Hat, und über die dem Menfchen zu 
Gebote fiehende Macht: hinausgeht. Dadurch brauchen wir, um ein 
Wunder fefbbalten zır können, nicht den ganzen Kreis dev Naturkräfte 
zu wiffen, denk nicht das Außevordentliche einer Erfcheinung macht 


*, Der Heilige ESphrem t. 1. S. 205. findet Bott felbft im drennenden 
VDornbuſche. u 
5% 
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ein Wunder, fondern der Zuſammenhang mit einer frei wirkenden Urs 
fache, die über dem Kreife der menfchlichen Kraft liegt. Nur dieſen 
Kreis müflen wir kennen. So ift das Stilleftehen eines Sturmes ein 
Ereigniß, welches keineswegs über den Kreis der Naturkräfte hinaus 
geht; aber das Stilleftehben des Sturmes in Folge eines Gebotes iſt 
ein Ereigniß, welches mit einer frei wirkenden Urſache zufammenhängt 
und über die Kraft des Menfchen hinausgeht. Je klarer beides if, 
defto fefter fteht Das Wunder. Der Menſch felbft ift das Maaß 
des Wunders. Er wirft natürlicher Weiſe auf Die Natur, er baut, 
pflanzt; er trennt, mifcht und einigt die Elemente. Aber er fennt feine 
eigene Kraft, ex ift ſich ſelbſt ja der natürlichfte, nächte Gegenitand 
des Wiffens; je vollkommener fein Wiffen von fich ſelbſt ift, deſto 
befier fann er das Wunder erkennen. 

Anden er weiß, was er thut und thun Kann, ift er berechtigt, auf 
eine perfönliche Wirkung außer ihm, auf Geifter oder Gott zu fchließen, 
wenn er eine Thatfache vor fich fieht, welche mit der Außerung eines 
freien Wollens zufammenhängt, ohne von Menfchen herzurühren. Um 
fo leichter iſt dieſer Schluß auf eine perfönliche Einwirfung außerhalb 
der Menfchheit, wenn der Menſch angeredet wird, ohne daß ihn ein ans 
derer Menfch oder er fich felbft anredet. Man nennt dieſes Reden 
zum Menfchen durch ein nichtmenfchliches Wefen Offenbarung. Im 
Unterfchiede davon ift Wunder im engern Sinne die ſtumme über 
natürliche Thatſache. Ofters ift beides vereinigt wie bei der Erſchei⸗ 
nung am Dormbufche. 

2. Bu allen Zeiten haben die Menfhen an Wunder geglaubt. 
Um alles bei Seite zu laffen, was außer dem Kreife gebildeter Ehriften 
vorfam und vorfommt, fo fett jedes Gebet, welches nicht der Ausdruck 
der Huldigung, Ehrfurcht oder Reue ift, mit Einem Worte alles 
Bittgebet Wunder voraus und wänfht Wunder. Deun was heißt 
e8, in der Krankheit um Genefung, in dürrer Zeit um Negen, in der 
Gefahr um Rettung bitten, als wünfchen, es möge über und außer 
der bewußtlos wirkenden Naturkraft zur Hülfe des Menſchen eine 
göttliche Einwirkung im Einzelnen thätig fein? Und was ift dieß 
anders, als wünſchen, e8 möge ein Wunder gefchehen? reilich, wer 
fo betet; will durch das Wunder nicht erft inne werden, daß es eimen 
Gott oder eine übernatürliche Welt gebe, im Gegentheil, er fönnte 
gar nicht beten, wenn er nicht zuvor ſchon Glauben hätte, Das 
Wunder ift ihm nicht ein Zeichen, ein Beweis, ohne melden er 
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Gott nicht glaubte, fondern eine Ergänzung der mangelhaften Natur, 
eine freie Gabe des allmächtigen Gottes über Die kurzen Gefchenfe 
der Natur hinaus. Diefe Wunder, welche nicht erft den Grund zum 
Glauben legen follen, fondern den Glauben vorausfeben, find um fo 
häufiger, je mehr einfacher, kindlicher Glaube, je innigeres Bewußts 
fein von der Nähe Gottes in . einem Bolfe lebt. „Wenn ihr 
Glauben hättet, wie ein Senfkörnlein, fo würdet ihr Berge verſetzen“ 
(Luk. 17, 6.). Aber diefe Wunder, welche nicht erft den Glauben bes 
gründen follen, fondern vielmehr den lebendigften Glauben und das 
feurigfte Gottvertrauen vorausfegen, gehen in der Regel ohne alles 
Auffehen vorüber. Im Kreife der volllommenen Gläubigen werden 
die ftillen Wunder der Gotteshülfe höchftens für andere im Glauben 
Schwache oder im Leben Lane, überhaupt für Solche fundgegeben und 
näher beftätigt, welche diefer Erweckung bedürfen oder zur Ehre 
Gottes. 

Wer ſolcher Wunderzeichen nie bedurfte und doch glaubte, wandelt 
einen viel höhern Geiſtesweg, als jener, dem erſt dieſe Bürgſchaft 
gegeben werden muß. Wer ſolcher Zeichen bedarf, um zu glauben, 
will Bürgſchaft Gottes im Reiche von Fleiſch und Blut, er will Ver⸗ 
fiherung, wie Thomas, beſitzt aber nicht den Glauben Petri, der nicht 
erft duch Fleifh und Blut zum Glauben gebiacht werden durfte, 
fondern auf hohen, innerlichen Wegen von Gott gelehrt war. 

Aber viele Menfchen, ja ganze Nationen find unfähig geworden, 
auf dieſem rein innerlihen Wege zum Glauben zu gelangen. Ein 
Volk, das geiftig tief gefunfen ift, entweder durch Rohheit oder durch 
verzweiflungsvolle Überbildung, bedarf der Wunderzeichen, um einen 
geiftigen Boden zum Glauben zu gewinnen. Zur Zeit Chriſti waren 
die Juden am Überbildung kranf, darum wollten fie ‘immer Zeichen 
und Wunder als Mittel zur Überzeugung; gleichfam Darangeld, baare 
Bezahlung für den Glauben. Chriſtus rügt öfters diefe Wunderſucht, 
doc) fehreibt er den Wundern eine Kraft zu, Überzeugung hervorzus 
bringen: „Wenn ihr meinen Worten nicht glaubt, fe glaubt meinen 
Werken” (Joh. 5, 36.), und: „Thue ich Die Werfe meines Vaters nicht— 
fo möget ihr mir nicht glauben“ (daſ. 10, 37.). 

Zur Zeit Moſis war das hebräiſche Volk duch Rohheit und 
fHlavifche Verſunkenheit unfähig geworden, durch die zarte Berührung 
der geiftigen Gnade und des Tediglihen Wortes zur lebendigen An- 
nahme der Wahrheit zu kommen. Wunderbare Thakfachen waren nöthig, 
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um die Gedanken zu einer göttlichen Wirkung über der Natur und 
Menfchenwelt zu erheben. Uberdieß waren Die Berhältnifie der Is⸗ 
raeliten fo verwidelt, daß ohne übernatärliche Gotteshülfe eine Fort⸗ 
bildung im freien Zuftande nicht möglich gewefen wäre. 

3. Aber warum find die meiften diefer in Egypten geſchehenen 
Wunder fo abentheuerlig in ihrer Korm? Stäbe werden zu Schlan- 
gen, oder frefien Schlangen, Ausſatz wird hervorgerufen und ver- 
fhwindet, Das Wafler des Fluſſes wird blutroth, zahliofe Fröfche, 
Schnacken und anderes Ungeziefer beläftigen übernatürlicher Weiſe 
Das Land, Bet, Geſchwüre, Hagel, Heufchredenheere und Dunkelheit 
wird herbeigerufen, endlich der Tod alles Erfigebornen. Wie haben 
wir diefe Erſcheinungen als göttlihe Wunder zu begreifen? Wunder 
find fie, denn fle treten auf dad Geheiß Mofis hervor, während dod) 
der Menfch nicht im Stande tft, durch ein bloßes Wort Heere von 
Heufchreden oder Fröfchen hervorzurufen. Die abentheuerlihe Form 
diefer Wunder wird klar, fobald wir berüdfichtigen, wo, für wen und 

gegen wen fie auftraten. Sie geſchahen in Egppten, im Lande der 
Zeichendeuter, Befchwörer und Zauberer, im Lande der Thiervergötte: 
rung und des abentheuerlichften Götzendienſtes. Wenn die Israeliten 
und Egnpter inne werden follten, Daß der von Moſes gepredigte Gott 
ſtaͤrker, als alle Zauberkräfte und alle Götterwelt der Egypter fei, fo 
mußte durch Moſes im Namen Gottes alles zufammenftürzen, worauf 
die Egypter Vertrauen feßten. Die ganze Reihe von Übernatürlichen 
Wirkungen durch Mofes in Egypten ift wie eine Bunderpolemif gegen 
den eguptifchen Aberglauben zu faffen (Num. 88, 4.). Wie Bonifacius feine 
Predigt in Deutichland durch das Fällen der Donnereiche natürlicher 
Weiſe bekräftigt, fo beftätigt fi die Sendung Moſis durch wunder: 
bares Niedertreten der religiöfen Verirrung des Nillandes. „Du 
baft Darüber eine Menge Thiere geſchickt, denn wodurch Jemand fün- 
digt, dadurch wird ex auch beftraft,” bemerkt das Buch der Weisheit 
(11, 16 f.) Hinfichtlich einiger diefer auffallenden Wunder. - 

Es darf nicht überjeben werden, Daß die Mächte, woran fich der 
Aberglaube der Egypter hielt, von der Schrift nicht durchaus als leere 
Borftellungen der Einbildungsfraft erſcheinen; es wird vielmehr aner- 
fannt, daß gegenüber der göttlichen Wundermadt, die in Moſis fich 
darſtellt, Dämenifche Wunderwirkungen vorkommen. Wie laͤßt ſich aber 
die Wirklichkeit dämoniſcher Wunder mit dem Glauban an einen all⸗ 
mächtigen und heiligen Gott, Dem alles Einzelne und alles Allgemeine 
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gehorcht, wenn ex will, vereinen? Gerade fo, wie in dem den Men⸗ 
(hen natürlichen Wirkungsfreife Die Zulaffung des Mißbrauches der 
Schöpfung mit der Weltregierung des heiligen Gottes vereinbar iſt. 
Ein Menſch, der in Anwendung feiner natürlichen Geiſtes⸗ oder Leibes⸗ 
fraft die Abfiht des Schöpfers zerftört, hemmt oder verkehrt, mit ans 
dern Worten ein Menſch, der Sünde begeht, ift im Reiche der uns 
natürlichen Thätigleit Dasfelbe, was ein Dämon ift, der aus freiem 
Antriebe oder in Verbindung mit einem Menfchen förend in das Leben 
der Natur oder des Menfchen eingreift. Menschen können einander 
ſchaden und Lönnen die Natur verwüften, aber fie müflen jeden Augen 
blick gewärtig fein, daß ihrem Thun ein Ende gemacht wird; fie 
find frei im Mißbrauch oder Gebrauch ihrer Kraft, aber in dem: wie 
lange? wie weit? hängen ſie jeden Augenblid von einer höhern Macht 
ab. Und fo kann au alles ungöttliche Übernatürliche, wie groß 
immer deſſen Spielraum fein mag, in jedem Augenblide vertrieben 
und aller Wirkung beraubt werden. Niemand hat fi Davor zu 
fürchten, wer fi) in den Schub Gottes ſtellt. Dieß lehrt und und 
lehrte den Israeliten die Art, wie die Zauberer Pharao’s *) von Mofes 
hberwunden werden, 

So möchten die zahlreichen Wunder, welche der Befreiung Is⸗ 
raeld aus Egypten vorangiengen, im Allgemeinen zu würdigen fein. 


8. V. Das DOfterfeft und der Auszug. 

Das Hauptergebniß aus allen Wundern in Egypten ift die Lehre: 
Gott Lebt, er theilt denen von feinem Leben mit, welche feiner Offen» 
barung glauben, und was außer ihm lebt, kann wohl einen gewiſſen 
Spielraum freier eigener Kraft haben, aber ftetS der Gewalt Gottes 
untergeordnet. Die ihm beharrlich widerftreben, ziehen felbft mit Ge- 
walt den Zod auf fih herab. Das religiöfe Leben und der Genuß 
des göttlichen Schutzes ift aber nicht bloß von der Annahme der 
göttlichen Wahrheit abhängig, fondern fordert auch eine Trennung von 
allen gottwidrigen Einflüffen. Die Rettung der Jsraeliten einerjeits, 
der Tod der eguptifchen Erſtgebornen amdererfeitd und endlich der 
Auszug felbft unter dem Schuße göttlicher Wunder fpricht dieſe wichtige 





*), Die jüdifche Tradition nennt diefe Zauberer Jannes und Jambres, Targum 
Jonathan zu Erod. 7, 11. Der heilige Paulus fcheint dieſe ſagenhefte Kunde 
zu beflätigen 2 Timoth. 3, 8. 'Jaußens und Javyns. 
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Lehre aus. Um fie unvergeßlich zu machen, wurde fie Durch ein Feſt 
verewigt, welches das Feft des Vorübergehens (Pesach), nämlid 
der Strafe an den Israeliten, genannt wurde. Es follte zumächft die 
Thatſache der Berufung aus Egypten in ewigem Andenken erhalten 
und dann finnbildlich darftellen, was Gott in diefer Befreiung gegeben 
habe, was er fordere. Die ungefänerten Brode mahnten wohl zunädjft 
daran, daß in der Eile des Auszuges der ungefäuerte Teig mußte ge 
nofien werden, aber ebenfo deutlich lag darin die Aufforderung, ſich 
von der Gährung der Sünde ferne zu halten. Das Opferlamm 
mahnte an die VBerfhonung vor dem Zode und forderte zum Dante 
für die gewonnene Freiheit und das eigene der Tyrannei entrüdte 
Leben auf. Wer aber mit dem aus Egypten befreiten Leben nicht 
zufrieden war, wem es vorfam, daß die ungebändigten Leidenfchaften 
und alles Wirken und alle Wirkungen der Sünde eine fchwerere 
Knechtſchaft fei, als die alte egyptifche geweien, für den war das 
Efien des Ofterlammes und alles Andenken an die Erlöfung aus 
Egypten eine Beranlaffung, mit Sehnfuht eine höhere, zunächſt 
geiftige Erlöfung der Menfchheit zu erwarten. 

Unter ſolchen Vorbereitungen fchieden die Jsraeliten aus Egypten. 
Der Punkt, von welchem aus ſich der Zug bewegte, war (nach Exod. 12, 
37.) Raemfes, eine Stadt auf der Oftfeite des Delta gegen Die ara 
bifhe Wüfte hin, füdlic von Tanis oder Zoan, wo wahrſcheinlich das 
mals Pharao feine Refidenz hatte.*) Bon da wäre der nächfte Weg 
nad) Banaan und in die Wüfte, wohin Mojes verlangt hatte, um zu 
opfern (daf. 5, ı ff.) oftwärts gegangen, aber: „Gott führete fie nicht 
anf dem Wege nach dem Lande der Philifter, welches Der nädfte 
war ..... ‚ fondern auf dem Wege nad der Wüfte am rothen Meere" 
(dal. 13, 17 f.), alfo ſüdlich. Bei Diefer Ausbeugung nach Süden 
nahm Moſes die Gebeine Joſephs mit ih **) (daf. 18, 19.). Würden 
wir annehmen müfjen, daß bei der Abholung der Bebeine Joſephs 


*) Bol. Pfalm 78, 12. 43., wonach die Wunder Mofls im Felde von Tanis, 
alfo unfern einer Nilmündung in’s mittelländifhe Meer (eigentlich in den 
jeßigen See Menzaleh) vorgefallen wären. Vgl. Litteraturbl. des Orients 
1847. ©. 634. 

**) Mach der jüdifchen Tradition waren fie in den Ril verfenkt. Seine Brüder 
hatten ihm beim Tode fchwören müſſen, feine Gebeine aus Egypten fortzu: 
nehmen, wenn fie, was er vorausſah, ausziehen würden. „Und fie legten ihn 
in einen Sarg in Egypten.“ (Geneſ. 50; 24 f.) 
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das ganze Volk zugegen geweſen fei, fo würde dadurch Die Richtung 
des ganzen Zuges näher beftimmt fein, denn ohne Zweifel waren fie 
bei Memphis beftattet. Wir würden dann annehmen müffen, daß die 
Israeliten von Memphis aus auf demfelben Wege an's rothe Meer 
gelommen feien, auf welchem bis auf den heutigen Tag die meiften 
Karawanen von Kairo nach Suez reifen, d. h. durch die Thäler Wadi 
el Tih, Wadi er Ramlijeh und Wadi et Tawarik, füdlih von dem 
aus drei Gruppen beftehenden Gebtrgszuge Dichebel Mokattem, Gars 
bim und Attaka. Allein nichts nöthigt und anzunehmen, daß Mofes 
bei der Abholung der Gebeine Zofepbs vom Volle begleitet war und 
wir haben einen beftimmten Grund, angımehmen, daß fie nördlich 
vom genannten Gebirge Attaka u. f. w. an’3 rothe Meer zogen; denn 
Etam, wohin die Israeliten von Succoth aus durch eine neue Wens 
Dung*) kommen, liegt an der Außerften Gränze der Wüfte (13, 20.); 
es läßt fich alfo nicht etwa eine Station am Nile denken. Demnach 
ift nur eine füdweftlide Wendung denkbar und diefe war nur nörd» 
lich vom Attafı möglich. Überdieß ift das Meer füdlih vom Attafa 
fo breit, daß ein ganz befonderes Wunder nöthig gewefen wäre, um 
nad) der wunderbaren Öffnung des Meeresgrundes den Übergang in 
Einer Nacht möglich zumachen. Diefer fand, indem die Israeliten 
nördlich vom Attaka an's Meer kamen, bei dem heutigen Sue; ftatt; 
alfo an einer Stelle, wo das Meer fehr fehmal und feicht iſt. Ars 
deffen ift nicht daran zu denken, daß die Israeliten hier die Ebbe 
benügt hätten. Allerdings. ift Diefelbe gerade hier öfters fehr ftark, fo 
daß mehrere Reifende (ſchon 1565 Fürer, in neuerer Zeit Niebuhr) 
tief in’8 Gebiet des Meeres waten und retten Eonnten. Auch Na⸗ 
poleon that es, obwoHl nicht ohne Gefahr. Allein nad) Labordes ger 
nauen linterfuchungen reichte Das rothe Meer früher weit über Sue 
gegen Norden hinaus und der Bericht der heiligen Schrift begünftigt 
in feiner Weife die Vorftellung, als wenn Mofes eben nur die Ebbe 
benägt hätte. Die Gewäffer flanden (nad) Exod. 14, 16. 29.) wie 
eine Maner zur Rechten und zur Linken; der Durchgang wurde in 
Folge des Nusfiredend des Moftöftabes moͤglich. Ferners fteht Diefer 


5) Exod. 14, 2. aw Der Punkt, auf welchem die Seraeliten am Meere 
Iagerten, ift durch vier Orte beflimmt: zwifchen dem Meere und Migdol 
(Thum); vor Baal Zefon und Pi Ha Chiroth. Letztere zwei Namen fcheinen 
auf hervorragende Punlte an den beiden Ufern hinzuweiſen. 


274 IV. Mof. Offenbarung. MR. 5. Auszug. 


Durchzug in der fpätern Erinnerung durchaus als wunderbare That 
fache Da (Joſ. 2, 10. 4, 24. Iſai. 51, 10. 63, 11. Bi. 77, 17. 
114, 83. 53. 106, 9. 136, 13. Sabnk 4 [3], 15. Diele andere 
Stellen nicht zu erwähnen). 

Durch ein Wunder werden alfo die Hebräer durch's rothe Meer 
aus Egypten geführt; hinter ihnen ſchlugen die Bellen über den nach⸗ 
geeilten Zruppen Pharao's zufammen. Go nehmen die Israeliten 
Abſchied von dem Lande, in das fie Die Vorfehung geführt hatte. 
Große Mühen warteten ihrer; die größten bereiteten fie fich ſelbſt 
durch Verkennung des göttlichen Willens, obwohl fie am Untergange 
der Egypter Ehrfurcht vor dem firengen Wülen Gottes lernen Tonnten. 
Freilich Eonnte die Art, wie Pharao's Widerstand erllärt wird, als 
eine Berhärtung des Herzens durch Bott, den Muth rauben, fi 
um Erhebung des Willens zu Gott zu bemühen. „Ich will fein 
Herz verhärten” (Erod, 7, 3.). „Und Mofes und Aaron tbaten vor 
Pharao aM’ diefe Wunder, Die gefchrieben find. Aber der Herr 
verhärtete Pharao's Herz und er ließ die Söhne Israels 
nicht ziehen aus feinem Lande“ (11, 10). Wenn dDiefe Auffafr 
fung fchon beim Auszuge aus Egypten vor den Israeliten ausge⸗ 
fprochen wurde, fo konnten fie, möchte man mit manchen Zweiflern 
zu Denken verfucht fein, auf jede Anregung des Willens zum Beſſern 
verzichten. Diefer Zweifel konnte die durch Die fichtbare Offenbarung 
der Wundermacht Gottes erweckte Seelenerhebung der Jsraeliten wieder 
lähmen, infofern die Gottesmacht eine Nothwendigfeit mit ſich zu 
führen ſchien, vor welcher die menfchliche Freiheit in Nichts verlag. 
Allein Gott ift nicht die Abkehr des Willens vom göttlichen Willen 
zugefchrieben noch zuzufchreiben. Daß Pharao nicht wollte, was Gott 
von ihm verlangte, war feine eigene That. Daß aber diefer einmal 
von Gott abgeneigte Wille durch fortgefeßte Verhandlungen, durch 
Zögerung des Abfchluffes Gelegenheit erhielt, ſich immer fefter auszu⸗ 
prägen, das ift Gottes That: Daß Pharao fündigte, ift das Werl 
feiner freien Wahl, daB er aber durch befondere Umftände zu einem 
ewigen Mufterbilde der Sünde gemacht wurde, tft Gottes That. Das 
ift Die Verhärtung des Herzens, die der That ein bleibendes Gepräge 
gab. Die fo geprägte That und ihre Strafe fand vor dem Volke 
Israel, als es eine Laufbahn betrat, auf welcher alles, was es er 
leben und thun würde, auch zum Mufterbilde dienen follte. 

Diele einzelne Menſchen haben in kurzen, Kleinen Handlungen | 
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dem Willen Gottes gerade fo widerſtanden wie Phatao, und audene 
haben gerade fo hin⸗ und hergeſchwankt Im Wlauhen und Unglauben, 
in der Begeifterung und Entmuthigung wie Die Israeliten im näch⸗ 
ſten Berlaufe ihrer Gefhichte; fie ſtehen moraliſch einerfeits wit Pharao, 
andererfeit8 mit den Israeliten auf gleicher Linie und werben wohl 
uber das, was fie mit beiden gleich haben, gleiches ewiged Gottesge⸗ 
richt erfahren; aber es fehlte ihmen die äußere Gelegenheit, ihr 
inneres Thun ſichtbar und kenntlich anszuprägen. Dies iſt Das Aus⸗ 
gezeichnete an der Geſchichte Israels, Daß in ihr für ewige Zeiten 
Sittenbüder abgeprägt find. Hätten fie an den Ufern des rothen 
Meeres, gerettet Durch die Wundermacht Bettes, gelernt, Gottes 
Willen nicht zu widerftehen, fo würden wir nur nachahmungswürdige 
Mattergepräge in Ddiefer Gefhichte finden. Wir werden aber, wo 
nicht der entichiedenen Abneigung Phanap’s gegen Gottes Willen, doch 
einem fo fehwachen, unftäten Weſen in dieſem Volle begegnen, Daß 
wir Die Langſamkeit der ganzen Entwicklung in der Führung Ieraels 
begreifen. Ehe wir aber auf die Führung in der nächſten Zeit ein 
sehen, müffen wie nod eine Frage beantworten, welche obwohl zur 
nach der Chronologie angebörig, doch in die Beurtheilung der gan⸗ 
zen Leitung eingreift. 

Es iſt nämlich für die Würdigung des Aufenthaltes der Jsrae⸗ 
liten in Egypten von Wichtigkeit, defien Dauer zu wiflen. Schon 
in der Prophezeiung, welche (Geneſ. 15, 13.) dem Abraham über den 
einftigen Aufenthalt feiner Nachkommen in Egypten gegeben wird, iſt 
die Dauer desfelben beitimmt und zwar in runder Zahl auf 400 Jahre. 
Genauer, jedoch übereinftimmend, if} Die Angabe beim Berichte über 
den Auszug: „Der Aufenthalt der Zsraeliten in Egypten war viers 
hundertdreißig Jahre“ (Exod. 12, 40.). Dasfelbe wird nom Apoſtel 
Paulus wiederholt (Galat. 3, 17.). Diefer Haren Beſtimmung wird 
durch Feine Stelle der Bibel widerfgrochen. Mit Diefer Zeitbeftimmung 
harmonirt vollflommen die Zahl der Israeliten beim Auszuge — 
600,000 waffenfähige Männer — als Nachkommen von Jakob dur) 
feine zwölf Söhne. Dennoch glaubten manche Erklärer von Diefer 
Zeitangabe abgehen zu müflen, weil die Lebenszeit der Repräfentanten 
der Generationen von Jakob bis Mofes kaum die Hälfte jener 400 Jahre 
ausmacht. | 

Nah Num. 26, 59. Erod. 6, 20. ift Jochebed, die Mutter Aarons 
und Mofis, eine in Egypten geborene Tochter Levi’s. Zwar iſt Die 
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Möglichkeit vorhanden, daß fle Ähnlich lange lebte, wie die Patriarchen 
vor der Fluth, allein die Stammbhalter ihrer Familie vom Einzuge 
Jakobs in Egypten bis zum adhtzigften Jahre Mofis lebten zuſammen 
nicht viel über 200 Jahre. Nämlich Kehath, der nach Geneſ. 46, 11. 
beim Einzuge Jakobs, feines Großvaters, und Levis, feines Vaters, in 
Egypten ſchon lebte, wurde 133 (Exod. 6, 18.), fein Sohn Amram 
137 Jahre alt (6, 30.), und defien Sohn Mofes zählte beim Auszuge 
80 Jahre. Die angegebenen Zahlen zufammengenommen geben zwar 
350 Jahre, da aber fein Grund vorhanden ift, anzunehmen, daß 
Kehath als Säugling nach Egypten gebracht wurde, da ferner Vater 
und Sohn möglicher Weife fehr Tange neben einander gelebt haben, 
fo find von der genannten Zahl 350 vielleicht mehr als hundert Jahre 
abzuziehen. Nach einer alten jüdiſchen Rechnung ift demnach die Ges 
fammtzahl der Jahre des Aufenthaltes in Egypten 210.) Das 
Targum SZonathan zu Erod. 12, 40. ſucht Diefe Zahl mit der be- 
ftimmten Angabe, daß der Aufenthalt 430 Jahre gedauert habe, fo zu 
vereinigen: „Die ganze Zeit, da Zsrael in Egypten wohnte, ift fieben- 
maldreißig, alfo 210 Jahre. Die Zahl von 430 Jahren ift von der 
Zeit an genommen, da der Herr zu Abraham redete am 15. Rifan 
zwifchen den Stüden (Genef. 15, 11.) bis zum Tage des Auszuges.“ 
Diefe jüdifhe Berechnung hat die alte griechiſche Überfegung und die 
famaritanifche Ausgabe in den Text eingewebt.**) Auch Flavius Jos 
fephus hält fi an diefe Deutung, nur daß er die ganze Zahl 430 
halbirt und für die Sephaftigfeit in Egypten 215 Jahre zählt. ***) 
Allein diefe Annahme fteht zu grell im Widerfpruche mit den 
beftimmten oben angeführten Worten der heiligen Schrift (Exod. 12, 40.) 
und mit der Thatſache, daß zur Lebenszeit Mofls, der ein Entel 
Kehaths war (nah Nım. 3, 27.), 8600 waffenfähige Nachkommen 
Kehaths gezählt wurden, als daß wir derfelben folgen fönnten. +) 
Mit der einfachen Annahme, daß in der Genealogie der Leviten einige 
Mittelglieder überfprungen find, iſt die ganze Schwierigkeit gehoben, 


377 nziehet hinab“ bezeichnet diefe Zah. 

**) Genef. 15, 13. wird &v yn oux idig urgirt. Bei Exod. 12, 40. iſt xai 
ev yn Kavaav eingeſchoben; dasfelbe im famaritanifchen Terte. 

***) Antiq. I. 15. 2. 

- 7) Einen fcharffinnigen Rechtfertigungsverſuch der rabbinifchen Annahme von 
315 Jahren ſieh bei Windifchmann, zw Galat. 8, 17. 
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welche Die Sefchlechtöregifter darbieten, Ein Stammbaum wird dadurch 
nicht unwahr, daß nad) dem Großvater fogleich der Enkel mit Über 
gehung des Sohnes aufgeführt wird. Wir werden ein ähnliches 
Überfpringen in der Genealogie Chriſti und bei den Wiedererbauern 
Serufalems treffen. Alſo über 400 Jahre lebten die Nachkommen 
Jakobs in Egypten. Je länger demnach der eguptifche Einfluß auf 
die Israeliten gewirkt hatte, defto mächtiger mußten jene Einwirkungen 
fein, duch welche fie weit über Die Bildung Capptens hinauskom⸗ 
men ſollten. 


K. VI. Weitere Erziehung des Volkes in der Wüſte. 


In der arabiſchen Wüſte ſollte das Volk Israel nicht bloß vom 
egyptiſchen Einfluſſe geſchieden ſein und nicht bloß die Eindrücke der 
erlebten Wunder gleichſam verdauen, ſondern auch weiter geführt 
werden. Die bisherigen Wunder waren mehr negativ, abwehrend 
geweſen, es ſollten nun pofttive auftreten, welche nicht bloß heidniſche 
Irrthümer befämpften, fondern zum wahren Glauben führten und in 
ihm beftärkten, In diefem Sinne wirkten die Wunder in der Wüſte 
in Verbindung mit dem, was die Joraeliten hier fonft erlebten. 
Schon der Anblid des Ortes, in welchem fich Die Exrretteten befan⸗ 
den, konnte fie belehren, Sie waren in einer Wüfte, welche ein Volk 
von drei Millionen Seelen unmöglid) nähren konnte. Sie. waren auf 
wunderbare Weife durch Gott dahingeführt und fo auch an die fort 
dauernde Hülfe Gottes angemwiefen. Die Stätte des Hunger und 
Durfies mußte zur Aufforderung werden, Gott ald den erhabenen 
Nährvater zu fuhen und fomit Hunger und Dur nad Gott zu er= 
weden. Schon nad drei Tagen des Zuges ftellte fich bittere Waſſer⸗ 
noth ein; zwar zeigte fih Waffer bei einem Orte, der den Namen 
Marah führte, aber e8 war untrinkbar wegen Bitterfeit. Erſt ale 
Mofes durch göttliche Offenbarung ein Heilmittel entdeckte, welches Die 
Bitterfeit entfernte, Fonnte das bereits murrende Bolt den Durft 
löfchen. Diefer Vorfall enthielt im Keime ſchon alle Lehre und Wei⸗ 
fung, welche fänmtlihe folgende Offenbarungen weiter entwidelten, 
denn die Zsraeliten wurden an ihre Abhängigkeit von Gott ge 
mahnt und eingeladen, Vertrauen zu ihm zu faffen, zugleich aber auch 
auf ihre zaghafte, mißtrauifhe Natur aufmerkfam gemacht. So ver 
ftehen wir, daß der Erzählung von der wunderbaren Verfüßung des 
Waſſers bei Marah die Bemerkung beigefügt wird: „Daſelbſt gab 
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Gott ihnen Gebote und Rechte und da prüfte er fie” 
(Exod. 15, 23). So war das Bebürfnig des Tranfes ein Band, 
welches die Nation an Bott Inüpfte. Dasfelbe gilt von der Speife. 
Sie follte auf wunderbare Weiſe und zwar täglich neu gegeben 
werden. „Siehe ich will euch Brod vom Himmel regnen; das Boll 
gebe aus und ſammle täglich, was es bedarf; Damit ich es prüfe, ob 
e8 nad) meinem Gefehe wandle oder nicht” (daf. 16, 4... Das war 
das Manna.“) Die Bafls zw diefer Himmelsgabe bildete ohne Zweifel 
das auf der finaitifchen Halbinfel bis zur Stunde vorfommende Mana, 
eine Art Mehlthau, der fih im Sommer am Morgen auf den Blättern 
und Zweigen mehrerer Sträuche, wie des Süßdorns (Hedysarum 
alhagi) und der Tarfaftaude **) (tamarix mannifera), fowie rings um 
den Stamm auf dem Boden in der Form von Hörnchen findet, Aber 
das auf natürliche Weife in der arabifchen Wüſte vorfindliche Manna 
verkält fü zu dem Manna, wovon fi das israelitiſche Volk er- 
näbtte, wie Die wenigen Brode und Fiſche, welche Ebrifte in der 
Haide von Beihfaida gebradht wurden, zu dem Speifevorrath, wonttt 
er wunderbarer Weife 6600 Menfchen fättigte. **) Die wunderbare 
Unterfiheidung des den Israeliten gebotenen Manna von dem felbft« 
wachfenden erhellt aus mehreren Umſtänden: Es fand fich nicht bloß 
an und unter den Straͤuchen, fondern frei auf dem Boden umher 
(daf. 16, 14. Num. 11, 9.). Es nährte das ganze Volk vierzig Jahre 
lang (Exod. 16, 35.) Es fiel am Sabbath nicht (daf. 16, 77.). 
Übereinftimmend hiemit iſt die fpätere Betrachtung, wonach das Manna 
Himmelsbrod, Brod der Engel (Pf. 77 [78], 14 ff.), freiwilliger Regen 
(daf. 67 —- 68— 10.) genammt wird. +) Borübergehend wurden auch 
Wachteln zur Speife herbeigeführt (Exod. 16, 13.), eine Gabe, 


*) Der Name Manna wird (Grob. 16, 15.) davon hergeleitet, daß das Bet 
beim Anblick diefer Gottesgabe rief: Man hu, was If das? 


) Arab. AED 


"") In den ergiebigften Jahren fammelt man ſechs Zentner Mama auf der 
finaitiſchen Halbinfel; in audern kaum zwei Beniner, & Schubert, Reife. 
U. Dh. ©. 348. 1. Ausg. 

+) MID DW „freiwilliger Regen“ im Gegenfag zu dem Regen, ber aus 
Naturnothwendigfeit Fommt. Bol. 2 Esdr. 9, 20. Weish. 16, 20. Pro 
quibus angelorum esca nutrivisti populum tuum et paratüm panem de 
eoelo praestifisti iNis sine labore, omne defectammentum in se habeır- 
tem et' Omnis saporis suuvitafem. 
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welche nach einer Unterbrechung füch fpäter wiederholte (Num. 11, 31.) 
Daß in die Mittheilung des Manna eine Erinnerung an den Sabbath 
eingeflochter wurde, konnte zur wechfelfeitigen Sxlänterung beider Vers 
anftaltıngen Gottes dienen. Das Manna lehrte Gott als den Ur⸗ 
beber aller Gaben feiern, wie der Sabbath. Moſes felbſt erläutert 
die Schenkung des Wanna in Diefer Art: „Er fpeiste Dich mit Maunag, 
das du nicht gekannt und deine Väter nicht gekannt, um Dich zu lehren, daß 
nicht Durch Das Brod allein der Mensch lebt, fondern Durch alles, was ans 
dem Munde Gottes kommt, lebt Der Menſch“ (Deut, 8, 3.); und ferners: 
„Gott fpeiste dich mit Manna in der Wüfte ..... nachdem er Dich ges 
prüfet, erbarmte er ſich deiner, damit du nicht fageft in Deinem Herzen: 
Meine Kraft und die Stärfe meiner Hände hat all dieß errungen” 
(daf. B. 16 f.). Ebenfo empfteng das Volk bei Raphidim nahe am 
Sinai Wafler durch ein göttliches Wunder. *) So ift die erite Füh—⸗ 
rung durch die Wäfte eine Erziehung zur Hingebung an Gottes Willen 
vermöge des deutlichen Gefühles der gänzlichen Abhängigkeit von ihm. 

Diefes Gefühl der Abhängigkeit won Gott wurde zunächſt durch 
förperlihe Bedürfniffe gewect und durch wunderbare leiblihe Gaben 
beftärtt. Daran Eonnte fih daher eine Erprobung in einem mehr 
feelifchen Gebiete, im Kreife des gefelligen Lebens anfchliegen. Alle 
Herrſchaft, alles Richteramt, das nach der bisherigen patriarchalifchen 
Stammesordnung aus dem Volke herausgewachfen war, blieb wirs 
fungslos ftehen und Moſes allein hatte vermöge feiner göttlichen Sen⸗ 
dung alle Gewalt in Einer Perſon. Er war Priefter, Lehrer, Feld⸗ 
herr, Geſetzgeber, Vollſtrecker des Geſetzes und Verwalter aller Habe 
und dieß alles in Gottes Namen vermöge feiner Sendung. In folcher 
föniglihen Gewalt traf den erforenen Führer Israels fein Schwager 
Jethro, der midjanitifche Priefter, auf deſſer Rat Mofes: „wackere 
Männer aus ganz Israel wählte und fte zu Hauptleuten des Volkes 
ats Obere über taufend u. f. w. ſetzte. Dieſe richteten das Volk alles 
zeit; was aber eine große Sache war, die brachten ſie an ihn und 
nur geringe Sachen richteten fle” (Exod. 18, 25 f.). Alſo felbft die 


) Exod. 17, 1-7. Der Ort wurde genannt Massa und Meribah, Berfuchung 
uud Hader. Zum Unterſchiede von einer weit mehr mörbli, bei Kades ges 
legenen Stelle, welche Meribah Heißt (Num. 20, 13.), von Gzechiel aber ger 
nauer Meribah-Wafier von Kades genannt wird (47, 19.), führt der Ort, 
um welchen es fich hier handelt, einfach den Namen Massa, Deut. 6, 16. 
9, 22. 33, 8. | 
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Michtergewalt über die geringften Angelegenheiten war ein Ausflug 
der höchſten in Mofes vereinigten Macht. 

So war alfo bereits einfchließliher Weiſe in den mehr feelifchen 
als förperlihen Angelegenheiten der bürgerlihen Ordnung eine Hin 
gebung an Gottes Willen. erreicht. Die wunderbare körperliche ‘Pflege 
wollte duch Mofes zu erkennen geben: „daß der Ewige, Dein Gott 
dich ziehet, wie ein Mann feinen Sohn ziehet”“ (Deut. 8, 5. Dal. 
29, 1—5.), und wirklih: „Israel fah die gewaltige Hand, welche der 
Ewige bethätigt an Egypten und das Bolt fürdhtete den Ewigen und 
fie glaubten an den Ewigen und an Mofes, feinen Diener“ (Exod. 
14, 31.). Durch den Gehorſam gegen Mofes in der gefellfchaftlihen 
Ordnung waren fie vorbereitet, im Namen Gottes ihm zu folgen, da 
er fie durch die große Offenbarung am Sinai zum Gehorfam in mehr 
geiftigen Dingen führen wollte. Die Worte, welche fie ſpäter fagten: 
„Alles, was der Ewige geredet, wollen wir thun“ (daf. 19, 8.), find 
mur der Ausdrud jener Bereitwilligleit und Hingebung, welche that 
fächlich fih in der bisherigen Folgfamkeit gegen Mofes gezeigt hatte. 


K. VI. Dffenbarung am Sinai. 
A. Nächſte Vorbereitung des Volkes. 


§. 1. 

Die allgemeine Bereitwilligkeit des Volkes zu einer Hingebung 
an Gott, welche das Ergebniß der bisherigen Führung war, mußte 
beftimmter hervortreten, um es zum Empfange der erweiterten Offen- 
barung fähig zu machen, Es wurde ihm die ganze Höhe und Würde 
desjenigen Berufes vorgehalten, welchen e8 durch die gehorfame Hin 
nahme der Willenseröffnung Gottes erhalten follte; aber auch der 
Gehorfam gegen Gott als unerläßliche Bedingung geſetzt. „Ihr habt 
felbft gefehen, was ich den Egyptern gethan, wie ich euch auf Adler 
flügeln getragen und zu mir genommen habe. Wenn ihr nun meine 
"Stimme böret und meinen Bund haltet, fo ſollt ihr mir zum Eigen 
thum fein aus allen Völkern; Doch mein ift der ganze Erdkreis. Und 
ihr follet mir ein priefterlich Königthum fein und ein heiliges Boll” 
(Er. 19, 4 f.). Die BVorftellung über die ganz befondere Würde, 
welche Israel erhalten follte, war-ein Reiz zu einer geiftigen Erher 
bung, die fih in der Einwilligung kundgab (daf. 19, 8.). Jorael 
wird bier Eigenthum Gottes, fpäter deffen Antheil und Erbe 
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(Deut. 32, 9.) genannt”) Gott ift dem Volke Israel nahe (dal. 
4, 7.); während andere Nationen mehr mittelbar Gott angehören, 
durch Engel oder durch Weſen, die nur in ihrem Aberglauben bes 
ftehen, gehört Israel Gott unmittelbar an. Daher beftand nach der 
Sünde mit dem goldenen (Hapi-) Stiere oder Kalbe die empfindlichfte 
Strafandrohung darin, daß ein mittelbarer Schub an die Stelle 
des unmittelbar göttlichen treten follte. Es entftand große Traner, 
als verfündet worden war, ein Engel würde fortan Führer fein 
(Erod. 33, 2 ff). Mofes betet im Namen des Bolfes: „Wenn dein 
Angeficht nicht voranzieht, fo führe uns nicht hinauf von hier. Und 
woran foll denn erfannt werden, daß ich Gnade gefunden in deinen 
Augen, id) und dein Boll? Nicht daran, daß du mit uns gehft? 
daß wir unterfehieden find, ich und dein Volk von allen Nationen, die 
auf dem Erdboden find“ (dal. B. 15.). Indem die zehn Gebote dem 
ganzen Bolfe (daf. K. 20.), die übrige Offenbarung dem Vermittler 
Mofes von Gott ſelbſt mitgetheilt wurde (daf. 83, 11.), ift Gott 
dem Bolle Israel auf eine ganz befondere Weife nahe gewefen. 
Doch kann diefe Annäherung nur im Vergleih mit der Annäherung 
an andere Bölker eine unmittelbare genannt werden; an und für fich 
betrachtet gefchah fie immer noch durch eine Vermittelung. Obwohl 
ed von Mofes heißt, er habe mit Gott von Angefiht zu Angeficht 
gefprochen (daf. 33, 11. Deut. 34, 10.), fo wird anderwärts doch 
nach dem ausdrüdlihen Wunſche Mofis, Gott wirklich zu ſchauen, 
gefagt, er könne nur die Rüdfeite Gottes fehen (Exod. 33, 23.). Alfo 
Mofes felbft, obwohl hoch über dem Zuſtande des Volkes ftehend, 
bedurfte einer Vermittelung, um mit Gott zu verkehren. Um fo mehr 
das Boll. Welche Vermittelung war dieß? Die Schrift nennt uns 
englifche Weſen ald die vermittelnden Kräfte. (Hebr. 2, 2. Gal. 3, 2. 
Apoftelg. 7, 53. Exod. 14, 19. 23, 20. Ih will meinen Engel 
fenden. Deut. 33, 2. Der Herr erfchien vom Berge Pharan her bes 

gleitet von ZTaufenden der Heiligen. In feiner Rechten das Feuer⸗ 
gefeß.) Obwohl auf ſolche Art die überirdifhe Gewalt der Annähes 
rung Gottes’ gemildert erfcheint, fo iſt fle immer noch hoch genug, um 
eine hohe Spannung guten, gereinigten Willens zu erfordern. Alles, 
was während des Zuges an den Sinai die Seele des, Volles zu Gott 
erhoben hatte, zielte darauf hin, fie geiftig auf die Annäherung Gottes 


*) Bol. die Betrachtungen Davids über die Größe bes Volkes Israel 2 Sam. 7, 28 ff. 
Haneberg, bibliſche Offenbarung. 6 
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und damit auf Die Übernahme einer priefterlichen Würde vorzubereiten. 
Auch im Äußern follte fich die Bereitwilligfeit zur Annäherung an Gott 
darftellen duch WBafchungen: „Und Mofes flieg vom Berge herab 
zu dem Volke und heiligte es. Und da fie ihre Kleider gewaſchen, 
ſprach er zu ihnen: feid bereit auf den dritten Tag und nahet euch 
nicht den Weibern“ (Exod. 19, 14.). Soweit vermochte Das Volk fid 
zum Göttlihen zu erheben. Diefes nahte fi ihm zunähft in Ex 
fheinungen am Sinai, welche dem Äußern nach große Ähnlichkeit mit 
den Ausbrüchen eines Vulkanes hatten, Daun durch eine Donnerftimme, 
welche ſich felbft ald Stimme Gottes bezeichnet (daf. 20, 1. und 16.). 
Daß mächtige Erfcheinungen gewählt wurden, um dieſem Volle 
Gottes Nähe fühlbar zu machen, kann und nicht auffallen. Daß 
gerade die gewaltigftien Naturerfcheinungen, Blitz, Donner, Erdbeben 
das Mittel der Offenbarung werden mußten, erklärt fi) Daraus, daß 
dieſe Erfoheinungen das Gemüth des Menfchen am meiften ergreifen, 
alle Berftellung am fchnelliten von ihm weguehmen und jo Das paſ—⸗ 
jendfte Bild von jenem Geſetze waren, welches den Menfchen er 
füttern, fein Innerſtes beleuchten und ihn zum Belenntniß feines 
wirklichen Elends führen follte (vgl. Deut. 38, 2.). Doch ertrug 
das Volk Diefen Verkehr mit Gott nur kurz; zu einem höhern, mehr 
geiftigen war es unfähig, daher wünjchte es, Moſes möchte allein ver 
möge feiner prophetifhen Gaben mit Gott verkehren. 


B. Die prophetifhen Gaben Mofis, die Proppetie 
überhaupt. 
$. 2. 

Die prophetifchen Gaben Moſis verdienen um fo eher eine furze 
Erörterung, ala fie den Zuftand früherer Vermittler dee Offenbarung 
beleuchten und zugleich im Weſentlichen alles enthalten, was bei den 
fpätern Propheten, freilich öfters nach Diefer oder jener Seite im Ein 
zelnen deutlicher ausgebildet, auftritt. Wir nehmen die Zuftände dieſer 
fpätern ſogleich im Nügemeinen hinzu, um eine Gefanmtuorftellung 
vom Weſen der Prophetie zu haben, ehe wir zu jener wichtigen That- 
fache übergehen, die als die größte Frucht prophetifcher Bermittelung 
angefehen werden muß — zur Offenbarung am Sinai. 

Bir find gewöhnlich geneigt, mit der Thaͤtigkeit eines Propheten 
den Begriff der Vorherfagung zu verbinden. Allerdings deutet der 
griechiſche Name Prophet auf Verkündung Fünftiger Dinge hin umd 
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das, was dem Propheten des alten Bundes Ankunft war, tft uns 
theils eine theure Bergangenheit, theild eine immer ſich fortſetzende 
und erneuernde Gegenwart der Kirche, fo Daß uns ihre Vorherfaguns 
gen am nächiten liegen. Aber keineswegs ift das Wahrfagen ihr 
Hanptberuf und das Vermögen hiezu ift nur eine Seite ihrer ganzen 
Kraft. Umfaffender ift der Name: Theolog, d. h. durch Gott, aus 
Gott redend, oder von Gott angeredet.*) Diefer Name befchränkt 
nun freilih das Reden der Propheten aus Gott nicht auf Zufünftiges, 
aber er beſchränkt ihre Wirkfamleit auf das Reden, während Doc 
neben dem Reden ein Thun, ein Handeln aus Gott fich zeigt, 

Wenden wir und von den Namen**) zu den Thatſachen, fo ers 
giebt fih uns als Begriff des Propheienthums: Übernatürliche Thetl- 
nahme am Willen ımd Können Gottes zur Einwirkung auf die 
Menfhen. Die Zheilnahme an der Macht Gottes äußert ſich in den 
Wundern, die wir bereitd oben zum Gegenftande einer Erörterung 
gemacht haben. Die Wundergabe dient der mehr geiftigen des Theil 
nehmens am Wiſſen Gottes zur linterlage. Die Theilnahme am gött⸗ 
fihen Wiſſen kann auf verfchiedene Weife vermittelt werden: 

1) Gott kann fih zu dem gewöhnlichen BVerktändniffe des Men⸗ 
ſchen herablaffen durch ſinnlich wahrnehmbare Formen und Töne. 

2) Gott kann im tiefitern Grunde der Seele Anſchauungen umd 
Gedanken entftehen laſſen, welche nicht auf dem Wege müh—⸗ 
famen Nachſinnens, fondern dur augenblidliche Einftrahlung 
(intuitus mentis) gewonnen werben. 

3) Endlih kann er die Seele duch Entzädung (Etſtale) uͤber 
den Kreis des gewoͤhnlichen Seelenlebens emporheben, nu ihr 
in dieſem geſteigerten Zuſtande himmliſche Offenbarungen zu geben. 

Die erſte Weiſe der Mittheilmag kann ine Wachen und im Traͤumen 
eintreten. So wird dem Jeremias wach ein Mandelbaum gezeigt 
(8. 1.3; Sammel hört ſchlafend eime Stimmeo (1 Sam. K. 3.). 





*) Dienyfius Areop. Coel. hierarehie e. VIIE nennt ben Propheien Qsoläyor, 
wozu Pachymeres conmentirt: rovs irpoug woopnras Aeolöyous gyalv 
ws Aöyovg Seoũ yyuiv dkayyelovras. Diefem Sprachgebrauche gemäß heißt 
Sohannes Evangeliſta YeoAoyos als Prophet des neuen Bundes. @eoAoyor 
könnte heißen: von Gott angeredet. 

*) Der hebrätſche Name des Propheten Nabſ deutet im Allgemeinen auf ein 
Hervorquellen Yin. Ein fräheren Name: Seher YT mit NRoroyoc faſt 
identiſch. 

6* 
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Im Zuftande der Entzüdung, den wir an dritter Stelle erwähnt 
haben, giebt e8 mehrere Stufen. Man kann namentlich ein feelifches umd 
ein höheres geiftiges Leben der Verzückung unterfcheiden. Die leßtere Art 
kann ſich bis zu einer Erhebung der Seele zum weſenhaften Anfchauen 
Gottes fleigen. Solche Steigerung fcheint aber im alten Bunde 
nicht vorgefommen zu fein, - denn bis auf Ehriftus hat fein Menſch 
Gott gefeben (Joh. 1, 18. 2%, 46. Matth. 11, 27.), und obwohl 
von Mofes nad Obigem wiederholt gefagt wird, er habe mit Gott 
von Angeficht zu Angeficht verkehrt, jo war e8 fein unmittelbarer, 
fondern ein befchatteter Verkehr (Exod. 33, 23.). 

Dagegen kam eine ‚weniger hohe Entrüdung der Seele, öfters 
in Verbindung mit ekitatifchem -Aluge, vor. So bei Habafuf, bei 
Ezechiel, der auf diefe Art von Babylon nad) Serufalem verſetzt ward, 
bei Daniel, der nad) Sufa übergetragen und fonft durch das Ein- 
treten des viftonären Zuftandes aus dem gewöhnlichen Verlaufe der 
leiblichen Lebensthätigkeit herausgeriffen wird. Bei Elias war man 
fo fehr an dergleichen Derzüdungen und Entrüdungen gewöhnt, daß auf 
die Kunde von feinem Berfchwinden Männer ausgefchiet werden follten, 
um nachzufehen, „ob ihn nicht der Geift des Ewigen emporgehoben 
und an einen der Berge und in eines von den Thälern bingefchleudert 
habe” (2 Kön. 2, 16.). Die niederfte Art folcher Erregung wird, die 
allgemeine Stimmung hiezu vorausgefebt, mitunter durch Muſik er⸗ 
wedt (1 Sam. 19, 30. 2 Kön. 3, 15. 1 Ehron. 25, 1.) und wirkt 
manchmal fo ergreifend auf Diejenigen, welche ſich den damit Behaf- 
teten nähern, daß Diefe felbft ohne alle Vorbereitung der Seele mit- 
gerifien werden. So öffnen fid) bei dem fonft ungeiftigen, ja rohen 
König Saul plöglih, auf unwiderftehliche Weife die Schleußen einer 
hinreißenden Begeifterung, da er fich begeifterten Propheten nähert 
(1 Sön. 11, 12.). 

Verſchieden hievon tft die oben an zweiter Stelle angedeutete Art 
von prophetifchen Zuftänden. In diefem Zuftande ift weder Traum, 
noch Entzüdung nöthig, um der Seele höhere Anfhauungen und Er 
kenntniſſe zuzuführen. Wenn die innerften Kräfte der Seele gehörig 
gereinigt und geftärkt, wenn die mehr nad) außen gewendeten durch 
fange heiligende Übung gewöhnt find, dem Verlangen nad) Gott zu 
dienen, fo wird es möglich, daß im tiefften Grunde der geiftigen 
Lebenskraft ein Zufammentreffen mit göttliher Wirkfamfeit Statt findet 
und fo ein Hören, ein Schauen göttlicher Wahrheiten eräffnet wird, 
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ohne daß der gefunde, wache Gang des Lebens eine Störung erfährt. 
Diefer hohe geiftige Zuftand ift überall anzunehmen, wo fehlechtweg 
gefagt wird: Gott ſprach zu Diefem oder jenem Propheten, oder: 
Wort Gottes an Diefen oder jenen Propheten. Demnach wäre der 
größte Theil der mofaifchen Offenbarung, und jener des Iſaias auf 
diefem reinen, klaren Wege in die Welt eingeführt, und jene Väter, 
welche die montaniftifche Hellfeherei mit der Hinweifung auf die im 
gefunden, wachen Zuftande gegebenen Prophetien des alten Teftamentes 
befämpfen, *) haben infofern Recht, als fie auf den vorherrſchenden 
Zuftand der größern Propheten Rüdficht nehmen. Indeß findet fi 
auch bei den großen Propheten, wie eine vorübende Stimmung von Leib 
und Geele, ein mit der Entzüdung verwandter, das gewöhnliche Seelen» 
leben überfchreitender, mitunter auch den Leib dDurchdringender Zuftand. 

Bei Mofes ift dahin wahrfcheinlich feine zweite längere Zurüds 
gezogenheit auf dem Berge Sinai zu rechnen. Das erflemal verharrte 
er (Exrod. 20, 21 — 81, 18.) im „Dunkel, worin Gott war” folange, 
daß das Volk. glaubte, er fei ganz verfehwunden (32, 1.) und empfleng 
viele Verordnungen, ohne daß ein irgendwie efftatifcher Zuftand an⸗ 
gedeutet wäre. Das zweitemal nad der Anbetung des eguptifchen 
Stieridold durch das Volk und nad der möglichft nahen Anfchauung 
Gottes, die er zu feinem Trofte genoß (83, 13 ff.), blieb er aber 
40 Tage und 40 Nächte auf der Spibe des Berges (34, 2— 29.) 
und „aß Fein Brod und trank Fein Waſſer“ (34, 28.). Dieß, fowie 
die unmittelbar darauffolgende Bemerkung vom Leuchten des Ange⸗ 
fihtes Moſis deutet auf einen Zuftand der Verzückung hin, mit welchem 
indeß feineswegs ein PVerfchwinden des Bewußtfeind verbunden 
gedacht werden muß. Die Schrift fagt, das Angeficht Mofis habe bei 
feiner Rückkehr von der vierzigtägigen Zurüdgezogenheit auf dem 
Sinai fo ftark geleuchtet, daß er ſich verhüllen mußte, um Die Blicke 
des Volkes nicht zu blenden (34, 29 ff.).“) Die Thatfache felbft hat 


*) St. Hieronymus, Vorrede zu Iſaias: Neque vero, ut Montanus cum in- 
sanis feminis somniat, prophetae in ecstasi locuti sunt. 

Epiphan. haeres. 48. c. 3. 6 reopyjrns uera xaraoradeus Aoyıdumy 
xai naparolovInoens scher nal EpIeyyero Ex RVEeuuarog ayliov T& 
rxayra Epowusvwug AEywV. 

**) Da der Hebräer für Strahlen und Hörner nur Ein Wort Hat mp f. 
Habaf. 3, 4.), fo heißt e6, das leuchtende Angeficht Moſis ſei „gehörnt“, d. t. 
firahlend gewefen. Gxob. 34, 29. 30. 35. Darnach laͤßt ſich die Darftellung 
Moſis mit Hömern bei den Malern benrtheilen.. 
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nichts Befremdendes für den, welcher vom Leben der Heiligen Einiges 
weiß. Wenn auch mande Erzählungen vom Leuchten des Gefichtes 
dieſes oder jenes Heiligen zu wenig feharf gefchichtlich gefichtet und 
gefaßt find, als daß man mit Sicherheit auf fie bauen könnte, fo 
giebt es andere, die in fo naher Zeit gefchehen und von fo glaub- 
würdigen Zeugen berichtet find, daß ein vernünftiger Zweifel an der 
Thatfache kaum möglich ift. Überall, wo diefes Leuchten vorkommt, 
zeigt fi eine Spannung der Seele, nachdem dieſelbe lange im Als 
gemeinen ſich geläutert bat. Doc muß die allgemeine heiligende Vor⸗ 
bereitung und die augenblidliche Steigerung nur als die Grundlage 
für Die ganze Erſcheinung angeſehen werden, indem ohne befondere 
göttliche Einwirkung alles Bemühen der Seelenfraft doch dieſes Licht 
nicht herbeiführen fann. So ift es aud bei Moſes. Sein leuchten- 
des Angeſicht ift gleichfam das fihtbare Siegel feiner wahren prophes 
tifchen Sendung, indem ſich darin ebenfofehr das eigene Streben nad 
hoher Heiligkeit wie göttliher Seitd die Herablaffung bimmlifcher 
Kräfte auf ihn ausſpricht. Mit folder Ermächtigung konnte er ver 
trauensvoll als Vermittler der Offenbarung auftreten. | 


C. Der Defalog oder die zehn Gebote. 


8. 3. 

Die mächtigen Eindrüde der wilden Gegend um den Sinai her, *) 
die Erinnerung an die eben erlebten Wunder, der Anblid des auf 
wunderbare Weiſe glübenden Sinai felbft mußte das Volk empfänglich 
für Reden Gottes machen. Und er redete. Wie am Beginne ein 
zehnmaliges Sprechen die fihtbare, äußere Schöpfung hervorgerufen 
hatte, fo legten die zehn Worte, welche er vom Sinai herab ſprach, 
den Grund zur geiftigen Weltordnung. Gott ließ ſich in dieſer Mit 
theilung zur Wahl von mächtigen, Donnerähntichen Tönen herab, wos 
durch das ganze Volk in den Stand gefeßt wurde, feine Offenbarıng 
unmittelbar zu empfangen. Schon Durch dieſe Art der Mittheilung 


*) S. Burfharbts Reife von Geſenius U. 917. Schubert I. 316. entwirft ein 
fchönes Bild vom ſchauerlich großartigen Charakter ber Gegend um den Sinai 
her. Der Berg, welcher der Schauplak ber von und betrachteten Ereignifie 
war, zerfällt in drei Gipfel, norböftlich liegt jener, welchen man jeßt Horeb 
nennt, dann folgt der Sinai im engern Sinne und ſüdweſtlich der Katharinen⸗ 
berg. Im Alterthum ſcheint das Ganze den Ramen Horeb serähnt, bie 
mittlere Spige Sinai geheißen zu haben. 
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find jene zehn Worte vor Allem, was ſonſt in der Bibel vorfommt, 
ansgezeichnet; denn alles, was wir fonft als Offenbarung Gottes in 
derfelben verehren, ift duch irgend einen Propheten vermittelt. Nur 
etwa die Worte, welche fi) über Chriftus bet der Taufe (Matth. 3, 17.), 
bei der Berflärung auf Zabor (Luk. 9, 35.) und endlich beim feier: 
lichen Einzuge in Jeruſalem (Joh. 12, 28.) vom Himmel her vernehs 
wen ließen, können Damit verglichen werden. Eine zweite Auszeich 
nung befteht in der Art, wie fle aufbewahrt wurden. Die Schrift 
drückt fih aus: „Und der Herr gab Mofes, als er geendet hatte, 
folche8 zu reden auf dem Berge Sinai, zwei fteinerne Tafeln des 
Zeugniffes, gefchrieben mit dem Finger Gottes” (Exod. 31, 18. Bol. 
Deut. 9, 10.), und noch deutlicher: „Und Mofes trug die zwo Tafeln 
des Zeugniffes in der Hand, befehrieben auf beiden Seiten, gemacht 
durch Gottes Werk; und auch die Schrift war von Gott in die Tafeln 
gegraben“ (Exod. 32, 15 f.). Die neuen, welche nothwendig wurden, 
nachdem Mofes die erften zerworfen hatte (32, 19.), werden ebenfalls 
ausgezeichnet durch den Bericht: „Und der Herr ſchrieb auf die Tafeln 
die zehn Worte des Bundes“ (Exod. 34, 28). Nach einer fpätern 
Stelle (Deut. 10, ı f.) bereitete Moſes diefe peuen Tafeln und Gott 
beſchrieb fie. Obſchon uns feine beftimmte Vorftellung gegeben ift, 
wie Gott diefe Schrift auf die Tafeln gebracht babe, fo ift doc 
immerhin hiedurd ein außerordentliches Gewicht auf Diefen Theil der 
Offenbarung gelegt. Auch dadurch find die zehn Worte — unter dieſem 
Namen werden fle in den Büchern Moſis felbft angeführt *) — aus⸗ 
gezeichnet, Daß Mofes fie am Schluffe feines Lebens vollftändig wieders 
Holt; fie fonımen daher zweimal in den Büchern Mofis vor: Ey. K. 20. 
und Deut. 8. 5. Abgeſehen von all dieſen auszeichnenden Umftänden 
ift der Inhalt felbft von höchfter Wichtigkeit. In diefen „zehn Wor⸗ 
ten,” oder wie wir gewöhnlich) jagen: „zehn Geboten,” ift der Keim 
der ganzen Offenbarung enthalten. Die Offenbarung beherrfcht 
zwei Gebiete, in dem einen giebt fie dem Menfchen SKenntniß 
von Gott und feinen vorzüglihften Werfen (Dogmatit); in dem 
andern fagt fie dem Menfchen, wie er nad) Gottes Willen fein Leben 
zu ordnen habe (Moral). Nun find allerdings alle zehn Worte in 
Form von Vorſchriften für das Verhalten des Menfchen gefaßt und 





9 ea Wy Exod. 34, 28. Deut. &, 13. 10, 4. Daher ift der Name 
„Dekalog“ dexakoyos bibliſch begründet. 
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gehören infofern der Form nad) dem zweiten Gebiete an, allein jene 
Borfihriften, welche das Berhalten des Menfchen gegen Gott aus- 
Sprechen, find auf wichtige Lehren von Gott und die Würde des Men- 
hen gegründet. Wir können demnad den Inhalt der zehn Worte in 
folgende Gruppen zerlegen. 


8. 4. 
Glaubenslehre. Im -erften Gebote wird die Einheit, Lebens 
digkeit, Geiftigkeit Gottes, im dritten Die Herkunft der ganzen 
Welt von Gott und zwar durch Schöpfung in ſechs Abfchnitten 
gelehrt. Auch die Würde des Menfchen ift im dritten Gebote 
vom Sabbath angedeutet. Inſofern es von dem Grundfaß aus⸗ 
geht: „Was Gott vorangethan ift, Das muß der Menfch nach» 
ahmen,“ ift in demfelben die Gottebenbildlichleit ausgefprocdhen. 


8. 5. 

Sittenlehre. 1) Verhalten gegen Gott. Das erfte „Wort“ 
enthält das Gebot, den wahren Glauben an den Einen, leben- 
digen, geiftigen Gott feitzuhalten und ihn nicht durch Bilder- 
dienft zu verlegen. Im zweiten wird die Heilighaltung des 
Namens Gottes gefordert, Anwendung desfelben auf Nichtiges 
verboten. Diefes Verbot warnt nicht bloß vor Anwendung des 
Namens Gottes bei leichtfinnigen Flüchen, fondern auch bei der 
Irrlehre über Gott, Diefe beiden Gebote find im Verhältnig 
des Menſchen zu Gott ganz natürlich begründet, und fordern 
nicht nothwendig eine Außerung. Anders iſt es mit dem dritten 
Gebote vom Sabbath, es fordert eine Äußerung, iſt alſo ein Mittel, 
den Glauben an Gott öffentlich zu befennen und es beruht auf 
einem Willen Gottes, deffen Grund wir nicht ganz einfehen, 
jedoch aus verfchiedenen Analogien ahnen,*) ift alfo myftifcher 
Art. Durch diefes Gebot ift in den zehn Worten das Cere⸗ 
monialgefeß vertreten. 

2) Verhalten gegen die Mitmenfhen und gegen 
ſich ſelbſt. a) Hochachtung gegen die Eltern (4) ift eine 


*%) Daß Gott feine Thätigfeit nach außen und gerade in fieben Abſchnitten ers 


ſcheinen ließ, hat ohne Zweifel einen innern Grund; aber wir fönnen uns 
felbft nach den fcharffinnigften Berfuchen myſtiſcher Zahlendeutung doch wicht 
verfichert halien, dieſen Grund vollfommen zu willen. 
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Pflicht, welche in dreifacher Hinſicht allen andern gegen den 
Nächten vorangeht: weil fie Stellvertreter Gottes, Berwalter 
jeines Segens für ihre Kinder find, zweitens weil fie das Leben 
der Menfchengattung in ihrer Familie erhalten haben, und drittens 
infofern fie an dem allgemeinen Rechte des Menfchen dem Mens 
[chen gegenüber Theil nehmen. — Die Heilighaltung der Ehe (6) 
ſchließt fih an die Hochſchätzung der Eltern an, da die Ehe die 
Aufgabe hat, das Leben der Gattung nad) Gottes Ordnung zu 
bewahren. b) Dem Einzelnen gegenüber ift es Pflicht, das 
Leben (5), das äußere Gut (7) und die Ehre (8) eines jeden 
zu achten. c) Die Pfliht der Selbftachtung wor Gott ver- 
bunden mit der innern Achtung des Nächften vor Gott gebietet, 
jelbft böfe Begierden und neidifche Wünfche zu vermeiden. 
Das ift der Inhalt des Dekalogs, wohl werth, auf Tafeln von 
unvergänglicher Dauer gefehrieben zu werden.*) Er enthält Die Grunds 
fage der ganzen mofaifhen Religion. 


D. Der ganze Inbegriff der mofaifhen Religion 
$. 6. 


fann als Erweiterung des Dekalogs betrachtet werden. Nüch- 
dem dieſer auf genannte wunderbare Weife vom Sinai herab ver- 


*) Daß der ganze Inhalt der auf die beiden fleinernen Tafeln gefchriebenen Ge⸗ 
bote in zehn Abfchnitte zgerfalle, ift nach Obigem ſchon durch die mofaifche 
Urkunde felbft beflimmt. Dagegen giebt es hinſichtlich der Abtheilung der eins 
zelnen Gebote Verſchiedenheiten, welche zum Theil confeffionellen Charafter 
angenommen haben. 1) Die Synagoge theilt fo ab, daß nah Exod. 20. 
Ders 2. das erfte, V. 3—6. das zweite, V. 7. das dritte, DB. 8— 11. daß 
vierte, V. 12. das fünfte, V. 13. das fechfte, fiebente, achte und neunte, 
endlich B. 14. das zehnte Gebot bilden. — 2) DOrigenes, dem die Cal; 
viner folgen, theilt fo ein: V. 2. und 3. I. Geb.; V. a—6. Il. Geb., von 
da an wie die Juden. — 3) Der heilige Auguſtinus, mit dem es hierin bie 
katholiſche Kirche und die Lutheraner Halten, rechnet B. 2-6. zum erflen 
Gebote, trennt aber B. 14. in zwei Gebote, neuntes und zehntee. — Die 
legtere Zählungsweife hat zwei Gründe für fih: 1) V. 2. bildet Fein Gebot 
(diefer Grund gilt nur gegen die Synagoge); 2) die Maforethen haben an 
jenen Stellen, welche vie Fatholifche Kirche als Grenzen der einzelnen Gebote 
anfteht, die Trennungszeichen der Heinen Paraſchen. Bon Ich. Geffken iſt 
in Hamburg 1838 ein eigenes Buch über die verfchledenen Gintheilungen bes 
Dekalogs erfchienen, das {ch indeß nicht gefchen habe, 
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fündet worden war und das Bolt fih unfähig fühlte, auf ſolche Art 
mit Gott zu verkehren, trat Mofes als einziger Vermittler auf. Jene 
Belehrungen und Verfügungen, weldhe mit dem Defaloge die Grund» 
lage der israelitifchen Neligion ausmachen, wurden theild unmittelbar 
nah den zehn Geboten bei einer vierzigtägigen Zurückgezogenheit 
Mofis auf dem Sinai, theild etwas fpäter am Sinai mitgetheilt. 
Einiges wurde noch nach dem Aufbruche vom Sinai nacdıgetragen. 
Wir faſſen hier alles unter einfachen Abfchnitten zufammen. 


Erfte Abtheilung. Glaubenslehre. 
§. 7. 


Wichtige Wahrheiten von Gott find bereits im Dekalog ent- 
halten, andere find in der Lehre von der Schöpfung ausgefprocdhen. 
Durch die Sabbathfeier find die legteren in ftetem Andenken bewahrt. 
Die Thatſache des Verkehres Gottes mit dem Volke und mit Mofis 
enthält ebenfalls eine Belehrung über feine freie Herablaffung zu dem 
Menfchen; die Sittengebote laſſen theilweife auf feinen Willen zurüds 
fließen. Freilich konnte gerade die Erfahrung über die äußerlich 
wahrnehmbare Offenbarung Gottes zu dem Irrthume führen, als 
wenn an Gott etwas Leiblidhes wäre; darum mahnt Mofes in feinen 
Abfchiedsreden: „Merket wohl darauf, fo lieb euch euer Leben ift, daß 
ihr am Sinai durchaus Feine Geftalt gefehen habt, als der Ewige 
vom Berge Horeb mitten aus dem Feuer zu euch redete“ (Deut. 4, 15.). 
Die Einheit Gottes drückt Mofes ebenda aus: „Höre (Schma‘) 
Israel, der Ewige dein Gott ift Ein Ewiges Weſen“ (daf. 6, 4.). 
Gott hat Abraham Berheißungen gegeben, welche zur Zeit Mofis 
zum Theil erfüllt wurden. Nicht die natürliche Kraft des Volkes 
war der Grund feiner außerordentlihen Stellung, fondern die freie 
Wahl durch Abraham: „Dich hat der Herr, dein Gott erwählet, daß 
du fein eigenthümlich Volk feieft von allen Völkern, die auf Erden 
find. Nicht weil ihr alle Völker an Menge übertrafet, bat fich der 
Herr mit euch verbunden und hat euch erwählet; Denn ihr feid Das 
unbedeutendfte der Völker; fondern darum, weil euch der Herr 
liebte umd den Schwur hielt, den er euern Vätern gefchworen..... Und 
wiffe, daß der Herr dein Gott ein ftarfer und getreuer Gott ift, der 
feinen Bund und feine Barmherzigkeit an denen übet, die ihn Lieben 
und feine Gebote halten, bis in's tauſendſte Gefchlecht und denen auf 
der Stelle vergilt, die ihn haſſen“ (daf. 7, 6 ff.). Aber trotz der 
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Auserwählung Israels, troß der Gründung feines Bundes in Dies 
ſem Bolfe ift Gott gegen dasſelbe nicht yartheiifch: „Der Herr 
euer Gott if der Herr aller Götter und der Herr aller Herrn, ein 
großer und mächtiger und fchredlicher Gott, der feine Berfon anfteht 
(nicht partheiifch ift), noch Geſchenke annimmt“ (Deut. 10, 17.). Das 
mit ift von dem Gott Israels ein ganz anderer Begriff gegeben, als 
die Heiden von ihren Göttern haben: „Unſer Gott tft nicht wie ihre 
Götter, unfere Feinde find die Richter,” welche, falls wir fündigen, 
über uns Gewalt befommen, ftatt daß wir nach heidnifcher Vorftellung 
als Schooßkindlein der göttlichen Auserwählung unter allen Umfländen 
und auf alle Fälle hin gefhükt würden (daf. 32, 31... Der Straf 
befhluß Gottes ift nicht unabänderlih; Neue der Schuldigen und 
Fürbitte "der Heiligen kann ihn ändern, wie der Borgang mit dem 
goldenen Kalbe am Sinai zeigt (Exod. K. 32). Es ift auch von einem 
Bude Gottes (af. 32, 32 f.) die Rede, worin die Auserwählten 
gefchrieben find, und von der Möglichkeit, ans demfelben ausgelöſcht zu 
werden (daf.). 

Das Dafein von geiftigen Weſen außer dem Menfchen wird 
wicht nur vorausgefeßt. Die Urkunde diefer Offenbarung nennt fie 
(mal’achim) Engel; oder (k’doschim) Heilige. Bieles, was öfters 
kurzweg als Offenbarung Gottes felbft dargeftellt ift, muß nad ans 
dern Stellen genauer als durch Engel vermittelt gedacht werden. *) 


$. 8. 

Die in der Schöpfungsurfunde nah Obigem enthaltene Lehre 
von dem Ebenbilde Gottes im Menfchen wird nicht mur im Dekaloge 
beim Gefeße über den Sabbath vorausgefegt, fondern auch im weitern 
Berlaufe der Offenbarung öfters angedeutet; befonders in den wieder 
holt vorkommenden Worten: „Ihr follt mir heilig fein, weil id 
heilig bin“ (Lev. 29, 26 Vgl. B. 7. 22, 32.) Damit ift von 
felbft die Freiheit der menſchlichen Seele ausgeſprochen. Noch ſtärker 
ift Diefelbe duch die Verfündung von Lohn und Strafe für Befolgung 
und Übertretung des Gefeges (daf. K. 36. Deut. 77. 28.) beflätigt. 
Die ganze Thatſache einer göttlichen Gefehgebung, die förmliche Auf⸗ 
forderung des Volles zu einem Bunde mit Gott, Die feierliche Bes 
fräftigung dieſer Einwilligung (Exod. 19, 8 und 94, 7.) würde auch 

°*y Bgl. Salat. 3, 19. Hebr. 3, 19. Apoftelg. 7, 53. mit Deut. 33, 2. einer: 
felts und mil Erob. 33. anbererfeits. 
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ohne die Klagen Moſis über die freiwillige Abkehr von Gott (Deut. 32.) 
binreichen, die Lehre von der Freiheit des Menſchen als eine Grund- 
wahrheit der mofaifchen Religion zu fihern. — Die Berfhuldung 
des Menſchengeſchlechts ift Durch die häufige Anwendung blutiger Opfer; 
das Vorherrfehen der Sündhaftigleit und deren Allgemeinheit Durch 
Die Ausdehnung ausgedrüdt, weldye im Eultus dem blutigen Ganz⸗ 
opfer zukommt; andererfeits aber ſpricht fih im Gottesdienfte deutlich 
genug die Wahrheit aus, daß nicht alles am Menfchen Sünde und 
Schuld feiz denn neben den blutigen Opfern herrſchen auch unblutige 
und foldhe, denen alle Hindeutung auf Sühne fehlt. 


$. 9. 


Die Lehre von der Unfterblichleit der Seele ift zum Theil 
fhon in jener von ihrer Gottebenbildlichkeit und von gerechter 
Bergeltung enthalten. Sie tritt in der mofaifchen Offenbarung nicht 
befonders ftark hervor. Aber unrichtig ift es, daß fie in ihr nicht bes 
zeugt ſei. Das Sterben wird „ein Verfammeltwerden zu den Vätern 
oder zu feinen Leuten“ genannt; Jakob fagt: „Ich werde zu meinem 
Bolfe gefammelt, begrabet mich zu meinen Vätern“ (Genef. 49, 29.), 
daher fann jener Ausdrud nicht vom Beftatten im Familienbegräbnig 
gedeutet werden. Dieſes Sammeln erfcheint als ein Einberufen in 
eine andere Welt, wie bei Aaron: „Aaron foll gefammelt werden und 
allda fterben“ (Num. 20, 26.). Von Abraham heißt es: „Er ftarb... 
und wurde zu feinem Volfe verfammelt“ (Genef. 25, 8.). Sein Grab 
war mehrere hundert Stunden von den Gräbern feiner Familie ent- 
fernt. Ähnlich bei Iſaaks Tode (daf. 35, 29.). — Für den Glauben 
an die Unfterblichfeit fpricht in der mofaifchen Zeit und der voran⸗ 
gehenden auch die ruhige Freudigkeit Derjenigen, deren Tod ausführs 
lich genug dargeftellt ift, um über ihre Stimmung ein Urtheil zu 
haben. So ift’s mit dem Tode Jakobs, Aarons und Mofls, — 
Ferner zeugt die Art, wie das moſaiſche Geſetz die Jsraeliten über 
die Trauergebränche belehrt, von freudiger Gewißheit eines Fortlebens 
über das Grab hinaus, „Über einen Todten follt ihr euer Fleiſch 
nicht zerfchneiden, noch) Figuren oder Malzeichen euch machen. Ich 
bin der Herr!“ (Rev. 19, 28.) „Ihr feid Kinder des Ewigen; 
macht euch Feine Einfchnitte und fcheeret euch nicht fahl um eines 
Zodten willen, denn du bift ein heilig Volk dem Ewigen deinem 
Gotte“ (Deut. 14, 1 ff). Das Bewußtſein, daß fie Kinder Gottes 
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ſeien, ſoll demnach die Israeliten von der Nachahmung heidniſcher 
Trauergebräuche abhalten. Was kann damit anders geſagt ſein, als 
daß fie vermoͤge ihres Zuſammenhanges mit Gott eine Lebenskraft in 
fich trügen, welche das Grab überdauert, Daß aber wegen der Heilige 
feit Diefes Gottes das Todesverhängniß zur Läuterung eintreten müſſe. 
Überdieß fehen wir die Lehre von der Unfterblicheit der Seele nad) 
der moſaiſchen Zeit in Israel oft befannt und ausgefprochen, ohne 
daß auch nur die. leifefte Andeutung gegeben wäre, dieß fei eine neue 
Berfündung, eine Ergänzung der Offenbarung am Sinai. *) 

Wenn z. B. Saul in Endor vor der Schlacht auf Gilbon (2 Sam. 
28, 11.) von einer Beſchwörerin der Zodten begehrt, ihr den bereits 
begrabenen Samuel heraufzuführen, fo muß vorausgefeßt werden, daß 
er an ein Fortleben desfelben im Hades oder Scheol glaubte. Aller 
dings fteht diefe Thatjache einzeln da, aber fle ruht auf einem Sprach» 
gebrauche, welcher bereits in den Büchern Mofld angewendet wird, 
und welcder felbft ohme die Beleuchtung durch jenes Faktum den 
Glauben an das Fortleben der Seele nach dem Tode bezeugen würde; 
wir meinen das Wort Scheol oder Hades ald Bezeichnung für bem 
Aufenthaltsort der Abgefchiedenen. So fagt Jakob in der Klage um 
Joſephs Tod: „Ich möchte zu meinem Sohne hinabſteigen in den 
Scheol“ (Geneſ. 37, 35.) u. ſ. f. 


$. 10. 


Immerhin bleibt es aber wahr, daß die Lehre von der unſterb⸗ 
lichkeit der Seele und von allem, was das Jenſeits betrifft, in den 
Büchern Mofts ſehr wenig berückſichtigt iſt. Erſt allmählig tritt ſie 
mit andern, die in's Reich der Geiſter einſchlagen, immer mehr in's 
Leben ein, bis fie im Buche der Weisheit zur anſchaulichſten Klars 
beit fich entfaltet. Dasfelbe gilt von der Meffiashoffnung, welche 
um Weniges weiter geführt wird, als wir fte bei den Patriarchen 
fahen. Wie ift dieſe Schweigfamfeit zu erklären, nicht bloß hinficht« 
lich diefer Wahrheit, fondern auch hinfichtlich vieler Tragen, welde 


*) Der Segen Abigails über David: „Wenn fich ein Dienfch erhebt, dich zu ver: 
folgen und deine Seele zu fuchen, fo fei die Seele meines Herrn gebunden im 
Bündel der Lebenvigen bei dem Ewigen deinem Gotte, aber die Seele deiner 
Feinde möge er durch den Griff der Schleuver ſchleudern“ (1 Sam. 25, 29.), 
kam wohl auch als Beleg für die ſprüchwoörtliche Auspraͤgung ber Lehre von 
ber Unfterblichkeit der Seele in der Zeit Sauls angeführt werben. 
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fih dem Menfchen über ein Reich der Geifler aufdrängen? Die mo⸗ 
faifche Offenbarung giebt fi für eine Kundgebung Gottes aus, warum 
beantwortet fie fo wenig Fragen, welche über den Kreis der menſch⸗ 
lichen Thätigkeit auf diefer Welt hinausgehen? 

Auf Diefed Bedenken giebt Mofes felbft am Schluffe feines leiten 
Buches die beftimmtefte Antwort (Deut. 29, 28.): „Die verborgenen 
Dinge find die Sache des Emwigen unferd Gottes, die geoffenbarten 
aber unfere Sache und unferer Kinder auf ewig, daß wir beobachten 
alle Worte dieſes Geſetzes.“ 

Diefe Zurechtweifung gilt nicht bloß für die Offenbarımg des 
alten, fondern auch Des neuen Zeftamentes. Auch hier möchte Der 
menfchlihe Borwig vor allem einen Reichtum an Auffchlüffen über 
eine Welt fordern, die über das Gebiet der Sinnenwelt hinausgeht. 

Allein felbft in der chriſtlichen Offenbarung ift Die Zahl der über 
natürlichen Eröffnungen nicht groß; das Hanptgewidht fällt auf leben⸗ 
Dige Durchübung der wenigen Lehren von Gott im Glauben und im 
der Sehnſucht, und zugleich auf die Haltung‘ der göttlichen Gebote. 
Wenige Lehren reichen bin, um das Dafein Gottes und feine Eigen- 
haften fowie die Beftimmung des Menſchen befannt zu wachen, nun 
gilt es, im Willen die Hingebung an deu erfannten Gott zu üben. 
Ohne Durhübung des Willens würde eine engelgleige Erlenntnig 
mehr Gefahren darbieten, ald Segnungen. Darum enthält der größte 
Theil Der mofaifhen Offenbarung Sittenlehren und nicht mit Unrecht 
nennt man die ganze mofaifihe Offenbarung Geſetz Mofis, oder fchlecht- 
weg Geſetz, obwohl der urſprüngliche Name: „Lehre“ bedeutet. *) 
In dem Macke, ald die Propheten einzelne Glaubens wahrheiten 
näher beleuchten, verſtaͤrken fie auch die fittlichen Mahnungen. Ye 
näher der Grlöfer rüdt, um Der unfterblichen Seele den Himmel zu 
öffnen, defto höher werden die Anforderungen an ihre Ausbildung im 
gutem Willen, **) 


N) im Thorah von 177 lehren; baher iD Lehrer. 


*) Daß die mofalfche Offenbarung die Lehre vom Jenſeits weniger beleuchtet, 
ale die Propheten, kann zugleich als altteftamentliche Beftätigung von ber 
freubigen Gröffnung der jenfeitigen Welt durch Chriftus gelten. Je ferner 
für die Zeit vor Chriſtus im Jenfeits der unmittelbare Genuß. des Himmels 
in Ausficht fand, deſto weniger war Veranlaſſung da, fich dauüber zu äußern. 
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Zweite Abtheilung. Sittenlehre. 


& HI. 

1. Verhalten gegen Gott. a) Innerliche Pflichten gegen 
Bott. Die Lehre von dem Einen, perfönlichen Iebendigen Gott bringt 
ſehr natürlich die Pflicht mit fih, fle feſtzuhalten und jedem dawider 
ftreitenden Irrthume zu widerftehen. Jum Theil ift diefe Pflicht ſchon 
im erften Gebote Des Defaloges enthalten; die fpätern Eröffnungen 
erweitern das dort Geforderte. Es tritt im Verlaufe der ganzen Ge⸗ 
feßgebung ein buntes Heidenthum als Gegenfab auf und ftellt fich 
als Gegenftand der Bekämpfung und VBerwerfung dar. Es iſt nicht 
genug, Daß in Bezug auf die Religion des Banaaniter gefordert wird: 
„Du folft ihre Götter nicht anbeten, no ihnen dienen und folk 
ihre Werke nicht thun,“ es ift auch befohlen: „Du ſollſt fie zerfkören 
und ihre Bildfäulen zerbrechen... Du ſollſt fein Bündniß mit ihnen 
fchließen, noch mit ihren Göttern. Sie follen in deinem Lande nicht 
wohnen“ (Exod. 23, 24 f. 3% f.). Somit ift es Pflicht, den Glauben 
äußerlich darzufiellen, fals ein heidniſcher Irrthum entgegentritt. 
Diefes Gebot, weldyes unter verfchiedenen Wendungen wiederkehrt, if 
die Grundlage jener Ausrottung der Sanaaniter, welche unter dem 
Namen Anathem als religiöfer Alt erfeheimt, *) umd auf welche wir bei 
der Eroberung Canaans näher eingehen müffen. Unter der Voraus⸗ 
feßung, DaB der Israelit mit heidnifchem Unweſen zufammentrifft, muß 
er feinen Glauben mit. Strenge äußern. Dieſe Strenge nad außen 
wird zunächft mit den Worten motivirt: „Damit fle Di) nicht zur 
Sünde bringen wider mich“ (daf. 23, 33.). 

Ebenfo ſtrenge wird nad) Innen, im Volke felbft jedes Vergehen 
geahndet. Der Gottesläfterer fowie falfche Prophet (Srrlehrer) ift des 
Todes ſchuldig ECevit. 34, 14 fe Deut. 33, 1 ff.); ebenfo, wer den 
Goͤttern opfert Exod. 23, 20. 9]. Es läßt ſich nicht längnen, daß 
biedurch die Smquifttion für: Die Dauer des jüdifihen Gefehes farb 
tionirt wurde. Zur Zeit Moſis umd Joſua's fehen wir mehrere Fälle 
von Todesftrafen wegen rein religiöfer Vergehen. Im fpätern Ber 
laufe der in der Bibel beurkundeten Gefhichte Israels ift aber Fein 
Zall von der Hinrichtung eines Gottesläugnerd oder Irrlehrers aufs 


on 
*) 9b mind ınba nam oinand mar 
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gezeichnet; obwohl, wie fidy fpäter zeigen wird, oft falſche Propheten 
auftraten und als ſolche vom beflern Theile der Nation erkannt 
wurden. Nur aus der Zeit des zweiten Zempels hat die jüdifche 
Literatur das Andenken an folche Hinrichtungen bewahrt. Namentlich 
wird ein gewifler Jeſchu, Schüler des Joſua Ben Berachia, der etwas 
mehr als hundert Jahre wor Chriftus lebte, als Opfer feiner Irrlehre 
Dargeftellt.*) Um fo auffallender ift es, daß der König und Führer 
der wahren Propheten durch die jüdische Anquifition zum Zode vers 
urtheilt wurde: „Wir haben ein Geſetz und nad diefem Gefeße muß 
er fterben” (ob. 19, 7.) Er felbft hat für fein Reich der Inqui⸗ 
fition die Beftätigung verfagt (Matth. 13, 24.), obwohl gerade die 
Parabel vom Unkraut im Waizen, in welcher ſich Chriſtus über Diefe 
Anftalt des Feuereifers äußert, zum Beweife dient, ı) daß die eifrigften 
Diener des Herrn auf den Gedanken fommen können, fogleich ftrafend ein» 
zugreifen, wo fich Abweichungen von dem ächten Worte Gottes zeigen, und 
3) daß im Weltgericht eine Inquifition zu erwarten fei, der alle Irrlehrer 
und Srrgläubigen Rede ftehen müffen, fo gut wie Jene, welde uns 
mäßig oder heuchlerifch geeifert haben, Im Judenthume war Diefe 
Anftalt ein Schugmittel des Glaubens an Gott, welchen feftzuhalten 
die heiligfte Pflicht jedes Israeliten war. 

Die Pflicht gegen Gott fordert aber auch Liebe, Hingebung des 
Willens und des ganzen Gemüthes. Dieß fpricht Mofes an Derfelben 
Stelle aus, welche die Pflicht des Glaubens an den Einen Gott 
enthält: „Du folft den Heren deinen Gott lieben aus deinem ganzen 
Herzen und aus Deiner ganzen Seele und aus all’ deinen Kräften“ 
(Deut. 6, 5.). 


$. 12. 


Ein natürliches Ergebniß von Glaube und Hingebung, das Ges 
bet, ift im mofaifchen Gefeße nicht fo fehr ignorirt al8 Neuere **) 
glaubten. Wir werden finden, daß bei den Sühnopfern das Gebet des 
— 3 


*) Sanhedrin f. 43. a. und 103. a. Die Stellen des Talmuds, welche auf 
diefes Faktum Bezug haben, find in den neuern Ausgaben getilgt und zwar 
vermöge eines Dekretes angefehener Rabbiner. &. Meyer, generatio Im- 


manelis ©. 72. — Es würde uns bier zu weit abführen, wenn wir bie 
Meinung widerlegen wollten, daß Chriſtus der Herr in jenen Stellen ges 
meint fet. 


) 8.2. BWiner. 
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Priefters die Hanptfache war. - Überdieß fol der Israelit bei der 
Abgabe des Zehnten nad) einer Verſicherung, feine Pflicht erfüllt zu 
haben, beten: „Blicke hernieder von deinem Heiligthum und der hohen 
Wohnung deiner Himmel und fegne dein Boll Israel und das Land, 
das du uns gegeben, wie du unfern Bätern gefchworen,. das Land 
fließend von Milch und Honig” (Deut. 26, 15.). Außerdem ift auch 
der Segen des Priefters als Gebet über die ganze Gemeinde vorges 
ſchrieben (Num. 6, 24.). Allerdings find das nod nicht viele Gefeße 
über das Gebet, allein die Pflicht der Anbetung, das Bedürfniß des 
Bittgebetes folgt jo natürlich aus dem Glauben an Gott und der 
Erfenntniß des Zuftandes des Menfchen, dag fein Geſetz nöthig war, 
das Gebet zu veranlaffen. Es verhält fich hiemit ungefähr, wie mit 
dem Glauben an die Unfterblichleit der Seele. Jedenfalls fehen wir 
das Gebet in der Zeit Moſis wirklich ausgeübt; nad) der Errettung 
aus Egypten wird in Form eines Gefanges ein Lob», Dank» und 
Bittgebet vor dem ganzen Volke angeftellt (Exrod. 15.). Während des 
Kampfes mit den Amalefitern betete Mofes (daf. 17, 10 fi), Am 
glänzendften tritt die Übung des Gebetes in der Zeit der Verfündigung 
Israels durch das goldene Kalb hervor; Mofes wendet durch drins 
gendes Flehen den Rathſchluß Gottes (daf. 32. 33.). Bald darauf 
zeigt fih ein Fall eines erhörten Bittgebetes Mofis für fich felbft 
(33, 13.). Beim Aufheben der Bundeslade und bei deren Rieder- 
laffung pflegte Mofes jedesmal ein Gebet zu fprehen (Num. 10, 35.), 
ebenfo bei einzelnen Beranlaffungen, wie die ſchwere Erkrankung feiner 
Schweſter (daf. 12, 13.) bis zu feinem Abfchiede vom Volke, welcher 
in ein Segensgebet fi) auflöste (Deut. 33. bef, B. 11.). 

Das Gebet ift der Ausdrud des Glaubens und der Hingebung 
an Gott; es kann möglicher Weife in der Stille gefchehen und fomit 
wie der Glaube und die Liebe nur die innerliche*) Pflicht gegen Gott 
erfüllen. Es giebt aber aud eine b) äußerlihe. 


b) Außerlihe Pflichten gegen Gott. Ceremonialgefeb. 


8. 13. 


Es möchte feheinen, daß die Darftellung des Glaubens an Gott 
und der Liebe zu ihm gar feiner äußern Mittel bedürfe, daß alles 


*) Der Gonflift mit dem Heiventhum und der Irrlehre macht aus der an und 
für fich innerlichen Pflicht des Glaubens und ber Liebe eine Außerliche. 
Haneberg,, bibliſche Offenbarung. 7 
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Gebet ein innerliches fein und bleiben fönne. Gott ift ein Geift und 
die ihn anbeten, müſſen ihn im Geifte anbeten. Allein der Menſch ifi 
nicht bloß Geift, Gott hat deſſen Geift an eine Leiblichleit angefnüpft, 
welche ihm Wahrheit ift. Kein Spiritualismus vermag dieſe Wahr- 
heit aufzuheben. Wenn der Menſch fih auf dem Grunde des Glau- 
bens Gott in Liebe hingeben fol, jo muß ihm der Glaube vorzeichnen, 
wie Diefe Hingebung auch in ihrer Außern Erſcheinung fidy darftellen 
müſſe. Nur fo kann feine Anbetung in Geift und Wahrheit fein. 
Überdieß lebt der Menſch nicht für fi) allein, er ift auf das innigfte 
Zufammenleben mit andern angewiefen. Soll die Beziehung zu Gott 
dem Einzelnen wichtig fein, fo muß fle auch im Zufammenleben mit an 
dern fich geltend machen und dieß ift nur durch Kundgebung möglich. So⸗ 
mit läßt fich für Außerliche Pflichten gegen Gott, welche in der Dars 
ftellung eines Cultus und religiöfer Handlungen überhaupt hervor» 
treten, ein dreifacher Grund anführen: 

1) Der Menfch bat fein Leben nicht aus fich, fondern aus andern; 
er erhält und pflegt es durch andere, ex fol darum auch fein 
höchites, fein religidfes Leben mit andern theilen; und dieß ift 
ohne Äußere Zeichen der Gotteswerehrung nicht möglich. *) 

2) Die Leiblichkeit ift nicht ohne Grund; das Sinnlihe kann das 
Abbild des Geiftigen fein. Verſteht der Menfh auch im Ein» 
zelnen nicht, was der Sinn aller göttlihen Schöpfungen in der 
äußern Welt ift, fo kann er fie Doch zu Ausdrüden feines Sinnes, 
zu Sinnbildern machen. 

3) Der Menjdy bedarf vielfältig einer finnlichen Anregung, um ſich 
zu geiftigen Regungen zu erheben. **) 

Das Verhältnig des Menfchen zu Gott wird fid nach dem Ge- 
fagten zu allen Zeiten und unter allen Umftänden nicht bloß in rein 
geiftigen Zhätigfeiten, fondern auch äußerlich Darftellen. Allerdings, 
je ausgebildeter der Menſch im Allgemeinen ift, defto mehr wird das 
Geiftige hervortreten und umgekehrt, je mehr im Allgemeinen der Menſch 
noch mit der Natur verwachſen ift, defto mehr wird ſich auch feine Re 
ligiofität Durch) Außerliche Dinge darftellen. So fehen wir die israelitifche 
Religiofltät, wir mögen fie in dem Privatgottesdienft oder im öffent: 
fihen Gottesdienft betrachten, vorzugsweiſe äußerlich erfcheinen. 

*) Bol. St. Augustinus c. Faust. XIX. c. 11. 
**) St. August, ep. 5 und de cura pro mort, c. 5. 
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Allem Gottesdienfte liegt das Bekenntniß des Glaubens an Gott, 
das Berlangen nad) feiner Gnade zu Grunde. Dieb gilt auch vom 
Privatgottesdienfte. Ohne Zweifel galt nächft dem Gebete a) die Uns 
terweifung der Kinder als das Wichtiafte bei demfelben. Wir wer» 
den fogleich fehen, wie nachdrücklich die Unterweifung der Kinder in der 
Religion geboten wird, Äüchte Religioſität führt überall eine ſolche 
Zugendbildung mit fi}, welche die jungen Seelen mit Glauben an 
Gott und Hingebung an ihn zu erfüllen firebt. Dabei blieb aber das 
mofaifche Gefeß nicht flehen. Gemäß feiner Richtung, alles Geiftige, 
Innerlihe äußerlich Darzuftellen, wurde auch das Fefthalten an der 
Lehre von Gott, feinen Thaten und Geboten, ſinnlich dargeftellt und 
zwar fo, daß der Israelit die wichtigften Lehren und Borfchriften 
theils gefchrieben, theild finnbildlic b) an feinem eigenen Leibe und 
an feinem Haufe befeftigen follte. | 

An feinem Leibe. 1) Exod. 13, 9. Bel V. 16. „Es 
Bas, was Gott in Egypten that) fei dir zum Wahrzeichen an deiner 
Hand und zum Denkmal zwifchen deinen Augen, damit Die Lehre des 
Ewigen fei in deinem Munde” u. f. w. (Deuteron. 6, 6 ff.). „Und 
es follen diefe Worte, die ich dir heute ‚gebiete, in deinem Herzen fein. 
Und du follft fie einfchärfen deinen Kindern und davon reden, wenn 
du fißeft in deinem Hauje und wenn du gebeft auf dem Wege umd 
wenn du did) niederlegft und wenn du aufiteheft, und du follft fie bin« 
den zum Wahrzeichen an deine Hand und fie follen fein zum Denk⸗ 
zeichen zwifchen deinen Augen.“ 

Endlih: Deut, 11, 18. „Und ihr follt diefe meine Worte euch 
zu Herzen nehmen und zu Gemüthe und fie binden als Wahrzeichen 
auf eure Hand umd fie feien zum Denkbande zwifchen euren Augen.” 
So find jene jüdifchen Gebetsriemen entftanden, welche von jedem Is⸗ 
raeliten noch bis auf den heutigen Tag beim Gebete und einigen an« 
dern religiöfen Handlungen an der Stine und linken Hand getragen 
werden und welche die Pharifäer wahrfcheinlich gewöhnlich und zwar 
von befonderer Größe trugen.*) Es werden vier inhaltsreiche Bibel 
ftellen auf Pergamentblättchen gefchrieben und diefe in lederne Kapfeln 


*) Bvkaxrijgıa Naith. 98, 6. 
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eingeföhloffen, welche an Riemen befeftigt werden. Die Kapfel zum 
Anbinden an die Stirne wird etwas anders gemacht, als die zum An- 
binden an den linken Arm beftimmte. *) 

Unter den biefür gewählten Bibelftellen zeichnen fich zwei aus, 
welche der Inbegriff der Glaubend- und Handlungs» Pflicht gegen 
Gott find, nämlich: 1) „Höre Israel! der Ewige unfer Gott ift ein 
einiges ewiges Weſen;“ 2) „du follft lieben den Ewigen deinen Gott 
mit deinem ganzen Herzen und mit deiner ganzen Seele und all deinen 
Kräften” (Deut. 6, 4. 5.). 

Auf folche Weile ift dem Israeliten das Andenken an Gott und 
die Hingebung an ihn dur finnliche Darftellung erleichtert. Ver 
wandt mit Diefer Verfügung ift eine zweite, wonach der Israelit ein 
Kleid auf feinem Leibe tragen muß, das ihm eine ftete finnliche Mah— 
nung an die Pflicht des Gehorfams gegen Gott fein foll, 

2) Numeri 15, 37 ff. „Und der Ewige ſprach zu Moſes alſo: 
Rede zu den Kindern Israels und ſprich zu ihnen, daß fie fid 
Schaufäden mahen an die Zipfel ihrer Kleider bei ihren Gefchlechtern 
und an die Schaufäden des Zipfels eine purpurblaue Schnur am 
ſetzen. Und das fei euch zu Schaufäden, daß wenn ihr fie anfehet, 
ihr euch erinnert allec Gebote des Ewigen und ihr fle thuet und ihr 
nicht umherſpähet nad) eurem Herzen und nad) euren Augen, denen 
ihr nachbuhlet, Damit ihr euch erinnert all meiner Gebote und fie 
thuet, daß ihr heilig feid eurem Gott. Ich bin der Ewige euer 
Gott, der ich euch heransgeführt habe aus Egyptenland, euch, ein 
Gott zu fein; ic) der Ewige euer Gott.” — 

-Diefe Borfehrift wurde vielleicht im höhern Altertbum fo ausge⸗ 
führt, daß die anbefohlenen Troddeln und Schaufäden an den Enden 
des vieredigen Mantels angebracht wurden; jet trägt jeder I% 
raelit vom 13ten Jahre an unter feinen Kleidern in Folge jenes Auf 
trages ein Schulterfleid oder Skapulier mit den bezeichnenden Fäden 
an den vier Enden.**) Da aber diefes Kleid nicht gefehen wird, ſo 
wird zur Zeit des Gebetes oder anderer frommer Übungen noch ein 
befonderer Gebetömantel meift von gutem Stoffe umgethan. Die 





— 


*) Die Juden nennen dieſe Gebetsriemen mit den in Kapſeln befindlichen Bibel: 
ſprüchen tefillin, und zwar tefillin schel rosch die an der Stirne ; hingegen 
tefillin schel jad die an der Hand. 

*) Es führt den Namen arba canfoth, d. i. vier Enden ober ‚Zipfel. 
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Pharifäer fcheinen auch diefes Sfapulier wie die Gebetsriemen ges 
wöhnlich und offen getragen zu haben. *) 

So befleidet follte der Israelit bei jeder Gelegenheit an feine 
beiligfte Pflicht des Glaubens an Gott und des Gehorfams gegen ihn 
erinnert werden. Demfelben Zwed diente ein anderes Erinnerungs- 
zeichen, das am Hanfe des Ksraeliten**) befeftigt werden follte,. 
Die Borfärift lautet: „Und es follen Diefe Worte, die ich Dir heute 
gebiete, in deinem Herzen fein..... und du folft fie fchreiben auf die 
Pfoſten deines Haufe und an deine Thore“ (Deuteron. 6, 6. 9.). 
„Und ihr follt dieſe meine Worte zu Herzen nehmen und zu Gemüthe.... 
und du follft fie fehreiben auf die Pfoften deines Haufes und deiner 
Thore“ (daf. 11, 18. 20.). Beidemal ift dieſes Gebot in Verbindung 
mit jenem, den Slindern die Gottesfehre fleißig mitzutheilen und fie 
an Hand und Stirne zu binden. Diefer Auftrag wird von den 38 
raeliten feit unvordenklicher Zeit fo ausgeführt, daß fle zwei inhalts- 
volle Stellen des mofaifchen Geſetzes, namentlich wie auf den Stirn- 
und Handphylafterien die beiden von der Einheit Gottes und von 
der Pflicht, Sott über Alles zu Tieben, auf Pergamentblätter fehreiben, 
fie zufammenrollen, in fefte Kapfeln einfchliegen und an jedem für den 
Eintretenden linken Pfoften eine ſolche Kapfel befeftigen. Diefe 
Kapſel mit dem fo befchriebenen Pergament wird Mefufah, d. h. die 
Schwelle, genannt. ***) 

Erhöht wurde die Wirkung diefer Einrichtung wahrfcheinlih dar 
durch, Daß ein Theil jener Stellen, nämlich: „Höre, Jsrael! der Ewige 
unfer Gott ift ein einiges ewiged Weſen“ (daf. 6, 4.), ſchon von den 
früheften Zeiten an Abends und Morgeus recitirt werden mußte. Der 
Gebrauch der Synagoge noch vor der Zeit Chrifti, um die Herfagung 


*) Koconedov Matth. 23, 5. Der Gebetsmantel, den der Jude nur bei feier: 
lichen Gelegenheiten trägt, heißt Talleth. 

»29 Die patriarchalifche Verfügung der Befchneidung wird im moſaiſchen Geſetze 
theils vorausgefeßt (Exod. 12, 48.), theils ausdrücklich aufgefrifcht (Xev. 3, 3.). 
Durch die Beſchneidung trug jeder Israelit ein Zeichen des Blaubens an.alts 
verbürgte Verheißungen und zugleich ein Zeichen ber Hingebung an bie gött- 
lichen Verfügungen am Leibe. 

“. Die Mefufah (NT) enthält folgende zwei Bibelftellen: 1) Deuteron. 6, 
4—9. 2) Deut. 13— 21. In den Kapfeln der Stirn und Hand = Phylaf: 
terien find biefelben beinen. Stellen, und außer ihnen und zwar ihnen voran⸗ 
gehend zwei andere: 1) Grob. 18, 1—10. 2) Grob. 13, 11—16. 
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diefer Formel den ganzen Abend» und Frühgottesdienft wie um fefte 
Angel fi) bewegen zu laſſen, läßt uns jene Vorausſetzung mit ziems 
liher Sicherheit machen. 

Sedenfalls fchwebte durch die Anordnung der Phylakterien, des 
Skapuliers und der Mefufah dem Ssracliten jeden Tag und jede 
Stunde fein Glaube und feine Pflicht der Ergebung gegen Gott aufs 
eindringlichite vor. 


Die kann um fo weniger verfannt werden, da diefe Drei Außer 
lichen Darftellungen der Religiofität fo beftimmt und Har auf Inner 
liches zurücgeführt und ihnen die Deutung fo beftinnmt beigegeben 
wird, wie in feinem andern Zalle. 


Wir find bei allen übrigen Handlungen und Zeichen des Privat 
gottesdienftes wie des öffentlichen Cultus zunächft nur an das Außere 
angewiefen, die Bedeutung müflen wir und mußte wohl der 38 
raelit aus dem Zufammenhang entnehmen; nur das fonnte bei allen 
Außerlichen Anordnungen ſogleich auch vom roheſten Jsraeliten erkannt 
werden, es feien dieſe Außerlichen Handlungen, wenn auch ihr Grund 
ganz verborgen blieb, Gelegenheiten zur Übung des Gehorfams gegen 
Gott, nachdem fie von Gott geboten worden. 

So verhält es ſich mit den Speife- und. Reinigkeitögefepen, bei 
denen wir indeflen .einen weitern Grund leicht entdeden. 


8. 15. 


c) Die Speifegefepe verbieten dem Ssraeliten den Genuß 
1) des Blutes und blütiger Fleifchftüde, 2) der fetten Theile, 3) des Böd- 
leins, das in der Milch der Mutter gekocht ift, 4) Des Erftidten; oder. vom 
Wild Zerriffenen, 5) einer Menge von Thieren, welche (Lev. 11, 1—31. 
Deut. 14, 1—20.) im Gefeße näher beftimmtfind, befonders Des Schweines; 
endlich 6) des heidnifchen Opferfleiſches. Dieſe Verfügungen waren 
ſehr geeignet, die Erinnerung an einen göttlichen Geſetzgeber mit dem 
ganzen Leben zu verflechten. Selbſt ohne die zum Theil fehr läſtigen 
und kleinlichen Verfügungen, welche fpäter theils als Tradition von 
Mofes her, theils als Sabungen der Weifen ſich geltend machten, 
mußte Diefes Gefe immer und überall den Israeliten erinnern: Du 
haft auf den Willen eines Gottes Acht zu geben, welchem du über 
das Große und Kleine Rechenſchaft fehuldig biſt. Auf ſolche Art 
wären dieſe Geſetze zweckmäßig, wenn ihnen auch gar fein innerer 
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Grund zugefchrieben werden könnte. Ein folcher bietet fich aber, wes 
nigftend hinſichtlich Der erften fünf obengenannten Gruppen von vers 
botenen Fleifcharten leicht dar. Thiere, welche ſich von Aas nähren, 
oder felder zu Aas geworden find, dann jene Theile, welche befonders 
im Orient leicht ſich zerfeßen (Blut und Fett) follen nicht gegeffen 
werden, Der Leib des Jsraeliten foll ſich foviel wie möglich von der 
Berwefung, welhe das Bild der Sünde, ja die wirkliche Folge der 
Sünde ift, ferne halten. Andere Thiere, die fi von Kräutern nähs 
ren, deren Fleiſch aber eine von den gebildeten Völkern wohl vers 
möge eines richtigen Inſtinktes verworfene Nahrung bildet, find wohl 
aus dem nahe liegenden Grunde verboten, weil die Ysraeliten als 
ein priefterliches, königliches Volk fich vom Beften, was die Erde als 
Nahrung bietet, fättigen follen. Diefer Grund, welcher fi) an den 
vorhergehenden enge anfchließt, tft den: Worten der heiligen Schrift 
felbft entnommen: „Verunreinigt euch felbft nicht und rühret nichts 
davon an, damit ihr nicht unrein werdet; denn ich bin der Herr, 
euer Gott, feid heilig, weil ich heilig bin. Verunreinigt euch 
felbft nicht mit irgend einem Ungeziefer, das auf Erden Friechtz denn 
ich bin der Herr, der euch herausgeführet aus dem. Lande Egypten, 
damit ich euer Gott fei. hr follt heilig fein, denn ich bin heilig“ 
(ev. 11, 43 f.).”) 

Daß das Prieftervolf, welches dem wahren Gotte dient, an 
heidnifchen Opfermahlzeiten fih in feiner Weife betheiligen foll, ift 
natürlich. 

Im innigften Zufammenhange mit den Speifegefeßen find die 
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d) Reinigkeitsgeſetze. Nach ihnen ift jede menfchliche Leiche 
unrein; jeder Menfch, der mit Ausſatz behaftet ift oder eine jener Abfon« 
derungen erfahren hat, die mit dem Gefchlechtsieben zufammenhängen. 
Überdieß ift alles, jedoch in verſchiedenen Graben unrein, was mit Reichen 


*%) Der letztere Ausdruck: „ber euch herausgeführt aus dem Lande Egypten,“ 
kann nicht für die Meinung ausgebentet werben, daß die NRüdficht auf die 
Thierverehrung der Egyptier der Grund ber meiften Speifegefeke ſei, denn 
fonft müßte auch der Stier verboten fein. Es würbe uns zu weit führen, 
mandhe von uns abweichende fünftliche Deutungen zu widerlegen. 
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oder unreinen Berfonen in Berührung kommt. Die Unreinheit durch Be- 
rührung fordert kurze Abfonderung mit Wafchung oder Waſchung allein; *) 
die Unreinheit Durch einen Zuftand, 3. B, Ausfag, fordert Abfonderung 
bis zum Aufhören diefes Zuftandes, dann nach Verlauf eines nad) 
Umftänden verfchiedenen Termines Wafchung; beim Ausfabe indeß 
findet eine ganz befondere Ceremonie ftatt (Xev. 14... Die Grund» 
anſchauung, welche in Diefen Verfügungen herrſcht, ftimmt mit jener 
in den Spyeifegefeßen überein. Die Berwefung, möge fie am 
Ende des Lebens, in einer Krankheit oder in jener Gährung auf. 
treten, welche mit dem Geſchlechtsleben zufammenhängt, ift mit Der 
Sünde verwandt, mahnt an eine Trennung von Gott, welcher das 
Leben if. Indem die mit irgend welcher Unreinigkeit Behafteten 
nicht bloß die froheren und feftlichen Kreife des Lebens fliehen, fon: 
dern fih unfähig zeigen, religiöfe Handlungen vorzunehmen, **) bes 
fennen fie eine Gottentfremdung und das mit Recht, da in. einem 
ganz ungeftörten Leben in Gott und aus Gott fein Zeichen der Ber: 
wefung fein könnte. Diefem gemäß follte man freilich erwarten, dag auch 
im Chriftenthum die Levitifchen Gefeße über Reinigfeit Geltung behalten 
hätten, und wirklich fehlt es nicht an einzelnen canonifchen Beftimmungen, 
befonders in der orientalifchen Kirche, wonach gefchlechtlihe Verun⸗ 
reinigung ohne alle perfönliche Schuld vom Empfange der Communion 
ausſchließt; allein nach dem Grundſatze, daß aller unwillführliche Zus 
fammenhang mit einer alten Erbſchuld früherer Gefchlechter Durch die 
Erlöfung aufgehoben ift, mußte jene levitifche Anordnung ihre Kraft 
verlieren. 

So lange aber dieſe Geſetze beftanden, waren fie das laute Be⸗ 
kenntniß eines allgemeinen Zuftandes der Unwürdigkeit, eines Zuſtan⸗ 
des, der den Menfchen unfähig mache, Gott zu nahen, auch ohne aus 
eigenem freiem Willen hervorgegangene Abkehr von Gott. Die Rei 
nigfeitögefeße befennen die Lehre von der Erbfünde. Zugleich fprechen 
fie im Laufe des wirklichen Lebens -den Gehorfam gegen Gott aus, 
können alfo zu den Mitteln der Gottesverehrung und zwar der häuss 


*) Wer eine Leiche, oder etwas mit ihr in Berührung Gekommenes berührt 
„hatte, mußte vermittelft eines Dfopftengeld mit Weihwaſſer befprengt werben. 
Num. 19, 2 fi- 

**) Ich Habe nicht gemeines Brod bei ber Hand, fondern nur heiliges Brod, 
wenn nur biefSünglinge rein fint, beſonders von den Weibern.. ı Sam. 21, 4. 
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lichen, yperfönlichen, gerechnet werden. Zum Theil führen ſie freilich 
auch zum öffentlichen Gottesdienfte, infofern einzelne diefer Gefeße 
öffentliche Reinigungsakte forderten. Sie können alfo den Übergang 
zur öffentlichen Gottesverehrung bilden. 


IL. Der öffentliche Gottespienft forderte 
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1) heilige Drte zur Bollbringung heiliger Handlungen. Bor 
Mofes war die Wahl der Eultusftätten, wie e8 fheint, dem Urtheile 
der Stammeshäupter überlaffen; außer wo eine eigene Offenbarung 
dazwifchen trat (Genef. 22, 1.). Creigniffe, welche an einen Ort 
heilige Erinnerungen knüpften, empfahlen ihn zur Opferftätte; fo 
baute Jakob zu Luza einen Altar und nannte den Namen des Ortes: 
Gotteshaus (Bethel), weil ihm dafelbft Gott erfchienen war, da er 
vor feinem Bruder floh (daf. 35, 7 vgl. mit 28, 11 ff). Seitdem 
das israelitifche Volk geeint war und duch Mofes die Beftimmung 
erhielt, in feftgeichloffener Einheit als Volf der Offenbarung zu bes 
fteben, wurde es dDringendes Bedürfnig, für die Berrichtung der öffent» 
lichen heiligen Handlungen einen gemeinfamen Ort zu bezeichnen. Da 
aber die Wohnftge noch nicht feftbeftimmt waren, fo wurden heilige 
Geräthe gefertigt, Die jeden Ort, an welchen fle niedergeftellt wurden, 
zur Einen Eultusftätte, zum fihtbaren Mittelpunfte des religiöfen Les 
bens Israels erhoben. 

Bor allem wurde für die Aufbewahrung der ſteinernen Geſetz⸗ 
tafeln ein Behältnig gefertigt, welches das Heiligthum bildete. An 
defien Seite wurde fpäter eine Abfchrift der ganzen mofaifchen Geſetz⸗ 
gebung niedergelegt, über demfelben alljährlich die heiligfte, feierlichite 
Opferhandlung vorgenommen und überdieß zeigte ſich hier als finn« 
liches Abbild der Gegenwart Gottes zur Zeit Mofis anhaltend, fpäter 
in einzelnen entfcheidenden Augenbliden, ein Lichtglanz, den die fpätere 
Schule Schehinah,*) d. i. das Wohnen, das Inwohnen, die Herab- 


*) Levit. 16, 2. Grod. 22, 22. Bol. 1 Kön. 8, 10-13. 1 Sam. 4, 4. 
2 Sam. 6, 2. 2 Ehren. 6, 1. Hebr. 9, 5. 10, 1. — Wenn Gott durch 
Feuererfcheinung feine Gegenwart anzeigt, fo wird von der Schrift gefagt, er 
wohne da, Schachan. So CExod. 2, 2. MD au beſonders Exod. 24, 16. 


Es wohnte (mw) bie Herrlichkeit ded Ewigen über dem Sinai. 
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laffung (Gottes zu den Menfchen) nennt. So ftellte Diefe Lade Das 
ganze Verhältnig Gottes zu Israel dar und hieß demnach mit Recht: 
Bundeslade, Arche des Bundes. An fie knüpft fich jede Bewegung 
des Bolfes: „Die Lade des Bundes Gottes gieng vor ihnen her, Drei 
Tage lang, den Lagerort zu erfpähen, und wenn ſich die Lade erhob, 
fagte Mofes: Stehe auf, Herr, daß fich zerſtreuen deine Feinde, die 
dich haffen vor deinem Angefiht. Und wenn man fie niederließ, fagte 
er: Kehre wieder, o Herr, zu der Menge des Heerlagerd Israels“ 
(Num. 10, 33 ff). Die Beſitznahme des Landes Canaan gefchieht 
unter Joſue durch Vortragung diefer Lade und an fle knüpft fich Die 
wunderbare Zertheilung des Jordans beim Einzuge (Sof. 3, 11. 
4, 18). Sie wurde bei entfcheidenden Kämpfen mit in's Feld ges 
nommen und als fie einmal in die Gewalt der Philifter gerathen war, 
hieß es, Die Herrlichkeit Israels fei weggenommen (1 Sam. 4, 22.).*) 


Mit diefem beiligften Geräthe wurden zwei Altäre, ein innerer 
für edle Rauchwerke, ein zweiter äußerer für blutige Opfer umd für 
die gröbern unblutigen Darbringungen verbunden. Dazu fam noch ein 
Tiſch, welcher eine bleibende Darbringung, (die zwölf Schaubrode) trug 
und endlich ein flebenarmiger Leuchter. Die Bundeslade, der innere 
Altar, der Leuchter und Schaubrodetifch wurden von drei Seiten durch 
Bretterwände, auf der vierten Durch einen Vorhang eingefchloffen und 
unter -ein Zeltdach gebracht, während der äußere Altar, neben welchem 
ein Wafchbeden fih fand, unter freiem Himmel find. Man nannte 
das vieredige Zelt, welches Die erftern Geräthe einſchloß: Stiftshütte, 
Bundeszelt und Wohnung, nämlich Gottes Wohnung.) Es war 
duch einen Vorhang in zwei Abtheilungen gefchieden, Die hintere, 
zehn Ellen in's Quadrat haltend, war unerleuchtet und enthielt bloß 
die Bundeslade; im vordern Raume, welcher zehn Ellen hoch und 
breit, zwanzig Ellen lang war, fanden fi) die übrigen drei Geräthe, 
Rauchopferaltar, Leuchter und Schaubrodetifh. Der Raum vor der 
Stiftshütte, in welchem der Brandopferaltar fanımt dem Wafchbeden 
ftand, hieß Borhof der Stiftshütte; er war Durch eine Zeltwand ein⸗ 
gefangen, aber oben nicht bedeckt. 


xw a9 mby Bgl. Richt. 18, 30. 
**) Num. 9, 15. Exod. 40, 34. 
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8. 1 8, 


Das ganze Gebäude, deſſen Zorn bis in’s Einzelne durch gött- 
liche Offenbarung vorgefehrieben ift*) und wovon, wie es fcheint, 
Mofes ein Abbild in der Bifion fah,**) diente als Sammelpunft aller 
öffentlichen Andacht. Um ihm diefe feine Beftimmung -gehörig zu bes 
wahren, wurde auf’8 firengfte verboten, anderwärts, als eben hier zu 
opfern. Es wird Todesftrafe über Jeden verhängt, welcher anderswo, 
als „an der Thüre des Zeltes“ Opfer ſchlachten würde (Ley. 17, 4.). 
Sp lange Israel noch in der Wüfte wanderte, war natürlich durch 
diefe Verfügung nicht die fucceffive Darbringung von Opfern an vers 
fhiedenen Orten verboten, fondern nur die gleichzeitige. Es mußten 
- nothwendig nach und nad) verfchiedene Orte zur Aufftellung der Stifts- 
hütte gewählt werden. Selbſt nad der Eroberung des Landes durch 
Sofue gab es Wechfel des Ortes. Zwar blieb die Bundeslade mit 
der GStiftshütte--von Joſue bis Saul größtentheild in Silo, einem 
Städten im Stamme Ephraim (Sof. 18, 1. 19, 51. Richt. 18, 31. 
ı Sam. 1,3. 2, 18 ff. 3, 3. 4,3 f. 14, 3.), aber auch nur größtens 
theils. Nachdem die Philifter Die erbeutete Bundeslade wieder zus 
rüdgegeben hatten, wurde fle an verfchiedenen Orten aufbewahrt, bis 
David fie auf dem Berge Sion mit großer Feierlichfeit aufſtellte. 
Ohne Zweifel ift durch das Hin⸗ und Hertragen der Bundeslade zur 
Zeit Samuels die Thatfache zu erklären, daß diefer Prophet an vers 
fhiedenen Orten opferte, 

Einen unverrüädbar bleibenden Mittelpunkt bildete die Bundes» 
{ade erft von der Zeit an, als die Stiftshütte in den Tempel auf 
Moriah in Jeruſalem übergegangen war und Öffenbarungen Fund 
wurden, welche diefen Ort für immer als Centralheiligthum bezeich- 
neten. „Es ift der Berg, auf dem es Gott gefallen hat, zu wohnen, 
ja der Herr wird da wohnen ewiglich“ (Bf. 67 [68], 17. Dal. bef. 
Pf. 77 [78], 67 ff). Jetzt erft trat jenes Verhältniß ein, auf wel 
ches ſchon die Abfchiedsreden Moſis Bezug nehmen: „Ihr werdet im 
Lande wohnen... fo Daß ihr Ruhe habt vor allen Keinden ringsum 
und furchtlos wohnet; dann follt ihr an den Ort, den der Herr euer 


*) Exod. 25 fe Exod. 35 ff. enthält die Erzählung des wirklichen Baues der 
Stiftshütle. 
#2) Brod. 25, 9. 40. ©. Hebr. 8, 5. 
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Gott erwählet, daß fein Name dafelbft fet, alles hinbringen, was ich 
euch gebiete” (Deuter. 12, 10 f.). Ausnahmen von diefem Gebote in 
einzelnen Fällen laſſen ſich unter befonders dringenden Umftänden leicht 
mit großer Gewiffenhaftigfeit vereinen. Doc konnte, wie wir fpäter*) 
fehen werden, der Tempel, welcher ſich anderthalb hundert Jahre vor 
Ehriftus in Egypten erhob, neben jenem in Ierufalem, troß der privi⸗ 
fegirenden Ankündigung des Iſaias (19, 19.) in den Augen der orthor 
doxen Juden nie zu ungeftörter Geltung erheben. 


$. 19. 

Die Beftimmung einer einzigen Opferftätte war im mofaifchen 
Geſetze zu deutlich gegeben und die Einheit der Nation in Ausübung 
derfelben Religion hieng zu Bar mit der Einheit der Eultusftätte zus 
fammen, als daß mehrere zu gleicher Zeit geduldet werden konnten. 

Indeſſen war es ficher nicht die einzige Beflimmung der Gtifts- 
hütte und des aus ihr hervorgegangenen Tempels, ein Bindemittel 
der religidfen Einheit zu fein; die Beftimmungen über die Räume und 
Geräthe des Heiligthums find fo forgfältig, gehen fo fehr in’s Ein- 
zelne und find fo unmittelbar won Gott hergeleitet, daß wir auch eine 
Bedeutung darin fuchen müſſen. Durch ihre Bedeutſamkeit wirkte 
diefer heilige Bau ebenfo geiftig und ebenfo in's Weite, wie er durch 
feine ausschließliche Einzigkeit die Religionshandlungen auf einen Ort 
zu befchränfen, alfo an die Erde zu fefleln fchien. Wenn wir folgen- 
den einfachen Sinn aus der bildlichen Erfhheinung der Gtiftshütte 
herauslefen, wirkte fle in ihrer Bedeutfamkeit fogar über die Grenze 
des alten Teftamentes hinaus und fprach in Zeichen die ganze Be- 
flimmung des Menfchen fammt den von Gott verliehenen Mitteln zu 
ihrer Erreichung aus. Im innerften Heiligthbum fehlte das Licht der 
Sonne, fowie das fünftliche, hier war nur das geiftige Licht der Ger 
danken in den Gefeßestafeln und der übernatürliche Glanz der Scher 
hinah über der Bundeslade, Hier war das wunderbare Mannabrod, 
und der ebenfo wunderbar erblühte Aaronsftab. Demnach ftellte diefer 
Raum die hohe Geifteswelt dar, aus der alle Wunderfraft ftammt, 
zu welcher der Menſch durch Glaube und Gnade gerufen ifl. Die 
Cherubsgeftalten über der heiligen Lade mit ihren vier Gefichtern 
jagten gleichfam: Der Menſch muß das Reich des fchweren Stoffes, 


*) Im ſechsten Abſchnitte. 
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die Pflanzen» und Thierwelt zufammenfaffen und fie in der geiftigen 
Erhebung zur überfinnlichen Welt heiligen. So erfchien bier das 
höchſte Ziel des Menfchen in der Welt der Entzüdung über alle 
Sinne hinaus. ' | 

Im Heiligtum, wo der Schaubrodetifch, der fiebenarmige Leuchter 
und der goldene NRauchopferaltar war, zeigte fih, was vorher ge 
ſchehen fein müffe, ehe der Menfch in der Welt der Entzüdung fein 
Endziel erreichen könne. Er muß fih abfondern vom gewöhnlichen 
Zeben, wie diefer Raum abgefondert ift, er muß die von Gott für Diefe 
Abfonderung gewährte Erleuchtung und Gnadenftärkung (Schaubrode) 
genießen und fih in freudiger Anbetung üben, denn diefe ift im 
Rauchopferaltare abgebildet. 

Doch wie immer e8 dem Menfchen gelingen möge, ſich in eins 
zelnen Stunden über den gewöhnlichen Gang des Lebens in Bes 
trachtung und Gebet zu erheben, es bleibt die Wirklichkeit eines ges 
fallenen Zuftandes mit taufend Mahnungen an Sünde und Unvoll« 
fommenheit. Darum fteht im Vorhofe ein Waſchbecken als Mittel 
zur leichtern Reinigung und ein Altar theild zur Blutfühne, theils 
zum Berzehren jener Speifen, welche der Menfch hingiebt, um feine 
krankhafte Begierlichfeit zu bekennen, zu flrafen und zu heilen. 

Sp ftellt das Heiligthum die drei natürlichen Abfchnitte aller 
teligiöfen Entwidlung des Menfchen von feinem dermaligen Zuftande aus 
dar: der Vorhof mit dem Brandopferaltar die Buße, das vordere 
Heiligthum mit dem goldenen Raudjopferaltar das Leben der Ber 
trahtung und der Übung im Gebete, endlich das innere Heiligthum 
den hohen Stand der Einigung. 

Wie aber ſelbſt in diefen Stand manchmal fchwere Prüfungen 
eindringen, fo wird einmal des Jahres auch im Allerheiligften Blut 
gefprengt; und wie das Leben der Betrachtung oft von Bußfchmerzen 
heimgefucht wird, fo fommt das Blut vieler Sühnopfer an den Rauch⸗ 
opferaltar. Umgekehrt finden aber auch draußen im Vorhofe, ja vor 
demfelben, Opfermahle, die Zeichen des freudigen Verfehres mit Gott 
durch Fleiſch und Blut, flatt, gleichwie auch im Bußleben göttliche 
Erquickungen nicht fehlen. 

Um diefe Bedeutung des Heiligthums namentlich hinfichtlich deſſen, 
was Dasfelbe von der Buße finnbildet, gehörig würdigen zu können, 
ift eine Kenntniß 
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2) der heiligen Handlungen, ingbefondere der Opfer, fowohl 
der blutigen als der unblutigen, nöthig. 

Die Schlachtopfer (die blutigen) zerfallen in vier Klaſſen: 

a) Ganzopfer, gewöhnlicher Brandopfer (holocausta, hebr. 
99 ), deren Blut am äußern Altare geſprengt, deren Fleiſch ebenda- 
felbft ganz verbrannt wird. 

b) Friedopfer (HOW), deren Blut ebenfalls am äußern Als 
tare gejprengt, von deren Fleiſche aber nur die Fetttheile dafelbft ver- 
brannt werden. Alles Übrige wird zum Opfermahle verwendet und 
zwar Bruft- und Schulterftüde von dem Dienftthuenden Priefter, Das 
andere von dem Darbringer des Opfers. 

c) Sühnopfer und d) Schuldopfer zeichnen fi dadurch 
aus, daß ihr Blut nicht nur an den äußern, fondern in befonders 
wichtigen Fällen auch an den innern Altar, ja auch an den Vorhang 
vor dem Allerheiligften und an die Bundeslade gefprengt wurde, dann 
durch eine befondere Behandlung des Fleifches. Auf den Altur famen 
nur die Fetttheile, wie bei den Friedopfern, das Übrige wurde ent 
weder als allerheiligfte Speife von den Prieftern gegeffen, oder, falle 
das Opfer für Die Prieſter ſelbſt gegolten hatte, vor dem Lager oder 
vor der Stadt verbrannt. 

Die unblutigen Opfer laſſen fih in zwei Klaſſen theilen: in 
folche, welche ganz verbrannt wurden, und in foldhe, von welchen nur 
ein Theil in's Feuer geworfen wurde, Diefer Theil wird die As— 
farab, d. i. Erinnerung, genannt, 
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Die blutigen und unblutigen Opfer wurden theil& miteinander 
verbunden, theil8 jedes für ſich dargebracht, fo Daß die wirkliche 
Opferung in diefer Hinfiht in dreifacher Form ftattfand: 1) Schlacht⸗ 
spfer mit Speisopfern. Kein Brandopfer und fein Friedopfer wurde 
ohne unblutiges Beiopfer dargebracht. 2) Schlachtopfer allein; dieß 
war bei allen Sünd- und Schuldopfern der Fall. 3) Speisopfer 
allein. Dergleichen mußten ı) die Hohenpriefter bei ihrer. Weihe dars 
bringen (2evit. 6, 20). 2) Täglich mußte für den Hohenpriefter 
eine Gabe von Mehl und DI gebracht werden [daf. 6, 13 ff. 9. 


*) Vgl. Menachoth c. 4. $. 5. c. 11. $. 3. und Jos. Ant. III. 10. 7. 














. Blutige und unblutige Opfer. 111 


3) Eine befondere Art der felbfiitändigen Speisopfer bildeten Die 
Schaubrode, infofern fie ganz gegeffen wurden und der auf fie ges 
ftreute Weihrauch als Askarah oder Opfererinnerung auf dem innern 
Altar verbrannt wurde (Levit. 24, 7.). Diefe drei Arten von Opfern 
waren zunächft für die Priefter beftimmt; letzteres war das höchfte, es 
wurde ganz gegeſſen; vom zweiten. kam nur ein Theil, vom erften alles 
in's Opferfeuer. Freiwillige felbitftändige Speisopfer 4) von Laien wur- 
den (wenn fie nicht Gangopfer waren) von den Prieftern gegefien, 
bis auf den Theil, welcher als Askarah oder Opfererinnerung auf den 
Altar gelegt wurde (daf. 8. 2.). 5) Zwar kann die Oftergarbe (daf. 
23, 10 ff.) nicht als eigentliches Opfer gelten, da fie nur „geheiligt“ 
wurde (V. 11 f.), aber die Erfilingbrode an Pfingften (daf. 23, 17 ff.), 
welche wirklich geopfert wurden. Da ein Brandopfer fammt feinem 
Speisopfer mit ihnen: dargebracht wurde, fo können fie nicht als Bei⸗ 
opfer betrachtet werden, fondern find felbftftändig. 

Dazu kommt 6) das Opfer des Ehemannes für feine des Ehe 
bruches verdäcdhtige Frau Num. 5, 15. 26.), und 7). das Erſatz⸗ 
opfer eined Armen, der in dem vom Geſetze vorgefchriebenen Falle 
fein blutiges Opfer vermag (Levit. 5, 1 ff.). 8) Das Rauchwerf, 
welches auf dem innern Altare angezündet wurde, ift ebenfalls dazu zu 
zählen. Das felbititändige Vorkommen von unblutigen Opfern ift von 
hoͤchſter Wichtigkeit *) für die Deutung des ganzen mofaifchen Opfereul⸗ 
tus, zu welcher uns ein Überblid des Materials der unblutigen 
und blutigen Opfer den Weg bahnt. 

Zu den unblutigen Opfern gehören obenan verfchiedene Wohls 
gerüdhe, Die theils in der heiligen Schrift angegeben (Exod. 30, 34.), 
theil$ von der jüdifchen Tradition ergänzungsweife genannt werden. 
Es find lauter vegetabilifhe Stoffe mit Ausnahme eines einzigen, 
welcher dem Thierreiche augehört, **) wie der Saft der Purpurfchnede 


*) Baͤhr Hat in feiner Symbolik des mof. Eultus nur untergeorbnete Speisopfer 
anerkennen wollen, um der Blutfühne die Alteinherrfchaft im mof. Opferculte 
zueignen zu fönnen. Gr ift hierin von Dr. Thalhofer widerlegt worden. 

**) non Außer der Nuthorität der bedeutendſten alten Überfeger fpricht für bie 
Deutung ale Seenagel, unguis odoratus (Schaale einer indifchen See: 
mufchel), der Umſtand, daß im Sangfrit tschakra - karaka, wovon wohl 
Schecheleth ver hebraifitte Umlant if, einerfeits als mit nakha (Ragel), 
andererfeits mit sankha (Mufchel) fynonym dargeſtellt und in jeder dieſer drei 
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am Gewande des Hohenpriefters und an den Borhängen des Hei 
ligthums. 

Zu den Speisopfen wird nur Weizen» und Gerftenmehl, Oli⸗ 
vendl und Wein genommen; oder Ähren von den genannten Kom 
arten. Alle andern Früchte find ausgefchloffen. 

Zu den blutigen Opfern taugen nur Rinder, Schanfe und Ziegen. 

Salz ift bei allen Opfern, 
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Durch diefe Auswahl des Materials unterfcheidet fi) Das isracli- 
tifche Opfergefeb vom heidniſchen auf ähnliche Art, wie Das hebräijce 
Speifegefeß vom Gebrauche der Heiden hinſichtlich des Effens unters 
ſchieden ift. 

Der Israelit Darf nicht ohne Wahl genießen, was ihm beliebt, 
wie der Heide, fondern er muß feine Speife aus einem ziemlich eng 
gezogenen Kretfe guter Thiere und Früchte wählen. Für die Dar 
bringung zum Opfer verengert fich dieſer Kreis noch mehr; denn von 
allen Thieren und Früchten, die der Menfch genießen Darf, Tonnen 
nur die edelften ein Gegenftand des Opfers werden. Die ſchnell 
gährenden Arten von Fleiſch und Früchten, Fifche, Wildpret, alles 
Obſt find vom Opfer ausgefchloffen, noch mehr die Gährungsftoffe: Sauer 
teig und Honig. *) Hat ſchon das Speifegefeb Darauf hingenrbeitet, dem 
Menfchen eine Nahrung zu geben, welche foviel als möglich von Gäh— 
rung und Verweſung entfernt wäre, fo ift in den Vorfchriften über 
das Opfermaterial ein ähnliches Streben noch viel weiter getrieben. 
Nur edle Speifen, die langſam gähren und im Zuftande der Friſche 
find, dazu Wohlgerüche und Stoffe, welche der Berwefung wiberftehen, 
taugen auf den Altar. 

Doch immerhin find es die beften finnlichen Genüffe des Mer 
fen, welche zum Opfer gewählt werden. Die edelfte, ausdau— 
erndfte Nahrung, welde die ſinnliche Natur des Leibes fordert 
und die Äußere Natur gewährt, bildet den Gegenftand des 
Opfers, 


Formen beflimmt wird als: eine Art wohlriechender Subftanz, welche wie 
getrocknete Schellfiſche ausſieht (Wilson). 

*) Unter Honig (WI) iſt wohl nicht bloß Bienen⸗, fondern andy Dattel⸗ und 
Traubenhonig zu verſtehen. 


=> 
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Diefer Thatbeftand führt uns zur Erklärung von zwei Haupter- 
fheinungen beim Opfer, welche am meiften bervortreten; nämlich er- 
ſtens vom Eſſen beim Opfer, zweitens von der Hingabe der Speife 
an den Altar, | 

Sp mannigfadh die Handlungen find, weldhe die ganze Darbrins 
gung der Opfer einleiten und vollführen, fo laufen doch fänmtliche 
in drei Haupterfheinungen zufammen: Blutfprengung, Verbrennen der 
Opferſtücke, Effen vom Opfer. 


_ . $. 23. 

I. Alles Effen beim Opfer ift ganz einfach eine Bereinigung 
des leiblichen mit dem geiftigen Genuffe. Wer beim Opfer ißt, drüdt 
damit aus, daß fein Leibliches, finnliches Leben fich in feiner Trennung 
von Gott befinde; denn alles Theilnehmen am Opfer fchließt eine 
Annäherung an Gott ein. Soweit fi) nun diefe Annäherung in der 
Form leiblichen Genießens darftellt, foweit ift auch ausgefprochen, daß 
der Menſch leiblich genieße in Vereinigung mit Gott. Würden Mahls 
zeiten Das Vorherrichende beim Opfer fein und würden die Menfchen 
im gewöhnlichen Zuftande unbefchränkte Freiheit haben, Opfermahle 
und zwar ohne biutiges Zeichen einer Schuld zu genießen, fo wäre 
der Opfercult nichts, als ein fprechendes Zeugniß von der Unver- 
fehrtheit des Menſchen. Allein wir fehen, Daß nur in dem Stande 
der Priefter ein fehr umfangsreicher Gebrauch der Opfermahle und 
felbft bei ihnen nicht ohne Erinnerung an eine zur Entfagung auffor- 
dernde Ohnmacht der finnlichen Natur vorkommt, und daß der ges 
wöhnliche Menfch nicht nur feltener, fondern immer auch mit Erinne- 
zung an Ohnmacht und Schuld Opfermahle genießen darf. Nämlich 
nur der Priefter genießt die unblutige, aller Erinnerung an Schuld 
ermangelnde Gabe der Schaubrode, wobei nur ein leiſes Bekenntniß 
der finnlihen Ohnmacht vorkommt, nur er ißt von den unblutigen 
Speifeopfern jenen Theil, welcher nicht auf den Altar Fam. Alfo das 
Genießen der unblutigen Opfer ift nur dem Priefter geftattet, d. h. 
jenen Perfonen, welche im Volke einen heiligen gottgefälligen Zuftand 
Darftellen, 

Bon den blutigen Opfern kann freilich auch Der Laie eine Opfermahlzeit 
wachen; dieſe Art der Opfer heißt dann: „Vollkommenheit, Integrität.” *) 





Bar. 
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So oft der Laie von einem blutigen Opfer ißt, genießt aber aud) der 
Priefter (von allen Friedopfern); außerdem ißt der Priefter von 
Opfern, deren Genuß dem Laien verwehrt ift (Sünd⸗ und Schuld: 
opfer); jedoch dann, wenn ein foldhes Opfer zur Sühne des Priefters 
felbft dargebracht wird, darf er nichts davon genießen, fondern alles 
Opferfleifh wird ferne vom Altar verbramnt. 

Daraus ergiebt ſich deutlich, erfiens, daß Das Theilnehmen an Speilen, 
welche als Opfer in’s Heiligthum gebradyt werden, im Verhältniß zu 
Heiligkeit oder Sündhaftigkeit des ntittelbaren (Laien) und unmittel 
baren (Priefters) Darbringers fteht, und zweitens, Daß Das Genießen 
der unblutigen Darbringung höher als der blutigen fteht. 

Da die Priefter einen Stand der Vollkommenheit darftellen, nicht 
aber nothwendig fittlih volllonmen find, fo ift im mofaifchen Cultus 
nur vorftellungsweife, nicht wirklich dem Menfchen das Recht und die 
Kraft zuerkannt, in höchfter Weife genießend zugleich mit Gott vereint 
zu fein. Aber auch Laien nehmen Theil an Opfermahlen; e8 erkennt 
alfo der mofaifhe Cult nicht bloß einem nur künftlich höher geftellten 
Stande, fondern auch dem gewöhnlichen Menfchen unter gewiſſen Be 
dingungen, namentlih unter Vorausſetzung levitifcher Reinheit die 
Fähigkeit zu, durch Geniegen mit Gott eins zu fein. 

Freilich ift der Prieſter nur Durch feinen Stand, nicht durch wirk⸗ 
liche Erhöhung über Die Unsrdnung der Begierlichkeit, ermächtigt, in 
der oben bezeichneten umfaffenden Weile Opfermahle zu genießen und 
der Laie ift durch mehrere Umftände gemahnt, daß nur noch KRefte 
von der hohen Kraft in ihm feien, eine Einheit mit Gott mitten im 
Genufle des Leibes zu bekennen. Es ſpricht alſo das Opfer, info: 
fern es heilige Mahlzeiten darbietet, mehr den Wunfch aus, es möge 
der Menſch zu jenem erhabenen Zuftande gefördert werden, in welchem 
Das Zeibliche in aller Zreudigkeit des Genuffes Mittel des Umganges 
mif Gott fei, als daß ſchon für die Gegenwart folche hobe Tüchtigkeit 
dem Menſchen zugeeignet würde. Theilweiſe ift der höhere efftatifche 
Zuftand die Erfüllung dieſes Wunfches; wenn die Stelle der Teiblichen 
Nahrung durch tiefes Eintauchen in die Freuden der Beſchauung ver 
treten wird, wenn die ganze Macht der Sinnlichkeit an die Übermadt 
der Uberfinnlichleit hingegeben ift, Dann ift das wahre Opfermahl ein: 
getreten. Borübergehend kommt Dieß bei jenen Heiligen vor, welde 
in der Entzückung fih Die Bilder der Bundeslade verwirklichen; 
bleibend ift e8 an der glorreichen Menfchheit Ehrifti im Himmel erfüllt, 


d 
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Unter der Hülle des Glaubens nehmen alle an diefer Wirklichleit 
Theil, welche zur Communion gehen. 

Für fich ift der gewöhnliche Menſch noch immer fern von Diefer 
paradiefiichen Höhe und war es noch mehr im alten Bunde, Darum 
befennt er 
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II. in der Hingabe der edelften Speifen an den Altar, in der 
Enthaltfamfeit in Verbindung mit Hingebung an Gott, feine Unfähigs 
feit, durch leibliches Genießen mit Gott eins zu fein. Keinem Opfer 
fehlt diefe Hingabe, denn von jedem wird etwas auf dem Altare ver 
brannt, von manchen alles. Unter den drei Haupterfcheinungen beim 
Opfer: Effen, Hingabe der Speife an den Altar, Blutvergießen — ift 
die mittlere allein allgemein; und mit Recht, denn in ihr drüdt ſich 
lebhaft jener Zuftand aus, der alle Menfchen beherrſcht: die Unfähtg- 
feit, die Ratur fo zu genießen, daß Damit eine Vereinigung mit Gott 
ausgedrüdt wäre. Die bloße Unfähigkeit zum gottgefälligen Genießen 
würde fih durch einfaches Faſten ausdrüden; indem aber mit der 
Enthaltfamkeit eine Hingebung an den Altar verbunden wird, ents 
jteht auch ein Verlangen, durch Gottes Macht möge die zerrüttete Bes 
gierlichleit geheilt werden! 

Um das dem Altar übergebene Opfer als Hingabe an Gott zu 
denken, muß man ſich vorher den Altar als Stellvertreter Gottes vor- 
fielen. Namentlich das Feuer auf dem Altar muß wie eine von Gott 
gefendete Macht erfcheinen. Diefe Vorftellung wird da zur Wirklich⸗ 
feit, wo Feuer vom Hünmel gefallen ift und das Opfer verzehrt hat. 
Sp kam beim erften öffentlichen Opfer Aarond Feuer vom Himmel 
(Levit. 9, 24.). Auf diefe Art entftand jenes heilige Feuer, von wels 
chem das auf gewöhnlichen Wege gewonnene als fremdes Feuer uns 
terfchieden wird. Nadab und Abihu büßten die Einmifchung von ger 
wöhnlichem Feuer in den Cultus mit dem Tode (daf. 10, 1 ff). In 
den unruhigen Zeiten der Richter war vielleicht Diefes Feuer vernach⸗ 
läffigt, bei der Einweihung des falomonifchen Zempels fiel neues vom 
Himmel (2 Ehr. 7, 1.). Dieſes fcheint bis zur Zerflörung des Heilig- 
thums durch die Ehaldäer erhalten worden zu fein. Ein Brief, wel 
cher dem zweiten Buche Der Makkabäer vorgefept ift (2 Malk. ı, 18 f.), 
erzählt und, wie e8 verborgen und nah dem Egile wieder erhoben . 
wurde. Dadurch wurde dem Verzehren der Opferfpeife eine ganz 

8* 
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befondere, göttliche Beftätigung gefichert; der Brandopferaltar erhielt 
daher den Namen: „Löwe Gottes“ (Ezech. 43, 15. 16.),*) er ißt im 
Namen Gottes und ißt viel und gierig wie ein Löwe. Indem der 
Menſch Gott die edelften Speifen bingiebt, deren er fich felbft be⸗ 
raubt, übt er nicht nur einen Aft der Unterwerfung, fondern des Bes 
fenntniffes feiner Schwäche, und der Bitte um Hülfe So erklärt 
fih, wie die auf dem Altare verbrannten Gegenftände „ein füßer Ge⸗ 
ruch“ dem Herrn genannt werden. (Rauchwerk Num, 28, 2. Speife 
opfer Rev. 2, 2 f. 6, 14. Brandopfer Lev. 9, 24. Fett des Sünd- 
opfers Lev. 4, 35.) Auch ift hiemit erklärt, was Gott (Exod. 20, 24.) 
verheißt: „Einen Altar.... bauet mir.... an jeglihem Ort, da mein 
Name gefeiert wird, will ich zu dir fommen und Dich ſegnen;“ der 
Altar fol geheiligt werden durch meine Herrlichkeit (daf. 29, 43.). 
So fehr indeffen hiedurch die Opferhandlung von Gott beftätigt und 
zum Charakter einer fakramentalen erhoben wird, ift fie eben Doch nur 
Darftellung der Hingebung des Menfchen vermittelft folder Enthalt- 
famfeit, welche im Namen Gottes geübt wird. Damit ift wohl dem 
allgemeinften Bedürfniß des Menfchen im @ultus entiprochen, aber 
‚nicht allen Bedürfnifien. 
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IM. Es tritt ein drittes Moment im Opfer hervor, das Bluts 
ausgiegen am Altar, welchem das Tödten der Thiere vorangeht. 
Diefes hängt überall mit Der Abficht einer Sühne zufammen. Eins 
fchließfich tft Diefe Abficht bei Gelegenheit des Verbotes, Blut zu 
efien, ausgefprochen: „Wenn ein Mann aus dem Haufe Israel Blut 
ist, wider die Seele desfelben will ich mein Angeficht feßen und fie 
‚austilgen aus dem Volke; denn die Seele des Fieifches ift im Blute 
und ih hab es euch gegeben, um auf dem Altare damit Verſöhnung 
zu üben für eure Seelen, auf daß für eure Seelen das Blut zur Ber 
föhnung fei” (2ev. 17, 10 f.). Was bier im Allgemeinen vom blu: 
tigen Opfer gefagt tft, wird insbefondere vom Brandopfer (daf. 1, 4.) 
und an vielen Stellen von den Sündopfern gefagt (daf. 4, 24. 25. 
6, 30.).. Die Hinweifung des Blutes auf Sühne ift fo natürlich und 


*) Das vom Himmel gefendete Feuer kann als Engel Gottes (vgl. Pf. 104, 4.) 
gedacht werben. Sind dann die DONN Iſai. 33. nicht die Flammen des 
Brandopferaltars ? 
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fo allgemein angenommen, Daß es feiner weitern Nachweifung bedarf, 
wenn wir fagen, im Blutausgießen offenbare fich zunächit ein Bes 
fenntniß der Sündhaftigfeit. 

Bei den Sündopfern, in denen eben das Blut am meiften hervor; 
tritt, ift ohnehin der Zufammenhang mit der Sünde klar, zumal da in 
manchen Fällen aud ein Bekenntniß hinzukam, 3. B. Num. 5, 7. Se 
häufiger die blutigen Opfer waren, deito häufiger trat auch das Ber 
fenntniß der menfhlihen Sündhaftigfeit im Eultus hervor, 
und zwar auch ohne Dazwifchenkunft von perfönlichen Verſchuldungen, 
auf welche ſich die befondern Sind» und Schuldopfer beziehen. Bei 
diefen tritt jedoch nicht bloß die Abficht hervor, ein Bekenntniß der 
Sündhaftigkeit abzulegen, fondern auch deren Sühne zu begehren 
und zu bewirken. 

Der Wunſch einer Aufhebung der Sündenfhuld muß überall 
anerfannt werden, wo in Opferform nicht nur Blut vergoffen, fondern 
auch an den Altar gebracht wird, die Sündopfer haben aber auch die 
Beftimmung, perfönliche Sünden zu tilgen (Rev. 6, 30. 8, 14. 4, 1. 
4, 13 ff.), was theils durch befondere Manipulationen mit dem Blute 
ſich ausdrüdt, theils duch Stellen der heiligen Urkunde beftimmt 
ausgefprochen iſt. Inſofern am Berföhnungstage Sünd- und Brand» 
opfer vereinigt Dargebracht werden, wird ihm eine allgemeine Kraft 
der Sühne zugefchrieben. „An diefem Zage ift eure Verföhnung und 
die Reinigung von allen euren Sünden: ihr werdet rein vor dem 
Herrn“ (daf. 16, 30. Vgl. B. 15. 16.). So fcheint alfo dem Opfer 
eine wahrhaft fühnende Wirkung zugetheilt zu werden. 


$. 26. n 
Allein wir dürfen folhe Stellen nicht Losgeriffen für fi bes 
nüßen, es tritt fchon in den Büchern Moſis neben den Opfern umd 
über ihnen das Gebet des Priefters als das Hauptmittel der Ber- 
fühnung hervor (Xev. 4, 20. 4, 26. 31. 4, 35. 5, 6. 10. 13. 18. 
6, 7. 9, 7. 10, 17. 19, 22). Es wird wiederholt der Fürbitte des 
PBriefters in einer foldhen Weile die Wirkung der Verföhnung zur 
gefchrieben, daß Die äußerliche Opferhandlung ganz in Schatten tritt, 
Schon Ddiefes könnte genügen, um in dem Sühnopfer vorzugsweife 
eine finnbildliche Handlung zu erkennen. Es ift Die Tödtung des bes 
gierlihen Weſens im Menfchen damit ausgefprochen, was freilich Die 
Juden felten anerlannt haben, Daher die Propheten häufig gegen 
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den äußern Opfercult auftreten. Der Gefammtinhalt jener Stellen 
der Propheten, welche gegen die bloß Außerlihe Darbringung von 
Opfern fprechen, ift diefer: Das Sühnopfer ift eine äußerlihe Dars 
ftellung der Zerknirſchung, wo diefe fih mit dem Opfer vereinigt, Da 
zeigt fi) die Gerechtigkeit im vollen Glanze; das Sühnopfer ohne 
Zerknirſchung ift werthlos, umgelehrt gilt die Zerfnirfchung für ſich 
allein gerade foviel wie das befte Opfer, wenn die äußere Darbrin- 
gung nicht möglich ift. 


Schon Samuel fpricht diefe Wahrheit gegen Saul aus: Will 
etwa der Herr Brandopfer und Schlachtopfer und nicht vielmehr, Daß 
man gehorche der Stimme des Herrn? „Gehorfam ift beffer als 
Opfer” (1 Sam. 15, 22). Im nämlichen Sinne betet David 
(Pſalm 51 —50— 19.). „Die Schlachtopfer Gottes find ein zer 
fnirfchtes Gemüth.“ Das Gleiche fagt der ganze vorhergehende Pſalm. 
(Bal. Spr. 21, 3. Dfee 6, 6. Amos 5, 22. Michäas 6, 6 fi. 
Iſaias 1, 11. Jerem. 6, 20. 7, 21.) Immerhin aber blieb es die 
natürliche Ordnung, das Innerliche äußerlich Darzuftellen. Inſofern 
zu der finnbildlichen Darftellung des innerlihen Gotteslebens bes 
ftunmte Perfonen nöthig waren, bildete 
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3) der Glerus einen Stand geheiligter Perjonen. 
Die Bermittler der heiligen Handlungen find aus einem beftimm- 
ten Stamme genommen, oder vielmehr der ganze Stamm *evi 
ift dem Gottesdienfte unmittelbar geweiht. Er tritt in die Rechte und 
Pflichten der Erftgebornen aller Familien ein, infofern Diefen die 
priefterlihe Würde nach einem unvordenflihen Rechte der Geburt 
zulam. Semehr die Opferhandlungen göttliche Beftätigung und da- 
durch einen faframentalen Charakter erhielten, defto mehr wurde es 
nöthig, daß die Priefter eine beftimmte Sendung von Gott erhielten. 
Durch Mofes wurde der Stamın 2evi ein für allemal mit den priefter- 
lichen Dienften betraut. Der ganze Stand wurde nad) Drei Stufen 
geordnet. An der Spike fteht Aaron als hoher Priefter; aus feiner 
Familie ſtammen die gewöhnlichen Priefter, alle übrigen Nachkommen 
Levis bilden die Diafonen oder Leviten. Die Beftimmung des Priefter- 
ftandes ftellte fih am augenfheinlichften in der Kleidung dar. 
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Selbſt die gewöhnlichen Priefter mußten in Dienfte eine befons 
dere Kleidung tragen, welche fehr einfah war und nur aus vier 
Stüden beftand: Ein Hüftkleid der Schielichfeit wegen; ein Kopf 
bund, ein weißer Zalar mit einem farbigen Gürtel. Die weiße Farbe, 
welche am meiften hervortrat, zeigt auf die Beſtimmung der priefters 
lihen Handlungen bin, fittlihe Reinigkeit zu hegen und zu pflegen. 

Der hohe Priefter trug im Amte größtentheils über der Kleidung 
des gewöhnlichen Priefterd: 1) einen Oberrod von blauer Farbe, aus⸗ 
gezeichnet durch die Verzierung des Saumes, indem an demfelben 
goldene Glöckchen und Granatäpfel angebracht waren; 2) ein vier 
farbiges Schulterfleid (Ephod), welches aus zwei Blättern beftand, 
Die über der Schulter durch zwei Edelfteine zufammengehalten wurden, 
worauf Die Namen der zwölf Stämme eingegraben waren; 3) auf der 
Bruft ein mit zwölf Edelfteinen befeßtes Schildchen (Bruftichild, 
Chofchen), worin das geheimnißvolle Urim we Thummim ſich befaud; 
4) über der Stine ein Goldplättchen mit der Inſchrift: „Heiligthum 
dem Ewigen.“ Diefe Kleidung follte nicht bloß zur Berherrlichung 
des Gottesdienftes beitragen (Sirah 50, 11.)., fondern in finnbild- 
licher Sprache den ganzen Beruf des Priefters darftellen. Die In— 
fehrift: heilig dem Herrn drückt deutlich aus, daß die Heiligung für - 
und in Gott als das einzige Ziel vor den Augen des Priefters ftehen 
müffe. Auf der Bruft trägt er Etwas, das mit den Namen von Licht 
und Vollkommenheit genannt wird. Der Briefter führt zu dem Lichte, 
in welchem Die Vollkommenheit unbefchränft waltet. Das Leben in 
diefem Lichte ift mit Macht verbunden, iſt mannigfach und ift ein Zus 
fammenleben aller Erwählten, — das ift Durch die Karben und Blumen 
des Ephod ausgedrüdt. 

Um zu dieſem mannigfaltigen in Liebe reichen Leben zu gelangen, 
muß man aber vorher in einem Zuftande der Übung wie in einer 
Schule gewefen fein. Die Seele des Menſchen muß durch Erkennen 
und Wollen geübt worden fein, in einem Borbereitungszuftande, wel 
her noch nicht reines Licht, aber auch nicht mehr Finfterniß ift — 
im Stande des Glaubens Gott zu fuchen. Diefer Zuftand ift durch 
das blaue Obergewand mit den Glödchen und Granatäpfeln ausge: 
drüdt. Die Glöckchen find freundliche Bilder der Belehrung zum 
Erkennen, die Granatäpfel mit ihren vielen Kernen find Bilder der 
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Gebote zum Erfüllen, Die blaue Farbe aber am Gewande felbft ift 
eine Hinweifung auf Den Mittelzuftand zwifchen Licht und Finfterniß. 
Endlich das weiße Untergewand deutet auf Die Reinigung hin, welche 
der höhern Übung der Seele vorangehen muß. Demnach macht das 
Gewand des hohen Priefters die drei Stationen anſchaulich, durch 
welche der Priefter die ihm Anvertrauten führen fol: 
1) Stand der Reinigung (via purgativa), weißes Kleid; 
2) Stand der Seelenübung im Glauben (via contemplativa), 
blauer Rod mit den Goldglödlein ; 
3) Stand der heiligen Einigung und des reichen Lebens in Gott 
(via unionis), Das Ephod fammt Bruftfchild und Golddiadem. 
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Ich möchte nicht behaupten, daß die Kleider des hohen Priefters 
jedem Betrachtenden ſchon in der älteften Zeit in diefem Sinne be 
deutfam erfchienen feien; aber jedenfalls hatte der Priefter den ges 
nannten dreifachen Beruf: Er muß fühnen und reinigen durch Blut 
befprengung und Gebet; er muß lehren*): „Daß ihr die Söhne 38: 
raels lehren könnet alle meine Geſetze, die der Herr zu ihnen ge 
ſprochen durch Moſes“ (Lev. 10, 11.); er muß fegnen, und zwar fo, 
daß Durch dieſe priefterliche Handlung der Gottesdienft gefchloffen und 
zugleich deſſen höchſte Wirkung dargeftellt wird. Zugleih muß er 
durch) das geheimnißvolle Urim und Thummim Gottesausfprücdhe er- 
holen, alfo in ftetem Verkehr mit der höhern Geifterwelt fein, aus 
welcher die Kraft des Segens ſtammt. As Aaron bei dem erften 
vollfommenen Gottesdienite in der Wüfte mit Mofes das Volk ges 
fegnet hatte, „fiehe da gieng euer aus vor dem Herrn und ver 
zehrte das Brandopfer und die Fettjtüde, fo auf dem Altare waren” 
(daf. 9, 24.). Der Inhalt des priefterlihen Segens ift ganz geeignet, 
die hohe Stellung diefer heiligen Handlung zu rechtfertigen; er lautet: 

„Es fegne Dich der Ewige und befhüge dich! 
„Es laſſe leuten der Ewige fein Antlik auf did 
und fhenfe dir Gnade! 
„Es hebe der Ewige fein Antliß nach dir und be- 
ftelle dir Frieden!“ *) 
) Bgl. Mala. 2, 7. „Die Lippen des Priefters follen die Wiffenfchaft be: 
"wahren und das Geſetz foll man holen von feinem Munde; venn ein Engel 


bes Herrn der Heerfchaaren ift er.” Vgl. Deut. 33, 10. 
+) Numeri 6, 24 f. 
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Die Wichtigkeit diefer dreifachen Aufgabe giebt dem priefterlichen 
Stande fein Anfehen und ermuntert die Laien zur Leiftung jener Ab» 
gaben, ohne welche diefer Stamm feinem geiftigen Berufe nicht nad)» 
kommen konnte. Es find Zehnten, Opfergefälle, Erftlingsfrüchte, Erft- 
geburt und manche andere Leitungen. Zur Wohnung erhielten die 
Leviten 35 Städte (f. Num. 35, 2 ff. of. 21, 20 ff.) in allen 
Stämmen, mit Ausnahme von Juda, Benjamin und Simeon. Diefe 
legtern drei Stämme nahmen in dreizehn verfihiedenen Städten die 
Prieſter auf (Sof. 21, 4.). So waren alfo die Priefter und Leviten 
durch's ganze Land zerftreut, ohne einen andern Beſitz als jenen, wel 
her ihnen durch den Heiligen Dienft zufam; wie fie auf unmittelbare 
Art das Eigenthbum Gottes waren, fo war auch der Gottesdienft ihr 
Eigentbum; daher der Name Clerus, d. h. 2008, Antheil ganz auf 
fie paßt. *) 
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4) Durch die Anordnung heiliger Zeiten wurden die Ges 
fee über heilige Orte und Handlungen, fowie über das @ultuss 
perfonal vollendet. Um gemeinfamer Ausdrud der Gotteöverehrung 
zu werden, mußten die heiligen Handlungen an gewifle Zeiten 
gebunden werden. Peftzeiten, Gebetszeiten find im geiftigen Leben 
fo nothwendig, wie im leiblichen der Pulsſchlag. Wirklih haben 
wir im mofaifchen Eult ein Feſt, deffen Stellung unter den Zagen 
des Jahres feinen andern Grund errathen läßt, ald daß eben irgend 
eine Zeit für dafjelbe gewählt werden mußte. Ein Bußtag**) ent 
ſprach dem durdy die Gotteslehre angeregten Leben des Gewiſſens; 
daß aber gerade der zehnte Zag”’*) des ftebenten Monats vom 
Kirchenjahr dazu gewählt wurde, hiefür läßt ſich fein Grund anführen. 


*) Die Zerfireuung im ganzen Lande erfcheint im Segen Jakobs Genef. 49, 7. 
ale Buße für ven Zelotismns des Levi. Aber aus der Buße iſt Segen er- 
wachen. 

) DIDI DV Bol. Zen. 16, 1—34. 23, 36—32. Num. 29, 7—11., 
wo der complicirte Ritus gefchilpert il. Es war ein ftrenger Faſttag. Zus 
gleich traten an ihm die Sühnopfer in der oben bezeichneten Bedeutung 
hervor. 

»2) Die jüdifche Tradition unterlegt indeß der Wahl gerade dieſes Tages für 
Bußübung einen hiftorifden Grund. Die Mohammebaner wiffen für bie 
Auszeichnung des zehnten Tages des Moharrem (Tiſchri) ohne Zweifel nach 
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Andere Gebets⸗ und Feflzeiten find fichtlih angeordnet, um natür- 
liche Zeitabfchnitte zu heiligen, fo das Morgen» und Abendopfer eines 
jeden Tages (Sacrificium juge), woraus fpäter Matutin und Besper 
entitand. Desgleichen jeder Neumond, befonders jener des fiebenten 
Monats (Tiſchri), welcher als Neujahr für die bürgerliche Rech⸗ 
nung galt. 


Bei andern vereinigt ſich mit diefem natürlichen Grunde ein 
geihichtlicher, woran fih dann noch ein myſtiſcher anſchließt. So 
mag wohl dem Sabbath der natürliche Umftand zu Grunde liegen, 
daß auf je fieben Tage ein Mondsviertel, aljo ein Abſchnitt des 
natürlichen Zeitmaaßes fällt. Es kommt aber nad) wiederholter Er: 
klärung der heiligen Schrift die Abflcht hinzu, an die Thatfache zu 
erinnern, daß Gott die Welt in ſechs Zeitabfchnitten gefchaffen hat, um 
in einem fiebenten ſich der weitern unmittelbaren Einwirkung zu ent 
halten. Damit ift zugleich ein myſtiſcher Grund gegeben: der Menſch 
fol Gelegenheit erhalten, Gott nachzuahmen und zugleich die Ordnung 
feines Lebens nach dem Maaße der geheimnißvollen Siebenzahl zu 
beftimmen. 


Auf gleihem Grunde ruht die Anordnung eines Sabbath: 
jahres nad) je ſechs gewöhnlichen und eines Jubeljahres nad je 
fieben Sabbathjahren. In diefen Jahren ruhte alle Feldarbeit, was von 
jelbft wuchs, war Gemeingut; überdieß hörten im Jubeljahre alle knecht⸗ 
lichen Berhältniffe unter Israeliten auf und die Grundftüde, welche durch 
Kauf von einer Familie auf eine andere übergegangen waren, fehrten zu 
den urfprünglichen Befiern zurüd, Dadurch wurde lebendiges Zengniß 
von der Oberhoheit Gottes gegeben und Vertrauen auf feine väter: 
lihe Fürforge geübt. Sowohl der Wochen⸗ als Jahresſabbath brachte 
die felbftfüchtige Begier des Erwerbens dem Gehorfam gegen Gott 
zum Opfer. So vereinigten fih im Sabbathgefeße natürliche mit ge: 
ſchichtlichen und rein religiöfen Gründen, doch fo, daß lebtere vor- 
herrfchten. 


dem Vorgange jüdiſcher Sage, viele hiftorifche Gründe anzuführen. Es fei 
der Geburtstag von Abraham und Jeſus (!), Noe fer an ihm aus der Arche 
geftiegen, Pharao fei am wemlichen Tage ertrunfen. Abul-lait £. 178. b. 
Cod. Aug. 
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Der nänlihe Fall findet bei jenen drei großen Zeiten ftatt, an 
welchen jeder Israelit eine Wallfahrt zur Eultusftätte machen, oder, 
wie fi) die Heilige Urkunde ausdrüdt, vor dem Angefichte Gottes ers 
ſcheinen follte, und weldye deßhalb fpäter den Namen: Füße (regalim) 
erhielten. (Vgl. Exod. 23, 14.). 

Das erfte davon — DOftern — fällt in die Mitte des Monats 
Nifan, mit welchem das Kirchenjahr beginnt; das zweite fünfzig Tage 
jpäter, Daher der Name Pfingiten *), alfo in den Sommer; das 
Dritte in die Mitte des fiebenten Monats (Zifehri) vom Kirchenjahr. 

Demnach if DOftern vermöge feiner natürlichen Stellung das 
Frühlings», Pfingften das Sommer-, und das dritte im Tiſchri das 
Herbitfeft. 

Doch iſt diefe natürliche Bedeutung keineswegs die vorzüglichite; 
es kommt eine biftorifche hinzu, mit welcher eine myſtiſche Haud in 
Hand geht. 

So wird an Oftern zwar feierlich die erfte Garbe gefchnitten, 
was den natürlichen Zufammenhang mit den Jahreszeiten hinlänglich 
ausdrüdt, aber Die Hauptfeier galt der Erinnerung an den wunderbaren 
Auszug aus Egypten und die Verſchonung der Joraeliten bei der 
Zödtung der egpptifchen Erftgebornen durch den Engel. Daher auch 
der Name Pascha, d. i. Vorüberfchreiten. *) Durch Die Hindeutung 
auf eine künftige Befreiung, wovon die in Egypten gewährte nur ein 
Abbild war, erhielt diefes Feft einen wichtigen myftifchen Zufaß. 

Auch das zweite Feft, Pfingften, verläugnet feine natürliche Be: 
ziehung zum Laufe der Jahreszeiten nicht; e8 heißt fogar Feſt des Schnit- 
tes, Zeft der Erftlingsfrüchte (Num. 28, 26.). Der andere Name, welchen 
e8 führt: Wochenfeft***), ift zweideutig, er kann auf die Entfernung 
vom Difterfefte oder auf.die geichichtliche Begründung hinweifen. es 
denfalls ift dieſes Feft zugleich Gedächtnißtag der Gefebgebung am 
Sinai. Die Mittheilung der göttlihen Offenbarung am Sinai war 
die himmliſche Erftlingsfrucht der ganzen Führung. 


*) ITevrnxoorn. 
**) Pascha ift die aramäifche Form nr7DD. Die hebräijche lautet OH Pesach. 
Die Erflärung des Namens findet ſich ſchon Exod. 12, 27. Vgl. oben ©. 71. 
») mynawn an Deut. 16, 9. Kann auch heißen: Feſt der Schwuͤre, Bündniſſe. 
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Das dritte Diefer Fefte führt den Namen Laubhüttens, Hütten 
feft;*) daneben wird ihm aud der Name: Feſt der Eingewinnung 
beigelegt. **) Dieſe Bezeichnung, fowie die Stellung im erſten Herbit- 
monate reiht hin, um deflen Beziehung zu den Jahreszeiten zu bes 
zeugen. Doc tritt die hiftorifche Seite ebenfo deutlich hervor: „Ihr 
follet im fiebenten Monat das Feft feiern und follet fieben Tage lang 
in Hütten wohnen... auf daß eure Nachkommen wiffen, daß id) Die 
Kinder Israels in Zelten wohnen ließ, als ich fie herausgeführt hatte 
ans dem Lande Egypten“ (Lev. 23, 42 f.). Diefe doppelte Beftim- 
mung des Laubhüttenfeftes erklärt indeß nur theilweife die außeror- 
dDentlichen Freudenbezeugungen, welche an demfelben ftattfanden. Man 
muß, um Diefe vollfommen zu würdigen, aud) auf die Verordnung 
Rüdfiht nehmen, wonad an diefem Feſte dem Volle Vorträge über 
das Geſetz gehalten werden follten. Die Ausbreitung der Erkenntniß 
der Offenbarung Gottes ift die höchfte Zierde diefes Feſtes. Darum 
trug jeder Israelit einen Majen in der Hand. 


$. 32. 

Überfehauen wir die drei Fefte in ihrem gegenfeitigen Berhältniß, 
ſo zeigt uns das Ofterfeft die Befreiung vom Drude der Sklaverei 
und zugleich von der Verführung zum Gößendienfte; Pfingften die 
Einweihung in die Lehre Gottes; das Laubhüttenfeft Das ruhige 
Genießen der Früchte der Offenbarung. Oſtern vertritt die füh- 
nende Läuterung, Pfingften die unterweifende Übung, Das fröhliche 
Zaubhüttenfeft aber den Wonnegenuß der Einigung. 

Später kamen noch viele Feſttage und manche Feſte freudiger 
Erinnerung an glüdliche Ereigniffe hinzu. 

Die Feier der einzelnen Feſte beftand vorzüglich in der Darbrin- 
gung von Opfern; die Zahl und Art der Opfer unterfchied die ein 
zelnen Feſte von einander. Gemeinfam war aber allen bedeutenden 
Heften das Ruben von der Arbeit. In diefer Ruhe war auch ein 
Opfer eingefchloffen, indem Gott zu Lieb auf die Früchte der Arbeit 
verzichtet wurde. Hörte ja nicht bloß der freie Mann auf zu arbei- 
ten, fondern auch fein Sflave, ja fein Thier. Alfo nicht Bequemlichkeit 
oder förperliche Erholung war der Grund diefer Ruhe, fondern die 

*) Levit. 23, 34. Deut. 16, 18. 
“) Exod. 23, 16. FPONM IN 
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Abficht, Gott das Opfer des Erwerbes darzubringen. Was beim 
Opfer „den füßen Gerudy des Herm“ bildet, ift im Wefentlichen in 
der Feiertagsruhe enthalten. Da auf folhe Weife die genaue Hals 
tung des Sabbaths ſchon die vollite Opferbereitwilligfeit in fich ſchloß, 
jo konnte fie flatt aller Opfer gelten, wenn Die Darbringung diefer ges 
ftört war. 

Während des Zuges duch die Wüſte fonnte der Opferdienft 
noch nicht in Gang kommen, ſchon aus dem Grunde, weil nicht die 
gehörige Anzahl von Prieftern vorhanden war. Es genügte, daß 
Mofes ein Bundesopfer feierte und daß die priefterliche Familie 
Aarons durch Opfer in ihren Beruf eingeführt wurde; von da an 
fheinen fie bis zur Befibnahme des verheißenen Landes unterblieben 
zu fein. Dagegen wurde auf die Beobachtung des Sabbaths mit 
größter Strenge gefehen; ein Mann, welcher am Sabbath Holz auf 
gelefen hatte, wurde nad) dem Befehle Mofis gefteinigt (Num. 15, 
32 f.). Diefes Verfahren war ganz geeignet, das Hauptgewicht des 
göttlihen Gebotes auf jene Übungen zu legen, welche jeder Menfch 
immer und überall befolgen konnte und welche zugleich die Hingebung 
an Gottes Willen ausdrüdten. Hätten die Israeliten den Geift dies 
fer Maaßregel begriffen, fo hätten fie nicht fo leicht Eifer im Gere 
monialeuft mit gößendienerifchen Handlungen vereinigen können. Wir 
begreifen in dieſem Zufammenhange, wie der Prophet Amos fpäter 
den Juden fagen konnte: „Ich haffe, ich verwerfe eure Fefte... Wenn 
ihr mir Brandopfer darbringt und eure Speisopfer, fo habe ich fein 
Wohlgefallen... Habt ihr mir in der Wüfte während der 40 Jahre 
Schlachtopfer und (unblutige) Gaben dargebracht, ihr Kinder Israels? 
(Nein) Aber ihr habt die Hütte eures Moloch und euern gebildeten 
Saturn umbergetragen, euern Sterngott, den ihr euch gemacht hattet“ 
(Amos 5, 21 ff.).”) Demnach ift das ganze Geremonialgefeß nur 
als Ausdruck des Berhältniffes der Menfchen zu Gott zu faflen. Wo 
der Menfc die äußern Gebräuche ohne entfpredhende Stimmung der 
Seele übt, ift diefe Übung werthlos. Gott hat daher Zuftände über 
die Nation verhängt, in welchen die Ausübung des Opferdienftes un« 
möglich war und Doc von frommen Seelen der Sinn alles Gere 


*) Bol. Akt. 7, 42., wo das Ama ebenfalls als Frage gefaßt wird, auf 
welche man ein: „Nein“ zur Antwort erwartet. 977 opayız .... #0007- 
yeyxare Mol; 
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montaldienftes erfüllt wurde. Gerade im Exil wurde jene Buße wach, 
von welcher die Blutfprengungen nur Bilder waren, und durch jene 
Zurücgezogenheit und jenes Gebet, das im Heiligen abgebildet war, 
bereiteten fih Männer wie Daniel und Ezechiel zu den heiligften 
Opfermahlzeiten der prophetifhen Anſchauung vor. j 

Diefe hohen Wege konnten freilich nicht alle Jöraeliten wandeln, 
aber doch den Weg der Buße, des Gefeßesftudiums und der Andacht. 

Dadurch erfüllten fie im Wefentlihen alle Pflichten gegen Gott. 
Es blieben nur die Pflichten gegen den Nächften übrig, zu deren Er: 
füllung weder Stiftshütte, noch Ephod, noch der Altar nöthig ift umd 
die nicht an den Feſtkalender gebunden find. 
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I. Die Pflihten gegen Die Mitmenſchen ruhen zwar auch 
auf einem geiftigen Grunde, aber ihre äußere Erfüllung "hat felbit 
ohne innere Theilnahme der Geele einen Werth, eben dem Nächften 
gegenüber. Freilich infofern Das Verhalten gegen den Nächiten zu: 
gleich) eine Veredlung oder Berfchlechterung des eigenen Selbit, eine 
Achtung oder Verachtung des göttlichen Willens enthält, ift eine er 
fchöpfende Pflichterfüllung gegen den Nächften ohne innerliche Thaten 
der Seele nicht möglih. Das woſaiſche Geſetz fchreibt Die innere 
Erfüllung aller Pflichten gegen den Nächften mit den Worten vor: 
„Du follft deinen Nächſten lieben wie Dich ſelbſt“ (Xev. 
19, 18.).”) Dieſem fchönen allgemeinen Geſetze entfprechen voll 
fommen Die einzelnen Verfügungen, wodurch das Verhältniß zum 
Nebenmenfchen geordnet werden fol. Bor allem zeichnet fh das 
moſaiſche Gefeß durch Die Achtung aus, welche es gegen die Freis 
heit des Nächiten einzuflößen ſucht. Zwar hebt e8 die Sflaverei, 
welche bereits vor Mofes eziftirte, nicht auf, aber es mildert fie. 
Mofes tritt im Namen Gottes als Eiferer für die Menfchlichkeit auf. 
Jene Rechte, welche nach heidnifcher Regel der Leibeigenfchaft der 
Herr über den Sklaven ſich aneignete, wurden vor Gott und dem 
israelitifchen Volke für ungültig erklärt; darum wird das Rand der 
Israeliten als Zufluchtsftätte für jene Sklaven eröffnet, welche ihrem 
(heidnifchen) Herrn entlaufen (Num. 23, 15.). Zwar darf auch Der 
hebräifhe Herr feinen Knecht körperlich züchtigen, aber nicht tödten 


*) Bol. Matth. 22, 39. 
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und nicht verſtümmeln (Erod. 21, 20... Schlug der Herr dem Knechte 
ein Auge oder einen Zahn aus, fo erhielt diefer die Freiheit (daf. 
21, 26.). Ebenſo erhielt eine Sklavin dur ihre Verwendung als 
Nebenfrau die Freiheit (daf. 21, 9 f.). 

Ein Knecht hebräifcher Abkunft mußte im flebenten Jahre feiner 
Dienftzeit freigelaffen werden (daf. 21, 2.); im Jubeljahre wurde jeder 
hebräifche Sklave fammt feiner Familie Iosgelaffen (Lev. 25, 41 f.). 
Alle Knete ohne Unterfchied nahmen an der Ruhe des Sabbath 
und der hohen Feſttage mit ihren Heren Theil; überdieg waren fie 
der Berüdfichtigung bei Opfermahlzeiten empfohlen. — Da die Freis 
beit mit dem Eigenthum innig verbunden ift, fo muß die Sorgfalt 
für Erhaltung des Erxbtheiles einzelner Familien, wodurch fih das 
mofaifche Geſetz auszeichnet, ebenfalls zu den der perfönlichen Freiheit 
günftigen Verfügungen gerechnet werden. 


m 
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Noch mehr tritt die Sorge für Ausbildung der Erfenntnig 
des Nächten im mojaifchen Geſetze hervor. Nicht nur die Priefter 
Ihaft ift verbunden, zu Ichren, fondern jeder Familienvater (Exod. 
10, 2. 13,8. Deut. 4, 9. 6, 6 ff. 21, 18. 82, 46.). 

In Folge diefer Anordnung findet man im israelitifchen Volke einen 
ſolchen Eifer für Jugendbildung, wie bei feinem andern alten Volke. — 
Der Leib und das Leben des Nebenmenfchen ift unter den Schuß der 
firengfien Geſetze geftellt. Die alten noadhifchen Gefee über den 
Mord find erweitert und gefchärft; fogar das Thier, welches einen 
Menfchen getödtet hat, muß fterben. Ebenfo ift jede Art von Dieb- 
ftahl und Raub verpönt und Zurückerſtattung des ungerecht erwor⸗ 
benen Gutes zur Pflicht gemacht. Auch feinere Arten der Beeinträch- 
tigung fremden Eigenthums werden verboten. An Drei verſchiedenen 
Stellen ift jeder Bucher, ja das Einnehmen von Zins verboten 
(Erod. 22, 25. ev. 25, 35 ff. Deut. 23, 19 ff.). Allerdings bes 
zieht fid) Diefes Verbot nur auf den Stanmmgenoffen, jo daß es im- 
merbin offen gelaffen wurde, von Nichtisraeliten Zinfen zu nehmen. 
Doch ift fchonende Behandlung des Fremden öfters empfohlen. Alte, 
gebrechliche Leute, Wittwen und Waifen, alle Armen find nicht nur 
im Allgemeinen unter den Schuß der Menfchenfreundlichkeit geftellt, 
fondern für die Armen find insbefondere mehrere ſehr hülfreiche Ver⸗ 
anftaltungen getroffen. Ein beſtimmter Zehnte gehört ihnen, vom 
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Getreidender fällt ihnen eine Ede zu u. |. w. Harte Behandlung der 
Zremden oder irgendwie Berlaffenen, Auspfändung der Armen ift 
aufs Strengſte unterſagt. — Verleumdung und faliches Zeugniß 
unterliegen theil8 einer ftrengen Rüge, theils beftimmten Strafen. 
Überhaupt ift jenes Verhalten gegen den Mitmenfchen, das die Be- 
ziehung des Einzelnen zum Einzelnen beftimmt, durch viele fchöne und 
weife Verfügungen geordnet. 
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Noch mehr Nachdruck aber wird auf Die Ehegefebe gelegt, infos 
fern dieſe nicht bloß das Verhalten des Einzelnen gegen den Einzel: 
nen, fondern gegen die ganze Gefellfchaft, ja gegen die Menjchheit 
überhaupt beflimmen. Die Reinhaltung der Ehe und im Zufammen- 
bang mit ihr die flandesmäßige Keufchheit fchließt Die Erfüllung wid 
tiger Pflichten gegen ſich felbft, gegen einzelne Mitmenfchen in näch—⸗ 
fter und gegen alle in fernerer Beziehung und endlich gegen Gott 
felbft in fi, da die Vermehrung feines Ebenbildes damit zufammen- 
hängt. Die Ehe foll nur unter Genoffen des wahren Glaubens gel- 
ten, gemifchte Ehen find verboten (Erod. 34, 16. Deut. 7, 3 f.). 
Die Blutsverwandtichaft follte in der geraden Linie durchgus, in den 
Seitenlinten bis in's zweite Glied, jedoch mit befondern Ausnahmen, 
die Eingehung der ehelihen Verbindung hindern (Xev. 18. 20, 
11 — 20). Es if dem Manne erlaubt, neben feiner eigentlichen 
Frau noch Nebenfrauen zu haben, doch ift der ausgedehnte Gebrauch 
der Polygamie ſelbſt an Königen mipbilligt (Deut. 17, 17.). Troß 
der urfprünglichen Unauflösbarkeit der Ehe hat Mofes unter gewifien 
Umftänden die Eheſcheidung vermittelft eines Scheidebriefes (daf. 
24, 1 fi. Pal. Matth. 19.) geftattet. Der Ehebruch wird mit dem 
Tode beftraft (Deut. 22, 22.); felbft der Verdacht der Untreue zieht 
der Frau eine fehauerlihe Probe zu (Rum. 5, 14 ff). — Proftitw 
tion ift ſchwer verpänt, anf Nothzucht und unnatürliche Sünden Todes: 
ftrafe gefegt. Diefe ftrengen Geſetze Iafien erwarten, Daß Das weibs 
liche Gefchlecht unter dem Einfluffe des moſaiſchen Geſetzes freier und 
geachteter war, als anderwärts bei den alten Völkern. 

Im Zufammenhange mit der Heilighaltung der Ehe fteht die 
Achtung gegen die Eltern, welche das mofaifche Gefeb ebenfalls zur 
Pfliht macht, Vollendet wurde die Pflichtenlehre durch Die Bor 
Ihriften über die. Hochachtung der Obrigkeit. Die Vorgeſetzten 
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werden fogar Götter genamt (Elohim).“) Dan foll ihnen nicht 
fluchen, fo wenig als Gott felbft (Exod. 22, 28). Der Obrigfeit 
muß gehorcht werden und zwar der höchften unbedingt. Ohne Diefe 
Berpflichtung wäre die ganze Gefeßgebung umfonft gewefen. Die 
höchfte Obrigkeit kann in verfchiedener Form beftehen und ſchon das 
mofaifche Geſetz nimmt auf Die möglichen VBerfchiedenheiten der Res 
gierungsform Rüdficht; aber jedenfalls hat die eben beftehende höchfte 
Obrigkeit die Gewalt ımd das Recht, den Sinn des Geſetzes zu ers 
Hären, außerordentliche Fälle auf das befiehende Gefeß anzuwenden 
und neue Geſetze zu geben. Wer diefer legten Entfcheidung fich nicht 
unterwirft, fol hingerichtet werden: „Der Mann aber, welcher mit 
Vermeſſenheit handelt, daß ex nicht hört auf den Priefter, der dafteht, 
den Amtsdienft dafelbft vor dem Ewigen deinem Gotte zu verrichten, 
oder auf Den Richter, derjelbe Mann foll fterben und du follft aus- 
tilgen das Boͤſe aus Israel” (Deut. 17, 12.). 


E. Gefammtergebniß der mofaifhen Offenbarung. 
Bund Gottes, 
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Faſſen wir alles zufammen, was durch Mofes dem hebräifchen 
Bolfe gegeben und von ihm gefordert ift, fo fehen wir in allem eine 
Erziehung und Anleitung des Volkes zur Annäherung an Gott, wel 
cher eine dem Menfchen entfprechende Annäherung Gottes vorangeht. 
Gottes nähe ift die Eine Frucht aller Thaten und Worte, welche 
Mofes vermittelt hat. Gott ift möglicher Weife allem und allen und 
zu jeder Zeit und unter den mannigfachften Formen nahe in Bir 
fungen, oder in feinem Weſen, oder in Gedanken, die von ihm kommen. 
Diefe allgemeine Gottesnähe ift aber unbeftimmbar, Niemand kann fte 
. ein« und Niemand ausfchließen. Gott kann fi aber den Menfchen 
unter gewiffen Bedingungen bleibend nähern, oder mittheilen. . Seine 
Annäherung kann durch gewiſſe Bedingungen fo gebunden fein, 
daß fie für die menfchlihe Wahmehmung die Form einer Regels 
mäßigfeit und Gefeglichleit annimmt. Solche Bedingungen, durch 
welche Gottes Einwirkung auf den Menichen und feine Mittheilung 
an ihn geregelt wird, kann nur Gott feldft ſetzen. In der entfernteften 
— 

*) Grob. 22, 28. Vgl. Exod. 21, 6. Pfalm 82, 1. 6. Chriſtus bei Johann. 10, 34. 
Haneberg, bibliſche Offenbarung. 9 
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Art bat er dadurch foldhe gefebt, daß er im Schöpfen ruhte; würde 
er unaufhörlich fortgefchaffen haben, fo würde feine Annäherung am 
den Menfchen vermittelit der Außenwelt unberechenbar geworden fein; 
dadurch aber, daß er dem Schaffen eine Grenze fete, ift feine natür- 
liche Annäherung an den Menichen durch Geſetzmäßigkeit gebunden; 
die bleibenden Naturgefehe find der erfte Bund Gottes mit den 
Menſchen. Nachdem in der großen Fluth die Regel des Raturlebens 
wie duch einen Nachtrag der Schöpfergewalt unterbrochen worden 
war, führte Gott die Geſetzmäßigkeit des Beſtehens der Natur fürm- 
lich dur einen Bund mit dem Stammvater ded ernenerten Men 
fhengefchlechts wieder ein: „Ich errichte meinen Bund mit euch ... 
nicht ſoll fortan eine Fluth auf Erden fein... fortan alle Tage der 
Erde follen Saat und Ernte, Zroft und Hike, Sommer und Winter, 
Tag und Nacht nicht geftört fein... Meinen Bogen febe ih in’ 
Gewoͤlk und er fei zum Zeichen des Bundes zwifchen mir und der 
Erde” (Genef. 9, 11. 8, 22. 11, 13.). Diefe bleibende Annäherung 
der Wirkung Gottes hat der Menſch mit den Thieren gemein; Die 
Schöpferhand, welche möglicher Weife jeden Augenblid die Bedingungen 
des Lebens ändern könnte, läßt fie bleibend in einer gewiflen Weiſe 
fortbeftehen und giebt die Mittel zu dieſem Fortbeftehen mit einer 
bindenden Gefeplichkeit. — Doc fteht dieſe Gewähr der bleibenden ge: 
jeglichen und gebundenen Einwirkung Gottes den Bedürfnifien des 
Geiftes zu fern, um ihn zu befriedigen. Näher rüdt Diefem der Bund 
mit Abraham (daf. 15, 18. 17, 13.). Allerdings gebt er von der 
nämlichen natürlichen Grundlage aus, wie der ganz allgemeine, den 
das Thier mit dem Menfchen gemein hat. Er drüdt ſich nämlich als 
Befhneidungsbund aus, mahnt alfo ‘an diejenige fortwährende, 
gefeßmäßige Einwirkung Gottes, vermöge welcher dem Menſchen die 
Kraft der Fortpflanzung bleibend gegeben ift. 

Aber ſchon darin ift hiebei ein Fortfchritt angekündigt, daß ftatt 
des Megenbogens, der ſich über die äußere Natur ausbreitet, eben 
nur die Quelle der menfchlichen Natur unter den Schuß der bleibenden 
Fortbeftätigung Gottes geftellt erſcheint. Noch mehr zeigt fi) aber der 
Fortſchritt Dadurch, daß nicht nur eine fegnende Einwirkung Gottes 
auf die Menjchen durch die Nachkommenſchaft Abrabams verheißen 
ift, fondern bereit der Grund zu einem geiftigen Verkehr mit Gott 
gelegt wird. Das Verfprechen für die Zukunft ift die Hauptſache 
Diefes Bundes. Auf dein Grunde dieſes Deppelten Bundes, namentlich 
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des letztern mit Abraham, wurde nun der mwfaifche gefchloffen. Sein 
Sortfchritt befteht vorzüglich in jenen bleibenden geiftigen Einwirkuns 
gen, welde ſchon für die Gegenwart gegeben find. Dur die 
bleibende Annäherung Gotted zur Erziehung des Bolfes Israel ift 
demfelben jchon für die Gegenwart eine Würde verbürgt, wodurd es 
fi vor andern Völkern auszeichnet. Diefe auf den Bund Gottes 
gegründete Würde Israels wollen wir von ihren verfchiedenen Seiten 
in's Auge faffen. *) 


S. 37. , 


Israel ift an ſich eines der unbedeutendften Völker der Erde (Deut. 
7, 7.). *) Uber es ift ausgezeichnet: a. erftens Durch die auffallende 
Art, womit ſich Gott im Lichtglanze über dem Sinai und fpäter über 
der Stiftshütte kundgab. Gott wohnt vermittelft diefes Lichtglanges 
auf eine viel innigere Art unter diefem Volke, als vermöge feiner alle 
gemeinen Gegenwart in der ganzen Welt, Darum heißt die Gtifts- 
bütte Wohnung Gottes, ***) die Bundeslade Schemmel feiner Füße; 
darum fpricht Gott von einem Wohnen unter dem Bolfe (Exod. 25, 8.). 
Beſtätigt ift die Wirklichkeit Diefer Gnadengegenwart durch die Mit- 
theilung von Orakeln aus dem Heiligthum der Stiftshütte (daf. 23, 22.). 
Damit ift das geheimnißvolle Heiligtum der Urim und Thummim auf 
der Bruft des hohen Priefters zu verbinden, welches als bleibendes 
Mittel der Befragung Gottes galt, und endlich das heilige, wunder 
barer Weife aus der Atmosphäre herniedergejendete Feuer des Altares, 
wodurd die Opferbandlungen den Charakter fteter Fortbeftätigung 
Gottes erhielten. Daber erhält die Stiftshütte unzählige Mal den 
Kamen: Zelt des Bundes, und die heilige Lade: Bundeslade. Gott 
bat fich hier zu einer wenn auch mittelbaren, doch wunderbaren und 
bleibenden Einwirfung verbunden, feine Wundereinwirkung ift bier 
zur Regel, zum Geſetze geworden. Dieſe bleibenden Zeichen einer 
wunderbaren Einwirkung Gottes wurden überdieß durch jene Wunder: 
gaben erhöht, welche von Zeit zu Zeit einzelnen Männern anvertraut 
wurden. Durch all dieſes ift Gott dem Volke in übernatürlicher 


*) Bol. das oben ©. ‚39 fj. bei ver Auserwählung Abrahams Befagte. Dort 
ift die Würde des auserwählten Volkes im Vergleiche mit andern Na⸗ 
tionen aufgefaßt. 

*s) Sohar U. S .267. Subp. Doch f. 1 Kön. 3, 8. 

”°. Exod. 24, 16. 


9* 
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Kundgebung nahe, und erkennt Israel als fein Eigenthum und Erbe 
(Deut. 32, 9. 4, 7.), freilih ohne damit die Nichtisraeliten von feinem 
Eigenthum auszufchließen. 

Diefe Gaben waren ohne Zuthun der Menfchen der bebräifchen 
Nation anvertraut, jedoch mit dem Anfpruche, Daß fie in freier Thätig- 
feit bewahrt würden. b. Gotteserfenntniß und Hingebung an den Willen 
Gottes follte in freier Thätigfeit gefördert werden, Dazu war Die (Dog. 
matifche) Lehre von Gott, und die (ethifche) Lehre von dem Verhalten 
gegen Gott und den Nebenmenfchen gegeben. So erhält der Sabbath 
den Namen eines ewigen Bundes (Exod. 31, 16.); fo wird von 
Worten des Bundes. geredet (Deut. 29, 1.). Auch die Gefeßtafeln 
heißen Tafeln des Bundes (Exod. 34, 28. Deut. 9, 11. 15.), fie 
enthalten die göttlichen Lehren und Gebote, wodurd es dem Menfchen 
möglich ift, fih Gott anzunähern. Ein zweifaches Geſchenk von 
gleicher Wichtigkeit wie die Schechinah. Diefe Doppelte Gabe bildet 
den zweiten Vorzug des israelitifchen Volkes. Zwar find die Nicht 
israeliten nicht ohne Kenntniß von Gott und ohne ein Sittengeſetz, 
aber Israel weiß mehr und Beftimmteres von Gott, als alle andern 
Nationen und es kennt einen beftimmtern Willen Gottes, als alle 
andern Völker. Dadurch ift diefes Volk in einem höhern Grade 
ermächtigt, Gott nahe zu kommen, als andere Stämme, gleichwie 
Gott in wunderbarer Herablaffung diefem Volke näher gerüdt ift, ala 
andern. „Siehe, ich habe euch gelehrt Sabungen und Vorfähriften... 
fo bewahret und thuet fie; denn das ift eure Weisheit und eure Ein- 
fiht vor den Augen der Völker, welche alle Diefe Saßungen vernehmen 
und fprechen werden: Nur eine weife umd einfichtige Nation ift dieß 
große Volf, Denn wo ift eine Nation fo groß, die fo nahe Götter 
hätte, wie der Ewige unfer Gott, überall, wo wir ihn anrufen?“ 
(Deut. 4, 5. Val. Pf. 34, 19.) 

So ift das israelitifche Volk durch feine Offenbarung vor andern 
Bölfern ausgezeichnet für Die Gegenwart. Jedes Gefchlecht, Das nad 
den Geſetzen Mofts lebte, genoß diefe Nuszeichnung. 

8. 38° 

Allein fo fehr die mofaifche Offenbarung einen Vorzug vor allem 
gewährte, was andere Nationen als Religion befaßen, fo wenig war 
fie vollendet. Im Gegentbeil, fie trug binlängliches Zeugniß in 
fih von einer bloß zeitlichen Beftimmung und von der Rothwendigfeit, 
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einer höhern Offenbarung, welche c. in der Zukunft kommen mußte. 
Weder die Art der Herablaffung Gotte8 zu den Menfhen, noch der 
Heranbildung der Menfchen zur Bereinigung mit Gott, welche die 
mofaiihe Offenbarung enthält, war volllommen; und in feiner Uns 
vollfommenheit verlangte der alte Bund eine vollfommene Herablaffung 
Gottes zu den Menfhen und eine volllommene Führung des Mens 
ſchen zu Gott. 

Immerhin tft e8 eine große Hülfe für den Menfchen, daß fich 
Gott durch Elemente offenbart, daß er feine Annäherung an den 
Menfchen durch wunderbaren Glanz, durch Stimmen zu erkennen 
giebt, befonderd da Gottes bleibende Mittheilung durdy die Äußere 
Natur Wenigen erkennbar, den Meiften vielmehr. entfremdet ift; 
die Natur wird duch die Wundergaben Gott befreundet und den 
Menfchen nah. Aber Das, was den Menfchen von der äußern Natur 
ſcheidet, fcheidet ihn immerhin noch von Gott bis Gott Menſch wird. 
Erft wenn an die Stelle des Lichtglanzes über dem Sinai, über der 
Stiftöhütte, über der Bundeslade die Gegenwart des Gottmenfchen 
tritt, wohnt Gott wahrhaft unter den Menſchen. So trägt die 
mofaifhe Offenbarung im Höchften, was fie als Zeugniß des Gottes» 
bundes darbietet, in der Schehinah oder dem leuchtenden Wohnen 
unter dem erforenen Volke eben das Tautefte Belenntniß der Unvolls 
fommenbeit, fowie die Forderung einer volllommenern Herablaffung 
Gottes zum Menſchen an fid,. 

- Daß auf der andern Seite die Belehrungen über Gott und über: 
irdiſche Dinge nicht vollendet fei, ift von felbft Har und am Schiuffe 
der Bücher Moſis in den bereits früher angeführten Worten ausges 
ſprochen: „Das Berborgene ift Sache des Ewigen, unfere Sache aber 
das Dffenbare .... um all die Worte diefer Lehre zu vollbringen“. 
(Deut. 29, 28.). Allerdings begründet die Erweiterung der Lehre 
noch fein neues Verhaͤltniß des Menfchen zu Gott, wenn nicht Die 
Gefepe, welche den Willen ordnen und führen follen, mit andern 
Borten, wenn das Sittengeſetz nicht geändert wird. Allein eben 
diefes trug trotz feiner Vorzüge im Bergleihe mit heidnifcher Ethik 
die deutlichften Spuren der Unzulänglichleit an fih und der Beſtim⸗ 
mung bloß für eine gewiffe Zeit. 

Allerdings ift mehrern Hauptgefeßen beigefügt, daB fie ewig 
gelten follten. So wird die Befhneidung ſchon unter Abraham 
ein ewiger Bund genannt (Gene. 17, 18.). Ebenfo der Sabbath 
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(Exod. 31, 16). Das Pascha ift ald ewige Sapung bezeichnet 
(daf. 12, 14.) und mit dem Beiſatze: Ahr follt dieſe Sache beobachten 
als eine Satzung für dich und deine Kinder auf ewige Zeiten. Ähn⸗ 
Lich lauten die Beftimmungen über Pfingften, den Verfühnungstag, 
die Erfilingsfrüchte, über die Opfer, namentlid Die Schaubrode, Die 
rothe Kuh (Lev. 23. 24. Num. 19, 21.). Allein dieſe „Ewigkeit“ 
muß nicht nothwendig von einer unendlichen Dauer verftanden wer- 
den, denn wir haben fichere Beifpiele von der Anwendimg des Wortes 
„Ewigkeit“ auf eine endliche Zeitdauer. So wird von Samuel ges 
fagt, er werde ewig dem Altare dienen (1 Sam. 1, 22.). Ebenſo 
wird durch eine gewiſſe Ceremonie ein Sklave, welcher die Freiheit 
hätte erlangen fönnen, „Knecht auf ewig“ (Deut. 15,17. Erod. 21,6.).*) 
Demnach kann auch in den oben angeführten Stellen der Ausdrud: 
„ewig“ von einer endlichen Zeitdauer verflanden werden. Ihn wirt 
lich in Diefem beſchränkten Sinne zu nehmen, haben wir hinlänglidyen 
Grund. Gerade die Hauptübungen des öffentlichen Gottesdienftes, 
Opfer und Befud der gemeinfamen Eultusftätte, war unvereinbar 
mit der Ausbreitung der Religion über alle Stämme der Erde. Wenn 
alle Völker durch Abraham gefegnet werden follten, fo mußte noth⸗ 
wendig eine Anderung im Geſetze ftattfinden. **) Daß manche jener 
Übungen, welche das Verhältniß des Menfchen zu Gott äußerlich dar- 
ftellten, nicht für alle Zeiten gegeben waren, erhellt fchon Daraus, daß 
die Opfer ***) und die Befchneidung während des Zuges durch Die 
Wüfte, alfo unter den Augen des Gefehgebers felbit unterblieben. 
Um fo weniger kann e8 befremden, wenn nothwendig mit dem Ein- 
tritte aller Stimme in die rechte Beziehung zu Gott jene Gefeke 
fiftirt werden follten, welche dem Berufe der Religion, univerſell zu 
fein, widerfprechen. Die Hoffnung Diefer Zukunft ift fchon früh bei 
der Berufung Abrahams angeregt worden, wie wir fahen, fie ift durch 
Bileam neubelebt (Num. 24, 17.) und bildet den glänzenditen Punkt 
der mofaifchen Religion (Deut. 32, 40 ff. 33, 3.). In ihr liegt der 
dritte Borzug der hebräifchen Nation, inſofern eben fie die Kenntniß 
von einer Erweiterung der Religion in der Zukunft am Harften und 
ungetrübt bewahrte und aus ihrer Mitte jene vervollkommnete Religion 


*) Bol. Prov. 22, 28. Jer. 2, 20. Pf. 119, 93. 
++) Bol. Czech. 20, 25. Ich gab ihnen Satzungen, die nicht gut find. Oſee 8, 12. 
+), Deut. 12, 8 S. dazu Galmet. 
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hervorgehen follte. Die Hoffnung eines kommenden Heiles, ges 
gründet auf die göttliche Verheißung, ift der hoͤchſte und zugleich 
unertäßliche Ausdrud des Zuſammengehoͤrens des Menfchen mit Gott. 
Diefe Hoffnung auf die göttliche Verheißung bildet die erfte Grunds 
lage des geiftigen Bundes. Daher bei Abrahams Erwählung der 
Bund zuerft göttlicher Seits auf bloße Berheißung, menfchlicher Seits 
auf die gläubige Hoffnung gegründet wird, ehe es eine Befchneidung 
gab (Genef. 15... Die ganze Führung Israel war geeignet, das 
Bertranen auf die göttlichen Verheißungen zu heben. Diefe Hoff 
nung fchließt aber auch eine fünftige Theilnahme der Nichtisraeliten 
an allen Wirkungen der allgemeinen Religion in ſich. Zwiſchen Juden 
und Heiden kann künftig nur der Unterfchied fein, daß erftere Die 
priefterlihen Vermittler alles religiöfen Heiles bleiben.*) Der Genuß 
des Heiles fann ihnen aber ſelbſt entgehen, während gutwillige Nichts 
israeliten fich deſſen erfreuen können. Doch die ganze Anlage des 
mofaifchen Geſetzes ift der Art, daß fie für Die nächfte Zeit die reich— 
lichften Mittel darbot, fi zur Einigung mit Gott vorzubereiten. Es 
fonnte auf dieſes Gefeß und auf die damit vereinigte Lehre ein 
Bund mit Gott gegründet werden; was aud) wirflih durch eine 
feierlihde Handlung am Sinai geſchah. Gottes Herablaffung durch 
den Wunderglanz und die hörbare Offenbarung am Sinat und das 
Herzutreten des Volkes bildeten die äußerliche Vereinigung, die leh⸗ 
rende Offenbarung und die Eimwilligung des Volkes die geiftige Ver⸗ 
bindung, welche zwifchen Gott und dem Volke Israel den Bund bes 
gründete; durch das Opfer, deſſen Blut halb an den Altar, halb über 
das Volk gefprengt wurde, erhielt die Doppelte Bundeseinigung ihre 
finnbifdliche Weihe. **) Diefe Bundesceremonte hat zumächft nur Die 
gegenwärtige mögliche Vereinigung mit Gott im Auge; auf den 
Grund der wunderbaren Herablaffung Gottes im Lichtglange und der 
mofaifchen Glaubens s und Pflichtenlehre hin will und foll ſich Israel in 


*) S. oben bei Abrahams Erwählung. ©. 39 ff. 
*e) Die Ginweihung des alten Bundes wurde von Mofes mit ähnlichen Worten 
gefeiert, wie bie des neuen von Chriftus. 
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Bon diefem, Bunde ift oft die Rebe, Exod. 34, 37. Lev. 24, 8. Deut, 
5, 2. Deut. 29, 1 ff. 
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innerem und äußerem Gehorfam an Gott hingeben. Die Hingebung 
des Volkes an den Willen Gottes, geregelt durd die ganze mofaifche 
Prlichtenlehre ift für eben diefes Volk die unerläßliche Bedingung zur 
Aufrehthaltung des Bundes mit Gott. Durch Vernachläßigung diefer 
Hingebung hat das Bolf feinerfeitS den Bund gebrochen*) und ift 
Veranlaſſung, daß die Verheißungen Gottes für Gegenwart und Zur 
funft nicht mehr vermöge eines Bundes, fondern aus purer neuer 
Barmherzigkeit gehalten werden. **) 


K. VII Der moralifche Zuftand bes Volkes in ber Wüfte 
feit der Schließung des Bundes am Sinai 


$. 1. 
bezeugt und, daß die Aufrechthaltung der göttlichen Verheißungen nicht 
auf der Erfüllung der vorgezeichneten Bedingungen durch das israelis 
tifche Volk beruhen konnte. Daher erklärt ſich die Erfheinung, daß, wo 
in der heiligen Schrift Die Erfüllung göttlicher Verheißungen berichtet oder 
begrüßt wird, ***) neben der lebendigen Barmherzigkeit Gottes Abraham, 
Staat und Jakob, Die treuen Bewahrer des Bundes, nicht aber die Is⸗ 
raeliten in der Wüfte als Träger der Bundeskraft erfcheinen. Das Bolt, 
welches mit Mofes aus Egypten gezogen war, ftand moralifch zu tief, um ſich 
fogleid) zu einer gründlichen, treuen und bleibenden Hingebung an den götts 
lichen Willen erheben zu können. Zwar entwidelte fi durch Die außeror⸗ 
dentlihen Wunder bei der Führung aus Egypten fo viel guter Wille, 
daß ein augenblicklicher Ausdrud des Gehorfams und der Hingebung 
an Gott den geiftigen Ring bilden Eonnte, an welchen in wahrer 
Sreiheit Die weitere Erziehung Gottes angefnüpft werden fonnte; 
allein der göttliche Erzieher follte noch durch viele Jahrhunderte hinab 
ein ungeheures Werk der Iehrenden und ftrafenden Einwirkung zu 
vollbringen haben, Und nicht etwa bloß die mitgezogenen Fremdlinge, +) 


*) Deut. 31, 16. **) Bgl. Zachar. 11, 10. 

”*) Bol, das Magnififat, Luf. 1, 46 ff. und das Benediftus, Luf. 1, 68 ff. 

N Nah CExod. 12, 38. zog ein großer Troß gemifchten Volfes AD) mit, 
und nach Num. 11, 4. gab aufgerafftes Gefinvel (NDEDNT) dad Beifpiel 
böfen Gelüftens. Vgl. Nehemias 18, 3. Die alten Rabbinen fhreiben alles 
Übel in der Wüſte diefem fremden Wolfe zu und machen aus den Seraeliten 


Heilige. ©. indeß Mischnah, Sanhedr. X. $.3. Talm. Jerus. Sanhedr. 
f. 29, col. 3. 
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fondern das eigene Boll Jsrael zeigte fih in fo großer Unvolls 
kommenheit. 

Wir finden ſogleich nach der feierlichen Schließung des Bundes 
faſt das ganze Volk dem egyptiſchen Apisculte ergeben; ſelbſt Aaron, 
der Bruder Moſis, trägt zum Guſſe des goldenen Kalbes bei. Ob⸗ 
wohl ˖ ſpäter die Errichtung der Stiftshütte auch der ſinnlichen Ans 
Ihauung des Volkes Nahrung gab, trat doc feit dem Aufbruche vom 
- Sinai, wo das Volk ungefähr ein Jahr lang fid) aufgehalten hatte, 
eine fo grobe Sinnlichkeit und Verkehrtheit jeder Art hervor, daß die 
Generation, weldhe aus Egypten gezogen und am Sinai Zeuge der 
Offenbarung geworden war, unfähig erſchien, durch Befignahme vom 
Lande Canaan den Anfang zur Berwirklihung des mofaifchen Ges 
jeßes zu machen. Die Gefchichte der Offenbarung hat feit dem Aufs 
Pruche vom Sinai*) nur Rechenfchaft über die Vernichtung oder viels 
mehr Übergehung diefes Gefchlechtes zu geben und dann Das folgende 
als Erben der Lehren und Verfügungen am Sinai einzuführen. 


8. 2. 


Zunächſt fehen wir, wie im Bolfe die Forderungen der Sinn: 
lichkeit alle andern Sntereffen verdunfeln. Kaum vom Sinai ge 
fhieden, klagt das finnlihe Volk, nachdem es fich erft furz vom 
Schreden über einen Brand des Lagers erholt hatte Num. 11, 1 ff.), 
fo. ungeftüm über Mangel an Fleifchfpeife, daB Mofes beinahe muth⸗ 
[08 geworden wäre; weßhalb faft zu gleicher Zeit Wachteln aus Süden 
vom Winde herbeigeführt **) und je fechs Älteſte aus jedem Stamme, 
alfo im Ganzen flebenzig, mit, prophetifchen Gaben ausgerüftet wurden, 
um Moſes in der Führung der Negierungsgefhäfte zu unterflügen 
(daſ. K. 11.). Der unmäßige Genuß der Fleifchfpeifen bereitete vielen 
Israeliten „Gräber der Kuft“ (daf, 11, 34. 33, 16. Deut. 9, 22.). 
Auch die außerordentlihen Geiftesgaben ſcheinen, wenigftend von den 
beiden Leviten Eldad und Medad, unmäßig gebraucht worden zu fein 
Num. 11, 26. 27. Vgl. ı Ehron. 4, 17.); nur daß Mofes in feiner 


*) Diefer Aufbruch und Weiterzug fand noch im zweiten Jahre flat. Er be: 
wegte fi) gegen Norden; jedoch Feineswegs ohne Scitenwendungen, Die eins 
zelnen Stationen find Num. 33. aufgezählt. Es giebt darüber viele Erklä⸗ 
zungen. Wir nennen unter den ältern die gelehtte Arheit in Stödlins Welt: 
Bott. XX. Th., unter den neuern Labarde, Commentaire sur l’Exode etc. 

**) Bol. Pfalm 78, 26. | 
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Seelengröße die Grenzen des Gebrauches ber geiftigen Gaben nicht 
fo eiferfüchtig bewachte, wie die Natur die Grenzen des Genuffes 
ihrer Gaben hütete. ”) 

Die Nothwendigfeit, die bisher in Mofes wie m einem Mittel- 
punfte vereinigte Macht immer mehr zu vervielfältigen und in’s Weite 
und Breite zu vertheilen, deutete eben fo fehr auf ein Zunchmen 
finnlich eigenfüchtiger Bebürfniffe, wie da8 Schreien nach Fleifch. 

Diefer Sinnlichkeit gegenüber offenbarte ſich in den Geiſtigern 
und Innigern pharifäifche Angftlichfeit, in grelfter Erſcheinung. 
Mirjam (Maria), die Schwefter Moſis, warf fidy mit ihrem Bruder 
Aaron zur Richterin über Mofes auf, weil er eine Mohrin zur Frau 
hatte. **) Sie mußte mit körperlichem Ausfage geftraft werden, um 
einzufehen, daß ihre fplitterrichtende Gefinuung ein häßlicher Ausfag 
ihrer Seele fei. 

Während ſich in ihrer äußerlicd frommen Seele die Würde Mofis 
verdunfelt hatte, offenbarte fi) Gott, um zu bezeugen, wie hoch Mofes 
wegen feiner Hingebung an Gott ſei; Gott enthüllte fih ihm un- 
mittelbarer von Angefiht zu Angeftht, als irgend einem Propheten, 
die noch auftreten follten; denn Mofes, heißt es, fei getreu im ganzen 
Haufe Gottes (Num. 12, 6 ff.) 

Sp fehr diefe Offenbarung perjönlich zu fein und in den engen 
Kreis der Familie des Gefehgebers zu gehören fcheint, fo ift fie Doch 
für die ganze Gefeßgebung ‚von der größten Wichtigkeit. Es fpricht 
fi) darin aus, daß alles Ziel ımd Ende in der Vereinigung Des 
menfchlichen Willens mit dem göttlichen Liege. Es ift durch dieſe 
Erklärung begreiflih, wie der Brophet fagen kann (Jerem. 7, 22 ff.): 
„Ich vedete nicht zu euern Vätern und gebot ihnen nicht an dem 
Zage, da ich fie führte aus dem Lande Egypten in Betreff der Brand» 
opfer und Mahlopfer, fondern das gebot ich ihnen ımd ſprach: Höret 
auf meine Stimme und ich werde eudy ein Gott fein.“ 


*) Mofes fagte, ale Joſue ihn aufforderte, den für fih im Lager Prophezeienden 
zu wehren: „D daß doch das ganze Velf Gottes aus Propheten beftünde, 
und Gott feinen Geiſt auf file alle legte." Num. 11, 29. 

**) Zipporah konnte als Midjanitin „Mohrin“ minyi) heißen. Andere denfen an 
die Sage von einer Heirath Mofis mit der Athtopifchen Princeſſin Tharbis, 
©coßıs. Joseph. antiq. Il. 10. $. 2. 
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Diefen lebendigen Gehorfam zu bewähren, fam Die erfte ent 
ſcheidende Gelegenheit, als nad) der Rückkehr der ausgefendeten Rund» 
ſchafter Befib vom Lande Canaan follte genoinmen werden (Num. 13, 14.). 

Die Weigerung, in's Land einzuziehen, war der Ausdrud des 
Unglaubens und des finnlihen Eigenwillens, Die ganze bisherige 
Wirkung der Offenbarung war weggeworfen, wenn auch nicht von 
den Empörern der Entichluß gefaßt worden wäre, Mofes und Die 
ihm auhänglichen Männer zu tödten, einen neuen Führer zu wählen 
und nad) Egypten zurüdzufehren (daf. 14, 10.). 

Damit war aller Zufammenhang mit Gott gelöst und es erklärt 
fi), wie dem Moſes angetragen wird, ein zweiter Abraham, ein 
Stammvater des erforenen Volkes zu werden (daf. 14, 11. 12.) 
Mofes adoptirte in dieſem Augenblide gewiffermaßen die ganze vor 
ihm empörte Nation, weßhalb von ihm in den Palmen gefagt wers 
den kann, er fei in den Riß geftanden (Pf. 106, 23.). 

Diefe Thatfache ift ebenfo lehrreich hinſichtlich deſſen, was der 
Menſch fann, als die vorhergehende hinfichtlich deſſen, was er foll, 
Der Menſch kann die Rathichlüffe Gottes von ſich weifen — er fann 
untergehen, da, wo Gott ihn auf Glaubenswegen retten will. Der 
Menfch ift frei und Gott wahrt feine Freiheit. Wo aber der Menſch 
mit Gottes Willen einftimmt, da kann er der Träger von göftlichen 
Wirkungen werden. Gott wirkt durch ſolche Menfchen in der Welt, 
die feinen Willen in fi aufgenommen haben. Die Menjchen von 
einigem guten Willen fönnen durch andere von entichiedenem flarfen 
Willen getragen werden. 

So wird der ſchwache befehrte Wille des Volkes durch den 
heiligen, ftarfen Willen Moſis mit Gott verbunden. Der eigene 
Wille der Israeliten kann aber felbft in feiner ſchwachen Hinneigung 
zu Gott nicht erhalten werden und ihre Nachkommen, ald Erben aud) 
der geiftigen Stimmung ihrer Väter, können felbft die ſchwache Neis 
gung der Väter zum Beſſern nicht fortfeen, ohne daß bittere Strafen 
die Wachſamkeit der Seele erhalten. Daher zu gleicher Zeit mit der 
Wiederaufnahme die Strafe fowohl für das gegenwärtige Gefchlecht 
als das fommende *) ausgefprochen wird (Num. 14, 22 ff.). 


*) Sure Söhne follen tragen eure Buhlerei. Rum. 14, 38. 
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Das Urtheil, daß die gegenwärtige Generation als verfrüppelte 
Frucht in der Wüfte fallen müſſe, wird fogleich durch die Art gerecht: 
fertigt, wie dieſes Gefchlecht feinen beiten Willen zu offenbaren unter- 
nimmt, nämlich durch einen Kriegszug gegen die Amalefiter, ohne 
Bundeslade, ohne Auftrag und Segen Gottes, daher aud mit Dem 
traurigen Erfolge einer Niederlage (Num. 14, 42.). So ſchwer war 
es, dieſem Gefchlechte in Gottes Willen allein zu wirken, Daß nur 
das flegreiche Schwert wilder Feinde einigermaßen die Ergebung gegen 
Gottes Willen faßlich machen Tann. 


Daß bei einer folhen Stimmung eine Erinnerung an das Geſetz 
des Herrn in Zorm eines bleibenden Zwanghemdes jedem Israeliten 
angelegt wurde (daf. K. 15.), iſt ebenfo natürlich, ald daß Die wilden 
Gewäſſer der ungezügelten Leidenjchaften umd Die Regungen der Eigen: 
liebe in Korahs Empörung gegen die priefterliche Würde der Familie 
Aarons hervorbrachen (daf. 16. 17.). 


Hätte die mofaifche Urkunde eine Chronik des Bolfes Israel zu 
liefern fi vorgenommen, fo würden wir ohne Zweifel aus der Zeit 
des 3sjährigen Aufenthaltes in der Wüfte noch manche ähnliche Thats 
ſache lefen. Die gegebenen genügen aber, um zu zeigen, in welcher 
Art die am Sinai gegebene Offenbarung vom Bolfe aufgenommen 
wurde. Zur Gefhichte der Offenbarung reicht das Gegebene Hin. 
Wir erfahren außerdem aus Diefer ganzen Zeit nichts, als die neue 
Belehrung über Die Gerechtfame der Priefter (daf. 8. 19.) und über 
das Weihwaſſer zur bildlihen Reinigung (des Fleiſches) [N. 19.]. 


Diefe Notizen find alles, was wir von dem Leben der Israeliten 
nad) dem Aufbrude vom Sinai während beinahe 33 Jahren wiſſen. 
Sie hielten fi in Kades auf (Deut. 1, 46.), deffen Lage Saborde *) 
beitimmt hat. Hier galt e8 wohl zunächſt die Einübung zum geord- 
neten gefelligen Leben. Die Lagerordnung (Num, 2.), welche fi um 
das heilige Zelt her bildete, trug wohl das Jhrige dazu bei, Klarheit 
in alle Bewegungen zu bringen. Ebenfo die Zählung des Volkes 
Rum. 1, 1 ff. Val. Exod. 30, 11. 12, 37. Num. 236, 1.) Die 
heilige Urkunde eilt über den, wie es ſcheint, für die Gefchichte der 


Offenbarung weniger bedeutfamen 38jährigen Aufenthalt in Kades 
weg, um 


*) Commentaire sur !’Exode p. 128. 
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zu berichten, welche im vierzigften Jahre nach dem Auszuge ftattfand. 
Indem diefe Generation den durch die Schuld ihrer Bäter unter 
brochenen Beruf wieder aufnahm, war e8 angemeffen, daß auch die 
Geſchichte des untergegangenen Geſchlechtes, foweit Diefelbe dieſen 
Beruf bezeugt hatte, wieder aufgenommen wurde. Eine Waffernoth 
ftellt ſich dieſem Gefchlechte gleich anfangs in den Weg (Num. 20.), 
wie den Bätern nad) dem Zuge durch's rothe Meer (Exod. 17, 2. 7.). 
Wunderbares Hervorbrechen von Waffer aus einem Felfen follte nicht 
nur zur leiblihen Labung dienen, fondern auch den Geift Gott erw 
geben madyen. 

An digfem Wunder *) mußten fie un fo mehr als erfte und legte 
Pflicht: unbedingten Gehorfam gegen Gottes Willen lernen, als fie 
ſahen, wie felbft Mofes und Aaron geftraft wurden, da fle flatt zum 
Felſen zu fpredhen, ihn, als wenn es über dem Willen Gottes noch 
eines bejonders Fräftigen, finnlichen Mittels bedürfte, mit dem Stabe 
berührten. Es ſcheint, daß Mofes hiebei nur infofern gefehlt habe, 
als er auf Verlangen des Volkes den Stab anwendete, ftatt des 
bloßen Wortes, denn er wirft einige Monate fpäter den Ssraeliten 
vor: „Auch über mich erzürnte fih der Ewige eurethalben und 
ſprach: Auch du follft nicht dahin fommen“ (Deut. 1, 37.). 

Jedenfalls war das Waflerwunder bei Kades,“) befonders zus 
fammengenommen mit der Buße Moſis und dem bald darauffolgenden 
Tode Aarons auf dem nahe bei Kades liegenden Berge Hor (20, 24.), 
eine unvergepliche Aufforderung zum unbedingten, furchtlofen Ge⸗ 
horfam gegen Gott. Die 3otägige Trauer über Aarons Hinfcheiden 
mußte den belehrenden Eindrud verftärken. 


*) Rabbinifche Traditionen knüpfen das Bintreten von Waflermangel an ven Tod 
der Schwefter Mofis, während deren Lebenszeit immer Wafler um bie Js⸗ 
raeliten geweſen fel. S. Nachman. zu Genef. 28, 17. mihi f. 12 c. 4. 
nnd 1 Cor. 10, 4. axodovSoVons zergas. 

* =D m Ka 20, 13. Die Stätte des erſten Waſſerwunders heißt DM. 
Exod. 17 
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Die muthige Bekämpfung des Königs von Arad, aus camaaniti« 
chem Stamme im Süden von Paläſtina (Rum. 21, 1 ff.), war Die 
erſte Frucht der beilfamen Eindrüde; jedoch bei dem erften Mangel 
an Lebensmitteln, welcher eintrat, als Mojes das Volk auf einem 
großen Umwege nach Süden führen mußte, um die Grenze der Edo⸗ 
miter zu umgehen, die feinen Durchzug gewährten, zeigte fich die 
größte Berzagtheit und Verdroffenheit in der Seele aller. Die Brenn- 
ihlangen, welde unter dem Volke zu wüthen auflengen, waren wie 
die Strafe, fo aud) Das äußere Abbild diefer Stimmung. 

Nur das Wunder der körperlichen Heilung durch eine am Kreuze 
hangende Schlange fonnte die Stimmung des Volkes heilen. Dieß 
Wunder ließ alle frühern Ermuthigungen wieder aufleben. *) 

Nachdem das Vertrauen im Volle belebt war, konnte es rafıh 
fein Ziel verfolgen. Die Edomiter, welche als Brudervolk ebenfo gut 
gefehont werden mußten, wie die Moabiter, konnten zwar durch ihre 
Weigerung, die Jöraeliten über ihr Gebiet ziehen zu laffen, den Zug 
verzögern, feineswegs aber verhindern. Mojes führte das Volt um 
die Weft-, Süd» und Oftgrenze von Edom an den Bad Sared 
(daſ. 21, 12.), raſch darauf an den Arnon (21, 14.) und an Das 
Gebirg Pisgah (21, 21.) Diefe Zeit jugendlihen Muthes und 
freudigen Sieges hat der alte Volksgeſang befonders gefeiert, wovon 
uns die Urkunde zwei Proben giebt: Num. 21, 14 ff. und 21, 17 ff. 
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Die Siege über den König der Emoriter Sihon umd jenen 
von Bafan Og, weldye im vierzigften Jahre des Aufenthaltes in und 
an der arabifchen Wüfte, nach dem Aufbruche von Kadesbarnea fchnell 
aufeinanderfolgten, entfprachen ganz Ddiefer fühnen, freudigen Er—⸗ 
hebung. Nichts fchien Diefer Heldenbegeifterung widerftehen zu 
fönnen. Was einft Mofes nad dem Durchzuge durch das rothe 
Meer gefungen**) und die Unfähigkeit der erften Generation zu Schan- 
den gemacht hatte, das ſchien nun im ftolzen Anlaufe des jungen Ges 
ſchlechtes 2 Wahrheit zu werden: 


» As ein ein Zeugniß von dem tiefen Ginprude dieſes Wunders Fann ber Miß- 
brauch des Schlangenbildes angeführt werben, welcher in ber Reftanration 
unter Ezechias abgefchafft wurde. 2 Kon. 14, 8. Das wahre Gegenbilo 
diefer Wunderfchlange zeigt Chriſtus bei Joh. 8,..14. 

+) Vol. Bf. 68, 25. 
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Du führeft in deiner Gnade das Volk, das du erlöfet, 

Du leiteft es in deiner Macht. zu deiner heiligen Wehnung, 
Völker hören’s, fie beben, Angſt ergreift Paläftina’s Bewohner, 
Da erzittern die Fürften von Edom, Moab's Gewaltige... 
Über fie fährt Schrecken und Furcht u. f. w. Grob. 15, 12 ff. 

Der Eindrud, welchen die Ankunft der Ssraeliten in den Oft 
jordangegenden und den füdlich Darangrenzenden Gebieten hervors 
rief, mußte nothwendig em anderer fein, als bei dem Überfall einer 
Raubhorde von arabifhen Wüftenbewohnern. Im ganzen Leben der 
Israeliten trat ihre Abhängigkeit von einer Gottesmacht zu Deutlich 
und Außerlich hervor, als daß der Zug dieſes Volkes mit einem ges 
wöhnlichen Raubzuge hätte vermwechfelt werden können.“ Daß in 
Israel eine geiftige Macht herrfche, mußten wenigftens die Edos 
miter, Ammoniter und Moabiter am fühlbarften dadurch wahrnehmen, 
daß bei diefen Stämmen der Durchzug friedlich begehrt und die Ver- 
weigerung nicht zum Anlaffe des Krieges gemacht wurde. **) Solches 
Benehmen ließ mit Sicherheit auf eine von der gewöhnlichen Beredh- 
nung des Croberungsgeiftes abweichende Norm fchließen, bejonders 
feitdem die Siege über Sihon und Og gezeigt hatten, daß weder 
Schwäche, noch Feigheit der Grund der Zurüdhaltung bei den Is⸗ 
raeliten fein fonne. Dadurch mußte bei den einzelnen Stämmen die 
Furcht vor den fiegreichen Ankömmlingen fehr gefteigert werden. Zu⸗ 
gleich ift aber auch aus den angeführten Umftänden erflärlich, wie 
Balaf, der König der Moabiter, auf den Gedanken fommen konnte, 
die Macht des israelitifchen Volkes durch Zauberfünfte zu brechen. 
Es mochte ihm feheinen, daß die übernatürliche Gewalt, welche fih in 
Israel wirkſam zeigte, durch eine überirdifche Macht entgegengefegter 
Art vernichtet werden könne. So kam es, daß fi 


8. X. Bileam als unmächtiger Derflucher und defto 
mächtigerer Verführer 
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dem Zuge Israels in den Weg ſtellte. Die Erſcheinung dieſes Zau—⸗ 
berers würde aber kaum mit ſo viel Ausführlichkeit von der heiligen 


*) Gott zog gleichſam in und mit dem israelitifchen Heere ſ. Richt. 5. Pſalm 
68 (87). Habat. 3. 
”) S. Deut. 2, 5. 9. 10. 
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Urkunde behandelt fein,*) wenn nicht für die ganze Führung Israels 
etwas fehr bedeutfames Damit gelehrt und gethan wäre. Bileam tritt 
in der Eigenfhaft eines Wahrfagers und Zauberers auf und wird 
als folcher gegen die Israeliten gerufen, un durch Zauberflüche fie 
zu hemmen. **) Aber wider feinen Willen muß er Segen über die 
Israeliten fprechen und ihre glorreiche Zufunft verfünden. Damit ift 
der wichtige Satz aufgeftellt, daß feine Dämonengewalt weiter wirken 
fönne, als es beftimmte Zulaffung Gottes fei. Die Wichtigkeit Diefer 
Lehre erhellt, wenn man fi) vergegenwärtigt, welche Düflere Herr⸗ 
fhaft der Glaube an dämoniſche Wirkungen über die Seelen von 
Taufenden im Altertbum ausübte und wie gerade in der künftigen 
Umgebung der Israeliten dieſe Dunkle Macht in unzähligen Geftals 
tungen des Heidenthums üppiger, ald anderswo wucherte. Es kommt 
hinzu, daß die Jsraeliten durch Die von Gott geordneten Weihungen 
und durch die Erinnerung an viele Wunder im Glauben an über 
natürliche Wirkungen beftärft waren und fomit leicht zu übermäßiger 
Furcht vor dämoniihen Wirkungen oder zum Bertrauen auf Diefelben 
verleitet werden konnten. Diefer Gefahr follte dadurch vorgebeugt 
werden, daß ein weithin berühmter Meifter Dämonifcher Magie, ftatt 
den Seraeliten Durch Fluch fchaden zu Eönnen, vielmehr durch Segen 
nüßen mußte. Keineswegs ift hiemit den Israeliten gelehrt, Daß über 
der finnlich wahrnehmbaren Welt außer dem wahren Gott und feinen 
Wirkungen nichts Geiftiges fei, im Gegentheil bezeugt die ganze Er 
fheinung Bileamd, daß ed ungöttliche Zuftände der Seelenent- 
züdung ***) gebe und daß die dDämonifhen Wirkungen einen gewiffen 
Spielraum haben, aber auch, daß fie nichts gegen Gottes beftinmten 
Willen und gegen Jene vermögen, welche unter deſſen Schuße leben. 
Zwar hatten bereits jene Wunder Moſis in Egypten, wodurch die 
Zauberfünfte der egyptifchen Magier überwunden wurden, etwas Ähn- 
liches gelehrt, allein das, was mit Bileam geſchah, führte Diefe Lehre 
viel weiter. Nämlih das Ereigniß mit Bileam zeigte nicht bloße 
Überwindung der feindfeligen Zaubermacht, fondern fogar unwillkühr— 
liche Verwandlung in eine freundliche Macht des Segens; dann war 
es .an eine Ortlichkeit geknüpft, welche dadurch ftetS ein Denkmal des 





*) Numert 22, 2 — 2%, 10. 
**) Bol. die Abhandlung von Laſaulx: Der Fluch bei Griechen und Römern. 
".) oıyıy N On) Num. 24, 15. Bifionärer Zuſtand verbunden mit Epilepfle. 
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Sieges der Religion über den Aberglauben werden follte. Nicht umfonft 
find von der Urkunde fo genau ‘die vier Bergeshöhen jenfeits des 
todten Meeres bezeichnet, auf weldyen Bileam unter Opfern der Reihe 
nach den Fluch über das in den Thälern lagernde Volk Israel vers 
geblich verfucht Hat. Sie liegen in einer der fihauerlichiten Gebirgs- 
gegenden der Erde. Schon die Nähe des todten Meeres macht fie 
unbeimlih. Sie find zum Theil Stätten des Göbendienftes gewefen, _ 
wie Die Namen bezeugen. Es find die Blodsberge Banaans. Indem 
num gerade hier der Zeufelözauber ſich in Gottesfegen verwandelt, hat 
der Zsraelit jedesmal, fo oft er, namentlich im Abendlichte, die kahlen 
Felfen über, dem todten Meere flieht, eine gewaltige Erinnerung vor 
ſich, welche ihm gleichſam fagt: Fürchte gar nichts, auch die 
ganze Mat der Hölle nicht, fo lang du von Gott nicht ges 
trennt bift. 

So begreifen wir die Umftändlichfeit, womit der ganze .Hergang 
und namentlich die von Bileam gefprochenen Worte des Segens be 
richtet werden. Sie find in einer Weiſe geprägt, welche ihnen unter 
den erhabenſten Stüden der biblifchen Poeſie eine vorzügliche Stelle 
anweist, Die Hoheit umd der Beruf Jsraels ift nirgends glänzender 
gezeichnet. Für uns hat befonders der vierte und legte Segen, worin 
der höchſte Gipfel der Würde Israels beleuchtet wird, eine große 
Bedeutung, indem bier von der zwar fernen, aber leuchtenden Ankunft 
des Erlöfers Die Rede ift: | \ 

Sch fehe ihn, noch iſt er nicht, 

ih ſchaue ihn, noch iſt er nicht nahe; 

es tritt ein Stern auf aus Jakob, 

und es erhebt ein Scepter fi aus Israel. *) 


*) Num. 24, 17. Die unmittelbar folgenden Berfe: „und es (das Scepier) zer: 
ſchlägt die Eden Moabs, und zerflört alle Kinder Seths, und_es wird Cdom 
werden eine Eroberung und wird das feindliche Seir werben @roberung und 
Israel übt tapfere That; er wird herrfchen von Jakob her und vertilgen bie 
Stadtentronnenen,“ lauten allerdings auf äußerliche Stege und Tönnten darum 
gegen die Anwendung auf Chriflus geltend gemacht werden. Allein geiftig 
find diefe Siege in der erften, armen Erfcheinung Chriſti erfüllt, deren Wir: 
fungen noch fortgehen; Förperlich flehen fie bei der zweiten, glorreichen An: 
Zunft Ehrifti in der Würde des Weltrichters bevor. Bon jüdischen Autoritäten 
ſieht ſchon Targum Jonathan Jeruschalmi in B. 17. eine Hinweifung auf 
die lebten Kämpfe des Reiches Gottes. Davids Großerungen waren ein 
Borbild. 

Haneberg, biblifche Offenbarung. 10 
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Übernatürliche Bekämpfung war demnach fruchtlos, fo Tange das 
Volk Israel nicht von Gott getrennt war. Nur was eine Trennung 
von Gott herbeiführen konnte, war zu fürchten. Darım nahm Bileam 
zu den Reizen der finnlichen Luft feine Zufluht. Die Zauberei der 
Wolluft war die einzige, welche unter dieſen Umftänden zum Ziele 
führen fonnte. Bileam veranlaßte einen förmlichen Feldzug der Bub: 
lerei gegen die Israeliten (Num. 31, 16... Moabitifhe und mid- 
janitifhe Mädchen mußten die Anlömmlinge zu Sklaven der Sim- 
lichkeit machen (daf. 25, 1. 6.). Als Diefes im Großen vorzüglid 
durch Midjaniterinnen gelungen war, fonnten Die Bethörten leicht zur 
Theilnahme an heidnifchen Opferhandiungen bewogen werden; bildete doc) 
im moabitifchen Eulte gerade die Wolluft gleichfam Die Seele, Der Baal 
Phegor, eine der abſcheulichſten Mißgeburten abgöttifcher und zugleich 
unreiner Phantafie, wurde hier von den Jsraeliten fo eifrig verehtt, 
daß die Schrift fagt, fle wären mit ihm zufammengejodht gemefen. *) 
Auch Thammus oder Adonis fheint von ihnen hier verehrt worden zu 
fein.) Während bei dem Zuge durch die Wüfte, ohne Zweifel aus 
RKückſicht auf die Armuth des Volfes, die gottgeweihten Opfer erlaffen 
waren, wußte Doch Die in heidniſchem Wahne befangene Sinnlichkeit 
der Israeliten hier Opferthiere für die Götter aufzutreiben. ***) Unter 
diefen Umftänden war e8 eine wahre Himmeldgnade, daß eine Seuche 
unter dem Volke ausbrach und gewiffermaßen die Natur fich gegen 
Jene empörte, welche im Abfall von Gott diefelbe verwüfteten. Der 
- Eifer der Zeviten, unter welchen ſich befonders der Priefter Phinehas 
hervorthat, F) vollendete die heilfame Strafe. Die vielen Taufende, 
welche in Folge ihrer Unzucht und Gdßenverehrung bier fielen, Tonnten 
e8 den Überbliebenen unvergeßlich machen, wie hartnädig und mit wie 
gefährlichen Mitteln das Heidenthbum gegen die Sitten und den Glauben 
Israels ftreite. Die tief erniedrigende Schmach, welcher fie unterlegen 
waren, mußte fie, als die ruhige Beflnnung die Oberhand gewonnen 
hatte, fpornen, den Befehl zur Bertilgung eines fo ſchmählich 


) Num. W, 3 

) Pſalm 106, 28. Sie afen Opfer # der Tobten. - 
*) S. Amos 5, 26. 

+) Num 8. 25. 
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argliftigen Feindes, wie der bier bandelnde geweſen, zu voll 
ftredfen. *) 


$. 3, 

So wurde diefe Berührung mit dem greuelhaften Aberglauben 
des Heidenthbums auch zur Aufklärung über die fcheinbar umgerechte 
Art, wie die Jsraeliten im Lande Cangan einziehen follten, Ohne 
die Erfahrungen bei der Verführung zu dem moabitifchen Gößenculte 
würden die Israeliten faum die Strenge begriffen haben, welche in 
dent Befehle lag, die canaanitifche Bevölkerung auszurotten. „Ein 
Blick in das Wefen und Treiben des Heidentbums war dem neu 
herangewachſenen Gefchlechte, welches Egyptens Gößenverehrung nicht 
geſehen hatte, nöthig, um den Auftrag von der ſchonungsloſen Räus 
mung  Canaand als einen von Gott ausgehenden zu würdigen. Uns 
moͤglich fonnte derfelbe Gott, welcher befohlen hatte: „Du follft Deinen 
Nächſten lieben wie dich ſelbſt,“ ohne außerordentlich wichtige Gründe 
Durch Mofes gebieten: „Du follft den Chettäer, Emoräer, Cannaniter, 
den Pherefiter, Chiväer und Jebufiter der Ausrottung weihen wie der 
Ewige, dein Gott Dir gebietet” (Deut. 20, 17.). Auch uns ift e8 
Bedürfniß, für eine fo firenge Manpregel Gründe zu wiffen. Wir 
erhalten fie, fjobald wir die Natur jenes Heidenthums berüdfichtigen, wel⸗ 
ches das ganze Leben der phönizifch » canaanitifchen Nation Durchdrang. 
Nicht nur Irrthum in der Lehre herrfchte hier, fondern im Gefolge 
einer falſchen Borftellung von Gott, dem Menſchen und der Natur 
ein greuelvolles Syſtem von unreinem und blutigem Götzendienſt. 
Menfchenopfer waren hier ganz gewöhnlich und zwar unter erfchweren- 
den Umftänden. Hier war ein Gebiet, wo der finftere Abgott, dem 
die Canaanaͤer am meiften huldigten, „Die Verehrung feiner Anbeter 
angenommen, wo er umtanzt von den Chören feiner Priefter, aus 
denen die Dämonifche Begeifterung in den wilden Tönen der Befellenen 
beult, umfirömt von dem Blute, das aus den geöffneten Adern der 
Wüthenden dringt, umrauſcht von den feheuplichen Orgien, die die 
zügello8 entbundene Luft ihm feiert, umlärmt von den Zeftgelagen, 


*") Num. 25, 17. 31, 1 ff. Es werden zunächft nur die Midjaniter als Gegen- 
ftand der blutigen Beflrafung genannt. Ohne Zweifel war_die Mehrzahl der 
Berführerinnen ans biefem Stamme gewefen. Nur Jungfrauen wurden am 
Leben gelaffen. Num. 31, 17 f. Auch Bileam wurde bei diefer Gelegenheit 
getoͤdtet. V. 16. 
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die fie ihm angeftellt, mit Wohlgefallen auf die fanatifhen Scharen 
in feinem Dienfte niederblidt; oder wo er in Stiergeftalt Hunderte 
ihm geopferter Kinder in die glühenden Arme nimmt und unter wil 
dem Zuruf und dem Getöfe raufchender Anftrumente feine Opfer mit 
dem Heißhunger des verzehrendften aller Elemente verfchlingt, wäh 
rend ſchaarenweiſe noch andere freiwillig in den Flammentod ſich 
flürzen.” *) Diefe graufamen Gebräuche bilden die Schuld zu jenen 
Strafe, deren Bollftreder die Israeliten waren. Die lebtern find in 
Namen Gottes ftrenge Eiferer gegen wilde, tiefentartete Unmenſchlich⸗ 
feit; Gott hat durch fein Vertilgungsgebot gegen die Kanaanäer einen 
giftigen Zweig vom Baume der Menjchheit abjchneiden und einen 
befiern einfegen wollen. „Darum, weil fie die niederträchtigften Werke 
der Zauberei und gottlofe Geheimniffe trieben, haft du fie, die un 
barmherzigen Mörder, fammt den Mahlzeiten, bei welchen Eingeweid: 
und Fleifh und Blut von Menfchen verzehrt wurde, austilgen wollen 
aus deinem Heiligthume, zumal da e8 Eltern waren, die an den hilf 
loſen Seelen (ihrer Kinder) Gewalt übten“ (Weish. 12, 4 f.). Hieruf 
mögen jene neuern Advofaten der Canaander ihr Augenmerk lenlen, 
wenn fie im Namen der Menfchlichkeit das Verfahren der Yöraeliten 
anzugreifen unternehmen. Die Bertilgung diefer Stämme war ein 
Armenfündertod. Daß fte aber ohne Rüdficht auf alle Bewohner 
canaanitifcher Städte ſich ausdehnen follte, begründet die Schrift mit 
den Worten: „Damit fle euch nicht Iehren, ihre Greuel nachzuahmen, 
welche fie für ihre Götter üben“ (Deut. 20, 18.). Wir werden fehen, 
Daß die Israeliten den Auftrag zur Bertilgung der Canaander nut 
unvollfommen ausführten; aber nicht aus Menfchlichkeit übten fie 
Schonung, fondern aus Mangel an Entfchiedenheit und aus theil 
weifer Übereinftimmung mit dem Lüfternen Wahne diefer Heiden. 

Unter folhen Umftänden konnte Mofes nicht mit der Hoffnung 
vom Volke fcheiden, daß es bald in den ruhigen Genuß der göttlichen 
Verheißungen eintreten werde. Er mußte einen faft unabfehbar wei 
hinausgedehnten Kampf der äußern und- innern Verfuhung gegen die 
in der finaitifhen und patriarchaltfhen Offenbarung enthaltene Lehr 
vorausfehen. Aus diefer Anfchauung find 


*) Görres, Myſtik III. ©. 13. Das gelehrte Wert von Selvenns, de dis 
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für die Nichtigkeit jener Schilderung. Wir werben Einzelnes aus biefem 
Heidenthum in dem folgenden Abfchnitt näher hervorheben müſſen. 
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K. X. die Abjchiedsreden Moſis unmittelbar vor feinem Tode 


8. 1. 
zu würdigen, welche Das ganze fünfte Buch Mofls ausfüllen. Es find 
gleichfam die letzten Worte eines fterbenden Baterd an Kinder, 
deren Zukunft -von ihrem unftäten Sinne bedroht ift. Daher fehlägt 
der warnende Ton überall durch und fteigert fih manchmal bis zur 
ftrengen Strafrede.*) Alles wirkte zufammen, diefelben eindringlich 
zu machen. 

Es fonnte fein Geheimniß fein, daß Mofes dem Tode nahe fei, 
andererfeit3 mußte die Nähe des Eintrittes in's verheißene Land Die 
Gemüther in eine große Spannung verfeßen. Auch die Gegend, in 
welcher die Israeliten lagerten, nämlid die Schluchten des unwirth- 
baren Gebirgslandes auf der Oftfeite des todten Meeres um den 
Nebo her, mußte das ihrige zur feierlihen Stimmung beitragen. 
Ohne Zweifel ſprach Mofes zunächſt nur zu den Älteften,**) da aber 
dieſe die ganze Nation vertraten, fo konnte er Diefelbe in ihnen ans 
reden: „Ihr ftehet heute alle vor dem Ewigen, eurem Gotte, eure 
Häupter, eure Stämme, eure Älteften und eure Beamten, ale Männer 
von Israel; eure Kinder, eure Weiber und dein Fremdling, der ins 
mitten deiner Lager ifl, von deinem Holzhauer bis zu deinem Waflers 
ſchöpfer“ (29, 10). So hat er in den Älteften das ganze Volk vor 
Augen, welches vielleicht auch wirklich verfammelt war, ohne jedoch 
den Redenden hören zu können. Wie die Älteften die ganze Nation 
vertreten, fo fteht die gegenwärtige Generation zugleich für die in der 
Wüſte preidgegebene ein: „Nicht mit unfern Vätern hat der Ewige 
dieſen Bund gefchloffen, fondern mit uns, dieſen hier, die wir alle 
heute leben" (5, 3.).*5 Ohne Zweifel find diefe Reden nit an 
Einem Tage ohne Unterbrehung gehalten worden, 


8 2. 


Der Zweck diefer Reden geht zum Theil ſchon aus dem eben 
Gefagten hervor. Sie wollten die Führung Gottes in ihren Haupts 


*) Die Rabbinen- nennen: das Buch daher geraden mia N2D Bug der 
Rügen ober Strafreden. 
*) Deut. 1, 15. 27, 1. 3, 28, 
») Bol.2, 1 und 4, 11. Wir brachen auf (11, 7.); Eure Augen haben gefeben. 
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erfcheinungen und das Gefeh Gottes in feinen wichtigften Verfügungen 
febendig in’8 Andenken rufen und zur Dankbarkeit gegen jene wie 
zur Beobachtung von diefem ermuntern. Das Wichtigfte von der 
ganzen mofaifchen Offenbarung follte wiederholt*) werden, fo weit 
es alle angieng. So machen diefe Reden gleihfam die Lajenbibel 
des alten Teſtamentes aus. 

Die wefentlihen Pflichten aller find hier auf's lichtvollſte dar- 
geftellt, Daher gefagt werden konnte: „Das find die Worte des Bun 
des, den der Ewige geboten dem Mofes zu fließen mit den Kindern 
Israels im Lande Moab, noch außer dem Bunde, den er mit ihnen 
gefchloffen am Horeb“ (28, 69.). Die Beweggründe, welche Moſes 
anwendet, um zur Haltung des göttlichen Geſetzes anzueifern, find 
mächtig, einerfeitS die Liebe Gottes, andererfeits feine ſtrafende Ge 
rechtigkeit. Bon jener Liebe zeugen Die Wunder vor und nad) dem 
Auszuge aus Egypten, das Geſetz und die hohe Beſtimmung, welde 
die Israeliten erhalten haben, fowie die vorzüglichen Eigenfchaften 
des Landes Canaan, in welchem fie wohnen follen. Sie find Kinder 
des Ewigen (14, 1.). Sie find vor allen Völkern ausgezeichnet (4, 33. 
4, 7.). Andere Völker mögen eine Sehnfuht nah ähnlichen Gaben 
der Erleuchtung haben und mit großer Mühe mande Erkenntniß 
erringen, aber Israel hat diefe Erkenntniffe in nächſter Nähe Har 
vor Augen: „Dieß Gebot, das ich dir heute gebiete, ift Dir nicht ver- 
borgen und fern. Es ift niht im Himmel, daß du fageft: Wer fteigt 
für uns in den Himmel hinauf und holt e8 ung und macht es und 
fund, daß wir es thun? Und es ift nicht jenfeits des Meeres, Daß 
du fageft: Wer reist für und jenfeitS des Meeres bin und holt es 
uns, daß wir e8 thun?“ (30, 11 ff.) — Mber nicht unbedingt darf 
Israel auf die Wirkung der Onadengaben rechnen, welche ihm vers 
liehen find: „Exkenne, daß der Ewige dein Gott der Gott ift, der zu- 
verläßige Gott, der bewahrt den Bund der Gnade denen, welde 
ihn lieben und feine Gebote halten, bis ins taufendfte Ge- 
ſchlecht“ (7, 9.). 

Die Nichtbeachtung der göttlichen Gebote zieht die ſchrecklichſten 


man uw Wieberholung der (mof:) Offenbarung oder des Geſetzes heißt 
das fünfte Buch bei ven Rabbinen fchon fehr früh. Bereits die LXX. über: 
feßen devreoovouov. Wahrfcheinlich bezeichnet Mofes felbft diefe Reden fo 
Deut. 17, 18. | 
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Strafen nach fi. Mofes führt ein großes Berzeichniß ſolcher Züch- 
tigungen Gottes auf; mit einer fchauerlichen Beredtfamfeit faßt er 
alles zufammen, was den Menfchen jchreden kann und lehrt darin 
Strafen Gottes für die Übertretung feiner Gebote fürchten. Ja er 
ordnet eine Geremonie an, welche nad, der Eroberung des Landes 
diefe Drohungen ebenfo verewigen fol, wie die VBerheißungen des 
Segens für die Gottesfürchtigen (8. 37. und 28), — Damit aber 
Diefe Drohungen nicht leere Worte fcheinen, wird auf jene Gottes⸗ 
ftrafen zurüdgewiejen, welche in den lebten vierzig Jahren theils vor 
den Augen der gegenwärtig verfammelten Seraeliten, theild vor ihren 
Bätern gefchehen find. Es herrſcht eine hohe, prophetifche Beredts 
ſamkeit in all diefen Reden, deren einziges Ziel ift, dem Volke Israel 
ein Gefühl hoher fittliher Würde einzuflößen, aber nicht, damit es 
darüber ftolz fei, fondern daß es in kindlicher Dankbarkeit gegen die 
Führung Gottes fi) an deſſen Willen ganz ergebe, und diefe Erge⸗ 
bung fogleich durch. munteres Eintreten in's Land Canaan und durch 
autwillige Erhaltung des Elerus äußerlich und unerfchütterliches Feſt⸗ 
halten an der geoffenbarten Glaubenslehre innerlich zeige. Die Krone 
wurde diefen Reden aufgefeßt durch einen Gefang (Deut. 32.), wels 
her in erhabener Sprache von der tiefen Wehmuth zeugt, Die. den 
greifen Propheten beherrfchte, wenn er allen Sündenundant über- 
bliette, welchen das Bolf den hohen Gnaden Gottes entgegenjeßen 
würde, und das bittere Wehe, welches dafür herrfchen müfle, und Die 
Langmuth der Gnade Gottes, die durch allen Widerftand der Sünde, 
des Unglaubens, der Rohheit und Bosheit den Plan der erlöfenden 
Führung flegreidh durchkämpfen wird. Der Blick auf diefen endlichen 
Sieg der Gnade macht es uns erklärlich, wie Mofes troß der Harften 
Erkenntniß über die künftigen Verirrungen Israels doch einen Segen 
über die zwölf*) Stämme ausfprechen konnte, welcher alles Schöne 
hervorhebt, was nur. irgend im Laufe der Zeit aus ihnen hervorgehen 
follte (Deut. 33.). Bald nach diefem Segen ftarb Mofes, nachdem er 
noch einen Blid vom Nebo aus in jenes Land der Berheißung ges 
worfen hatte, worin das von ihm vermittelte Offenbarungswerk feſten 
Grund erhalten follte. **) 


*) In biefem Segen iſt Simeon übergangen; diefer Stamm Tann theils in Levi, 
theild in Juda eingefchloffen gedacht werben. 
**) fiber den Tob Mofis und fein Begraͤbniß find viele Sagen in Umlauf ge: 
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8. 8. 


Damit endet die vierzigjährige Führung des israelitiſchen Vollkes 
durch die arabifche Wüſte und die Grundlegung der mofaifchen Religion, 
wie fle in den vier legten Büchern Mofts enthalten ift. Folgendes 
ift Die Überficht über die Hauptereigniffe während diefer Zeit. 

I. Erfted Jahr, a) Exod. 3—13. Vorbereitungen zum Auszug. 
Frühjahr. b) Zug am den Sinai Erod, 14—18. c) Pfingiten. 
Einleitung zu dem Bunde Gottes mit Israel. Verkündung 
der zehn Worte. Bundesopfer. Mofes geht wiederholt af 


den Sinai. Erod. 19—24, 11. d) Mofes mit Joſue auf den | 
Berge, der von einer Wolfe bededt if. Nach einer Borberer 


tung von ſechs Tagen 40tägige Retraite. Erod. 24, 12—31, 1. 
e) Sommer, Anfang des Herbftes. Das goldene Kal 
Zweite Zurücgezogenheit während 40 Tagen, nachdem die erfte 
Tafeln (am 17 Thammus?) zerworfen worden. Am 19. Tijän 
(nach der Tradition) fehrt Moſes vom Berge zurüd. Exod. 


22 — 34. f) Herbft, Winter. Bereitung der GStiftshütte 


5 Monate. 
II. Zweites Jahr, a) Aufrichtung des Zeltes. 1 Nifan. Ofter 
feft in der Wüfte Die refigidfen Sabungen des Buches 


fommen. Da bie Schrift fagt, Mofes fei al pi adonaj, woͤrtlich: am Nun 
Gottes geftorben (Deut. 34, 5.), haben tie Rabbinen gemeint, Gott habt 
ihm die Seele weggeküßt, während fonft bie Seele mit Schmerzen vom gelbe 
getrennt werben müfle. (S. Buxtorf lex. talm. ©. 1405.) Die angeführt: 
ten Worte bebeuten jedoch einfacher: Gemäß dem Worte des Her 
ſtarb er. ' 

Sicherer feheint der Ausdruck: Er (nämlich Gott) begrub ihm, auf ein 
wunderbare Gntrüdung des Leichnams hinzubeuten. Abgefehen von hoͤhern 
Gründen, die in der außerordentlichen Gnadenbegabung Mofis Lägen (f. Eu 

"9, 30.), genügt die Gefahr abgöttifchen Mißbrauches, uns die Entrüdum 
diefer Leiche zum erflären, fotwie den Kampf Michaels und des Satans MM 
biefelbe (Iub. B. 9.). Bol. Deut. 33, 21. — Über die vor umgefäht 
200 Iahren (um 1655) von ber Auffindung des Grabes Moſis verbreitel 
Gerüchte ſ. Calmet, bibl. Mörterb. Liegnitz 1752. IL. Thl. ©. 406 fi 

Archangelus Burgonovensis ſucht in feinen interprett. in Cabbal. 
dogmata den Sak zu bewelfen: Ideo Mosis sepulcrum nemo novit, 112 
exaltatus est in jobileo superiore et super jobileum misit radices suas, 
in Pistorii art. cabbal. t. I. S. 859. Basil. 1587. 
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Levitikus während des Monats Nifan. b) ı Ziar. Zählung 
Des Volkes. Levitenordnung. Num. 1 — 10. 14. Siar Nach⸗ 
oftern. 20. Jiar Aufbruch vom Sinai Num. 9. c) Sommer. 
Zug bis an die Grenze PBaläftina’s. Kundfchafter. Num. 11. bis 
8. 14. d) Rum. 15—19. Wahrſcheinlich Herbſt desfelben 
Jahres. 

III. Sieben- oder achtunddreißig Jahre in der Wüſte (Kadeſch). 
Rum. 33. 

IV. a) Num. 20, 1—36, 13. Die erften zehn Monate des viers 
zigften Jahres. b) Reden Mofls im Felde Moab. Im eifften 
Monate des vierzigften Jahres. Deuteron. 

Es fanden demnach dreimal bleibende Standquartiere ftatt, zuerft 

am Sinai, etwas über ein Jahr lang. Dann nad) der Ausfendung von 
Kundichaften und unglüdlihen Berührungen mit den Ganaanitern 
faft 38° Jahre lang um Kades Barnea, weftli vom edomitifchen 
Gebiete. Endlih im lebten Jahre nach mühjamer Umgehung des 
edomitifchen Landes in den Thälern des moabitifchen Gebirgslandes, 
Dbwohl der mittlere Aufenthalt bei Weitem der längfte war, ift er 
doch großentheild mit Stillichweigen übergangen, ohne Zweifel weil 
die göttlichen Einwirkungen ruhten. Bei der legten Ruhe in den 
Thälern Moabs läuterte und fammelte ſich der Muth zu dem lebten 
Unternehmen, das unter Gottes bejonderem Schutze gewagt werden 
follte, zur Einnahme des Landes Canaan. Dieſes Unternehmen, wels 
ches die in Egypten begonnene Führnng vollenden follte,- aber nicht 
Mofes leiten, fondern nach feinem Tode Joſue. - 


K. XJ. Eroberung und Vertheilung des Landes Canaan 
durch Joſue. 


8. 1. 

Joſue wurde von Anfang an zu dem Berufe erzogen, die. Wirk⸗ 
famfeit Moſis fortzufegen. Er erfcheint von der Zeit des Auszuges 
aus Egypten angefangen, bi8 zum Tode Mofis theils als der treuefte 
Begleiter von dieſem, theils als Stellvertreter bei ſolchen Gelegen- 
heiten, wo der greife Führer nicht felbft unmittelbar auftreten wollte, 
oder konnte. So bekämpft er in den erften Tagen nad) dem Auszuge 
die wilden Amaleliten, während Mofes auf einer Bergeshöhe betet 
(Exod. 17, 9 f.). Er folgte dem großen Propheten in die geheimniß- 








v 
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vollſte Zurüdgezogenheit auf dem Sinai (Exod. 24, 13. Vgl. 32, 17.). 
Er war dem Heiligtum mit Mofes beftändig nahe (daf. 33, 11.) 
und zeigte fich als glühender Eiferer für Die prophetifche Ehre Mofis, 
als einige Zeviten durch die fihtbaren Wirkungen von efftatifhen Zu⸗ 
ftänden Auffehen im Lager erregten (Num. 11, 28. 29.). Befonders 
zeichnete er fich neben Caleb durch fein Benehmen bei der Auskund⸗ 
fhaftung Eanaans aus (daf. 13, 17). Diefen Verdienften in den 
erften anderthalb oder zwei Jahren entſprach ficher fein Benehmen 
während des 38jährigen Aufenthaltes in Kades Bornea; denn als Diefer 
zu Ende gegangen und das Volk in der oben angegebenen Weiſe nad 
Überwindung großer Gefahren in den Thälern Moabs angelangt war, 
erhielt Mofes den göttlichen Auftrag, ihm unter feierliher Handaufs 
legung*) die Diktatur zu übertragen, welche durch Anknüpfung an 
die Übereinftimmung mit dem Hohenpriefter weniger befchränft, als 
geheiligt erfcheinen mußte. Die Höhe der ihm übertragenen Würde 
drückt fih Schon im Wunſche Mofis aus: „Es beftelle der "Ewige, der 
Bott der Geifter in allem Kleifche, einen Mann über die Gemeinde, .... 
welcher fie ausführe und einführe, daß nicht fei Die Gemeinde des 
Ewigen wie Schaafe, die feinen Hirten haben.” Um dem Bolfe die 
Auserwählung Joſue's zum Heerführer und Richter tief einzuprägen, 
benüßte Mofes von nun an jede Gelegenheit, um daran zu erinnern 
(Num. 32, 12. 28. 34, 17. Deut. 1, 38. 3, 21. 28. 31, 3. 7. 24. 
32, 44.). Auf ſolche ausgezeichnete Weife war Joſue beftätigt, ald er 
nad dem Tode Mofid den Oberbefehl übernahm. Es kam noch eine 
göttliche Ermunterung hinzu, welche ung fo erzählt wird, daß wir den 
Nachfolger Moſis nicht bloß mit Macht, fondern auch mit der Gabe 
der Prophetie ausgerüftet denken müfjen (Jof. 1, ı ff.) *) 


§. 2. 
Die Aufgabe, das Volk in’d Land Canaan einzuführen, war eben 
jo bedeutend wie fchwierig. Die Wichtigkeit derjelben zeigt fich bei 
einem Blicke auf das verheißene Land. Das Land Canaan tft ficher 


*) Num. 27, 18. Die Handauflegung iſt überall ein Zeichen ver Übertragung; 
bei der. Einführung in einen Beruf deutet fie auf eine göttliche Kraft bin, 
wenn der Einführende fie felbft hat. Im vorliegenden Falle heißt es aus: 
drücklich V. 20.: „Lege von deiner Hoheit (7y) auf ihn.” Vgl. befonders 
Deut. 34, 9. j 

**) Bol. Rum, 97, 18. 
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nicht zufällig zur Heimath der Offenbarung erloren worden. Ein 
Grund, warum gerade dieſes Land gewählt wurde, mag allerdings 
darin liegen, daß deflen Bewohner durch graufame Gräuel heidnifchen 
Wahnes die Bertilgung verfchuldet hatten, Sicher ift aber auch die 
Zage defielben ein wefentliher Grund dafür gewefen. Paläftina ges 
nießt troß feiner füdlichen Lage doch, wenigftend was das Gebirge, 
land betrifft, welches vorherrfcht, die Vortheile eines gemäßigten 
Klima’s, fo daß es ſchon vermöge der dort herrfchenden Temperatur 
ein Mittelland genannt werden kann. Auch in feinen Produkten zeigt 
fich Diefer Charakter des Mittelftandes; hier begegnen ſich gleichfam 
der Norden und Süden und gleihen fih aus. Es ift,- als -follte 
Paläſtina eine Mufterkarte von den mannigfachften Produkten weit 
auseinanderliegender Gegenden fein. „Wer nur dem verhältnigmäßig 
doch kurzen Zaufe des Jordans vom todten Meere an, dann am 
Tiberias⸗ und Meromfee vorüber bis zu den oberfien Quellen am 
Antilibanon folgt, der durchwandert in wenig Tagen klimatiſche Zonen 
und mit ihnen zugleich verfchiedenartige Hauptformen des Gewädhss- 
reiches, wie fie in andern Gegenden der Erde um Hunderte der 
Meilen auseinander liegen.“) So war dieß Land auch vermöge 
feiner Produfte geeignet, ein Volk aufzunehmen, welches eine allfeitige 
Bildung haben und verbreiten follte. Andere Länder mögen in ges 
wiffen Arten von Produkten Baläftina übertreffen, aber eine ſolche 
Ducchfchnittliche Vereinigung alles deſſen, was die Erde herworbringt, 
wird faum ein anderes Land darbieten. Überdieß zeigte ſich in ihm 
die größte Mannigfaltigkeit des -Bodens; allerdings ift es vorher 
[chend ein Bergland, aber e8 hat auch fchöne Ebenen. Das Oftjordans 
land hat fchönes Weideland; ſüdlich mehr für Kleinvieh, nördlich für 
Rinder; ) die Thäler anf der Weftfeite des todten Meeres geben 
föftlichen Wein, das Mittelgebiet des Weftjordanlandes (Samaria) iſt 
getreidereih. So bot das Land die mannigfadhften Anregungen. 
Wie verfchiedenartige Beichäftigungen find in dem einzigen Unter 
ſchied der Lage Jeruſalems und der Jordansau am todten Meere einges 
fchloffen! Serufalem liegt 2500 Fuß über, die Jordansau 600 Fuß unter 
dem Meeresipiegel. Diefes „Beifammenfein des Hohen mit dem 


*) Schubert, Reife in's Morgenlaub. 
**) Bafan, oſtlich vom See Genneſareth, ift gleichſam bie Schweiz Balkfkina’. 
©. Deut. 83, 14. Bf. 23, 19. Amos 4, 1. Czech. 30, 18. 
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Ziefen” ift nicht bloß als Sonderbarfeit zu bemerken, ſondern als 
natürliche Anregung zur mannigfachiten Zhätigkeit Der Bewohner. 
Diefe Landeseigenthümlichkeiten dürfen bei der Gefchichte des Volles 
nicht unberüdfichtigt bleiben, fonft verdienten wir mit vollem Rechte 
die Müge des großen Geographen: „Hiftorifer, die es noch immer 
für zu erniedrigend halten, bei ihren Gefchichtsentwidelungen auch die 
Ratur und das Land zıe befragen, weil fie Alles aus den innem 
Zuftänden der Völker wähnen erklären zu können, ohne Die Gottes⸗ 
‚gabe, die Mitgift der Heimath, mögen ..... ihre Theorien aud für 
andere endlich einmal gründlich zu durchmuftern beginnen, um nidt 
länger hochmüthig an dem auch von außen, durch eine höhere Weib 
beit bedingten und nicht felbfterfchaffenen vorüber zu gehen.“ ”) 
Doch nicht bloß die Befchaffenheit des Landes für fich ſteht im 
innigften Zufammenhange mit der Beftimmung des Volkes Israel, 
fondern auch feine Lage im Verhältniß zu andern Ländern, ja zu 
ganzen Erde. Paläftina liegt in der Mitte **) zwifchen jenen Ländern, 
deren Cultur bis auf Chriftus eine wahre Bedeutung für die Gr 
fehichte der Menfchheit gehabt hat; auf den Heerftraßen zwoifchen Zyrus 
und Palmyra einerfeits und Petra und Damaskus andererfeitd be 
gegneten fi) alle Schäbe des Orients und Occidents, des Süden 
und Norden. Allerdings liegt der Haupttheil Baläftinas und gerade 
die nachmalige Hauptftadt Jerufalem von diefen Straßen ab und it 
ſchon durch feine gebirgige Beichaffenheit weniger zugänglich; allein 
hiedurch find zwei Vortheile vereinigt; Paläftina giebt einerfeitd Ge 
fegenheit zu einem einfamen, in fich abgefchloffenen Leben in volls— 
thuͤmlicher und religiöfer Selbftftändigfeit, amdererfeits legt es Die 
Möglichkeit nahe, fohnell mit allen Völkern zu verkehren. Nicht erſ 
eine weite Reife ift nöthig, um jenes Mittelmeer zu erreichen, deſſen 
Ufer von der Cultur des Alterthums mehr als irgend ein anderer 
Erdſtrich beſucht waren, fondern feit dem Beſitze Idumaͤas war auch über 
Eziongeber der Seeweg nach Indien offen. Diefe Stellung mitten in 
den Hauptländern der alten Cultur ift aber noch ganz beſonders De 
dentend in Rüdficht auf jene Beftimmung, welche das Volt Jorael 
von der Zeit an hatte, da es aufgelöst wurde. Die Zerſtreuung von 


*) Ritter, Arabien I. Bd. 1846. ©. 30.f. 
*s) Mel. Ezech. 38, 12. Habitator umkilici (Ma) terrae. Bol. Erd 


5, 5. Pſalm 73. (78.), 12. ya anp3 - 
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jüdifchen Goloniften in alle bedeutenden Städte und Staaten war 
durch Diefe Lage. ebenfo ſehr erleichtert, wie die Berbreitung des 
Ehriftenthums. 


$. 3. 

Andefien war es nicht leicht, dieſes Land zu erobern, denn es 
war von Stämmen bejeßt, welche mit andern weithin mächtigen ver⸗ 
wandt waren und durch Die gebirgige Lage fich gegen Angriffe wohl 
vertbeidigen fonnten. Allerdings war eine der geeignetfien Stellen 
für den Angriff gewählt. Einige glaubten zwar, der natürlichfte Punkt 
für den Einzug von Kades Barnen aus- wäre die Gegend ſüdlich von 
Hebron gewefen. Allein bier ftanden zuviele Naturfchwierigkeiten im 
Wege; der weite Zug um das ganze edomitifche Gebiet Toftete zwar wiele 
Zeit, umgieng aber auch die größten Hinderniffe. Dadurch war der 
Angriff erleichtert. Auch war no unter der Leitung Moſis durch 
Beflegung des Emoriterfünigs Sihon und des Königs Og von Bafan 
ein fehr ſchweres Stück der ganzen Arbeit abgethan. Das Oftjordan- 
land, welches noch von Mofed unter die Rubeniten, Gad und halb 
Manaffe ausgetheilt worden war,“) bot einen feften Grund dar, von 
welchem aus weitere Unternehmungen gemacht werden fonnten. Aber 
immerhin blieben noch außer ı) den weftlichen Emoräern die 2) Chet⸗ 
täer, 3) Girgafener, 4). Pherifiter, 5) Chiväer, 6) Sebufiter und 
7) Sanaander zu befämpfen übrig. Es iſt nicht Leicht auszumitteln, 
welches genau die Grenzen **) der einzelnen Stämme waren und woher 
fie eingewandert feien. Sie waren in Paläftina bereits, als Abraham 
dort nomadifirte (Bene. 12, 6.). Neben diefen canaanäifchen Stämmen 
hatten fidy bereitd vor Mofes (Erod. 13, 17. 15, 14.) ſchon zur Zeit 
Iſaaks (Genef. 26, 18.) die Philifter feſtgeſetzt. Sie waren von 
Kaphtor gelommen (Amos 4, 7.), ftammten aber wie die Kaphtorim 
fetbft von den Casluchim Geneſ. 10, 14.). Ihre Urheimath war alſo 


*) Numeri 32. 

**5) S. Exod. 3, 8. 17. Num. 18, 29. 19, 8. Deut. 7, 1. Während bie 
Emoraͤer vorzüglich anf der Oflfeite des Jordans hausten, wohin wohl auch 
die Girgaſener (am See Tiberias) fallen, waren die Ehettäer um Hebron, 
die Bherifiter mehr nörblich, auf welche weiter nach Norden, wie es fcheint, 
die Chivaͤer folgten. Die Iebuflter waren in Ierufalem. Alle diefe Stämme 
gehörten zu den Nachkommen Canaans; indeß führte biefen Namen Canaan 
auch ein befonderer Stamm in Norbpaläftina und an der Küfte des Mittelmeers, 
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Kolchis, von wo aus fie nach Greta hinüberzogen, deſſen Bewohner 
mit ihnen flammverwandt waren. Demmach waren fie ein Wander 
volt und in Folge ihrer vielen Wanderungen ein gemifchtes Voll mit 
vorherrfchendem chamitifchem Element.*) Obwohl auch fie natürlicher 
Weiſe eine feindliche Stellung gegen die hebräifchen Ankömmlinge 
einnahmen und Heiden waren, fo waren fle Doch weder fo greuel⸗ 
vollem Göhendienfte ergeben, nody fo von Grund aus im Gegenjape 
gegen die Hebräer, wie die canaanitifchen Voͤlkerſchaften. 

Diefen galt faft ansfchlieglih der Kampf, zu welchem Joſue die 
Israeliten anführte. Allerdings fanden fi), wie es feheint, noch Über 
reſte einer Altern Bevoͤlkerung, zum Theil dunkler Abftammung, welde 
ebenfalls feindlich gefinnt war. Dahin gehören die Enakim, ein Rieſen⸗ 
geſchlecht, welches Caleb aus dem Beſitze von Hebron vertrieh 
(Joſ. 15, 14. Bol Richt. 1, 20), die Emtm, an ungewöhnlide 
Größe jenen gleich, auf der Oftfeite des Jordaus (Deut. 2, 10. 
Genef. 14, 5. Joſ. 13, 19 ff.), die Avim (Deut. 2, 33. Joſ. 13, 3.) 
weitlich von Jerufalem, die Suſim und Samfummim (Genef. 14, 5. 
Deut. 2, 20.) öftlih vom Jordan. Diefe Stämme fcheinen theild 
durch den Namen Refaim (Genef. 14, 5. 15, 20. Deut. 2, 11. 20. 
2 Sam. 21, 16.), theils durch jenen der Riefen zufammengefaßt zu 
werden (Nefilim Rum. 13, 33.), weil unter ihnen riefige Leibesgröße 
ganz gewöhnlich war.**), Diefe Völkerfchaften nahmen allerdings an 
dem Kampfe der oben genannten fieben canaanitifchen Stämme gegen 
Israel Theil, aber fie treten felten felbftftändig auf; indeffen ift viel⸗ 
leicht der hartuädige Widerftand, welchen die Ganaaniter den Hebräern 
entgegenfegten, zum Theil auf Rechnung der Beihilfe diefer Rielen 
geichlechter zu fchreiben. 


8. 4. 


Der Kampf der Israeliten konnte nur dadurch als gerechter 
erfiheinen, daß er im Namen Gottes geführt wurde. Außerdem wäre 


*) S. Aug. Ealmets biblifche Unterfuchungen, von Mosheim IV. Th. 178. 
S. 5ff. Die LXX überfegen yıryybp mit 4Alöpudor, d. h. Auswärtige. 

20) Bol, Amos (2, 9.), welcher an die Riefengröße der Emoriter ertunert. Die 
Samaritaner betrachten die Riefen als die Gegner ber Israeliten Heim Ein 
zuge. Chron. Samarit. ed. Juynboll. S. 195. Die Fabeln per Rabbinen 
(Eiſenmenger I. 380. ff.) werben überboten von den. Mohammebaneın. Kar 
wini ed. Wüstenf. ©, 96. 
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er ein ungerechter Angriff gewefen, der ſich in nichts von dem Über 
fall irgend eines Eroberungsheeres unterfchiede. Nur im Auftrage 
defien, dem die ganze Erde gehört, durften fie das Land einnehmen 
und nur nach dem Willen deflen, der Here ift über Leben und Tod, 
durften fie.einen Vertilgungskrieg gegen die Sanaaniter führen.*) Erft 
als Gott ih nochmal deutlich an Joſue (K. 1.) ausgefprochen hatte, 
dag Er die Eroberung wolle, leitete diefer das Unternehmen dadurd) 
ein, daß er von Setim”**) aus, wo die Israeliten nach dem Tode 
Mofts jenfeits des Jordans lagerten, Kundfchafter über den Jordan 
fchidte, um über die Lage der nächſten Orte genaue Kenntniß zu 
erhalten, namentlich- über Jericho, welche Stadt gleichfam den Schlüffel 
zu ganz Paläfting bildete (8. 2.). Statt aber die eingezogenen Er⸗ 
fundigungen in gewöhnlicher Weiſe eined Heereszuges zu benüßen, 
wurde auf göttliche Anordnung hin eine feierliche Proceſſion veran- 
ftaltet, welche Gott durch ein auffallendes Wunder verherrlichte. Als 
die Priefter mit der Bundeslade in den Jordan traten, wich das 
Waſſer auf beiden Seiten und der Lauf des Fluffes ftocte, bis die 
Priefter mit der heiligen Lade aus dem Flußbette traten, durch welches 
an ihr vorüber alles .Volf gezogen war (K. 3.). Hiedurch war mit 
mächtiger Wunderkraft Gotted Wille der ganzen Unternehmmg zu 
Grunde gelegt. Es galt, bei dem erften Schritte in's Land der Ber- 
beißung, ebenfo fehr im Namen Gottes das Recht auf deffen Befitz, 
wie die Pflicht der fteten Unterordnung unter den Willen Gottes aus 
zufprechen. Ihre Gewalt über dieß Land und ihre Freiheit in dem⸗ 
felben follte abhängig fein von ihrer Unterwerfung unter Gott. Als 
Diener Gottes follten fie ein herrſchendes Volt auf Erden fein. 
Darım wird die erfte Station zu Gilgal, welche die Israeliten weft 
Tich vom Jordan einnehmen, durch veligiöfe Übungen geheiligt; es 
wird nach vierzigjähriger Unterlaffung die Befchneidung am ganzen 
Volke ‚vorgenommen und ein feierliches Oſtern gehalten (8. 4. 5.). 
Göttliher Seits wird durch Engelserfcheinungen (5, 13 ff.) vor dem 
eigentlihen Kampfe und durch außerordentlihe Wunder bei demſelben — 
wunderbares Stürzen der Mauern von Jericho (6, 20.), Stilleftehen 


*) Bol. oben S, 147. 

20) Schittim DW If ein Thal im moabitifchen Gebiete. Num. 25, 1. Sof. 
2,1. 3, 1. Mid. 6, 5. Joel a, 18. Nach ver lehtern Stelle erwarten 
ältere Juden, daß der Mefftas einft in dieſem Thale wirken werben. Midrasch 
Koheleth f. 90. e. 2. bei Relandi Palaestina ©, 259 (352). 
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der Sonne zur Verlängerung der glüdlichen Verfolgungsfchlacht, Stein 
regen über die Feinde*) — die nämliche wichtige Wahrheit in neuer 
Wendung ausgefprochen, welche wir in der wunderbaren Zertheilung 
des Jordans fanden. Nicht ein gewöhnlicher Krieg ift es, was die 
Israeliten unternehmen, fondern es ift ein Gotteskrieg; im Namen 
Gottes ftrafen fie die blutigen Greuel der Bewohner des Landes und 
nehmen für fid) Davon Beſitz. Überdieß war fogleich am Anfange der 
Gefchichte Israels im Lande Banaan durch jene Wunder die hok 
Bedeutung des Lebens dieſes Volles ausgefprodhen. Die ganze Erd, 
ja die Geftirne mußten Zeugniß davon geben, daß die Gründung der 
iSraelitifchen Religion in Canaan ein großes Ereigniß für die ganze 
Menfchheit und in Folge davon für die Schöpfung ſei. Diefe Wunder 
fagen gleihfam: „Wäre nicht mein Bund bei Tag und bei Nacht, ſo 
bätte ich die Gefepe für Himmel und Erde nicht gegeben.“ (Ser. 33, 25.) 
In diefem Lichte müffen die Wunder bei dem Kriege Joſues ange 
fehen werden. Daraus erklärt fih aud die Strenge, womit oje 
folde Handlungen beftrafte, wodurd der Krieg als gewöhnlichet 
Eroberungszug oder überhaupt als Unternehmen des Eigennußes hätt 
erſcheinen müffen. Gott verhängte eine Niederlage über die Ysraeliten, 
weil Achan von der Beute, welche hätte vernichtet werden follen, etwas 
für fih behielt. Darum wurde diefer gefteinigt (7, 4 ff.). **) Unter 
ſolchen Umftänden mußte es allen fih aufs Tieffte einprägen, die 
Seele des ganzen Unternehmens ſei lediglich: Gehorfam gegen Sol. 
Die einzelnen Kämpfe brauchen bier nicht aufgezählt zu werden; @ 
genügt, zu bemerken, daß bereits im flebenten Jahre nach dem Ein: 
zuge die bedentendften Landesvertheilungen vorgenommen werden ton 
ten (12, ı ff.), fo glüdlich gieng der Kampf von GStatten. 


8. 5 


Ehe Jofue an die Austheilung gieng, vollfttedte er dem oben 
erwähnten Auftrag Moſis (Deut. 27, ı ff.), am Berge Ebol einen 


*) Joſ. 10. S. Aug. Calmet, bibl. Unterfuchungen II. Th. 1740. S. 15% 
vom Stilleftehen ver Sonne, ©. 53—86. von dem Steinregen. Vgl. Siraf 
46, 5. Habakuk 3, 11. Gin großes Wunder iſt jedenfalls hier geſcheher. 
Hinfihtlich der Art des wunderbaren Phänomens tft aber zu berückfichtigen, 
daß wir im Buch Jofue darüber die Worte eines Dichters vor uns hab: 

**) Den Gabaoniten Tonnte nur unter der Bebingung das Leben gefchenft WU 
ben, daß fie fi ewig zum uieberften Tempeldienſte verpflichteten. 8. 9. 
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Altar zu errichten und nachdem er das Volk dorthin verſammelt haͤtte, 
die eine Hälfte am Ebal, die andere an dem ſüdlich gegenüber ſtehenden 
Berge Garifim aufzuftellen und unter erhebenden Geremonien laut 
und öffentlich alle Arten von Segen auf die Befolger und Flüche auf 
die Übertreter des göttlichen Gefepes herabzurufen (of. 8). Dadurch 
wurden mitten im Lande die hervorragendften Gebirgshöhen zu fteten 
PVredigern; fo oft ein Israelit diefe Höhen fah, konnte er an den 
Fluch und Segen denken, welchen die Übertretung und Befolgung des 
Gefeßes nad) fi ziehen ſollte. Durch diefe Mahnung war die Bes 
Dingung vorgezeichnet, unter welcher Gott das Volk Israel ruhig im 
Befige des den Sanaanitern abgenommenen Landes Iaffen wollte. So 
gut die Canaaniter ihrer Sünden wegen vertrieben wurden, follten 
auch die Israeliten daraus verſtoßen werden, fobald fie es entweihten. *) 
So ift diefe Feierlichkeit allein hinreichend, die Einführung Israels 
in das Land Canaan zu beleuchten. Die Hebräer find Lehensträger 
Gottes, er findet ihnen das Lehen auf, fobald fie von der Wahrheit 
und guten Sitte weichen, wie er's den frühbern Bewohnern genommen 
bat. So war an die genannten beiden Berge in Samarien, naments 
ih an den Ebal fchon vor der Bertheilung des Landes gleichfam der 
Lehenbrief Gottes gefhrieben. Die Vertheilung felbft war von höch⸗ 
fier Wichtigkeit, da fie für alle Zeiten den Grundbefig aller Familien 
beftimmte; daher wurde fie nad dem Auftrage Mofis im Namen 
Gottes von Joſue und dem Hohenpriefter Eleazar in Gemeinfchaft 
mit den Familienhäuptern aller Stämme ausgeführt. Zuerſt wırden 
jene Erbſtücke beftätigt (8. 13.), welche bereitd Moſes jenfeits des 
Iordans dem Stamme Ruben, Gad und halb Manaffe gegeben 
hatte; **) dann wurde der Süden vertheilt: Hebron an Caleb (K. 14.), 
das übrige Südland der Weftjordangegend an den Stamm Juda 
(8. 15.). Nördlih davon wurde Ephraim fein Gebiet angewiefen 
(R. 16.) und der Hälfte von Manaffe (8. 17.). Jetzt war foviel Land 
ausgetheilt, daB man eine wenigftens geraume Zeit gültige Stätte für 


*) „Wie der Ewige fich gefreut, euch wohlzuthun.... alfo wird er ſich freuen, 
euch zu vernichten und euch zu vertilgen und ihr werbet geriffen werben aus 
dem Boden, dahin du kommſt, ihn einzunehmen.” Deut. 28, 63. Diefe Worte 
gehörten zu jenen, welche Joſue dort am Ebal ausſprechen mußte. 

»2) of. 13. Vgl. Num. 92. Diefe Stämme hatten das Verſprechen geben 
müffen, daß fie ihren Brüdern auf der Weſtſeite des Jordans im Kriege bei: 
fiehen wollten. Daf. B. 27 ff. 

Haneberg, biblifche Offenbarung. 11 
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das Heiligthum beftimmen konnte. Dieß geſchah auf einem allge⸗ 
meinen Landtage in Siloh. Diefe im Stamme Ephraim gelegene 
Stadt wurde felbft hiezu erforen (8. 18.). Ihre Lage, fo ziemlih in 
der Mitte des weſtjordaniſchen Paläftina, im Herzen des Eriegeriih 
ftarfen Stammes Ephraim, welchem Joſue felbft angehörte, mag viel 
zu diefer Wahl beigetragen haben. Siloh biieb His auf Davids Zeit 
der Mittelpunkt des religiöfen, zum Theil aud des politifchen Lebens 
der Israeliten. Joſue nahm hier ſogleich eine fehr wichtige Staat 
handlung vor. Er fendete nämlich von hier aus Männer, welde die 
noch übrigen Gegenden von PBaläftina befchreiben mußten. Nad) der 
Ortsbefhreibung, welche hiedurch entftand, wurden in Siloh die 
noch übrigen Stämme in ihr Erbtheil durch das Loss eingewiefen.”) 
Auf diefe Art bekamen die Benjamiten (18, 11 ff.), die Nachkommen 
Simeons (19, 1—9.), Sabulons (19, 10 ff.), Iſſachars (B. 17 fi). 
Aſchers (B. 21 ff), Naftalis (32 ff.) und Dans (B. 40 ff.) ibe 
Erbtheile. Darauf wurden die von Mofes angeordneten Städte dei 
Afyles (K. 20.) beftimmt, welche darum nöthig waren, weil die Blut 
rache als alter Volksbrauch noch immer ihr Recht behauptete. *) 
Zuletzt wurden die Leviten bedacht (K. 21.), auf deren befondere 
Stellung fchon früher wiederholt hingewiefen worden war, ***) Die 
Priefter vom Levitenftamme erhielten dreizehn Städte, welche ſämmt⸗ 
ih im Südgebiete des Weftjordanlandes lagen, nämlich in den 
Stämmen Juda, Simeon und Benjamin (Joſ. 21, 4 ff. Vgl. Neben 
7, 73.). Den gewöhnlichen Leviten aber wurden 35 Städte une 
den übrigen Stämmen angewiefen. Sie lagen auf beiden Seiten ded 
Jordans und waren zum Theil Freiftädte, oder Aſyle. So gieng dei 
ganze Stamm unter den übrigen auf; die Zwölfzahl wurde äußerlich 
Dadurch feftgehalten, dag für Joſeph nicht blog Ein Stamm, ſondern 
*) Diefe Landesbefchreibung, fo wie die tm Buche Joſue überhaupt enthaltene 
ift wohl die ältefte, weiche in ter Befchichte vorkommt; um wenigſtens 
400 Jahre älter ald die Eharte von China, welche um 1098 vor Chr. Geb. 
entworfen und autorifirt wurde. ‚Chou-King von Gaubil ed, de Guigne 

1770. p. 214. Bgl. pref. p. XXI 
») Num. 35, 6 ff. Deut. 19, 3 |. Bol. Crod. 31, 13. Es waren feht 
folder Freiſtädte, drei bieffeits des Jordans: Kirjatharba (Hebron), Sichem, 
. Kadeſch, und drei jenfeits: Bezer, Ramoth, Golan. Auch der Aktar galt alt 

Aſyl. Exod. 21, 18. 
») Joſ. 14, 3 f- 18, 7. 
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zwei gerechnet wurden, Ephraim und Manafle. „Die Söhne Joſephs 
waren zwei Stämme, Manaffe und Ephraim. Und fie gaben den 
Leviten feinen Theil vom Lande, nur Städte zum Wohnen und deren 
Bezirke für ihre Heerden und ihre Habe” (Hof. 14, 4.). 


$. 6. 


Die Grenzen der zwölf Stämme find im Einzelnen ſchwer zu bes 
flimmen, auch wenn man zu den genauen und reichen Angaben des 
Buches Joſue Alles hinzunimmt, was in fpätern Büchern gelegentlich 
vorkommt. Aud die Grenzen des ganzen Landes der Hebräer find 
nicht überall Teicht zu bezeichnen, troß wiederholter Bemühung, fle 
genau zu beftimmen. Schon in der Verheißung an Abraham find fte 
omgedeutet: „Deinem Saamen gebe ich Diefes Land vom Steome 
Egyptens bis an den großen Strom Euphrat“ (Genef. 15, 18.) 
Näher geht jene Beftimmung auf Ortöbezeichnungen an der Grenze 
ein, welche Mofes am Ende des Zuges durch die Wüfte gab (Num, 
34, 2— 12. Dal. 32, 33 — 42.) Sedenfalld war das Gebiet nicht 
fo umfangreih, daß die Juden darin den Beruf vorgezeichnet finden 
konnten, ein Eroberungsvoll zu werden. Wie immer weit nad) Süden 
oder Südweſten man den „Bach oder Fluß“ Eayptens verlegen mag, *) 
fiherlih war doch das Land der Verheißung nicht viel größer, als 
das gegenwärtige Königreich Bayern, weßhalb der heilige Hieronymus 
(Ep. 129. ad Dardanum) fagt: „Sch Ihäme mich, die Größe des 
Landes der Verheißung näher anzugeben, damit es nicht fcheine, ich 


. habe den Heiden Stoff zu läſterlichem Spotte geben wollen.“ Aber 


die Bedeutung diejes Landes darf nicht mit der Meßruthe und übers 
haupt nicht nach dem Maaßſtabe Lörperlicher Auszeichnung beftimmt 
werden: „Läge das Element, welches die Beachtung des Geiftes auf 
irgend ein Land der Erde hinlenfet, nur in der Größe oder Natur 
beſchaffenheit deflelben, dann würde PBaläftina mit all feinen äußern, 


2) Galmet fucht in der XXI. Unterfuchung (bibl. Unterfuch. v. Mosheim III. TH. 
1740. ©. 132 ff.) über. die Landfarte des gelobten Landes, zu beweifen, daß 
die ganze Wüſtengegend zwifchen dem tobten Meere und Egypten einft bebaut 
gewefen fei und zu Paläftina gehört habe (vgl 1 Reg. 28, 8.) und dadurch 
die im Commentar zu Iofue 13, 3. ausgefprochene Meinung zu begründen, 
der Bach Egyptens fei-der Nilarm bei Belufium. Der Name my ſpricht 
hiefür. Andere nehmen indeß an, der Bach Egyptens (Miyym Im) ſei ber 
Wadi vom alten Rhinokorura, dem heutigen El⸗Ariſch. 

11* 
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auch noch fo intereffanten Eigenthümlichleiten unter der Menge der 
andern Länder wie die Feine Lilie des Thales erfcheinen, die im Ge 
büſch und Schatten des hohen Eichenwaldes fi) verbirgt. Aber auch 
das Auge, Das mit feinem Blide die unermeßbar großen Reiche der 
Sichtbarkeit umfaflet, ift ein Fleines unter den Gliedern des Leibes; 
der Menfchenleib felber, in dem die ewige Weisheit Schäße von ganz 
anderer, unvergänglicherer Art verborgen bat, denn die des edlen 
Erzes find, erſcheint nur als eine vorüberziehende Wolfe von Staub 
gegen die Hochgebirge, in denen „das Silber feine Gänge und das 
Gold feinen Ort“ bat. Nicht das Heer der Sterne, fo unermeßbar 
dasfelbe für die Sinne fein möge, ift das Unendliche, Das ewig Ein, 
fondern der Geift, welcher das fihtbare Weſen umfaflet und bedentt; 
nicht das tägliche Wunder der Erhaltung und des Beftehens, fondern 
das ewige Wunder des Schaffens und Wiedergebärens aus dem Geiſte 
it das NAnfänglihe und Höhere. Und dieſes Höhere und Hoöchſte 
hatte einft in dem kleinen Paläftina den Thron feiner Herrfchergemalt 
auf eine offenbarlichere, näher erfaßbare Weife aufgefchlagen, denn in 
allen Reichen der Erde, ja in allen Reichen der Sichtbarkeit, von 
einem Stern zum andern; hier hat den denkenden Geift im Ben 
fchen, defien wahres Heim noch ein anderes ift, ald Das der Sternen 
weiten, ein Licht erleuchtet, heller denn die Sonne, ja denn aller 
Sonnenheere Glanz.” *) 


$ 7. 


Mit der Vertheilung des Landes war das zweite Hauptgelhäft 
Joſue's vollendet; der Grumd zu einer fhönen Ordnung des bürger 
lichen und religiöfen Lebens war gelegt. Die natürliche Buͤrgſchaft 
für den bleibenden Beftand des israelitifchen Volkes war die Einigkeit 
der Stämme unter fi, vermittelt durch ihre gemeinfame Einheit in 
der Religion. Darum war felbft in politifcher Hinficht nichts gefähr⸗ 
licher, als die Errichtung befonderer Eultusftätten für einzelne Stämme. 

Sp erflärt fih die Rüftung eines Bürgerkrieges von Seite dei 
Mehrheit der Stämme gegen Ruben, Gad und halb Manaffe, wegen 
der Errichtung eines Altares am Jordan (K. 22, 9). Nur die Ber 
fiherung, daß diefer Altar lediglich ein Denkmal fein, dag er aber 
den Oottesdienft an der gemeinfamen Eultusftätte nicht beeinträchtigen 


*) Schubert, Reife in's Morgenlanr. 


u TI Kr Te, 73 je 5 1 va u. 
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folle, Eonnte einen Krieg verhindern, welcher die neugepflanzte Nation 
früh hätte entwurzeln müfjen. So beruhigend indeß der Ausgang 
diefer Erhebung infofern war, als Diefelbe zur VBeranlaffung wurde, 
die Anhänglichleit an Gottes Gefeb *) laut und nachdrücklich zu be 
fennen: fo fonnte Joſne ſich Dabei nicht beruhigen. Je lebendiger er 
überzeugt war, daß das Fortbeſtehen des israelitifchen Volles ebenfo 
fehr von dem Schube Gottes abhänge, wie die Einführung desfelben 
lediglich das Werl Gottes war, deſto mehr bangte ihm vor Geneigt- 
heit desfelben, außer Gott Hülfe zu fuchen. Er hielt Daher noch zwei 
Bolfsverfammlungen, die erſte wahrfcheinlih in Siloh (K. 23.), die 
zweite in Sichem (24, ı ff.), um durch eindringfiche Reden dem Volke 
einzuprägen, Daß all feine Würde, fein Glüf und Beſtehen vom Ges 
borfame gegen Gott abhänge. Er überblidte namentlich bei der Ieß» 
tern Verſammlung die ganze Geſchichte der göttlichen Führung, um 
den Entfchluß der Hingebung an Gott lebendig zu erneuern. 

Sofue ſprach unter Anderem zum Volke: Zeugen feid ihr gegen 
euch, daß ihr felbft euch den Ewigen erwählet ihm zu dienen; und fie 
Iprachen: Wir find Zeugen. Und nun fohaffet weg die fremden Götter, 
die in eurer Mitte, und neiget euer Herz zu dem Ewigen, dem Gotte 
Israels. Und das Volk ſprach zu Joſue: „Dem Ewigen unferm Gotte 
wollen wir dienen und feiner Stimme gehorhen: Und Joſue ſchloß 
einen Bund mit dem Volke an dieſem Tage” (24, 22 ff.) 

Sp übergab alfo Joſue dem Volke als Lebensaufgabe die doppelte 
Pflicht, dem Glauben an Gott getreue Folge zu geben und Kampf zu 
führen gegen jenes -Heidenthum, welches ringsum dem israelitifchen 
Glauben widerfprah. Damit diefer Beruf durch eine fefte Norm ges 
ordnet wäre, richtete Joſue furz vor feinem Tode **) ein Denkmal für 
Die Außerliche Erinnerung auf, ſchrieb aber auch den Bund, welchen 
das Volk mit Gott erneuert hatte, als verbindende Saßung ***) nieder 


*) „Und die Söhne Rubens und die Söhne Gadeé nannten den Altar (Zeuge), 
denn: ein Zeuge iſt ex zwiſchen uns, daß der Ewige Bott iſt.“ Joſ. 22, 34. 
**) Sofue ftarb 110 Jahre alt uud wurde in Thimnath Serah begraben. Nach 
Jos. Antiq. V. 1. 29. fland derfelbe 25 Jahre an der Spike ber israelitiſchen 
Nation. Gbenfo Eusebius praep. evang. X. c. 10. NAuguftinus, de civ. 
Dei 1.. XVII. c. 11., mit welchem Laftantius übereinftinnmt, Divin. inst. 

l. 4. c. 5., nimmt. 27 Jahre an. 
) of. 24, 25. BEWM PN 9 LrwN Bgl. Babba kamma zu Miſchnah e. 7. 


$. 7. fol. SD. Lateiniſch bei Galmet zu Joſ. 24, 29. 
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und zwar im Geſetzbuche Gottes. Dieſes Buch bildete daher mit Dem 
von Joſue Niedergefchriebenen eine Quelle des Rechtes und der 
Leitung. Es griff in das Thun und Laſſen des Volles fo fehr ein, 
daß eine Erwägung eben über dieſes Buch bier ganz an feiner Stelle ift. 


K. XI. ber die Bücher Mofis und das Buch Jofue. 


$. 1. 

Die Bücher, welche man fehr häufig PBentateuch, d. h. Das Bud 
von fünf Theilen nennt, *) find von Mofes geichrieben; heißen alio 
nicht bloß darum Bücher Moſis, weil fie viel von demſelben berichten, 
ungefähr wie das Bud Job eben von Job erzählt, ohne von ihm 
verfaßt zu fein.. Bis auf Die neuere Zeit iſt beinahe allgemein ange 
nommen gewefen, daß niemand anderer der Berfaffer dieſes merl- 
würdigen Buches fei, ald Mofes. Seit ungefähr einem Jahrhundert 
ift dieſe Thatfache oft in Zweifel gezogen; was aber nur Beranlaffung 
zur Beftätigung der Autorfhaft Mofis gegeben hat. Die Frage über 


*) Die jünifche Benennung für das Ganze tft mim Thorah, Lehre, Gefeh. 


Davon iſt vouos, welches Chriftus wiederholt im neuen Teftamente gebraudt, 
die Überfegung. Die Eintheilung in fünf Bücher iR fehr alt, und auf 
natürlich, daher wohl als urfprünglich anzunehmen. Die Inden nennen bie 
einzelnen Bücher nach ben Anfangsworten: I. mwnSI, IE om 
nmw, ober ynw, IL NIPN; IV. 2 (das vierte Wort), V. OR 
DIN. Daneben kommen aber auch theilweiſe Namen vor, welche ben 
Inhalt der einzelnen Bücher bezeichnen und mit der alten Benennung unter 
den griechifch redenden Juden übereinftimmen. I. (Nm) Assem. t. I. 
S. 64. Bibl. Or.) T'eveoıs. Schon bei Philo. I. nıyY "Z&odos, bei 
Philo Efayoyy —X Assem. 1. I. Bei den Rabbinen öfters PPVd db. i. 
förperliche Beſchädigungen. III. tevirıxog MPN AAN ste nam 
DI Ass. MID. IV. "Aoduol Ass. XVMD. V. mn mwn ode 
MwmD auch man D Ass. NOW) IN Yevregovönuor. . 

In der Inteintfchen Überfegung find bie griechifchen Bezeichnungen beibe: 
halten, nur "4pc9nor ift überfeht, bie fünf Bücher Mofis heißen daher hier: 
Genesis, Exodus, Leviticus, Numeri, Deuteronomium. Der Rame 
Pentateuch (ro zevrareuzov BıßAdov oder 7 revrareuxoc BißAos) lautet im 


 Hebräifegen: Mi AN WEN oder DIA WEM oder WEN. Andere 


Bezeichnungen: b>, NOY, Braut, Krone, find nur bie und da gebraucht 
worden, 
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die Herkunft eines Werkes kann fi theils durch äußere, theils durch 
innere Zengniffe und Gründe betätigen, oder angreifen laſſen. Die 
äußern Zeugniffe entfcheiden am ficherften. Wenn Jemand aus itfnern 
Gründen noch ſoviel Unwahrfcheinliches darin fände, daß der feelen- 
volle Dichter Petrarka zugleich der Berfaffer des Buches: De re- 
publica optime administranda fei, oder daß Boccaccio das gelehrte 
Werk: De montibus, sylvis, fontibus, lacubus, fluminibus, stagnis 
seu peludibus, de nominibus maris liber und de genealogia deorum 
lib. XV. geſchrieben habe, und es fteht dennoch als Thatfache feft. 
Die Wirklichkeit hat in der That etwas fehr Eigenfinniges an ſich; 
fie erlaubt fih zu beftehen, trotz aller vorgefaßten Meinungen und 
trotz aller Grübeleien. So in der Natur, fo in der Geſchichte. Wenn 
äußere Zeugniffe von hinlänglicher Competenz einen Mann als Ver⸗ 
faffer eines Buches nennen, fo fteht die Autorfchaft deflelben als 
Thatfache feft, fo lange fie nicht durch entgegenftehende Zeugniſſe kann 
erfchüttert werden. Wenn zu den äußern Zeugniffen auch noch innere 
aus dem Buche felbit entnommene, hinzufommen, fo entfteht der höchfte 
Grad von biftorifher Gewißheit über die Herkunft eines Buches: 
T) Für Mofes, als Berfaffer des Pentateuches, ſprechen 
die ftärkften äußern Zeugniffe, welchen nicht ein einziges 
äußeres Zeugniß abweichender Art hätte entgegen gehalten 
werden fönnen. 2) Überdieß wird Mofes im Bude felbft 
als Verfaſſer genannt und gegen dieſes Elare innere Zeug 
niß Fönnen nur fheinbare Beweife aus dem Bude felbit 
aufgebraht werden. 


§. 2. 

Dad bedeutendfte äußere Zeugniß für die Autorfchaft Mofts 
liegt in der unvordenklihen Annahme der jüdifchen Nation, welche 
durch Chriſtus beftätigt wurde. So früh diefe Bücher irgendwo ges 
nannt werden und fo früh der Verfaffer angegeben wird, tritt eben 
Mofes als folcher auf und nie ein anderer. Diefes Zeugniß ift um 
fo ftärfer, je mehr wir uns die innige Verbindung Far machen, welche 
zwifchen dieſem Buche und dem ganzen Leben des Volkes ftattfand. 
Das Bolf Israel zeugt in feinem wunvordenklihen Bewußtfein hin- 
fihtlich der Autorfhaft Mofis nicht über eine Thatfache, welche fo 
nebenher gefchehen wäre, fondern über eine ſolche, wovon alles Thun 
und Laffen in Diefem Bolfe berührt wurde, — Das Gefammt- 
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bewnßtfein Israels über diefe Thatfache wird durch Die bibliichen 
Bücher außer dem Pentateuche theild unmittelbar und ausdrüdiid, 
theils mittelbar beftätigt. 


Im Buche Joſue wird deutlich und wiederholt nicht bloß auf 
ein durch Mofes gegebenes Geſetz Gottes, fondern auch auf das ge 
fehriebene Geſetzbuch Moſis Bezug genommen. Wo Joſue am Ebel 
gemäß der von Mofes gegebenen VBorfchrift (Deut. 27.) einen Altar 
baut, wird bemerkt, dieß fei gefchehen: „Sowie Mofes der Knecht dei 
Ewigen den Kindern Israel geboten, wie gefchrieben fteht im Buche 
des Geſetzes Moſis“ (Hof. 8, 31.).*) Bor dem Abſchied vom Leben 
erinnert Joſue das Volk: „Und ihr follt ftandhaft fein, zu beobachten 
und zu thun alles, was gefchrieben fteht im Buche des Geſetzes Mofid" 
(of. 23, 6. Bol. 1, 8 24, 26.) Wie Sofue nicht fterben mil, 
ohne vorher Das Volk zur Beobachtung des mofaifchen Geſezzbuches 
ermahnt zu haben, fo feiert David den Eingang zur ewigen Ruhe 
damit, daß er feinen Nachfolger ermahnt: „Beobachte die Vorſchrif 
des Ewigen deines Gottes, daß du wandelft auf feinen Wegen, be 
obachteft feine Sapungen, feine Gebote und Rechte und Zeugnif, 
wie es gefchrieben ift im Geſetze Moſis“ (1 Kön. 2, 3.). 

Ein Jahrhundert fpäter nehmen die Missi regii des Königs Je 
faphat bei ihren Unterfuchungsreifen im Lande das Buch des Geſeßes 
des Ewigen mit fih (2 Ehr. ı7, 9.). Obwohl hier Mofes nicht ud 
drüdlich genannt ift und, an und für fi) betrachtet, die Stelle nır 
ausfagt, damals wäre ein Buch des göttlichen Geſetzes Die Norm det 
Gerichte gewefen, fo ift doch damit von dem Vorhandenfein ded 
mofaifchen Gefeßbuches Zeugniß gegeben, indem das Bud de 
göttlichen Geſetzes, welches in Israel beobachtet wurde, früher [don 
als Wert Moſis bezeichnet war und feitdem nie einem andern Der 
faffer zugefchrieben wurde. So wechfelt auch bei Joſue der Ausdrud: 
Geſetzbuch Gottes (24, 26.) mit: Geſetzbuch Mofls (23, 6.). 
| In der Geſchichte der Könige Jojada (2 Chron. 23, 18.) um 

Amazia (2 Kön. 14, 6. 2 Chron. 25, 4.) wird das geſchriebene 
Geſetz Mofis erwähnt und unter Ezechias erfcheint das göttliche Geſeß 
theils als Geſetzbuch des Ewigen (2 Kön. 17, 37.), theils als Geſeh 
Mofis (2 Ehron. 30, 16.), und zwar als gefehriebenes (2 Chr. 30, 5) 





*) mon nam BD 20 
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§. 3. 

In dieſen letztern, eben angeführten Fällen ift indeß das Geſetz⸗ 
buch Mofis nicht in Dem Grade von den angeführten Repräfentanten 
älterer Zeit berüdfichtigt, als vom Gefchichtfchreiber. Anders ift es 
mit der Erwähnung deffelben zur Zeit des Königs Zoflas. Hier trat 
der Pentateuch auf eine Weife hervor, welche felbft den fonft wort 
fargen Berfafier der Bücher der Könige genöthigt hat, einen ausführs 
lichen Bericht darüber zu erftatten (2 Kön. 22.), womit die fpätere 
Erzählung in der Chronik faft buchſtäblich übereinftimmt (2 Chr. 34.). 
Es wird nämlich hier erzählt, wie unter Joſias (622 v. Chr.) Das 
Geſetzbuch Mofis fei gefunden worden und wie diefer Fund Auffehen 
erregt und gewirkt habe. Der Hergang war diefer. Bei einer Tempels 
reparatur, weldhe der genannte König vornehmen ließ, fand der Priefter 
Helfia, wahrfcheinlich der Vater des Propheten Jeremias, in einem 
verftedtten Schranke oder irgend verborgenen Behältniffe ein altes 
Sremplar des mofaifchen Geſetzbuches, vielleicht von der Hand Moſis 
ſelbſt.) Diefer Fund fchien fo merkwürdig, daß der Priefter glaubte, 


derſelbe könne auch den König intereffiren. Er übergab alſo Die 


Handſchrift dem Sofer Schafan, deflen Sohn Ahikam wir fpäter in 
ebenfo freundfhaftlicher Beziehung zum Propheten Jeremias finden, 
wie noch fpäter den Enkel von Schafan und Sohn des Ahikam, den 
chaldäifchen Statthalter Gedalja. Diefer Sofer Schafan zeigte dem. 
Könige die Merkwürdigkeit und las ihm — ob zufällig oder aus ab- 
ſichtlicher Wahl, ift nicht gefagt — aus dem Deuteronomium gerade 
jene Stellen vor, in welchen der fehwerfte Fluch auf Vernachläßigung 
des göttlihen Gefeßes gelegt war. Unter den Drohungen kommen 
auch foldhe vor, welche eine Verbannung aus dem Lande der Auser- 
wählung in ſich fchloßen. Diefe Stellen berührten das Gemüth des 
Königs um fo mehr, da er duch einen fchönen Berbefferungseifer 
neues Glück in Ysrael gründen wollte, Er ließ die Prophetin Hulda 
über die Anwendbarkeit jener Drohungen auf die Gegenwart fragen; 
worauf diefe erklärte, jeßt fei allerdings die Zeit gelommen, da jene 
Drohungen eintreten müßten (2 Kön. 22, 16 ff). — 8 ift auf 
fallend, wie man in dieſer Erzählung die Nachricht von der Entftehung 


+) Mehrere haben den Ausprud ver Chronik: un TI MT Da "ED 
fo verſtanden. Indeſſen Tann "7 auch auf iin bezogen werben. 
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des Pentateuches mit gefunden Sinnen finden fonnte.*) ft es nicht 
natürlih, daß die wüfte Zeit des Vorgängers von Joſias, nämlid 
des abgöttifchen Manafles, welcher ein halbes Jahrhundert hindurd 
regierte, das göttliche Gefeb in Vergeſſenheit brachte? Wie vice 
pſychologiſche Wunder müßte man annehmen, wenn man nad) eine 
folhen Zeit fogar den König mit dem Inhalte des Geſetzbuches ohne 
weiters vertraut denfen würde? Nichts ift natürlicher, als Daß dieſer 
König fo nach Art der Fürften, welche nach einer Zeit religiöfer Vers 
fommenheit etwas gut machen und doch nicht übertrieben fcheinen 
möchten, nur durch irgend eine auffallende Mahnung konnte für ein 
tieferes Eingreifen beftimmt werden. Keinesfalls ift in dieſer Erzäb | 
fung irgend eine Möglichkeit gegeben, an eine Abfaffung des Pente 
teuches in jener Zeit zu denken. Überdieß bürgt der Charakter jene 
Perfonen, welche bei jenem Ereigniß betbeiligt erfcheinen, ‚für das 
Zernefein jeder unlautern Einmifchung. Insbeſondere ift zu berid 
fihtigen, daß damals der Prophet Jeremias ſchon feine höhere Sen 
dung erhalten hatte. Das Ereigniß fiel nämlich im achtzehnten Jahre 
des Joſias vor (2 Kön. 22, 3.), Jeremias erhielt aber (Ser. 1, 2) 
im dreizehnten Jahre des Joſias, obwohl noch fehr jung, die prophe 
tifhe Sendung, alfo fünf Jahre vor jenem Ereigniß. Ex ftand mil 
den dabei betheiligten Perfonen in der oben angedeuteten Weife in 
Berührung und ift jedenfalls für den PVentateuch als das von Geil 
durch) Mofes gegebene Geſetzbuch eingetreten. Sein Xeben vol 
Leiden ift ein hinreichender Beweis dafür, daß er in einer fo wid 
tigen Sache nicht täufchen wollte, feine Stellung bürgt dafür, daß et 
fein Getäufchter war. Die ganze Thätigkeit des Propheten Jeremias 
febt ein langes Kämpfen des mofaifchen Geſetzes gegen die Leiden 
[haften des Volkes voraus; die ganze Erfcheinung und Wirkſamleit 
des Propheten will fagen: Die von Mofes gegebene Gefehgebung 
fo mißbraucht vom Volke, daß Gott demfelben auch die Vortheile ent 
ziehen will, welche damit zufammenhängen. Solche Klagen find mit 
nach langem Borherbeftehen diefes Geſetzes möglich (f. Jer. 2,2. 11, 7.) 


*) Man erwäge die Hußerung des Königs Joflas 2 (4) Kön. 22, 13.: „Groß 
it der Grimm des Ewigen ... weil unfere Bäter nicht gehört 
haben auf die Worte dieſes Buches, alles zu thun, was barin g® 
ſchrieben iſt.“ 
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Ä 
§. 4. 

Wir können hier die Zeugenfchaft beifügen, welche der Pentateuch 
der Samaritaner für das Borhandenfein des mofaifchen Geſetzbuches 
lange vor dem Erile ablegt. Die Samariter erkennen nur den Pen⸗ 
tateuch und zum Theile das Bud Zofue als fanonifh an. Die Auss 
fehließung aller übrigen Bücher des alten Zeftamentes aus ihrem 
Canon läßt fih nur aus dem Beftreben erklären, von den Juden 
nicht8 anzınehmen, was erft nad) der Abfonderung Samaria’s von 
Judäa entftand. Der Grund zu diefer Abfonderung wurde unmittels 
bar nad Salomoh’8 Tod, alſo faft 1000 Jahre vor Chriſtus gelegt. 
Nach der Zerfiörung Samaria’3 durch Nebufadnezar (722 v. Chr.) 
ernenerte fih der Gegenſatz dadurch, daß die affyrifchen Könige heids 
nifche Coloniſten in's ehemalige Samaria feßten, worunter fich die 
Cuſthäer auszeichneten. Obwohl die hiedurch entftandene Mifchlings- 
bevölferung von Samaria theilweife die wahre Religion aufrecht ers 
hielt, wurde doch Daneben ausländifcher Gößendienft getrieben und fo 
der Zwiefpalt mit Judäa erneuert. Nach dem Exile verfchwand der 
SGötendienft unter den Samaritern ganz, fie wünfchten fogar am 
Tempelbau der heimgefehrten Juden Theil zu nehmen; als aber diefes 
verweigert wurde, gründete fich der Haß zwifchen beiden Nationen 
immer tiefer. Erhöht wurde die Spannung dadurch, daß ein jüdifcher 
Briefter am Ende der Perferherrfchaft (um 330 v. Chr.) nad) Samaria 
übergieng und dort auf. Garifim einen eigenen Zempel baute. Wie 
ſtark auf Ddiefes hin der Haß zwifchen Juden und Samaritern war, 
können die Worte Sirachs bezeugen (um 300 v. Ehr.): „Zwei Nas 
tionen find meiner Seele verhaßt und die dritte ift fein Volk. Die 
da fißen auf dem Berge Seir, die Philifter und das unfinnige Volk, 
welches zu Sichem wohnt“ (Sir. 50, 28. oder 33... AS Johannes 
Hyrkanus den Tempel auf Garifim zerftörte (Jos. Antig. 13, 9. 1.), 
wurde die Feindſchaft noch mehr gefteigert. Wir kennen ihre Stärke 
in der folgenden Zeit ſchon aus den Evangelien. Diefe Stellung der 
Samaritaner den Juden gegenüber muß berüdfichtigt werden, um das 
Borhandenfein des Pentateuches bei ihnen ald Zeugniß für die Nutore 
ſchaft Moſis gehörig zu würdigen. Allerdings können wir nicht nad) 
weifen, daß die Samaritaner den Pentateuch fchon lange vor dem 
Exile hatten. Nur die Schrift, deren fe fich bedienen und in welcher 
ihre Exemplare vom Pentateuch gefchrieben find, fpricht dafür, daß 





172 TV. Mofes. 8. 12. Über den Pentateuc). 


fie dieſes Buch fchon vor dem Erile hatten, d. 5. zu einer Zeit, als 
die aſſyriſche Schrift nicht eingeführt war. Aber die Ausfchließung 
aller prophetifchen Schriften, welche feit Salomoh von den Juden in 
den Canon aufgenommen wurden, beweist, daß nach ihrer Über: 
zeugung die Annahme des - Pentateuches Feine Hingebung an die 
Autorität der Juden feit der Trennung in ſich fehließt, Daß alfo der 
Pentateuch vor Salomoh dagewefen fei. 

Solche Zeugniffe haben wir für das Vorhandenfein des Pentateuhs 
vor dem Exile. 

Im Exile beruft fi) Daniel (9, 11 ff.) in feinem Gebete auf das 
gefchriebene Geſetz Moſis und zur Zeit der Wiederbelebung der isracl 
tifhen Volkseinheit erfcheint Esra als gewandter Forfcher im Gefcke 
Mofts, *) 

An der Erxiftenz des Pentateuchs in der fpätern Zeit und an der 
Überzeugung der folgenden Jahrhunderte bis Chriftus won der Autor 
haft Mofis zweifelt niemand. Chriftus jelbft giebt nicht nur vm 
der Anficht der Juden feiner Zeit über den Pentateuch und die übrigen 
Bücher Zeugniß: „Forfchet in der Schrift, denn ihr meinet in ihr 
Das ewige Leben zu haben“ (oh. 5, 39.), fondern ex beftätigt fe 
auch durch fein eigenes Urtheil. „Es ift einer, der euch verklagt, 
Mofes, auf welchen ihr hoffe. Würdet ihr nämlich dem Noſes 
glauben, fo würdet ihr auch mir glauben, denn von mir hat et 
gefhrieben.“ „Da ihr aber feinen Schriften nicht glaubet, mie 
werdet ihr meinen Worten glauben?“ (Joh. 5, 45 f.) „Ich far 
euch, Himmel und Erde werden eher vergehen, ald daß nur ein Züpf 
lein oder Strichlein vom Gefebe unerfüllt bleibe“ (Matth. 5, 18.). 
„Sie haben Mofes und die Propheten, fie follen nur diefe hören‘ 
(Zul, 16, 29). „Habt ihre nicht im Buche Mofis’gelefen, was ihm 
Gott beim Dornbuſche ſagte?“ (Mark, 12, 26.) „Nun fteng er Al 
von Mofes und allen Propheten und erflärte ihnen alle Schriftftelen, 
die auf ihn deuteten“ (Xuf. 24, 27.) **) 

Ana rn SPD Gira 7, 6. 

**) Die Anführung der Bücher Mofis bei heidniſchen Autoren kann als Cche 

. ber allgemeinen Überzeugung des Judenthums angefehen werben, Huetius hal 
in feiner Demonstratio evangelica, Francof. 1722., viele heidnifche Schrift⸗ 
ſteller als Zeugen über Mofes angeführt; leider nicht heickel genug. Bon 
den fechs Duzenden, bie er ©, 50 ff. nennt, möchte eiwa ein Duzend bie 

Probe aushalten. 
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Diefe äußern Zeugniffe für die Achtheit des Pentateuchs werden 
von einem innern, aus dem Buche felbft geichöpften in einer Weife 
unterftüßt, dergleichen wir felten bei irgend einem auch noch fo aner- 
kannten Werke finden. Nämlich e8 wird nicht nur da und dort im 
Berlaufe der mit Mofes gleichzeitigen Gefchichte geſagt, daß er Diefen 
oder jenen Theil gefchrieben habe und auf göttlichen Befehl fhreiben 
mußte (Exod. 17, 14..24, 4. 7. Bol. 34, 27 f. Deut. 1, 5. 4, 8. 
28, 58. 17, 18 ff), fondern am Schluffe des Ganzen wird bemerkt 
(Deuteron. 31, 9.): „Und Mofes ſchrieb Diefe Gefeßgebung (Thorah) 
und gab fie den Prieftern, den Söhnen Levis,” „Und es geſchah, als 
Mofes vollendet hatte, Die Worte Diefer Geſetzgebung auf ein Buch zu 
fohreiben bi8 zu ihrem Ende, da gebot Mofes den Leviten.... Nehmet 
dieſes Buch der Gefebgebung und leget e8 zur Seite der Bundeslade 
des Ewigen eures Gottes und e8 bleibe daſelbſt gegen Dich als Zeuge“ 
(Deut. 31, 24 f.). Diele Stelle fpricht zunächft aufs deutlichfte aus, 
daß nach dem Inhalte des Buches ſelbſt Mofes als DVerfaffer des 
Ganzen angefehen fein wolle. Am Schluffe der fünf Bücher ift Diefe 
Berfiherung viel gewichtiger, als wenn fie am Anfange oder in der 
Mitte vorkäme Das Deuteronomium kann für ſich nicht als Geſetz⸗ 
gebung angefehen werden, es bezeichnet fich ſelbſt als Erläuterung, *) 
als Wiederholung derfelden. Nur im Zufammenhang mit den frühen 
drei Büchern kann diefes fünfte Buch: die Geſetzgebung heißen. **) 
Die Genefls ift vom Exodus nicht ablösbar. So zeugt alfo jene 
Stelle für die Autorſchaft Mofts hinfichtlic des Ganzen, auch wenn 
das Deuteronomium befonders aufbewahrt worden fein follte. Dies 
felbe giebt uns aber zugleich fehr wichtige Aufklärungen darüber, wie 
es gekommen fei, daß von dem Buche der moſaiſchen Gefeßgebung im 
Verlaufe der israelitifchen Geſchichte nicht noch öfter die Rede fei, als 
wir oben nachweifen fonnten. Die Bücher Moſts waren von Anfang 
an nicht beftimmt, ein Volksbuch zu werden, obwohl das Deutero« 
nomium geeignet gewefen wäre, als Lajenbibel zu dienen; fie find dem 
Glerus anvertraut und zwar zunächft, um als Zeugniß wider Die Sünden 
des Volkes zu gelten. Das Bolt wird nirgends angewiefen, die 


*) Deut. 1, 5. IND rin bien 
*) Deut. 17, 19.° 
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Bücher Mofis zu lefen, wohl aber zu hören. Insbeſondere fol am 
Zauberhüttenfefte eines jeden Sabbathjahres eine große feierliche Vor⸗ 
leſung aus Ddiefen Büchern ftattfinden (Deut. 31, 10... Nur Dem 
Könige wird e8 zur Pflicht gemacht, eine Abjchrift der Thorah zu 
baben,*) die er ſich von den Prieftern nehmen fol. Darum Tann 
man in der nächften Gefchichte des Volkes Israel nur mittelbare 
Beziehungen auf den Pentateuch, nämlich zumächft auf Das in dem⸗ 
felben enthaltene Gefeb häufig zu finden, erwarten. 


$. 6. 

Solche mittelbare Beziehungen auf den Pentateuch in der Ge 
fhichte und den Büchern des hebräifchen Volles nad) Moſes finden 
fich wirklich fehr häufig. Sie dienen dazu, die oben angeführten uns 
mittelbaren zu ergänzen. Es zeigen ſich von Jofue bis auf Die Makka⸗ 
bäer zahlreiche, ja unzählige Beweife für das Borhandenfein eines 
religiöfen und politifhen Geſetzes, weldhes mit dem im Pentateude 
geichilderten vollfommen übereinftimmt. 

Allerdings finden fi) Daneben auch Thatfachen, welche im Wider 
fpruche Damit ftehen. Allein jo wenig aus der Zhatfache vom Ber 
faufe mancher SKirchenämter unter Kaifer Heinrich IV. hervorgeht, 
damals hätten noch Feine kirchlichen Canonen gegen die Simonie 
egiftirt, ebenjo wenig läßt fih aus dem Vorkommen z.B. vom Gößen- 
dienft unter und nad Salomoh fehließen, daß damals die mofaifchen 
Geſetze gegen den Göbendienft nicht eziftirt haben. 

Diefe negativen Spuren können nur beweifen, daß jenes Geſetz 
manchmal den Zeidenfchaften weichen mußte, vorausgefebt, daß ſich 
pofitive Spuren zeigen, und dergleichen finden ſich in Menge. 

Es zeigt fich aber nicht bloß thatfächlich ein ſolches Geſetz gültig 
in Israel, welches mit dem im Pentatenche enthaltenen übereinftimmt, 
ſondern daffelbe wird öfters als Geſetz Gottes dargeftellt und durd 
Moſes vermittelt gedacht (Joſ. 4, 14. 11, 20 u. f. w. Richt. 3, 4 ff. 
2 Kön. 21,7 f. u. ſ. w.). So oft ein Vermittler des Geſetzes Gottes 
genannt wird, ift e8 Mofes und nie ein anderer. Die Gefchichte 
Israels ift alfo ein Zeuge dafür, daß das in Israel berrfchende, mit 
dem Pentateuch übereinftimmende Geſetz von Gott duch Mofes ges 
geben fei. Fügt man hinzu, daß fo oft irgend ein geſchriebenes 


*) Deut, 17, 18. Vielleicht nur das Deuteron. 
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Geſetz in Israel auf einen Autor zurüdgeführt wird, eben nur 
Moſes genannt ift, fo erhebt ſich Diefer mittelbare Beweis zu einem 
unmittelbaren, oder geht vielmehr in jenen über, welchen wir zueıft 
gefeßt haben, 


$. 7. 


Diefen äußern und innern, wmittelbaren und unmittelbaren Bes 
weifen für die Achtheit des Pentateuchs und die Autorfchaft Mofis 
fonnte nicht ein einziger Außerer Grund entgegengeftellt werden. Nie 
ift der Pentateuch im Altertdume einem andern Verfaſſer zugefchrieben 
worden, als eben dem Propheten Mofes. Alle Einwürfe, welche 
gegen Moſes als Berfaffer erhoben wurden, find immer aus dem 
Buche felbft entnommen, wie fchon oben bemerft wurde. Gie laſſen 
ſich auf folgende Punkte reducixen. 


$.8 A. 


Es finden fi im Pentateuch Wiederholungen; daraus wurde 
gefchlofien, Moſes könne nicht der Berfaffer fein. Wer fagt uns aber, 
dap Mofes, wenn er Bücher fchrieb, feine Wiederholungen machen 
fonnte? Selbſt ſolche Wiederholungen, die wir nicht zu rechtfertigen 
vermöchten, würden nicht das Geringfte gegen die Autorſchaft Mofis 
beweifen. Allein wir vermögen diefe-Wiederholungen, welche im Pen⸗ 
tateuch vorkommen, wohl zu rechtfertigen. 

a) Bor allem ift es Har, daß ein Wiedervorlommen von Gefehen 
und Erzählungen im Deuteronomium nicht flörend fein könne, in- 
dem diefes Buch eben die Schlußbetrahhtung, Die populäre Recapitus 
lation der Geſetzgebung enthält. 

b) Öfters enifteht dadurch eine Wiederholung, daß zuerft der 
Auftrag, eine Sache zu veranftalten und dann die Ausführung deffel- 
ben dargeftellt if. So ift e8 bei der Schilderung der Stiftshütte. 
Zuerft wird der Auftrag zu ihrer Erbauung fo genau ertheilt, daß er 
eine vollfommene Befchreibung aller ihrer Theile enthält und dann 
wird in der Erzählung von ihrer wirklihen Errihtung eine ebenfo 
genaue, manchmal wörtlih mit der erſten übereinflimmende zweite 
Schilderung eingeflodhten (Exrod. 25 — 27. 36, 8— 38. Exod. 28, 
4—43. 39, 1 — 32.). 

Diefe Erfcheinung fteht mit der Autorſchaft Moſis um fo weniger 
im Widerfpruche, als wir überhaupt im Altertbume die Sitte finden, 
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bei Erzählungen von Aufträgen den Inhalt von Diefen fowohl bei 
der Ertheilung als Erfüllung ausgefprochen zu finden. So im Homer, 
fo in den hebräifchen Schriften außer dem Pentateuche. Diefe Wieder 
holungen find im Grunde nur ausführliche, nad) unfern Gefühle über- 
flüfftg breite Schilderungen eines und deſſelben Faktums. 

c) Anders ift es, wenn ein und daffelbe Faltum zweimal bes 
richtet wird. Es muß in den meiften Zällen, welche Die moderne 
Kritik geltend gemacht, gegen die Jdentität ähnlicher Kalta Proteft 
eingelegt werden. Es ſcheint in der neueften deutſchen Kritik der 
Bibel von manchen ald Geſetz angenommen zu werden, daß That 
fachen, die etwas Ähnliches haben, immer als eine und Ddiefelbe zu 
rechnen fein. So wurde im neuen Zeftamente die Erzählung von 
zwei Brodvermehrungen fo genommen, daß wir darin nur zwei etwas 
abweichende Darftellungen eines und deſſelben &reignifies hätten. *) 
Um Ddiefes Berfahren der Kritik billigen zu fönnen, müßte ung der 
Grundſatz feftftehen: „Eine Art von Thatfachen, namentlih von Wun⸗ 
dern fann nur einmal vorkommen; was einmal in irgend einer Form 
gefchehen ift, kann nicht ein zweites Mal in ähnlicher Form gefchehen 
fein.” Wenn dieſe gedantenlofe Vorausſetzung richtig wäre, dann 
fiege fih annehmen, daß eine Erzählung, worin ein ähnliches Faktum 
wie in einer frühern vorfäme, nur fagenhafte Nachbildung von jener fei. 

Wir müffen aber vielmehr anerkennen, daß zwei von einem Schrift 
fteller erzählte Begebenheiten, troß ihrer Ahnlichkeit, Doch verfchiedene 
Thatfachen fein können und wirklich als folche anerkannt werden 
müfjen, fobald Zeit, Ort oder Die Perſonen verſchieden find. 

Sp erzählt der Pentateuh, daß Mofes unmittelbar nach dem 
Auszuge aus Egypten (Exod. 17, 5.) und dann wieder am Ende der 
aojährigen Wanderung (Num. 20, 8.) Waſſer aus einem Felſen her- 
vorgerufen babe. Die zweite Erzählung ift von manchen als fagen- 
hafte Nachbildung der erften genommen worden, und doch war für 
das nachgewachfene Gefchlecht, welches Mofes von Kades Barnea aus 
nad) Canaan führen wollte, eine erneuerte Wundergabe ganz in der 
felben Weife Bedürfniß, wie bei der erften Generation, welche durch's 
rothe Meer gezogen war. Ähnlich verhält es ſich mit den wieder 
holten Volkszählungen. 


*) ©. dagegen: Matih. 16, 9. Mark. 8, 19., wo Chriſtus feine Sünger ausprüd: 
lich an bie wunderbare Sättigung bei zwei verſchiedenen Belegenheiten erinnert. 
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d) Bei der Wiederholung von Gefeten muß vor allem 
berüdfichtigt werden, daß der Pentateuch und insbefondere die drei 
mittlern Bücher Exodus, Levitikus und Numeri, nicht ein Syftem des 
finaitifchen Gefeßes, fondern eine Darftellung defjelben nad) feiner ge- 
ſchichtlichen Entflehung enthalten und geben wollen. Bei allen 
menſchlichen Gefeßgebungen finden wir Beftätigungen und theilweife 
oder ganze Wiederholungen eines und deffelben Geſetzes. Die mos 
faifche Gefeßgebung ift wohl von Gott ausgegangen, aber für die 
Menfchen. Derfelbe Gott, welcher die Natur in einer ſchoͤnen Drd» 
nung, aber nicht in der Ordnung eines wohlfpftematifiten Naturaliens 
cabinet3 fortbeitehen heißt, hat auch feine Offenbarung am Sinai umd 
in der Wüſte in einer fhönen Ordnung, obwohl nicht in einer Iinealen, 
pedantifhen mitgetheilt. Wenn ein Geſetz, von welchem früher fehon 
einmal die Rede war, fpäter wieder vorkommt, fo gefchieht es meiftens 
nur, um ed zu ergänzen, von einer neuen Seite zu beleuchten und 
damit ein anderes zu flüßen. Vollkommene Wiederholungen find 
felten und laffen fih durch gefhichtliche Beranlaffungen Hinlängtich 
rechtfertigen. 

Der Umftand, daß der Pentateuch die mofaifche Gefeßgebung in 
ihrem geſchichtlichen Verlaufe darftellt, erklärt viele Erſcheinungen, 
weldhe flörend wären, fobald wir den Maapftab eines legislativen 
Syſtemes anlegen würden. Indeſſen würden wir die Abficht des Vers 
fafferS verfennen, wenn wir andererfeit8 den Maaßſtab einer Volks⸗ 
gefchichte anlegten. 


8.9. B. 

Die Lücken, welche fi in der gefchichtlichen Darftellung des 
Bentateuchs finden, laffen ſich hinlänglich durch Die deutlich hervors 
tretende Abficht des Berfaflers erklären. Er will die Führung Gottes 
zur Heranbildung des israelitifchen Volkes zeigen; darum verwendet 
er auf das Leben Abrahams vierzehn Kapitel (Genef. 12 — 25.) 
während dem vierhundertjährigen Aufenthalte der Kinder Israels in 
Egypten bis auf Mofes nur ein Ders gewidmet ift (Exod. 1, 7.) 
Ohne Zweifel war das Leben des in Egypten heranwachfenden 
Hebräervolfes an ſolchen Thatfachen, welche der Berfafler ausfchließ- 
ich berüdfichtigen wollte, Teer. Ein Ehronikenfchreiber oder ein No» 
vellift hätte wahrfcheinlich in jenem Abfchnitte des israelitiſchen Volks⸗ 
lebens Stoff gemug gefunden, während der Gefchichtfchreiber der 

Saneberg, biblifche Offenbarung. 12 
® 
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Offenbarung Gottes wahrfcheinlich Dort nichts für ihn Zaugliches 
entdedte. So ift es mit dem Leben des Volkes in der Wüſte. 
Dritthalb Bücher (Exod. 3 — Numeri 19.) werden auf die Gefchichte 
des Auszuges, des Aufenthaltes am Sinai und des Verfuched Der 
Einwanderung in Canaan verwendet; alfo auf Ereigniffe, weldhe in 
den erften zwei Jahren ſich begaben. Anderthalb Bücher (Rumeri 
20 — Deut. Ende) beichäftigen ſich mit den Unternehmungen im legten 
Jahre. Über die 37 oder gegen 38 Jahre, welche Dazwifchen Liegen, 
find Dagegen im Ganzen kaum ein Paar Duzend Berfe aufzutreiben. 
Die Übergehung diefer Zeit könnte aber nur dann ein wirklicher Ein- 
wurf gegen die Autorfchaft Mofis fein, wenn gezeigt würde, Daß die 
Ereigniffe dieſer Zwifchenzeit in ebenfo naher Beziehung zum Zwecke 
des Schriftftellers geftanden haben, wie die wirklich berichteten. 


8. 10. C. 

Ernftlicher find jene Einwürfe, welche fih auf Widerfprüde 
beziehen. Sie laffen fih auf folgende Claſſen zurüdführen: ı) Er 
fcheinungen im Inhalte des Pentateuchs, welche uns nöthigen, auf 
mehrere Verfaſſer zu ſchließen. Wenn es wirklich ſolche Ericheinun- 
gen gäbe, fo könnte Mofes wenigftend nicht den ganzen Pentateuch 
verfaßt haben. 2) Erfheinungen, welche ſchlechtweg mit der Perſon 
Mofis, als Verfafler, unvereinbar find. Außerdem können gegenfeitige 
Widerſprüche unter verfchiedenen Stellen untereinander auf verfchiedene 
Weiſe ausgebeutet werden. Man kann aus folhen Widerfprühen 
fchließen, daß die Stellen, worin fte ſich finden, von verfchiedenen Vers 
faffern herrühren. So aufgefaßt würde dieſer Fall in die erfte, oben 
angeführte, Claſſe von Widerfprüchen gehören. Man kann aber auch 
von der Vorausfegung ausgehen, Daß der Pentatendh Das Werk Eines 
Autors fei und fo kommt man, falls eine zweite Vorausſetzung gültig 
ift, nämlich daß Mofes kein Buch habe fihreiben können, worin Wider- 
jprüche vorkommen, zu dem Schluffe, der Pentatench könne nicht Das 
Wert Mofts fein. Will man endlich, mit Befeitigung befonderer Rück⸗ 
ſichten, Mofes für fähig halten, fich felbft zu widerfpredhen, fo würde 
das Borlommen wirklicher Widerfprühe der Kritik eben nur den 
Troſt gewähren, daß der Pentateuch feines Heiligenfcheines beraubt 
wäre. In jedem Falle würden Widerfprüche, von was inmer für 
einer Art, der unter gläubigen Ehriften und Israefiten gleich gültigen 
Berehrung gegen die Bücher Mofis großen Eintrag thun. Glück⸗ 
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licher Weiſe köfen fte fih bet näherer Prüfung ohne Schwierig. 
feit auf. 


§. 11. 0 


1) Widerſprüche gegen die Annahme Eines Verfaſſers des 
Pentateuchs. a) Dahin gehören vor allem die Spuren einer bes 
fondern Elohims- und Jehovah⸗Urkunde. Es ift beobachtet worden, 
Daß in manchen Theilen des PBentateuches flüdweife nur der Name 
Elohim, in andern Stellen ausfchließlic Jehovah fich finde. Daraus 
ſchloß man auf verjhiedene Verfaffer dieſer Stude, man nannte den 
Einen Elohiften und den andern Jehoviſten. Die Thatfache ift richtig, 
wenigſtens was die Geneſis betrifft, obwohl fih nur ganz am Anfange 
in Stüden von bedeutendem Umfange einerfeitd ein ausfchließlicher 
Gebrauch von Elohim, andererfeitS von Jehovah nachweifen läßt. *) 
Allein die Folgerungen, welche die Kritik vielfältig aus diefer That 
fache gezogen hat, waren großentheild unbegründet, Das Natürliche 
wäre gewefen, über diefe Namen zuerſt den Pentateuch felbft zu fragen. 
Hier erfahren wir, daß der Name Jehovah (Jahu) erft dem Mofes 
am Dornbuſche gesffenbart wurde (Erod. 3, 14), Es wird fpäter 
ausdrücklich gefagt: „Dem Abraham, Iſaak und Jakob bin ich ers 
fchienen als EI (Gott), Schaddai (Ullgenügender), aber mit dem 
Namen Jehovah (Jahu, der Ewige) habe ich mich ihnen nicht befannt 
gemacht“ (daf. 6, 3... Der Name El oder Elohim ift eine allges 
meinere Bezeichnung Gottes, welche auch Die Heiden handhaben und 
die fchon vor Mofes vorhanden war. Jehovah (Sahu) aber ift eine 
ganz befondere, durch Mofes fund gewordene. Mofes felbft, und wer 
nad) ihm unter den Hebräern fchrieb, fonnte von dem Namen Jahu 
Sebraud machen, oder nit. Ein und derfelbe Schriftfteller kann 
aus befondern Rüdfichten hier den. befondern Namen Gottes (Sahu), - 
anderwärts irgend eine von den allgemeinern Bezeichnungen anwenden, 


*) Elohim. Jehovah, Jehovah- Elohim. 
EGeneſ. 1, 1-93, 3. | Geneſ. 2, 4 - 8, 2. _ 
„ 5 1-32. (doch V. 29.) „» % 
„ 6, 9— 22. „ 6,1—8. 
Pr 7, 11 —16. „» 7,1—5. 
„ 81719. „ 7,6—10. 
„ 9 1-17. „8, 20- 23. 
" 11, 1—9. 
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Wirklich laͤßt fi an vielen Stellen nachweifen, daß der Name Elohim 
eher dort vorfommt, wo Gott in dem allgemeinern Berhältniffe des 
Schöpfers zur Schöpfung, Jahu Hingegen, wo er als fi) durch Das 
Wort oder dutch Geheimniffe offenbarender erſcheint.) Doch giebt es 
viele Stellen, in welchen beide Namen ohne ficher nachweisbaren Send 
abwechfeln (f. Genef. 9, 8. Elobim; 8. 11. Jehovah; 2, 19. Jehovah). 
Dieß ift befonders von Exodus an der Fall, alfo in jenen Büchern, 
welche das von Mofes felbft Erlebte darftellen. Hieraus läßt ſich nicht 
mehr als dieſes fchließen, daß Mofes feit der Offenbarung des Na 
mens Jahu oder Jehovah ſich des Vortheils bedient habe, Diefen 
Namen zur deutlichen Bezeichnung des wahren Gotte8 anzuwenden, 
fo oft ihm der ältere Name Elohim nicht beſtimmt genug fchien. Was 
die Genefis insbefondere betrifft, fo Tiegt nichts näher, als da, wo 
der Name Jahn vorkommt, die überarbeitende Hand Moſts anzuer- 
kennen, hingegen da, wo Elohim fteht, entweder unverarbeitete Reſte 
alter Überlieferungen anzunehmen, oder zu denken, Mofes habe ab- 
fichtlich neben dem Namen Jahu da und dort den allgemeinern Elohim 
geſetzt. Wie aber hieraus ein Beweis gegen Die Autorfchaft Mofis 
gewonnen werden fönne, ift nicht einzufehen, da in Beziehung auf 
die Geneſis von jeher voransgefeßt wurde, Mofes habe Materialien 
benügt. b) Eine andere Berfchiedenheit befteht darin, daß die Stätte 
der großen Offenbarung in der Wüſte nach dem Deuteronomium Horeb, 
hingegen nad den frühern Büchern größtentheils Sinai heißt. Allein 
eben der Umftand, daß bereit in Exodus diefe Ortlichleit (33, 6. 
Bol. 3, 1. 17, 6.) mitunter Horeb genannt wird, hebt den vermeint- 
lihen Widerſpruch. Horeb feheint der Gefammtname für alle Drei 
Gipfel des Berges der Offenbarung, Sinai der Name für die mittlere 
Höhe zu fein, Da Mofes bei der Abfaffung des Deuteronomium dem 
Sinat ferner war, als bei den Thatfachen der frühern Bücher, fo ift 
der allgemeine Name Horeb in jenem angemeflen. c) Wenn Die 
Priefter im Deuteronomium Leviten, oder LevitensPriefter genannt wer 
den, fo ift damit feineswegs eine von den frühern Büchern abweichende 
Anſchauung über Die Hierarchie ausgefprochen. Dadurch, Daß im Deutes 
ronomium auch die Priefter öfters fchlechtweg Leiten genannt werden, 


*) Schon Pardes Rimmonim weist den Namen Elohim mehr der fchöpferifchen, 
Jehovah der erlöfenden, lehrenden, heifenden Thätigfeit Gottes zu. Cabbal. 
den. I. S. 101 und 898, 
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ift Die Überordnung der eigentlichen Priefter über die Leviten im 
engern Sinne nicht geläugnet, obwohl der Unterſchied hier nicht her⸗ 
vorgehoben wird, Es war im Deuteronomium Grund vorhanden, den⸗ 
ſelben umerwähnt zu laffen. Es handelte fi) hier Tediglih darum, 
Die Lajen an ihre Pflichten gegen den ganzen Clerus zu erinnern. 
Wenn ein fatholifher Schriftiteller vom Clerus eines Landes fpricht 
und Darunter den Bifchof fo gut, wie den geringften Subdiakon vers 
ftebt, fo will er damit den Unterfchied des Ranges, welcher zwifchen 
beiden ftattfindet, nicht laͤugnen. Ein und derfelbe Schriftiteller kann, 
wenn er den Biſchof den Lajen gegenüberftellen will, ihn unter dem 
Namen Elerus mitverftehen. d) Einer der bedeutendften fcheinbaren 
Widerſprüche zeigt fih zwifchen Deut. 10. und Numeri 33. Nach der 
erfteren Stelle ftirbt Aaron in Moferah im lebten Jahre des Zuges, 
während nad) der andern Die Jsraeliten im zweiten Jahre nach dem 
Audzuge Moferah berührt haben. müßten. Kerner fteht Moferah in 
Deut. 10. nad Bne Jakon, während es Num. 33. vor demfelben 
erfcheint. Allein welchen Grund haben wir anzunehmen, daß an beiden 
Stellen von Einem und demfelben Zuge die Rede ſei? Entweder ift 
von einem Fluchtzuge die Nede, welcher wegen der Beftrafung des 
Gögendienfted bei dem goldenen Kalbe flattfand (Exod. 32, 28.) und 
der Zod Aarons tft moralifch zu deuten (vgl. Deut. 9, 20.), oder es 
ift mit mehrern Rabbinen ein ähnlicher Fluchtzug am Ende des 
Z9ſten Jahres zu verftehen. *) 
Schwierige Stellen find fein Grund, auf unverföhnliche Wider 
ſprüche und von diefen auf.Unächtheit des Buches zu fehließen, worin 
fie vorkommen. 


$. 12. 


3) Erfcheinungen im Pentateuche, welche unmittelbar der Meinung 
widerfprechen follen,. Daß Mofes. der Berfaffer diefes Werkes ſei. 
a) Sehr ſchwach und beinahe ganz aufgegeben ift der Einwurf, daß 
von Mofes in der dritten Perfon die Rede fei. Man erinnere fid 
an die Commentarien von Cäfar. b) Die Ehrentitel, welche Mofes 
im Pentateuche erhält, find nicht der Art, daß fie Mofes nicht zur 


*) Raſchi zu Deut. 10. Mofes ben Nachman ed. Venet. 1546. f. 137. c. 1. 
Bechai, ed. Cracov. 1610. f. 214. c. 4. Nicol. Lyranus folgt ihnen. 
Bol. Archiv für theologiſche Literatur. 1843. ©. 313. 
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Rechtfertigung gegen manchen niedrigen Argwohn kann ſelbſt nieder- 
gefchrieben haben. So wird (Numeri 12, 7.) der Ausfpruch Gottes: 
„Mein Diener Mofes bewährt fich getren in meinem Haufe,“ Den 
revolutionären, hochmüthigen Beitrebungen, welche fih im Volke 
rührten, entgegengeftellt. Wenn Exod. 11, 3. bemerkt wird, Moſes 
fei im Rande Egypten hochanfehnlich gewefen, fo wird eben nur ein 
Beifpiel von der Umwandlung der Egpptier gegeben. Die Berfidyerung, 
(Num. 12, 3.), Mofes war der Geplagtefte unter den Menfchen, ifl 
ficher kein großes Selbftlob; wenn aber auch überfeßt wird: „der 
Sanftefte,“ fo Tiegt nur eine Verwahrung darin. Was endlich Deut. 
34, 10. fteht, rührt ebenfo wenig von Mofes her, wie überhaupt der 
Schluß. ec) Daß die Sprache des Pentateuhs im Ganzen als die 
felbe erfcheint, wie Die im Buche Esra, welches Doch zweitaufend Fahre 
nach Moſes gefchrieben ift, fann nicht beweifen, daß der Pentateud 
nad) Mofes gefchrieben fein muͤſſe. Allerdings giebt es Spraden, 
welche fich in wenigen Jahrhunderten fehr ſtark verändern. (Han 
vergleiche die Sprache im Nibelungenliede mit jener bei Tauler und 
diefe wieder mit dem gegenwärtigen Hochdeutfch.) Aber andere haben 
während ungefähr taufend Jahren feine ftärfere Veränderung erlitten, 
ald zwifchen der Geneſis umd der Chronik fi zeigt. Man vergleiche 
Das gegenwärtige Arabiſch mit der Sprache des Koran, die Reden 
des heiligen Ehryfoftomus mit jenen des Demofthenes. d) Biel be 
deutender ift der Einwurf, daß fih Stellen im Pentateuch finden, 
weiche geradezu zur Zeit Moſis nicht gefchrieben fein können und 
nothwendig aus einem fpätern Schriftfteler angehören müffen.”) 
1) Nah Deut. 3, 11. wurde das Bettgeftell des Königs Og von 
Bafan als Merkwürdigkeit gezeigt. 2) Nach Deut. 3, 14. heißen 
Städte Bafans noch bis auf Diefen Tag Havoth air, von Jair, 
einem Manne aus Manaffe, welcher im legten Jahre des Lebens 
Mofis jenes Gebiet erhielt. — Diefe Anmerkungen nehmen wir für 
das, ald was fie auf den erſten Blick erfcheinen, als Gloſſen, fo 
gut wie 3) mehrere archäologiſche Bemerkungen, wie Exod. 16, 33. 
über Die Dauer des Genuffes vom Manna, über den Werth eines 
alten Epha oder Sekel Num. 3, 47. 18, 16. u. f. w.*) 4) Auch 


*) Bol. Welte, Nachmoſaiſches im Bentateuche. 1841. 
“) Es giebt auch ſolche Gloſſen, welchen jede Beziehung auf eine beſtimmte Zeit 
fehlt, z. B. Cxod. 7, 11. Bgl. 1 Sam. 18, 18. 
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die Setzung folder geographifcher Namen, welche fpäter, ald Mofes, 
berrfchend wurden, aber auch verftändlicher waren, als die alten, 

fönnen anf Rechnung defielben Einflufjes gefeßt werden, welcher der 
MDeutlichkeit wegen Gloffen herbeiführte. Ich wüßte kein altes Werf 
in ungebundener Rede, welches dem Schidfale entgangen wäre, da und 
Dort durch eine Gloſſe vermehrt oder durch irgend eine Abänderung 
zu Gunften der Deutlichleit verändert zu werden. 


Kein Vernünftiger wird aus dem Umftande, daß im Buche 
@icero’8 de natura deorum Gloſſen vortommen, den Schluß ziehen, 
das ganze Werk fei dadurch verdächtig. Wie viele Gloffen zeigen 
fih bei orientalifchen Schriftftellern! Wenn man 3. B. den gedrudten 
Text von Sadi's Guliften, ed. Gentius oder Semelet, mit Hand- 
fchriften vergleicht, wie viele Zufäße erläuternder oder fehmüdender 
Art zeigen fih da! In der Überfegung des Dlearius find am Schluffe 
des erften Buches fogar zwei Erzählungen angehärfgt, in deren erfter 
Shah Abbas, in der zweiten Schah Seft handelt. Und doch wird 
niemand behaupten wollen, das Guliftan fei ein unächtes Werk. 
Ebenſo ift e8 mit dem Moreh Nebuhim des Maimonides, wenn man 
die alte italienifhe Ausgabe z. B. mit Cod. hebr. monac. n. 99. 
vergleicht. | 


Gloſſen können die Ächtheit eines Werkes nicht beeinträchtigen, 
wenn nur folche kurze Bemerkungen darunter verftanden und dafür 
angefehen werden, welche einen dunkeln Ausdrud erläutern, oder eine 
gelegentlihe Notiz beifügen. Daffelbe gilt von der Umwandlung eines 
ältern, weniger verftändlihen Namens in einen fpätern, leichter vers 
ftändlichen. Ich begreife gar nicht, wie manche Vertheidiger der Acht 
heit des Pentateuchs ſich Dagegen fträuben konnten, dergleichen Zus 
fäbe oder Veränderungen anzunehmen. Selbft wenn Die Liederbruchftüde 
Num. 21. und das Königsregifter Genef. 36, 31 ff. fpätere Zuthat 
wären, würde die Achtheit des Ganzen nicht leiden. Die größte Bürge 
fhaft, welche wir für die Achtheit des Pentateuches haben, das uns 
vordenfliche Geſammtbewußtſein des israelitifchen Volkes weist uns 
nicht bloß auf Moſes als Verfaffer, fondern auch auf Esra als Er- 
neuerer Des Pentateuches nach dem Exile bin, fo daß der heilige 
Hieronymus fagen fonnte: Sive Mosen dicere volueris auctorem 
Peniateuchi, sive Esram ejusdem instauratorem, non recuso. 
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Die Frage über das Buch Joſue, welches dem Pentateuche ala 
Anhang dient und das als Urkunde über die Vertheilung des Landes 
von höchſter Wichtigkeit für das ganze Volk fein mußte, ift fehr 
einfach. Wir haben zunächft einen innern Beweis Dafür, daß Sofue 
felbft dem Hauptbeftandtiheile nach der Berfafler davon ſei. Nämlich 
am Schluffe (8. 24.) wird erzählt, wie Joſue vor feinem Tode eine 
große Vollöverfammlung in Sichem gehalten und dem Volle ein feier: 
liches Gelübde abgenommen habe, daß e8 fich der Gnade Gottes, 
welche in der ganzen bisherigen Führung ihnen durch Joſue war vor 
Augen geftellt worden, würdig machen wolle. Nach der Schließung 
diefes Bundes heißt es: „Und Joſue fchrieb dieſe Dinge (debarim) 
in das Bud) des Geſetzes Gottes” (24, 26.). 

Allerdings läßt fi fragen, ob wir unter diefen „Dingen“ die 
ganze Geſchichte Joſues zu verſtehen haben, aber die Aufſchreibung 
des abſchließenden Ereigniſſes ſetzt jene der frühern voraus. Sollten 
wir aber auch im gegenwärtigen Buche Joſue nicht mehr die unver— 
aͤnderte Niederſchreibung des Nachfolgers Moſis haben, ſo iſt doch 
jene Stelle eine Bürgſchaft dafür, daß Schriften von Joſue vor— 
lagen.) Es finden ſich allerdings einzelne Spuren von einer fpätern 
Zeit. Dahin ift zu rechnen a) der Ausdrud: K. 5, 9. „Bis auf 
den heutigen Tag.” Ebenfo 7, 26. (13, 13.) 14, 14. 15, 63. 16, 20.”*) 
b) Die Erwähnung des Zuges der Daniten an den Libanon, wel 
her nah Joſue's Tode flattfand (19, 47. vol. Sud. 18.) Allein 
diefe gloffenartigen Notizen, welche wegfallen können, ohne den Zus 
fammenhang zu flören, floßen die Autorfhaft Joſue's für's Ganze 
nit um. Jedenfalls ift das Buch vor Davids Zeit gefchrieben, denn 
nad Sof. 15, 63. hat der Jebuſiter Jerufalem noch bis zur Stunde 
inne. Bekanntlich vertrieb aber David Die Jebuſiter aus Jeruſalem. 
Man kann nun freilih jagen, auch diefe Notiz fei gloffenartig, fie er 
laube alfo nit, auf das Alter des ganzen Buches zu fchließen. 
Allerdings muß zugegeben werden, daß jene Bemerkung ſich in nichts 


*) Bgl. KR. 5, 1., wo Joſue in der erflen Perfon von fich ſpricht. 

**) Indefien fehen wir 3. B. 22, 3. 17. in der Rebe Joſues bei folchen Dingen, bie 
während feiner Lebenszeit eingetreten find, ben Ausdruck gebraucht, daß fie 
fortbeftehen „bis auf dieſen Tag”. 
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von gloffenartigen Zufägen unterfcheidet. Allein niemand macht Gloffen 
zu einem Bude, welches noch nicht exiftirt. Wenn eine Gloffe nicht 
nach einer gewiffen Periode gefchrieben fein kann, fo muß nothwendig 
auch das Werk, dem fie einverleibt ift, im Ganzen noch weiter zurüd- 
zudatiren fein. Alfo jedenfalls vor David ift dieſes Buch im Wefents 
lichen in jene Form gebracht, in welcher wir es haben. Vielleicht hat 
Samuel die lebte Hand angelegt. *) 


§. 14. 


Auch das Vorhandenſein des Buches Joſue bei den Samarita⸗ 
nern ſpricht für das hohe Alter deſſelben. Allerdings iſt es ſehr 
ſtark interpolirt und vermehrt, indem es zur Baſis für die ganze alte 
Geſchichte der Samaritaner gemacht wurde; was wir jetzt beſſer beur⸗ 
theilen können als früher, da die meiſten Gelehrten ſich mit einer 
Inhaltsüberſicht begnügen mußten, während wir jet Das ganze Werk 
in der Urfchrift mit Überfegung und Commentar vor uns haben. 
(Chronicon Samaritanum, arabice conscriptum, cui titulus est Li- 
ber Josuae. Ed. Th. G. J. Juynboll. Lugd. Bat. 1848. 4. 
Der gegenwärtigen, unter mohammedanifchen und andern Einflüffen 
mannigfach ausgefchmüdten und arabifch gefchriebenen Chronik Tiegt 
eine ältere famaritanifche Recenfion zu Grunde, ©. Juynboll. ©. 72 ff.) 


*) Einige geographifche Namen, welche nad dem Gebrauche ber fpätern Zeit 
gewählt find, fönnen zu gar feinem Schluffe für das Alter des Buches felbft 
berechtigen. Der Name: „Gebirg Israel“ ift übrigens nicht zu den fpätern 
zu rechnen. 

Ein eigenthümlicher Fall einer Stoffe fommt im K. 14. vor. V. 13. 
hat berichtet, daß Kaleb Hebron zum Erbe bekommen habe. V. 14. fügt bei, 
deßhalb befiße Kaleb Hebron bis auf biefen Tag, weil er Gott gehorfam ges 
weſen jet. Hebron habe übrigens vorher Arbaſtadt geheifen. Die Stelle von 
by bis 7) DYDIY2 unterbricht ben Zufammenhang von mn nN mm 
nbmsb mar ya 2525 und von monom mupw. — Mit V. 47. in 
K. 19. verhält es fich ebenfo. Die Bemerfung, daß der Antheil der Dantten 
zu Hein für fie gewefen fei, ift zwar ähnlich der in V. 9. gemachten, daß 
der Theil Juda's zu groß für diefen Stamm geweſen ſei; aber bie weitere 
Notiz vom Zuge der Daniten nach Norden weicht vom regifterhaften Charakter 
des ganzen Kapitels der Art ab, daß man fehon auf den erſten Blick etwas 
Fremdartiges darin anzuerkennen geneigt fein muß. Um fo weniger hat hier 
die Annahme einer Gloſſe Schwierigkeit, da wir in ven LXX. zu d. St. ein 
allernächftes Beifpiel von der Binfchiebung einer ſolchen haben. 
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Zugleich beweist aber auch der interpolirte Zuftand des Buches Joſue, 
daß die Samaritaner darin nicht eine unantaftbare göttliche Urkunde 
faben, wie im Pentateuche, welcher, einzelne Varianten abgerechnet, 
ganz denfelben Text dDarbietet, wie der jüdifche. 

Früh muß alſo hinfichtlih der Bücher Mofls jener Grundſatz 
herrſchend gemwefen fein, welchen Flavius Joſephus für alle zu feiner 
Zeit Durch Propheten als heilige Schriften erklärten Werke ausfpricht: 

„Es ift augenfhheinlih, auf welche Art wir den eigenen (vorher 
bezeichneten) Schriften Glauben ſchenken. Denn obwohl fo lange Zeit 
verflofien ift, hat Doch niemand gewagt, etwas binzuzufeßen, oder 
etwas davon wegzunehmen oder daran zu verändern. Vielmehr ift es 
fogleih von der Geburt an allen Juden eingeimpft, fie für Gottes; 
lehre zu halten und’ darauf zu beſtehen und dafür mit Breuden zu 
fterben, wenn es nöthig wäre.“ *) 


*) Jos. contr. Ap. I. 7. vgl. Euseb. H. E. 1. 10. p. 103. Der Termin, 
von welchem Joſephus ausgeht, wenn er fagt: troßbem, baß fo lange Zeit 
verflofien fei, habe niemand gewagt zu mehren, ober zu mindern, oder zu 
ändern, tft in Beziehung auf alle Bücher außer dem Pentateuch die Zeit 
Esra's, vielleicht auch für den Pentateuch. Vgl. Deut. 4, 1. 13, 1. 
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Fünfter Abſchnitt. 


Kampf der mojaiihen Offenbarung mit der phöniziich- 
babyloniichen Religion, Bon Iofne bis Cyrus, 


K. J. Die Zeit der Richter, 
A. Der heidnifhe Einfluß der Canaaniter. 


8.1. 

Es würde und unbegreiflich bleiben, wie die Israeliten den Sieg 
über die Heere der Banaaniter leichter gewannen, als über deren 
beidnifche Religion, wenn wir uns nicht foviel als möglich in die 
ganze Erfcheinung jenes Heidenthums zurücdverfegen würden. Wir 
tönnen uns zwar fein ganz vollftändiges Bild von der Religion der 
Canaaniter und der andern Völker zwifchen dem Nil und Euphrat 
machen; aber doch ift und in der Bibel felbft und in den fpätern 
Nachrichten von Griechen und Römern fo viel davon erhalten, daß 
wir die Grundzüge derfelben mit ziemlicher Sicherheit erkennen. Die 
hierauf bezüglichen Belehrungen aus dem Alterthume find fo fleißig 
zufammengeftellt, *) daß über den Einfluß dieſes Syſtems ein Urtheil 
fiher und leicht zu fällen tft, Folgende fünf Momente faſſen die 
bauptfächlichften Reize zufammen, wodurch Die Religion der Phönizier, 
Syrier und Babylonier den Israeliten in der Art gefährlich wurde, 
wie wir e8 im Laufe von ungefähr 900 Jahren fehen werden. 


8. 2 
Das alte Heidentbum Canaans war zunächft dadurch reizend, 
daß es mit einer reichen Fülle vorgeblicher Geheimwiſſenſchaft den 


*) Die Forſchungen von Selden de diis Syris, London 1617, von Münter über 
die Religion der Babylonier und Karthager, find revidirt und erweitert in 
pen bereits oben angeführten: Linterfuchungen über vi! Religion und Gott: 
heiten .ver Phönizier. Bon Dr. J. C. Movers. Bonn 1841. 
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Borwig des Menfchen zu befriedigen fchien und die Phantafte mit 
einer unabjehbaren Menge von Gaudelbildern beluftigte Wie in 
einem Zauberfpiegel. wurden dem Menfchen die geheimnißvollen Fäden 
gezeigt, welche Leben von den Sternen zu den Pflanzen und von 
dieſen zu den Thieren leiten; das Geheimniß der Mannigfaltigfeit in 
der Natıre ſchien fih vor der Lehre von den Kräften der Steine umd 
Bäume zu enthüllen und die Gegenſätze hienieden durch die Lehre von 
einem himmlifchen Gegenfaß zwifchen Stern und Stern, zwifchen Gottheit 
und Gottheit aufzuklären. Gegenüber diefem glänzenden Kram fchillern- 
der Gaben vorgeblicher Offenbarung im Heidenthbum war Die mofaijche 
Offenbarung arm; fle beantwortete nur wenige Fragen des Vorwitzes, 
fie begnügte fich, lebendigen Glauben an einen Gott zu gründen, von 
welchem allein Die Löfung aller Fragen über Die geheimnißvolle Welt 
der Kräfte erwartet werden fonnte, der aber zu geiftig war, um die 
verwöhnten Wünfche einer Tüfternen Phantafte zu befriedigen. Yer- 
ner bot das Heidenthum und vorzüglich jenes, welches die Fsraeliten 
zunächft umgab, die reichlichfte Gelegenheit zur Übung mannigfachen 
Aberglaubens, Die Meinung, fih der Kräfte der Natur auf mühe, 
loſe Weife bemächtigen, durch irgend welche Worte oder Bewegungen 
die Elemente fich dienſtbar machen zu fönnen, mußte einen um fo vers 
führerifcheren Reiz ausüben, je fehwieriger es der Sinnlichkeit "war, 
die vorzüglichfte Wirkung der Achten Offenbarung zu würdigen, 

Die Bäume wurden durch Zauberkunft für die dem canaanitifchen 
Aberglauben Ergebenen zu Dolmetfhern der Zukunft, die Stimme 
der Vögel, das Schreien der Hausthiere wurde zur Klaren Götter 
fprache; die Elemente erhielten gewiffermaßen eine Seele, im Kniftern 
der Flamme ſprach das Feuer, im NRiefeln der Quelle das Waſſer, 
im Zug der Wolken die Luft zum Menfchen, felbft die flumme Erde 
fam in heiligen Höhen dem Menſchen bedeutfam entgegen. Durd 
Knotenfnüpfen, Zeichenfchreiben, Pfeileftedlen, wie durch Liebestränfe 
fonnte in das Geſchick anderer Menſchen eingegriffen werden; einzelne 
Theile von Menfchen oder Thieren, wie Haare, Nägel, bauten Wunder 
brüden, um dem langfamen Laufe der Natur vorzüglich im Zerftören 
ſtolz voranzueilen. 

Ein drittes Moment bildete die geiftigsfinnliche Befriedigung, welche 
der Gögendienft in feinen Zeften und Opfern darbot. Namentlich 
war der Cult des Adonis (Thammus) und jener der phönizifchen 
Venus (Aflarte) Durch alles ausgezeichnet, was die Sinne ‚einnehmen 
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kann. Eine fehr zahlreihe höhere und niedere Priefterfchaft diente 
Diefem Gößendienfte, um ihm bei Feſtzügen und andern Feierlichkeiten 
Slanz und Anfehen zu verleihen. ALS viertes Reizmittel, dem ficher 
eine nicht geringe Kraft zugefchrieben werden darf, muß der Dienft 
der Wolluft betrachtet werden, welcher vielfady und zwar ohne Schen . 
mit dem Gößendienfte vereint war. Schaaren von Mädchen wurden 
für den Dienft der Venus an den bedeutenden Tempeln der Natur 
göttin unterhalten;*) und außerdem war unter dem Borwande der 
Götterverehrung noch mancher Gebrauch eingeführt, welcher die tieffte 
Entfittlihung des abergläubifchen Volkes ausdrüdte, aber auch ein 
ftarle8 Band der Anhänglichkeit an das Reich dieſes Wahnes bil, 
dete.**) Wir begreifen fo die bis zum Eckel wiederholten Ausdrücke 
der Propheten von der Unzucht der heidnifchen Israeliten; immerhin 
mag damit öfters nur bildlich ausgefprochen fein, daß das Volk Is⸗ 
rael, mit welchem fi) Gott bräutlich verlobt, ja verehlicht habe, ihm 
durch Unglaube und Aberglaube untreu geworden fei; aber die Schilder 
rungen von der Buhlerei der Israeliten in ihrem Göbendienfte find 
zu grell, zu oft wiederholt und andererfeits tritt im phoͤniziſch⸗baby⸗ 
loniſchen Götzendienſte gerade dieſes Moment zu fehr hervor, als daß 
wir die Beziehung hierauf in den Reden der Propheten verfennen 
fönnten. Jedenfalls bildete die Ungebundenheit der Sitten im Kreife 
der tanaanitifhen Götterperehrung ficher eine mächtige Verſuchung für 
die Israeliten. Endlih aber waren felbit die bluttriefenden 
Beihungen und die Menfhenopfer, die wir oben als die Haupt 
verfhuldung der canaanitiihen Stämme erfannt haben, auch em 
Neiz und vielleicht der ſtärkſte. Wer fih einmal dem Aberglauben 
hingegeben und zugleich der Ausfchweifung gehuldigt hat, für den 
giebt e8 auch eine blutige Wolluft der Selbfizerftörung und des Mordes. 

Die wollüftigften Tyrannen find auch Die granfamften geweſen. 
So finden wir mit der dionyſiſchen Lärmluft bei den Zeften der ſyri⸗ 
fhen Naturgöttin auch die Blutbegeifterung abergläubifher Jünglinge 
zur Selbftverftümmelung. Neben diefem Reiz der verwüfteten Natur 
ift ein zweiter in Anfchlag zu bringen, welcher aus dem Kampfe des 


*) Sie heißen in der Schrift AWP Geweihte. 

**) Ob bie männlichen Hierobulen DW"p auch zu einem ähnlichen Zwede dienten, 
wie bie Mwpr oder ob fie durch Selbfiverftümmelung Gunnchen waren, alfo 
dafielbe, was die Galli der magna dea, ift nicht von Grheblichkeit. 
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beffern Grundwefens im Menſchen gegen das Bewußtfein fchwerer 
Schuld zu erklären ifl. Je fchwerer Die Klage des Gewiſſens, defto 
größer der Drang zu großen Bußübungen. Die fonftige Berirrung 
in beidnifcher Ausichweifung vorausgefeht, konnte felbit der wahre 
Glaube an die Nothwendigkeit einer Sühne für jede Schuld Die er 
fepütterte Seele zu Menfchenopfern zu treiben feinen, wenigftens zu 
Selditopfern. Endlich konnten die Menfchenopfer und jene blutigen 
Zänze und Orgien, womit canaanitifche Zeierlichleiten öfters ausge, 
ftattet waren, als .ein Mittel erſcheinen, Den Zorn der beleidigten 
Götter zu befänftigen. So übten Zucht und Hoffnung ihren mäd- 
tigen Einfluß aus, um die Menjchenopfer wünfhenswerth zu machen, *) 
und fo ift es zu erklären, Daß die Israeliten eine wahre Leidenfchaft 
zu haben fchienen, ihre Kinder dem glühenden Moloch zu opfern. *) 
Diefe Opfer waren gleichfam ein fchwindelnder Abgrund, wer ihm 
mit bereit eingenommenen Sinnen nahte, flürzte auch jehr leicht hinein. 


8. 3, 

Im ganzen Verlaufe der Epoche der Richter tritt Ein heidnifches 
Syſtem gegen die Religion Israels auf, Das wir Das phönizifch = baby 
loniſche nennen können; es ift indeß verichieden, nach der verfchiedenen 
Auffaflung bei den einzelnen Nationen, welche zwifchen Nil und 
Eupbrat wohnten. Indem der Reihe nach die bedeutendften Diefer 
Völkerſchaften fih Canaans zu bemädhtigen fuchten, fo rieb ſich 
nad und nach dieſes ganze Heidenthum an Israel. Die erfte heid- 
nifche Invaflon gieng von weiter Ferne aus. Wie zur Zeit Abrahams 
Färften vom Euphratlande in Canaan einftelen, fo übte einige Zeit 
nad Joſues Tode Eufchan Rifchathaim, König von Mefopotamien 
(Aram Naharajim), tyrannifche Gewalt über Israel aus (3, 8.). 
Später traten an die Stelle diefer fremden Bedrüder nähere, auf 
der Oftfeite die Moabiter und weſtlich die Philifter. Noch tiefer griff 
Die Herrfchaft der nördlichen Banaander ein, etwa 150 Jahre nad 
Joſues Tode. Ebenſo fühlbar wurde die Herrfchaft eines großen 
friegerifhen Nomadenvolfes, welches fi aus der arahifchen Wüſte 
nad Paläftina wendete, die Midjaniten. ALS Diefe fremden Feinde 


*) ©. das Beifpiel vom Könige von Moab 2 Kön. 3, 97. 

”*) Das Opfern der Kinder ift nicht zu verwechfeln mit dem Dnrhführen durch's 
Feuer (UNI WIND. Letzteres war eine abergläubifche Ceremonie, welche 
dem Rinde nügen follte. Das Feuer follte ihm allerlei boͤſe Cinflüſſe wegreinigen. 
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verfagt waren, erhoben fich die Ammoniter von Often, die Philiſter 
aber von Welten. Die leßtern Feinde erftarkten immer mehr — 
150 Jahre lang, von etwa 1200 v. Chr. bis 1050 blieben fle in einer 
feindlichen und zugleich meiſtens fiegreihen Stellung gegen die Israeliten. 


B. Sendung der. Richter, 


8. 4. 


So fand aljo den Jsraeliten ein mächtiger Einfluß fremder 
Bölfer gegenüber, welcher zunächft ihre Religion und damit auch ihre 
Nationalität bedrohte, 

Sie unterlagen dieſem Einfluffe oft und mußten ihm unterliegen, 
da alle Stämme, befonders die nördlichen, ftarf mit heidnifchen Urs 
bewohnern Canaans gemifcht blieben, wie uns fogleidh das erite 
Kapitel des Buches der Richter näher auseinanderfeßt. Gemifchte 
Ehen gegen den Buchftaben und Geift des mofaifchen Geſetzes waren 
die natürliche Folge dieſes Zufammenwohnend (3, 6.) und daraus 
entfiand Theilnahme am canaanitifhen Götzendienſte. „Und Die 
Kinder Israels thaten das Böſe in den Augen des Ewigen und vers 
gagen den Ewigen ihren Gott und dienten den Baalim und den 
Aſcherot“ (3, 7.) „Und die Kinder Israels fuhren fort, das Böſe 
in den Augen des Ewigen zu thun und fie dienten den Baalim und 
Afchtarot und den Göttern von Syrien und den Göttern von Sidon 
und den Göttern Moabs und den Göttern der PBelifchtim und ver 
ließen den Ewigen und dienten ihm nicht“ (10, 6.). 

Die Geſchichte von ungefähr 400 Jahren, d. h. vom Tode Jofues 


bis auf Sammel, vergegenwärtigt uns mehrfache Hingebung der 8» 


raeliten an die Religion bald diefer bald jener heidnifchen Nachbarn. 
Wäre nicht mit der Annahme des Göbendienftes jedesmal die Aufs 
erlegung eines Joches fchwerer Fremdenherrichaft verbunden gewefen, 
fo würde nah dem Gange der reinmenfchlihen Schieffale unfehlbar 
die Offenbarung vom Sinai jenen Einflüffen unterlegen fein. Glüd- 
fiher Weife lehrte der Druck der heidnifchen Feinde die Israeliten 
am Erlöfung beten, „die Kinder Israels fohrieen zum Ewigen,“ umd 
fo war die Gotteshülfe, die zunächft in Erweckung mächtiger Führer 
oder Richter beſtand, nicht gewaltfam und ohne Mitwirkung des freien 
Berlangens des Volles eingeführt. Die Erwedung der Richter ftelkt 
die Zührung Gottes zur freien Durchbildung der Offenbarung in der 
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wildbewegten Zeit des grobfinnlichen Einfluffes der alten Heiden⸗ 
Religion dar. 

Die Stellung und Macht dieſer Richter war verfchieden. Nicht 
Wahl, nicht Erbfolge führte fie zum Befibe ihrer Gewalt, fondern fie 
traten feldft auf, getrieben von Vaterlandsliebe und geführt vom Geifte 
Gottes; zum Theile durch beftimmte wunderbare Erfcheinungen berufen. 
Ihre Würde ift nicht erblich; Gideon verſchmäht die ihm angebotene 
erbliche Königswürde (Richt. 8, 23.) und fein Sohn Abimelech kann die 
Anmapung tyrannifcher Gewalt nur kurz aufrecht halten (daf. 9, 10.). 

Ihre nächſte Aufgabe war Sicherung des freien Beftehens der 
hebräiſchen Nation, dann auch Abwehr innerer Auflöfung durch Schlich⸗ 
tung ſolcher Händel, welche die Einheit des Volkes zu flören drohten. 
Shre Eriegerifche Wirkfamfeit galt der’ ganzen Nation, die mitunter 
zur Theilnahme am Kampfe eingeladen worden war; doch traten wohl 
nie alle Stämme-im Kampfe gegen die Feinde auf; die Fälle, welche 
uns näher gefchildert find, zeigen und nur einen oder zwei Stämme 
unmittelbar thätig, Doch erhält Gideon von den Ephraimiten drohende 
Borwürfe darüber, daß er fie nicht gerufen habe zum Kampfe gegen 
Midjan (8, 1 ff.), und fpäter entfteht fogar wegen Übergehung beim 
Kampfe ein Krieg zwifchen den Bewohnern von Ephraim und Gilead, 
welcher mit ſolchem Nachdrude geführt wurde, daß von Seiten der 
Ephraimiten 42,000 Mann fielen (12, 6.). 

"Indem das Auftreten aller Friegerifch bedeutenden Richter zugleich 
als Abhülfe einer Durch Göbendienft herbeigeführten Unordnung dars 
geftellt ift, fo müffen wir und nad den Siegen der Richter immer 
auch eine Zeit der religiöfen Erneuerung vorftellen. 


- 


$ 5 


Man darf fih indeß nicht denken, daß der Einfluß der Richter 
fo weit reichte, eine geordnete VBerfaffung aufrecht zu halten. Nur 
am Anfange Diefer Zeit, unmittelbar nad) dem Tode Joſues, beftand 
jenes Collegium, welches Mofes gebildet hatte und wovon wir in 
der lebten Zeit im Synedrium eine Wiederholung finden (Richt. 
21, 15.). Wie lange dafjelbe fortbeftanden habe, fagt die Schrift 
nicht; nur fo viel bemerkt fie, Die Zeit der Fortdauer diefes hohen 
NRathes fei eine lange und gefegnete gewefen, indem Die Männer, 
welche an der Spike des Volkes ftanden, „gefehen hatten jede große 
That des Ewigen, die er für Israel gethan“ (2, 7.). 
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Indeß entnehmen wir ans dem Folgenden mit ziemlicher Sicher 
heit, daß Diefe geordnete Regierung nicht über ein Menſchenalter nad) 
Sofue gedauert habe: „Es entftand ein anderes Gefchlecht, das nicht 
fannte den Ewigen und auch nicht die That, die er für Israel ge 
than hatte” (Richt. 2, 10). Nur der finnlich überwältigende Eindrud 
der Zhatfachen der finaitifhen Offenbarung hatte jene Hingebung 
aller Einzelnen an einen gemeinfamen Gerichtshof herbeigeführt, welche 
wir am Anfange fehen; durchgelebt und zum Bedürfniffe geworden, 
war Diefe einigende Form der Berfaffung fo wenig, als die Offen- 
barung felbft. 

Sobald alfo die finnlich imponirende Nähe der Gottesthaten auf⸗ 
hörte, machte ſich die That des’Eigenwillens in der Zerſplitterung der 
Macht ind. 

Der Berfaffer des Buches der Richter fennzeichnet jene Zeit mit 
den Worten: „In jenen Tagen war fein König in Israel, ein Jegs 
licher that, was gut war in feinen Augen“ (Richt. 21, 25. Der Iepte 
Berd des ganzen Buches), Ohne das Bindemittel der Religion 
würden die Israeliten ohne Zweifel nad) der Eroberung Canaans 
entweder als Nation erlofchen fein, oder ſie hätten fich in freie Stämme 
zeriplittert, ungefähr wie die Beduinen. Auch die Richter wirkten auf 
Einigung der Nation vorzüglid nur durch die religiöfe Seite ihrer 
Erfcheinung. 

Sndeffen, wenn von Religion im Zeitalter der Richter die Nede 
ift, fo muß man nicht erwarten, daß in diefen Sahrhunderten des 
Fauftrechtes die mofaifche Lehre und Gefebgebung alles Leben durch» 
drungen habe, Die mofaifche Offenbarung war dem Boden des israe⸗ 
litiſchen Volkslebens anvertraut, wie das Saamenkorn dem Ader; es 
mußte verfinfen im Boden, mußte gähren und fcheinbar fterben bis es 
ſproſſen und Blüthen treiben konnte. 


C. Religidfer und fittliher Zuftand des Volkes. 


F. 6. 


Es wäre eine kindiſche Vorſtellung, wenn man ſich die Ausübung 
der Religion unter den Richtern ungefähr fo denken würde, wie fie 
im Zeitalter Hilleld, ein Menfchenalter vor Ehriftus, war: Das mo» 
faifche Geſetz war vollftändig gegeben, aber e8 war fehr natürlich, daß 
es noch lange nicht die Seele des Volkslebens werden konnte. Aller 
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dings fehlt e8 nicht an Zeugniffen von Beobachtung des mofaifchen 
Geſetzes. Siloh, wo Jofue die Stiftshütte mit der Bundeslade auf- 
geftellt Hatte (of. 18, 1. 8. 9. 10. 19, 55. 21, 2. 22, 9. 12.), umd 
Bethel, wo fie zur Zeit des benjamitifhen Bertilgungsfrieges war, 
ift ein Einigungspuntt des Volkes (20, 26. 21, 24.). In einer großen 
Angelegenheit des ganzen Bolfes wurde Pinehas, Sohn des Eleafar, 
Enkel Aarons, angegangen, Gott — durch das Ephod — zu befragen 
(Richt. 20, 27.) 

In den folgenden wilden Zeiten kommen öftere Erinnerungen an 
die Erlöfung aus Egypten, und die Führung durch die Wüſte vor. 
Nicht nur im Liede der Deborah wird Die Befreiung Israels ge 
feiert (8. 5.), fondern es tritt vor Gideon ein Prophet auf, welcher 
im Namen Gottes fagt: „Ich habe euch heraufgeführt aus Egypten 
und euch aus der Sklaverei gebracht“ (6, 8.). Gideon hat Durch die 
Erzählung der Väter ebenfalls Kenntniß von der Befreiung aus 
Egypten (6, 13.), und er will, daß das unmittelbare Königthum 
Gottes in Israel gelte (8, 23.). Jephte, obwohl ein roher Kriegsmann, 
zeigt eine fehr genaue Kenntniß von den letzten Ereigniſſen des 
Zuges Mofts (11, 15 ff.). Aft auch beim Überblide über die ftür- 
mifhen Kämpfe jener Zeiten von religidfen Handlungen wenig die 
Rede, fo wird Doch oft vom Gebete geredet, womit fi) das bedrängte 
Volk zu Gott gewendet habe (3, 9. 15. 4, 3. 10, 10.) Da auf 
diefes Gebet des Volkes zum Theile eine Antwort Gottes erfolgte 
(10, 13.), fo fann man diefes „Schreien“ der Israeliten zu Gott 
nur von einem Gebete bei religiöfen Berfammlungen vor der Stift: 
hütte verftehen, wo der Hohepriefter nach mofaifcher Anordnung durch 
das Ephod Gott befragen konnte. 

Wir fehen zur Zeit Elis, von wo an ein neuer Berichterftatter 
auftritt, welcher anfangs vorzüglich das geiftige Leben des Volkes 
berüdfichtigt, Die Andächtigen Israels zahlreih nah Siloh pilgern, 
um dort Opfer zu bringen, troßdem daß die Söhne Elis ihr priefter- 
fihes8 Amt greulich fchändeten (1 Sam. 1 und 2.) 

Einzelne Zeugniffe von Andacht find das Gelübde von Jephte 
(11, 30 ff.), das freilich unüberlegt gemacht war, dann der Eltern 
des Simfon, wonach diefer fchon im Mutterfchooße zum Nafiräer ber 
ftimmt wurde (13, 3 ff.), und endlich der Mutter Samuels (1 Sam. 1.). 

Es fehlte alſo feineswegs am refigiöfen Leben. Die Wunder im 
Leben Gideond und Simfons waren geeignet, Ddiefe Funken von 
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Neligiofität mehr anzufachen; namentlich die Engelserfcheinungen, ver- 
bunden mit einer Berzehrung der Opfer durch Flammen vom Himmel 
(6, 21. 13, 20.) und die Befeuchtung und Trodenheit vom Vließe 
Gideons (6, 37 ff.). 

Aber all dieß reichte nicht bin, eine durchdringende Acht religiöfe 
Bildung herbeizuführen. Neben den Äußerungen einer gefeklichen 
Frömmigkeit Tief auch die einer verirrten ber. Sogleich in der eriten 
Zeit fehen wir einen Separatcult vor einem gegoffenen Bilde zuerft in 
Ephraim, dann in der Daniten»Eolonie am Libanon: „AU die Tage, 
Da das Haus Gottes in Siloh war” (18, 31.), und Gideon felbft 
machte fid) eines ähnlichen Separatismus fchuldig, indem er aus der 
reichen Beute der Midjaniter fi ein Ephod bereiten ließ (8, 27.). 


$. 7. 

Bie das Belenntniß der Religion und deren Kenntniß in jener 
Zeit des roheften Kampfes unmöglich ſich zur geifligen Durchbildung 
der Gotteserkenntniß fteigern konnte, fondern bei der Erinnerung an 
die vorzüglichften Thaten der Offenbarung, beim Bittgebete in der 
Roth und bei vorübergehenden geübten Eultushandlungen ftehen blieb, 
jo konnte auch die Sittlichkeit feinen hohen Grad der Ausbildung 
erreihen. Wir fehen an niemanden aus diefer Zeit eine höhere Sitt- 
lichkeit, al8 an den Richtern felbit, fie find der perfönliche Ausdrud 
des- Außerften, was die Nation in Erftrebung eines gottgefälligen 
Wandels erreicht hat. Wir finden aber an ihnen nur Soldaten- 
tugenden, Indem der Gegenfaß gegen den Willen Gottes fih in 
jener Zeit vorzugsweife durch das Treiben der heidnifhen Nachbarn 
Israels darftellte, mußte der Kampf mit diefen Feinden aud die 
Hingebung an den Willen Gottes, aljo die Frömmigfeit darftellen. 
Der Krieg wurde Religionsfadhe, wenn nur im Allgemeinen die Ab» 
fiht ausgefprochen war, die Widerfacher der wahren Religion zu 
züchtigen. Der Ehrenname Gideons, Jerubbaal, d. h. Baald + Bes 
fämpfer, drüdt im Wefentlihen die Tugend aller lobwürdigen Richter 
aus (6, 32.). Daß ſich unter folhen Umftänden an den Tugendvors 
bildern diefer Zeit Lift, herbe Strenge, Racheluft und andere den 
Krieg begleitende Fehler finden, darf nicht auffallen. Indem die 
Schrift diefelben ohne alle Berhüllung zu erkennen giebt, erreicht fle 
ihre Abficht, und die wilde Gährung jener Zeiten zu vergegenwär- 
tigen und uns zu fagen, was es koſtete, bis die göttliche Vorſehung 
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die freie Einwilligung der Menfchheit zur freien Überwindung des 
finftern Naturcultes führen konnte. Daß in diefen Zeiten die ehlichen 
Berhältniffe nicht fehr geordnet waren, verfteht fih von felbft und 
wird uns durch Gideons Beifpiel (8, 30.) und durch Simfons Leben 
(14, 20. 15, 2. 16, 1. 4.) vergegenwärtigt. Freilich ift manches im 
Leben des letztern in ähnlicher Weiſe zu deuten, wie viele Handlungen 
im Leben fpäterer Propheten. Seine Geburt wird wunderbar ange: 
fündigt (13, 3 ff.), er genießt ald Naflräer (16, 17.) durch Die fieben 
Locken feines freiwarthienden Haupthaares (16, 19.) übernatürliche 
Kraft. Menſchliche Lift und gottverfiehene Kraft vereinigen ſich in 
ihm fo, daß er wohl als deutlihes Bild in Heldengeftalt won der 
Natur und dem Berufe des auserforenen Volkes gelten fann. 
Diefes Bolt ift die Nachlommenfchaft jenes Patriarchen, der den 
Doppelnamen Jakob und Israel führt. Der erftere weist auf menſch⸗ 
liche Lift und Berfchlagenheit, der letztere auf eine übermenfchliche 
Kraft hin. Was das Volk Israel in feiner eigenen Klugheit unter 
nimmt, läßt fich oft eben fo wenig mit den Geſetzen des menfchlichen 
Rechtes vereinigen, als ſich mit klugem Verftande zum Voraus bes 
ftimmen läßt, welche wunderbare Thaten es in feiner übernatürlichen 
GSottesftärfe ausführen werde. 

Jedenfalls zeigt uns das Beifpiel dieſes herfulifchen Nafträers, 
mit welcher gewaltigen Derbheit der Sitten in jener Zeit die hoͤchſte 
damals erreichbare Religiofität vereinbar war. In derfelben Zeit tritt 
uns zwar in der Gefchichte der Ruth mancher zarte Zug aus einem 
freundlichen Stillleben mildernd vor die Augen, doch ift auch jene 
Handlung, welche alles enticheidet (Ruth 3, 7 ff.), ſehr derb. *) 


D. Schlußbemerfungen über die Dauer der Richter: 
Periode und das Buch der Richter. 


$. 8. 
Die Dauer der Zeit der Richter läßt fich nicht genau beftimmen. 
Allerdings finden fi) einzelne hronologifche Bemerkungen in jenem 








*) Das Treiben des ausgdarteten Sohnes von Gideon, Abimelech, welcher einen 
Theil der Juden längere Zeit tyrannifirte CR. 9.), Tann als eine vom Volke 
verabjcheute Sache die Zeit ſelbſt eben fo wenig charafterifiren, als der Mord, 
weichen er auf einmal an flebenzig Brüdern vollbrachte. 
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Buche, welches den Namen der Richter führt und ihre Gefchichte dar- 
ftellt, aber dieß reicht nicht hin, die ganze Zeitdauer mit Sicherheit 
zu berechnen. Folgende Überficht läßt die Hauptangaben überbliden: 

1. Dienftdarkeit unter Eufhan Rifchataim acht Jahre. Richt. 
2, 7. 10. 3, 6 ff. 

Der Richter Othniel fchafft Ruhe auf vierzig Jahre. 
Daf. 3, 9 ff. | 

11. Der Moabite Eglon tyrannifirt achtzehn Jahre. Dal. 3, 12 ff. 
Ehud fhafft Ruhe auf achtzig Jahre. Daf. 3, 30. Samgar 
tödtet 600 Philifter mit einem Ochſenſtaͤchel. Daf. 3, 31. 

I. Die Canaaniter, befonders in Nordpaläftina herrichen 
zwanzig Jahre. Daf. 4, 3. Barak und Deborah fchaffen 
Ruhe auf vierzig Jahre. Daſ. 5, 31. 

IV. Herrſchaft des Bebninenvolfes der Midjaniten fieben Jahre. 
Daf. 6, ı ff. 

Gideons Heldenthaten bringen 40jährige Ruhe. Daf. 8,28. 

Despotismus von Abimelech, einem Sohne des Gideon. 
K. 9. Der Richter Thola dieſſeits und Jair jenfeits des 
Jordans. Daf. 10, 2. 3. 

V. Druck der oftjordanifhen Stämme durch die Ammoniter 300 
Jahre nach Moſes. Daſ. 11, 26. Dauer der ammonitiſchen 
Oberherrſchaft achtzehn Jahre. Daſ. 10, 8 

Jephtes kühne Heldenthaten. Er iſt ſechs Jahre lang 
Richter. Daſ. 12, 6. Nach ihm Ebſan ſieben Jahre. Daſ. 
12, 9 ff. Elon zehn Jahre. Daſ. 12, 11. Abdon zwölf 
Jahre. Daſ. 12, 12 ff. 

VI. übermacht der Philiſter. Simſons Abentheuer. K. 13. 14. 
15. 16. 

In dieſe Zeit faͤllt Ruths Geſchichte. 

Eli leitet Israel als Richter vierzig Jahre lang. Auf ihn 
folgt Samuel, - 

Wenn man nın die im Buche der gRicter angegebene Zeitdauer 
der einzelnen Unterdrüdungen und der Ruhe unter den Richtern aller 
Epochen bis auf Eli addirt, fo erhält man die Summe von 390 
Sahren. Diefe Zahl kann aber nicht richtig fein; denn von Eli auf 
Samuel find vierzig Jahre (1 Sam. 4, 18.); von Samuel auf David 
ebenfalls vierzig Jahre Akt. 13, 21.); von David auf Salomoh 
wieder vierzig Jahre (1 Kin. 2, 11.); von Salomoh?s Thronbefteigung 
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bis zum Tempelbau find vier Jahre (1 Kön. 6, 1.). Bon dem Aus» 
zuge aus Egypten bis zur Vertheilung Canaans durch Joſue find 
46 Jahre verftrihen. Demnach hätten wir 550 Jahre vom Auszuge 
aus Egypten bis zum Bau des falomonifchen Tempels. Dabei find 
aber noch zwei Epochen ganz übergangen, weil fi) über diefelben in 
der Schrift feine beftimmten Angaben finden, nämlich ı) Die Zeit von 
der Vertheilung des Landes bis zum Tode Joſues (im 110. Fahre 
feines Alters), 2) die Zeit vom Tode Jofues bis zur Invafion Eufchan 
Nifchataims. Die Regierung des nod) von Mofes eingejepten hohen 
Rathes dauerte lange (Jud. 2, 7. Bol. Joſ. 24, 31. 23, 1.) 
Nimmt man jede diefer beiden Epochen zu 21 Jahren au, fo wären 
zwifchen dem Auszuge aus Egypten und dem Zempelbau 592 Jahre 
verfioffen. Nun haben wir in ı Kön. 6, 1. eine chronologifche Be⸗ 
fiimmung, wonach vom Auszuge aus Egypten bis zum Zempelbau 
480 Sabre verfloffen wären. Die große Verſchiedenheit zwifchen Diefer 
Angabe und dem Ergebniffe der obengenannten Einzelbeftimmungen hat 
einige Gelehrte veranlaßt, die ebenangeführte Stelle im erften Buche der 
Könige zu verändern und ftatt 480 Jahre, vielmehr 592 Jahre zu 
lefen. So ſchon Flavius Joſ. (Antiq. 8, 3. 1. Anderwärtö weicht 
er hievon wieder ab.) Biel einfacher ift es, fih an den Umftand zu 
halten, daß die oben aufgezählten Richter nicht durchaus nach, fon- 
dern theilweife auch neben einander gewirkt haben. Man hat fid 
alfo der Addition der einzelnen Daten zu enthalten und mit unge 
fährer Beftimmung der Zeitdauer zu begnügen. Die Zeit der Richter 
ift eben auch dadurch von Seite ihrer Verwirrung gekennzeichnet, daß 
fie ſich aller chronologifchen Fixirung entzieht. 


8. 9. 

Gleichwohl ift diefe Zeit und wichtig. Keine andere vergegen- 
wärtigt uns Elarer die langmüthige Liebe der göttlichen Führung. 
Darum ift uns auch das Bud der Richter von hoher Bedeutung. 
Es zerfällt in drei Theile. 

1. 8. 1 — 16. erzählt die Hauptthatfachen vom Tode Joſues zu 
jenem von Simfon. I. 8. 17 und 18. trägt eine Gefchichte aus 
der erften Zeit nach dem Tode Joſues vor, III. 8. 19. 20. 21. er 
zählt ein anderes Ereigniß ebenfalls aus der erften Zeit nach Joſues 
Tode, Daß die beiden Thatfachen, welche K. 17 und 18. wie 19—21. 
erzählt werden, nicht an’8 Ende, fondern an den Anfang gehören, ifl 














Über das Buch der Richter. 199 


nicht fchwer zu erfennen. a) Nah K. 17 u. 18: fucht ein Theil der 
Daniten fi einen Wohnplag im nördlichen Baläftina, weil das 
Gebiet des Stammes Dan zu Hein ift. Solche Unentfchiedenheit über 
die Heimath eines Stammes läßt fih nur in der erften Zeit nad) 
Joſue denken. Ferner wird am Schluffe des K. ı8. die Bemerkung 
gemacht, daß das fremdartige, abgöttifche Heiligthum, welches Die aus- 
gewanderten Daniten am Libanon gründeten, geblieben fei: „Alle 
Zage, da das Haus Gottes in Siloh war,“ eine Bemerkung, die 
nicht begreiflich wäre, wenn das Ereigniß an's Ende der Richterzeit 
gehörte. | 

b) Die zweite Erzählung von dem gegen den Stamm Benjamin 
geführten Vertilgungsfrieg (8. 19. 20. 21.) ift fhon dadurch an den 
Anfang der Richterperiode gewiefen, Daß in ihr der Hohepriefter Phinees 
oder Pinehas (20, 28.), der Enkel Aarons, als handelnd auftritt. Auch 
ſehen wir am Ende der Richterperiode den Stamm Benjamin fo ſtark, 
Daß wir ſchon aus diefem Grunde die Vertilgung des größten Theiles 
von ihm, wovon jenes Stüd Bericht erftattet, viel früher feßen 
müflen. Ohne Zweifel rühren beide Stüde (17— 21.) von einem 
andern Verfaſſer her, als der Haupttheil des Buches. Diefer (K. 1—16.) 
ift wohl als Werk Samueld anzuerkennen; die rabbinifche Tradition 
erflärt diefen ‘Propheten für den Berfaffer und wir haben feinen 
Grund, diefe Angabe zu bezweifeln. Die Anmerkung (1, 12.), daß 
der canamnitifhe Stamm der Jebufiter zur Zeit des Verfaſſers fich 
noch mit den Benjamiten in den Beſitz Jerufalems theile, nöthigt uns 
jedenfalls, einen VBerfaffer anzunehmen, welcher vor Davids Erhebung 
zum Könige aller zwölf Stämme gelebt hat. — Wie früh die ges 
nannten beiden Stüde (17 — 21.) an den Haupttheil des Buches ans 
gehängt wurden, läßt fi) nicht beftimmen. Die Stelle ı8, 30. nöthigt 
nicht zu der Annahme, daß das Stück nach dem Erile gefchrieben fei. 
Ba ı Sam. 4, 21. Auch der öfters wiederkehrende Ausdrud: 
„Damals war kein König in Israel“ (17, 6. 18, 1. 19, 1. 21, 25.), 
läßt ſich möglicher Weife mit einem Verfaffer vereinen, welcher Zeit 
genofje Samuels war, obſchon zugegeben werden muß, Daß diefe Art 
zu reden, einem Schriftfteller mitten in der Zeit der Könige natürlicher 
zufäme. Vielleicht find diefe Bemerkungen auf Rechnung eines fpätern 
Schriftſtellers zu fchreiben, welcher jene alten Nachrichten durch ein 
Baar beigefchriebene Worte Harer zu machen hoffte. 
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K. II. Die Könige, 
A. Samuel, Übergang von den Richtern zu Den Königen. 


8. 1. 

Etwa eilfhundert Jahre vor Ehrifti Geburt befand fich Das israe⸗ 
litiſche Volk in der tiefften Erniedrigung. Seit hundert Jahren feufr 
ten fie unter dem Joche der Philifter. Die fühnen Thaten Simſons 
mochten wohl Muth anregen und die Feinde mahnen, daß in Israel 
noch nicht alle Heldenfraft erftorben ſei, aber eine gründliche Abhülfe 
boten fie nicht. Die Jsraeliten hatten alles verloren, was ein Boll 
ftarf und glüdlid machen kann. Was einft Deborah gefungen hatte: 
„Wahrhaftig, man entdedt feinen Schild und feine Lanze unter Vier 
zigtaufend in Israel” (Richt. 5, 8), das hatte ſich im dieſer Zeit 
neuerdings verwirklicht. Noch in der Zeit Saul wird beridte: 
„Ein Schmied fand ſich aber nicht im ganzen Lande Israel; dem 
die Philifter dachten: Sonft machen ſich die Hebräer Schwert oder 
Spieß. Und ganz Israel gieng hinab zu den Philiftern, ein ey 
licher feine Pflugfchaar und feine Sichel und feine Axt und feinen 
Spaten fohmieden zu laſſen“ (1 Sam. 13, 19.). Entfprechend diefen 
äußern Verfall war der Zuftand der Meligion. Wir finden um dieſe 
Zeit Eli, aus dem Gefchlechte Ithamars als Hohenpriefter um 
Richter; *) wenn auch nicht Iafterhaft, doch fo. ungeiftig, daß er da 
Ausdrud frommer Innigkeit für einen Raufch anfleht (1 Sam. ı, 13) 
ganz nach der Art jener Seelenhirten, welche, weil fie ſelbſt äußerlich 
find, e8 am bequemften finden, das ganze innerliche Seelenleben mit 
dem Banne der Verachtung zu belegen. Vorzüglich) aber erfcheint er 
fehlerhaft in der Schwäche gegen feine Söhne, welche auf himmeb 
fchreiende Art das Vertrauen der Gläubigen am Heiligthum mi 
brauchen (1 Sam, 2, 12 ff.). 


*) Nachdem zwei Söhne Narons, nämlich Nadab und Abihu, vor den Ange 
bes Vaters geftorben waren, blieben ihm noch zwei: Eleazar und Ithamar. 
Erfterer war zur Zeit Jofues Hohepriefter, ihm folgte Pinehas fein Sohn. 
Wie flott ber Altern Linie Eleazars die füngere von Ithamar zum Hoher 
prieftertjume kam, wiſſen wir nit. 1 Sam. 2, 27 fj. wird ber jüngem 
Linie der Verluſt des hohen Amtes angekündigt. | 
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§. 2. 

In dieſer Zeit der troſtloſen Verkommenheit bereitete Gott in 
der wunderbaren Führung Samuels eine Hülfe. Eine fromme Mutter 
erfleht ihn als Segen ihres lange unfruchtbaren Eheſtandes, er wird 
wunderbar gerufen und ſchon vom erſten Beginne ſeines Daſeins an 
von Gott für ſeine außerordentliche Beſtimmung vorbereitet. Er iſt 
das Werkzeug einer Neubelebung und Vergeiſtigung Israels. Darum 
bietet feine von beſonderem Gottesſchutze geleitete Kindheit manchen 
Zug dar, worin wir das Borbild der Kindheit Chrifti erkennen. 
Der Lobgefang der Mutter Samueld (1 Sam. 2, 1 ff.) ift das zum 
Theil wörtlide Mufter des Lobgefanges der Mutter Ehrifti (des 
Magnifikat). Er hatte den Beruf, im Kreife Israels eine Erlöfung 
von innerem und äußerem Verfalle zu vollbringen, welche das Vor⸗ 
bild der großen Erlöfung Ehrifti iſt. 


8. 3. 

Sn feine Jugendzeit fällt jene Erhebung der Philifter, bei wels 
her es ihnen fogar gelang, die Bundeslade mit fich fortzuführen. 
Die Söhne Eli's, welche wohl den Kampf im Felde befjer verftanden, 
als die Sapungen des Prieſterthums, fielen durch das Schwert der 
Philifter, der greife Hohepriefter Eli flürzte vor Schreden ob der 
Trauerpoft über die Bruftwehr des Thores von Siloh. Die Kraft 
der Nation war ganz gelähmt. Die wegen auffallender Ahndungen *) 
von den Philiftern zurüdigegebene Bundeslade allein konnte die Wuns 
den der Nation nich heilen. Ja gerade der Umftand, daß Diefelbe 
nicht mehr nad) Siloh. zurüdfam, konnte neue Beunruhigung - hervors 
rufen, indem nun der einheitlihe Sammelpunkt verfchoben war. Eine 
neue Mitte mußte für das geiftige und politifche LXeben der Nation 
gefucht werden: „Gott verwarf das Zelt zu Siloh, feine Wohnung, 
da er unter den Menfchen gewohnt.... Er verwarf das Zelt Joſephs 
und den Stamm Ephraims erfor er nicht” (Pi. 77, 60. 67.) In 
diefer Zeit des Überganges flärfte und einigte Samuel das Volk nach 
außen und innen bis in David der Stamm Juda ftatt Ephraim in 
die Mitte trat und Serufalem zum geiftigen ‘Bol wurde, um den fid 
alle Intereſſen des Volkes bewegten. 

*) Percussit inimicos suos in posteriora, opprobrium sempiternum dedit 

eis. Psal. 77 (78), 66. 
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8. 4. 

Zuerſt fuchte er die Nation gegen die Philifter ficher zu ftellen. 
Es gelang ihm auch wirflich, diefe übermüthigen Feinde zurüdzutreiben. 
Noch wichtiger war, was er für die innere Einheit des Volkes unter 
fi) und mit Gott that. Er hielt Landtage, durch welche ein Gemein, 
gefühl erweckt werden mußte, und fuchte die Theilnahme an Opfern 
Dadurch zu heben und zu beleben, dag er felbft gegen den Buchftaben 
des Geſetzes (Levit. 17, 4. Deut. 12, 5.) an verfchiedenen Orten 
opferte. Ohne Zweifel führte er die Bundeslade zu dieſem Zwecke 
mit fih. Die fehreienden Mipbräude der Söhne Eli's mochten es 
den Israeliten verleidet haben, weite Reifen zum Heiligthume zu 
machen, darum reiste ihnen das Heiligtum durch Samuel fo lange 
nah, bis fie zu den heiligen Handlungen wieder Zutrauen gewonnen 
hatten. Das Heiligthum, welches feit der Rückkehr aus der Gefangen: 
haft der Philifter in Gibeah, einer Stadt des Stammes Ben: 
jamin, bei Sirjath Searim war, wurde fleißig befucht.*) Auch durch 
Rechtöpflege fuchte Samuel das Bolf zu heben. 

In all diefen fhönen Unternehmungen war Samuel von folchem 
Erfolge beglüdt, daß ex fehon jest den fühnen Plan eines Gottes» 
flaates für durchführbar hielt, in welchem Israel durch den jedesmal 
an der Spibe ftehenden Priefter fo regiert würde, daß immer eine 
Mahnung an die unbedingte Abhängigkeit von Gott vor Augen ftünde. 

Allein das Volk hatte noch nicht Stärke des Glaubens und 
Durchbildung genug erreicht, um als große Einheit ohne finnlich bin 
dende Macht zu beftehen; es forderte einen König. Als äußere Ver 
anlaffung wird angeführt, das Voll wäre mit der Rechtsverwaltung 
der Söhne Samueld unzufrieden gewefen (1 Sam. 8, 5.), aber der 
Grund lag tiefer, nämlich im Mißtrauen auf eine rein geiftige Füh— 
rung; weßhalb die Forderung nicht bloß den bereits bejahrten Samuel 
fränfte, fondern auch Gott mißfiel. 

Indeffen war auch diefe Regierungsform vereinbar mit der Be 
flimmung des Volkes. Schon im Pentateuhe kommen Grundzüge 
eines Rechtes der Könige vor, wonach freilich der König nur durch 
Gottes Wahl, nicht durch die Wahl des Volkes entftehen Tonnte 
(Deut. 17, 15 ff.). 


*) 1 Sam. 7, 1. Bgl. den fchönen Pfalm 132 (131). _ 
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8§. 5 


So wird auch bei der Aufſtellung des erften Königs der Israe— 
Uten mit befonderem Nachdrude hervorgehoben, daß eine göttliche 
Wahl ihn gerufen habe. ine befondere Fügung treibt ihn zum 
Propheten Samuel hin, das Loos fällt auf ihn, feine Heimath ift im 
nämlichen Gibeah, wo dazumal die Bundeslade aufbewahrt wurde. 

Samuel gab feine Richterwärde nad der Salbung*) Sauls 
nod nicht auf, fo daß auch von Diefer Seite her das Königthum 
vom religiöfen Einfluffe beherrfht war. Erft als Saul glüdlic 
gegen die Ammoniter gekämpft hatte, legte Samuel bei einer Volks⸗ 
verfammlung in Gilgal feine Würde nieder unter dringlihen Er⸗ 
mahnüngen an’3 ganze Volk (1 Sam. 11, 14. 8. 12). Die Rechen- 
ſchaft, weldhe er hier über feine Amtsführung ablegte, war geeignet, 
feinen Einfluß durch das Bertrauen des Volkes auch fortan bei 
Kräften zu erhalten. Er machte diefen wirklich dazu geltend, den» 
felben Saul, welchen er zum Koͤnige gefalbt hatte,, auch wieder der 
höheren Beftätigung zu berauben. Bon der ganzen-Regierungszeit **) 
Sauls ift uns bis auf die letzten fleben oder zehn Jahre faft nichts 
aufbewahrt, als jene Thatſachen, welche den’ Samuel vermocht haben, 
die Verwerfung über denfelben auszufprechen. Diefe Berwerfung hat 
Manchem zu hart geidienen und in der That fteht Saul ih der 
heiligen Schrift jedenfalld in einem viel fehönern Kichte da, ald manche 
Könige nad) Salomoh, welche doch nicht verworfen wurden. Allein 
es handelte fih-nicht bloß um das, was Saul perfönlich bedeutete, 
ſondern um Darftellung eines refigiöfen Ideals im Königthum. Die 
leitende Hand, welche in den Schilfalen Israels waltete, wollte um 
jeden Preis jebt eine Zeit lang das laute Bekenntniß -derv Abhängigs 
feit von Gott in der höchften Macht Israels herrichen laſſen. Ohne 
eine, wenn auch vorübergehende volle Herrfhaft rein religiöfen 
Geiftes war, wie es feheint, eine Reifung des Volkes überhaupt uf- 
möglih. Wir fehen allerdings, daß auch nach David weltlich gefinnte 
Herrfcher auftreten, ohne daß ihnen ein Nebenbuhler an die Seite 
geftellt wird, aber Durch die einmalige volle Herrfchaft der Religion 





*) ı Sam. 10, 1. . 
*#) Sie dauerte vierzig Jahre. Jos. Ant. 6, 14. 9. Apoſtelg. 13, 21. Dgl. 
die Angabe über das Alter des Sohnes Sauld 2 Sam. 2, 10. 
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in Davids Zeit war genug gefihehen, um durch alle Jahrhunderte 
hinab die Ausführung der Religion in der Wirklichkeit als möglid 
darzuftellen und zu gleicher Durchführung mit allen Reizen der Bater: 
landsliebe und des Ruhmes einzuladen. 

So ift e8 zu begreifen, daß Saul lediglich darum .verworfen 
wird, weil gr die Kriegdunternehmungen mehr auf natürliche als 
geiftige Kräfte baut, die Religion entweder befeitigt, oder willführlid 
in ihr verfährt. Die wenigen Füge, welche uns die Gefchichte aus 
feinem Leben und feiner Regierung mittheilt, veichen hin, um im ihm 
das Fräftige, anfchauliche Abbild der menfchlich teogigen Polemik gegen 
die Feinde der Religion zu ſehen. Cr haßt die Philifter, er be 
friegt fie auf Leben und Tod; er wendet fid) an die Religion, abe 
fie fol ihm zu Gebote fliehen; er begnügt ſich mit den äußerlichen 
Übungen und kümmert fi) nichts um den Geift, der alles beſeelen 
ſoll; ex verfolgt die begeifterten Propheten und wird nur unwillühr 
fih in ihre Reigen hineingeriffen; er flirbt im Kampfe mit den 
Philiſtern, nachdem er zuvor bei einer alten Zauberin ein Orakel 
gefucht hat. In der That, ein folcher Führer war fo wenig geeigne, 
im Namen Gottes der. Religion Israels den Sieg zu verfchaffen, alt 
jener- Religiongeifer, welcher alle außerordeutlihen Hußerungen eine 
innerlichen Lebens verdächtigt, dabei mit ftolzer Königswärde in 
religiöfer Verwaltung gebietet, apokryphe Andächtigkeit begünſtigt und 
mit herzlihem Haſſe die Philifter unferer Zeit verfolgt, geeignet il 
in unferer Zeit die Religion zur jchönen, hellen Herrfchaft zu bring. 
Der perfönlich tapfere edle Jonathan, Sauls Sohn, feheint wohl 
in einer milden Seele Empfänglichkeit für das Wahre und Schön, 
aber nicht Kraft genug gehabt zu haben, um dem Rechte Bahn ji 
brechen. Da fuchte fich die göttlihe Vorſehung in 


B. David 
8§. 6. 
einen ewig denkwürdigen Führer feiner Zeit zum Siege der Religion über 
innere und äußere Hinderniffe. Die Weihung des kaum den Knaben 
jahren entwachfenen Hirten auf den Triften Bethlehems gehört zu 
den belehrendften Thaten göttlicher Führung, wenn man fie am Lichte 
der fpätern Gefchichte Davids betrachtet. Der hochbetagte Samuel 
muß volle Gewißheit von Gott gehabt.haben, da er eine-fo wichtige 
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Handlung vornahm, wie die Salbung eines künftigen Königs der 
Juden, während noch Saul lebte und feine Macht argwöhniſch hütete. 
Der Segen diefer Weihe blieb nicht unfruchtbar in der reichen Seele 
des Jünglings liegen; bei dem nächften Kriege mit den Philiftern 
offenbarte fi die Beftimmung Davids zu großen Thaten. Zwar 
mußte er feiner Jugend wegen — er-war etwa zwanzig Jahre alt — 
vom Heeredzuge zurüdbleiben, aber die nächfte Gelegenheit, welche 
ihn zu feinen Brüdern in’s Lager führte, enthüllte fein ganzes Wefen. 
Es greift tief in feine Seele ein, daß Gottes Name foll gehöhnt 
werden, er glaubt feft, Daß Gott eine treue Hinopferung für feinen 
Namen fchäße und geht mit zweifellofem Gottvertrauen dem fcheinbar 
Unmsglichen freudig und muthig entgegen: „Ich komme an dich im 
Namen des Ewigen der Heerjchaaren ...... den du geböhnt haft“ 
(1 Sam. 17. 26. 45). So fteht er ſchon jebt da als ein Held, 
deſſen Thatenluft nicht von Ruhmbegierde oder Troß, fondern vom 
Eifer für Gottes Ehre bewegt if. Alſo fchon in früher Jugend die 
fpätere Größe in volllommener Blüthe. Diefe Grundanlage, welche 
ihn zum Eöniglichen Erneuerer feines Volkes und zum Exrweder eines 
freudig religtöfen Lebens befähigte, mußte aber in einer Fürftenfchule 
läauternder Erfahrungen befeftigt und geübt werden. Er follte nicht 
bloß die Fähigkeit haben, Sauls engherzige Auffaffung des königlichen 
Schirmamtes der Kirche zu erweitern, fondern wirflich weiter kommen. 
Er follte Jonathans Weichheit und Sauls Schroffheit ausfühnen und 
im Großen die Ausgleihung jener Gegenfäße geltend machen. Mit 
Gewalt wurde er hiezu getrieben durch die Eiferfuht Saul, welche 
in tödtlichen Haß übergieng und gerade beim Saitenfpiel hervorbrach, 
wodurh David feit längerer Zeit die Schwermutb Sauls zu bes 
fchwichtigen gefucht hatte. *) 


*) Vielleicht war David fchon vor der Befiegung des Goliaih am Hofe Sauls, 
um durch Harfenfpiel den trübfinnigen König aufzuheltern. Vgl. ı Sam. 
18, 10. Dieſe erfle Anwefenheit am Hofe kann aber nur vorübergehend ge⸗ 
wefen fein. Bleibend wurde David der Harfner und Knappe Sauls erit 
nach dem Siege über Goliath. 1 Sam. 17, 58. 18, 2 ff. Im vorauss 
gehenden Kapitel (1 Sam. 16, 18.) iſt zunächft von ber Art Rechenfchaft 
gegeben, wie David zu Saul in bleibende Beziehung gefommen ſei — näm: 
lich durch fein Sattenfpiel. Das folgende Kapitel (17.) ergänzt biefen Bes 
richt und belehrt uns, daß die Überwindung Goliaths die Aufmerffamkeit auf 
den jungen Harfner und Hirten gewendet Habe. Als David den Goliath 


206 V. Abſchnitt. 8. 2. Die Könige. David. 


8. 7. 


Sauls Eiferſucht noͤthigte David nicht bloß, den Hof zu ver 
laffen, fondern von nun an geraume Zeit ein Leben der Flut md 


Entbehrung zu führen. Bon feinem sten his gone Lebensjahre mußt - 
er wie ein gehetztes Wild von Verſteck zu Verfted, von Berg zudn 
fliehen, ja felbft bei den feindfeligen Nachbarn Israels Zuflucht 


fuchen. Indeſſen war Saul nit im Stande, dem verfolgten Helden 
die Liebe des Volkes abzuftreiten. „Ganz Israel und Juda liebte 
David“ (1 Sam. 18, 16.) nicht bloß vor feiner Flucht vom Hof, 
als er nody dort aus⸗ umd eingieng, fondern auch fpäter, wie wit 
fhon aus den bittern Klagen Sauls fehen, „als er faß zu Gibeah 
unter der Tamariske auf der Höhe, feine Lanze in der Hand und al 
feine Diener ftanden um ihn her” (1 Sam. 22, 7.). Die Beziehung 


zu Samuel trug ohne Zweifel auch das Ihrige bei, um David zu 


empfehlen. Diefer wandte fih unmittelbar nach der Flucht vor 
Saul nad) Ramah, wo der hochbetagte Prophet wohnte und hielt fih 
darauf in Najoth bei ihm auf (1 Sam. 19, 18.). Vielleicht verfahte 
Samuel in diefer Zeit das Büchlein Ruth, welches wenigftend gan; 
geeignet war, David in der Liebe und dem Zutrauen des Boll 
höher zu ftellen; denn dieſes Buch erinnert an Davids Herkunft aus 
dem großen Stamme Juda umd zeichnet jene Ahnfrau Ruth, welche 
aus Moab jtammte, auf fo liebenswürdige -Art, daß Die Mackel feine 
Stammbaumes, infofern er durch diefe Ausländerin . getrübt (hie, 
fih fogar im einen glänzenden Vorzug verwandelte.*) Allerdinge 
fonnte die Stellung Davids zweidentig erfcheinen, feitdem fih um 
ihn gefammelt hatte „jeder Nothleidende umd jeder, deu Schule 
drückten und jeder, der ein erbittertes Gemüth hatte,” umd er it 








angriff, kannte Niemand Friegerifche Gigenfchaften an ihm, ale er aber zun 


Harfnerbienfle empfohlen wurde, lobte man ihn als tapferen Helden um 
Kriegemann (1 Sam. 16, 18.). 

*) Die Moabiterin Ruth wird nach ihrer Heirath mit dem reichen Gutsbeſihet 
Bo08 aus dem Stamnre Juda in Bethlehem Mutter von Oben, deſſen Sohn 
Jeſſe der Vater Davids wurde. Ruth iſt alfo die Mutter des Großvaterd 
von David. Ihre idylliſche Geſchichte fällt in die Zeit vor Eli, alfo neben 
Simfon. Ein jüdifches Urtheil über Ehlichung von Moabiterinnen ſ. Rehem. 
18, 23. Vgl. Deut. 23, 4. Es fol fein Ammoniter nad Moabiter in N 
Gemeinde des Gwigen kommen — bis in das zehnte Befchlecht. 
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Anführer wurde (1 Sam. 22, 2. 400 Mann). Auch daß er feine 
Familie und fi eine Zeit lang unter den Schuß des Königs von 
Moab ftellte, konnte ihn verdächtigen und wirklich würde dieſer Schritt 
ihm vielleicht das’ Vertrauen des Volkes entzogen haben, wenn nicht 
der Prophet Gad ihn »zur Rückkehr nad Judäa bewogen hätte 
(1 Sam. 22, 5.). Das Zutrauen des Volfes mußte durch die fühnen 
Streifzüge gegen die Philifter, die er, felbft ein Berfolgter, mit 
Wenigen wagte (Keilah ı Sam. 23, 1 ff.), fehr fleigen. Auch die 
an ihm hervortretenden Zeichen von Religiofität, welche in feiner von 
Gottesliebe erfüllten Seele nicht verborgen bleiben konnten, trugen 
gewiß dazu bei, ibn zu empfehlen. Der. Hohepriefter Abiathar muß 
in wichtigen Augenbliden für ihn duch das Ephod Gott befragen 
(1 Sam. 233, 9. Dal. 2.) und überhaupt ift er mit dem Hohen» 
priefter in Verkehr. *) Das Tautefte Zeugniß für feine religidfe Ge« 
finnung waren aber ohne Zweifel feine religiöfen. Gefänge, wovon 
manche uns erhaltene’ in diefe Zeit fallen. Diefe Lieder mußten Dem 
„Lieblihen Sänger Israels” viele Herzen geneigt machen. Auch der 
Edelmuth, womit David wiederholt die tödtliche Feindichaft Sau 
erwiederte, gehörte zu den Mitteln, wodurch der verfolgte Held ein 
Liebling der Nation ward, 

Diefe edle Gefinnung zeigte fich befonders glänzend, als Saul 
gefallen war. Auf dem Gebirge Gilboa hatten die Philifter deffen 
Heer überwunden und er hatte ſich in fein eigenes Schwert geftürzt 
(1 Sam. 31, 5.). Ein Amalefiter brachte dem in Ziklag weilenden 
David die Nachricht vom Tode Sauls und rühmte fih, ihn getödtet 
zu haben, da er doch nicht mehr habe leben fünnen. Statt nun diefe 
Nachricht mit Freuden aufzunehmen, wie der Überbringer der Bot- 
fchaft gehofft hatte, erregte fie in ihm den größten Schmerz; er ließ 
den Schmeichler tödten mit den Worten: „Dein Blut komme auf dein 
Haupt, denn dein eigener Mund hat wider Dich gezeugt mit den Worten: 
3h habe den Gefalbten des Ewigen getödtet;“ und zum ewigen 


*) Abimelech giebt ihn das Schwert. Goliathe 1 Sam. 21, 1. Im Hebräifchen 
fieht Achimelech, Mark. 2, 26. hat Abiathar. Bol. 2 Sam. 8, 17. 
ı Ghron. 18, 16. 
Nah ı Sam. 22, 20. if Ablathar der Sohn Achimelechs, welcher bei 
Sanls Priefterverfolgung in Nob entkam. Jedenfalls gehört Abimelech und 
Abiathar zum Stamme Ithamars. 





208 V. Abfehnitt. 8. 2. Die Könige. David. 


Zeugniß wie ächt und tief feine Trauer gewefen, ſang er jened un 
fterbliche Klagelied auf Saul und Jonathan, weldyes jeden Berdadt 
verftummen macht (2 Sam. 1, 17—127.). 


$. 8. 


Diefer ſchöne und wichtige Mlagegefang nimmt von einer großen 
Periode des Verfalles Abſchied. David tritt mit dem Berufe auf, die 
Fehler Sauls und der ganzen Vergangenheit feit Joſue zu verbeflern; 
Saul hat nicht nur ihn verfolgt, fondern in feiner faft ausschließlichen 
Pflege äußerlicher DVertheidigung und Übung der Religion auch de 
Sortfchritt der Religion und des Volkslebens gehemmt; aber David 
vergißt nicht, daß Saul eben doc die hoͤchſte Würde Israels ver 
treten und in feinem Kampfe gegen die Feinde einen guten Bilen 
für die Wahrheit fund gegeben hat. Darum fagt er Fein tadelndes 
Wort; nur eine leiſe und überdieß bildliche Andeutung des Haupt 
fehlers von demfelben erlaubt er fih: „Dort — auf Gilboas Sn 
ward verworfen der Schild der Helden, der Schild Sauls, der 
nicht gefalbt war mit Ol“ (2 Sam. 1, 21.). Der ganze Gefung 
ift dem Preife Sauls und Jonathans gewidmet; David Tonnte mi 
gutem Rechte das Schöne in Beiden anerkennen, denn er hatte von 
Beiden die Tugenden ohne ihre Mängel. Was dem Einen an June 
tichfeit, dem andern vielleicht an Feſtigkeit gebrach, follte und wollte 
David in feinem Wirken erſetzen. Gegenüber dem Mangel Sauls mm 
bildungsfähiger Innerlichfeit tritt eben dieſe bei David hefond 
hervor. Darum erhält er wiederholt die Saldung, das Abbild ger 
fliger Kräfte. Nicht zufrieden, durch Samuel in Bethlehem gefalt 
zu fein, empfängt ev nach Sauls Tode zu Hebron zum zweiten Malt 
(2 Sam. 2, 4.) und fieben Jahre fpäter zum dritten Male (2 Sam 
5, 3.) diefe Weihe. Er ift alfo mit Vorzug: der Gefalbte ded 
Heren (Mefchiad) oder Chriſtos). Und nicht Teeres Zeichen war bei 
ihm die Salbung, er war erfüllt von geiftiger Kraft aus Gott um 
fonnte aus der Fülle diefer Kraft der ganzen Zeit neue Empfindung | 
neue Gedanken und eine neue Geftalt geben. Um fo edler iſt der 
Abſchiedsgruß an die durch Saul vertretene unmächtige, weil bloh 
abwehrende und äußerlich eifernde Vergangenheit. 
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§. 9. 


Als Saul auf Gilboa fiel, war David dreißig Sahre alt; er 
wurde fogleihh vom Stamme Juda als König anerkannt und gefalbt; 
indeß zögerten die übrigen Stämme noch fieben Jahre Tang bis fie 
fi) anfchloßen. Sie hielten fih an Sauls Sohn Sfchbofcheth, wels 
her indeß, wie es fiheint, nur al8 Vorwand dienen mußte, um dem 
Feldherrn Abner die eigentlihe Herrfchaft zu fihern Nah fleben 
Fahren gieng Abner zu David über und entichied Dadurch die Allein- 
herrſchaft Davids (2 Sam. 3, 4.) nad mehrjährigem Bürgerkriege. 

Bon diefer Zeit an beginnt die eigentliche Wirkſamkeit Davids 
als Herrſcher. 


$. 10. 


Sein erfied Werk war die gänzliche Eroberung SZerufalems, in 
defien Burg noch immer der canaanitifhe Stamm der Sebufiter fich 
gehalten hatte, und zwar mit foldhem Gefühle der Unüberwindfichkeit, 
daß fie glaubten, Blinde und Lahme wären hinreichend zur Vertheidi- 
gung der Veſte (2 Sam. 5, 6.). Die Eroberung diefer Stadt wurde 
dadurch von der höchften Bedeutung für die ganze folgende Gefchichte 
Israels, daß David hier feine Hofburg auffehlug und bald aud 
die Bundeslade niederftellte, Letzteres geſchah, wie es fcheint, nah 
einer göttlichen Dffenbarung,*) welche ihre Vollendung dadurch er» 
hielt, daß der Prophet Nathan im Namen Gottes dem David ein 
bleibendes Königthum in Ewigkeit verhieß (2 Sam. 7, Ss ff). Durch 
diefes göttlihe Verfprechen hat fih die Macht Gottes in Herbeifühs 
rung eines ewigen Königreiches an Davids Gefchlecht gebunden — 
und das ift der wichtige, im Chriftentbum erfüllte Bund Gottes 
mit David: „Ich habe einen Bund gefchloffen mit meinem Ausers 
wählten, gefehworen dem David meinem Knechte; auf ewig richte ich 
auf deinen Saamen und baue für alle Gefchlechter deinen Thron...... 
Wenn feine Söhne meine Lehre verlafien..».. wenn fie meine Sabungen 
entweihen, .... fo werde ich zwar ahnden mit der Geißel ihren Ab» 
fall... aber meinen Bund nicht brechen und was aus meinen Lippen 
gieng, ändere ich nicht. Eines habe ich gefchworen bei meiner Heilig. 


*) Pſalm 68 (67), 17. Warum fchauet ihr hoͤckrigen Berge fo ſcheel herüber 
auf ben Berg, ven Gott zum Sitze hat verlangt? Bel. Pf. 87 (86.). 
Haneberg, biblifche Offenbarung. 14 
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feit, wahrhaftig ich Tüge dem David nicht. Sein Saame wird ewig 
fein und fein Thron wie die Sonne mir vor Augen.” Palm 89 (88), 
4. 5. 31 ff. Hiedurch ward nicht bloß vorübergehend das Prinzipat 
vom Stamme Benjamin, dem Saul angehörte, auf Juda übertragen, 
fondern für immer, fo daß das folge Ephraim nimmer in den Befik 
defjelben zurüdfehren konnte. „(Gott) verfchmähte Joſephs Zelt und 
hatte am Stamme Ephraim fein Gefallen und erfor den Stamm 
Juda, den Berg Sion, den er liebte” (Pf. 78 [77], 67.. Bon Diefer 
Stätte aus übte nun David jenen Einfluß auf fein Bolf aus, wel 
her ewig unvergeplich bleibt, 


8. 11. 

Die Wirkfamkeit Davids war zunächft eine äußere; er trieb nicht 
bloß die Philifter mit Nachdrud zurüd, fondern demüthigte Die Mad) 
barvölfer ringsum und machte fie großen Theils tributpflichtig. Er 
brachte e8 dahin, daß das Reich Israel — die Vafallenftanten mit 
gerechnet — von Egypten bi8 an den Euphrat und vom Sinai bis 
gegen die armenifchen Gebirge hin reichte. Indeſſen giengen Dieie 
Eroberungen nicht mit Einem Male von Statten, die Kämpfe zogen 
fih duch die ganze Regierung Davids bin. Sogleich nad) der 
Eroberung Serufalems erhob ſich ein furdhtbarer Sturm gegen ihn; 
die Völker ringsum fahen, wie fräftig David in die Mitte Israels 
trete und wie er dieſes Volk in dem Bemwußtfein einer religiöfen 
Einheit ftärle; da fürchteten fie, mit hinein gezogen zu werden in 
diefed Reich und ihre Eigenheit zu verlieren und fprachen, ſich ‚gegen 
Davids Gottesherrfchaft fträubend: „Laßt uns zerbrechen ihre (Davids 
und Gottes) Bande.” Der Krieg war um fo Drohender, da Die 
Philifter (2 Sam. 5, 12.) in Verbindung mit fyrifchen und phönizi- 
fhen Bölferfchaften denfelben unternahmen.*) David ftand aber fo 
feft im Vertrauen auf feine höhere Sendung, daß er warnen Eonnte: 
„Könige, befinnet euch; laſſet euch warnen, Richter der Erde;“ Denn 
er hatte Vollmacht, mit eifernem Stabe die Hartnädigen zu zer 
ſchmettern und wie Töpfergefchirr fie zu zerbrechen. Den ganzen 


*) Fl. Jos. Ant. VII. c. 4. Diefer Angriff auf David war ein Vorbild des 
Kampfes gegen Chriſtus; daher jener Pfalm 2, welcher zunächft von biefem 
Ereigniß im Leben Davids ausgeht, in prophetiicher Weife auch den Kampf 
rober Schaaren gegen Chriſtus befingt. , 
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Ernft diefer Drohung fühlten unter anderm auf’s furchtbarfte Die 
Ammoniter, als fie David für einen übermüthigen Schimpf beftrafte- 
(1 Sam. 10, 2 ff). Meift war David bis in's hohe Alter felbft 
mit in den Schlachten, um ihn bildete ſich eine große Zahl von Hels 
den und mehrere tüchtige Feldherrn, die öfters bei Feldzügen feine 
Stelle vertraten. Drei jener Helden tödteten unter anderen Drei 
Pbilifter-Riefen, wovon Einer denfelben Namen Goliath führte, wie 
der von David in der Jugend überwundene: „Vier wurden dem Rafa 
(Riefen) geboren in Gath und fie fielen dur die Hand Davids und 
feiner Knechte“ (2 Sam. 31, 18 — 22). Selbſt die furze Nachricht, 
welche uns die heilige Schrift am Ende der Biographie Davids noch 
von 37 feiner Helden giebt (2 Sam, 22, S— 39.), gewährt uns einen 
überraſchenden Einblid in die Friegerifche Bewegtheit der 40jährigen *) 
Regierung Davids Wir würden fiher Stoff zu einem prächtigen 
Heldenepo8 in der Kriegsgefhichte Davids haben, wenn fie und aus 
führlidh gegeben wäre; aber ſie dient bloß zur Beleuchtung feiner 
mehr geiftigen Wirkſamkeit; wie denn auch die Kriege felbft nicht von 
Ruhmſucht oder Eroberungsluft befeelt, fondern lediglich zum Schuße 
der freien Ausübung der Religion unternommen waren. Darım nennt 
David Gott feinen Kriegsmeifter: „Er hat gleich den Rehen gemacht 
meine Füße, hat geübt meine Hände zum Kriege” (2 Sam. 22, 34.). 
Auch fragt David durch das Urim und Thummim bei Gott an, 
ehe er einen Krieg unternimmt **); . oder e8 wird ihm durch 
irgend ein Zeichen in der Natur ein Wink gegeben, wie damals, als 
die Bhilifter zum zweitenmale nach feinem Regierungsantritt ‚gegen 
ihn zogen: „Wenn du auf den Wipfeln der Bachabäume wie das 
Geräuſch von Tritten böreft, fo fei burtig; denn alsdann ift der 
Ewige vor dir ausgezogen zu fchlagen Das Lager der Philifter“ 
(2 Sam. 5, 23.). Der Kriegsgeift Davids war alfo ein durch und 
durch religidfer; infofern Gottes Offenbarung durch feindliche Völker 
geftört fchien, fand er Gelegenheit zum Kampfe, und weil er für 


*) „Dreißig Jahre alt war David, da er König ward, vierzig Jahre regierte er. 
Zu Hebron regierte er über Juda fieben Jahre und ſechs Monate und in 
Jeruſalem regierte er breiundbreißig Sabre über ganz Israel und Juda.“ 
2 Sam. 5, 4 f. 

*") ı Sam. 23, 9 ff. vor der Thronbeſteigung. Keilah. 2 Sam. 5, 399. Nach 
der Erhebung zum Könige über alle zwölf Stämme. 

| 14* 
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Gottes Sache ftritt, hatte ee Muth; fein Schild war nicht ungefalbt 
wie der von Saul, fondern wohlgeträntt mit dem Öle der glühendften 
Begeifterung für Verkündung und Verehrung des Namens Gottes. 
Diefem innern Triebe diente er aber nicht bloß durch Kriege, fondern 
auch und ganz vorzüglich in feiner innern Wirkfamfeit. 


8. 12. 


Die Veranftaltung eines geregelten, finnigen und zugleich glän- 
zenden Eultus gehört zu den wichtigften innern Einrichtungen Davids, 
Zu diefem Zwecke wurde von ihm nicht bloß die Bundeslade unter 
fo großer Feierlichkett und mit folder Theilnahme des Volkes nad 
Serufalem übertragen, daß es fihien, als zöge Die ganze gläubige 
Menfchheit, über alle Gegner des Glaubens triumphirend, in den 
Himmel ein”), ſondern er ordnete auch Die Prieſterſchaft und Die 
Leviten fo, daß der heilige Dienft am Zempel ununterbrochen forts 
gehen konnte. Er theilte die ganze Priefterfchaft in 24 Abtheilungen 
ein, deren jede einen Chef hatte und von Sabbath zu Sabbath an 
der heiligen Stätte funktiontrte (1 Chron. 24, 5 ff), Die LXeviten, 
deren Zahl (am Ende der Regierung Davids) 38,000 Mann ftarf 
war, wurden in vier Klaffen eingetheilt: 1) 24,000 dienten bei den 
Opfern und fonftigen heiligen Handlungen der Priefter; 2) 6000 
waren Vögte und Richter; 3) 4000 verfahen die Tempelwache; 
4) 4000 beforgten die Tempelmuſik (1 Chron. 23, 3 f.). Die erfe, 
dritte und vierte Klaffe war ebenfalls je in 24 Ordnungen getheilt, 
welche fich im heiligen Dienfte von Woche zu Woche ablösten.**) So 
war alfo ein fiehendes Heer von Beamteten bereit, Lehre und Geſetz 
durch's ganze Land zu verbreiten und befonders in der Hauptftadt 
zugänglich zu machen. Der ganzen Einrichtung wurde dadurch Leben 
mitgetheilt, Daß David die religiöfe Poefle zur Seele des ganzen 
Cultus machte. Ohne die Macht des Gefanges wären die eben ge 
nannten Anftalten ein ftarres Staats⸗ und Kirchengebäude geblieben. 


*) So iſt diefer Feſtzug in Pfalm 68 (67): Exurgat deus dissipentur inimici 
aufgefaßt. Alles Triumphiren des bier verfannten Glaubens und Wirfens 
im Glauben ift in jenem religiöfen Triumphzuge Davids dargeſtellt, insbe: 
fondere die Himmelfahrt Chriſti, die er für ſich gefeiert hat und mit der 
Kirche feiern wird. 

**) Jos, Antig. VII. 14. 7. 
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Die FZörderung religiöfer Poefle war bei ihm fein leeres Wollen, ins 
dem er felbft überall vorangehen konnte. Er hat der religiöfen Poefte 
Bahn gebrochen in Israel, Daher er fchlechtweg der „liebliche Sänger 
Israels“ genannt wird (2 Sam. 23, 1.). Man denfe ſich die Pjal- 
men aus Israel weg, und man wird e8 unmöglich finden, daß Die 
Dffendarung vom Sinai hätte die antife Menfchheit für das Seelen, 
eben reif machen können. Die Wahrheiten, welche von Mofes vers 
fündet waren, mußten gewiffermaßen in Fluß gefeßt werden, indem 
fie in allen Widerfprüchen des Dafeins innerlich durchlebt „wurden. 
Aufs mannigfachfte diefe Wahrheiten durchzufeben, war David mehr, 
als irgend ein Menſch geeignet, indem er mit einer innerlich bochbe- 
gabten Seele die mannigfachſten Erfahrungen in allen Stufen der 
menfchlihen Gefellfchaft, in allen Gtüdswechfen und Stimmungen 
verband. &8 kam die Gabe des dichterifchen Wortes und Gefanges 
hinzu und fo war er von Natur aus zum Dolmetfch der religiöfen 
Erfahrung und Empfindung berufen. Eine höhere Weihe durch den 
göttlichen Geift*) vollendete dDiefen Beruf. So ift er der Führer und 
Bater aller jener Geifter, welche von feiner Zeit an bis nach der 
babylonifhen Gefangenfchaft ihre religiöfen Freuden und Klagen in 
den Gefängen des Pfalters ausgefprochen haben. Was in feiner eins 
zigen umfangreichen Seele von religidfen Erfahrungen fih zufammen 
fand, haben Spätere, angeregt von feinem Beifpiele, im Einzelnen 
ausgefprohen, fo daß der Pfalter in einem gewiffen Sinne dem 
Könige David angehört, obwohl viele Pfalmen von andern Verfaffern 
herrühren.“) Schon zu feiner Zeit wählte er ſich mehrere Leviten, 
welche durch Dichterifhe und muſikaliſche Gaben ausgezeichnet waren, 
zu Genoffen feines Eifers für Belebung des religidfen Gefanges. 
Allen voran wird Aſaph, aus dem levitifhen Gefchlechte Gerfchom, 
genannt (1 Ehron. 16, 5. 25, 1 ff), und wenn wir von den zwölf 
Kiedern, welche fich unter feinem Namen noch im Pfalter finden, auf 
feinen Geift zurüdfchließen dürfen, fo verdiente er David am nächften 
zu ftehen. Die vielen Sagen, welche von ihm als dem Weſire Sa- 


2) 2 Sam. 23, 2. Der Beift des Ewigen redet dur mi. 1 Sam. 16, 13. 
Samuel nahm das Horn mit DI und falbte ihn Inmitten feiner Brüder, und 
der Geiſt des Ewigen brach herein über David von felbigem Tage an 
und weiter. 

“) S. unten über ven Pfalter. . 
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lomoh's im Orient im Umlauf find, feben jedenfalls eine ungewoͤhn⸗ 
liche Begabtheit voraus. Neben ihm find es nod zwei andere Leviten, 
Heman und Iduthun (abgekürzt Ethan), welche mit ihren zahlreichen 
Söhnen und Jüngern die poetifchen Ideen Davids beim Heiligthum auß⸗ 
führten. Eine Probe eines von David gedichteten und von Aſaph mit 
Muſik vorgetragenen Gefanges haben wir bei Gelegenheit der Erzählung 
der Einführung der Bundeslade auf Sion (1 Ehron. 16, 7 — 36.) 
wobei wir auch die frühe Anwendung gewiffer ftabil gewordener Anti 
phonen und Refponforien erfahren. Können wir auch nicht beftimmen, 
wie viele Lieder ſchon zur Zeit Davids beim Gottesdienfte angewendet 
wurden, fo fteht jedenfalls ficher, daß er mit DBeiziehung der ge 
nannten Leviten die Tempelmuſik und den religiöfen Gefang gegründet 
bat. So oft nämlich in der fpätern- Zeit für den Gefang umd die 
Mufit beim Heiligthume etwas unternommen wird, erfcheint es immer 
als Erneuerung des von David Begonnenen und wird ausdrüdiid 
als Solches bezeichnet, namentlich bei fünf verfchiedenen Gelegenheiten 
1. Unter dem Hohenpriefter Jojada nach der Ermordung der Athalı 
(2 Chron. 23, 18 f. .... Mit Freude und Geſang von David ver 
ordnet.) 2. Unter dem Könige Ezechias (daf. 29, 25. 26. Auf 
Sad und Nathan erfcheinen hier an den muſikaliſchen Anordnungen 
Davids betheiligt). 3. Unter Joſias (daf. 35, 15.). 4. Bei & 
bauung des zweiten Tempels durch Zerubabel (ID. Esra 3, 1 
5. Bei der Einweihung der Mauern Jeruſalems durch Nehemied 
Neh. 12, 27. 36. 45 f. 

Alfo alles, was dur den religiöfen Gefang in Israel gewich 
worden ift, gehört zuvörderſt dem Könige David an. So gebührt 
ihm das ewig gültige Verdienſt, den Bewegungen eines innern Lebens 
auf dem Grunde der mofaifhen Offenbarung Bahn gebrochen jzu 
haben. Die Ausdehnung diefes innern Reiches war noch wichtige 
als die Überwindung aller heidnifchen Nachbarn bis zum CEuphrat 
Durch feine Lieder herrſcht Davids Gemüth nicht bloß bis am dei 
Euphrat, fondern über die ganze Erde und von Geſchlecht zu Ge— 
ſchlecht. 


$. 13. 
Diefe geiftige Macht durch das Gemüth entſprach dem Gegen 
ftande, welchen ex überall feierte: das Göttliche im Menſchen oder 
über dem Menfchen, x erfuhr aber auch, daß fein Gemüt) machtlos 
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würde, fobald er e8 dem Sinnlihfchönen unterthänig machte. Sein 
tiefer Fall aus finnlicher Liebe, welchen die heilige Schrift fo Far als 
fhweres Verbrechen fchildert, Daß die rabbinifche Vertheidigung deſſel⸗ 
ben als fpikfindige Advokatenkunſt erfcheint, *) würde ficher alles früher 
durch religidfen Gefang Erreichte zerftört haben, wenn nicht eben diefes 
Gemüth, welches fo tief fallen fonnte, auch zum lauten Sündenbe- 
fenntniß vor der ganzen Welt getrieben hätte. Durch diefe heidenmüs 
thige Reue ift e8 in die tiefften Zeiden der Menfchheit eingetreten und ift 
befähigt, nicht nur mit Den Gerechten zu jubeln und zu Klagen, fondern 
auch mit den Sündern zu weinen. Diefe Reue hat Gott verföhnt und 
mußte auch die duch ein großes Ärgerniß verleßten Seelen heilen. 
Bollends heil mußte das gekränkte Bertrauen werden, als David, von 
feinem eigenen Sohne Abfalom befriegt und von der Mehrzahl des 
Volkes verlaffen, über den Bach Eedron flüchtig am Öfberg bingieng 
und zum Hohenpriefter Zadok, der ihm die Bundeslade zum Schuße 
feines Anſehens mitbringen wollte, ſprach: „Bringe Die Lade Gottes 
zurüd nad) der Stadt. Wenn id) Gnade finde in den Augen des 
Ewigen, und er mich zurüdführt, fo wird er fle mir fehen Laffen, fle und 
ihre Wohnung. Wenn er aber fpriht: Ich habe Kein Gefallen an 
dir, — bier bin ih, mag er mir thun, was in feinen Augen gut ift“ 
(2 Sam. 15, 25.).”) Diefe rührende, bußfertige Hingebung an 
Gottes Willen mußte jenen Empfindungen von Gottergebenheit, die 
der Grundton feiner Lieder find, Das Siegel der fräftigften Wahr- 
heit aufdrüden. Diefe Äußerungen, fo wie mehrere ähnliche, Die von 
ihm auf jenem Fluchtzuge aufbewahrt find, enthüllen uns in feiner 
Seele das innerite Weben und Leben feines Gefühles der Stärke in 
Gottes Willen. Schwang er fidh aber hier fo hoch, in fo geifter- 
hafter Annäherung an Gott, daß Wenige ihn erreichen Tönnen, fo 
fehrte er in feiner tiefen Trauer um Abſaloms Tode wieder fo blei« 
bend zu den zarteften Gefühlen der Elternliebe zurüd, daß das Volt 
einen breiten Grund der Übereinftimmung in Gefühlen der Rührung 


*) Außer der Schilderung bes Chebruchs mit dem Weibe des Urias und ber 
Hinrichtung des letztern (2 Sam. 11.) f. 1 Kön. 15, 5. Die rabbinifche 
Vertheivigung f. Schabbath f. 56. c. a. Gifenmenger, entd. Zubenth. 
1. 345. 

**) Zadok und Abjaihar find zu biefer Zeit nebeneinander ‘hohe Prieſter (2 Sam. 
15, 20.). 
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finden fonnte. „Und der Sieg ward am felbigen Tage zur Trauer 
für das ganze Boll .... und es ftahl fi am felbigen Zage im die 
Stadt hinein, wie fich bineinftiehlt ein befchämtes Voll, wenn es aus 
der Schladht flieht” (2 Sam. 19, 3.) Die alte Anhänglichkeit kehrte 
wieder und nichts ftörte den Frieden des hochbejahrten Königs mehr, 
als das eitle Verlangen, die Zahl des von ihm beherrfchten Volles 
zu wiflen; ein Sehler, welcher fo beftraft wurde, daß auch das Boll 
für feine Empörung gegen den fonft fo fehr geliebten König büpen 
fonnte — nämlich durch eine Pet (2 Sam. 24). Das Ende dieſer 
fehweren Prüfung wurde (vermittelft vifionärer Wahrnehmung de 
dabei thätigen Engels über der Tenne des noch in Jeruſalem zurüd 
gebliebenen Jebuſiters Aravnah, 2 Sam. 24, 20.) Beranlaffung zu 
Errichtung eines Altares auf dem Hügel Moriah, nordweftlid vom 
Sion; was darum bemerkenswerth ift, weil hiedurch David den Grund 
zu jener Gultusftätte gelegt hat, welche von nun an bis auf Chriſtus 
der Mittelpunkt des geiftigen Lebens Israels wurde. Einen Tempe 
zu bauen, war David nicht gegönnt, weil er ein Mann des Blutes 
war;”*) er felbft traf aber noch die großartigften Vorbereitungen zu 
einem Zempelbau, indem er hiefür unermeßliche Schäße fammelte und 
bereitö den Plan entwarf (1 Ehron. 22.); aber den Bau felbft durfte 
er nicht vollführen. Dafür follte aus feinem Blute ein wahrer Tempel 
Gottes im menfchlichen Leibe des Erlöfers erbaut werden und be 
aus Davids Blute dem Fleifche nach fiammende Erlöfer follte den 
großen Tempel der Gottheit bauen, deffen Grundftein Ex feld it 
und deſſen Baufteine die einzelnen guten Menfchen find. So Großes 
fonnte David nicht, denn er war ein Menfch, aber unter den Ne 
[hen einer der größten — In feiner umfangreichen Seele und in 
feinem mannigfachen Leben haben ſich fait alle Möglichkeiten edle 
Menſchenkraft erfchöpft und all diefe herrliche Kraft hat nur Einem 
Zwede gedient, Gottes Namen glorreich zu machen auf Erden. Ben 
das Gemüth in ihm vorherrfchte, fo konnte fein Sohn Salomoh, der 
mit tiefem Gemüthe auch große Verſtandeskraft vereinigte, den Vater 
ergänzen; nicht nur äußerlich Eonnte er aus dem von David ge 


— — 


*) So 1 Chron. 22, 8. In der Stelle 2 Sam. 7, 9. nimmt Gott ſelbſt die 
Derantwortung für biefes Blutvergießen auf fih: par. Sonſt if fir 
David ein Mann des Blutes ein Abſcheu (Pf. 26,.9. 55, 24. 59: 9 
139, 19.) Mit Abfcheu wird er felbft fo genannt von Semei 2 Sam. 16, 8 
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fammelten Material einen Tempel bauen, fondern er hatte die Zähig, 
feit und den Beruf, aus dem Neichthume der davidifchen Gemüths- 
welt einen geiftigen Bau bleibender Lehre zu geftalten. Darum wurde 
ex mit Übergehung des ältern Adoniah nod bei Lebzeiten Davids 
zum König gefalbt. *) 


C. Salomoh 


$. 14. | 


tritt zunächſt in feiner erften glüdlichen und fchönen Thätigkeit als 
lediglicher Fortfeßer des von David begonnenen Werkes auf, Nas 
mentlih muß der große Zempelbau, durch welchen er weltberühmt 
geworden ift, zum Theil den Verdienſten Davids zugerechnet werden; 
denn dieſer hat nicht nur einen Schab zur Beftreitung der Baufoften 
und viel Material gefammelt und den Plan entworfen, fondern von 
ihm gieng auch jene Begeifterung aus, welche taufend und aber taufend 
Hände für das mühenolle Werk aufrief. Gleihwohl gebührt dem 
Könige Salomoh hiebei großer Ruhm; denn er hatte noch fehr viel 
Material herbeizuſchaffen und alles in Bewegung zu feben und zu 
ordnen. Gedern und große Bauftüde wurden bis vom Libanon ges 
holt, der König von Tyrus lieferte beides, wofür er durch einen 
Diftrift im nördlichen Paläftina zufrieden geftellt werden follte, **) 
Für die Erzftüde wurde eine eigene Gießerei am Sordan errichtet. 
Die Steine und Bauhölzer wurden thetld in den Brüchen und Wäldern, 
theils an außerhalb der Stadt liegenden Baupläßen fo vorbereitet, daß 
„tein Hammer und feine Axt, überhaupt Fein Eifengeräth beim Baue ver» 
nommen. wurde” (1 Kön. 6, 7.).*) Im Ganzen war der Tempel nad) 


*) Der altersſchwache David wurte vom Propheten Nathan an ein bereits 
früheres Berfprechen erinnert, Salomoh zum Nachfolger zu ernennen. 
1 Koͤn. ı, 22. 

⸗5) Dieſer Diſtrikt mißfiel dem Könige Hiram, als er ihn befichtigte; er nannte 
ihn daher mit dem Namen einer Landſchaft, welche weithin gegen Often am 
Hindukuſch und Himälaja liegt: Kabul. Gerade wie wenn wir eine Land⸗ 
{haft aus Mipfallen „Sibirien“ nennen würden. 1 Kön. 9, 13. 

*#%) Diefe Notiz hat endloſe Sagen von al bei ben Rabbinen, f. Gifen- 


menger I. 350. und Sohar I. y am., ſowie bei den Mohammedauern her⸗ 
vorgerufen. Alwardi, Cod. or, mon, n. 107. f. 146. 
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dem Vorbilde der Stiftshütte gebaut; doch fügte Salomoh Manches 
hinzu, wofür in der Stiftshütte nichts Entfprechendes vorhanden war. 
Bor der Pforte des Heiligthumes waren zwei Säulen, Jochin und Bons, 
von räthfelhafter Beftimmung. Dem Brandopferaltar, der fich zu riefiger 
Größe erweiterte, waren Wafchbeden zur Reinigung der Opferftüde beige 
fellt; das MWafchbeden der Stiftshütte verwandelte ſich in ein ehernes 
Meer, welches zwölf Stiere von Erz trugen. In's Heilige fehte er 
außer dem fiebenarmigen Leuchter der Stiftshütte noch zehn goldene 
Zeuchter und in's Allerheiligfte zwei große Eherubim, welche mit ihren 
Flügeln die Bundeslade fammt den dort angebrachten Eleinern Che 
rubim bededten. Bor dem Heiligen war eine Vorhalle, über welder 
fich wahrjcheinlich ein Thurm erhob. Das ganze eigentliche Temyek 
gebäude war von außen mit drei Stodwerken von verfchiedenen Ge 
mächern eingefaßt, welche zur Aufbewahrung der Priefterfleider, Opfer 
meffer und dergleichen gedient zu haben fcheinen. Salomoh befchloß der 
Bau mit einer feierlichen Einweihungsceremonie, durch welche dad 
Zauberhüttenfeft des fiebenten Jahres feiner Regierung um act Tage 
verlängert wurde. Die Gefchichte hat eine Rede und das lange Geht 
aufbewahrt, wodurch Salomoh bleibenden Segen Gottes auf diet 
Stätte herabflehte (1 Kön. 8.). Wunderbare Erfheinungen, namen 
lich Feuer vom Himmel, wodurd das Opfer verzehrt wurde, gaben 
diefer Einweihung die Beftätigung (daf. 8, 11. 2 Ehron. 7, 1.) 


Ss. 15 

Jeruſalem lenkte feit der Erbauung des Tempels die Aufmers 
ſamkeit vieler auswärtiger Völker auf ſich und dieſe mußte immer 
höher fleigen, Da Salomoh die Hauptftadt auch mit prächtigen Palläften, 
Beftungswerken, Gärten, Wafleranlagen und andern Bauten zierk. 
Auch außer Jerufalem führte er mit Hülfe von übrig gebliebenen 
Ganaanitern (1 Kön. 9, 20.) große Bauten auf; Feftungen, Por 
rathshäufer, „Städte der Wagen und Städte der Reiter“ erhoben 
fi. Ja felbft in der ſyriſchen Wüfte baute er eine Stadt, nänlid 
Palmyra*) an der großen Handelsftraße zwifchen Phönizien und 


*) 1 Kön. 9, 17 f. y2 "3723 Yon Sohar IH. S. 3974. Sulcb. 
ſcheint diefen Ort nach Armenien oder Kaufaften zu verlegen, was aber fein 
Beachtung verdient. Vgl. 2 Ehron. 8, 4., wonach Salomoh andy bei Ba 
math in Syrien Vorrathoſtaͤdte gehabt hätte. 
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dem innern Aflen. Im Süden eröffnete er von dem Hafen zu Ezions 
geber aus eine Schifffahrt anf dem rothen (und indifchen) Meere nach 
Ophir (1 Kön. 9, 28. 10, 11.). Die Fahrt dauerte drei Jahre 
(2 Ehron. 9, 21.), die Schiffe brachten Gold, Silber, Elfenbein und 
Affen nah Haufe (1 Kön. 10, 22.)*). Mit Egypten wurden Han⸗ 
delsverbindungen angelnüpft, mit Tyrus beftanden folche ſchon langſt. 
So ſchien das Volk Jsrael außer feiner geiftigen auch eine große 
politifhe Bedeutung zu erhalten. Allein gerade diefe äußerlich gläns 
zenden Beziehungen Israels zu andern Völkern brachten eine große 
Gefahr. Bis zur vollftändigen geiftigen Durcchbildung follte diefes 
Vollk gleichfam in Elöfterlicher Abgeichloffenheit leben, aber nım wurde 
e8 ein Tummelplatz fremder Außerlichkeit. Es hatte den Beruf, in 
priefterliher Innerlichkeit Geiftesgaben zu pflegen, welche den Böls 
fern gebracht werden follten, aber num zeigte es fi abhängig von 
den verfeinerten Bedürfniffen ausländiſchen Wohllebens. 


$. 16. 


Allerdings ſchien Salomoh befähigt, fowiel Erkenntniß zu ver 
breiten, daß der vielfache Verkehr mit dem Auslande den Ssraeliten 
nur nügliche Anregung darbieten und andererfeitS Gelegenheit geben 
fonnte, die Völker mit der Lehre von dem Einen wahren Gotte zu 
erleuchten. Salomoh war nämlich nicht bloß von Natur aus fehr 
begabt, Gott verlieh ihm auch eine höhere Gabe der Weisheit 
(1 Kön. 3, 12. Vgl. Weish. 7.) „Und größer war die Weisheit 
Salomoh's ald die Weisheit aller Söhne des Morgenlandes und als 
alle Weisheit Egyptens ..... und er redete über die Bäume, von 
der Ceder auf dem Libanon bis zum Yſop, der heranwächst an der 
Mauer; und er redete über das Vieh und über die Vögel und über 
das Gewürm und über die Fiſche“ (af. 5, 10. 13.) Es ift num 
freilich auf den erften Blick nicht klar, was für eine Weisheit das 
war, welche diefen König in den Stand febte, über alle Pflanzen und 
Thiere zu reden. Aber theils die in der Bibel gegebenen Thatſachen, 
theils die Sagen der Rabbinen und Mohammedaner und die Daten 


*) Bruce, voyage aux sources de Nile, trad. par Castera t. 1. ©. 496 ff. 
ſucht zu beweifen, daß biefes Ophir in Sofala, namentli im gelbreichen 
Berge Afura ſich finde. Salt, voyage to Abyssinia, Lond. 1814, ©. 101 
befämpft Bruce's Meinung. Ophir ift ohne Zweifel in Oftindien. 
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der zwifchen beiden liegenden apokryphen Salomonsbuͤcher führen uns 
auf eine nähere Beftimmung jener Weisheit, Wir können natürlid 
die Sagen von den Geiftern, welche dem Salomoh dienten, von feinen 
Luftfahrten nach Berfepolis und zu den Bergen der Finfterniß für 
nichts anders, als Mährchen halten; aber daß fich foldhe Sagen 
gerade an diefen König Israels anichloßen, feht voraus, daß in ihm 
wirklich etwas war, was auf eine außergewöhnliche Erkenntniß und 
Bewältigung der Naturkräfte bindeutete. Daffelbe gilt von den © 
lomonsbüchern.“ Nimmt man die Thatfache hinzu, daß Die ſalomo—⸗ 
nifhen Sprüchwörter von einer großen Kenntniß der wirklichen Mens 
fchenwelt zeugen und das hohe Lied ein Schauen des Geiftigen in 
Leiblihen, eine Gabe der finnigen Enträthfelung des Geheimnifed 
der fihtbaren Wirklichkeit beurfundet, fo darf man ſich wohl feine 
Weisheit als Erkenntniß der wirklichen Welt vorftellen, als Annähe 
rung an ein finniges Durchſchauen der Natur, befonders der menid 
lichen. Auch die Huldigung, welche ihm die Königin von Saba, 
(das beißt, von dem durch verftändige Bewäflerung üppig fruchtbaren 
füdweftlihen Arabien) brachte, weist darauf bin; denn dort ſcheint 
finniges Deuten der äußern Natur eine alte Aufgabe Der Weisheit 
gewefen zu fein. **) 

Diefe Gabe konnte num allerdings dahin führen, der ganzen 
Wirklichkeit Geift abzugewinnen und überall Bahnen zum Hinblid auf 
den Herren und Schöpfer diefer reichgeftaltigen Welt zu finden. © 
lange Salomoh fi) über der äußern Erfcheinung hielt, konnte er ſelbſt 
in feinem üppigen Fürftenleben noch ein Führer zu einem geiftigen 
Ziele fein; alles, was das Morgen: und Abendland brachte, konnte dem 
Geifte zur neuen Aufforderung werden, fich felbft mit neuen An 
fhauungen zu bereichern und in diefem erweiterten Befike doch wieder 


2) S. Sohar I. 22. a. Sulzb. I. I I. ». 1. 7%. 9. und Fabricius, 
Cod. ps. vet. Test. I. ©. 1032 ff. 

**) Daß die arabifche Fabelbichtung den Namen Lofmans, eines alten, durch 
feine Weisheit berühmten Könige von Sabän, zu ihrem Träger wählte, fehl 
voraus, daß dort im diefer Art Lebensregeln gegeben zu werben pflegien. 
Die Königin von Saba, welche den Salomoh in Jeruſalem beſucht, wird 
von der arabifchen Sage Balkis genannt. Bei Mareb finden fich Ruinen 
großer Monumente, welche von den Gingebornen das Harem und die Colonnen 
der Balkis, Königin von Saba, genannt werden; daran viele himjariſche In⸗ 
ſchriften. S. Ritter, Erdk. XU. ©. 75 ff. , 
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Gott anzugehören. Aber e8 lag auch nahe, die Erfcheinung Diefer 
Welt für fih zu lieben und den Geift ihre unterthänig zu machen. 


8. 17. 


Das ift der Übergang von der Weisheit Salomoh’s zu feiner 
Zhorheit, Daß ihm die in lebendiger Bedeutfamfeit vor der fühlenden 
Seele daftehenden Natur für fich Tiebenswürdig, für ſich genügend 
und darum auch für ſich anbetungswürdig erfchien. Zunächft wurde 
der Heiz, welcher in der finnlichen Liebe liegt, ihm, dem finnigen 
Dolmetſch ihrer geiftigen Bedeutſamkeit, zum Zallftrid, Die erſchei⸗ 
nende Natur wurde al8 die wahre Heimath menfchlicher Sehnfucht 
geltend gemacht. Die Verehrung des Adonis oder Priapus, der 
Benus Urania (Aftarte), des Chronos (Moloch) war nichts als eine 
Rechtfertigung der finnlichen Üppigfeit.*) So ift der Übergang von 
der Verehrung des Einen wahren Gotted zu dem Naturculte der 
forifch- phönicifhen Völker bei Salomoh nicht fo unvorbereitet, als 
man öfters denkt. Wer im Geifte des hohen Liedes die finnliche 
Liebe idealiſirt, ohne mit der Firchlichen Deutung dieſes Liedes über 
der irdifchen Xiebe eine höhere zu Gott feftzuhalten, der hat feine 
Seele fhon zum Pantheon aller Naturvergötterung gemacht. Biels 
leicht trug der Ruhm, welchen Salomoh (1 Kön. 5, 14.) weit umher 
genoß, auch das Seinige bei, um zunächft eine geiftreiche Ausgleichung 
der Naturreligionen mit der mofaifchen zu verfuchen. Es mochte ihm 
eine Art Triumph erjcheinen, manche Idee der Naturreligionen auf 
das Gebiet des israelitifchen Geiſteslebens herüberzutragen. Der 
zege Verkehr mit dem Auslande führte ihm jene Weiber zu, deren 
Liebe ihn immer mehr zum Schönheitsfhwärmer machte. Im Streben, 
fih ein Paradies auf Erden zu bauen, verlor er den reinen Himmel 
eines lebendigen Glaubens an Gott. 

818. 

Sp fehen wir alfo, daß gerade der König, welcher berufen 
ſchien, in einer langen glüdlichen Regierung **) das von David bes 
gonnene Werk zur fhönen Vollendung zu führen, es vielmehr, foviel 


*) 1 Kön. 11, 5 ff. 
*#) Salomoh regierte vierzig Jahre lang (1 Kön. 11, 42.). 1015 — 975 v. Chr. 
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an ihm war, zerftörte. Die Naturverehrung, welche früher durch Ge 
walt oder etwa durch gemifchte Heirathen des gemeinen Volles Ein 
fluß befommen hatte, wurde nun durch Kunft und Poefle und durd 
ein glänzendes Beifpiel eines weithin mächtigen Königs zur Herr 
{haft gebracht. So beginnt alfo der Kampf der wahren Religion 
gegen das phönizifhsfprifche Heidenthum wieder von neuem; jedoeh 
unter andern Umftänden, als in der Zeit der Richter. Nämlich das, 
was Durch David geſchehen war, blieb als unzerftörbares großes 
Beifpiel ſtehen; fo oft die Israeliten an die Zeit ihres hoöͤchſten 
Ruhmes zurüddachten, mußten fie fih auch an eine Zeit der Hew 
[haft der mofaifchen Religion erinnern. Auch konnten die Ein 
tungen Davids binfichtlih des Cultus und der Rechtspflege nicht Io 
leicht ganz ausgerottet werden. Endlich bildeten die religiöfen Lieder, 
welche durch ihn und feine Nachahmer in's Voll gekommen waren, 
eine geiftige Macht, welche fort und fort gegen das Heidenthum ftritt 
und ein Öl, welches die Flamme der Andacht wach erhielt. Self 
das von Salomoh Gefchriebene und Gefprochene fonnte ein Mitd 
werden, den Folgen feines fpätern Abfalles zu ſteuern, namentlid 
wenn Das ihm zugefchriebene Buch: „Der Prediger” früh in Um 
lauf fam.*) 

Der Kampf war von jebt an ein viel großartigerer, weil die 
Berührung mit dem Auslande mannigfacdher geworden war. Es 
fheint, daß Diefer große Kampf der geiftigen Religion Israels gegen 
die Naturverehrung nicht hätte fiegreich geführt werden können, mean 
nicht der größte Theil des durch die Eroberungen Davids gebildeten 
Reiches von der davidifchen Dynaftie wäre Iosgeriffen worden. Dur 
Mehrung der äußern Stärke war keineswegs die innere des Glaubens 
gewachfen, im Gegentheile, aus der üppig wuchernden Fülle des itdi 
hen Segens war der Traum von einem foldhen Baradiefe auf Erden 
erwachfen, welches Gottes Macht entbehren zu Eönnen fchien. In 
der Entfagung und im Kampfe mit innern und äußern Hindernifen 
hatte David jene reine Hingebung an Gott errungen, von deren Br 
folgung der Sieg über das Heidenthum abhieng. Darum fiel nad 
göttlichen Anordnung **) der Theil von Israel ab, welcher durd dad 


*) Diele nehmen an, Salomoh habe dieſes Buch als Zeichen der Belehrung 
von feiner abgöttiſchen Naturvergötterung gefchrieben. . 
**) Der Prophet Ahia. 1 Kön. 11, 190. 
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finnlid) mächtige Ephraim vertreten war, und-zugleich trennten ſich 
die meiften jener Bafallenftaaten, deren Anhänglichkeit fchon David 
und Afaph als unaufrichtig bezeichnet hatte. *) 

Schon bei Lebzeiten Saloınoh’8 machten zwei zinspflichtige Staaten, 
das damasceniſche Syrien im Norden und Idumäa im Süden, Schritte 
zur Trennung **), und im Ephraimiten Jeroboam erwuchs unter egyptis 
ſchem Schuße der Führer zur Losreißung der zehn nördlichen Stämme 
vom davidifchen Haufe. 


D. Die Könige nad Salomoh fammt den neben ihnen 
wirfenden Propheten und den Hauptthatfahen der 
Gefhichte in tabellarifcher Überficht. 
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Jude, Ephraim. 
Rehabeam (DyAarN Poßoau 975 | Jarobeam J. od. Jeroboam (DY2N' 


— 958.). Salomoh's Sohn, thö⸗ 
rihter Eiferer für abfolute Ge⸗ 
walt. 17 Iahre Regent. 1 Kön. 
17, 21. Der egyptiſche König 
Seſonchis brandſchatzt Jerufalem. 
970. Gödtzendienſt mit allen 
Greueln. 1 Kön. 14, 22. Sein 
Weib Maachah, Patronin der 
heidniſchen Myſterien. 1 Kön. 
15, 13. — überhaupt großes 
Harem 2 Chron. 11, 20 ff. Fe⸗ 
ſtungsbauten, Bedrückung und 
Vertreibung der Prieſter 2 Chron. 
11, 5 ff. 


leooßoau). 22 Jahre. König über 
10 Stämme fammt Moab 1 Kön. 
14, 20. Urheber ver. Trennung 
der großen Mehrheit ver Israeliten 
von Davids Haus. gyptifcher 
Einfluß. Götzendienſt in Bethel. 
MWinführlihe Vereinigung von 
Apiscult mit mofaifcher Religion. 
Der Prophet Ahia in Siloh 
1 Kön. 14, 2. Ein anderer 
Prophet in Bethel. 1 Kön. 

13, 11 ff. 


Krieg zwifchen beiven Reichen. 1 Kön. 14, 30. 


Abia (MIR Aßwv V. Abia). | Ieroboam wohnte zuerft in Sichem, 


Nur 3 Jahre König 18. 15,2. | 


*) Pfalm 18, Ab. 66, 3. 81, 16. 


das er verfchönerte, dann in Pas 


v2 


**) Der Edomiter Habad, mit. Pharao verfehwägert, leitete deu fühlichen Auf- 
ſtand (1 Kön. 11, 14 ff.), der Syrier Refon (daf. 11, 23 ff.) den nördlichen. 
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Jude, Ephraim, 


Sieg über Jeroboam. 2 Ehr. nuel 1 Kon. 1, 25. fpäter in Thir⸗ 
13, 17. Deſſen wichtige zab 1 Kön. 14, 17. 


Rede vor der Schlacht auf Doppelte Prophezeiung vom Sture 
bem Berge Zemarajim 2 des Altares 1 Kön. 14, 2 ff. und 
Ghron. 13, 4 fi. Bon des Haufes Jeroboams daf. 15, 7f. 
957—955. | 
Prophet Iddo? 2 Ehron. 
13, 22. 


Aſa (non 40a 955—914) | Nadab (27%) Nadab 955—952.). Imi 
regiert 41 Jahre 1 Kön. Jahre König 1 Kön. 15, 25. Aus dm 


15, 10. Stamme Iſſachar. 
Er reinigt dad Land vom Baaſa rottet dag Haus Jeroboums |. 
Gögendienfte, ver⸗ aus 1 Kön. 15, 27. 33. 


fhont ſelbſt ſeine 
(Groß⸗) Mutter nicht 
1 Kön. 15, 13. 
Bund mit dem vamasceni- | Baafa (NWY2 Baaca 952-930). Re 
fhen Syrien gegen Eph⸗ giert 24 Jahre in Thirzah 1 Kön. D, 
zaim. Überfchüffe im Kir- | 33. — 


henjchage zum Kriege ge⸗ PBielleiht gegenüber der DBerbindung 
gen Ephraim verwendet. Juda's mit Damaskus ephraimitiſcher 
1 Kön. 15, 18. Anderer⸗ Bund mit Egypten und in Bohr 
feit8 die heiligen Geräthe davon Zug des Athlopen Seraf ge 
wieder In den Tempel ges gen Juda. 


bracht. Daf. V. 15. Der | Der Berfuh, Ramah zu befeftigen, mißs 
Athiope (wi) Serah lingt. Aſa baut mit dem Material da⸗ 
(mar), welcher mit einem von zwei Feſtungen. 1 Kön. 15, 22. 
großen Heere beranzog, 
von Aſa bei Marefa ger 
fchlagen 2 Ehron. 14, 9 ff. 

Jehu prophezeit wider ihn. 1 Kt. 

16, 1 ff. 

Während das Reich Eph- | Von 930 — 916. vier Regenten, Eis 
raim von den wildes | (MR), Bimri Can Zeußel), Thabni 
ften Bartellämpfen im (HAN Yawi) und Omri (DV Andol 
Innern und von maͤch⸗ Amri 928 — 916.). Leiterer erbaut 
tigen Angriffen von | Schomron over Samaria zur Reſiden; 
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Juda. Ephraim. 


außen zerriſſen wird, Außer ven innern Unruhen auch Einfall 
iſt Juda ziemlich ruhig des Syriers Benhadad I. 
und glüdlich. : 

Joſaphat (mw Iooa- | Ahab (INMIN Ayaß 916-—-896.). Unter 
por 914—889.). Regierte Ihm nimmt die Geſchichte Ephraims eine 
25 Jahre, die Mitregent- neue Wendung. Er beirathet die tyrifche 
fchaft eingerechnet. 1 Kön. Prinzeſſin Ißabel over Jezabel bar, 
22, 41 f. 2 &hr. 20, 31. durch welche der phönizifche Götzendienſt 

Sorge für NRechtöpflege zur Herrſchaft gebracht wird. Verfolgung 
und Volksunterricht. der Anhänger der mofaifchen Religion. 
2 Ehr. 17,6. Der Prophet Elias. 
Verbindung beider Könige gegen das damasceniſche Syrien. 
Kampf des Propheten Michaja mit Sedecias 2 Chr. 18, 8 ff. 18.22, 9. 
Ahabs Tod. 
Ahas ja (IN Oyolles 897 —896. IR, 
22, 52.) 
Jor am (ON Inpau 8I6—884.28.3,1.) 
Söhne von Ahab. — Tod' des Elins, 
Eliſäus folgt. ’ 
Joſaphat ſteht dem ephraimitifchen Könige Ioram im Kampfe gegen pas 
abgefallene Moab bei. 2 Kön. 3, 7 ff. Rüge des Propheten 
Eliſäus dafelbft. " 
Seit 891 ift Ioram Mit- Zeit ver größten Sittenverwilderung. 
regent von Iofaphat. ' 

Foram (ON Iopau 889 | Die Kriege mit Shrien dauern fort. Mitten 
— 883.) acht Jahre König. darunter die Prophetenfchulen. 

Er ift mit einer Brinzeffin Elifäus auf dem Carmel und am 
des noͤrdlichen Reiches Is⸗ Jordan. 

rael, nämlich mit Athalin, 

der Tochter Ahabs und det 

PBrophetenmörberin Ißabel, 

verheirathet. 

Achas ja (MMS Oxolles 863). 

Unter dem Einfluſſe feiner Muster, Allianz mit Ephraim. Feldzug 
gegen Haſael. Achasja bald getöbtet. 
Der hohe Prieſter Jo⸗ Während in Juda fih durch das 
jada. herrſchſuͤchtige Weib Athalia der 
Haneberg, bibliſche Offenbarung. 15 


— — 
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Juda. Ephraim. 


Stamm Ahabs geltend macht, wird 
er in Ephraim ganz ausgerottet durch 

Athalja (TINY Adadle) Jehu (MIN? Tnoũ 884 856.). Gr regiert 
nimmt ſtatt ihres Sohnes 28 Jahre. Die Syrier werden immer 
den Thron ein. 883 —878. ſtaͤrker, das Oſtjordanland geht an fie 
2811, 1 f. 2 Ehron. verloren. 

22, 10. Sie rottet das 

ganze Geſchlecht ihres Ge⸗ 

mahles Ioram aus dal. | - 
Nur ihr Enkel Joad ente . 
rinnt. Athalia geflürgt, er» 

mordet. 

Joas (WR mas 873 | Joachas (MM Zunyel 856 —840) 
— 838.) 40 Jahre Tang Das Reich finft fihtlih. Die Syrier 
König. Anfangs vom hoben werden immer drohender. 2 K. 13, 
Prieſter JoJada, welcher 4—9. Bor dem Regierungbantritte vi 
ihn vom Tode gerettet und ephraimitifchen Königs Joachas mußte ber 
erzogen hatte, geleitet. Tem⸗ jüdiſche Joas ich durch eine bedeutende 
velbau. Religiöſe Reſtau⸗ Brandſchatzung mit Haſael von Damas— 
ration. Nach Jojadas Tode kus abfinden. 2 8. 12, 19. 
alles Gute zerftört, 

Amazia (MEMN Apaolas Joaſch (WRN Inas 840-—-825.). 
838—809.). 29 Jahre. vñ 
Sieg über Edom. 

Die Feindſeligkeiten zwiſchen Juda und Ephraim beginnen von Neuen. 
Amazia unterliegt; Jeruſalem von Joaſch erobert 2 K. 14, 8 f 
2 Chr. 25, 17 fi. " 

In 2 Chr. 25, 14 ff. wird | Xob des Propheten Elif ua 2K. 13, 14fi 
das traurige Ende des Ama⸗ Glückliche Gefechte gegen die Sprier, bie 
zia durch die abgöftifche an fie früher verlorenen Stäpte wieder 
Verehrung begrühbet,. die zurüderbalten 2 8. 13, 25. 
er ven erbeuteten Bögen | - 
von Edom gezolt habe. 

2 | Der Prophet Jonas — die Haut 
fladt der Aſſyrier bereits in hohem 

‘. Grade Iururiös, 
uſſias (my Ober, au | Jero baam U. .(Oyam "Tegoßody vgl 


® 
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Juda. Ephraim. 


Aßa ria MY Abdcdoiuc 41 Jahre 824—788.). Ausrottung des 
809—758. alfo 52 Jahre) Geſchlechtes Jehu. Dal. Ofen 1, A. 
. 2 K. 15, 1 ff. 2 Chr. | Das Reich Ephraim hebt fich. 

26, 1. Zacharias’ Ein- 

fluß 2 Chr. 26, 5. 

. Militärifche Verſtärkung Dfee. 


des Reiches. 
Die Schifffahrt auf dem Amos. 


rothen Meere von.| Interregnum, 783 772. 

Elath aus wieder in 

den Händen von Juda. 
Die Philiſter zur Ruhe 

gebracht. | 

Im Jahre 772 Hält. fich Zacharias 
(MIT). ſechs Monate, Schallum 
deie/ Zel.ovu) einen Monat als 
König. 


Menachem (DD Mavazu) 771-760. 
2 8. 15, 14. 22, Er wird dem afſyri⸗ 
ſchen Könige Phul zinsbar. 


Jotham (DX Inadan 758 Pekachja (npo — 760—758.). 
— 742.). Abgöttifch. 
Die Propheten Micha 
und Iſaias. , | 
Achas (mir Arab 742— | Pekah (MPd Dante 758-738). Die 
727). Bünonif wit ven | große Schwäche des Reiches fol durch 
Affyriern gegen Damaskus einen Bund mit Damaskus geheilt wer⸗ 


und Ephraim. den. Serufalem-fol erobert werben. Aber 
Achas bei Tiglathpile- Ziglathpilelar erobert Damaskus und” de⸗ 
far in Damaskus.portirt viele Jsraeliten von Nordgaliläa 


und dem Oftjordanlande, 740. Tobias, 
Abermals Interregnum. Große Ders 
wirrung. 

Ezech ias od. Hiskia (Mpn Sofens oder Oſee (vn Sons 730_722) 
Eleylos 727—699.). Tem⸗ kündet den Afforiern den Tribut auf, 
pelrainigung, . Einlabung Vundniß mit dem Pharao So — Er⸗ 

15* 
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al 


cha 2 Ehr. 29, 3 fi. 722. 
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Juda. Ephraim. 


fer Joraeliten zum Pas⸗ oberung von Samaria durch Salmanaflar 


* 


Der Prophet Nahum. 


Das Reich Juda allein. 
§. 20. 


Ezechias hat nach dem Falle von Samarien durch bie Züge der Affgrier, 


welche zunächft gegen Egypten gerichtet waren, viel zu leiden. Cu: 
gons Zug 3. 20, 1 ff. vieleicht gegen die äthiopliche Dynaftie in 
Theben f. Nahum 3, 8. — 

Sancherib's große Expedition gegen Egypten wird auch für Je 
rufalem gefährlih. Wunderbare Rettung. 715. 2 Chr. 32, 1f 
Neuer Eifer für die Religion 2 Chr. 32, 23. Krankheit und Hei⸗ 
lung des Ezechias. Daſ. V. 24 ff. Joel. 

Mehrung der Reichthümer, Annäherung an den Uſurpator Mer: 
dach Baladan, welcher feinem aſſyriſchen Oberherrn Babel entriß. 


Manafies (win 699—642. gr. Mavasons. Regiert 55 Jahre. 28 


21, 1. 2 Chr. 33, 1.). Während feiner Minverjährigfeit wahr 
ſcheinlich Elzjakim (od. Jojakim), ©. des Hilkia, Reichsverweſer 
Iſai. 22, 20 ff. 2 Kön. 18, 18. Während dieſer Zeit iſt ohne Zweifel 
das im Buche Judith Erzählte vorgefallen. Medlen erhebt Ti. Sf 
feiner Mündigkeit iſt Manaſſes bemüht, das von feinem Vater dr 
gründete zu zerftören. Der Götzendienſt herrſcht. 2 Chr. 33, 1% 
Die warnenden Propheten verfolgt. 28. 21, 10 ff. 2 Chr. 33, 18 
Eme Gefangenfchaft in Babylon, wohin er durch vie in Paläfin 
fiegreich eingedrungenen Affyrier geführt warb, ändert ihn gan 
um. Daf. B. 12 ff. 
Bephania. 


Amon (NEN Apeös 642—638.). 


Joſ 


Schlaff und abgöttiſch. 2 K. 21, 10 ff. 2 Chr. 33, 21. 
Jeremias. 

ias (NNWN Inoles 639--610.). Dieſer Fürft gebt in die religiöſen 
Wünfche des Propheten" Jeremias in ähnlicher Weife ein, wie Cie 
chias in jene des Iſaias. Im zwölften Jahre feiner Regierung fieng 
er als 20jähriger Jüngling an, alle Spuren von Heidenthum zu 
vertilgen. 2 Chr. 34, 3 ff. Der Altar in Bethel zerſtört. 2 St 
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23, 15. Eine alte Weisfagung erfült. 1 Kön 13, 2. . Im acht⸗ 
zehnten Jahre feiner Regierung ITempelreparatur; dabei Auffindung 
eines alten Exemplares vom Pentateuch daf. V. 8 ff. 622. 

Der religiöfe Aufſchwung unter Joſias fällt wit der Zerftörung 
Ninive’3 zufammen. 626. Anfang ves.neubabylonifchen Reiches neben 
dem medifchen. Großes Paschafeft im nämlichen Jahre, in welchem 
der Pentateuch wieder neu „beachtet wurde (2 Chr. 35, 19.); alle 
frühern Veftverfammlungen übertroffen. 2 8. 23, 21 ff. 

Der König Necho von Egypten zieht gegen die neugebilvete 
Macht der Babylonier nach Karkemiſch; Joſta ſtellt fich ihm bei Me⸗ 
givdo entgegen und fält. 2 Kön. 23, 29. 

Kämpfe zwifchen Gappten und Babylon zum Schaden 
der Juden. 

Joachas (MM Tneyas 610.) wird vom gemeinen Volke zum König 
erhoben und gefalbt. 2 K. 23, 30. Aber bei einer Reife nach Ri- 
blahb, wo er wahrfcheinlich dem Pharao Necho feine Aufmwartung 
machen wollte, wird er fchon nach drei Monaten gefangen genommen 

‚und abgefett. 2 8. 23, 33. 

Das Land muß an die Egyptier Brandſchatzung zahlen. 

Jojakim (DIPYM 610— 599.) früher Eljakim geheißen, wird von 
Pharao Necho zum König gefekt. 2 8. 23, 34. 609-599. Ne⸗ 
bufadnezar zieht über Karkemiſch (Eirceflum) nach Phönizien und 
unterjocht Judaa. Jeruſalem von den Chaldäern eingenommen, Jo⸗ 
jakim ſoll nach Babylon geführt werden. Das geſchah am Ende des 
dritten und Anfang des vierten Jahres der Regierung Jojakims. 
(Serem. 25, 1. vgl. Daniel 1, 1.) Daniel und andere edle Israe⸗ 
liten deportirt, ebenfo Eoftbare Tenipelgeräthe. Erſter Anfangstermin 
der babylonifchen Gefangenfchaft. Jojakim begnabigt, bleibt gegen 
Zahlung von Tribut drei Jahre Tang ungeflört König. Die Tributs 
verweigerung veranlaßt den Nebufabnezar das Geflndel ver fyrifchen 
MWüfte gegen Judäa zu heben. 2 8..24, 2. Dreijähriger Kriegs⸗ 
zuftand. Jojakim flarb nach Aljähriger Regierung 2 8. 23, 30. 
Bol. Ier. 22, 18. 36, 30. 

Sojachin (599.), Sohn des Vorigen (PN Jechonias) erbt vom Vater 
die feindſelige Stellung gegen Babylon. Er verweigert den Gehor⸗ 
ſam 2 Kön. 24, 8. 2 Chr. 36, 8. 9. Nebukadnezar zieht gegen 
Serufalem. Der König Jechonias fammt den tüchtigflen Bürgern 
gefangen (2 Kön. 24, 14. Im Ganzen 10,000. Vgl. Ier. 52, 2.8.) Im 
Sabre 599. . Zweiter Anfangstermin der babylonifchen Gefangenfchaft. 


230 V. Abſchnitt. 8. 2. Die Könige. 


ZSedekia (Sedecias P3) 399-388. Jofia's jüngſter Sohn, letzter 
König von Judäa. Anfangs ruhiger Vaſall von Babel. Geſandt⸗ 
[haft an Nebuk. Ser. 29, 1 ff. Im vierten Jahre feiner Regierung 
kommt Zedefin felbft nach Babel (?) 595. (Ierem. 51, 59.) Im 
neunten Jahre empört fich Zedekia. Seit vem zehnten Monat dieſes 
neunten Jahres Belagerung Serufalems im vierten Monat des eilften 

. Jahres 588. Erflürmung. Bald darauf Plünberung und Zerflörun. 
Neue Deportation. Dritter Anfangspunkt der babyloniſchen Gefan- 
genfchaft. Zedekia ficht in Miblah vor Nebukadnezar feine Söhne 
binrichten, und wird ſelbſt geblenvet nach Babel geführt. 


E. Wirkſamkeit des Königthbums nah Salomoh, Bedeutung 
deffelben für die Gefhichte der Offenbarung. 


8. 21. 


Wir dürfen uns nicht damit begnügen, die Hauptmomente dei 
äußern Verlaufes der Gefchichte Israels unter den Königen chrono— 
logifch vergegenwärtigt zu haben, vielmehr müffen wir uns Reden 
ſchaft über die wefentlichen Veränderungen in der Macht und Beben 
tung des Volkes Israel durch die Könige geben und uns klar machen, 
in welchem ‚Berhältniffe ihr Einfluß zur Sittlichkeit und ‚Religion 
ftand. Überblicken wir zunächft die äußern Veränderungen, fo ſehen 
wir die von David errungene Macht theils verloren, theils zerfplittert 
und gefchwächt. 

Den Nachkommen Davids blieben nähft der Hauptftadt Jew—⸗ 
falem nur zwei Stämme, Juda und Benjamin.*) : Zwar gehörten ald 
von David eroberte Provinzen aud die Länder der Edomiter wil 
den Seehäfen Elath und Eziongeber, fo wie das Gebiet der Ammos 
niter und Philifter zu Inda, aber es koſtete vielen Kampf, dielt 
fremden Theile feftzuhalten. Die Edomiter- hatten ſich ſchon unter 
Salomoh empört (1 Kön. 11, 14.) und obwohl fie fpäter wieder ald 
Unterthanen Juda's erſcheinen (daf. 22, 49.), fo warfen ſie unter 
Joram das Joch wieder ab (2 Kön. 8, 20.), Die beiden kriegeriſchen 
Fürſten Amazia (daf. 14, 7.) ımd Uſtas hatten Mühe, fie in Schranfen 
zu halten, unter Dem andermärts befchäftigten Ahas. machten fie ſich 
für immer frei. 


*) Auch von Simeon und Dan ein Theil. 1: Kön. 19, 3. OH. 19, 2) 
3 Ehron. 11, 10. 
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Die Philifter exfcheinen vor Joſaphat (2 Chron. 17, 11.) unter 
Joram, wo fle fogar in Verbindung mit Bedninenfchwärmen Jerufalem 
überfielen (daf. 21, 16.), dann vor Uſtas (daf. 26, 6.) und endlich 
unter Ahas (daf. 28, 18.) frei; in den übrigen Zeiten war ihre Unter» 
werfung, wie e8 feheint, von geringem Bortheile für das Reich Juda. 

Einen viel größern Umfang hatte das duch Empörung ents 
ftandene nördliche Neid. ES umfaßte die Oſtjordan⸗Landſchaft 
fammt Moab,*) dann Batanäa, Galiläa und das nachmalige Samaria. 
Das Hauptgebiet war Ephraim; daher kommt e8, daß dieſes Reid) 
fehr oft den Namen Ephraim führt. **) Indem es bei Weitem das 
größere Gebiet und die Mehrzahl der Stämme unter ſich hatte, fo 
behielt e8 den Namen „Israel“ vorzugsweife. Das Übergewicht, 
weiches in dolitiſcher Hinficht auf Seite des nördlichen Reiches oder 
der Könige Israels war, fchien die alten Anfprüche des Stammes 
Ephraim auf das Prinzipat im auserwählten Volke zu beftätigen. 
Während der Zeit der Richter war in diefem Stamme, nämlich in 
Silob, das Bundeszelt »gewefen, wodurch eben in diefes Gebiet die 
Mitte des ganzen religiöfen Lebens des Volkes verlegt war. Nur 
das durch David Gefchehene und an ihn Verkündete flörte die alten 
Anfprüche Ephraims, 

Mit Davids Erhebung und mit den Verheißungen, welche fi) 
an ihn nüpften, wurde Jerufalem die politifhe und religiöſe Mitte 
des gemeinfamen Volkslebens. Wenn die davidifche Dynaftie verlaffen 
werden follte, fo fehien auch die Einheit der Gotteöverehrung, welche 
fih in SZerufalem gegründet hatte, verläffen werden zu müſſen. „Je⸗ 
roboam ſprach in feinem Herzen: Auf diefe Art müßte das Könige 
thum zurüdlommen an das Haus Davids. Wenn dieſes Bolt hinauf 
ziehen wird, Opfer zu bringen im Haufe des Ewigen zu Jeruſalem, 
fo wird das Herz diefed Volkes fich wieder zu feinem Herrn wen⸗ 
den.... Da berieth ſich der König und machte zwei goldene Kälber 
und fprach zu ihnen: Lange genug feid ihr hinaufgezogen nad) Jeru⸗ 
falem; fiehe da deine Götter Israel, Die dich heraufgeführt aus dem 
Lande Egypten. Und er ftellte das eine auf in Beth⸗El, das am 
dere ftellte er auf in Dan“ (1 Kin. 18, 26 ff.). Ein zeitgemäßer 


*) Moab fleuerte unter dem Könige Mefchn dem Könige von Israel 100000 
Maftlämmer und 100,000 Widder in der Wolle.» 2 8. 3, 4. 
**) Im Namen Ephraim lebte gleichfam der Ruhm Joſephs fort. 
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Nationaleultus vollendete die Trennung von der, dapidifchen Dynaftie 
und flellte die natürliche Strafe der im Haufe Davids herrfchend ge⸗ 
wordenen Abkehr von der Einheit mit Gott dar. 


8. 22. 


. Der Gößendienft im nördlihen Reiche war aljo die Frucht der 
Empörung gegen das Haus Davids; dieſe aber die Frucht der Ver⸗ 
weltlihung. Diefes Haufes. Bon dem Augenblide an, ald Der König 
des auserwählten Volkes fein höchſtes Streben in Erreichung finn- 
liher Glorie feßte und geradezu die finnliche Natur vergötterte, fid 
alfo von Gott unabhängig ftellen wollte, hatte er felbft das Zeichen 
gegeben zu einem Streben der Unterthanen, ihres beforfdern augen: 
ſcheinlichen Vortheiles wahrzunehmen. Die Aufopferung der einzelnen 
Stämme zur Erhaltung des königlichen Haufe und zum Gehorjam 
gegen daſſelbe war- von einer Aufopferung defielben Gott gegenüber 
bedingt. Die Folgen der Abkehr des Hauſes Davids von Gott 
fonnten durch Rückkehr zu demfelben gehemmt werden. 


Die Könige vom Haufe David Fonnten ihre einzige Stärke in 
unbedingter Hingebung an Die geiftige Macht, welcher fie ihre Ein- 
fegung verdankten, fuchen. Aber dann mußten fie mit .Iebendigem 
Vertrauen die geiftige Macht der ihnen anvertrauten Berheißung um⸗ 
faffen und hiezu fehlte ihnen mit feltenen Ausnahmen der Glaube 
und die Entfchiedenheit. Indem fe ihr koͤnigliches Recht immerfort 
behaupteten und andererfeits fich porherrfhend auf die Grundfähe 
der natürlichen Gewalt verließen, mußte ihre Stellung eine von Grund 
aus verfehlte, unhalthare werden. Die zerftörende Wirkung der 
Halbheit offenbart ſich in ihrer Gefchichte. Anders war es in 
Ephraim. 


Die Könige vom nördlichen Reiche waren durch Empörung ent 
ftanden; gründeten alfo ihr Reich auf felbfteigene Kraft und belebten 
es duch eine felbfigemachte Naturreligion. Sie zeigten das, was fie 
waren und wollten, offener; daher erhaften fie als Zuchtruthe der Vers 


terungen des davidifchen Haufes von Anfang an eine prophetifche 
Beftätigung. *) 


*) 1 Koͤn. 11, 29. Ahia und Jeroboam. 
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8. 23. 


So ift es denn nicht auffallend, daß das nördliche Reich politifch 
viel bedeutender ift, als das füdliche, fo Tange beide neben einander 
ſtehen. Die offene Kundgebung der heidnifchen Gefinnung brachte 
dem Reihe Israel Verbindungen zu Stande, welche ihm mehrmals 
eine große Stärke verliehen. Sogleich beim Beginne war es der 
egyptifhe Einfluß, woran fid) alles Gelingen knüpfte. In Egypten 
war Serobvam I. ſchon in den lebten Jahren Salomoh’8 verborgen 
gewefen, von dorther trat er als König auf und dorthin zielte die 
Aufftellung der Bilder von Kälbern, d. h. von Npisftieren, in Beth⸗El 
und Dan. Diefe Verbindung brachte e8 mit fih, daß der egyptiſche 
König Scheſchak, oder Sefondis, in Juda einfiel und Serufalem brands 
ſchatzte. 
Später ſchloß fſich das Reich Ephraim an Tyrus an, indem 
Ahab (916 —896.) die tyriſche Prinzeſſin Iſebel oder Jezabel hei⸗ 
rathete. Da in jene Zeit die Gründung oder Erneuerung Karthago's 
von Tyrus aus fällt und Sidon unter tyriſcher Botmäßigkeit ſtand, 
ſo iſt die Bedeutung dieſer Verbindung klar. Dieſelbe zeigt ſich 
ſchon darin, daß das davidiſche Koͤnigshaus zu Jetuſalem ſich in 
dieſer Zeit der Dynaſtie von Samaria annähert, ſich ſogar mit ihr 
verfhwägert und gegen die Syrier zu Felde zieht. Späfer fcheint 
eine Berbindung mit Affyrien eingegangen zu fein (Ezechiel 23, 5 ff.) 
und vielleiht ift das Glück der Feldzüge von Jeroboam IL. (824— 
784.) zum Theile Die Zolge einer Verbindung mit Affyrien, wohin in 
diefer Zeit die Augen der Juden ſchon durch die wunderbare Sem 
dung des Propheten Jonas nad) Ninive gerichtet wurden. Die 
legte Verbindung mit Syrien» Damastus und Egypten zu gleicher 
Zeit follte dem Reihe die Vollendung geben; brachte ihm aber den 
Untergemg. 


S. 24. » 
Da, wie wir gefehen haben, im nördlichen Reiche fchon von Ans 
fang an laut und offen die Abhängigkeit der Religion von’ den In- 
tereffen der regierenden Fürften ausgefprochen war, fo läßt fich denken, 
daß die verfehiedenen Verbindungen mit den mächtigen Bekennern der 
mannigfaltigften Religionsanſchauungen auch eine vielgeftaltige Ratur- 
religion erzeugen mußten. Wirklich finden wir hier den egpptiſchen 
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Apis in Beth⸗El und Dan; den Baal in verſchiedener Geſtalt; die Aſtarte 
namentlich durch die einflußreiche Königin Iſabel, welche Prieſterin der 
Aftarte gewefen war, eingeführt; ferners den Thammus (Adonis); dann 
gottgeweibte Zaubereihen und heilige Bäume und Höhen überhaupt; 
Drafel, Blutorgien, einen unzählbaren Troß von Hierodulen, von 
Bottgeweihten beiderlei Gefchlechtes mit fehmählicher Beftimmung; 
Amuleten, Befchwörungen, Nativitätenftellerei; kurz ein großes, bunte 
Pantheon des phönizifch«babylonifchen Natureultes, Der Goͤtzendienſt 
hatte außer Dan und Bethel, welches die Propheten Bethaven nennen, 
weil e8 die Hauptniederlaffung des Naturcultes war, in Gilgal (Ofe 
12, 11. 4, 15.), in Mizpa jenfeitd des Jordans (daf. 5, 1. 6,8 
12, 11.), am Zabor (daf, 5, 1.), in. Sichem (6, 9.) Niederlafjungen. 

Es gab zwar auch Priefter, welche nach mofaifchem Ritus opfer 
ten, aber fie waren nicht nur illegitim von Anfang an (1 8. 12, 31.) 
fondern fie fehändeten ihr Amt durch Trunfenheit, Unzucht, Habſucht, 
ja durch Straßenraub (f, Oſee). 


$. 25. 


Troß folcher zerrüttender Wirkungen jenes falfchen Grunde, 
auf welchen das nördliche Neich gebaut worden war,. erhielt es fd 
Doch ungefähr dritthalb hundert Jahre lang, indem der finnliche Grund 
des Nationalftolges eine Theilung in Fürftenthümer mißrieth und die 
Vorſehung fein Beftehen ans höhern Abfichten genehmigte. 

Aber fehr natürlich ift e8, daß die Empörung wieder Empyirng 
hervorbrachte und wirklich feben wir hier in einem Zeitraume von 
352 Jahren neun Dynaftien wechfeln; feine ift ohne Empörung zur 
Herrichaft gelangt; die Stifter von fieben diefer Kürftenhäufer haben 
fih duch Königsmord und Hochverrath den Weg zum Throne gu 
bahnt; der Regierungsantritt einiger war nicht bloß mit einfacher 
Ermordung des Vorgängers, .fondern mit greuelvoller Niedermepelung 
der zahlreichen Regentenfamilie verbunden; fo tottete Baefa (952- 
930.) die ganze Familie von Jeroboam 1. aus (1 Kön. 15, 29.); Jehu 
vernichtet den Stamm Ahabs mit eiferner Strenge, aber als gerechtet 
Henker im göttlichen Anftrage. (2 Kön. 9, 7. 37. 10, 7.); Jeroboan 
zerftört das Gefchlecht Jehu's (Dfee.1, 4). So wirkte das König 
thum im nördlichen Reiche gegen feine eigenen Vertreter. Daß dad 
Bolt nicht fanft beherrſcht wurde,” ift natürlich. Der Prophet Die 
vergleicht das. Treiben und Streben Diefer Regierung mit dem Brod 
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baden. Die Bäder find die oberften Räthe und Diener der Kürften, 
das Volk ift die Teigmaſſe; die Regierung ift der Ofen, die Mittel 
der Anreizung bald zum Göbßendienfte, bald zu Diefer oder jener Ge- 
finnung des Tages, ift Das Heizen des Ofens; der Zwed des Ganzen 
ift, Dem Fürften einen guten nahrhaften Biffen zu bereiten (Ofee 7, 4.). *) 

Im füdlihen Reiche zeigten fi zwar bis zur Zeit, da das 
nördliche von den Affyriern vernichtet wurde, nur einmal im könig⸗ 
lichen Haufe felbft folche biutige Greuelfcenen, wie fie im nördlichen 
an der Zagesordnung waren. Nämlich als Joram (S89—883.) fi) 
von dem Glanze des Hofes zu Samaria und feiner einflußreichen 
Berbindung mit dem damals blühenden Tyrus verleiten Tieß, ſich mit 
jenem Hofe durch Verfchwägerung zu befreunden, wurde dem davidis 
Then Stamme ein Reis der Unnatur aufgepfropft, welches blutige 
Früchte trug. - Athalia, Die Tochter von Ahab und Iſabel, ahmte 
als Gemahlin von Joram ihre Mutter nach, oder übertraf fie. Ihr 
Gemahl Joram mordete wahrfcheinlih auf ihre Veranlaffung feine 
eigenen Brüder. Als ihr Sohn Ochozias (Ahasja) früh geftorben 
war (883 v. Ehr.), ließ ſie alle männlichen Spröglinge der Töniglichen 
Familie tödten und würde auch ihren Enkel Joas umgebracht Haben, 
wenn derſelbe nieht heimlich in den Tempel geflüchtet und dort erzogen 
worden wäre, Nachdem fie ſechs Jahre lang regiert hatte, wurde fie 
durch Die Urheber einer Empdrung zu Gunften ihres nun etwas 
herangewadhfenen Enkels Joas ermordet, ihr Kinder», Verwandten» 
und Enkelmord alfo im Namen des Enfels heimbezahkt. **) 

Dieſe kurze Zeit der wildeften Greuel abgerechnet bietet aller- 
dings die Gefchichte des füdlichen Neiches einen weniger betrübenden 
Anblick dar, als die des nördlichen, doch keineswegs einen befries 
Digenden. Einzelne Könige wirkten dem Götzendienſte entgegen, aßer 
nie ganz und mit voller Entfchiedenheit. Abia (957—953.) konnte 
fi) gegen Seroboam, auf dem ephraimitifchen Berge Zemoraim ftehend 
und zum Lager hinabredend, im Gegenfage zu dem Aftergottesdienfte 


*) Der beutfche Dichter fagt: - 
Diefem Ambos vergleich ich das Land, dem Hammer bei "Herefcher, 
Und dem Volke das Blech, das in der Mitte fi Frümmt. 
ehe dem armen Blech! wenn nur willführliche Schläge 
Ungewiß treffen und nie fertig der Keſſel erfcheint. 
#4) Bol, unten K. III. $. 9, über ven einflußreichen Hohenpr. Jojada. 
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im nördlichen Reiche rühmen: „Unfer Gott aber ift der Ewige, den 
wir nicht verlaffen, und den Dienft des Ewigen verfehen Prieſter, 
Söhne Aarons, und die Leviten find im Amtögefchäfte. Und fie laffen 
in Rauch aufgehen Ganzopfer jeglichen Morgen und jeglichen Abend und 
Räncherwerk von Spezereien und Schichten Brode auf dem reinen 
Zifche und den goldenen Leuchter und Die Lampen daran zünden fie an 
jeglihem Abende an, denn wir beforgen den Dienſt des Ewigen um 
ſeres Gottes, ihr aber habt ihn verlaffen“ (2 Ehron. 13, 10 |). 
Daneben beftand aber der von Salomoh eingeführte Gößendienf, 
Zwar zerftörte Afa (955— 914.) denfelben theilweife, ex „fchaffte me 
die feilen Buben aus dem Lande ‚und entfernte all die Gößen, die 
feine Väter gemadt. Sogar Muacha, feine Mutter, entfernte er, 
daß fie nicht mehr Herrfcherin fei, weil fie ein Scheufal gemacht hatt 


der Afchera (Venus), und Alfa fällte ihr Scheufal und. verbrannte & 


im Thale Kidron. Aber die Höhen wichen nicht“ (1 Kön. 15 


12 ff.). fo blieben jene Altäre im Freien, welche fortwährend der 


legenheit zu einem von SJerufalem getrennten Eultus gegen die me 
faifche Anordnung *) ‚boten und zugleich, vermöge ihrer Zweideutig 
feit, immer und überall als Höhen des Baal aufgefaßt werden font 
ten, ja zu Ddiefer Auffaffung einluden. Alfo auch -derjenige König, 
welcher unter den erften nach David am meiften gerühmt wird — 
— „das Herz Aſa's war aufrichtig gegen den Emwigen“ (1 Kön. 1, 
14.) — handelte mit jener Halbheit, welche fortan auch die bein 





Zeiten Jeruſalems verdunkelt. Zu Ddiefem Fehler ſcheint auf de | 


Verwendung der Überfhüffe im Tempelſchatze zu profanen Zweit 
gerechnet werden zu müffen, deren ſich diefer im Ganzen für die Ro 
ligion Davids eifrige Fürft fehuldig machte.“) Das zur Erhaltung 
des Tempels beftimmte Geld wurde von ihm in's Ausland gefende, 
nämlich nad Damaskus, um die Hilfe von Syrien gegen das Reid 





Samarien zu erfaufen. — Selbft der folgende" König Joſaphat | 


(914—889.), in der ganzen Reihe von der. Trennung des Reiches Di 
auf die Zerftörung Samaria's wohl der befte und namentlich durch 
Veranlaffung einer mehr geordneten Rechtspflege ausgezeichnet 


*) Levit. 17, 4. Deut. 12, 5. 
*) 1 Kon. 15, 18. DM iſt die hebraͤiſche Bezeichnung für „überſchuͤſſe“ 


im Schatze. 
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(2 Chron. 17, 7 ff. 19,4. 5.), entfernte die „Höhen“ nicht (daf. 20, 
33.) — Joas (878—838.) obwohl durch den Einfluß der Prieſter, 
namentlid) das Yojada, den unnatürlichen Mordplänen feiner- Groß- 
mutter entriffen und auf den Thron gehoben, verließ doch ihren Rath 
und ließ fogar den Sohn feines Wohlthäters, Zacharias Ben Zojada, 
im Tempel ermorden (da. 24, 20 ff.), weil feine Bauplane nicht nad 
feinem Sinne beobachtet wurden. Amazia (838—809.) und Ufias 
oder Azarias (809—758.) zeichneten ſich zwar durch kriegeriſche Eigens 
haften aus; aber der erfte gab fich den Götzen der Edomiter, welche 
er beftegt hatte (2 Kön. 14, 7.), gefangen, ftellte fie zu Göttern auf, 
vor denen er fich bückte und denen er räucherte (2 Ehron. 25, 14.)5 
der letztere ließ. die „Höhen“ fortbeftehen (2 Kön. 15, 3 f.) und 
„drang in den Tempel des Ewigen zu räuchern auf. dem Rauchopfer⸗ 
altare“ (2 Ehr. 36, 16.). Die beiden folgenden, Jotham und Achas, 
fowie alle nicht genannten frühern waren abgöttiich gefinnt. 

Aljo bietet uns die doppelte Reihe von Königen Israels und 
Judas das Bild eines langen Kampfes gegen die heiligende Wirkung 
der mofaifchen Religion dar, Die Könige feheinen fi) mit wenigen ' 
und unvolliommenen Ausnahmen die Aufgabe gefegt zu haben! das 
jüdifhe Volt von dem Glauben an das übernatürliche, perfönliche 
Leben Gotted nnd von der Vollbringung feines Willens Toszureißen 
und durch Sinnlichkeit, Ruhmſucht, Habgier und ähnliche Lafter zur 
Hingebung an die Naturverehrung vorzubereiten. 


$. 26. 

Und jo ſcheint e8 auf den erſten Blick fchwer zu erklären, was 
die Erzählung von ihrem Thun und Treiben in der Gefchichte der 
Offenbarung zu ſchaffen habe. 

Allein. die Gefinnung der Könige war eben nur der gedrängte 
Ausdruck der Gefinnung der Mehrheit des Volkes; das Voll war im 
Ganzen fo 'geftimmt, wie die Könige ſich offenbaren. ‘Ohne die Könige 
wäre es nicht beſſer gefinnt geweien, e3 wäre bloß ohne Mittel und 
Werkzeuge gewefen, feine Stimmung und Geſinnung in’ gedrängten 
Erſcheinungen an den Tag treten zu laflen. 

Wären die Könige wicht da geweſen, Hätte das Volk etwa 'in 
republikaniſcher Weife gelebt, fo würde es nicht fo unläugbar ſich 
felaft fin gemeinfamen Ausdrude feines Zuftandes gleichfam im Spiegel 
gefehen. haben. In den Königen erfchienen jene Abweichungen vom 
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rechten Wege, welche bei jeder andern Verfaſſung fich mehr vereinzelt 
und dadurch geſchwächter dargeftellt hätten, in unläugbarer Be 
ftimmtheit. Und dieß war das nächte Mittel zur Selbfterfenntnif, 
vorausgeſetzt, daß es nicht an einem Maaße fehlte, vooran die Der 
ierungen, bemeffen werden fonnten, an einer Erwedung des Ge⸗ 
wiſſens. 

Für das letztere ſorgten die Propheten und exleuchteten Prieſter 
im Namen Gottes. Sie waren das lebendige Gewiſſen des gaw 


zen Volles — wie das Thun der Könige die klare Hervorhebung dei 


wirflihen Zuftandes. Beides zufammengenommen konnte erſt jen 
Frucht reif machen, die als das wichtigfte Ergebniß dieſer trüben Zeit 
betrachtet werden muß: Sebnſuqht nach einer geiſtigen Erloͤ⸗ 
ſung durch Gott. 


v 


K. II. Das Prophetenthum 


&. 1. 

iſt die nothwendige Ergänzung des Konigthums. Je mehr in lep 
terem die Abkehr der Mehrheit von Gott fih in offenen Thatfaden 
kundgab, defto nöthiger war es, daß eine Veranſtaltung getroffen 
war, durch welche die wahre Erkenntniß des’ gefallenen Zuſtandes 
und die Sehnfucht nach einer Erhebung erwedt werden konnte. Jene 
Erkenntniß zu.geben, diefe Sehnfucht zu erwecken und. zugleid auf 
die Mittel hinzuweifen, wodurch das Verlangen nach Heil befriedigt 
werden könne, war der Beruf der Propheten. 

Sie waren, wie bereits bei Gelegenheit der prophetiſchen Ber 
fung von Mofes bemerkt wurde, *) nicht bloß für die Zukunft, ſondern 
much für die ihnen gleichzeitige Gegenwart gefendet. 

Sie nehmen auf übernatürlihe Weile Theil am göttlichen gife 
und Wirken, um im Namen Gottes Gegenwart uud Zukunft por det 
Gefahr der Trennung von Gott zu bewahren. 

Die Art ihres übernatürfihen Verkehres mit Gott ift verſchieden. 
Der prophetiſche Verkehr mit Gott ift Die eigentliche Werkftätte det 
Offenbarung, aber zugleich auch wie das Allerheiligfte verhüllt. Doch 
fehlt es, wenigftens den gläubigen Chriften, nicht an Mitteln, den 
Geheimniffen Diefes Heiligthums nahe zu kommen, | 


* ” 


*) Oben ©. 83 fi. ühts die prophelifchen Gaben Mefts, 
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Seitdem durch die Macht des heiligen Geiftes im Chriftenthume 
die Seelen von Unzähligen*) in's Heiligthum prophetifther Gotter- 
griffenheit eingeführt wurden, konnte eine förmliche Wiffenfchaft dieſer 
Zuftände entftehen, welche als Ergänzung und Vollendung der Seelen» 
funde betrachtet werden muß. In dem reichhaltigen Werke des 
Pabſtes Benedikt XIV. über die Heiligfprehung find die bedeu⸗ 
tendften Altern Schriften. über diefen Gegenftand genannt und benüßt; 
in neuefter Zeit hat Görres in feiner chriftlichen Myſtik das geheims- 
nißoolle Dunkel dieſer Zuftände mit dem Lichte der Phyfiologie und 
Spekulation auf’8 glücklichſte zu erhellen gefucht. Der befte Führer 
in dieſes Heiligtum möchte Johannes vom Kreuz fein, deflen aus 
eigener Erfahrung fiammende Schriften indeß die wifjenfchaftliche 
Sihtung und Schichtung in den beiden vorgenannten. Werken keines⸗ 
wegs entbehrlich macht, | 

In der heiligen Schrift darf man natürlich für die verfchiedenen 
Zuftände der prophetifhen Seelenftimmung feine ſtreng wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ausdrüde erwarten. Das Eintreten der an Entzüdung ſtrei⸗ 
fenden Stimmungen wird ausgedrüdt durch die Fotmeln: Es fiel die 
Hand des Ewigen auf ihn; es kam, es ward flarf die Hand des 
Herm über ihm. Der Geiſt Gottes hüllte fih in ihn (z. B. Richter 
6, 34.). Johannes drüdt das erfte Eintreten des viſionären Zuſtandes 
durch Die Formel aus: Ich war im Beifte am Tage des Herin 
(Offb. 1, 10.).*) Ebenſo Endet er die zweite Reihe feiner Bifionen 
an: Alsbald war idy im Geifte (4, 2.. Die Prophetenjünger, welche 
dem Eliſäus nad dem Verfchwinden des Eliad begegnen und der 
Meinung find, letzterer habe eine Berzüdung mit elftatifchem Fluge 
erlitten, drüden fi) aus: Ob nicht-etwa der Geiſt Gottes ihn aufs 
gehoben und hingeworfen bat (2 Kön. 2, 16.).***) Ezechiel bezeichnet 
feinen efftatifchen Flug fo: Es hob mich der Geiſt und brachte mid 
u. f. w.+) Entfprechend ift der Ausdrun des Evangeliften, wenn ex 
die Entfernung Chrifti in die Wüfte zur sotägigen Zurüdgezogenheit 
mit den Worten berichtet: Jeſus wendete ſich voll des heiligen Geiftes 


*) Apoftelgefch. 2, 16. vgl. Joel 2, 28 ff. - 
*#) Eyevöunvy &v nvevuari. 
** ν MM MI IRW ID 
9) Kam MINE NUM Geh. 11, 1. Bgl. 11, 24 Der Beift hob mid 
und brachte mich nach Chaldaͤa. , 
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vom Jordan weg und ward im Geifte in die Wüfte geführt (Luk. 
4, 1.), Oder noch deutlicher nach Markus (1, 12.): Alsbald ftieß ihn 
der Geift in die Wüfte hinaus. *) Matthäus fagt: Jeſus ward 
vom Geifte emporgehoben in die WBüfte;**) beinahe derfelbe Ausdrud 
wie bei der Himmelfahrt. ***) 

Ich wage indeffen nicht, dieſe Fälle aus dem Leben Ehrifti mit 
Beftimmtheit unter den Begriff der Efitafe zu ftellen Wir müffen 
uns damit begnügen, durch dieſe Ausdrüde den Kreis der Ver— 
skeungszuftände im Allgemeinen beftimmt zu wiflen, ohne daß wir in 
allen Fällen die Grade, die Form diefer Zuftände zu beleuchten ver 
möchten. 

Sp viel tft indeß klar, daß die Verzückung der Propheten von 
der unächten der Schamanen und dergleichen hinlänglich unterfchieden 
if. Die Aächtprophetifchen Zuftände Diefer Art unterfcheiden fich, von 
den vermittelft finnlicher Aufregung erreichten Dadurch, daß die ‚Seele 
des entzüdten Propheten frei, die des entzüdten Schamanen oder 
Orakelfprechers unfrei if. „Das eigenthümliche Kennzeichen des 
Wahrſagers ift dieß, daß er außer ſich ift, Daß er Gewalt leidet, ges 
floßen, gezogen und geichleift wird wie ein Wahnfinniger; ganz anders 
verhält e8 fih nfit dem Propheten, denn dieſer redet alles mit nüch⸗ 
terner Erkenntniß, in gefundem und befonnenem Zuftande, fich deſſen 
wohl bewußt, was er anspricht.” F) 

. Die unfreie Entzückung ift eine Art Berauſchung; um ſie hervor 
zubringen, muß ein wildes Feuer angefchürt werden. Darım wird 
ſowohl bei Moſes als bei Chriſtus fo großer Nachdruck darauf gelent, 
daß ſie die vierzig Tage und Nächte ihrer prophetifchen Zurückgezogen⸗ 
beit gefaftet haben. Es foll dadurch auf eine Quelle der Ent 
zückung aufmerkfam gemacht werden, welche nichts‘ gemein hat mit 
jener, die durch gewiſſe Kräuter, durch Dünfte und dergleichen hervor, 
gebracht wird. Die durch dergleichen Mittel bewirkte Steigerung der 
Seelenkräfte ift auf Koften der lähmenden Herabftimmung anderer 


*) Bei Luk. nyero dv xveuuarı eis rdv Epnuov, bei Mark. eu9us ro aveiun 
‚ auroy —2 eis 77V Eomuov. Vielleicht gehört ebendahin Luk. a, 14. 
uneorgeev 0 Inbous &v m duyaueı rov wyeiuarog eis r7v Takıkarav. 
=) aynx9n. Matth. 4, 1. 
we, ayelyoIn Mark. 16, 19. avepepero uf, 24, 51. avainp9eis Act. 1, 11. 
}) St. Chrys. Homil, 29. in ep. ad Corinth: 
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erreicht, die dem Menſchen als Wächter gegeben find. Die Seele 
tritt auf dieſem Wege in ein Gebiet ein, in welchem fie den unheim⸗ 
fichften Wirkungen Preis gegeben ifl. Statt mit erhöhter Geiftes- 
fraft über das Erkannte zu bereichen, wird fie beherrſcht und bietet 
le Zeichen des Wahnfinnes dar. Daher haben die Heiden für ihre 
Seher ein Wort, das auf Wahnſinn deutet,*) und befchreiben deren 
Zuftand als Wahnfinn oder Doch als unfreiwillige**) Erregung. Kein 
Wunder, daß der Geift, welcher durch foldhe Organe die Völker Ichrte, 
von Ehriftus zugleich ein Lügnerifcher und mörderifcher genannt wird 
(ob. 8, 44.). So fehr die prophetifhe Verzüdung fih von der 
heraufchenden der Schamanen und ihresgleihen unterjcheidet, fo 
wird Doch felbft fie nur als Übergang, nicht als Gipfel der Vollkom⸗ 
menheit Dargeftellt. Ihren untergeordneten Werth kann vielleicht ſchon 
die einzige Thatfache ausdrüden, daß bei Chriſtus Diefer Zuftand ein 
Zufland Der Berfuhung wurde. - E8 ſcheint, dag nur durch das 
Eingehen in den umheimlichen Zuftand ‚der niedern Efftafe die Seele 
Ehrifti vom böfen Geifte verfudht werden fonnte. Um nicht in den 
Abgründen diefer dunkeln Scelenwelt irre zu gehen, um überhaupt 
Hare Organe göttliher Mittheilung zu werden, bedurften die Pros 
pheten einer oft Iangen Borbereitung. Für Mofes war die oben 
betrachtete Agjährige Einfamkeit in der ftillen Wuͤſte eine Vorbereitung, 
welche uns glaublich wacht, was die Juden jagen, daß er duch ununs 
terbrochene Fortdauer des prophetifchen Zuftandes ausgezeichnet war. 
Bei andern Propheten kam und vergieng diefer. Zuftand. Sie mochten 
mitunter ein Borgefühl defielben haben; vielleicht ift ein ſolches ven 
Habakuk angedeutet, wenn er fagt: „Auf meinem Wachepoſten ftehe 


*), Mavrıs, ualveodaı. 
++) . ... Subito non voltus nom color unus 
Non comtae mansere comae sed pectus anhelat, 
Et rabie fera corda tument. Aeneis Vi. 46. 
Bon der Pythia: 
Cenfugit ad tripodas vastisque obducta cavernis 
Haesit et invito concepit pectore numen. 
Lueanus Pharsal. V. 163 f. _ 
Plato fagt: OL Seouayreıs xai.xonouwdoi wolle Aeyovaıy &yv$ovoın- 
Covreę xai xada, Ioccı dr ovdiv @v Aeyovow? Apolog. opp. Plat. ed. 
Bipont. Vol. 1. ©. 51. 
Saneberg, bibtifche Offenbarung. 16 
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wendet fih an das eigene Bewußtfein der falfchen Propheten und 
bligt mit hellen Worten der göttlichen Drohung in die Nacht ihres 
Truges hinein (Ezech. 13, 1 ff.) 

Der Lebenswandel trug allerdings fehr viel zur Beurtheilung 
von Prophetien bei; jedenfalls mußte und muß es widerfprechend es 
feheinen, daß der Geift Gottes bleibend in Tafterhaften Seelen wirke. 
Momentan fehen wir indeß auch Lafterhafte als Werkzeuge göttliche 
Offenbarung gebraucht. Bileam iſt ein klares Beifpiel hievon.*) 

Nach diefen allgemeinen Bemerkungen gehen wir auf die Dar 
ftellung des Wirkens und der Schriften jener Propheten über, welt 
von Samuel an bi8 zum Exile gelebt haben. Bis in’s neunte Jh 
hundert v. Chr. finden wir nur ſolche Propheten, über welde di 
heilige Gefchichte Bericht erftattet, von welchen aber feine eigene 
Schriften übrig find. Diefe Propheten haben mehr gehandelt, als 
gelehrt. Ze 


A. Die älteften, vorzüglich handelnden, weniger ſchrift— 
ftellerifhen Propheten. 


$. 4 


Zuerft nach Samuel erſcheinen die beiden Propheten Gad um 
Nathan öfters um David vathgebend, warnend, drohend und öfen. 
Vielleicht waren fie Zöglinge jener Prophetenſchule in Ramah od 
Najoth, welcher Samuel vorgeftanden hatte.**) Nathan wirfe ned 
unter Salomoh, deſſen Erhebung zum Könige mit Umgehung de⸗ 
aältern Sohnes Davids, Adonia, er in einem entſcheidenden Momente 
betrieben hatte. Er war aud) der Erzieher Salomoh's (2 Sam. 1% 3) 
Als die Spuren diefes Prophetenunterrichts an Salomoh fowelt nö 
verwifcht hatten, daß er dem Gößendienfte verfiel, mußte Ahia di 
Trennung des Reiches (1 Kön. 11, 20 ff. 12, 15. 2 Ehr. 10, 15) 


*) St. Augustin ad Simplicien 1. Il. quasst. ex libris reg. 9. . N 
p- 642. Constit. ap. 1. VIII. c. 2. oüre zas 6 xoopnrevwy 06105 mr 
xäs 6 daluovag Elavvay Ayıop xai yap xai Baiacu 6 rov Bew 0 
uavrız roospyrevsev Ausceßys av. Bol. Laban Genef. 31, 24 wi 
melech Geneſ. 20, 3. Nebukadnezars Traum. 

*) 1 Sam. 19, 18 ff. omoy 28) DW. Bol. 1 Sam. 10, 5. Cu 
prophetarum. HYW2) dam. Bol. das arabifche bonn „Strid, El 
in der Bedeutung Genoffenichaft, Berein (von Derwiſchen). 
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ausfprechen. Derfelbe mußte dem erften Könige des ephraimitifchen 
Reiches für feine Familie und für das ganze Volk fchwere Strafen 
verfünden (1 8. 14, 6—16.), nachdem fehon vorher ein aus Judäa 
geiendeter Prophet die Zerftdrung der abgöttiſchen Eultusftätte "in 
Bethel Durch Joſias vorausgefagt hatte (daf. 13.). Unter Rehabeam 
trat im füdlichen Reiche Semeja friedeftiftend (daf. 11, 29 ff.) und 
rügend auf (2 Ehr. 12, 5 ff). Auch Iddo muß in diefer Zeit ges 
wirft haben. Über diefen.und die vorhergenannten haben wir nur 
dürftige bruchftücliche Nachrichten. Ebenfo kurz ift die Nachricht über 
die prophetifche Thätigkeit von Hanani unter Aa (2 Chr. 16, 7. 
vgl. 10, 7.) und von defien Sohn unter Baefa (1 8. 16, 1 ff. 7.). 
Defto ausführlicher wird und das Wirken von Elias und Elifäus 
im zehnten und neunten Jahrhunderte vor Chriftus gefehildert; fle 
treten in diefer wilden, trüben Zeit ald Zeugen und Bewahrer für 
den heiligen Glauben und die davon untrennbare Sittenlehre auf. 


N 5 

Elias trat im nördlihen Reiche, wo auch feine Heimath liegt, *) 
auf, als Achab unter dem Einfluffe feiner heidnifchen Gattin Iſabel 
ernftlicd Daran gieng, dem phönizifchen Naturculte den völligen Sieg 
über die mofaifche Religion zu verfchaffen: 

Nach einem ohne Zweifel in langer Zurüdgezogenheit geläuterten 
Stillleben der Betrachtung trat- Elias (um 912.) zuerft öffentlich auf, 
um eine Hungersnoth anzufündigen (1 8. 17, 1 f.). Jener üppigen 
Sinnlichkeit, deren MWünfche durch den Baal» und Aftarte-Eult Phö⸗ 
niziens geheiligt ſchien, follte ein ftrenges Faſten aufgelegf werden. 


. Damit konnte mehr erreicht werden, als durch die dringlichſte Buß 


verfündigung. Der Prophet mußte am Wadi Krith (Hieromaz ?) öft- 
{ih vom Jordan in einfamer Wüfte harren, fo lange ihm der Bach 
Waſſer und ein Rabe wunderbarer Weile täglic) ein Brod brachte 
daf. 17, 2—6.). Später mußte er in Sarepta auf phönizifchem 
Gebiete bei einer Witwe Unterkunft fuchen (daf. 17,7—16. 17—23.). 
Die unvernünftige Natur und die Gutmüthigkeit von unverdorbenen 
*) Er if in Gi0Anj (ſ. Tob. 1, 2) im obern Galilaͤa gebürlig und heißt darum 
wm ı Kön. 17, 1. 21, 17. Das fpätere Judenthum fcheint in dieſem 
Namen eine Anfpielung auf IWW „die Antwort“ gefunden zu haben. Elias 

ift der Löfer der Schwierigkeiten. 
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Heiden war der göttlihen Wahrheit näher, ald der Aberglaube der 
von Gott abgefallenen Juden.) Die dreijährigen Hungeregercitien 
mochten den Übermuth der Verirrten bedeutend herabftimmen, aber fie 
reichten nicht hin, um das Boll von dem finnlichen Heidenthume, 
woran ſich alle Üppigfeit der Natur ftärkte, loszureißen. Gin Heer 
von ungefähr taufend Baalsprieftern ftand bereit, für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Götzendienſtes zu ftreiten und die Königin Iſabel föfte 
ihnen Muth ein. Diefes Bollwerk des Irrthums follte duch ein 
Wunder, in welchen ein ftrenges Gottesurtheil ſich kundgab, geftint 
werden. Auf dem Garmel follte von den Propheten und Prieſtern 
des Baal und der Nitarte einerfeits, und von Elias andererfeits vr 
allem Volle ein Opfer bereitet werden. Beiderfeitd follte um Feuer 
vom Himmel gerufen werden: „Und es foll gefhehen, jener Gt, 
der mit Feuer antwortet, der fei euer Gott“ (1 Kön. 18, 24.). Die 
Baalspriefter, als die vielen, follten mit Dem Gebete um Feuer ar 
fangen, Elias wollte folgen. Der Borfchlag gefiel; die Diener Baals 
tiefen vergeblih um euer, Elias erflehte eine werzehrende Flamme 
vom Himmel und erhielt damit Gewalt über die Gegner der molır 
fhen Religion; -diefelben wurden fogleidhh am Fuße des Carmel in 
Kifhon gefhlachtet. Da mit diefem wunderbaren Gottesgerichte auf 
auf das Gebet des Propheten hin Regen vom Himmel und fomit 
die Hoffnung neuen Gedeihens der Früchte fam, fo konnte dieſes 
Ereigniß zur Wiederanknüpfung des zerriffenen Bundes dienen. In⸗ 
deffen war die Wirkung diefes Wunders’ nicht allgemein, nur 7000 
Menfchen fanden fih, Die ihr Knie dem Baal unter Ahab nicht 
beugten (daf. 19, 18). Zwar zog Ahab den Elias an den He 
nachdem er gefehen, wie diefer Prophet nicht nur verfengendes Feuer 
auf den Altar, ſondern auch fegensvollen Regen auf das ganze Land 
berabflehen könne; aber an einem Hofe, welcher von einer Königin 
Iſabel beherrfcht wird, ift fein Bleiben für emen Propheten Gottes. 
Er floh auf göttlichen Befehl nach Süden; der Berg Carmel ſchien 
ihn vor den Verfolgungen der Prophetenmörderin nicht fhügen zu 
können, er wendete fid) der arabifchen Wüfte zu; konnte aber dei 
Berg Sinai erft dadurch erreichen, daß er für eine vierzigtägige 
Wanderung durch die traurige Wüfte duch einen Engel gefättigt 


*) &. Chriſtus bei Luf. 4, 26. * 


.. —. 0 mw 0. .. 
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mwurde.*) Dort ſcheint er längere Zeit in ſtiller Zurückgezogenheit 
gelebt zu haben. Während feiner Abwefenheit fehen wir Michäas, 
den Sohn des Jimlah, das Prophetenamt üben (1 8. 22, 9 ff. ge 
genüber dem Pſeudopr. Zidkia). Wir haben über die ftille Zurüd- 
gezogenheit Elia's am Sinai wenige Mittheilungen, aber das Wenige 
genügt, um ihn dort in Sehnfucht nach einer beffern Zeit harrend zu 
zeigen. Auch ift und aus jener Zeit eine Biflon Elia's aufbewahrt, 
welche in großartigen Bildern die Abfihnitte jener himmliſchen Füh⸗ 
rung zeichnete, die mit wirklicher Ankunft Gottes auf Exden enden 
follte. Elias wurde bier belehrt, daß von dem gewaltfamen Sturmess 
eifer, in welchem er felbft auf Carmel thätig gewefen, noch eine große 
Strecke bis zur geiftigen Gewalt des Gottesteiches fei. Das Bro- 
phetenthum follte nicht immer mit den Bliten der Donnerfinder bes 
waffnet fein, wie es bei der Hinrichtung der Baalspriefter am Carmel 
der Fall gewefen war. 


$. 6. 


Doch hatte er nach feiner Rückkehr vom Sinai noch in dem 
Geifte der Strenge fortzufahren. "So muß er einen heidnifchen König, 
Hafael von Syrien, falben, Damit diefer der Beftrafer des übermüs 
thigen Ephraim werde, muß dem Ahab fein Vergehen gegen Naboth 
verweilen und endlich der Familie dieſes unfeligen Königs den Unter: 
gang ankünden (1 K. 19. 2 K. 1. und ı K 21, 1 ff.). 

Dagegen follte ex über der Erde, ohne zu fterben, der Zeuge der 
Weiterbildung der propbetifchen Einwirkung auf die Menfchheit werden. 
Zu dieſem Zwede wınde er, nachdem efftatifches Schweben bei ihm 
ſich längſt ausgebildet hatte, völlig der Erde entrüdt und gieng mit 
Reib und Seele in einen Zuftand über, welcher fi) ebenfo fehr vom 
Schlummer des Todes der Patriarchen, wie von der wahren Thätigs 
feit der auf Erden Lebenden unterfcheidet (1 K. 2.). Aus dieſem Zus 
ftande wird feine Wiederkunft erwartet (Malach. 4, 6. Sirach 48, 10.). 
Er ſah demnach den Sturmwind des ſpätern Prophetemvortes durch 
Die Haine Patiftina’8 braufen (Spiritus grandis et fortis subvertens 


*) Einige Stauden ſüdlich von Beerfabe: „Siehe da ftieß ein Engel ihn an und 
fprach zu ihm, ſteh auf und iß ..... und er aß und trank und gieng in 
der Kraft diefer Speiſe vierzig Tage md vierzig Nächte bis an ben Berg 
Gottes, den Chéreb.“ 1 8. 19, 8. ü 
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montes); ex fah die große Bewegung der Völker vom erften Sturjze 
Serufalems bis zum zweiten unter Zitus und damit die Anbahnung 
Des Geiftesreiche® (post spiritum commotio); er hat biöher die 
Zeuertaufe Ehrifti, in mannigfacher Gnadenwirkfamfeit lebendig, ſpen⸗ 
den feben, ohne daß Gott in feiner Majeftät und Wefenheit fih ge 
zeigt hätte (post_commotionem ignis). Am Abend der Weltgeſchichte 
endlich, wo alle Prophetie zu Ende gebt, und wo Chriftus in feine 
Herrlichkeit, in vergeiftigter Leiblichfeit und doch ſtaͤrker als alle Naͤchte 
des Fleifches und Blutes als Nichter erfcheint, ſoll Elias wiederlom 
men und vereinigt mit Henoch, Dem Zeugen der patriarchaliſchen Offen 
barung, als Zeuge der mofaifchen Zeit auftreten und dem Richter dan 
Weg bahnen, wie Johannes, al vorbildlicher Elias (Matth. 11, 14.17, 
10 ff.) dem Erlöfer Straßen der Bußftimmung- gebahnt hat. 


$. 7. 


Elias ift Durch die außerordentliche Art feines Lebensendes, ſowie 
durch die Erwartung feiner Wiederkunft mit einer geheimnißvollen 
Auszeichnung begabt, die ihn zum Gegenftand vielfachen Nachdenken 
gemacht hat. Das Judenthum hat unerſchütterlich den Satz feilge 
halten, daß dieſer Prophet nicht geftorben fei, fondern an einer par 
dieſiſchen Örtlichkeit fortleben und vor dem Mefftias nochmal auf 
Erden auftreten werde. Die Begrüßung feiner Ankunft gefchieht nad 
den Juden mit den Worten: „Gebenedeit fei der da kommt im Pr 
men des Herrn,” *) und fie denken ihm oft in Verkehr mit fehe from 
men Männern, Die katholiſche Kirche hat diefe Meinung zwar nit 
förmlich unter ihre Glaubensfäge aufgenommen, aber diefelbe iſt von Dei 
älteften Zeiten an fo oft und von fo angefehenen und heiligen Mär 
nern ausgefprochen worden, daß es ſchwer fein möchte, fie vom Mr 
tholifchen Glauben zu trennen. PB. Benedift XIV. fagt von Elia 
und Henoch: „Hinfichtlich beider herrſcht bei den Vätern die Meinung 
dag fie noch nicht am ewigen Leben Theil nehmen, fondern dab ft 
miteinander zur beftimmten Stunde auftreten werden, um wider den 
Antichrift zu ſtreiten; daß fie von jenem Feinde alles Heiligen wuͤrden 
getödtet, aber dann auch zum glorreichen, ewig unſterblichen Leben 


*) Pſalm 117 (118), 26. Bel. die Worte Chriſti: „Bon nun an ſollt it 
mich nimmer fehen, bis ihr ausrufen werbet: Gebenedeit fei ber da fommt 
im Namen des Herrn“ (Matth. 23, 30.). 
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geführt werden, nad) jenen Worten: „Das find die zwei Ölbäume 
und Die zwei Leuchter, Die vor dem Herrn der Erde ſtehen“ (Dffenb. 
11; 4.).*) Der Brief, welchen der König Joram fieben Jahre nach 
der Entrüdung des Elias von eben dieſem Propheten erhielt (2 Chr. 
21, 12.), ift übrigens für fi genommen fein ficherer. Beweis für 
das körperliche Fortleben des Elias und e8 liegt darin keineswegs 
ein biblifher Grund, und zur gläubigen Annahme fo mancher vors 
geblich vom Himmel gefommener Briefe geneigt zu machen **). Denn 
nichts hindert uns, diefen Brief von Elias ſchon vor feiner Auffahrt 
gefehrieben zu denken. ' 


$. 8. 

Elias wirkte lange Zeit über feinen Tod hinaus in Israel durch) 
feinen Jünger Elifäus, einen einfachen Bauersmann. Diefer wurde 
nicht nur von Elias förmlich) zum Propheten gefalbt, fondem erhielt 
auch nächſt dem Mantel Ddeffelben feine übernatürlichen Geiftes- 
gaben und zwar in dDoppeltem Maaße (2 Kön. 2, 9 ff). So ausges 
rüftet wirkte er in jener wilden Zeit befonders duch Wunderthaten, 
Die Zeit bedurfte ihrer fo fehr, wie jene, in welcher Mofes gelebt 
Hatte. Was Mofes duch Lehre wirkte, galt mehr der Zukunft, als 
der Gegenwart, die Thaten aber fprachen unmittelbar zu den Zeit 
genofien. Bei Elias und Elifäus tritt Die Lehre ganz in den Hinter 
grund; es war ſchon viel gewonnen, wenn fie das finnliche Gefchleiht 
mit der Kraft ihrer Wunderwirkfungen zur erneuerten Erinnerung an 
Gott und an die bereits vorhandene Lehre Moſis hinwiefen. Die 
Weiterbildung war einer fernern Zeit aufbehalten. So wurde 
die Zeit diefer zwei Propheten eine Wunderperiode, ganz ähnlich 
der Epoche des egyptiſchen Einfiedferlebens während der legten Zeit 
der Ehriftenverfolgungen und im folgenden Jahrhunderte. So aͤhn⸗ 
lich ift Beides, daß jeder Unbefangene ſich billig wundert, wie doch 
bibelfefte Leute zu gleicher Zeit ſich vor den alten jüdifchen Wunder: 


*) Dissertationes de canoniz. ss. tom. I. S 102. 

**) DBol. die Differtation: Jo. Andr. Schmid de libris et epistolis coelo et 
inferno delatis. Helmst. 1704. Mohammeds Koran giebt fi für eine 
„Sammlung. folder Himmelsbriefe aus. Dam. Bei den vorgeblichen 
Himmelsbriefen, welche von Zeit zu Zeit aus Jeruſalem kommen, iſt der 
mohammebanifche Einfluß zu begchten. 
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thätern und ihren Legenden ehrfurchtsvoll neigen, Dagegen die chrift- 
lichen fchmähen, oder doch verachten konnten. Es tritt nämlich nächft 
der Wunderfülle bei Elifäus vorzüglich die Thatfache hervor, daß fi 
um ihn viele der Betrachtung göttlicher Wahrheit Ichende Männer 
gefammelt haben. Er war hierin nur DEW Fortſetzer defien, was bes 
reits unter Elias beftanden hatte; denn wir fehen, daß bei Defien 
Auffahrt „die Prophetenjünger aus Bethel” zu Elifäus fommen und 
ihm mittheilen, was fle über die nahe Trennung von Elias prophe- 
tifch erkannt hatten (2 8. 2, 3.). Ebenfo treten in Jericho Prophes 
tenjünger auf (daf. V. 5.), fünfzig derfelben folgten dem greifen 
Führer an den Jordan (daf. 7.), und mehrere begrüßten den Elifäus, 
als er von der Auffahrt des Meifters zurückkehrte EB. 15.). In 
Gilgal find Prophetenjünger um Eliſäus (daſ. 4, 38). Später 
faffen ſolche Jünger den Entihluß, am Jordan fih Wolmungen zu 
bereiten (dal. 6, 1ff.). Es gab auch verheirathete (daf. 4, 1 ff.), 
die einzeln lebten. Die gemeinfchaftlich lebenden waren ficher unver 
ehliht. Sie trugen eine, wie es fiheint durch Einfachheit ausge 
zeichnete Kleidung, gleichfam ein Ordensgewand. *) Die Kleidung von 
Sohannes dem Täufer fcheint nur Rüdfehr zur alten Prophetentracht 
geweien zu fein (ſ. Hebr. 11, 37.). Demnad) hatten Die Sefuiten, 
welche das Alter des Barmeliterordens befämpft haben, nur dann 
Recht, wenn die Barmeliter für fih ausfchliepfih im modernen Sinne 
der Ordensftiftung die geiftige Abftammung von Elias behaupten 
wollten. Die Bafilianer und Benediktiner ſtammen fo gut won Elias 
ber, al8 die Carmeliter. Man kann beim Andenken an den Streit 
über Elias als Ordensftifter den Wunſch nicht unterdrücken, e8 möchte 
Elias in der von Malachtas verheißenen Art wieder fommen, md 
„das Herz der Kinder zu den Vätern und der Bäter zu den Kindern 
zurückführen“ (Mal. 3, 24.). Dieß würde Dann der Fall fein, wenn die 
kleinlichen Unterſchiede zwifchen den einzelnen Orden ganz fallen, und 
Ein demüthiger, Gott und die Menſchen wahrhaft liebender Ordens» 
fand mit Ausſchluß aller Eiferfucht ſich nach dem Vorbilde der hei- 
ligen Patriarchen des gottfuchenden Seelenlebens geftalten würde. **) 


— 


*) 2 Kön. 1, 8. Zachar. 18, 4. Offenb. 11, 3. Elias’ Mantel 2 K. 2, 14. 
&. Walch, antig. Palli. 

wr) "Die- Befchichte des befannten Streites zwiſchen Barmelitern und Sefuiten 
über Elias dient allein fchoni dem hier Geſagten zur Befräftigung. 
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8. 9. 

Sehr nahe mit dem Wirken der Alteften Propheten verwandt ift 
das vom Hohenpriefter Jojada, einem Zeitgenoffen des Elias und 
Elifäus. Er war Zeuge der unglüdlichen Berfchwägerung des davi⸗ 
dishen Königshaufes mit dem Haufe Ahabs. Als die unnatürliche 
Athalia fi) Durch blutige Greuelthaten in den Befiß der Töniglichen 
Würde gefebt hatte, war es Ddiefer Hohepriefter, der den Joas, 
ihren Enkel, rettete. Der Stanın Davids war in der größten Gefahr, 
ausgerottet und des ißraelitifchen Thrones beraubt zu werden. Als 
daher der Knabe am Tempel bis zu einem Alter von fieben Jahren 
berangewacdhfen war, ftürzte der einflußreiche Sojada die Ausländerin 
Athalia vom Throne und gab diefen dem Enfel Davids, der freilich 
als Kind der Bormundfhaft bedurfte. Diefe führte Jojada und war 
fomit wirklicher Regent vom Reiche Juda. Um die theofratifche 
Grundlage des hebräifchen Königthums wieder aufzufrifchen, ſchloß er 
einen förmlichen Bund zwifchen Gott und dem Bolfe und Könige. 
Nachdem fo das Königthum eine neue Begründung erhalten hatte, 
fieß er das Volk den Eid der Treue gegen den König fehwören. 
Sp fhien die Zeit Davids fich wieder erneuern zu wollen. Es wurde 
im Bnaltempel die von Athalia angebetete Gößenftatue zerftört, das 
heidnifche Cultusperfonale weggeräumt und eine große Reparatur des 
Tempels vorbereitet. Der Priefterzögling Joas fchien feiner Er- 
ziehung Ehre machen zu follen; aber als der ehrwürdige Jojada in 
einem Alter von 130 Jahren geftorben war, veränderte er fid) ebenfo 
wie ein fpäterer Priefterzögling, der Hohenftaufe Friedrich II., nad 
dem Zode von Innocenz III. *) 


8. 10. 


Der Sohn des Jojada, Zacharias, wurde das Opfer diefer uns 
glüdlichen Veränderung. Ausgerüftet mit prophetifchen Gaben hatte diefer 
Zacharias den Göpendienft gerügt: „Warum übertretet ihr die Ger 
„bote des Herm zu eurem eigenen Berderben? Denn ihr habt den 
„Ewigen verlaflen und dieſer wird euch wieder verlaffen.“ Sie ver- 
ſchworen ſich wider ihn und fteinigten ibn im Hofe, am Haufe des 


*) Jojada wurde in dem Föniglichen Begräbnißplaße beigeſetzt, denn er war 
eine Zeit lang in Wirklichkeit König. 2 Chr. 24, 18. 
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Herrn (2 Chr. 24, 20.). Vielleicht war die Beforgniß rege gewor⸗ 
den, e8 möchte der Priefterftand von der Eöniglichen Gewalt etwas 
an ſich ziehen wollen, nachdem Jojada begraben worden war „in de 
Stadt Davids unter die Könige,- deßhalb, weil er wohlgethan hatt 
an Israel, an Gott und feinem Haufe” (2 Chr. 24, 16.). Es wur 
eine Zeit des Mißtrauens gegen die von Gott geftiftete Religion und 
ihre Diener. Darum wurden Propheten erwedt, welche unantaf 
bares Zeugniß geben mußten, obſchon dafjelbe im Allgemeinen nicht 
angenommen ward (2 Ehr. 24, 19.) Die Propheten dieſer Zeit 
fcheinen aus der-Schule des Elifäus hervorgegangen zu fein. 


B. Jonas, Übergang zu den lehrenden und fchreiben 
den Propheten, 


8 11. 


Unter jenen Propheten, von welchen wir eigene fchriftlihe Auf 
zeichnungen beftten, iſt Jonas der älteſte. Er fagte unter Jeroboam I. 
(reg. v. 824 — 783.) voraus, daß der Umfang des Reiches Israel zw 
nehmen werde (2 Kön. 14, 25.). Das war eine Ankündigung, de 
natürlicher Weife Freude erregen mußte. Die Erfüllung derfelben 
durch die glücklichen Feldzüge des Königs konnte aber dem Propheten 
felbft wenig Troft bringen, da mit der Hebung der Macht und des 
Wohlſtandes Gößendienft und Unfittlichfeit in der von den jüngem 
Zeitgenoffen des Jonas, Amos und Dfee, dargeftellten Art fih au 
breitete. 


So erflärt fih der an Menfchenfeindlichkeit grenzende Charaktet 
diefes Propheten; er bat, wie es fcheint, das Zutrauen zu de 
Menfchen verloren. | 

Sp wenig diefe Stimmung uns eine geiftige Vollendung ver 
gegenwärtigt, fo ift fie doch Zeugniß für tiefen fittlichen Ernſt. © 
ift begreiflich, wie gerade diefer Mann von Gott erforen wurde, der 
Heidenftadt Nineveh zum Bußprediger zu werden. Daß fi Jon 
weigert, dieſes Amt zu übernehmen, ift erklärlich; weniger far iſt © 
aber, wie Jonas duch eine Reife in’s Ausland dem göttlichen Rufe 
zu entgehen hoffen konnte, wenn man nicht annimmt, daß er in dem 
Wahne befangen gewefen fei, den wir fpäter bei den Juden voll 
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fommen ausgebildet finden *), daß Gottes Eingebumg nur auf 
dem heiligen Boden Canaans Statt finden könne Indem bie 
wunderbare Führung Gottes den Flüchtling auf dem Meere, ja unter 
dem Meere trifft und aufs Wunderbarfte nach ihrem Willen Ientt, 
fo ift der jüdischen Ausfchließlichkeit gegenüber die Allgemeinheit der 
aöttlihen Gnade dargeftellt. Es wird durch Die wunderbare Führung 
des Jonas auf dem Schiffe und im Fifche der alte Sab in's Ge 
dächtniß zurüdgerufen: „Der Herrlichkeit des Ewigen voll ift Die 
ganze Erde” (Num. 14, 21.); und: „Mir gehört die ganze Erde.“ 
Die legten Worte find angefügt an die Verfiherung: „Ihr follt mir 
ein befonderes Eigenthbum fein aus allen Nationen,“ worin die Juden 
von jeher ihren Adelsbrief gefunden haben. Die Gefchichte der Führ 
rung ded Jonas follte ihre engherzigen Borftellungen erweitern. 
Noch mehr war diefes der Fall mit dem, was Jonas in Nineveh 
felber erfuhr. Er ift nicht nur Zeuge dafür, daß Gott fih auch um 
die Buße von Heiden kuͤmmert, fondern auch, daß er fie annehme, 
Auch die Heiden haben Theil an den Erbarmungen Gottes. 


8§. 12. _ 

Somit ift die Erfcheinung des Propheten Jonas von großer 
Bedeutfamfeit. Er bleibt nicht dabei ftehen, fremde heidnifche Irr⸗ 
thümer zu befämpfen und eine treue Beobachtung des mofnifchen 
Geſetzes zu befördern, fondern er ſetzt die Beobachtung diefes Ges 
fees voraus und wirkt gegen Selbftgenügfamfeit, gegen jüdifchen 
Adelftolz, mit Einem Worte gegen jenen Geift, der viel fpäter ſich 
im Pharifäismus völlig verkörpert hat. 

Ein hoͤchſt wichtiges Refultat. Doch darf nicht überfehen wer 
den, daß der Prophet felbft fih gegen dieſe großartigen Abfichten 
Gottes firäubt. Er ift alfo felbft noch nicht reif, um die einfache 
Lehre zu faflen, Die ihm angeheftet if. Er muß unwillführlich im 
hohen Alterthum Zeugniß geben ‚von dem allumfaffenden Erlöfungs« 
willen Gottes, und von der Unfähigkeit feiner Gegenwart, folche 
Liebe Gottes zu faſſen. Es liegt daher in feiner Gefchichte eine 
Berufung auf eine befjere Zukunft. Im Großen verwirklicht wurde 
das von ihm vorbildlih Dargeftellte erft durch den Erloͤſer; Diefer 
gründet die weltumfaffende oder katholiſche Religion. Datum hat 


*) Bol. Sohar J. =. b B 8. amst. 1EL vp u. mp Sulzb. 
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. die Vorſehung in die Führung des Jonas ein Zeichen eingeweht, 
welches das Zufammengebören derfelben mit dem Wirken Ehrifti ver 
fihern ſoll, nämlich den breitägigen Aufenthalt im Innern de 
Meerungeheners, Das Wefentlihe von der Sendung des Jonas 
würde Durd jede Art der Rettung auf dem Meere und durch jede 
Art der propbetifchen Thätigkeit erreicht worden fein. Warum gerade 
diefes fonderbare Schidfal? Daß es gerade unter dieſer außer 
ordentlichen Form geichieht, läßt eine abfichtliche Bezeichnung de 
Thatfache als zufammengehörend mit etwas Anderem erfennen, und 
wir finden dieſes Zeichen in der Haupthandlung des Erlöfers, nän 
lih in dem Hingange in den Tod und der Auferftehung verwirkidt, 
Er hat felbft diefe Deutung gegeben: „Das entartete ehebrecheriſche 
Geſchlecht fucht ein Zeichen. Aber es ‚fol ihm fein anderes Zeichen 
gegeben. werden, als das Zeichen des Propheten Jonas. Wie nän 
lich Jonas drei Tage und drei Nächte im Bauche des Fifches war, 
fo wird aud) der Menfohenfohn drei Tage und Drei Nächte im Her 
zen der Erde fein“ (Matth. 12, 39 f. Bol. 16, 4). Das Ähnliche 
zwiſchen beiden Thatſachen «läßt ſich genauer fo beſtimmen: Jonas 
bringt den heidniſchen Nineviten Bekehrung zu Gott und Gnade; 
dadurch kommt eine beſſernde Rückwirkung auf das Volk Israel zurüd 
Auf dem Wege, der Vermittler dieſer Gnade für Heiden und Juden 
zu fein, geräth er drei Tage lang in die Tiefen des Meeres. — 
Chriſtus bringt den Heidenvölfern Belehrung zu Gott und Erlöſung; 
darnach kommt auch ein Theil von Israel zum Beſitz der Gnade 
Um der Vermittler des Heiles für Heiden und Juden zu ‘fein, welt 
er drei Tage im Grabe. *) 


$. 13. 

Einige haben geglaubt, Die propbetifche Bedeutung der Geſchichte 
des Jonas dadurch zu vernichten, Daß fie auf heidnifche Mythen 
hinwiefen, welche einige Ähnlichkeit mit diefer Erzählung haben. 
Allein geradE der Geift, welcher in diefem Propheten fich fund giebt, 
benimmt dem Zuſammenſpielen heidnifcher Sagen mit biblifpen 
Thatfachen alles Bedenkliche. Unſer Prophet verbürgt und die Wahr 
heit, daß Die Heiden nicht ohne Gnade waren; treffen wir alfo bei 
den Heiden ſolche Sagen, in denen fi eine ähnliche Ahnung und Bor 


*) Jonas nenni.2, 3: feinen Aufenthalt im. Fifche ein Verweilen im „She ol". 
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bildung der Wirkſamkeit des Erlöſers ausſpricht, ſo können wir uns 
einer ſolchen Entdeckung nur freuen; ſie beſtätigt den Hauptlehrſatz 
des Propheten Jonas. Leider bieten aber jene beiden Sagen, welche 
man mit der Geſchichte des Jonas zuſammengeſtellt hat, nur geringe 
Ähnlichkeit mit ihr dar. Herkules ſpringt zwar in den Rachen 
eines Seeungeheuers, um SHeflone, die Tochter des Königs Laos 
medon von Troja, zu. befreien; aber Jonas will mit feinem Uns 
geheuer Tämpfen. Die zweite Sage von Andromeda und Per 
ſeus bietet noch geringere Ähnlichkeit dar. Andromeda, Tochter 
des Cepheus und der Caſſiopea, iſt einem Seeunthiere ausgeſetzt, 
Perſeus rettet und erkämpft ſie zur Gattin; Jonas dagegen wird 
ſelbſt dem Meere preisgegeben und flieht die Abentheuer. — Wenn 
man will, kann man in beiden Sagen heidniſche Darſtellungen von 
der Ahnung eines Befreiers der unglücklich gefeſſelten, dem Verderben 
preisgegebenen Menſchheit finden. Volkern, die am Meere wohnen, 
mußte und muß es nahe liegen, einen Befreier von großer Gefahr 
unter dem Bilde eines Überwinders von Seeungeheuern zu denken, 
Und eben weil Dieß der Anfchauung fo natürlich nahe lag, lag es der 
Borfehung nahe, ihre fiegende Nettungskraft dadurch auszufprechen, 
daß fle den Berfünder derfelben wunderbar aus einem Haifiſche 
vettete. *) 


C. Amos, Oſee, Joel. 


8. 14. 

Auf Jonas folgt als Prophet im nördlihen Reiche zunächft 
Amos, welcher in der Reihe der fogenannten zwölf Fleinen Bropheten in 
unfern Bibeln die dritte Stelle einnimmt. Er gehört zwar nicht der Gebint, 
aber der Wirkfamkeit nach dem nördlichen Reiche an. Seine YHeimath 
ift Thekoa **) (1, 1.7, 14.); dort war er Hirt und befchäftigte ſich 
nebenher mit Obftbaumzudt. Es ift von Bedeutung für das Vers 
ftändniß feiner Prophetien, auf feinen Stand und feine Heimäth 
*) Der Fiſch im Propheten · Jonas iſt wohl Squalus Carcharias. Oken Natur⸗ 
geſch. Stuttg. 1838. Bd. VI. ©. 57. — mp ift nicht „Kürbiß“, wie 
Luther überfebt, fundern Elceroa, wie Hieronymus — jedoch nicht in der 

Bulgata, wo Cedera ſteht — giebt, d. i. Ricinus, Wunderbaum. Olen I. 


S. 1594. 
+*) Zwiſchen Bethlehem und: Hebron, im Staune Juda. 
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Rüdficht zu nehmen *), wie ſchon der heilige Hieronymus that mit der 
Bemerkung, daß die Wüfteneinfamleit jener .Triften, auf welchen 
Amos fein .Vich geweidet habe, und die Nähe der dort gefährlichen 
wilden Zhiere zur Erklärung diene, wie derfelbe die Stimme dei 
Herrn ein Brüllen der Löwen nenne. **) Ich möchte beifügen, daf 
fih aus dem Anblide, der fi ihm bei feiner ftillen Befchäftigung 
darbot, manche Beziehung feiner Reden und die kühne Bewegung er 
Hören laſſe. Er hatte von dem hochgelegenen Thekoa aus wohl 
jehr oft Bethlehem vor Augen und fomit eine Mahnung an die 
Glorie, weldye das Volt Israel genießen könnte, wenn es auf den 
Wegen des Herrn wandelte, wie David. Leicht ſchloß fich daran ein 
gerechter Unwille über die Zerftörer der Einheit des Volkes um 
feiner Treue gegen Gott. 

Doc viele Hirten und Landleute fahen von Ehelon Höhe 
auf Bethlehem herüber, ohne Propheten zu werden; Amos wurd 
durch göttlihe Eingebung getrieben, nach Bethel zu geben und dert 
die Öffentlichen Sünden und Irrthümer der Bewohner des Zehn 
Stämme⸗-Reiches und feiner Negenten zu rügen. Damals regiert 
Jeroboam II. (824 — 783.) über diefes Neich ; derſelbe, deſſen Siege 
Jonas vorhergefagt hatte. Nach der Auffchrift über feine Proybe 
zeiungen fällt fein Auftreten zugleich in die Zeit des jüdifchen Könige 
Ufias (809 — 758.), alfo auf feinen Zall in die erſte Zeit Jeroboams. 
Die Schilderung, welche Amos von der Ausdehnung des nördlichen 
Reiches ***) und der dort herrfchenden Uppigfeit giebt, ſetzen voraus, 
daß jene 'Eroberungen, welche Jonas prophezeit hatte, bereits einge 
treten waren. 


$. 15. ” 


Gegenüber dem ſtolzen Selbftvertrauen, welches natürlicher Weiſe 
mit Diefen glüdlichen Erfolgen verbunden war, erhielt Amos den 
Beruf, zur Steafe der üppigen Abkehr von Gott, dem Volke, den 
Prieftern, dem Löniglihen Haufe großes Unglück anzufünden und 
zwar zunäcft bei einer Feſtverſammlung in Bethel. Daß ei 


*) 2 7, 14. Sitte 212 1, 1. Daneben heißt er DEP ep)» Sykomd 
renbohrer 7, 14, ein Geſchäft, das mit dem Sirtenleben vereinbar war. 

**) Ad Amos 1, 1. 

"+, 8. 6, 15. Ab introitu Emath usque ad torrentem deserti. 
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einfacher Bauer, oder Hirt aus dem füdlichen Reiche, der plößlich 
mitten unter den fröhlichen Schaaren der Zeftbefucher auftrat und 
mit ernften Rügen, Warnungen und Drohungen die bacchanalifchen 
Beierlichkeiten unterbrach, Teine willfommene Erſcheinung war, läßt 
fih denken. Als er es wagte, im Angefichte der. durch Jeroboams 
Waffen gefhüsten Gögenpriefterfchaft zu lehren, e8 würden die Stätten 
des ephraimitifchen Götzendienſtes zerjtört werden und das Haus des 
Königs Jeroboam fallen, *) erihien er als Feind der öffentlichen 
Ruhe. Der König wurde von dem Gößenpriefter Amazia über Die 
aufregenden Reden des Amos benachrichtigt und diefem felbft bedeutet, 
das Land zu verlaflen (7, 12 ff). Nach einer Überlieferung wurde 
er von demſelben Briefter tödtlih mighandelt, worauf er bald auf 
jüdifchem Gebiete verfchied. 


$. 16. 

Das Büchlein dieſes Propheten, neun Kapitel umfafend, läßt 
fih in zwei Theile fondern: T — VI. u. VI — IX. Er beidhäf- 
tigt fi) ganz mit dem Reihe Ephraim Allerdings kündet er im 
Eingange mit beinahe ermüdender Einförmigkeit den Syriern, Gas 
zäern, Tyriern, Idumäern, Ammonitern, Moabitern und den Bewoh- 
nern Judäas Unheil an; aber dieſes gefchieht nur, um einen Aus« 
gangspunft für die an das Reich Ephraim gerichteten Drohungen zu 
gewinnen. 

Undankbar ift Israel; denn Gott hat ihm ein freies Land als 
irdifche und die Gnade prophetifcher Erkenntniß als himmliſche Wohl- 
that verliehen, aber beides ift mißbraucht (2, 9 ff.), darum foll eine . 
fchredliche Niederlage darüber verhängt werden (2, 15 ff.). 

So groß der Lurus in Samarien ift, fo groß foll das Kriegs⸗ 
unglüf werden. Nur Wenige werden entrinnen (3, 12.);5 Das ab» 
göttifche Heiligthum fammt den ftolzen Prachtbauten im Lande follen 
füllen (3, 14). Diefe Anfündigung ift fein blinder Lärm (1, 3.): 
„Denn Gott, der Herr, thut nihts, er hätte denn feinen 
Rathſchluß geoffenbart ſeinen Knechten, den Propheten“ 
(3, 7.). 


. 7.0 | 
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Die Loftfpielife *) Goͤtzenverehrung in Bethel und Gilgal foll 
durch Hungersnoth geftraft werden (4, 7ff.). Falls der Götzendienſt fort- 
dauert — denn wenn Reue folgte, käme auch VBerzeihung (5, 6.) — 
fo wird die empfindlihfte Strafe eintreten: „Sie fällt, fteht 
nicht wieder auf, die Jungfrau Israel“ (5, 2.). Bethel umd 
Gilgal müffen zerftört werden (5, 5.), Opfer können das Ber 
derben nicht wenden, überhaupt haben die Opfer nicht jenen Werth, 
den ihnen die Ssraeliten zufchreiben (5, 22.. — E8 foll eine Ber 
bannung vollftredt werden: „Ich werde euch vertreiben über Damas- 
fus hinaus, fpricht der Ewige, Gott der Heerſchaaren ift fein Name“ 
(5, 27.). An der Spike der Berbannten follen die Bornehmen 
(und Priefter) ziehen, weldye in ihrem Wohlleben „Lein Weh fühlen 
um die Wunden Joſephs“ (6, 6.) Wie die Götzenaltäre, fo ift auch 
das Haus des Königs Jeroboam dem Falle beftimmt (7, 1 —9.). 

Die Strafantündigungen fleigen immer mehr, laſſen aber auch 
einigen Troſt ducchbliden. Wegen der Unterdrüdung der Armen 
„ſoll es gefchehen ... daß ich untergehen laffe die Sonne am Mit 
tage ... und verwandle eure Feſte in Trauer ... und fende Hunger 
in das Land, nicht Hunger nad Brod und nicht Durft nach Waſſer, 
fondern zu hören die Worte des Ewigen“ (8, 9.) Als fähe er die 
troftlofe Gefchäfttgkeit des vom Chriftenthume abgewendeten Juden 
thums in Deutung des Wortes Gottes, fügt er bei: „Und fie wandern 
von Meer zu Meer und von Mitternacht His zum Aufgange werden 
fie umberziehen, da8 Wort des Ewigen zu fuchen und e8 nicht finden“ 
(8, 12.). Israel muß ganz gefchlagen werden: „Wenn fte dringen 
in die Unterwelt, von dort foll meine Hand fie holen, und wenn fie 
zum Himmel emporfleigen, von da will ich fie herabftürzen“ (9, 2.). 

Diefer höchften Steigerung der Drohung wird ein wichtiges 
Treoftwort beigefügt: „An felbigem Tage werde id aufrichten 
die verfallene Hütte Davids und ich beffere aus ihre 
Riſſe und ihre Ruinen richte ich auf und erbaue fie wie in den 
alten Tagen, auf daß fie (die Israeliten) einnehmen den Über 
reft Edom’s und aller Völker, über welchen mein Name genannt 
ift, fpricht der Ewige, der diefes thut“ (9, 11 ff.). 


— 


*) 4, 1. Die fetten Kühe in Snmarien find nah Sifri (Ugolin, thes. XV. 
©. 499.) Synedrien: andy DT ma YON- 
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Dfee (Yywım) ift ein Genofie der prophetifchen Wirkfamkeit von 
Amos, nur daß er diefen wenigftens um 50 Jahre überlebte. In 
der Aufichrift heißt es nämlich, er habe, einerfeitS unter dem israelis 
tiihen Könige Seroboam II. (824— 783), andererfeitd unter dem für 
diſchen Ezechias (727—699) gelebt. Ohne Zweifel ift diefe Angabe 
fo zu verftehen, daß er von der Iehten Zeit Jeroboams bis zur erften 
des Ezechias gewirkt habe. Demnach hätte er von der vorübergehen- 
den Erhebung Ephraims dur das Waffenglüd Jeroboams bis gegen 
die Zeit der Zerſtörung Samarias all jene Verwirrung mit angefehen, 
welche dem Untergange dieſes Staates vorangieng. Er war, wie e8 
ſcheint, ein geborner Unterthan des nördlichen Reiches. *) Er ftimmt 
ganz in den Ton Amos ein, nur daß er denfelben Grundanfchauungen 
einen lebhafteren Ausdruf zu geben vermag. Geine Schreibart iſt 
bilderreich, gedrängt, manchmal dunkel und abgeriſſen.“) Die vier⸗ 
zehn uns vorliegenden Kapitel bilden keine fortlaufende Rede, ſondern 
beſtehen aus einzelnen Vorträgen. 


§. 18. 


Voran ſteht (8. 1—3.) die Erzählung von zwei ſymboliſchen 
Handlungen der auffallendften Art. Um das Verhältnig Gottes zum 
untreuen Volke Zörael an feiner Perſon auszudrüden, muß der Pros 
phet ſich mit Bublerinnen verehelihen, dann den Kindern Diefer 
Ehe inhaltsvolle Namen und endlich, wie es fcheint, ***) dem einen 
untreuen Weibe den Scheidebrief geben. +) Es ift fein Grund vor- 
handen, Fr) diefe Erzählung als bloße Erdichtung zu nehmen, ob» 


*) Nach (Pſeudo⸗) Epiphanius und Dorotheus Tyrius ans dem St. Iſſachar 
und zwar aus Beieuw9 ober Belsunv In —* 2). Nach Hieronymus 
ift Beihfchemes in Iſſachar (Joſue 19, 22.) feine Heimath. 

**) Commaticus est et quasi per sententias loquens, fagt fehr bezeichnend 
der heilige Hieronymus von ihm. Praef. in XII. prophetas. 

») Mol, 2, 4 ff. 

+) Beide Handlungen haben gleichen Sinn. Die zweite if kürzer dargeſtellt 
(8. 3.), während bei ber erſten fumbolifchen Ehe der Name der Frau und 
des Vaͤters fteht, wird beides bei der zweiten mweggelaflen. 

+) Daß das erſte buhlerifche Weib einen bedeutſamen Namen (Gomer) hat, 
wie ihr Baier (Diblajim), Tann um fo weniger eine Fiktiow beweifen, da 
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wohl auch fo diefelbe Abficht erreicht wäre, nämlich das Volk JIsrael 
an feine hohe Würde zu mahnen, indem e8 Braut Gottes fei, zu 
gleih aber auch an Die Strafe der Trennung. In Ddiefen erften drei 
Kapiteln find fehr wichtige Wahrheiten ausgefprochen. Es kommt 
eine Zeit der Verftoßung für das israelitifhe Volk, da ift es gleid- 
fam in der Wüſte @, 16 ff). „Viele Tage verbleiben die Söhne 
Israels ohne König und Fürft, ohne Opfer und Standbild, ohne 
Ephod und Therafim” (3, 4). „Ihr feid nicht mehr mein Boll" 
(1, 9). Aber darauf „fchließe ich einen Bund mit den wilden 
Zhieren. ... Bogen und Schwert und Schlacht tilge ich aus; da 
verlobe id) did) mir auf ewig, da verlobe ich dic) mir in Rehtmd | 
Gerechtigkeit und in Lieb’ umd Exrbarmen; da verlob’ ich did m 
im Glauben und du erkenneft den Ewigen“ (2, 20 ff.). Damad 
werden die Söhne Israels fich befehren und den Ewigen, ihren Gott, 
und David, ihren König, fuchen und flüchten.zu dem Ewigen und 
feinem Heile” (3, 5.). 


8. 19. 


Darauf folgen fünf Reden: (J. 8. a. IL 5, 1—7. II. 5,8- 

6, 11. IV. 7, 1—11, 11. V. 12, 1—14, 10.), welche ohne Zweifel 
verfihiedenen Zeiten angehören und als Erweiterung der in dem erſten 
drei Kapiteln gegebenen Drohungen und Tröftungen angefehen werden 
fönnen. Bir erhalten hier ein Düfteres Bild von der Verkommen 
heit des Volkes. Nicht zufrieden mit den Gößenaltären -von Bel 
und Dan, welche bereits Jeroboam I. aufgerichtet, bereitete ed 1 
in Gilgal (12, 11. 4, 15.), im transjordanifhen Mizpah (5, ! 
6, 8. 12, 11.), auf dem Tabor (5, 1.), in Sichem (6, 9.) Stätten det 
Abgötterei. Der hier geübte Gögendienft war nicht bloß an und 
für fi üppig, graufam und lafterhaft, fondern die Priefter, welt 
ihm dienten, ließen ihn auch in. Trunfenheit und gemwaltthätiger Riß— 
handlung des Volkes nach Kräfte wuchern. *) Die Fürften dienen 
einer maaßloſen Eigenfucht und verfcherzen und verſchwelgen ihren Berl 


die Bedeutung beider Namen nur in ſchwacher Beziehung zu dem Irhalle 
ver Erzählung ſteht. Vgl. die beveutfamen Namen David, Alexander. 

*) Die Stelle Dfee 9, 6. vom förmlichen Straßenraube der Priefter. fan 
auch bilpfich verflanden werden. Bol. S'adi Guliſtan S. 185.. 3. & ed. 
Semelet: „Cin habgieriger Frömmling ('Abid) iſt ein Straßenränber.“ 
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So find jene Drohungen begründet, welche diefer Prophet in 
den genannten Reden im reichften Maaße ausfpricht. Gerade jenes 
Affyrien, deſſen Eult die Israeliten, wenigftens theilweife, angenom- 
men haben und deſſen Schuß fie fuchen, *) ‚wird ihnen Verderben 
dringen (5, 13. 12, 1. 7, 11): „Ste haben Wind geſäet und wer- 
den Sturm ernten“ (8, 7.). Egypten wird zwar Vielen eine Zufluchts⸗ 
ftätte, aber auch ein Grab werden (9, 3. 6.), und es wird jedenfalls 
traurig jein, Durch Rückkehr in dieſes Land die ganze bisherige Führung 
gleihfam zu widerrufen. Das Volk wird in die Gefangenſchaft 
gehen (6, 8. 4, 3ff. 5, 7f. 10,2. 11,7. 12, 11. vgl 2, 2. 3.), 
und die fhönen Palläfte, welche der Stolz der Gegenwart find, wer 
den mit Brenneffeln überwachfen werden (9, 3 ff.).“) Vorher wird 
noch Hungersnoth eintreten, welche fein priapifcher Zeldhüter abwehren 
kann (9, 1.); *9 große innere Unruhen und Verwirrungen werden 
Das Volk elend machen und das Traurigfte wird fein, daß Israel 
fein eigenes Verderben ift (13, 9.) 

Doch fehlen auch in Diefen worherrfchend der Rüge gewidmeten 
Neden die Tröftungen nicht; es wird nicht nur die Ausficht auf eine 
Löſung des Eriles eröffnet (6, 1ff. 11, 10 f. 14, 6.), fondern eine 
Heilung aller Wunden und — wenigftens nad) der lateinifchen Über- 
fegung der Kirche — eine Aufhebung des Todes (13, 14. Ero mors 
tua 0 mors, morsus tuüs o inferne); Gnadenwirfungen: „Ich werde 
wie ein Thau für Israel fein; es wird wie die Lilie blühen und 
Wurzeln ſchlagen wie der Libanon“ (14, 6.). 

Die‘ Drohungen find an dem hiftorifchen Israel erfüllt; Die 
Berheißungen aber nur infofern, als von den Erulanten der zehn 
Stämme fpäter viele zum Chriftenthyum übergiengen. Wir werden 
weiter unten bei dey Abhandlung über das babylonifche Exil auf Die 
aſſyriſchen Exulanten zurückkommen. 

An Oſees traurige Ankündungen ſchließt ſich ſehr wahrſchein⸗ 
lich der Prophet 


‘ 


*) 5, 13. 13,1. 7 11. 

**) Arbelas und Salmana’s Untergang wirb der Stadt Samaria ale Vorbild 
vor Angen geſtellt (10, 14.). Nach einigen iſt hier die Berflörung Arbelas 
durch Salman (affer) ald Schreckens bild hingeftellt. _ 


+) DIN (ck arab. IR Böpe) Soll den Dreſchplatz und bie Kufe meiden. 
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Joel 


8. 20. 


an. Bon feinen beiden) in vier Kapiteln und vorliegenden Reden 
fündet die erfte mit glänzender Beredtfamfeit zunächft eine Heufchreden: 
verwäftung an, welche allerlei Übel über das Land bringen werde 
(8. 1.). Dann, weisfagt er das Hereinbrehen eines übermächtigen 
Feindes, deſſen Kraft und Unaufhaltſamkeit er eben fo Tebhaft 
ſchildert (&, 1 — 10). Es fragt fich zunächſt, ob hier beiderfeits ein 
und dasſelbe Unglüd oder zwei verfchiedene amgedeutet feien. Ein 
Heufchredenzug kann folhe Verwüſtung anrichten, daB die Folgen 
davon eine prophetifche Vorherfagung verdienen. **) Wir haben feinen 
Grund, anzunehmen, daß die im erften Kapitel fo malerifch gezeich—⸗ 
nete Heuſchreckenarmee nur das Bild eines Feindesheeres fei, ***) viel 
mehr fcheint Die folgende Schilderung eines Kriegszuges bildlich vers 
finnden werden zu müffen, indem mehrere Ausdrüde auf die vorher 
gehende Schilderung von einem verheerenden Heufchredenüberfalle zus 
rücdweifen ; befonders fpricht die Art, wie Joel (von B. 19. bis zum 
Ende des zweiten Kap.) die Rettung verbeißt, dafür, daß die Gefahr 
in einer Durch Heufchreden herbeigeführten Hungersnoth beitehe. 
Diefer Abfchnitt hätte Demnach bloß eine vorübergehende Ans 
wendbarfeit gehabt. Doch ift er bleibend Tehrreich, indem bier Die 
Hungersnoth als Strafe für Unmäßigfeitsfünden erſcheint (1, 5.), 
dann infofern öffentlihe Bü» und Bittgebete angeftellt werden 
(1, 14 ff. 2%, 16 ff), befonders aber wegen der ſchönen Schilderung 
von dem Erbarmen Gottes, welches ſich dem reumüthigen Volfe kund 
giebt (2, 18 ff). Der Prophet fchildert hier die Güte Gottes nicht 
bloß für Die gegenwärtige Noth, fondern für das Bedürfniß einer 
größern Erlöfung. Er fagt nicht nur: „Ihr Kinder Sions freuet euch 
und frohlodet über den Ewigen, euern Gott, denn er hat euch den Regen 
oder Führer zur Gerechtigkeit gegeben und hat euch zuerft herabgefendet 
den Frühregen und Spätregen“ (2, 23.), fondern er fehließt die erſte 
Rede mit den Worten: „So erfennet denn, daß ich in der Mitte 


*) Erſte Rede K. ı w. 2. Zweite Re K. 3 u 4. . 
*") S. Okens Naturgefh. V. S. 1514. 
***) Dper gar wie Luther meinte, das Bild der Möncheorben. - 
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Israels bin, ich der Ewige und Fein Anderer, Mein Volk ſoll nicht 
ewig zu Schanden werden” (2, 27.). 

Die zweite Rede kündet fogleich im Eingange einen beffern Regen 
an, als jener war, welcher der’ Dürre des Landes und damit der 
Hungersnoth ein Ende machen foll; der Geift Gottes foll über alles 
Fleiſch ausgegofien werden (3, ı ff.) in einer Weife, die wir beim 
Pfingitfefte der Apoftel (Apoftelgefh. 2, 16. nad) der Deutung Des 
heiligen Petrus) und überhaupt in der apoftolifhen Zeit erfüllt 
fehen (1 Kor. 12 — 14.) nach der wiederholten Verheißung Ehrifti 
(Soh. 14, 26. 16, 7 ff. Luk. 24, 49. Wpoflelgeih. 1, 4. 5. 8. 
Luk. 24, 49. Joh. 7, 38.). 

Dann folgt, die Ankündigung des großen Gerichtstages Gottes, 
des furchtbaren und hohen (3, 3f.), im Thale Zofaphat*) follen alle 
Völker gerichtet werden. Das Weltgeriht wird aber bier nur von 
einem ganz vereinzelten Geſichtspunkte aus betrachtet, nämlich infofern 
dem unterdrüdten Israel fein Recht werden fol. Alle Bölfer, welche 
fid) an ihm vergriffen haben , follen gezüchtigt werden: „Der Ewige 
brüllet von Sion her — es beben Himmel und Erde, aber feinem 
Volke ift der Ewige Zuflucht und Schuß den Söhnen Israels” (4, 16.). 

Dod nicht unbedingt wird an den Gegnern Israels Rache ges 
nommen werden: „Jeder, der Den Namen des Emwigen anruft, wird 
gerettet, denn auf dem Berge Sion und in Jerufalem wird Rettung 
fein" (3, 5.). 

Demnach) gereihen Die Reden Joels allen zum Zroft, Die ſich 
wahrhaft zu dem von Gott berufenen Jsrael rechnen dürfen. 


° S. 21. 


Für Die Beflimmung der Zeit, in welcher Joel wirkte, bieten 
jeine beiden Reden nur ſchwache Anhaltspunkte dar. K. 4, 6 ff. wird 
den Bewohnern der phöniziihen Küſte vorgeworfen, "fie verkauften 
Juden an die Griechen, Dagegen wird ihnen gedroht, daß zum Ent 
gelte Stammesgenoffen von ihnen durch die Juden an die Sabäer vers 
fauft werden follten (4, 8.). Eine Handelsverbindung der Juden mit 
Sabäa läßt fih wohl kaum fpäter als in der Regierungszeit des 


*) Das Thal Iofaphat 4, 2. wird von der jünlfchen und chriſtlichen Tradition 
zifchen Serufalem und dem Olberge gefucht, Ginen beftimmien Grund Bat 
diefe Sage in der Bibel nicht. 
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Ezechias denken. Würden die im zweiten Kapitel gefhilderten Feinde 
von Norden ber (2, 20.) nicht Heuſchrecken, fondern menſchliche Gegner 
fein, fo ließe ſich zwiſchen drei Fällen wählen: 1) irgend ein afiy 
rifcher Bug; 3) der Überfall der Seythen; endlid 3) der Chaldäer. 
Demnach ift die Epoche, in welcher wir Diefen Propheten wirkfam 
denken follen, ungewiß. Obwohl wir aber hinfichtlich der Zeit des 
Joel im Unklaren find, fo bleibt doch fein Büchlein vermöge feined 
Inhalts von hoher Wichtigkeit. 


E. Iſaias, Michäas und Nahum. 


8. 22. 

Iſaias, ein jüngerer Zeitgenoſſe des Oſee, gehört zu den wid- 
tigften Schriftftelleen der Menſchheit. Er’ift der gewaltige Herold 
des Gottvertrauens umd e8 giebt ‘wenige Bücher der Welt, worin der 
Menfch durch den Hinblid auf Gott fo freudig emporgerichtet würde, 
wie durch die Ausfprüche diefes Propheten. Er gehörte dem füdlichen 
Reihe an. Seine Wirkfamfeit dehnt fich über ein halbes Jahrhundert 
aus. Nach der Überfchrift, welche am Anfange feines Buches fteht, 
hat er unter den Königen Uffia (809— 758), Jotham (758— 742), 
Ahas (742 — 727) und Ezechias (727 — 699) -Viflonen gehabt. 
Nimmt man für fein erited Auftreten auch die legten Jahre des Uffia 
etwa 760 v. Chr. an, fo erhalten wir doch 60 Jahre für feine beur- 
fundete Birkfamfeit. Nach einer ſogleich näher zu befprechenden Tra- 
dition muß er aber noch ziemlich weit in die Regierungszeit des 
Manaffes hineingelebt und dann ein fehr hohes Alter erreicht haben. 
Über feine Lebensverhältniſſe wiffen wir wenig. Aus der Überſchrift, 
in welder er als Sohn eines gewifien Amoz dargeftellt wird, ſchloßen 
Einige, er wäre königlicher Abkunft, indem jener Amoz mit Amazia 
eins ſei. Das ift aber eine unbegründete Annahme. Es bleibt dem 
Iſaias Ruhm genug dur feine königliche Auffaffung der hoben, 
fiegreihen Onadenführung Gottes. Er war (8. 8.) verehlicht. Er 
ſcheint zurückgezogen gelebt zu haben, jedod mit dem Könige Ezechiad 
in freundlichem Berfehr gewefen zu fein. Als der Nachfolger diefes 
Königs, Manaſſes, der Vormundſchaft *) entwachfen war und der 


-*) Der ſtatt Schebna beförberte Priefter Elijakim Gejalim 15, 9.) jcheint fie 
geführt zu haben. (If. 22, 20 ff.) —— 
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religiöfen Richtung feines Baters entfagte, brach eine Verfolgung gegen 
die — in Gemeinfchaft lebenden? — Propheten aus, welche ihm 
entgegen traten (2 Kön. 21, 16. er. 2, 30.). Bei diefer Gelegen- 
beit ftarb Iſaias nad) einer vielfältig wiederholten Sage des Marters 
todes und zwar eines höchſt fehmerzlichen, indem er zerfägt wurde. *) 
Über den Ort feines Aufenthaltes in der lebten Zeit feines Lebens 
haben wir einen, wenn auch ſchwachen, Anhaltspunkt in dem Um⸗ 
ftande, daß fein Grab zu Paneas in Galiläa oder Bafan gezeigt 
wurde, von wo aus auch) feine Gebeine i. %. 442 unter Theodofius IL 
nach Gonftantinopel übertragen wurden. **) Wie weit verbreitet bei den 
Suden die Anficht fei, Iſaias habe zulegt ein einfledlerifches Leben 
geführt, flieht man daraus, daß der Indier Mohammed Sarmed, 
welchen als ehemaligen Ysraeliten der Berfafler des Dabiflan über 
die mofaifchen Lehren und Gebräuche befragte (1647), unfern Pros 
pheten in feinen legten Tagen geradezu zum Falire macht. ***) 


$. 23. 


Das Buch des Iſaias +) zerfällt in drei Theile A) ı—5. 
Bußpredigten. B) 6— 39. Berfündigung der Lehre von der uns 
überwindlichen Macht der Führung Gottes gegenüber den zur Zeit 
des Iſaias beftehenden Gegenſätzen. C) 40 — 66. Sieg der Fühs 
rung Gottes in der fernen Zukunft. In den erften Kapiteln, die 
wohl der jugendlichen Thätigleit Des Propheten angehören, eifert er 
gegen finmliche Verirrung. Der Wohlftand, welchen das Waffenglüd 
des Uſſia über das füdliche Reich gebracht hatte, mochte wohl viel 
Schuld an jenem Luxus und jener finnlihen Stumpfheit gegen das 
Böttliche haben, welche der Prophet in dieſem erften Abfchnitte rügt, 
Im zweiten Kapitel blidt er in eine ferne Zukunft, welche von der 
Friedensherrſchaft göttlicher Wahrheit erleuchtet fein follte (2, 4 ff); 
aber er borgt die tröftliche Verheißung folder Zukunft von Michäas 


*) Bgl. den Anedruck im Hebräerbriefe: zrai0In0av 11, 37. Joſephus 
Ant.X,3. Die Sage felbft am gründlichften bei Gefenius, Iſaia I. ©. 10 ff. 
**) ©. Baronius ad Martyrol. Rom. 6. Juli. 
*#*%) Sarmed said that Ishäid, the prophet, himself used togo naked in 
his last days. Dabistan Il. ©. 294. . 
+) Außer der unter feinem Namen in ver Bibel ſtehenden Sammlung von Bro: 
phetfen wird ihm 2 Chron. 26, 22. 33, 32. eine Geſchichte des Uſſias und 
GEzechids zugefchrieben. 
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(4, 1 ff.) ,. ex felbft wendet fich bald wieder im Amte eines eifernden 
Sittenbefferers zur entarteten Gegenwart zurüd, K. 5. enthält eine 
Ihöne, rührende Darftellung des menſchlichen Undankes gegen Gott, 


8. 2 

Iſaias follte aber nicht auf der Stufe eines Bußpredigers ftehen 
bleiben, ex follte dem Volke nicht bloß das üppige, finnliche Leben be 
ſchräuken, ex follte ihm das wahrhaft geiftige nahe bringen. Dazu 
“ bedurfte er einer höhern Weihe. Er empfing fle im Todesjahre dei 
Uffla (758) in einer wunderbaren Entzüdung, in weldyer er von de 
Serafim das dreimalige „Heilig“ hörte und Durch eine geheimnißvel 
Berührung einen bimmlifchen Prophetenfegen erhielt (KR. 11.). Don 
nun an Eonnte er nicht bloß auf dem Grunde des mofaifchen Sitten 
gefeße8 rügen, was er an der Gegenwart fehlerhaft fand, er konnte 
die Gegenwart mit Zufunft und Ewigkeit verknüpfen und ein Herold 
ewiger Wahrheit werden. Allerdings wird ihm bei dieſer himmliſchen 
Ausrüftung zur höhern Prophetie zugleich die traurige Gewißheit ge 
geben, daß feine Mitwelt und überhaupt das Judenvolk die wichtigs 
fien feiner .VBerkündigungen nicht faffen werde: „Gehe hin umd fage 
diefem Volle: hören und wieder hören follt ihr, aber nicht verftehen, 
ſehen und wieder fehen, aber nicht erkennen“ (6, 9.). Auf die de 
fümmerte Frage, wie lange denn ſolche Unfähigkeit, die Heilsver⸗ 
fündigung zu empfangen, im istaelitifchen Volke bereichen werde, ev 
hält er die Antwort: erſt werde das Land (Israel) entvoͤlkert werden 
müffen; dann ftehe dem noch übrig gebliebenen zehnten Theile Ver 
tlgung bevor: „Dod wie der Eiche und Terebinthe beim Aalen 
ein Sprößling bleibt, fo ift eine heilige Nachkommenſchaft ihr Spröß 
ling“ (6, 13.). Die Gefchichte fagt uns, welches jene Doppelte Heim 
fuhung des Landes fei, zuerft die -Zerftörung Jeruſalems durd) die 
Ehaldäer, nachdem fehon eine große Entvölkerung durch die Aſſyrier 
vorangegangen war, und dann die zweite Zerftörung Serufalems durch 
die Römer, zu einer Zeit, wo nur ungefähr der: zehnte Theil dei 
Judenſchaft im Lande war. Alles fiel, was einft in und an Jsracld 
Stamm blühend und fchön gewefen, aber der heilige Stamm, de 
durch Chriſtus aus Israel erwachfen ift, und geiftig im Priefter 
thume des neuen Bundes ſich fortgefeßt,.ift geblieben. Wo dieſer 
Stamm blüht, da ift u das Verſtändniß der. Prophetien des 
Iſaias.. 
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Es ift von Wichtigkeit, ſogleich am Anfange den Standpunkt zu 
erfennen, den Iſaias bei dem Eintritte in die höhere Viſion gegen 
über dem Judenvolke einnimmt und die Art, wie er felbft für das 
Berfländnig feiner wichtigften Lehren an die Zukunft appellirt. 
Er erhält den Auftrag, eine Weisſagung, die mit meffianifchen Hoffs 
nungen zufammenbieng, in den von Gott Gelehrten zu verftegeln, 
d. h. fie als etwas der großen Menge Unverftändliches bloß den von 
Gott Erleuchteten anzuvertrauen (8, .15.), hofft aber, daß in der Zus, 
funft eine große Bielheit von Menfchen von Gott erleuchtet, alfo im 
Stande fein werde, das jebt der Menge noch Unzugängliche zu ver 
ftehen (54, 13. vgl. 50, 4.). Der Brophet mag indefien hiebei noch 
immer ſich vorgeftellt haben, daß zunäcft das Volk Israel nach feiner 
fleiſchlichen Abſtammung im Beſitze diefer erleuchteten Zukunft fein 
werde. Daher wurde er fehr traurig, ald er nad) vieljähriger Wirk. 
famfeit fid) immer mehr davon überzeugte, daß dieſes Israel gar 
feine Anlage zeige, ſich dem überfinnlichen Reiche Gottes anzufchließen. 
Bei dieſer Gelegenheit erhielt er aber die Belehrung: „Das ift zu 
gering, daß du mir bloß ein Diener feieft, um die Stämme Jakobs 
anfzurichten und die Erlöfungsfähigen von Israel zu befehren; nein, 
ich habe Dich gemacht zu einem Lichte für die Heiden und zu meiner 
Erlöfung bis an's Ende des Erdkreiſes“ (49, 6.). Damit haben wir 
den Schlüffel zur Erklärung der wichtigften Lehren des Iſaias ges 
funden: Aus allen Völkern werden Gtieder des wahren Israels ges 
fammelt, was Zröftlihes und Großes von der Zukunft Israels gefagt 
ift, darf nicht auf die zwölf Stämme, welche von Jakob herfommen, 
beſchränkt werden. Allerdings bat diefes dem Fleiſche nach von Abra⸗ 
bam flammende Israel den eriten Beruf zum Genuffe des Heiles, 
Dasfelbe wird aus ihm hervorgehen — aber nicht auf den Kreis 
feiner Kinder dem Fleifche nach ſich beſchränken. In der Führung des 
Heinen Israel bis zur Zeit der Bildung des größern, ans allen 
Bölfern zu fammelnden, zeigt ſich Gottes Führung an diefem Heinen 
Bölllein. Das ift der Standpunkt des Propheten. - Folgen wir ihm 
durch die Hauptabſchnitte feiner Weisfagungen feit jener höhern Weihe. 


. $ 25. 

Aus der Zeit Jothams (758 — 742) iſt keine datirte Rede von 
Iſaias vorhanden; dagegen haben wir ſehr wichtige Ausſprüche aus 
der Zeit des Koͤnigs Achas (742 — 727.). Sogleich der erſte (K. 7.) 
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ift für uns von großem Werthe, indem -darin eine Weisfagung von 
der Geburt des Erlöfers aus einer Jungfrau gegeben ift. Sie hängt 
mit der damaligen Gefchichte vom nördlichen Reiche, welches noch be 
ftand, fo eng zuſammen, daß fie ohne Kenntniß von dieſer unverfländ 
li) bleibt. Der König von Ephraim, Phalee (758 — 738), hat fih 
mit jenem von Syrien Damaskus, Rezin, gegen Jeruſalem verbunden. 
Die davidifhe Dynaftte foll geftürzt, an ihre Stelle ein fremder 
Fürft gefeßt werden. Während in diefer Lage der irreligiöfe König 
Achas, gegenüber einem an Heeresmacht ihm weit überlegenen Feind, 
die Feftungsbauten vor Jeruſalem in Augenfchein nimmt, am welchen 
der Zroß der Feinde ſich brechen follte, tritt Ifaias zum Könige u 
theilt ihm die Prophezeiung mit: „Sieh, die Jungfrau wird empfır 
gen und einen Sohn gebären, den fie Immanuel (Gott mit und) 
nennt“ (7, 15.). Was foll aber eine ſolche Ankündigung an folden 
Orte, in folhem Zufammenhange? Ein Blid auf den Hergan 
lehrt e8. Der Prophet kommt zunächft, um dem Könige Achas Wut) 
einzuflögen und zwar im Bertrauen auf Gott. Hier ift ein 
Gelegenheit, fih im Schutze Gottes ftark zu wiffen. Der Glaube a 
_ die höhere Führung ift der Schuß des davidiſchen Haufes: „Ben 
ihr nicht glaubet, fo bleibet ihe nicht.” Diefer Schuß ift ftärfer als 
Zeftungsbauten. Der König aber feheint diefe Zuficherung wie eine 
irreführende Schwärmerei betrachtet zu haben, Der Prophet dringt 
in ihn, er möge ein Wunderzeihen fordern. Der König verfihert 
in höhnender, ungläubiger Ausrede: „Ich will Gott nicht werkuhen” 
Er will alfo nichts vom übernatürlichen Gottesfchuge wiſſen und er⸗ 
warten. 

Gleichwohl fol Gottes Schuß über dem Haufe Davids walten 
und der Plan der nördlichen Feinde bald vernichtet werden. Riät 
die perfönliche Würdigkeit des Achag .ift der Grund, warum der An 
Schlag von Ephraim und Damaskus vernichtet werden fol, fondem 
der Segen, den Gott auf das Geſchlecht Davids gelegt hat, nämlid 
die Hoffnung der Geburt des Erlöfers aus diefem Stamme. So iſ 
e8 erflärt, wie der Prophet nach dem ungläubigen Benehmen des 
Königs die Verfiherung, daß Gott gleihwohl binnen ötwa drei 
Sahren den Feind des davidiſchen Hauſes demüthigen werde, in 
‚einer Form giebt, welche fi fa ausdrüden läßt: „So viele Zeit Da 
Heilandefind von der Empfängniß bis zum erſten Reden hranden 
wird, fo lange ynd nicht länger fteht es au, bis diefe ftolgen, Feinde 
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Jeruſalems gedemüthigt fein werden.“ Daß binnen etwa drei Jahren 
Hülfe fommen werde, ift durch die Erinnerung an die Entwidelung 
eines Kindes von Der Empfängniß bis zum erften Berftandesgebrauche 
ausgedrüdt, und konnte von jedermann, auch von Adhas verftanden 
werden ; Daß aber gerade das Heilandsfind gewählt wird, um Diefes 
Maaß darbielen, ſollte den Grund der Hülfe ausſprechen. Achas 
verſtand wahrſcheinlich dieſe Andeutung nicht, ſo wenig er verſtand, 
wie der Glaube die eigentliche Macht Israels ſei; aber vor allen 
und bei allen, die dieſe Andeutung verſtanden und verſtehen, iſt da⸗ 
mit eine Verwahrung Gottes ausgeſprochen. Es wird dadurch be— 
greiflich, wie der Prophet die Geburt aus der Jungfrau im Unwillen 
und zürnenden Zone als Zeichen giebt (7, 13 f.). Es iſt als ſagte 
der Prophet: Stolzer, weltlich geſinnter Herrſcher; du willſt vornehm 
die Wundermacht Gottes ignoriren; du ſollteſt wiſſen, daß alle Aus⸗ 
zeichnung des Hauſes Davids auf dem Wunder beruht und durch 
das höchſte Wunder, nämlich das der Menſchwerdung, ſeine Blüthe 
in ferner Zukunft erreicht. 

Der Prophet kehrt nach dieſer wohlbegründeten Hinweiſung auf 
eine ferne Zukunft zur Gegenwart zurück und ſtellt ( K.8.) zum Zeug⸗ 
niß.wicht bloß für den König, ſondern für das ganze Volk die Ans 
fündigung von der baldigen Demüthigung der nördlichen Feinde 
Serufalemd an feinen eigenen Kindern dar, welche darum bezeichnende 
Namen erhalten. Er warnt vor zaghafter Furcht vor Verſchwörungen 
und Keindesheeren: „Gott fei eure Furcht“ (8, 13.). Bald aber 
fliegt fein Geift wieder in die Zukunft. Bei der Eroberung von 
Damaskus durch die Affyrier follte Das nördliche Paläftina und nas 
mentlich Galiläg viel leiden (8, 20— 22%). Diefer nahe bevor 
fiehende Zuftand Galilän’8 in der nächſten Zeit öffnet dem prophe⸗ 
tifchen Auge einen geiftigen Gegenfab in Der fernen Zukunft; das 
nämliche Galiläa, welches jeßt verwüftet, verachtet und efend ift — 
wird glorreich fein, ein großes Licht der Heiden wird von hier aus» 
gehen durch ein Kind, auf deffen Schultern die Herrſchaft ruht und 
welches „Wunder, NRathgeber, Gott, Vater der Zeit u. f. w., heißt 
(8, 23 — 9, 1—6.). 


8§. 26. | 
Iſaias kehrt zur Gegenwart zurüd. Damaskus ift unterdeffen 
eine Beute von Aſſyrien geworden, deſſen Hülfe Achas herbeigerufen 
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bat. Die Bewohner vom Damasceniichen Syrien find an den Ki, 
d. h. an den heutigen Bendemir beim jepigen Schiras verfeft 
(2 8. 16, 9.). Dadurch ift nicht nur ein mächtiger Bundesgenofi 
von Ephraim vernichtet und Galiläa fammt dem Oftjordanlande bio 
geftellt, fondern die beiden leßtern Gebiete erfahren auch wirklich bald 
die Folgen der Bundesgenofienfhaft mit Damaskus, denn auch fie 
werden von den Afiyriern geplündert und theilweife entoölfert, ”) 
Trotz al diefes Unglückes herrſcht aber im nördlichen Reiche eine 
troßige Zuverſicht. 

Diefer tritt der Prophet (9, 8-10, 4.) in einer ſchoͤn gen 
neten Rede, oder vielmehr in einem Gefange der göttlichen Geredis 
feit entgegen. Jede der vier Strophen diefes Strafpfalmes endet wi 
dem Refrain: 

„Nech immer if Sein Grimm nicht befänftigt; 
Noch immer iR Sein Arm ausgeſtreckt.“ 
- Das ift aber nicht die einzige Rede des Iſaias, welche der hoch⸗ 
müthigen Zerriffenheit des nördlichen Reiches jene Strafe ankündel, 
welche mit der Zerftörung Samarias enden follte. 


8. 27. 


Außer der Reihenfolge fteht ein anderer fehr wichtiger Ausſprut 
über Ephraim (K. 28.), worin die rathloſe Geſchäftigkeit eines nichts 
vermögenden Wortpatriotismus als Borläuferm des baldigen Unter 
ganges gezeichnet wird. Es werden Geſetze über Geſetze, Bear 
nungen über Verordnungen gemacht, **) aber umfonft. Die Priefer 
ſchaft ift entwürdigt, der ganze Bau des Staates ift morſch. Mög 
fi) Jeruſalem daran ein Mufter nehmen und fich nicht auf nichtige 
Theorien verlaflen, während es doc einen feften Grund hätte, über 
welchem ein glüdliches Beſtehen gebaut werden könnte: „Sich, M 


*) Diefe Invafion der Aſſyrier iſt offenbar nach ber eben genannten ge 
ſchehen, if aber darum früher berichtet, weil fie zunaͤchſt Ephraim angleng 
und der Zufammenhang bie Erwähnung diefes Unglüdes bes nörblichen 
Reiches forderte (2 K. 15, 29.). Ganz entvölfert wurde Obergaliläa dieß⸗ 
mal nicht, venn Tobias (Tob. 1, 2.), welcher dem Stamme Naftali ange: 
hörte, gieng erft unter Salmanafler in's Ezil. 
*) Der Hohn des Propheten über die gefebgeberifche Spielerei nimmt zu 
Wortipielen die Zuflucht: 28, 10. - Zavlazav, zav lazav; kav lakar, 
kav la kav. . 
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Sion hab’ ich einen Stein gegründet, einen bewährten Stein, einen 
foftbaren Edftein, wer glaubt, der wird nicht haftig fein” (28, 16.). 

Auch anderwärts noch blidt der Prophet auf das dem Unter 
gang geweihte Samaria hin, nachdem er zuvor Damaskus im Geifte 
zerftört gefehen hat (17, Iff.). Doc verliert er auch im Gewirre 
ſolcher Scenen des Unterganges -den Grundiag nicht aus dem Auge, 
welcher fih Durch all feine Prophetien durchzieht: Gottes Führung 
iſt -zunähft in Israel niedergelegt, wenn die Jsraeliten ihr wider 
ſtehen, fo werden fie geftraft, aber die Führung felbit kann nicht 
untergehen. Die größten Völker können und werden untergehen und 
gehen zum Theil fichtbar aus dem Grunde unter, weil fie wider 
Gottes Führung in Israel geftritten haben. Einige, wie Afiyrien, 
haben Die Sendung erhalten, Vergehen Jsraels zu ftrafen, wie fie 
aber übermüthig fih in ſtolzer Selbftherrlichkeit auch gegen das Beffere 
in Israel ftellen wollen, fallen fie. Diefe Anfhauung geht durch 
jene zahlreichen Prophetien durch, in welchen fich Iſaias gegen aus⸗ 
wärtige Nationen wendet. „Ha, welch’ Getöfe vieler Völker; gleich 
dem Braufen des Meeres braufen fie, und das Raufchen der Nationen — 
gleich dem Raufchen mächtiger Wafler raufchen fi. Ja wie das 
Rauſchen großer Waller raufhen fie, aber Er (Gott) ſpricht eim 
fcheltend Wort und fie fliehen von Weiten, wie Spreu vor dem 
Winde werden Berge aufgefcheucht, wie Staubwirbel vor dem Sturme; 
zur Zeit des Abends ſieh, Beftürzung, eh’ e8 Tag wird, find fie ver 
nichtet — das ift der Antheil unferer Ränder, das 2008 unferer 
PBlünderer“ (17, 12 ff.). 


$. 28. 

Der Triumph der göttlichen Führung Israels über die Herrlich« 
feit und Macht flolzer Staaten und Stäätchen wird von Iſaias in 
vielen Kapiteln gefeiert. Der Fall Samarias durch Aſſyrien ift die 
natürliche VBeranlaffung, gegenüber einer folgen Weltmacht eine. höhere 
Gottesmacht geltend zu machen (10, 5—12, 6.), Aſſyrien war nichts 
als eine Zuchtruthe in der Hand Gottes und fie wollte fich gegen 
jene Hand empören, von welcher fie gefehwungen wurde, Die Gedern 
dDiefer Macht fallen, obwohl fie in Dichtgedrängter Waldung ftehen 
(10, 34.); dagegen blüht aus Davids Stamm ein Reis, — ein 
Nachkomme, der ein großes Reich der Wahrheit gründet und „mit 
feines Mundes Haud den Böfewicht tödtet“ (11, 1 ff.). Der Brophet 
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jubelt ihm in einem Lobgefange entgegen (12... — Die unmittelbar 
folgenden Kapitel find wahrfcheinlic zum Theil viel fpäter ausge⸗ 
fprochen worden. Aber fie gehören der Ähnlichkeit des Inhalts wegen 
hieher, fie erhärten denfelden Grundfag: 13, 1 — 14, 23. Babylon 
muß feinen Übermuth gegen Israel mit dem Untergange büßen, wie 
die großen und Heinen Reiche, auf welche der Prophet nachher ein 
geht. In diefem Geifte richtet er fein Straf» und Drohwort noch—⸗ 
mal gegen Affyrien 14, 24— 27.5 gegen die Philifter 14, 28 — 32; 
gegen Moab 15, 1—16, 14.5 gegen Syrien und abermals Affyrien 
17, 1— 18, 7.; Egypten 19.;*) gegen Egypten mit Äthiopien 20.; 
gegen Babylon 21, 1 — 10.5 endlid gegen Dumah im nördliden 
Arabien 21, 11— 17.; Tyrus 23. und Edom 34. Den Übergang m 
dieſen Reden bildet das Unglück Samarias und der Übermuth, den 
bei der Zerftörung dieſes Staates die Heiden in Paläftina zeigen. 
Die genannten Kapitel find nicht nur voll von ſchätzbaren Beiträgen 
zur Senntniß eines uns fonft dunklen Altertbums, fie dienen aud) 
zur Rechtfertigung und Berherrlihung des Prophetentbums. Nur 
der Geift Gottes konnte einen Menſchen in jenen früheren. Jahrs 
hunderten in den Stand fegen, zu gleicher Zeit den lintergang aud) 
der mächtigften Staaten Afiens und Afrikas mit voller Gewißheit zu 
verkünden und andererfeitd dem Fleinen Israel eine Bedeutung für 
alle Zeit, eine Weltmacht zu verheigen. Die Trümmer von Memphis, 
Niniveh und Babylon auf der einen, das Fortbeftehen deö aus dem 
Judenthume hervorgegangenen Chriſtenthums auf der andern Geite 
zechifertigen den Propheten nad) Zahrtaufenden. 

Die Gewißheit, mit welcher Iſaias der in Israel gegründeten 
Heilsanftalt eine fiegreiche Zukunft verheißt, muß um fo mehr von 
Gott hergeleitet werden, weil er zunächft in diefem Volke nur Wider- 
fpruch gegen jenen Geift fah und rügen mußte, von deſſen Befteben 
Das Heil abhängen follte. 

8. 29. 

Iſaias rügt in vielen Reden (8. 22. 24. 25. 26. 27. 29. 30. 

31. 32. 33. 35. 36. 37. 38. 39.) den Stumpffinn, die finnliche 


*) Für mehrere Hindentungen des Iſaias auf Egypten ift eine Erinnerung an 
zwei Haupterfcheinungen der dortigen Gefchichte zweckmäßig. Während bes 
Lebens von Iſaias wurde die 2afte faitifche Dynaſtie von einer äthio⸗ 
pifchen verbrängt, 718 v. Chr. Auf die 26fte, welche wieder faitifch 
war, folgten bie Berwirrungen ber Dobefardhie. 
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Hartnädigfeit des Sudenvolles und feiner. Führer und kündet die 
ſchwerſten Strafen an; aber nie vergißt er, auf die Macht der Gnade 
binzuweifen, weldhe ſich durch feinen Undanf und GStarrfinn über 
winden läßt und welche endlich aus Israel ein großes Gottesreich 
heworrufen wird. Er nennt (22, 1. 5.) Serufalem das Thal des 
Schauens wegen der propbetifchen Gnaden, welche hier von Gott nie- 
dergelegt find; aber Gott muß durch Kriegsunglüd die Sinnlichkeit 
ihrer Bewohner niederfämpfen, wenn der Geift aufleben foll (1 —14.); 
um fomehr ift Strafe nöthig, da die Vornehmen ihre Stellung zum 
Luxus mißbrauchen (Schebna, 22, 15 — 25.); Gott wird das Land ent- 
leeren (24, ı ff.), aber das Eril bringt Früchte: „Auf den Eilan- 
den tft der Name des Ewigen, vom Saume der Erde vernehmen wir 
Kieder, Preis dem Gerechten“ (24, 15 f.). Gott rettet wunderbar 
(25, 1 ff.). „Es bereitet der Ewige der Heerfihaaren allen Völkern 
auf diefem Berge ein fettes Mahl‘ (25, 6.). „Öffnet die Thore, daß 
einziehe ein gerechtes Voll“ (26, 2.. „Es werden deine Todten wie 
der aufftehen... . erwachetumd jubelt die ihr im Staube wohnet, denn 
Thau auf Kräuter ift dein Thau“ (26, 19.). Die Strafen, die Gott ſchicken 
muß, ſchmerzen ihn ſelbſt; wenn er in feinem Weinberge Dornen fleht, die 
vertifgt werden müffen, fo ruft ex vol Mitleid: „Ich bin fein Hüter, alke 
Augenblide teänte ich ihn, daß niemand fi an ihn wage! Bet Tag ımd 
bei Nacht hüte ich ihn. Ich habe feinen Grimm; o daß ich felbft 
der Diftel und der Dom wäre im Kampfe! Ich muß fie allzumal 
faffen und verbrennen“ (27, 3.). „Es wird einft in die große Po- 
ſaune geftoßen werden und e8 kommen die Verlorenen im Lande Affy- 
rien und die Berftoßenen im Lande Egypten und beten den Ewigen 
an auf dem heiligen Berge in Jeruſalem“ (27, 13.). Doch zwilchen 
der Erfüllung Ddiefer Erwartungen Tiegt noch viel Leiden wegen der 
Unvollkommenheit der Menfchen und insbefondere der Ssraeliten. „Weil 
diefes Volk fi) mir nähert mit feinem Munde, mit feinen Lippen mid) 
ehret, fein Herz aber ferne hält von mir und feine ganze Religiofität 
eingelernter Menſchenbefehl iſt — fo will id) noch gar wunderbar wir⸗ 
ken in dieſem Volke“ (29, 13. Weh über Ariel). In den Bündniffen 
mit Egypten zeigt fi am deutlichften der Mangel an Gottvertrauen 
(30. 31.), e8 muß noch prüfende Läuterung über das Volk kommen 
(32. 33.); aber nicht umfonft find die Schmerzen diefer Läuterung — 
der Brophet jauchzt der Gewißheit einer freudigen- Verwirklichung ſei⸗ 
ner frommen Sehnſucht in einem Jubelliede entgegen (35.). Aber 
Haneberg, Hiblifche Offenbarung. 18 
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felbft der Befte und Edelfte in Israel, der König Ezechias Tiefert den 
Beweis, daß die Reife der Geifter noch ferne liege. Die große Streit 
macht, mit welcher der aſſyriſche König Sancherib gegen Egypten ge 
zogen war, wendete fich im Borübergehen gegen Serufalem (715 vor 
Chr.). Menfchliche Hülfe war unmöglid. Der Prophet lehrt die gött- 
liche ſuchen und fie zeigt fih in einer plöglichen Vernichtung Des ſtol⸗ 
zen Heeres durch ein Sterben (36. 37.). Trotz Diefer auffallenden 
Gotteshülfe, troß einer ebenfo fichtlih wunderbaren Befreiung von 
einer fehweren Krankheit (38.) zeigt Ezechias doch nicht jeried Vertrauen 
auf die Führung Gottes, welches fo große Gnaden forderten. Er 
fnüpfte mit jenem Merodach Baladan, welcher die Schwäche feines 
aſſyriſchen Oberherrn benützt und fh in Babylon zur Selbfiher- 
ſchaft erhoben hatte, freundlihe Beziehungen an. Bei der Trauer 
über diefe Zweidettigfeit felbft des Edelften in Israel erhält Der Pro- 
phet neuerdings einen Blif in die Zukunft, wodurd die frühern An- 
Drohungen eines Exiles das letzte Siegel der Beftimmtheit erlangen: 
„zage werden fommen und man führt alles weg, was in deinem 
Haufe ift und was deine Väter gefammelt bis auf diefen Tag, nad 
Babylon, nichts wird übrig bleiben, fpricht der Herr“ (39, 6.). 

Die Gewißheit, womit die bereits in frühern Reden angedeu- 
teten Leiden des Volkes zum Theil in einer babylonifchen Gefangen 
fhaft beftehen werden, bildet den Übergang zum letzten und wichtig- 
fien Theile der Weisfagungen des Iſaias. 


$ 30. 


Der dritte Theil (40 — 66.) bildet ein’ fchönes, abgerundetes 
Ganze, das fih in drei Gruppen, jede zu 9 Kapitel zerlegen Täft. 
Der Grundgedanke in diefem großen Abfchnitte ift: Das im Volke 
Israel begonnene Gotteswerk geht nicht unter, es wächst vielmehr 
und breitet fich über die ganze Erde aus, 

I. In der erften Gruppe (40— 48.) will der Prophet die Men- 
fhen vorbereiten, daß fie die Art, wie Gott Hülfe bringen wird, ges 
hörig auffaffen. Gott wird als guter Hirt fommen, er wird gewiß 
fommen. Um Bertrauen zu dem fo demüthig ericheinenden Erlöfer 
einzuflößen, mahnt Iſaias an die Größe Gottes in der Sternen 
welt; er mahnt au, non jenem Duͤnkel abzulaffen, in welchem der 
Menſch Gottes Wege berechnen möchte. Der wirffiche Gößendienft, 
in welchem der Begriff von Gott in. finnliche Grenzen von Raum umd 
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Zeit eingeſchloſſen wird, iſt von ihm ebenſo ſtark angegriffen, wie der 
feinere geiſtige Götzendienſt. Des letztern macht ſich der Menſch ſchul⸗ 
dig, wenn er vergißt, daß Gott perſoͤnlich und frei iſt, folglich fein 
Thun nicht voraudberechnet werden kann. Daß der Prophet nicht 
umfonft gegen dieſen geiftigen Gögendienft der Begriffsverehrung ger 
eifert habe, zeigt der fpätere Phariſäismus, deffen Oppofttion gegen - 
die Menfhwerdung mit diefen Reden des Iſaias nicht vereinbar war, 
Der Hochmuth, mit welchen der Phariſäer behauptete, Gott kann 
nicht Menſch werden, e8 widerfpricht meinem abftraften Begriffe vom 
Weſen Gottes, wird von der Majeflät Gottes, die in dieſen Kapi⸗ 
ten erfcheint, gleichfam zermalmt. 

Andererfeitd wird‘ die Kleinmuth aufgerichtet. Gottes fichtbares 
Walten in der Gefchichte der nächſten Zeit fol zum Unterpfande dies 
nen, daß er fein Werk nicht untergehen laſſe. Dazu wird auf die 


⸗ Siege der Perfer unter Eyrus hingewiefen, welche als Gotteswerf 


on vr. 


ericheinen. Es liegt dem Propheten viel daran, dieſe Siege als von 
ihm voransgefagte zu erfennen zu geben (45,.18— 46, 9.). So 
kann fie nicht Der Zufall, oder ausſchließlich die menſchliche Kraft für 


ſich in Anſpruch nehmen, » 


$. 31. 


II. 49--57. Diefer Abſchnitt beginnt mit der tröftlihen Ge- 
wißheit, daß ſich Gott aus allen Völkern der Erde jenes Israel bils 
den werde, weldhem die hohen DOffenbarungen feiner Liebe angehören 
follen (49, 6.). Der Gedanke an die freudige Erweiterung des Bes 


zirkes und Begriffes von Israel kann aber nicht unmittelbar ſich gel- 
tend machen, ed drängt ſich zumächft die Gewißheit auf, daß das von 
Jakob herftammende Israel wenigftens lange Zeit verworfen werden 


— 


‚ muß (50.). Doch dürfen die treuen Gläubigen darum nicht zagen, 


in Jeruſalem kann die göttliche Führung nicht erfterben, der von Gott 


: gefendete Gerechte (51, 5.), auf den die Eilande harren, wird von 


u 


= .. 


.. 


Gott befhüßt, daß er die Erde gründe und die Himmel pflanze (51, 16.). 
Sa, das Heil wird kommen (52.), aber es wird kommen in einer 
MWeife, daß der Prophet, ehe er ſich näher ausipricht, den Ausruf 
voranſchickt: „Wer ſchenkt Glauben unferer Berfündung? Wen ift 


der Arm des Ewigen enthüllt?” (53, 1.) Wirklich ift die Offenba⸗ 


rung, welche er nun mit vollſter Klarheit ausſpricht, für viele ein 
Gegenſtand des Zweifels und der Läugnung, beſonders für die Juden, 
18* 
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nämlid die Lehre von der ftellvertretenden Genugthuung und den 
Leiden Chriſti. Die Wirkung diefes geheimnißvollen Xeidens ift nidt 
nur für wenige aus Jsrael, fondern für unzählige vom ganzen Er 
freife befeligend (54.); fie wird aus Gnade mitgetheilt (55.). Moͤh 
ten doch die Israeliten ſich Durch Gerechtigkeit zum Empfange die 
- fer Gnade ftimmen und vorbereiten! (56. 57.) 


% 32. 
II. 58— 66. Auch in diefem Theile verfucht der Prophet an 
- fange (58. 59.) eine folhe Stimmung in Israel herborzurufen, me 
durch dieſes Volk für die Gnade Gottes empfänglich würde. Ahr 
bald verläßt er (60 ff.) den engen Kreis des ißraelitifchen Volles ud 
fieht die Kirche Gottes aus allen Völkern gefammelt. Die getreu 
Gläubigen aus dem wirklichen Volke Jsrael dürfen ſich nicht grämen 
und dürfen nicht traurig fein über ihre geringe Zahl; fle mögen mr 
in der Wahrheit bleiben, dann wird ihre Gemeinde die Mutter'ven 
vielen, vielen werden, welche ſich aus allen Gegenden der Welt jur 
meln — es wird eine Fathofifche Kirche entftehen. 

Der Prophet ergeht fich -in begeifterten Schilderungen von M 
Größe der Fatholifchen Kirche, er zählt die Infeln und Länder, weldt 
ihr huldigen, er fieht Fürften und Könige als ihre Beſchuͤter m 
Wohlthäter, er flieht die prächtigen Kirchen und ihren Schmud, et 
fieht Prozeffionen umd ein neues Prieſterthum. An die Stelle der 
israelitifchen Opfer wird die Opferung der ganzen Perſoͤnlichleit wi 
Dienfte Gottes treten: „Und auch von ihnen werde ich zu Puieſtem 
und zu Leviten nehmen, fpricht der Ewige. Denn wie die neuen Hit 
mel und die neue Erde, die ich mache, vor mir beftehen werden, I 
wird vor mir euer Name und euer Saame beftehen“ (66, 2] ig 
Mit diefen Worten, denen noch eine Drohung beigefügt iſt, fait 
der Prophet Iſaias. — | 

Wollten wir den ganzen Inhalt feiner Prophetie in went 
Sätze zufammenfaflen, fo müßten dieſe etwa fo lauten: 

Nur fo weit der Menfch mit Gott eins ift, hat er Leben un 
Macht und eine fchöne Zukunft. 

Nicht Feindesmacht hat der Menſch zu fürchten, fondern nur M 
eigenen Abfall von Gott. 

Das Volf Israel könnte in Gott ftarf fein und ewig leben; che 
nur wenige faſſen Gott. 
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j - Doc wie immer Hein die Zahl diefer Gläubigen fein mag, fie bil- 
. ben den Stamm, aus welchem Die große allgemeine Kirche entftehen 
wird. 
| . Gott wird in unanfehnlicher Geftalt auf Erden erfcheinen, ex 
wird leiden und in der Kraft feines Leidens die Leiden. aller heilen, 
weiche fich ihm redlich zuwenden. 
Über die ganze Exde wird ſich die fegensvolle Wirfang der a 
lichen Erlöfung ansbreiten. 


F 


ir 8. 33. 

Allgemein ift anerkannt, daß die Vorträge, welche unter dem 
Namen des Ifaias in der heiligen Schrift ftehen, zu den fehönften 
Büchern der Welt gehören, namentlich ift über die Schönheit der 
Nletzten 27 Kapitel nur Eine Stimme. „Aber gerade diefe ſammt noch 
- einigen von den vorhergehenden werden dem ‘Propheten Iſaias abges 
. ſprochen und einem Schriftfteller zur Zeit des babyloniſchen Exiles 
zugeſchrieben. 

Der Hauptgrund iſt der Umſtand, daß in dieſen Kapiteln der 
ſprechende Prophet ſich in die Lage der trauernden Exulanten hinein⸗ 
verſetzt und vieles mit Beſtimmtheit ſagt, was erſt 130 Jahre nach 
Iſaias eingetreten iſt. 

Dieſes Bedenken ruht zum Theil auf der Vorausſetzung, daß 
eine Vorherſagung nicht möglich ſei. Es iſt aber unmöglich, im Iſaias 
die Thatſache wahrer Prophezeiung zu läugnen. 

Penn wir zugäben, daß dieſer Theil (40 —66.) im Exile ge⸗ 
ſchrieben fei, ff bliebe die oft wiederholte Weisſagung von der grofs 
fen, -alle Bölfer umfaffenden Kirche. Iſt diefe Weisfagung nicht ein- 
getroffen, ift ihre Erfüllung minder groß? Woher ſtammte .die Wahr 
{heinlichfeit, daß das im Beftehen feines Reiches unbedeutende und 
im Exile wie vernichtete Voͤlklein der Juden eine die ganze Welt bes 
herrſchende geiftige Macht aus fich entwideln würde? Allein die Art, 
wie ſich der Verfaſſer Diefer 27 Kapitel in die Zeit des Exiles vers 
feßt, wird auch von Solchen zur Läugnung der Autorfchaft des Iſaias 
benüßt, weldye die Möglichkeit der Vorherfagung nicht läugnen. 

Was fol dieſer anderthalb hundert Jahre vorausgegebene Troft, 
wie konnte fich Iſaias fo hineinverfegen, fo mit den Ereigniffen der 
Befreiung fortſchreiten? 

Die Antwort iſt einfach. Es waren damals viele Israeliten bes 
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reitd im Exile, nämlich im affyrifchen. Unter ihnen gab es, wie wir 
am Beifpiele des Tobias fehen, fronime., Wenn nun andererfeits vor 
dem Blicke des Propheten die bereits im erften Theile bezeugte Ge 
wißheit ftand, daß auch das füdliche Neich fallen und daß Babylon 
die ſtrafende Macht fein würde, fo war der Übergang zur Anſchauung 
des Sieges Gottes über alle Hinderniffe hinlänglich vorbereitet. 


8. 34. 


Daß Cyrus mit Namen, genannt ift (44, 28. 45, 1.), muß 
zwar befremden; aber e8 verhält ſich wie mit der Prophetie auf Den Zer⸗ 
ftörer des Göpenaltares zu Betbel, Joſias, in der Stelle ı 8. 13, 2.5 
der Name kann fpäter aus der Beftimmtheit der Erfüllung Der pı= 
phetifchen allgemeinen Charafteriftit ald Gloffe beigefügt fein. 

Die Schreibart ift allerdings etwas verfchieden, aber um was fie 
weicher ift, als in den frühern Theilen, um das ift auch der Gegen 
ftand geiftiger. _ 

Andererfeits ift in beiden Parthien gerade in der Sprache eine 
folhe Gleichheit, daß ſchon aus diefem Grunde gegen die Annahme 
zweier verfihiedener DVerfafler, die gegen 150 Jahre auseinander lä- 

"gen, entfchieden Zweifel erhoben werden müßte. Keine Chaldais: 
men, der gleihe Gebrauch derfelben feltenen Yormeln, *) die gleiche 
Erhabenheit. Man vergleiche z. B. K. 26. mit 44. und 32. mit 50. 

Dann feßt der Verfaffer des fraglichen Theiles das Beftehen von 
Königen voraus (56, 10 ff.). 

Zacharias beruft ſich (7, 7.) auf Iſai. 58, 5 ff. als auf Proyhe⸗ 
ten, welche zur Zeit des frühern Beftehens Jeruſalems gefprochen 
hätten. ' 

Der Hauptgrund aber, welchen wir für die Nutorfchaft des Iſaias 
anführen, befteht in der unvordenklichen Zeugenfchaft der jüdischen Nation. 
Schon Sirach (48, 27 f.) zeugt biefür, und nad Flavian Joſephus 
wären dem Eroberer Cyrus jene Weisfagungen des Ifaias gezeigt 
worden, worin von ihm die Mede ift. 


In 


$. 35. 
Michäas (Michah, Han) „, ein Zeitgenoffe des Iſaias, ift im 


9 S. Zahn, Einl. II. Thl. 2. Abfıhn. 1808. S. 450. 
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Stamme Yuda geboren *) und hat ‚feine Thätigkeit dem Tüdlichen 
Reiche gewidmet. Allerdings läßt er auch wie Iſaias anfangs- den 
bevorftehenden Fall des Zehnftämmereihes nicht unbemerkt. Seine 
Prophezeiungen haben däher die Aufichrift: „Wort des Emwigen, wel 
es ergieng an Michah, -...:; das er gefchaut über Samaria und 
Serufalem“ (1, 1.). Doc foll der Anblid der Ruinen von Schomron 
eben nur eine Lehre für Serufalen werden: „Unglüd ift niederges 
fahren vom Ewigen in Jerufalem” (1, 12.) 

Nach der Eroberung von Samaria durch Salmanafler ift Jeruſa⸗ 
lem und find die Bewohner des ſüdlichen Reiches der einzige Gegen⸗ 
ftand der Aufmerkſamkeit unfers Propheten. Ex ſieht hier (8. 2. u. 3.) 
die höchſte Entartung mit der tiefiten Schwäche und mit krankhafter 
Empfindlichkeit vereint. Man wirft den Verkündern der göttlichen 
Wahrheit harte Unduldfamkeit vor: „Predigt nicht, die ihr predigt; 
man predige ihnen nicht, wenn man will nicht gefchmähet fein... ... 
Iſt irgend ein Mann, der nach dem Winde fi) richten kann und der 
mit Lügen umgeht und fagt: Ich will dir predigen zu Wein und 
beraufchendem Getränke, das wäre ein Prediger für Ddiefes- Volk“ 
(2, 6. 11.). 

Aber der Prophet läßt fi) durch ſolche Ungunft der Verhältniſſe 
in feinem Amte nicht beirren, auch zu den Mächtigen tritt er bin und 
fagt: „Höret's Doch, Häupter Des Haufes Jakob und Führer des 
Haufes Zsradl.... Man bauet, Zion mit Blut und Jerufalem mit 
Ungerechtigkeit.” ... Bei all dem ift ein pharifäifches Vertrauen auf 
die Auserwähltheit Israels und des Tempels herrſchend: „Iſt nicht 
der Ewige unter uns?“ Der Prophet antwortet: „Fürwahr, eurets 
wegen wird Sion - als Ader gepflügt und Ierufalem wird ein Trüm⸗ 
merbhaufen und der Tempelberg zu Waldeshöhen” (3, 9 ff.). 

So ernſt beurtheilt der Prophet den Zuftand feiner Nation. Die 
natürliche Folge der gänzlichen Entfittlichung ift unaufhaltfamer Ruin. 

Doch über der Natur fteht die Gnade und was im natürlichen 
Berlaufe zerftört wurde, kann die Gnade im größern Verhaͤltniſſe wies 
der aufbauen, wenn irgendwo eine Unterlage guter Stimmung, wie 
die der Neue, ſich findet. Sp geht der Prophet von der Zerftörung 
desjenigen Serufalems, das die Hauptftadt der Juden iſt, zur Erbauung 


*) Wie ans der Auffchrift erhellt 1, 1. Hier wird er auch name, ein Mann 
von Morefcheth oder Matſchah, weſtlich von Jeruſalem, genannt. 
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des geiftigen Serufalems über, Das zum Centrum aller Gott erkennen: 
den Völker werden foll. 

‚Die Stelle, worin Michah von einer großen Bölfergemeinfchaft 
in Gotteserfenntniß fpricht, findet fich buchftäblich bei Iſaias (2.) wie 
der, nicht in fo gutem Zufammenhange, wie bei Michah, daher wohl 
aus diefem entlehnt. Die Derfündung "einer Univerfalteligion im Ge- 
genſatze zu den engen Grenzen der mofaifchen war in der That merth, 
vom größten Propheten zum zweitenmal vorgetragen und näher bes 
leuchtet zu werden. 

Die Herbeiführung diefer weiten Ausbreitung der wahren Religion 
ift abhängig von dem Wiederaufbaue Serufalems nad) dem Epile 
und von der Abwehr jener Feinde, — der Syrier — welche Das jir 
difche Volk vernichten wollten. 

Erft nach diefer Periode der Vorbereitung wird aus Bethlehem 
hervorgehen jener Herricher, deſſen Urſprung von Ewigkeit iſt (5, ı ff.). 


$. 36. 


Ein fehöner Ideenkreis; aus bitterer Wurzel kommt’ eine ſchöne 
Blüthe; zuerſt Vorwürfe, Strafen, Wiederaufbau, vorbildend den 
Ausbau der Kirche Gottes, dann der Heerführer von Urbeginn. 

So kann der Prophet Muth zuſprechen, die Leiden der folgen⸗ 
den Zeiten zu fragen; fie find nicht umfonft, es ift der Mühe werth 
5,7 ff.). 

Sp fcheint Diefer ernſt und ſtreng beginnende Prophet freudig 
und tröſtlich ſchließen zu wollen. Israel könnte fo glücklich fein, die 
ſchöne Zukunft des Erlöſers leuchtet aus fernen Jahrhunderten, wird 
einſt unter den Erben der gegenwärtigen Verheißungen in unmittel⸗ 
barer Nähe leuchten; die Juden könnten zu einer neubelebenden Macht, 
zit einem erfriſchenden Thau über verwelfte Nationen werden (5, 7.): 
„Der Überreft Jakobs foll mitten unter vielen Völkern fein wie Thau, 
den Gott gefendet, wie Tropfen auf dem Gras.“ 

Aber fie werden ſich Diefer ehrenvollen Beftimmung entziehen; 
fie werden jene Hartnädigkeit, die fie jebt gegen Die Propheten zeis 
gen, dann gegen den großen göttlichen Rathichluß anwenden. 

Der Prophet eilt den Zeiten voran und möchte das von Gottes 
Rathſchluß ungerührte Judenthum zur Anerkennung desjelben bewe- 
gen (8. 6.). j 

Er ftellt uns gleichſam einen Streit Gottes, einen Streit päterlicher 
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Erlöferliebe mit dem undanktbaren Volke darz endlich fiegt die Liebe 
„Gottes und Israel wird wieder aufgenommen: „Wer ift ein Gott 
wie du? der Miffethat vergiebt und den Abfall überficht dem Übers 
vefte feines Eigentums? Nicht für immer hält er feinen Zorn an, 
denn an Gnade hat er Wohlgefallen. Wiederum wird er fih unfer 
erbarmen; wird unterdrüden unſere Schuld; ja du wirft in die Ziefe 
ded Meeres werfen all ihre Sünden. Du wirft Treue erweifen Ja⸗ 
fob, Huld Abraham, wie du gefchworen haft unfern Vätern ſelt den 
Tagen der Urzeit“ (7, 18.). 
Sp weit führt uns Michah von der Zeit der aſſyriſchen Exobes 
rungszüge in die fernfte mefflanifhe Zukunft hinaus. 


8. 37. 


Dagegen der nächfte Prophet Nahum bleibt bei der Gegenwart 
affyriicher Zwangberrfchaft ftehen. Es ift nicht mit Sicherheit auszus 
mitteln, wann er gelebt habe. *) Jedenfalls hat er vor der Zerfid- 
rung von Niniveh gelebt, welche 625 v. Ehr. eintrat; möglicher 
Weiſe jur Zeit des ZTiglath-Pilefar oder Salmanaffar. 

Sicher ift, daß er der Stadt Niniveh und dem aſſyriſchen Reiche 
den Untergang anfündet. Er ift infofern eine Ergänzung des Michah; 
legterer möchte bloß Israel felbft aufbauen und kümmert fich nichts 
um deſſen Feinde, wenn es fidh felbft nicht feind if. Nahum dages 
gen ift der Polemiker nah außen hin. Iſaias bat beides in fich 
vereinigt; er fucht die Anhänger der wahren Religion in diefer vor 
allem zu befeftigen, benimmt ihnen jene falfche Sicherheit, welche im 
Bertrauen auf Gottes Schuß fih alle Thätigkeit erfparen will; aber 
er tritt auch gegen den Troß der Heidenvölfer auf und fagt ihnen, 
Daß fie gegen Gottes Kiche nichts nermögen. Man fann fehon bei 
Iſaias bemerken, daß jene Kapitel, welche gegen auswärtige Völker 
gerichtet find, mehr yon der profanen, ſtürmiſchen Beredtfamfeit der 
Welt haben, als die auf innerliche Erbauung abfehenden. 

Sp überraſcht e8 uns nicht, bei Nahum einen gewiffen weltlis 
chen Ton der Beredtfamkeit zu finden, Die Sprache ift gewählt, Wort, 


*) Sein Vaterland iſt in der Überfchrift angebeutet,, ivo er WDR, ein Mann 
von Elkoſch, genannt wird. Nun giebt es nach der zur Zeit des heiligen 
Hieronymns noch beſtehenden Tradition ein Elfofch In Baliläa, dagegen nach 
der Überlieferung der Syrier ein Elkoſch heb Mofiul. 
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fpiele, künftliche Kügungen drängen fih; die Schilderungen von Prunk⸗ 
wagen, Militärparade find wohlüberlegte Gemälde. Es ift als hätte. 
fi die ganze Pracht und Üppigfeit der untergegangenen Affyrierftadt 
in die Rede unfers Propheten flüchten "wollen. Er mißt unter an- 
derm die Herrlichkeit, aber auch den Untergang von Niniveh an Dem 
Slanze und Sturze des eguptifchen Theben. *) Es fcheint, Daß dem 
Nahum gegenüber von einer gewiffen Parthei eine Wiedererhebung 
Aſſyriens erwartet und vorhergefagt wurde, fo daß das Übel der 
ſchweren Zwangherrichaft von Ddiefer Seite her zum zweitenmale fid 
geltend gemacht hätte; aber Nahum Ma diefe Täuſchung durch 
die vielfältig mißverſtandenen Worte (1, 9 f.): 

„Was dichte ihr auf Bott? 

„Vollendung übt er. 

„Nicht erhebt ſich die Plage zweimal. 

„Wohl Halten fie aneinander wie Dorngeiträud 

„und vom Weine find fie übervoll: j 

Aber wie bürre Stoppeln werben bie Uppigen verzehrt.“ 

Nahum ift alfo, wie fein Name **) fagt, ein „Troͤſter“ Israels, in- 
dem er Zuverficht einflößt gegenüber einem der drohendften Feinde 
von außen... Er tröftet aber nicht bloß für jenen einen Fall, fondern 
auch für die Zukunft, indem er an folhe Eigenfhaften Gottes er— 
innert, welche über Die Zerftörung Ninivehs hinausreichen. Doch die 
göttliche Gerechtigkeit, welcher Das ſtolze aſſyriſche Reich erlag, ift 
nicht blind umd unthätig gegen die Frevel Jerufalems, auch Diefe wer- 
den geftraft. Mehrere Propheten müfjen diefe Strafe verfünden und 
zum Theil bei der Vollſtreckung derfelben gegenwärtig fein. 


F. Jeremias, Ezechiel, Habakuk, Sophonias und Obadia, 
bie prophetifchen- Lehrer bei dem Sturze Jeruſalems. 


$. 38. 


Jeremias hatte den fehweren Beruf, in einer Zeit der Scheinbeffe- 
tung den Schein des falfchen Troftes durch Drohungen zu zerftören 


* No Amon 3, 8. Zur Zeit der Zerflörung Samarias herrfchte Theben durch 
eine Athiopifche Dynaſtie. Bald daranf erhob fich eine niederegnptifche. If 
Theben bei dieſem Dynafliens Wechfel zerflört worden? 

*) Dim v DM . . 
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und Den wahren Troſt in der bußfertigen Ergebung zu zeigen. Ex 
begann fehr jung feine Wirkſamkeit, im dreizehnten Fahre des Joſias 
(628 v. Chr.), fünf Jahre vor der einflußreicheh und ſchon erwähns 
ten Auffindung eines alten Exemplares des Bentateuches (2 K. 22, 8. 
233, 23. 2 Chr. 34, 8. 35, 19). Es feheint, jener Hilkia, welcher 
diefes Buch im Tempel fand, war eine und diefelbe Perfon mit dem 
Bater des Jeremias.“) So mag er auch mit jener Prophetin Hulda 
in Verkehr gewefen fein, welche, von dem jungen Könige Joſias über 
die Drohungen des mofaifchen Gefeßbuches gegen die fündigen Juden 
befragt, den Ausſpruch gethan hat: „So fpricht der Ewige, fiehe, 
id werde Unglüd bringen über diefen Ort und über feine Bewohner, 
alle Worte des Buches, das der König von Juda gelefen” (2 K. 23; 16.)- 
Jedenfalls wurde Seremias zum Dolmetfch diefer Strafanfündigung 
eitoren; die Drohungen, welhe Mofes vor feinem Abfchiede nieder 
gelegt (Deuter. 27. 28.) und Joſue feierlich zwifhen dem Ebal und 
Garifin wiederholt hatte (Joſue 8.), hallen in den Prophetien des 
Jeremias wieder. Allerdings fah er durch den Eifer des wadern 
Jofias den Eultus wieder aufleben, befonders feitdem Ddiefer König 
das Beifpiel feines Ahnen Ezechias (2 Chron. 30, 1 ff.) nachgeahmt 
und durch ein ungewöhnlich prächtiges Ofterfeft die mofaifche Religion 
mit der Kraft eines finnfich geiftigen Eindrudes geltend gemacht 
"hatte (2 Ehr. 35, 1 ff.), und es ift wahrfcheinlich, Daß von den uns 
erhaltenen Reden des Jeremias in die Zeit Diefes Königs nur das erfte 
Kapitel fällt, in welchem der Prophet feine Weihung und Sammlung 
erhalt. Aud) fcheint der Umstand, daß er den Tod des Jofias (610) 
durch ein Klage feierte, **) auszufprechen, Jeremias ‚habe in der Pers 
ſoͤnlichkeit dieſes Königs faft den einzigen Außern Schub der Religion 
in jener Zeit gefehen. So war e8 auch. Die religiöfe Richtung, welche 
fi) im Volke erhoben hatte, war äußere Nachahmung des Königs, ***) 
innerlich. war alles religiöfe Gefühl‘ morſch. 


*) Daß Jeremias (1, 1.) als Sohn des Hilkia von den Prieflern in Anathoth 
im Lande Benjamin gefchilvert wird, fleht hiemit nicht im Widerſpruche. 
Anathoth Liegt ganz nahe bei Ierufalem. 

se) 2 Ghron. 35, 25. Obwohl diefe Tonten: Klage fehr populär wurde (f. d. St.), 
it fie uns doch nicht erhalten. . 
**5) Componitur orbis — Regis ad.exemplum'! 
Claudian., cons. Honor. 1V. 298. 
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$. 39. 

Mögen wir die undatirten Kapitel, welche auf das erfte Did zum 
zwanzigften folgen, insgefammt, oder nur zum geringiten Theile in 
die Zeit des Iſaias ſetzen, fie beweifen, auch wenn fie größtentheils 
unter Jojakim entftanden find, daß die religiöfe Erhebung unter Joſias 
vorzugsweife auf Rechnung feiner eigenen Frömmigkeit zu fchreiben 
ſei. Jeremias führt hier bittere Klagen gegen den Geift feiner Zeit, 
faft ohne Hoffnung, ihn nur irgend heben zu fünnen. Zief durch⸗ 
derungen von der Idee der Auserwählung des israelitifchen Bolfes 
und Sernfalems, fieht er Doch, daß dieſelbe bloß äußerlich, ohne mo⸗ 
raliſche Mitwirkung der Nachkommen Abrahams nicht vollendet wer⸗ 
den Tann; um dieſe Mitwirkung zu weden, muß die göttlihe Strafe 
die finnlihen Güter theils zerftören, theils ſchmälern. Diefelben foll- 
ten nur Mittel, gleichfam Brüden zur Erlangung des geiftigen Ge- 
gens fein, aber die Sinnlichkeit nimmt fie ald das wahre Glückſelig⸗ 
feitöziel der menfchlichen Beftrebungen. Darum werden Seuchen und 
Unfruchtbarkeit das Land heimfuchen und Zeindesheere die Verwüſtung 
vollenden. Ja, der Tempel, auf den die Juden, wie auf einen uns 
fehlbar rettenden Talisman vertrauen, wird zerflört werden; denn die 
gegenwärtigen Beſucher find von Gott verabfcheut. Kurz, Jeremias 
bat nur zwei Worte: „Sünde und Strafe”; feine Prophetien find 
erfhütternde Gemälde der LKafterhaftigkeit einerfeits und der ‚Strafen 
des göttlichen Berichtes andererfeits. 

Gleichwohl fehlt es dem Bortrage des Propheten nicht an wech⸗ 
ſelnder Mannigfaltigkeit; alle Regionen des israelitiſchen Volkslebens 
durchfliegt ſein klagendes Wort, um mit ſeinem Strahle die mannig⸗ 
faltigſten Gruppen und Scenen zu beleuchten. Wir werden auf den 
Gerichtsplatz, in den Tempel, zu den Feſtverſammlungen und Raths⸗ 

ſitzungen, in den Pallaſt des Königs, in Töpferwerkſtätten und zu 
der ftillen Einfamkeit der Prophetenzelle geführt, und überall tritt 
und die Wahrheit entgegen: Israel ift fo arm an Achter Frömmig⸗ 
feit, jo übervoll von Lüge, Haltungslofigfeit und Verbrechen, daß es 
zum Todesurtheile reif iſt. 


$. 40. 
Solche Wahrheiten werden nie gerne gehört und aud) Jeremias 
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erfuhr es, daß die göttlihe Sendung an Israel eine Laft*) ſei; da⸗ 
rum firäubte er fih auch früh gegen die Übernahme diefer Sens 
dung (1, 6.). Seine eigenen Mitbürger in Anathoth firebten ihm 
nad) dem Leben und nöthigten ihn ohne Zweifel, feine Heimath zu 
verlaffen (11, 22.). Er mußte ſelbſt auf die erlaubten Freuden des 
Lebens verzichten und war wie aus allen fröhlichen Kreifen verbannt. **) 
Er machte fi) Ehelofigkeit zum Geſetze ***) und fand einfam da, nur 
in der Erfüllung des Wortes Gottes Luft fuchend. Aber je mehr er 
fih in die Wahrheit dieſes Wortes vertiefte, defto fehmerzlicher ber 
rührten ihn die Widerfprüche feiner Zeit. Er zeigt fich einmal fo nie- 
dergebeugt, daß er faft mit den Worten Jobs den Tag feiner Geburt 
verwünſcht (15, 10). Doch ftärkte ihn der Troſt Gottes. zu neuen 
Leiden, welche namentlich von den Schriftgelehrten und Brieftern aus- 
giengen, die er hatte rügen müffen. Sie fannen auf Mittel, ihn aus 
dem Wege zu fihaffen. Seine Prophezeiung von der unausbleiblis 
chen Zerftörung Jeruſalems (19, 11 ff. vgl. 36, 5.) büßte er mit Ein; 
kerkerung (20, 2.). As er einft im Tempel bei öffentlicher Feſtver⸗ 
fammlung ausgefprochen hatte, dieſes Heiligthum werde, wie das von 
Silo, dem Erdboden glei) gemacht werden, verlangte die Bigotterie 
feiner Umgebung augenblidlih feinen Tod (26, 8.). Unter Zedekia 
wurde er neuerdings und zwar auf Eöniglichen Befehl eingekerkert 
(83, 3. 37, 13 ff.). Der König ließ ihn zwar. einmal zu fich rufen 
(37, 17.) und gewährte ihm einige Erleichterung (37, 21.), aber bald fin» 
den wir ihn in eine Eifterne geworfen, in deren Schlamme er wohl 
den Tod gefunden hätte, wenn ihm nicht ein Mohr des Königs zu 
Hüfe gefommen wäre (38, 7.), der ihm eine mildere Behandlung aus⸗ 
wirkte. Er blieb indeffen ein Gefangener bis ihn Nebukadnezar bei 
feinem fiegreichen Einzuge in Jeruſalem frei ließ (39, 11 ff.): 


8. 41. 


Die Einferkerung des Propheten in den letzten Jahren vor der 
Zerftörung Jeruſalems hieng im allgemeinen mit den Prophetien des⸗ 


”) NWD onus; f. jedoch Jer. 23, 33: ff. 

*#) Ser, 15, 17. Nan sedi in concilio ladentium. . 

*e*) Ser, 16, 3. Der heilige Hieronymus fagt: Certe nullum puto sanctio- 
rem esse Hieremia, qui virgo Propheta, sanctificatusque in utero 
ipso nomine praefigurat Dominum salvatorem. Hieremias enim inter- 
pretatar: Domini excelsus. ' | 
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jelben über den Untergang des. jüdifhen Staates, jnsbeſondere aber 
mit der Lehre zufammen, es fei Gottes Wille, daß man fid 
den Chaldäern unterwerfe So konnten die Gegner des Bro 
pheten die Patrioten gegen ihn heben. Um fo leichter war es, die 
Stimmung des Volkes gegen ihn zu wenden, da er dem Volke jenen 
Troft rauben mußte, welchen die falichen Propheten jener Zeit durch 
Schmeicheleien boten. Einmal fam es (8. 28.) zu einem öffentlichen 
Auftritte zwifchen Jeremias und einem folchen falichen Propheten des 
Friedens, und ein andermal (KR. 29.) erfuhr er wegen der Prophetie 
von der 7ojährigen Dauer des babylonifchen Exiles flürmifchen Bi 
derſpruch von Seite des Semeid. 


$. 42. 

Nach der Zerftörung Jeruſalems ſchien eine ruhigere Zeit für 
Jeremias anzugehen. Nebukadnezar ſetzte nämlich in der Perſon des 
Gedaliah einen Juden über das eroberte Land, welcher aus einer 
dem Propheten befreundeten Familie ſtammte. Der Bater dieſes Statt—⸗ 
halters, Ahikam, hatte einft den Propheten der gereizten Pöbelwuth 
entrifien (er. 26, 24.); ein andermal fehen wir denfelben Ahikam 
mit den Brüdern des Jeremias als Gefandten nad) Babylon gehen 
(29, 3.). Der Großvater von Gedaliah, Schafan, war mit dem Dar 
ter des Jeremias in der Bemühung für Herftellung der moſaiſchen 
Religion unter Joſtas vereinigt geweſen (2 Kön. 22, 23.). Der von 
den Chaldäern gewählte Statthalter des geplünderten-Zudenlandes mar 
alfo aus einer religiöfen *) und dem Propheten vertrauten Familie. 
Ohne Zweifel Hatte Gedaliah diefe Stellung einer gemäßigten Ge 
finnung und einer Abneigung gegen Egypten zu danken. Wie viele 
Hoffnungen für ein baldiges Neuaufleben einer gereinigten Religiond 
übung mußte fih an die Perfon eines folhen Oberhauptes fnüpfen! 
Aber der Fanatismus  vernichtete diefelben fchnell, indem Gedaliah 
meuchleriſch ermordet wurde (Ser. 41, 2.). 

Natürlich folgte auf dieſe Schandthat die Zuncht vor der Rache 
der Chaldäer; viele Juden nahmen nun ihre Juflucht nach Egypten, 
wohin fie den Propheten Jeremias mitzuziehen nöthigten. So zer 
fiel Die Ausficht aufein ruhigeres Leben gar fehnell für. den Propheten 


.) Dog erſcheint nach Gzechlel 8, 11. ein Bruder Ahikams, ei Oheim von 
Gedaliah, dem egyptiſchen Goͤtzendienſte ergeben. 
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Es konnte ihm fein Zroft fein, da die von Iſaias gegebene 
Borherfagung von AJudencolonien in Egypten (19.) in Erfüllung zu 
gehen anfleng; denn die Urſache diefer Flucht lag in Gefinnungen, 
welche den feinigen ganz entgegen waren. Demnach liegt nichts Un⸗ 
wahrfcheinliches in der Sage, er fei in Egypten von feinen eigenen 
Landsleuten gefteinigt worden.*) Wer in einer von PBartheien zer 
riſſenen Zeit nie von der Wahrheit und feinem Gewiffen weichen will, 
wird immer Leiden erdulden müflen, jelbft von Naheftehbenden; wen 
aber Die Verfündung der Wahrheit zum Berufe ward, muß auch ein 
Märtyrer werden. 


$. 43. 


Ein allgemeines Bild vom Zuftande Judaͤas in dem lebten Men⸗ 
fohenalter vor der Zerftörung Serufalems, fowie einen Geſammtcharak⸗ 
ter Der prophetifchen Wirkfamkeit gewinnen wir mit Sicherheit und 
ohne Schwierigkeit ungefähr in der eben dargeftellten Weile. Schwie⸗ 
riger aber ift e8, vermittelft der Reden des Jeremias gleichfam von 
Jahr zu Jahr dem Fortichritte des Verfalles Israels zu folgen, weil die 
uns vorliegende Sammlung der Prophetien Jeremiä fih in großer Un- 
ordnung befindet. Indeſſen find foviele beftimmte Daten zerftreut im 
ganzen Buche gegeben, daß fih ein großer Theil diefer Reden mit 
Sicherheit und ein bedeutender mit Wahrfcheinlichkeit hronologifch ord⸗ 
nen läßt. Es finden ſich nämlich folgende ganz deutliche Zeitbeſtim⸗ 
mungen: 

8.2. een en. 38tes Jahr des Jofias. 
8.6 . 2. 2.2.2000. Im Algen. unter Joſias. 
K. XXV, 1...... . ates Jahr des Joakim. 

K. AXVI, 1... 2. 02000. Anfang des Joakim. 

K. XXVII, 222000 " „ „ 

K. XXXV, 1. 2 2 0200000. ates Jahr des Joakim. 
KH. XXXVI 2.22 2 2 , HH 0 " 
K. XLV,l. 2 2 2 2 2 er h 
K. XXI. 2°. 0 0 ee. Inter Zedelia, 
K. XXIV. . . 2 2 222. „ „ 


”„ 


*) Ev Tapvam Alyurrov Aıdoßoindeis vyro rou Aaov dreievurnoe. Epi- 
phan. de vita et obitu prophet. Opp. t. Il. p. 239. 
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K. XXVII. ... .. Unter Zedekia. 
K. XXVII. ... . Im aten Jahre des Zedekia. 
K. XXIX. .. . . Unter Zedekia. 
K. XXXII....... Im loten Jahre des Zedekia. 
K. XXXIII. u. XXXIV. . . . Unter Zedekia. 
8. XXXVII. u. XXXVIOE . . " „ 
K. XXXIX, 1. 2 2 .. .. Im gten Jahr des Zedekia. 
K. XLIX, 34... 2 02.20. Anfang des Zedekia. 
K.XL—XLM. . . . . 2. Rachder Zerſtörung Jerufalems. 
8. XLIV, Il... 2 2 2 2 2 2 on „ P 
K. XLVI, 1.2 2 220.0. "nn „ „ 
Diefe Angaben zuſammengenommen mit den vielen hiſtoriſchen Anga⸗ 
ben und Andeutungen, welche ſich im Verlaufe der Reden finden, reichen 
bin, um uns durch folgendes, im Wefentlichen ſchon von Calmet vorges 
zeichnete chronologifche Schema bei der Leſung des Jeremias zu orientiren. 
v. Ehr 
628. Jeremias beginnt ſehr jung feine Thätigfeit. 1, 2. 
626. Sturz Ninivehs — (Klagen_ded Proph. 3, 6.). 
610. Joſias fat bei Megiddo, Jeremias fingt ihm ein Trauerlied. 2 K. 
33, 29. 2 Chr. 25, 25. 
Jojakims Prunf mitten unter den Leiden des Vaterlands; Lurus 
in der Eöniglichen Bamilie von Jerem. gerügt. K. 22. 
609. Seren. verfündet den Untergang des Tempeld. K. 26. 
Joakims Härte, dal. 
606. Rege Thätigkeit des Propheten Im vierten Jahre des Jojakim. 
K. 25. 35. 36. 45. * 
Nebukadnezar erobert Ierufalem, macht große Beute. Daniel 1,1. 
Joakim wird wieder begnadigt (nachdem er in Babel gemefen?) 
Vielleicht gebören bieher die Orakel gegen die fremden Völker: 
Tyrus, Sivon, Moab, Ammon, Edom, Damaskus. K. 46. 47. 48. 
599 Joakim fällt nach dreijähriger Unterwuͤrfigkeit von Nebukadnezar 
ab. 2K. 24, 1. Er wird überwunden, gefangen und getödtet. 
Jer. 22, 18 f. 36, 30. 
Jechonias folgt nur für etlihe Monate. Er trägt die Schuld 
der Zeit. 22, 24. 
599. Jechonias geht mit der ganzen Föniglicyen Bamilie in's Eril, näch⸗ 
denn Nebukadnezar ihn überwunden bat. 24, 1 fi. 
Ezechiel, Mardochäus. j 
Jetzt find die Evelften fort ind Ausland. 
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Zedekia übernimmt die Regierung. 8. 28. 37. Ankündigung 
einer 7Ojährigen Dauer des Exiles 25, 11. (zu rechnen 
von der unter Joakim gefchehenen Deportation an; f. 2 ehr. 36, 
22.) gegen Hananias. 28, 1 ff. 

Durch eine Geſandtſchaft an die Verbannten in Babylon wird 
ein tröfllicher Verkehr zwifchen den meitgetrennten Brübern 
eingeleitet. Die Sendung hatte zunächſt den Zweck, ſolche Ge⸗ 
fäße des Tempels, welche Zedekia als Eigenthum anſprach, 
zurückzubringen. Jer. 29. Zweite Weisſagung über ein 70 jäh⸗ 
riges Exil. 29, 10. Bald darauf kam eine neue Gelegen⸗ 
heit zu ähnlichem Verkehre, als Zedekia ſelbſt nach Babel 
gieng. Jer. 51, 59. .. 

Dieſe Reiſe des Königs fand wahrſcheinlich ſtatt, ehe bie Ge 
fandten zurüd waren. Baruchs Thätigkeit unter den Exu⸗ 
Ianten in Babylon. — Der Br. Ier. hat den Begleitern de 
Zedekias nach Babel eine Weisfagung gegen dieſe ftolze 
Macht mitgegeben. Wahrfcheinlich, um den traurigen Eindruck 
der Hingefendeten Weisfagung vom 70 jährigen Erile zu 
mildern. ' 

Die Rechabiten — als Muſterbild patriarchalifcher Einfachheit 
vieleicht in diefer Zeit dem Volke vorgeftelt. K. 35. 


Nebufapnezar beginnt die letzte Belagerung Jeruſalems. Jere⸗ 


mias verfündet der Tall ver heiligen Stadt. K. 39. 49, 34. 
K. 21. 32. 33. 38. 


Maßregeln der Qumanität gegen bie bienende alaſſe ſchnell wieder 


zurückgenommen. Jer. 84. 
Jeruſalem von den Chaldäern erobert und geplündert. Zedekia 


in Ribla geblendet, dann nach Babylon geführt. Ser. 52, 7. ff. 


Bel. 32, 4. 


Jeremias mit Sorgfalt behandelt 8, 11 ff %, n #) bei ©. 


polia in Mizpa. 
Klageliever. 
Ermordung des Gebalia 41, 1 fi. Abzug nach Egypten. 


8 44. - 


995. 


987. 


586. 


Sn der alten griechiſchen uͤberſetzung find mehrere Kapitel, na⸗ 
mentlich die gegen auswärtige Völker gerichteten, anders geordnet, 


als im Hebräifchen, weichem unſere lateiniſche Vulgata folgt. 
Haneberg, bibliſche Offenbarung. 19 
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Griech. Überf. Hebr. Teri. 
25, 34 — 30. 40, 34 — 39. 
26, 1 — 20. 46, 2 — W. 
27. 28. ...... 50. 51. 
20, 1 — 7. ...47, 1—- 7. 
— 7—12. ... 409, 7—22. 
30, 1—5. ver er. 40, 1- 6. 
— 6—11. . 49, 28 —33. 
— 12 — 16. 49, 23 — 27. 
ZJ...468. 
32. . 235, 15 —38. 
33 — 511........ 26— 45. 
Dr er 32. 


$. 45. 


Die Unordnung ift in jedem der beiden Texte groß; das ift durd 
Die oben angedeuteten chronologifchen Daten, welche im Verlaufe der Ru 
den vorkommen, fiher. Um fo auffallender ift Diefelbe, als wir über 
eine Sammlung, welche Jeremias von feinen bis in's vierte Jahr dei 
Joakim (606) gehaltenen Reden durch Baruch veranſtalten Tieß, ge 
naue Kenntniß haben (8. 36, 2.). Joakims Übermuth zerftörte dieſe 
Sammlung, aber fie wurde fogleich wieder hergeftellt (daf. V. 32. 
Sollten die fpätern Reden geringere Sorgfalt erfahren haben, da det 
getreue Jünger des Jeremias, Baruch, im Exile fortlebte und Dani 
gerade diefen Propheten im Erile las? (Dan. 9.) Soll ung dieder 
wirrung in diefen Blättern an die Befchwerden jener unruhigen Zug 
erinnern, oder ift und darum verwehrt, für alle Theile die genaue 
Beziehung zu den Ereigniffen des letzten Kampfes Jeruſalems mil 
Beftimmtheit. zu finden, damit wir das ewig Gültige und aud un 
Geltende daran nicht zumeit. in eine äußerlich erfannte Vergangen 
heit von uns fhieben? *) Jedenfalls gelten die 


nn 


*) Die fcharffinnigften Unterfuchtiugen bat Movers (de utriusque recensionis 
vaticiniorum Jeremiae indole, Hamburg 1837) angefellt. Higig und 9 
find gefolgt, mit zu raſcher Annahme des Srraesfte ale Geſetz In bi 
tifchen Fragen. 
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Klagelieder über den Fall Zerufalems überall, wo in der Welt 
irgend ein felbftverfchuldetes Zerfallen [höner Gaben Got, 
tes zu beflagen ift. | 

Hier herrſcht ein anderer Ton, als in den Prophetien. Dort 
hat Jeremias faft nur Drohungen der zümenden Gerechtigkeit, bier 
nur Thränen des zarten Mitleids und wenn fich firenge Rügen ein 
mifchen, fo zerfließen fie bald wieder in den Empfindungen eines un⸗ 
ermeplichen Schmerzes. 

Das Ganze befteht aus fünf Gefängen, in welchen jedesmal 
ungefähr derfelbe Kreis von Empfindungen durchlaufen wird. Die 
erſten vier find alphabetifch gefaßt.) Die Macht der Empfindung 
wird hiedurch nicht gebrochen; die Form der alphabetifchen Aneinan- 
derreihung der Verſe ift zwar wie ein. beengendes Flußbett; aber oft 
fpringen durch) enge Felſenufer die frifcheften und triebfräftigften Ge⸗ 
wäfler. Wahrfcheinlich ift die alphabetifche Abfolge der Verſe darum 
gewählt worden, damit die Lieder leichter im Gedächtniß blieben. 
Wirklich verdienen fies, nie vergeflen zu werden; denn überall 
in der Welt finden ſich Thatfachen, in welchen das innere Gefeb der 
Zerfiörung Jeruſalems ſich erneuert, Darum fingt die Kirche Diefe 
Lieder mit ergreifenden Melodien befonders in jenen Tagen der Char⸗ 
moche, wo lebhafter al8 je, alles vor unfere Seelen tritt, was nad 
viel verfprechendem Blühen verwelft if, und zwar fo, daß wir uns 
als Urheber dieſes Vergehens erkennen. 

Die maunigfachen Beziehungen, welche in dieſen Liedern auf jenen 
einen Fall des erſten Zernfalem hindeuten, treten. diefer allgemeinen 
Anwendung nicht entgegen; denn in allen biftorifchen Umftänden bei 
jenem Falle der einft hochgepriefenen Stadt **) Iaffen ſich die fprechen- 
den Bilder und Vorbilder der Erfahrungen aller Zeiten finden. 


*) Das erfle, zweite und vierte Kapitel iſt ein einfaches, das britie ein dreifa⸗ 
yes Alphabet. Im zweiten, dritten und vierten Kapitel fieht D vor y. 

*2*) Schilderung der Hungerönoth 1, 11 ff. 2, 11 ff. 4, 14. Die falfchen Ei⸗ 
ferer für Israels Beſtehen halten am firengen jübifchen Bartifulartsmus 
feſt (non addet ultra ut habitet in eis), und beobachten mitten im Kriegs⸗ 
getümmel mit pharifäifcher Üngflichfeit bie Reinigkeitsgefege (nolite tangere) 
bis fie die Falſchheit Ihrer Ring e erkennen und gleich Wahnfinnigen auf 
den Straßen umherirren. 


10* 
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Hat ja der Prophet felbft fih mit der Stadt Jerufalem und fein 
Schickſal mit dem ihrigen verwechſelt (3, 17 u. ſ. w.). 


$. 47. 

Vielleicht Tiegt die Verfaffung jener Troftreden, welche ſich im 
Buche der Prophetien des Jeremias mitten unter den Drobreden 
finden, der Zeit nach nahe bei der Dichtung der Klagelieder; jeden- 
falls herrfcht eine Geiftesverwandtichaft zwifchen beiden Erzeugniffen 
feiner prophetifchen Thätigkeit. Die zwei Kapitel 30 und 31. find 
voll von Tröftungen, welche auf der Hoffnung einer befferen Zukunft 
beruhen. Die Gefangenfchaft wird nicht bloß äußerlich gehoben wer 
den, jonderh: „Sie werden dienen dem Ewigen, ihrem Botte, und Du 
vid, ihrem Könige; den ich ihnen aufftellen werde” (30, 9.). „Es 
kommen Tage, iſt der Spruch des Ewigen, und ich fehließe mit dem 
Haufe Isräel und dem Haufe Zuda einen neuen Bund, nidt 
wie der Bund, den ich gefchloffen mit ihren Vätern am Tage, da id 
fie bei der Hand faßte, fie herauszuführen and dem Egypterlande” 
(31, 31 ff.). 

Diefe Tröftungen find ganz im Geifte des Iſaias, aber darım 
nicht vom Iſaias gefchrieben, Sollte Jeremias nicht ‚genug geweint 
haben, um aud einmal einen Troft zu genießen, follten die Klagelies 
der nicht tief genug den Schmerz des Volles ausgedrüdt haben, um 
eine Tröftung nöthig zu machen? 


8. 48. 

Weiter unten werden wir Jeremias als Berfaffer, oder vielmehr 
Bearbeiter oder VBollender der Bücher der Könige — und Samuel — 
kennen lernen, auch im Anhange zum Büchlein Baruch einen Brief 
von ihm an die Exulanten in Babel Garuch 6.) treffen. Aus den 
Büchern der Könige ift der Sammlung prophetifcher Ausfprüche des 
Seremias, welche mit dem 51ſten Kapitel endet, noch das 52fte als 
Anhang beigefügt worden, 

Neben Beremias, obwohl dem Raume nach weit von ihm ge 
trennt, wirfte der Prophet . 


8. 49. 


Ezechiel, (prp, Tslexuja) deſſen Reden uns in einem 
Buche von 4 Kapiteln vorliegen, 
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Ein Theil ſeiner Ausſprüche beſchäftigt ſich mit den Zuſtänden 
des jüdiſchen Volkes, wie dieſelben in den letzten Jahren vor der 
Zerftörung waren. Die erften 24 Kapitel find vorzugsweile dieſem 
Gegenftande gewidmet, 

Die 8 darauffolgenden und das 3äfte find eine Art von Ergän- 
zung und Anhang zu dem erften Theile, indem fle ſich gegen die übers 
müthigen Feinde der Juden wenden. 

Der lebte Theil 33 — 48. mit Ausnahme von ae 35. ift nad) der 
Zerflörung Jeruſalems gefprochen, 

Seine Jugend brachte er als Priefter zu Jeruſalem zu; wenn er 
daher im fpäteren Alter den Tempel erneuert und den Gottesdienft 
wiederbelebt fehaute, fo lebten eben nur Die Erinnerungen feiner Ju⸗ 
gend in verflärter Geftalt in feiner Seele auf. 

Ohne Zweifel fam er in Serufalem mit Jeremias in Berührung, 
Doch durfte erihm nicht zur Seite ftehen, als derfelbe über den Trüm⸗ 
mern der zerftörten Stadt feine Klagelieder weinte, Denn er wurde mit 
dem Könige Jechonias i. 3. 599 v. Chr., alfo 11 Jahre vor der Zer⸗ 
ftörung Serufalems, nad Babylon abgeführt. 


8. 50. 


Schon der Umftand, daß er ein Genoffe der Emigration des 
Königs Jechonias war, führt uns darauf bin, daß er nach Babel 
felbft, oder doch in deffen Umgebung kam. Auch weilen alle Übers 
lieferungen der Juden auf dasfelbe bin, und fein Grab, ein berühms 
ter Wallfahrtsort der mittelalterlihen Juden — in der Ebene von 
Kerbela, einige Stunden weftlih vom alten Babylon, *) ift jedenfalls 
ein Beweis dafür, daß er feine legten Tage in der Gegend der alten 
Ehaldäerhauptitadt befchloffen habe. Die Meinung, daß in den 
rauhen Gegenden von Kurdiftan am Fluſſe Chabör fein Aufenthaltsort 


*) Gine ausführliche Nachricht über das Grab Ezechiels giebt der jüd. Reiſende 


Benjamin von Tubela (MYDH ©. D f. ed. Asher.) und R. Petachia 
von Regensburg, bei Wagenfell, exercitat. sex, Altd. 1697. p. 179. . (Beibe 
Reiſende in der Mitte des 12ten Jahrh.) Miebuhr, Neifen IL ©. 216., ber 
fuchte das Grab, berichtet aber bloß über das Hußerliche, wie die andern 
wenigen Reifenden, welche dort waren. Es wäre der Mühe werth, zu unterfurhen, 
was an jenen alten Bücherfchäßen ie, welche fich dort zur Zeit Petachia's 


(S. 181.) und Benjamin's (S. D ed. Asher) fanden. Dal. Dſchihan⸗ 
numa ©. 464. Diaabn . 
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während des Exiles zu fuchen fei, ruht Tediglich auf der Ahnlichkeit 
zwiſchen den Namen Chabör und Kebar. Der letztere Name wird 
- dem Waſſer gegeben, an welchem Ezechiel mehrere Viſtonen ſah; ohne 
Zweifel ift darunter ein anal des Euphrat zu verftehen. 

Wir haben uns alfo eine Ortfchaft in der Nähe der Weltftadt 
Babylon in den Tagen ihres Glanzes als Aufenthaltsort unferes Pro: 
pheten zu denken. Hier fiheint er anfangs in fliller Zurüdigezogen- 
heit gelebt zu haben, wenigftens haben wir von den eriten vier Jah—⸗ 
ren feines Lebens in der Fremde feine Spur prophetifhen Wirkens. 
Erſt im fünften beginnt feine prophetifche Wirkſamkeit und ſetzt fid 
fieben Jahre lang bis zur Zerftörung Jeruſalems und 16 Sabre voch 
derſelben, alſo im Ganzen 22 — 23 Jahre fort. 

Er genoß, wie es ſcheint, allerdings einiges Vertrauen von Seite 
der jüdiſchen Mitgefangenen, ſie wenden ſich mehrmals (8, 1. 14, 1. 
20, 1.) an ihn um Rath; aber fie behandeln ihn auch als Wahnſin⸗ 
nigen (3, 25.). Es ift demnach nichts Umwahrfcheinliches an der 
Überlieferung, daß er von feinen Mitgefangenen wegen eines mißlies 
bigen Ausfpruches fei getödtet worden. Nachdem er todt war, er 
baute ihm die Verehrung ein Mauſoleum, wie denn Chriſtus fagt, 
daß die Juden die lebenden Propheten umbringen, die getödteten 
aber al8 Heilige verehren. *) 

Die Verehrung, welche Ezechiel bei den fpäteren Juden gehoß, 
ift beifpiellos. Aus weiter Ferne kamen Wallfahrer an fein Grab, 
dasfelbe wurde mit koftbaren Gebäuden gefchmüdt, es wurden viele 
Ampeln dort brennend unterhalten, Vermaͤchtniſſe zierten die heilige 
Stätte durch Bücherſchaͤtze. Diefe Verehrung ift durch das Außeror- 
dentlihe im Leben und Wirken des Propheten hervorgerufen. 


| $. 51. 
Er hatte öfters efftatifche Zuftände von einer Stärke, wie fie 
höchftens bei Elias im alten Bunde und bei der Chriftina der Wun⸗ 
dDerbaren und Joſeph von Gopertino in der Gefchichte der chriftlichen 
Heiligen ſich findet. **) 
Ungewöhnlich ift auch die Art der Mitleidenfchaft bei großen Leis 


*) Matth. 23, 20 ff. Im Grunde basfelbe, was: Exstinetus amabitur idem. 

8,3, 2. 8, 1—5. 11, 24. Bol. Görres, Myſtik II. ©. 528 ff. 544 fi. 
and Benedicti XIV. dissertationes ex quatuor libris de canonizatione 
sanctorum extractae vol. Il. dias. 13. 
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den der Kirche des alten Bundes. Es tft zwar allen Propheten eigen 
gewefen, daß die Leiden der Kirche auch ihre Leiden waren; bei Jere⸗ 
mias zeigt fih der Zufammenhang mit den Erlebniffen des ganzen 
Volkes jo mächtig und wahr, daß er öfters in der Nede ſich mit dem 
Volke verwechfelt und Dinge, welche zunächft das Volk im Ganzen 
angehen, von fi) ausfagt und umgekehrt. 

Bei Ezechiel aber prägt fi das Leiden der Stadt Serufalem 
oder ihrer Bewohner in abbildliher Wirklichkeit in Fleifeh und Blut 
ein. So liegt er während der Zage der Belagerung hungernd vor 
einem Ziegelfteine, auf weldhen der Plan von Jeruſalem gezeichnet ift, 
und jede Bewegung des Feindes, jeder Verluft der Seinigen zudt wie 
ein fchmerzliches Leiden in feinem Mitgefühle, obwohl er mehrere huns 
dert Meilen von Jeruſalem entfernt ift (8.4, 1. 10.). Etwas Ähn⸗ 
fihes fehben wir an ihm, wenn er feinen Eleinen Hausrath aus Der 
ärmlihen Wohnung vor den Augen vieler Zufchauer flüchtet, zum Zeis 
hen, daß jeht das Volk die Leiden der Flucht und der Verbannung 
zu tragen beginne (12, 24.). 

Solche Erfcheinungen find auffallend, weil hier das Mitleiden 
gleichfam ſich verkörpert, aber fie find im Geſetze des Mitleids ges 
gründet. Hier beim Propheten Ezechiel erweitert fich das Mitleiden 
zur körperlichen Darftellung für die Gegenwärtigen; bei vielen Hei⸗ 
ligen bat fih ein ähnlicher körperlicher Ausdrud des Mitleides in 
rũckwärts fehauender Wirkung dargeftellt, indem die Betrachtung des 
Leidens Chrifti, von dieſem Leiden in ihnen eine Lörperliche Erneues 
rung wecte Bet Chriſtus war die Mitleid im vollften Umfange, 
Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft umfaffend. Die mwunderba- 
ren Leiden Ezechield während der Belagerung Jeruſalems enthüllen 
uns ein Gefeb der Theilnahme an fremden Leiden,-das uns wenig« 
ftens einigen Eindlid in die geheimnißvollen Ziefen des Erlöferleidens 
gewährt. Darum ift diefer Prophet nicht bloß werth, von babylonis 
fhen Juden verehrt zu werden, e8 gebührt ihm auch eine ernfle Aufs 
merkſamkeit von Seite jedes gläubigen Chriften. Die Zuflände Dies 
ſes plaftifchen Mitleides finden ſich nur bei-ihm deutlicd ausgeprägt. 


$. 52. 
Dagegen bat er die bildlihe Darftellung mancher Wahrheiten 
mit andern Propheten gemein; fo, wenn er fein Haupthaar (8.5, 1—4.) 
zerftreut, um die Zerftreuung des Volles anzudeuten, 
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Ausgezeichnet ift er auch Dadurch, daß feine Vorträge großen 
Theils Schilderungen von viflonären Bildern find, Nur Zacharias 
fommt ihm an Bilderreichthum gleid). 

Das wichtigfte von diefen Bildern ift dasjenige, womit fogleid 
fein Buch beginnt. Er flieht in den Sternenräumen einen Wagen von 
wunderbarer Art, mit fehenden Rädern, getragen von Cherubin 
ihweben. Darüber thront Gott in Menfchengeftalt. Funken fprühen 
aus dem Geräder. Er ſieht alfo Gott in Menfchengeftalt, den 
menfchgewordenen Gott über alle Reiche des Daſeins herrichen, aber 
fo, daß dieſe in Tebendiger Unterordnung und freier Bewegung ihm 
dienen. Größeres kann fein Geſchöpf wünſchen, als daß alles Gr 
ſchaffene in fchönem Zufammenwirken fi trage, alles in Mannigib 
tigkeit und Einheit fi) bewege und lebe, alles durch den Menſchen 
und dieſer durch Gott befeelt und gelenkt werde. Dieß ift die Pol, 
endung der Schöpfung. Darum war es wohlgethan von den Rab 
binen, dieſen Abfchnitt der Prophetie des Ezechiel der Nachricht von 
der Schöpfung an die Seite zu ftellen und beides für die tiefften 
und geheimnißvollften Theile der heiligen Schrift zu erklären, doch den 
Wagen Ezechiels für tiefer noch, als die Kunde vom Urfprung de 
Dinge; *) denn dort ift der Anfang, bier die Vollendung aller Dinge 
dargeſtellt. 

Die gaͤnzliche Erfüllung dieſer Viſton wird dann eintreten, wein 
Chriftus in offenbarer Herrlichkeit fich zeigen und herrfchen wird über 
die erneuerte Welt; der Grund aber zur Verwirklichung derſelben iſt 
fhon durch Die Menſchwerbung gelegt. 

So wird alſo Ezechiel im erſten Augenblick ſeiner prophetiſhen 
Thätigkeit fo hoch erhoben, Daß er, wenn auch in weiter, weiter Ferne, 
das glorreiche Ziel aller prophetifchen und fpäter apoftofifchen Füh 
rung vor Augen fleht. 


$. 53. 

Diefer Anblick und die Gewißheit einer wunderbaren Vollendung 
der Welt im Gottmenfchen mußte ihm Muth einflößen, wenn er um 
mittelbar die hoffnungslofefte aller Zeiten vor fi) hatte — die Zeit 
der Zerftörung Jerufalems und der Zerftörung des Volkes, das der 


*) Bor dem Alter von 30 Jahren fell man nach jüdiſcher Vorſchrift dieſe ge 
heimnißvolle Vifion Czechiel's nicht leſen. 
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Träger aller Hoffnungen der Menſchheit fein ſollte. Diefer Anblid 
mußte ihn aber auch flärfen in- der Bekämpfung alles deſſen, was 
der Annäherung an jenes Ziel entgegenftand. Daß auf diefe erha⸗ 
bene Bifion vorzüglich Aufträge zur Beftrafung des Götzendienſtes 
fommen, ift ganz angemeffen; denn er war die lügenhafte Verheißung 
im Gegenfaße zur wahren, und wer ſich an ihn hingab, verlor die 
Spuren jenes Wagens, auf dem Gott durch die Gefchichte fährt, Ezechiel 
eifert nicht bloß gegen den Gößendienft, fondern enthüllt uns -aud) 
Shatfachen, die und die Hartnädigkeit, Heuchelei und Verwegenheit 
der abgöttifch gefinnten Juden jener Zeit vergegenwärtigen. Merks 
würdig ift befonders das, was der Prophet bei einer ekftatifchen Ent⸗ 
rüdung von Babylon nach Serufalem (8. 8.) im Tempel felbft flieht. 

1) Gegenüber dem Brandopferaltare, am Thore, das von Nox 
den in den Tempel führt, fieht er den Götzen der Eiferfucht, d. i. 
Baal. 8,3. 

2) Dann über dem (Oft) Thore des Borhofes flieht er in einem 
mit fremden Göttergeftalten gezierten Raum egyptifchen Thiercultus 
üben. 8, 7 ff. 

3) Auf der Nordfeite des Tempels, d. h. in den Nebengebäuden, 
findet er (Tempel⸗) Frauen mit Verehrung des Thammus befchäftigt. 
8, 14 ff. 

4) Endlich im Tempelhofe zwifchen der Borhalle und dem Altare 
ſieht er Priefter, welche der Sonne huldigen. 8, 16. 

Alfo das ganze alte Heidenthum iſt hier in all feinen Abftufungen 
vertreten; der rohe Raturcult das Baal für das Voll, das dem Geifte 
nad noch in frühen Jahrhunderten des Heidenthums lebt; der feinere, 
finnreich abgemeſſene GöBendienft Egyptens für die Staatsmänner; 
die fentimentale Feier des Adonis für die Frauen, und endlich die er 
habene Leerheit des Aftraleultus für Priefter, welche die Geheimntiffe 
der Offenbarung nicht faffen wollten. 


$. 54. 

Es giebt Zeiten, worin alle Thorheiten, welche in einem gewifs 
fen Durchfchnitte der menfchlichen Freiheit möglich find, ſich zufammens 
Drängen und alle großen Berirrungen, welche früher in einzelnen Perios 
den mit fortfchreitender Abſchwächung hervortraten, mit einemmal zus 
fammen, nebeneinander vorfommen — das find Zeiten des göttlichen 
Gerichtes, Das große allgemeine göttliche Gericht wird dann eintreten 
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wenn die Zhorheiten und Sünden aller Zeiten fih in Gejammt 
heit erneuern. Das nähere Gericht für Israel anzufünden, war ſchon 
Jeremias gekommen und Ezechiel fteht ihm von ferne bei. - Er fickt 
zwifchen den Rädern des Eherubimmwagens heraus glühende Kohlen auf 
Serufalem fallen (10, 2.). Darin ift die ganze Zeuergewalt der ftrafen 
den Gerechtigkeit, aber auch die tröftfiche Wahrheit ausgefprochen, daß 
diefe Zerftörung nicht allen Zufammenhang mit Gottes Planen 
aufbebe. 

- &o ftehen mit den Strafreden gegen Israel jehr wohl jene Ab 
Ihnitte im Zufammenhange, worin der Prophet auswärtigen Völfern 
den Untergang anfündet (25— 23 u. 35.). Die Strafen für Je 
find feine Vernichtung, weil im Exile jener Glaube. wieder ermwaht, 
deſſen Erlöfchen die einzige Urſache der Zerftörung gewefen war. 

Die ftolzen Heiden theilen mit Israel die Schuld umd wenn fie 
eine Hoffnung auch nach der Strafe haben, fo ift e8 die, unter die 
Zahl der Kinder Israel aufgenommen zu werden. 


$. 55. 

Infofern find die Reden gegen die Heidenvoölker zugleich Zrofl 
worte für Die verbannten Juden. Unter diefen Reden zeichnet fid) be 
jonders jene gegen Tyrus durch Bilderfülle und redneriſchen Schmud 
aus (K. 27. 28.). 

Gottes Rathſchluß fiegt auch über Die ſtolzeſten Erſcheinungen 
der Geſchichte, das will Ezechiel in unmittelbarer Nähe an dem Shik 
fale der Edomiter, Phönicier und Egypter zeigen; denn Gott it der 
wahre Hirt feiner Gläubigen und wenn die in feinem Namen wirkenden 
Hirten ihre Pflicht vergefien, fo wird Gott das Hirtenamt felbft ver 
walten (8. 33. 34.). Gott wird Exlöfung geben (8. 36.); er vermag it 
todte Knochen Leben zu hauchen (37.); fo wird er denn auch in weitet, 
ferner Zukunft, wenn ſich ein großer Kampf wider die Kirche erhebt, 
wunderbar helfen (8. 38. 39.). Welcher Kampf hiemit gemeint ſei— 
laͤßt fih nicht mit Beftimmtheit fügen, da die Erfüllung diefer An⸗ 
kündigung auch für uns noch eine Zukunft iſt. Ein Theil der gegen 
die Kirche ſtreitenden "Kräfte iſt durch die Namen Ros, Meſach und 
Tubal bezeichnet, ſo daß man an ſlaviſche Völker denken möchte; ein 
anderer duch Magog, was fpäter als Bezeichnung für wongoliſche 
oder tatarifhe Stämme” erfcheint. AS Haupt von allen wird Gog 
genannt. Jedenfalls will der Prophet Muth für die Tage einer großen 
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von riefenhaften Kräften unterftügten Verfolgung einfprechen, welche 
in fpäter Zeit die Kirche bedrängen wird, Dieſe Verfolgung wird 
fich in einen Triumph verwandeln. 


8. 96. 


An die aufregenden Bilder dieſes lebten Kampfes reiht fi) das 
ruhige Bild des neuen Jerufalems und des neuen Tempels an, zum 
Theil fo gezeichnet, daß man fieht, der Prophet lege die Erinneruns 
gen zu Grunde, weldhe ihm aus feiner Jugend den wirklichen 
Tempel zu Jeruſalem vergegenwärtigen. Ohne Zweifel hatte der 
Prophet bei diefen Reden zunächft die Abficht, die Wiedererbaner des 
Tempels nad dem Exile aufzumuntern. Doc ift auf keinen Fall der 
Tempel nah dem Exile die ganze Erfüllung der Viſion *); — denn 
aus dem Tempel Ezechiels muß (N. 47.) eine Duelle hervorbrechen, 
welche die Wüfte fruchtbar macht, nachdem fle zum Fluffe angeichwol- 
Ien tft. Sie wird auch die Wafler des todten Meeres ſüß machen. 
Eine folhe Quelle finden wir nur dann an jenem Tempel, der nad 
dem Exile gebaut wurde, wenn wir auf das Chriftenthum hinſchauen, 
das von dem Tage an, da Simeon dasfelbe im Kinde Chriftus ers 
fannt hatte, aus dem Tempel hervordrang, — immer größer wurde 
und das todte Meer des Sündenelendes neu fchafft. 


§. 57. 

So gehören alfo die Prophetien Ezechield zu den bedeutendften 
Überreften des hebräifchen Alterthums. 

.Sie find und durch die Sorgfalt jerfer Männer aufbewahrt wors 
den, welche nach dem Exile an der Erneuerung des Volkes arbeiteten, 
und welche den Namen der großen Synode führen, **) 

Die einzelnen Kapitel find ziemlich gut chronologifch geordnet, 
wie aus den Daten erhellt, welche an 13 verfchtedenen Stellen ange 
bracht find. Zolgendes ift die Überficht dieſer Daten: 

Im Jahre 
des Eriles — v. Chrifti Geb. Kapitel 
DD... 5955. 1, 1. 
6 +... 594 . 2: 2202002. , 1. 


*) Bol. Apokal. 11, 1 ff. 
**) Baba bathra f. 15. c. a. 
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Im Sabre 
des Gries — v. Chrifli Geb. Kapitel 
T 2: .+ 303)... 2 2 2 02002. 38,1. 
9.2... FI 2 nee 24, 1. 

11. ..38390 ..: 2 2 2200.36, 1. 

10: : : 90 ..: 2 2 2 02.2.3, 1. 

27 2: 24 BU ee 89, 17. 

11. ..3580 2 2.2.0... 830, 20 - 

1... nn ...311, 1. 

12.... 588 . . 2 2 32, 1. 

1 2 2 En er rn ne. 99, 17 

1 2 en re ren nn. BB, 2. 

28.. > 7 Er | Ya 1. 

Daß fämmtliche Viflonen Einen Verfaſſer haben, ſieht man zum 
Theile ſchon aus der überall vorkommenden, immer fich gleich bleibens 
den Anwendung feltener Wörter und Redensarten. Daß an einigen 
Stellen Jeremias nachgeahmt oder berüdfichtigt fei, ift immerhin noch 
zweifelhaft. Auf feinen Fall läßt fich hieraus ein Schluß gegen die 
Achtheit dieſer Prophetien bilden. 


$. 58. 

Zephaniah oder Sophonias (TIBS, Sopovieas) beichäftigt 
ſich mit denfelben Ereigniffen, welche einem großen Theile der ege- 
chielifchen Biftonen zu Grunde liegen, obwohl er der Zeit nad vor 
Ezechiel fteht. Nach der Auffhrift wirkte er nämlich unter Dem Könige 
Joſias (639 — 610). Er fieht den Untergang des jüdischen Staates 
mit Klarheit voraus und fündet ihn als Strafe für große Vergehuns 
gen an. Insbeſondere wird an jenem Tage über die Atheiften ein 
ſchweres Gericht ergehen (1, 12.), fehwerer noch, als über die Götzen⸗ 
diener (1, 4 ff.). Die Erwartung dieſes Gottesgerichtes iſt eine Auf 
forderung zur Selbftpräfung und Buße (11, ı ff); denn die Strafs 
gerichte Gottes, welche über hochmüthige Heiden, wie Moab, Ammon 
und Niniveh, ergehen (2, 13.), bleiben auch an Juda nicht aus, 

Der Prophet wiederholt feine Drohungen zu Jeruſalem gewendet: 
„Wehe, Widerfpänftige! ... Ihre Propheten find muthwillig, ihre Pries 
fter entweihen das Heilige, thun der Offenbarung Gewalt an“ (3, 1 ff.). 
Doc die ſchwere Strafe bringt eine Frucht: in gemeinfamer, reiner 
Sprache werden alle Völker Gott ehren (3, 9 ff). Über die Zeit 
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einer fchweren Züchtigung hinaus fleht der Prophet eine Zukunft voll 
Wahrheit, Gottesfurcht und Gerechtigkeit. Aus der Stelle von Nini⸗ 
veb (2 ,13.) läßt ſich nicht fchließen, Daß der Prophet vor 626 gewirkt 
babe; denn auch andererfeits ift ihm Die Rache an den heidniſchen 
Voͤlkern und Städten eine geſchehene. 

Daß Sophonias den Einfall der Scythen (Herodst I, 73.) im 
Auge habe, welcher im 7ten Jahrhundert v. Chr. ein Menſchenalter 
hindurch diefen fremden Einwanderern die Oberherrichaft über Medien 
verfhaffte, ift nicht anzunehmen; denn nirgends fehen wir, Daß es 
rufalem bei Diefer Völkerwanderung gelitten habe, und der Einzug dies 
fer Schaaren fällt über zwanzig Jahre vor Joſias, unter welchem So⸗ 
vhonias nach der Aufichrift wirkte. 


$. 59. 

Habakuk war zur nämlichen Zeit in Paläftina ein n Lehrer und 
Zröfter des Volles bei den gewaltigen Stürmen der Chaldäerzüge, 
als Ezechiel und Daniel im Exile wirkten. Wir haben nur zwei Re 
den und ein Lied von ihm, aber in diefen drei Kapiteln rollt fih ein 
reiches Gemälde jener Zeit vor unfern Augen auf. Der Prophet ift 
tiefbetrübt über all das Unrecht, welches er im Volke Israel wahrs 
nimmt (8. 1, 1—4.). Da fleht er die Chaldäer zur Züchtigung die- 
fer Frevel aufftehen. Er zeichnet die Stärfe und die unaufhaltbaren Ers 
oberungen diefer Nation mit frifchen Zarben (1, 5—10.). Aber dies 
ſes Volk, das eine Geißel Gottes fein follte, macht fich felbft zum 
Gotte — an die Stelle der Privatgewaltthaten im Volke Jorael ift 
eine große Tyrannei getreten, welche die Bewohner ganzer Länder 
wie Thiere behandelt. Mit diefer Betrachtung fchließt die erfte Rede 
(1, 11 —17.). Die zweite (8. 2.) beginnt mit der Schilderung der 
bangen Erwartung, in welcher der Prophet lebt. Er möchte von Gott 
einen Troſt erhalten gegenüber der zerftörenden Übermacht der Chals 
däer. Diefer Zroft wird ihm. Er fieht den Sturz der chaldäifchen 
Herrfhaft (2, 3— 19). Es ift ihm ein Gottesgericht, Gott waltet 
darin fo mächtig, daß der Prophet vol Ehrfurcht ausruft: „Der 
Ewige ift in feinem heiligen Tempel — e8 verftumme vor ihm 
alle Welt!“ 


8. 60. 


Diefe Anfchauung if im dritten Kapitel zu einem herrlichen Ges 
fange ausgebildet — Gott waltet in der Gefchichte, feinen Bund bes 
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wahret er. Der Gedankengang in diefem großartigen Liede ift Diefer: 
Der Prophet erfchriet über die Gewißheit, daß die Ehaldäer über 
Serufalem Meifter werden follen. Sol denn das Werl Gottes wer 
nichtet werden? Nein, das darf nicht fein (1 — 3.) Die bisherige 
Geſchichte der göttlichen Führung zeigt es, daß Gott feinen Bund 
auch unter den größten Stürmen aufrecht hält. Darum fchließt ſich 
ein Überbli® der Führung Gottes feit Mofes in großartiger Zeichnung 
an. Gottes Gang durch die Jahrhunderte wird gefchildert, 
(3, 4—15.). Diefer Blick auf die Vergangenheit giebt Muth für 
die Zukunft. Möchte felbft das Weltgeriht kommen, „gleichwohl 
will ih in Gott frohloden, aufhüpfen in Gott, meiner Erloͤſung. 
Gott der Herr ift meine Stärke” (3, 18 f.). 

Demnach ift diefer Prophet felbft in wenigen Worten ein großer 
Herold der göttlichen Führung; er faßt die ausgebreitete Verkündi— 
gung des Ifatas von Gottes Tiebendem Schuge in einen kurzen, fröf- 
tigen Ausdrud zufammen. In allen Bedrängniffen der Kirche Gottes 
wird fein Lied fih erneuern können. 


$. 61. 


Eine wichtige Nachricht über unfere Propheten fommt in den deuteros 
canonifhen Zufägen zu Daniel (14, 32.) vor. Habafuf- wird bier in 
efftatifchem Fluge nach Babylon geführt, um dem in der Xöwengrube 
ſchmachtenden Daniel Speife zu bringen. *) Zwifchen beiden Pro- 
pheten herrfchte alfo nicht bloß ein Zufammenhang vermöge ähnlicher 
Anfchauung über Gottes Walten in.der Gefhichte, fondem fie 
waren auch in einem wirklichen Wechfelverkehr. **) 


S. 62. 


Obadiah (92W, Abdias, "Opwoıg OBßdıov) nimmt unter den 
Propheten eine befcheidene Stelle ein, indem wir nır Ein Kapitel 
von ihm haben, welches überdieß fich mit einem von der Lebensmitte 
Israels ferneliegenden Gegenftande befchäftigt. Nämlich der Prophet 


*) Vgl. die Efflafen des Elias, Gzechiel und Benedicti XIV. de canoniızat. 
Sanctorum III. c. 49. und Dissertat. t. II. ©. 342 ff. Görres, Myſtik Il. 
©. 528 ff. 

+, Delitzſch's Bemühen, dem Habafut eine frühere Zeit anzuweiſen, war nicht 
gluͤcklich. 
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Obadiah verkündet den Edomitern eine fehwere Vergeltung für Die 
Kränfungen, welche fle den Juden angetban haben. Die Edomiter 
werden durch die Juden ausgetilgt werden (18.), fo zwar, daß. fie 
bei der Zerftörung Serufalems nicht Bundesgenofjen der Feinde Israels 
werden fein können (12.). Xebteres kann nur von einer zweiten Zer⸗ 
ftörung Jeruſalems gelten, denn bei der erften, durch die Chaldäer, 
waren die Edomiter fehr gefchäftig, wie unfer Prophet felbft fagt 
(B. 10.) und wie wir anderswoher wiſſen (vol. Pſalm 137). Die 
Erfüllung der Drohungen des Obadiah trat unter Johannes Hyrs 
fanus ein, welcher Idumäa zu einer jüdifchen Provinz machte, 
Zwar erhielt dieſes Land fpäter dadurch eine befondere Bedeutung, 
daß Herodes in Jeruſalem eine idumäiſche Dynaftie gründete, und in 
dem letzten jüdifhen Kriege find aus diefem Gebirgslande Hülfstrups 
pen von einer der Partheien herbeigerufen worden, aber bei der Zerr 
flörung Serufalems durch die Römer und nad ihr finden wir fie nicht 
gegen die Juden thätig. Sie haben aufgehört, ein Volk zu fein, wie 
Obadiah anfündigt (10... Die Spuren nabatäifcher Weisheit, welche 
dem Mittelalter wohlbefannt waren und vor den Forſchungen der neues 
ſten Zeit immer deutlicher fich enthüllen, Eönnen das beleuchten, was 
Dbadiah von den Weiſen Themans fagt. 


K. IV. Die heilige Poefie bis zum Erile. 
A. Eigenthümlichkeit der alten hebräiſchen Poeſie. 


§. 1. 

An die Thätigfeit der Propheten fließt fih auf's innigfte die 
der Dichter an; vieles in den Propheten ift Dichterifch, und umgekehrt 
finden ſich in den poetifchen Büchern viele prophetifche Stellen. 

Im Grunde hat jede wahre Poefie etwas mit dem Propheten« 
thume gemein; fie flammt aus einer Gabe, welche über den Seelen 
fräften für Den gewöhnlichen geiftigen Verkehr der Menfchen fteht, 
und hat Die Beſtimmung, das Leben zu veredeln. Die ächten Dir 
ter find Seher. Ohne die Hälfe der Dichtkunft würde die Lehre der 

Propheten nicht in das Leben des Volkes eingedrungen fein. 
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$. 2. 


Fragen wir nad) der Form und den verſchiedenen Arten *) der 
hebräiſchen Poefte, fo fallt uns ſogleich auf, daß fie ſich faft nur in 
der Lyrik entfaltet bat. Um epifch zu fein, mußte fie handelnde Hel- 
den vor fi) haben, in deren Thaten und LXeiden ſich eine wunder 
bare höhere Einheit offenbarte. Aber über ihr herrſcht der Glaube an 
einen erhabenen, furchtbaren, großen Bott, deſſen Finger die Schickſale 
der Menfchheit im Volke Israel lenkt; fie hat nur Einen Helden, Gott 
ſelbſt. Allerdings wäre e8 möglich gewefen, nad) dem Grundriffe in 
Habakuks Liede (NK. 3.) den Siegedgang Gottes durd die Jahrhun⸗ 
derte zu fchildern; aber weder das Wefen Diefes Gottes, noch Das Zid, 
nach welchem fein Wirken ftrebt, ift Mar genug enthüllt, um den Leit 
ſtern einer epifchen Dichtung zu bilden. 

Andererfeits ift dad Drama nicht möglich, denn der Israelit kennt 
fein Schickſal, welchem gegenüber der Kampf einer hoben, edlen Bers 

fönlichfeit gefchildert werden könnte. Die Borfehung verdrängt das 
Schickſal. Nur infofern diefe zweifelhaft ward, fonnte eine Art 
von Drama entftehen, wie wir's im Job fehen. Freilich konnte ein 
Drama auch durch das Ringen um eine Liebe gebildet werden, aber 
der Glaube läßt nur Eine Liebe, ein wahrhaft der Mühe würdiges 
Ziel menfhlihen Ringens beftehen, die göttliche; Diefe aber führt das 
Gefühl des Menfchen zu hoch über die finnlihe Welt hinaus, als daß 
ein plaftifch wirkliches Drama daraus entfpringen könnte; nur an 
näberungsweife bietet fih im Hohenliede ein foldhes dar. 

So blieb nur die religiöfe Lyrik übrig, welche in den Pfalmen 
ihren vollften Ausdrud gefunden hat, Das Gemüth konnte gegen- 
über dem einzig begehrungswürdigen Wefen Gottes in mehrfache Lage 
fommen: 1) Das Wefen Gottes in feiner Hoheit und Liebenswärs 
digkeit tritt vor die betrachtende Seele. So entjteht der Hymnus, das 
Loblied auf Gott bei Betrachtung der Gefchichte, der Natur oder beim 
Aufſchwung zur überfinnlihen Welt. 2) Der Menſch fieht fich von 
Gott getrennt bald durch Übel bald durch Schuld. Klage» und Buß- 
lieder. 3) Der Menſch ſieht aus allen Widerfprücen das Gute fies 
gend hervortreten. Triumphlieder, meffianifche Pfalmen. 4) Die Seele 


*) Bol. Deutinger: Das Gebiet der dichtenden Kuuft 1846. S. 393 ff. Fünf⸗ 
fer Theil der; „Grundlinien einer poſitiven Philoſophie.“ 
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fühlt ſich mit Gott felig vereinigt. Göttliche Liebeslieder. — Wie fich 
an die Iyrifche Dichtlunft auch die didaltiſche anſchließt, werden wir 
ſpäter fehen. *) 


$. 3. 

Die äußere Form bei der hebräifchen Poeſie bietet Einiges dar, 
was wir bei der Elaffifchen nicht finden, namentlich) den Barallelis- 
mus der Glieder. Diefer befteht in dem Gefehe einer ebenmäßigen 
Gegenüberftellung von ı) ähnlichen ımd 2) entgegengefeßten Gedan- 
fen, oder in einer gleichmäßigen 3) Gliederung eines Gedanfens. 
Die erfte Art von Gegenäberftellung fann man den fynonymen 
Barallelismus nennen. Beifpiele find zahllos: Es träufle wie Res 
gen meine Lehre, es rinne wie Thau meine Rede (Deut. 32, 2.). 
Da werden Edom's Fürften verwirrt, Beben ergreift Die Gewaltigen 
Moab's (Exod. 15, 14.). Ich gleiche dem Pelikan der Wüfte, ich bin 
wie eine Eule in ihrer Wohnung (Pſalm 101, 7). Der ganze Ge- 
danfe widerhallt hier, man hört das einmal Ausgefprochene nochmals 
in einem etwas umgeftalteten Eco. Die zweite Art des Barallelis- 
mus kann man den antithetifchen heißen; bier herrfcht das Geſetz 
der Entgegenftellung: Leben des Körpers ift ein fanftes Herz, aber 
Knochenfraß die Eiferfucht. Am häufigſten ift der dritte Fall, nämlich 
die ebenmäßige Zerlegung eines Gedankens; man fann das den para- 
tattiichen Parallelismus nennen. 3. B.: Bom Blut der Erfchlagenen, 
vom Fett der Helden hat Jonathans Bogen fi nicht zurüdgewandt. 
Diefe drei Fälle können mannigfach erweitert und gemifcht werden. 


.$. 4. 

Das Ablaufen eines Gedanfens bildet die Strophe, das Ablaus 
fen eines Gedankenabfchnittes den Ders. Die Verfe find im Hebräi⸗ 
chen nicht fehr ftreng abgegrenzt: man fann nur fagen, Daß es feinen 
Bers unter zwei Tonfilben und wohl wenige über 4 Zonfilben giebt. Ins 
nerhalb diefer Schranke herrfcht viele Willführ. 

Ferner find die Strophen nicht immer regelmäßig gebaut, d. h. 
fo, daß fi immer die gleiche Anzahl von Verſen entipräche. Doch 
läßt fih in vielen Gedichten ein Strophenbau erkennen. 


*) Bei der Ginleltung zu den Sprücdmwörtern. 
Haneberg, blbliſche Offenbarung. 20 
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5. 5 
- Reim und Metrum hat die alte hebräiſche Poeſie nicht. Aller 
dings hat die hebräifhe Sprache die Fähigkeit, zu reimen und fefte 
Versmaaße einzuhalten. Wir haben jeit der Entftehung der arabi- 
ſchen Poefle bis jept eine beinahe unüberfehbare jüdiſche Dichterlitera- 
tur, welche in hunderten von Werfen *) den Beweis geliefert bat, 
daß die alte Sprache Canaans reimreich und bildungsfähig genug fei, 
um felbft die künſtlichſten Erzeugniſſe der arabiſchen Poeſie nachzuah⸗ 
men, wo nicht zu überbieten. Jehuda Chariſi hat nicht nur das Wun⸗ 
derwerk arabifher Witz- und Klingklang⸗Poeſie, nämlich Harris 
Makamen, in's Hebräifche übertragen, **) fondern aud) in einem eige 
nen Werke ähnlicher Richtung, dem Tachkemoni, felbitftändig und glüd- 
lich nachgeahmt. Allein die alte Poefle bat von Diefer Fähigkeit der 

Sprache feinen Gebraud gemadit. - 


$. 6. 

Würde aber in der alten bebräifchen Poeſi⸗ wirklich die in der 
Sprache liegende Fähigkeit zur Bildung von Metren benützt worden 
fein, fo hätten wir' doch keinesfalls die griechiſch⸗roömiſchen, ſondern 
ſolche Metra hier zu ſuchen, welche den arabiſchen entſprechen; nur dies 
fen fügt ſich der Genius der hebräiſchen Sprache gerne. Es war Daher 
ein doppelt unglückliches Unternehmen von vielen Gelehrten der neuern 
Zeit, die klaſſiſchen Metren in der heiligen Poeſie nachweiſen zu 
wollen. Nachdem Marcus Meibomius das Geheimniß der hebrflr 
ſchen Metrif der englifhen Regierung vergeblih um 150000 Thaler 
angeboten hatte, gab zwar der englifche Biſchof Franz Hare i. J. 
1736 das Pfaltertum metrifch fchematifirt heraus, ***) aber gerade 
dieſer größte Verfuch, eine der Haffifchen gleihende Metrik im Hebräie 
fhen nachzumeifen, diente zur vollftändigfien Niederlage des ganzen 
Unternehmens. F) 


*) Zur Gefchichte der jüdischen Poeſie. Bon Fr. Delipfch. Leipzig 1836. 
**) Kine Probe giebt de Sacy in feinem Harlri, Borr. ©. XI fi. 
x**5) Proben davon in der Differtation: Systema Psalmorum Metricum a Fran- 
cisco Hare adornatum delineat Chr. Weisius 1740. Leipz. 
+) Doch traf zu Erlangen noch, am 3, Fehr. 1758 Wezel mit dem Verſuche 
auf, das Canticum Mosis triumphale zu ffaubiren. Ju yo) iſt ihm 
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Hätte man aber auch die arabifchen oder ihnen entfpredjende 
Metren als Probemaaß angewendet, man würde doch feine geregelte 
Metrik entdeckt haben. 

Alles, was wir in dieſer Hinſicht anerkennen müſſen, beſteht in 
der Einhaltung eines ſchnellhüpfenden, oder langſam ſchreitenden Nu⸗ 
merus je nach dem Charakter eines poetiſchen Erzeugniſſes. Im 
Hohenliede herrſcht ein durch viele Kürzen klar hervortretender, mun⸗ 
ter ſpringender, dagegen in den Sprüchwörtern ein dem jambiſchen 
und trochäiſchen Gange ſich annähernder bedächtlicher Schritt vor. Aber 
unmöglich ift es, einerfeits feſte anapäftifche, andererſeits trochäifche 
Verſe zu gewinnen. *) 

Reime finden fi) allerdings oft, ) aber felten mit deutlicher 
Abfichtlichleit, wie ed bei den Propheten manchmal der Fall ift. 


8. 7. 


Dagegen unterſcheidet ſich der dichteriſche Ausdruck der Bibel 
in einer andern Hinfiht von dem proſaiſchen, nämlich in der Wahl 
eigenthündicher Wörter, Wortformen und Wendungen. Dieß hat die 
hesräifche Dichtkunft mit jeder andern gemein und zwar aus einem 
einfachen Grunde. Nämlich in jeder Sprache zeigt fih im Laufe der 
Zeit ein gewifles Abfchleifen der Anfchaulichkeit. Wörter, welche urfprüng« 
ih durch ihre Zufammenfeßung oder überhaupt in ihrer erften Form 
eine Anfchauung gegeben haben, dienen allmälig bloß als willführliche 


% 


min eine Kürze , ebenfo 6 in INN, 6 in TIIN- Beinahe jeves Wort dient 
zum Beweife, daß die Durchführung Elaffifcher Versmaaße eine Unmöglichkeit 
fei. In ON wird ap als Kürze behandelt. Selbft die Annahme unferer 


modernen Betonungsprofodte führte hier nicht zu einem erklecklichen 
tele. 4 

*"), So muß man wohl au die Stelle des Hieronymus deuten, worin er von 
ber Metrif der heiligen Poefie fpricht (Prol. in Job): Hexametri ver- 
sus sunt (im Job 3 ff.) dactylo spondaeogue currentes et propter lin- 
guae idioma crebro recipientes et alios pedes non earundem syl- 
labarum sed eorundem temporum. Interdum quoque rhythmus ipse 
dulcis et tinnulus fertur, numeris lege solutis, quod metrici magis 
quam simplex lector intelligunt. Er beruft fih auf Philo, Joſephus, 
Origenes, Euſebius. | 

**) S. vie Differtat. v. Decker, de Paronoimasia sacra, Halle 1787. Gefentus, 
Lehrgeb. 856. Es ließe ſich eine große Sammlung yon biblischen Reimen machen. 
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Bezeichnungen einer Sache. Wenn wir z. B. im Deutſchen: „Welt“ 
ſagen, ſo wiſſen wir, was wir ſagen wollen, aber wir könnten dafür 
ebenfo gut: „Mir“ oder einen andern Laut ſetzen, wenn das Her 
fommen ihn in einer gewiffen Bedeutung nehmen wollte. Welt Imutete 
aber früher Werald und gab den anfhauliden Sinn: Bon alter 
Dauer; fo iſts mit „Zweifel,“ eigentlich ZweisZal. Das Gepraͤge 
der Wörter wird gleichfam durch langen Gebrauch abgegriffen und 
diefe finfen zu willführlihen Mitteln des geiftigen Verkehres herab. 
Der Dichter muß foviel wie möglich durch Anfchauungen fprechen, 
darum prägt er neue Worte, frifht alte wieder auf, wählt feltene 
Formen. Für den bebräifchen Dichter war die Anwendung aramäi—⸗ 
fher Wörter öfter ein Mittel, urfprünglihe Frifche der Anſchauung 
zu erreichen, 
B) Die Pfalmen. “ 
$. 8. 

Wir haben von dem Beginne des felbftfländigen Lebens des Volfes 
Israel, das heißt, von der Zeit Mofis bis auf David manche Spuren 
von poetifcher Thätigkeit. Unmittelbar nach dem Auszuge aus Egyp- 
ten wird und ein ſchöner Triumphgefang angeführt (Exod. 15.); am 
Ende der vierzigjährigen Führung durch die Wüſte tritt nicht nur 
der Aramder oder Nabatäer Bileam mit dichterifchen Prophetien auf, 
fondern auch außerdem zeigen fich Dichterifche Erzeugniffe (Num. 21, 14 ff. 
Num. 22, 1—25, 19). Mofes nimmt mit einem Gefange Abſchied 
(Deut. 32.) und mit einem Segen (daf. 33.), worin ſich ein erhabener 
Geift prophetifcher Dichtfunft verewigt hat. Später treffen wir wie 
der in der wilden Zeit der Richter das Schaffen der Poeſie in dem 
fhönen Triumphgefange der Deborah (Richt. 5.). Die Proben ältes 
fter Poefle, welche wir hier vor uns haben, ſetzen eine große Übimg 
in der Nation voraus. Es gab früh eine Sammlung von Liedern, 
das Bud) Jaſchar genannt, ohne Zweifel vorherrſchend der Feier na, 
tionaler Heldenthaten geweiht; wenigftens find die beiden Anführungen 
aus demfelben der Art, daß fie dem Charakter eines Heldenbuches 
entfprechen; e8 wird nämlich der wunderbare Sieg Joſues (Joſ. 10, 33.) 
mit der Nachricht vom Stilleftehen der Sonne und dann Davids Hel- 
dennachruf an Jonathan und Saul (2 Sam. 1, 18.), daraus anges 
führt, vielleicht war e8 eine Sammlung, welche ſich mit der Zeit ers 
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weiterte und in der das „Buch der Kriege Gottes”, d. h. die Feier 
der Siege Israels Über die Heiden, einen Abfchnitt bildete (Num. 
21, 14 ff.).) Doc trog Diefer Spuren einer vordavidifhen Poefie 
im Volke JIsrael, ift doch erft durch David jene Dichtungsart ges 
gründet worden, welche den Empfindungen ‚des Menfchen vor Gott 
den gehörigen Ausdınd gab. Nach den mitgetheilten Broben war die 
frühere Poefie vorherrichend Kriegsgefang, von diefem hat uns jener 
Geift, welcher über den biblifhen Büchern waltete, nur Weniges aufs 
bewahren wollen. Diefes Wenige darf zwar den beiten Erzeugniffen 
der lyriſchen Poefte der Völker an die Seite geftellt werden; aber 
einzig ftebt die Pfalmenpoefie im israelitifchen Volfe da. Unter 
allen Völkern findet fich nichts Ähnliches. Die Perſer und Indier, 
deren religiöfe Poefie am höchften fteht, haben nur Xieder, welche das 
Göttliche anftaunen, befchreiben und rühmen; aber Gefänge, worin 
Das Gottesleben im Menſchenherzen ſich darſtellte, Pſalmen hat nur 
die hebraͤiſche Nation. 


8. 9. 

Durch Davids Gemüth wurde der Grund zu dieſer Poefle ge- 
legt; ihm find viele Dichter mit ebenbürtiger Kraft gefolgt. Obwohl 
nämlich David zur religiöfen Poefie den Grund gelegt hat,**) fo ift er 
doch nicht der einzige Verfaſſer jener Lieder, welche wir im Buche 
der Palmen vor und haben. Manche derfelben find im Erile, einige 
am Ende des Eriles entftanden. ***) Irrig ift aber die Annahme, daß 
einige erft in der Zeit der Makkabäer gedichtet feien; denn nach la» 


*) Der Name an 'D giebt feinen beftimmten Anhaltspunft. Am natürlichften 
if’, das Wort zer. für einen Chrennamen bes Bolfes Israels zu nehmen; 
das Gharitativum mw) it ale Beiname Israels hekannt. Es bevarf 


faum der Erwähnung, daß die Patriarchenlegende, welche unter dem Namen 
un 'D exiftirt und zu Venedig 385 — 1625 und öfters gedruckt iſt, ein mo⸗ 
dernes Werk ſei. S. Wolf. bibl. hebr. II. S. 219 und 1310. IV. ©. 1022. 
*5) &, oben ©. 214. 

see) iiber 71 Pfalmen fleht eine Überfchrift, wodurch fie oder ihre Melodien dem 
David zugeeignet werben; zwölf (50. 73— 83) werben dem Aſaph, einer 
dem Heman (88), einer dein Ethan (89), und folgende: 84. 85. 87. 88. 43 — 49. 
ter Levitenfamilie der Korachiten, endlich einer (90) dem Mofes und einer 
(127) dem Salomo zngeeignet. Pf. 72 iſt dem Salomo gewidmet. 
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vius Sofephus gehört der Pfalter zu jenen Büchern, welche unter 
Artaxerxes, d. h. bei der Neubegründung des iSraelitifchen Volkslebens 
in Baläftina, zu einem Ganzen zufammengeordnet wurden und welde 
man von da bis zur zweiten Zerftörung Jerufalems nichts beizufügen, 
nichts abzubrechen wagte. Berner war lange vor den Kämpfen de 
Makkabäer (um 250 v. Ehr.) der Pfalter in Egypten in’s Griechiſche 
überfeßt. *) Andererſeits fehen wir, daß die ftärffle Stelle, welche 
für die Entftehung einzelner Pfalmen zur Zeit jener Kämpfe ange 
führt wurde, bereits in den Büchern der Makkabäer felbft als ein folder 
Text der heiligen Schrift eitirt wird, welcher durch die blutigen Xeiden der 
Juden unter Bachides erfüllt worden ſei.“) Alle Klagen der Pink 
men über heidnifchen Übermuth gegen Jeruſalem und deſſen Bank 
ner finden ihre hinlängliche Erklärung durch die Kämpfe der Chaldiet 
und ihrer DBerbündeten gegen das Judenvolf. Zwifchen David und 
Esra Liegt die Verfaffung der Pfalmen, fo wie ihre Zufammenftellun 
in fünf Bücher. Offenbar wurde die Eintheilung der Bücher Mops 
hierin nachgeahmt.“ Andeffen kann bei der Entftehung der Samm 
fung noch nicht die Abficht vorausgeſetzt werden, die Pfalmen in fünf: 
facher Abtheilung den fünf Büchern Moſis gegenüber zu ftellen, da 
offenbar Die Bücher der Pfalmen nicht zu gleicher Zeit zufammen 
geftellt find. Es wiederholen ſich Ddiefelben Pfalmen in werfchiedenen 
Büchern und zwar zum Theil mit Abweichungen, welche eine bedew 
tende Periode zwifchen der Zufammenftellung der einzelnen Abthei— 
fungen anzunehmen nöthigen. 


$. 10. 


Aber in welche Zeit fällt die Sammlung der einzelnen Bücher 
bes Pfalters? Den einzigen feften Anhaltspunkt bilden zur Beant 
wortung Diefer Frage Die oben angeführten +) Nachrichten über Anwen 
dung von davidifchen und andern religiöfer Gefängen beim öffentlichen 
Gottesdienftezur Zeit Jojada's, Hiskia's, Joſia's, Serubabel’s und Edi, 


*) Prol. Sir. O vouor xai al xoopyreiaı xai ra doc rwv Bıßkiov ov 
umgay Eye rijv diapopay Ev Eavroic Aeyöueva. 
**) 1 Maccab. 7, 16. Bgl. Bfalm 79 (78), 3 
”*) Erſtes Buch: Pſalm 1 — 41. Zweites Buch 42 — 73. Drittes Buch 73— 9 
Biertes'90— 106, Fünftes 107 — 150. 
4) S. 214. 





Sammlung der Palmen. Allgemeine Bedeutſamkeit. 311 


verbunden mit der Schlußbemerkung am Ende des zweiten Buches 
(Bi. 72, 2): „Zu Ende find die Gebete Davids, des Sohnes Jeſ—⸗ 
ſe's.“ Hier ſchließt mit deutlicher Kennzeichnung ein Haupttheil der 
ganzen Sammlung. Bor diefem Abfchnitt kommt nichts vor, waß 
Spuren einer Zeit nad) Ieremias an ſich trüge, wohl aber von da 
an. Bis dahin reicht alfo Die voregilifhe Sammlung, dort hebt die 
exiliſche und nacherilifche *) an. 

Das dritte Buch mit feinen aus tiefftem Herzensgrunde und lebens 
Diger Erfahrung gefchöpften Klageliedern und feinen prächtigen Hnmnen 
auf Gottes Führung ift dem Zeitraume des Exiles volllommen angemeffen. 

Das vierte Buch mit einem Liede von Mofes beginnend, eröffnet 

eine Rachlefe von der älteften Zeit an, welche im folgenden Buche 
fortgefegt wird. Diefe beiden Bücher haben den Harften Zuſammen⸗ 
bang mit der Liturgik der heiligen Zeiten und Übungen. Die Ofter- 
lieder und Walfahrtölieder treten am beutlichiten hervor. Die Zus 
fanımenftellung dieſer beiden Bücher darf wohl mit ziemlicher Sicher: 
heit der Zeit des Esra zugefchrieben werden. . Das erfte Buch, mei⸗ 
ftens aus perfönlichen Erlebniſſen Davids hervorgegangen, hat Die 
geringfte Beziehung zum döffentlihen Cultus; ob die Erneuerung des 
Zempelgefanges unter Jojada den Anfang zu jener Sammlung ge 
macht babe, die uns als zweites Buch vorliegt, muß unentfchieden 
bleiben; der Zeit des Hisfia kommt ein ſolches Unternehmen am ehes 
fen zu; dein nicht nur veranftaltete Hiskia, Daß beim Opfer im Temr 
pel „der Gefang Gottes angeftimmt ward und die Saitenfpiele Davids, 
des Königs von Israel” (2 Chr. 29, 27.), fondern wir wifjen auch, 
daß unter ihm ein Eifer herrfchte, alte Literatur zu fammeln. **) 


$. LI. 


Jedenfalls behandelten die Sammler der Bücher die aufgenoms 
menen Lieder als Eigerthum des ganzen gläubigen Volkes, oder näh⸗ 
men ſolche Überarbeitungen älterer Lieder auf, worin Diefelben von 
Spätern gloffirt worden waren. Der Sammler nad) dem Erile fheint 
nicht nur den frühern Sammlungen. einen gleichmäßigen Schluß bei 


*) Das fünfte Buch der Palmen (107) beginnt mit Jubelliedern zur Feier der 
Heimkehr aus dem Grile. 

*.). Spruͤchw. 25, 1. Bol. Corder. Caten. Patrum in Psalmos prooem. p. 49. 
Etexiag by &x ravrov dıa iv tod Auod Gopwv erıdeyjvaı Eroinoe. 
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gefügt, fondern auch mande in früheren Büchern vorkommende Lieder 
in der Form aufgenommen zu haben, welde fie durch fpätere Zuſätze 
im Exile erhielten. So findet fih) dem befannten Bußpfalm David 
(Miserere 51 [50}) am Schluffe ein Gebet für die Wiedererbauung 
Serufalems beigefügt, welches Die reuigen Gefühle der Exulanten aus 
ſpricht. Ähnlich ift es bei dem alphabetifchen Pſalm 25, in welchen 
auf Thau nad) ®. 22. Pe folgt. Ebenfo Pi. 34. In Palm 134 
würde fich kaum ein Sinn ergeben, wenn nicht angenommen würd, 
die in V. 8. 9. 10. 11. von David ausgefprochenen, irgend einem 
uns verloren gegangenen Liede entnommenen Giegeshoffnungen, feien 
von einem Spätern in einer fehr unglüdlichen Zeit gloffirt, ſo daß 
der glorreihe Stand der Dinge zu Davids Zeit der Düflern eg 
wart gegenüber geftellt wird, 


$. 12. 


Die Synagoge nach dem Erile ‚hat alfo die ihr pafjenden Lieder 
Davids und feiner Nachahmer ungefähr in derfelben Weife als iht 
Eigenthum behandelt und zur Grundlage eined gemeinfamen Gebet 
und Gefangbuches gemacht, wie die Kirche die von Ambroſins und An 
dern verfaßten Hymnen behandelte. Die perfönlihen Verhaͤltniſſe, 
aus welchen die einzelnen Lieder hervorgegangen waren, find in den 
Hintergrund getreten, da8 allgemein Bedeutfame allein ſollte zunäcft 
für den israelitiihen Gottesdienft feftgehalten werden. Auf dieen 
weifen viele Überfchriften hin, welche meiftens auf die muſikaliſche Aus— 
führung Bezug haben. Die unermeßliche Literatur, welche fih pi 
Erklärung diefer Überfchriften gebildet hat, Tiefert durch die unable 
baren Schwankungen der mannigfaltigften Meinungen, welche in iht 
berrichen, den beften Beweis dafür, daß mit dem Untergang ber Zen 
pelmufit der Israeliten und auch die Möglichkeit genommen if, ihre 
Kunftfprache zu verftehen. *) Diefe Auffchriften ſcheinen uns nur dazu 


’ 


*) Das fehr oft vorfommende MY3md ift faſt das einzige Wort diefer Aufſchrif⸗ 
ten, worüber unter ben neuern Erflärern Übereinftimmung herrſcht. Es be⸗ 
deutet wohl unzweifelhaft: „Dem Muſikvorſtand.“ Die Bulgata giebt es 

gewöhnlich: In finem nah LXX. Zic ro reios. Da dieſe Überſchrift 
54 mal vorfommt, fo hat Lundius vermuthet, daß die Damit verfehenen Pfal⸗ 
men der Reihe nach an den Sabbathen ſeien geſtingen worden. Heiligthümer 
.S. 948. Dieſe Vermuthung muß auf ſich beruhen bleiben. Saadia, der 
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erhalten zu fein, um uns zu mahnen, der Pſalter habe einft mit allen 
Mitteln der althebräifchen Zonkunft über die Gemüther der Tempels 
befucher zu Jeruſalem geherricht. Andererfeits kann uns die Unvers 
ftändlichfeit dieſer Überfchriften ein Wink fein, uns an das allge 
mein Bedeutfame zu halten. Hat die Synagoge aus diefen Lies 
dern, von welchen viele aus perjönlichen Erfahrungen einzelner Mens 
fhen entfprungen find, Kirchenlieder gemacht, fo können wir Lieder 
der ganzen Welt daraus machen. Achte Lyrik ift nicht bloß in irgend 
einem Städtchen und einmal wahr, fondern immer und überall, wo 
Menſchen ein dichterifches Gefühl wach erhalten. NReligiöfe Xieder, 
welche aus einem äshten Olaubensgrunde entfproffen find, fönnen 
immer nen werden und fobald der Wortlaut klar ift, müflen fie fich 
in Allen erneuern fünnen, Um die Hauptfache an den Pfalmen zu 
verftehen, müflen nächft der Gewinnung des unmittelbaren Sinnes 
der einzelnen Worte *) vor allem die Grundanſchauungen begriffen 
werden, welchen Die. Begeifterung dieſer Lieder entſtammt. 


$. 13. 


Durch) den ganzen Pfalter geht als Grundton das Verlangen, 
mit Gott eins zu fein. In diefem Verlangen bewegt fi) jenes 
reiche Seelenleben, wovon diefe Lieder der Ausdrud find, 

Richt überall tritt Diefes Berlangen unmittelbar hervor, nur wer 
nige Lieder find der Ausdrud eines von allen örtlichen und volksthüm⸗ 
lichen Beziehungen freien Strebens, mit Gott und in Gott zu fein; 
die Klagen über Leiden im Wroßen und Einzelnen, die Freude an 
irgend welchen Gelingen, das nur wie eine Stufe zur höhern Gott 
innigfeit gelten Tann, und viele andere Beziehungen auf das mannig- 
fady bewegte Leben der Vorbereitung treten fehr grell hervor. Aber 
mitten in all diefen mehr äußern Erfcheinungen zeigt fih an unzähr 
ligen Stellen des Pſalters die .des Gottfindens als die höchſte 


das Wort mit Y2y0D giebt, fcheint der Anficht zu fein, daß damit bie 
eben dienſtthuenden Leviten-Muſtker ſeien bezeichnet worden, infofern fie, ſich 
gegenfeltig ablöfend, einen ununterbrochenen Gefangvienft übten. Vgl. 
my) Ewigkeit. j 


*) Das Pfalterium in unferer Iateinifchen Kirchenüberfegung iſt nach ber alten 
griechiſchen Verſion gegeben, welche dritthalb Hundert Jahre vor Chriſtus ents 
ſtand. In ihr: ſindet fih viel Schwerverfländliches. . 


t 
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Frucht des Lebens, Däher die oft wiederholte Klage, daß Gott fein 
Angeficht verhülle; daher der fehnfuchtsvolle Wunſch, er möge „fen 
Angeficht Leuchten laſſen“. Diefer oft vorlommende Ausdrud fit 
alle freudigen Lichterfcheinungen des innern Lebens zufammen. Pie 
andere geben reichhaltige Zeugenfchaft von der Vertrautheit der alten 
Gebetsmänner Israels mit den Erfahrungen der Gnadenwirkung. 
Da find Freuden, reicher und ftärker, als bet der Moſt⸗ und Kom 
arnte (Pf. 4, 8.); „dat ift Freudenfättigung, wo fein Antlitz leuchtet⸗ 
(16, 5. 7. 11.) „Ja ich werde mich fättigen, wenn dein Bil er 
wacht” (17, 15). „Gott ift mein Hirt, mein Becher macht mid tum 
fen” (Pi. 23.). Springet auf, ihr Pforten, erweitert, erhöhet euh, « 
fommt daher der König der Glorie (24, 8.). Gott ift mein Liht- 
dir, meine Seele! galt die Einladung” Suchet mein Angeſicht. Ir 
id) will dein Angeflcht fuchen, o Ewiger! (27, 8.) DO freuet ud m 
Gott, frohlodet, ihr Gerechten, jubelt auf alle, die eines guten Willens 
find (32, 11.). Der Erdfreis ift voll der Gnade Gottes (33,5). 
Bei Dir ift die Quelle des Lebens; durch dein Licht ſchauen wir dad 
Licht (36, 10). Im Pfalm (42): „Wie der Hirfch nad) der Waflr 
quelle ſchmachtet, fo ſchmachtet meine Seele nach dem Tebendigen Gotte‘ 
ift der Gedanke des Gottfuhens und Findens in fchöner Steigerung 
durchgeführt. Zuerft fucht ihn der verbannte Israelit am Altare zu 
Serufalem mit heißer Sehnfucht nach Erneuerung der Freuden des ge 
meinfamen Gottesdienftes, dann im Himmel und findet endlih m 
Zrofte der eigenen Seele die Bürgſchaft der beſeligenden Begegnung. 
Was bift du gebeugt, meine Seele? (43, 5.) Wie ein grünenedi 
baum bin ich im Haufe Gottes (52, 10.). Unter dem Schatten dei 
ner Fittige fuche ih Zuflucht .... geftimmt iſt mein Gemüth, o Gott 
geftimmt ift mein Gemuͤth. Wach auf alles, was glorreich ift in mit 
wach auf, Harfe und Leier, ich will Die Morgenröthe erwecken (37,2.8-9 
Gar ftilfe Hält fi) meine Seele zu Gott .... nur ftille meine Seele 
bei Gott (62, 2. 6). O Gott... . meine Seele hat durftende Seht 
ſucht nad) dir (63, 2.). Du, o Gott, haft mich gelehrt von Jugend 
an, bis zur Stunde muß id) von deinen Wundern reden (71, 17) 
Wen habe ich denn im Himmel, und was. will ich neben dir auf &v 
den! (73, 25.) Gott nahen dürfen, das gefällt mir (73, 2 


Wir haben dich gepriefen, o Gott, gepriefen; denn nahe mut 


und dein Name (75, 2). Ich gedachte Gottes umd ward ge 
waltig erregt; ich gab mich der Betrachtung hin- und es ſchwand 


‚ —* a m . 
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mein Bewußtſein (77, 4.). Es ſehnt ſich meine Seele nach deinen 
Vorhöfen, ſie verzehrt ſich; Seele und Leib jubeln dem lebendigen 
Gotte entgegen.... Selig die Menſchen, welche in dir ſtark find; 
in ihrem Innern find geebnete Pfade — für den Einzug Gottes be- 
reitet —. Die aber no im Thränenthale pilgern, fie machen es 
zu einem Quellorte; der Saatregen fpendet Segnungen, fie geben von 
Kraft zu Kraft (und endlich) wird auch ihnen in Sion der Anblid 
Gottes ſich zeigen (84, 3 ff.). Wende dich zu mir — gieb mir ein 
Zeichen (86, 16.). Wenn Zweifel fi mehren in meinem Innern, 
Dann erfreuen mich deine Zröftungen (94, 19.). Licht ift ausgefät 
für den Geredhten (97, 11.). 

Diefe Zröftungen find Die eigentliche und erfte Nahrung, gleich« 
fam die Muttermild) der Kinder Gottes; aber Die Seele muß und 
will nicht eigenfinnig fih flräuben, wenn ihr diefe Nahrung entzogen 
wird: „D Gott, nicht ftolz ift mein Herz; ich ftrebe nicht nad) Dingen, 
die mir noch verfchloffene Wunder find. Würde ich nicht ganz gelafe 
fen und ftille halten meine Seele, fo wäre meine Seele in mir wie 
ein entwöhntes Kind an der Mutter” (Bf. ı31.). *) 


8. 14. 

Damit find freilich nur die Höhenpunfte des Aufichwunges der 
Seele zu Gott in den Palmen angegeben. Um den Sinn der ein⸗ 
zelnen Lieder zu faffen, darf die Stellung, aus welcher heraus die 
Einigung mit Gott gefucht wird, nicht überfehen werden. Der Siw 
ger und der ihm nachbetende Lefer des Pfalmes fann a) in der unge 
ftörten überfinnliden Einigung fein. Diefe höchſte Stellimg ift in 
dieſem Leben felten, Darum auch nur von wenigen ganzen Liedern vers 
treten. Der Pfalm 45 (44 Eructavit cor meum) mag als Beifptel 


H Reich an Stimmen aus der Innern Welt iſt der Pfalm 119 (118), der längfle 
im ganzen Bfalter, in 176 Berfen das Alphabet achtfach durchlaufend. Aller⸗ 
dings Losgerifiene Säpe, ohne firengen Zufammenhang mit vielen Wiederho⸗ 
lungen; aber eben babarch geeignet, die wichtigen Grundgedanken in hun- 
bertfältigen Wendungen geltend zu machen. Cantabiles mihi erant justifi- 
cationes tuae in loco peregrinationis meae, V. 54., fann als Thema 
diefes wichtigen Pfalmes angefehen werden. Er eignete ſich daher für jene 
Horen (Prim, Terz, Sert und Non), weldge uns mahnen, das Tagwerk mit 
heiliger Meinung zu beſeelen. 
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dienen. Daran ſchließen ſich ſolche Lieder an, in welchen die Betrach⸗ 
tung der Wirkungen und Eigenſchaften Gottes waltet, Humnen. Ihre 
Zahl ift Mein und ohne Beziehung auf Das pesfönlihe Leben de 
Seele aus Gott ift feiner. Diefer warme Seelenhauch ift etwas, was 
den erhabenften nichtisraelitifchen Hymnen fehlt. b) Ferner kann ber 
Sänger in ftiller Freude den gottesfücchtigen Genuß diefes Lebens, 
befonders im Zamilienfreis preifen (3. B. 128.). c) Meiftens aber ſchwebt 
das Gott fuchende Gemüth zwiſchen Furcht und Hoffnung; die Klage über 
allgemeine und befondere Leiden, da8 Bemühen, Die klagende Seele 
zu ftillen, ift Die Hauptaufgabe des Gotteslebens, Daher auch 
die meiften Pfalmen Klagepfalmen find. Dan könnte fie auf 
Zroftpfalmen nennen, weil felten die Trauer herrfchend bleibt. Der 
Gedanke an Gott fimpft meiftens die Traurigkeit nieder. 

Eine befondere Art der Troſt⸗ und Klagelieder bilden Die meſſi⸗ 
anifchen und die Bußpfalmen In den lebtern führt der Menſch 
felbft Klage wider ſich ſelbſt. Man zählt in der Regel fieben Buß. 
pfalmen. Diefe lafien fi in folgende Ordnung nad der Ausbildung 
des Neuegefühls ftellen. I. (Bf. 38. vulg. 37.) Wilde Zerrütiung 
des Gewiffens. Abſcheu vor fi felbft. II. (Pf. 6). Die Hoffnung 
auf Gottes Erbarmen wächst. II. (Pf. 51. v. 50. Miserere.) Klare 
Erkenntniß der Sünde, ihres Urfprungs, ihrer Folgen; tiefer Schmerz 
mit Vertrauen vereint. IV. (Pf. 130. v. 129.) Die Selbftanflage 
geht in ein Bellagen der armen Menfchennatur über. Ziefe Wehmuth 
mit Hoffnung. V. (Pi. 102.) Die Nachwehen der frühern Fehltritte; 
was früher mit Luft gefhah, ift nun im fchmerzlichen Berfuhungss 
fampfe Leiden. "VI. (Pf. 143. v. 142.) Immer nod) will das Ge 
wiſſen ſich nicht beruhigen. Alles muß von vorm angefangen werden. 
Gottes Gericht droht. Ale Wahrheit der Religion muß aufgeboten 
werden, um die Beruhigung der Seele zu erfireiten. „Gehe nicht 
in’8-Geriht mit deinem Diener,“ ift der Grundton Diefes Pfalmes. 
vu. (Pf. 32. v. 31.) Endlich ift die Seele vollloumen der Ber 
zeihung gewiß. Sie ypreist die Güte Gottes und. feiert nach einer 
fehweren Arbeitswoche der Buße den ſchoͤnen Sabbath der Begnadigung. 
Nicht jede Seele durchlauft in der Buße diefe Stufen, nicht immer 
geſchieht e8 in dieſer Ordnung, nicht auf jeder Stufe wird gleich lange 
verweilt, Doch möchte in Diefer- Ordnung die Norm des Bußweges bes 
zeichnet fein. Es giebt außer diefen im Officium der Kirche angenom⸗ 
menen 7 Bußpfalmen noch andere, welche ähnlichen Inhaltes find. 
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Der ernfte, ganz des Mofes würdige Pfalm 90 (v. 89. Domine re- 
fugium factus es nobis) beflagt die Sündenfhuld und die Beftras 
fung des ganzen Menfchengefchlechtes; Palm 39 (v. 38.) ift mit dem 
vorangehenden Bußliede innig verwandt. | 


$..1% 
Wie felbft in diefen Liedern der Klage gegen die eigene Schuld 


der Troft nicht fehlt, fo ftehen neben den Klagen über die Gewalt der 


Böfen wieder folche, in welchen d) der Sieg des Guten durch Gott ges 
feiert wird. Mehrere find allgemein gehalten, namentlih die Dank⸗ 
lieder über die Löfung des Exiles; andere aber fprechen die Hoffnung 
einer yerfönlichen Hülfe Gottes aus und find dadurch mesfianifche 
Palmen. Angefangen von der lage über Gottes Leidensfampf wis 
der das Böfe fteigen fle bi8 zum Triumphe der Erlöferliebe hinauf. 
Den natürlichen Übergang zur übernatürlich prophetifchen Verkündigung 
der Erlöfung von allem Übel durch ein Exfcheinen Gottes unter den 
Menſchen bilden folche Exlebniffe der heiligen Sänger, in. welchen fie 
fi) durch Leiden gedrängt fühlen mußten, eine große Gotteshülfe zu 
wünfchen. Wenn ihr Leiden zugleich das der göttlichen Sache war, 
fo lag e8 nahe, im Leiden des menfchgewordenen Gottes das Mittel 
zum Siege ded Guten zu finden. So iſt e8 in Pfalm 2. (fremue- 
rant gentes); die Veranlaſſung des Liedes ift wahrfcheinlich in jener 
Erhebung der Philifter und ihrer Bundesgenoffen zu fuchen, mit wel 
her David nach dem Antritte der Regierung von ganz Israel zu käm⸗ 
pien hatte, Gottes Sache wurde befämpft; diejenigen, welche bier ges 
gen David ftritten, würden, zur Zeit Chrifti nach Jeruſalem verfegt, 
mit den Juden „ereuzige ihn“ gerufen und fpäter gegen die Kirche 
geftritten haben. Ähnlich ift e8 mit Pf. 16 (15), in welchem der Er- 
löfer vor, und mit Pi. 22 (21), wo er im Leiden ſteht. Abfchnitte 
der Gefchichte, in welchen fich die Zeit des Heiles anſchaulich Darftellte, 
mögen Beranlaffung zur Verkündigung des Sieges der Erlöfung ges 
geben haben. So Pf. 45 (44), 72 (71.). Ohne hiftorifche Veran⸗ 
laſſung fcheint 110 (109) zu fliehen, ein rein prophetifches Lied von 
dem Siege der Sache Chriſti vermittelft feiner Gnadenftiftungen, ans 
gefangen von der Himmelfahrt bis zum letzten Gerichte. Vgl. Pf. 8. 19 
(18), 68 (67), 118 (117), 40 (39.). — *) 


-*) Ginige divaftliche Palmen’ ſtehen einfam. 
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In dieſen meſſianiſchen Liedern wird Die Kluft, welche durch 
Leiden und Sünde zwifchen Gott und dem Menfchen ſich zeigt, aus 
gefüllt; fie find nothwendig, um im Ganzen die Einigung Des Men 
ſchen mit Gott herrſchen zu Taffen. | 


$. It. 

Die eben bezeichnete Berfchiedenheit der Lage, aus welcher her 
aus einzelne Lieder entfianden find, wird ſich im Wefentlichen überall 
und zu allen Zeiten wiederholen, Dagegen ift in diefen Liedern viel 
fach Bezug auf Ereigniffe, Zuflände und Örtlichleiten genommen, melde 
dem bebräifchen Volke der alten Zeit oder einzelnen Perfonen eigen 
And. Mandyes Örtliche ift aber auch für uns noch friſch und bedent- 
fam, fo die Beziehungen auf Jernfalems Würde, welche nament 
lich in fpätern Liedern fih zeigen. In Serufalem haben alle religid 
fen Gedanken Israeld einen gemeinfamen Ruheort; das ift Die Stadt, 
wo die Bruderfchaften gefdyloflen werden (122, 3.), indem fich hier 
die Kinder der entfernteflen Stämme in feftlicher Einigung zufammen- 
finden. Diefe Stadt ift Allen theuer, wegen der Segnungen, Die jegt 
ſchon in ihr firömen und an die der Jude im Exile mit bewegter 
Sehnſucht denkt (137), und Doppelt theuer wegen der Verheißungen, 
Die über ihre glorreihe Zukunft im Volke umgehen (86... Daher 
hebt fich Die Dichterifche Begeifterung befonders hoch, wo fie die Aus⸗ 
erwählung Sions durch Einführung der Bundeslade dafelbft befingt 
(67.). Um aber die hiftorifhen, zum Theil in trodener Aneinander 
reihung der Hauptthatfachen fid) bewegenden Pfahten, fo wie jene 
Lieder, welche Gottes Schup über Jerufalem befingen (46), für uns 
fruchtbar zu machen, ift fihon eine mühfamere VBermittelung nöthig; 
Doch läßt fich die Wahrheit von der Führung Gottes, von feinem 
Walten über feinem in der Gefchichte begründeten Werke auf eine 
auch und bedautfame Weife darin ohne Zwang finden. Im Zufams 
menhang mit der flegreichen Führung Gottes find auch jene hiſtori⸗ 
fchen Beziehungen, in weldhen das Haus Davids gefeiert wird, 
für und immer neu, denn fie hängen mit den mefflanifchen Erwartun⸗ 
gen zulammen, welche in der Menfchheit nie alt werden. Wir können 
uns mit dem istaelitifhen Pilgrim freudig vorftellen, daß Davids 
Geſchlecht auch nad) den Stürmen der babylonifchen Zeit noch fort 
blüht (122, 5), wie wir mit frühern Sängern uns der Auserwäh—⸗ 
fung Davids frenen (78, 60 ff.) und zur Zeit der Fremdenherrſchaft 
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um den bedrohten Stamımbaun Davids und des Meſſias Klage er- 
heben können, (Pi. 89, 48. „Haft du denn die Menfchen umfonft ges 
haften ?“) 

Bei vielen Klageliedern reicht e8 zur Deutung vollfommen bin, 
zu erlennen, daß der Sänger verfolgt ift, daß er im Grile lebt, 
daß er fein Volk und deſſen Heiligthümer verwüftet fieht, eine ganz 
genaue Angabe der Zeit ift weder für die Erklärung noch für die Ans 
wendung vieler Pſalmen nöthig. Bei vielen bat das Streben, eine 
beftimmte Veranlaffung nachzuweiſen, den Umfaug der unnüßen Lite⸗ 
ratur nur allzu ſehr vermehrt. 


8. 17. 


Indeſſen ſcheint eine Klaſſe von Pſalmen, ſowie eine Anzahl v— von 
einzelnen Stellen jedenfalls unter die Antiquitäten zu gehören, welche 
nie neu werden fönnen, nämlich die Fluch pfalmen. Pf. 35 (v. 34) 1 ff; 
52 (51), 54 (53), 7. 55 (54), 20. 58. 59, 68, 24. Borzüglic Pſalm 
109 (108). 137 Ende. Bei diefen Liedern und Stellen mag man an« 
nehmen, daß fih der Pſalmiſt lebendig in die göttliche Gerechtigkeit 
hineingedacht habe, gleichfam mit ihr und aus ihr rede, oder daß er 
mehr warne und mahne, ald verwünfhe: immerhin widerfprechen dieſe 
Stellen dem „neuen Geſetze“, Das uns Chriftus gegeben hat.“) Gie 
bleiben in dem Pfalter als Denkmäler der alten Zeit fliehen; alles 
Übrige, was den örtlichen und zeitlichen Verhältniffen der Sänger an- 
gehört, läßt fi) entweder unbeſchadet der Auffaflung des wefentlichen 
Gedankens übergeben, oder dient, falld wir eine Klare Anſchauung 
davon haben, zur Belebung der. Empfindungen. 


$. 18. 

Unter allem, was von biftorifhen Beziehungen für die nächfte 
Deutung der Pfalmen von Wichtigkeit ift, darf ein Umftand nicht 
vergeffen werden, welcher einen großen Theil der ganzen Sammlung 
angeht, nämlich, daß viele dieſer Lieder beim öffentlichen Gottesdienft 
der Israeliten angewendet und für liturgiſche Zwecke geſammelt 
wurden. **) 


*) Bol. indeß 2 Timoth. 4, 14. „Alerander der Schmid hat mir viel Übles 
gethan, der Herr vergelte ihm nach feinen Werken.“ 
*) S, oben ©. 214. 
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Folgende beſtimmte Notizen ſind uns hieruͤber erhalten: Die 
Leviten fangen beim täglichen Opfer am erſten Wochentag (Sonntag) 
Palm 24 (v. 23.): Des Herem ift die Erde und alles, was fie a 
füllt; Montag Pf. 48 (47), Dienftag Pi.82 (81), Mittwod Pi.9, 
Donnerftag Pf. 81 (80), Freitag Pf. 93 (92) am Sabbath Pi. 92 (91.).”) 
Das fünfte Buch der Pfalmen hat zwei Gruppen von Liedern, welhe 
vorzugsweife ‚bei hohen Feten gefungen wurden. Die eine Grupy 
heißt das Hallel, weil jedem durch ein Halleluja die Aufforderung 
zum Lobe Gottes voranfteht. | 

Es find 6 Lieder 113 — 118 incl. (Bulg. 112 Laudate pueri— 117 
Confitemini),**) ausgezeichnet wie durch dichteriſchen Schwung, jo durd 
ihren Lehrinhalt. Man recitirte dieſe fehönen Lieder an den Nemo 
den, an Pfingften, bei der Feier der Tempelweihe; am feierlichſen 
aber.beim Laubhütten und Ofterfefte. Nämlich‘ beim erftern wurden 
Diefe Pfalmen in den berühmten beleuchteten Abendverfammlungen vor 
getragen und vom Volke mit Refponforien beantwortet. Wenn bi 
Diefer Gelegenheit das Wort „Hoflanna” (Palm 118, 25.) erſchol, 
fo wurden von den Verfammelten die Feftmaien gefchüttelt, daß ein 
Saufen durch den Tempel gieng (Sukkah K. IH. Maſſ. 9.). Bein 
Ofterfefte wurden diefe ſechs Pſalmen nicht nur während der Sclad 
tung der Lämmer im Tempel von den Leviten, fondern auch von allen 
Israeliten zu Haufe bei der Oftermahlzeit gefungen. ***) Daher waren 
diefelben wohl die befannteften der ganzen Sammlung, befonders der legt 
(Pf. 118, nad der Vulg. 117.), woraus das „Hoflanna“ beim Einige 
Chrifti genommen wurde wie zum Theil die andern Begrüßung De 
begeifterten Menge. Es ift in ihm auch von dem Steine die Rede, den 
die Bauleute verworfen haben, der aber zum Eckſteine werden wird. ) 


*) Miſchnah, Tamid K. VII. Maſſ. a. 
ee) Bei der Oſtermahlzeit, wo das Hallel recitirt wurde, machte man eine Pauſe 
und zerlegte dadurch das Hallel in zwei Theile. Die Jünger Hillel's nah⸗ 
men einen (Pf. 113.), die Schammäaner zwei (Pf. 113 und 114.) zum fleiom 
Sallel. Pesachim. f. 118. a. Über hie Benennung großes Hallel (Bf. 11 
— 137%) f. Buxtorf Lex. chald. s. v. bbn. 
⸗**0) Bol, den Bericht der Evangeliften von der Dfiermahlzeit Chrifti Matth. 26, 30, 
Marf. 14. 26. Hai vuynoavyres ELjAIov eis To 0p0g. 
+) Der Talmud faßt die Hauptmomente des Inhaltes vom Hallel in 5 Punlit 
zuſammen: 


I Yan Drnam mom man na SD Dr nyarp DINND a 
D) 


” 
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Die 15 Stufenpfalmen (120— 134) wurden am Laubhüttenfefte auf 
den 15 Stufen des Aufgangs zum Prieftervorhofe vorgetragen. (Mifch- 
nab, Sukkah C. V. Mafl. 4.). 

Manche Lieder zeigen von felbft eine urfprünglihe Beſtimmung 
für den öffentlichen Gottesdienft, namentlich jene Bfalmen, in welchen 
das Nefponforium vorlommt! „Denn ewiglich währet feine Güte.“ *) 
Daß für die Theilnahme des Volkes an öffentlichen Gebeten nur kurze 
Formeln gewählt werden fonnten, iſt natürlich, die genannte Formel 
finden wir bei folchen öffentlichen Andachten, welche geichichtlich merk, 
würdig wurden, von David an bis nach dem Erile. 1) Bei der Ein- 
führung der Bundeslade flimmten Heman und Iduthun an: „Dat 
tet dem Ewigen;“ worauf die Erwiederung folgt: „Denn ewiglich 
währet feine Güte” (1 Chron. 16, 41.). 2) Unter Abfingung Diefes 
Refponforiums erfüllte fich der neugebaute Tempel Salomoh’8 mit Herr- 
lichkeit (2 Chron. 5, 13. 7, 6.). 3) Ahnlich unter Joſaphat (2 Chr. 20, 21.), 
und 4) unter Serubabel I. (Esra 3, 11.). Darauf bezieht fih wohl 
die allgemeine Aufforderung in Pf. 99 (100). An Pf. 135 (136) 
haben wir ein vollfommenes Mufter einer alten, israelitifchen Litanet. 
Dal. Pf. 146. **) 


- 


$. 19. 

Die jüdifche Eintheilung des Pfalterd in 7 Abfchnitte zur Durch⸗ 
betung in einer Woche ift, wie e8 fheint, nicht vorchriftlih. Sonn⸗ 
tag Pf. 1—29. Montag 30— 50. Dienflag 51 —72. Mittwoch. 
73 —89. Donnerſtag 90 — 106. Freitag 107— 119. Sabbath 
120 — 150. 

. Die griechifche Kicche theilt ihrerſeits zum liturgifchen Gebrauche 
den Pſalter in 20 Sitzungen ein, wovon jede 3 Stationen hat. ***) 

In unferm Brevier find die Pfalmen mannigfach mit den Lektionen 


Auszug aus Egypten, Spaltung des rothen Meeres, Gefebgebung, Aufer⸗ 
ftehung der Todten, und Leiden des Meſſias. Pesachim f. 118. a. 
2) on Ddyb 2. ©. Pf. 118 (117), 1. 2. 3.4. 29. In Pf. 106 und 
107. am Anfang intonirt. Wahrfcheinlich nimmt Pfalm 77, 9. Hierauf Bezug. 
”) S. Du Cange 8. v. xasıcua und oradıs. Die Neftorianer Haben 29 
NPTIS ans dem Bfalter gemacht. Cod. or. Monac. 147. 
“se, Kür außerordentliche Bußtage bei Galamitäten (f. Joel 1, 14. 2, 12 ff. 
1 Maccab, 3, 46.) fcheinen mehrere. Pfalmen gedient zu haben. Bol. a4 (43), 
60 (59), 74 (739), 77 (76.). Ob Pfalm 90, 17. mit Bf. 91,1 ff. ſchon 
vor Chriſtus zum Todtengebete gehörte, läßt ſich nicht beflimmen: Dy) YM)- 
Haneberg, biblifche Offenbarung. 





322 V. Abſchnitt. K. 4, Die heilige Poefie. 


und Hymnen der Tagesfeier verwebt. Fuͤr unſere lateiniſche Ausgabe 
der Pſalmen verdient auch bemerkt zu werden, daß in Beziehung auf 
Zählung keine volle Übereinſtimmung mit den hebräiſchen herrſch 
Bald zieht unſere Überſetzung zwei Pſalmen des hebräiſchen Textes 
in Einen zuſammen, bald iſt das Umgekehrte der Fall. Doch werden 
beiderſeits 150 Pſalmen gezählt: Der Vulgata iſt hierin die alte grie 
Hifche überſetzung (LXX.) vorangegangen; beide ſtimmen überein, ) 

Das ganze Bud) führt im Hebräifchen den Namen Thehilin, 
Zoblieder, weil felbft durch die Klagepfalmen das Lob Gottes dırd- 
fheint. Unfere Benennung: Pfalter iftnicht ganz genau, mag man 
annehmen, daß die urfprüngliche Bedeutung fei: „Harfe“ *'); ode, 
was wahrfcheinlicher ift, daß damit eine „Sammlung von Pfahnm‘ 
gemeint fei. Nämlich die urfprünglihe Bedeutung von Pfalm, als 
Überfeßung vom hebräifchen Mismör ift nicht „Lied“, fondern Res 
die, oder Saitenfpiel. Diefer Name bezieht fi) alfo auf den mufla 
liſchen Vortrag, nicht auf die Dichtung. Doch hat ſich der Sprah⸗ 
gebrauch bereits vor Chriftus feftgeftellt und man verfteht unter Pia) 
men die 150 Lieder Davids und feiner Nachahmer oder Nachfolger. ”) 
Häufig wird das Ganze citirt als: „David;“ fo in Der Ausgabe dt 


abyffinifchen Kirche. +) 


*) Die erften 9 Bfalmen find im Griechiſchen, Lateinischen und Hebräiſchen gleich 
abgetheilt. Der zehnte Pfalm des Hebräifchen wird yon der Bulgata mit dem 
neunten als Giner gerechnet. Bon da an bleibt aljo die Bulg. um 1 zul 
Dieß geht bis zum Pf. 113 des hebräifchen, oder 112 des Lateintjgea 3 
tes fort. Nun zieht die Vulg. nochmal zwei hebräffche Pfalmen in einen I 
fammen, nämlih 114 und 115 zu Pſ. 113. Sie iR jetzt nm 2 zuräd, jedehh 
nur bis V. 9 des hebraͤiſchen Bf. 116; denn von V. 10 am rechnet fir einen 
neuen Pſalm 115, fo daß fie jegt wieder um 1 zurüd iſt. Dieß dauert DE 
Bi. 147 des bebräifchen Textes, welchen die Bulg. von V. 13 an tem, 
Don da an flimmt fie bis zum Ende mit der hebräffchen Zählung überein. 
Diefe Abweichung if nicht auffallend, da auch in manchen Handſchriften 0" 
ders abgetheilt wird, als in unſern hebrälfchen Ausgaben, Auch R. Sant 
Gaon theilt anders ab. 
So Cuthymius praef. in psalm. Weairrpıov xugios öpyavov Eidos Navis 
zap EBpaioıs ovouaköuevov. 
»**) Der Koran Fennt den Pfalter nach einem Namen, welcher dem hebraiſche 
Mismör entſpricht: 37, Sure XVII. 55. Marac. Der Pfalter gehört ad 
der Lehre des Islam zu den 4 Urkunden der Offenbarung: Pentateuch, pfal 
ter, Gvangelium , Koran. - 
+) ©. die Ausg. v. Lubolf. 


** 
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8. 20. 


Will man nah Obigem die Palmen dem Inhalte nach in Lies 
der der Klage und des Leidens, Lieder der Sehnfucht nach Befrtedis 
gung auf der Erde und in Lieder der überfinnlichen Befriedigung in 
göttlicher Liebe‘ fondern — was freilich eine numerifih fehr ungleiche 
Abtheilung hervorriefe, — fo wären im Pfalter die Grundgedanken 
für das Buch Job, den Prediger und das hohe Lied ausgefprochen.*) 


C. Das Buch Job, 


$. 21. 


die ewig gültige Urkunde menſchlicher Klage in den ſchwerſten Reis 
den, ift eine der fchönften Erfcheinungen auf dem Gebiete der leh⸗ 
renden Dichtkunſt. Ein großer Gegenfitand wird hier behandelt, näms 
lich die Frage: Wie es denn mit der Lehre von einer gerechten Welt- 
regierung Gottes vereinbar fei, daß der Gerechte oft fhwer lei— 
det, während der Frevler glücklich ift? 

Diefe Frage fcheint freilich eher für die fpekulative Theologie, als für 
die Poefle geeignet. Allein fie wird dadurch anſchaulich und ein Gegen- 
ftand Iebensvoller Darftellung, daß fie zunächſt an eine Thatfache 
angektlüpft if. Jobs Leiden geben eine beftimmte und zugleih mans 
nigfaltige Anfchauung von der Lage eines Gerechten, welcher Schweres 
erduldet. Überdieß redet der Leidende felbft; er ift aus der inners 
fien Empfindung eines fohweren Kampfes heraus der beredte Dols 
metſch einer Frage, welche Zaufende von Unglüdlichen ftammelnd aus» 
gefprodhen und zahllofe Denker zu Löfen verfucht haben. Seine Seele 
erträgt alle denkbaren Leiden und wird dadurch angeregt, die ganze 
Zonleiter menfchlicher Klagen zu durchlaufen. Er hat zuerft durch 
Blünderung und Viehſeuchen feine Güter verloren, dann durch einen 
elenden Tod feine Kinder, Zuletzt ift ex felbft von der entfeglichiten 
Krankheit, dem Ausfabe, heimgefucht worden, im Zufammenhang mit 
all jenen Gemüthsleiden, welche dieſelbe zu begleiten pflegen; dazu 
famen die Vorwürfe feiner Frau, der Hohn feiner frühern Unterges 
benen und endlich ein unermeßlicher Seelenfampf über die Stellung des 


*) Pſalm 73 und 90. kann als Kompendium von Job, Pfalm 45. vom hohen 
- Xiede angefehen werben, 
21* 
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Leidenden zu Gott, ein Kampf, welcher durch die Reden ſeiner Freunde 
vermehrt ward. 

So kann alſo nicht bezweifelt werden, daß die Frage erſchöpfend 
dargeſtellt ift, zumal da Job zum Voraus als Gerechter geſchilden 
wird, eine Schilderung, welche theils durch die Selbſtvertheidigung 
Jobs, theils duch das Zeugniß der Freunde beſtätigt wird. Auf 
Lebensvollfte ift alfo hier ausgefprochen: Siehe, Gerechte Leiden, fage 
mir, wie dieß mit der Gerechtigkeit Gottes vereinbar fei? 


$. 22. 


Wie ſteht e8 aber mit der Löſung der großen Frage? Tri 
Freunde Jobs, welche ihn in feinem Elende befuchen, bemühen fh, 
diefelbe zu Löfen. Sie gehen von dem einfachen Sage aus: Gott lann 
nicht ungerecht fein, Job feidet, alfo muß wohl Job auf irgend eine 
Art gefündigt haben. Ä 

Obwohl alle drei Freunde Jobs fich -in der Verfolgung dieſes 
Schluffes gleich find, fo ift Doch ungleich ihre Kraft in der Vertheidi 
gung der Gerechtigkeit Gottes. Eliphas, der erfte Freund, ift am 
reichften an Gedanken und Umfiht; Bildad, der zweite, ift fehr heftig 
und Zophar, der dritte, am ärmften an eigenen Gedanken. 

Weſentlich gefördert wird aber durch das von allen dreien Bor 
gebrachte die Löfung der Frage nicht. Wenn fie Gottes Macht oder 
Weisheit befchreiben, fo behauptet Job, dieß felbft zu vermögen; die 
Schwierigkeit beftehe nicht darin, Gott als weife und mächtig zu der 
fen, fondern die Thatfachen vom Unglücke der Gerechten mit de 
hohen Eigenfchaften Gottes zu vereinen. Wenn fie mit ihren Shläl 
fen in das Geheimniß feines, Gewiffens eindringen und behaupten, es 
müffen dort Sünden verborgen fein, fo ftraft fie Job über ihre Her 
lofigleit und Vermeſſenheit. | 

Die ganze lange Streitrede zwiſchen Zob und den drei Freunden 
K. 3— 31. dient-mur dazu: 1) den ganzen-Umfang der Frage über 
das Unglück der Gerechten allfeitig zu beleuchten, 2) die Scheinldfun 
gen als nichtig darzuftellen, und 3) insbefondere das. hochmüthige 
Vertrauen auf Formeln in ſolchen Fragen, wo menschliche und gölt 
liche Freiheit zugleich in's Spiel fommt, zu erfchüttern. Job ift mit 
den drei Freunden einig im Glauben an Gott, an feine Macht und 
Größe, aber wenn fie ihr Wiffen von Gott zu Formeln geprägf 
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haben und durch diefe nachweifen wollen, wie Gott handeln müffe, fo 
erhebt fich Job gegen fie mit flegreicher Beredtfamfeit. 

Diefes Streitgefpräch ift daher von großer Wichtigkeit; wäre der 
Phariſäismus verbefjerlich gewefen, er hätte fich ſchon durch das Stu⸗ 
Dium dieſes Buches bekehren können. Es ift eine Grundanfchauung 
des Pharifäismus, von dem Begriffe der Gerechtigkeit Gottes aus alle 
Erfcheinungen mit Nothwendigkeit zu beurtheilen. *) Gott wird wie 
eine Sache behandelt, wie ein Rechenegempel, worin ein von unſerem 
Geifte ergründliches, ihm unterworfenes Nothwendigkeitsgeſetz herrfcht. 
In dieſer Anfchauung find die Freunde Jobs und diefelbe wird von 
diefem vernichtet. 

Es Hilft den Gegnern Jobs wenig, daß fie Vertheidiger der Sache 
Gottes find, denn durch unwahre Bertheidigung gewinnt Ddiefelbe 
nichts. „Wollt ihr Gott zu Lieb Frevel reden und zu feinen Gunften 
Zrügerifches fprehen? Wollt ihr ihm fchmeicheln oder feine Advofaten 
fein?“ (13, 7 f. Obwohl demnad) die Frage felbft nicht gelöst ift, 
fo find doch dieſe Streitgefpräche gut angelegt; Job zerftreut mit der 
fchmerzlihen Wahrheit feines Zuftandes und feiner wirflihen Ans 
ſchauung die Scheinbefriedigung eines ftolzen Syftens. Sein Grund» 
ſatz ift, fich felbft nicht mit Theorien belügen zu wollen, welchen die 
Wahrheit der Erfahrung widerfpricht. Freilich verdunfelt fih ihm 
auf Diefem Standpunkte manchmal die Gewißheit der Unfterblichfeit 
der Seele, aber dafür fteigert fich feine Ahnung der ewigen Bergel- 
tung bis zur Begeifterung: „Ich weiß, mein Erlöſer lebt... aus 
meinem Fleifche werde ich Gott ſchauen“ (19, 25.). Würde Diefe 
blitzaͤhnlich durchleuchtende Anfchauung bleibend gewefen fein, fo 
hätte Job felbft nRht nur. die Scheinlöfung vermeffener Theorien 
widerlegt; fondern er wäre felbft der Löfung der Frage nahe gekommen. 
Doch das Folgende zeigt, daß er an der Wahrheit nur worüber» 
geftreift ift. 


j — 

*) Selbſt die Jünger Chriſti waren anfangs in dieſer Anſchauung befangen. Siehe 
ch. 9, 2., wo Chriftus bie Jünger corrigirt: Neque hie peccavit, neque 
parentes ejus, sed ut manifestentur opera Dei in illo. Vgl. Hillel's Be: 
trachtung über einen Schädel, Aboth 2, 7. Bei ven Mohammedanern ift 
diefe pharifäifche Theodicee fehr ausgebildet. Aus Dſchelaleddin's Mesnevi 
(Buch IE. in der Münchner Hpfchr. F. 9 ff.) it der Zank Moſis mit Gott 
wegen bes von einem Weiter erfchlagenen Kunben bekannt. 
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$. 23. 


Der wirklichen Löfung der Schwierigkeit fommt die Erörterung 
durch dasjenige näher, was ein fünfter Redner, Namen? Elihu, bei- 
bringt. Er ift in der Einleitung des Buches gar nicht genannt, er 
bezeichnet ſich felbft als einen Züngling, welcher mit Ehrfurcht ges 
fhwiegen habe, während die ergrauten Alten fprachen; nun aber, da 
fie nichts Befriedigendes vorgebracht hätten, wolle er dem Drange 
einer beffern Anfchauung nicht länger widerftehen (8. 32.). 

Anfangs fheint allerdings Elihu (N. 33.), wenn auch anf vers 
fchiedenem Wege, dahin zurüdzufehren, wohin die vorausgegangenen 
Redner gezielt hatten, indem er den Job zu einer Selbftprüfung ew 
muntert, welche ihm zur Abwendung der göttlichen Strafe einen Weg 
der Buße zeigen werde. Doch ift in feiner Darftellung der göttlichen 
Züchtigungen ſchon ein bedeutender Fortfehritt zu ſehen; denn er öffnet 
uns über der zur Befferung eines Sünders verhängten Krankheit den 
Blick zu der Fürbitte von Engeln (33, 23.). Allein noch weit mehr 
zeigt fich die Förderung der Löfung des Raͤthſels durch Diefen Red: 
ner in der Betrachtung, welche er (von K. 34, 13—37, 24.) über 
Gottes Wundermaht in der Natur anftellt. Die Schilderung 
Elihu's von den Zeichen der göttlichen Macht und Unerforfchlichkeit 
in der Natur wird nur von jener übertroffen, welche unmittelbar dars 
auf Gott felbft in den Mund gelegt wird. 


Gottes Stimme läßt ſich nämlich (8. 38, ı ff.) aus einer Sturm 
wolfe hören. Durch fie werden Job und feine Freunde auf unerforſch⸗ 
liche Rathichlüffe Gottes in der Natur aufmerkſam gemacht. Da tft 
nicht bloß Solches, was dem Menfchen befreundet und dienftbar ifl, 
wie Wafler, Wein, Obft, Kom, Rinder und Schaafe, fondern auch 
das wilde Einhorn, das Krokodil, defien Beftimmung er nicht Fennt. 
Wird der Menfh darım die Eriftenz diefer Naturerfcheinungen aufs 
heben, darf er den Schöpfer diefer großen Welt darum hofmeiftern, 
weil er den Grund Diefer Dinge nicht erkennt? Nein. Aber warım 
will er denn in der moralifchen Welt nur das annehmen, was voll 
fommen mit feinem Fühlen und Erkennen im Einklange ift? 

Wenn man alfo Die Naturbetrachtung in der Rede Elihu's und Got- 
tes felbft zufammennimmt, fo ift das Gefammtergebniß aller Gefpräde: 
Erweckung eines unbegrenzten Zutrauens zu Gottes. Madıt 
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und Weisheit. Alfo wird am Ende doch feine Einficht in die ins 
nern Gründe der Leiden erreicht. 


$. 24. 

Dagegen ift duch den Schluß, verbunden mit der Einleitung, ein 
Blick in das Innere der Leiden des gerechten Dulders eröffnet. 
Daſſelbe ericheint hienach als VBerfuhung, ald Prüfung. Nicht als 
ob Gott ihrer bedürfte, um inne zu werden, was am Menſchen fei, 
aber Der unfelige gefallene Geift, welcher den Menſchen beneidet, be 
darf ihrer, um das Gericht Gottes als gerecht zu verehrten. Wenn 
ein in tiefes Dunkel verfenkter, von ſchweren Leiden allfeitig angegriffener 
Menfchengeift dennoch Gott getreu bleibt, dann ift die Schuld des 
bevorzugten Geiftes, welcher Gott im hellern Lichte ſchauen konnte, 
ganz entihieden. Der Sieg der Heiligen über die Berfuchung ift das 
Gericht der Dämonen und ihrer Nachahmer. *) 

Für den Leidenden und Geprüften felbft ift die Prüfung dadurch 
ein Gewinn, daß er in diefer Lage Tugenden entwideln und Verdienfte 
erwerben kann, welche in feiner andern möglid) find. *9 

Jedenfalls iſt die Prüfung das Mittel, die freie biugebung an 
Gott zu bewähren. 


8. 25. 

Die Anlage diefer Prüfungsgefchichte ift fo, daß das Buch für 
Leidende wahrhaft belehrend und tröftlich werden fann. ob tritt als 
wirklich Geprüfter auf, denn er weiß nichts von den höhern Beweg- 
aründen feiner Prüfung. Der Lefer blickt auf ihn wie ein Zufchauer 
auf ein Scaufpiel herab, in welhem der Hauptheld eine Gefahr 
beftehen fol, welche er nicht fennt. Jobs Leiden ift wahrhaft menſch⸗ 
ih, die Erklärung aber übermenſchlich. 


$. 26. 


Diefe Momente feitzuhalten, ift für das Verſtändniß dieſes merk⸗ 
würdigen Buches vor allem noͤthig. Doch möchten auch folgende Bes 
merkungen nit unnüß fein. Job iſt eine hiftorifhe Perſon, was 
nicht nur aus der Angabe feines Baterlandes Uz in Nordarabien, 


*) Nescitis quoniam angelos judicabimus. 1 Cor. 6, 3. DEN DI: 
Pfalm 49, 16. 


**) Spectaculum facti sumus mundo et Angelis. 1 Cor. 4, 9. 


N 
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oſtwärts von dem idumäiſchen Petra, und der Heimath feiner Freunde 
zu erhellen fcheint, fondern durch mehrfache Berufung anderer bibli 
chen Schriftiteller gewiß ift. Ezechiel jet ihn dem Noe und Daniel 
zur Seite (14, 14.); im Buch Tobias (2, 12.) und im Brief Jafobi 
(5, 11.) erfcheint er als Mufter der Geduld. *) 

Sedenfalls ift das Buch Job vor dem Exile verfaßt, da bereit? 
Ezechiel es kennt und nah dem Büchlein Tobias [don aſſyriſche Op 
lanten zur Zeit des Iſaias es kannten. 

Die Sprache desfelben trifft fo vielfültig mit jener der Sprüd» 
wörter zufammen, **) daß man fid) Der. Bermuthung nicht enthalten kann, 
es fei dieſes Buch zur Zeit Salomoh's ***) verfaßt oder überfeßt worden, 

Dafür, dag wir die Überfeßung oder Bearbeitung eines Bert 
vor und haben, welches über die Zeit der Berufung Mofts hinauf 
reicht, fpricht auch der Umftand, daB von der wunderbaren Führung 
Israels, die doch für den behandelten Zweck von großem Gemidte 
gewefen wäre, gar nicht die Rede ift, ferner, daß der am Dornbuſche 
geoffenbarte Name Gottes +) im Verlaufe der Reden nicht vor 
fommt. ++) Die Sitten, welche fih in der Umgebung Jobs zeigen, 
find patriarchaliſch; doch fehlt e8 nicht an Anfpielungen auf egyptiſchen 
Luxus, was daraus zu erflären ift, daß durch die Heimath Jobs an 
Petra vorüber die Handeläftraße zog, welche Egypten mit Aflen, ſo⸗ 
wie jene, welche Arabien mit Syrien verband. FFF) Diefe Lage mag 
zum Theil als DVeranlaffung jener Weisheit gelten, durch welde die 
Bewohner Nordarabiens — die Nabatäer — berühmt waren. *7) 


*) Die Talmubiften, Baba bathra f. 15 a, fagen allerdings gan N IR 
. —2 NON 82) „Ginen Sob hat es nie gegeben und nie hal ein 
folcher gelebt, fondern er iſt poetifche Fiktion;“ allein anderwärts wird Mt 
von Rabbinen als Zeitgenofie Moſis dargeftellt. 
**) ©. den Commentar v. Rofenmüller, Einl., und Jahn Einl. II. Th., II und 
IV. Abfchn. S. 787 f. 
”r) Vielleicht durch Afuph, deffen Pfalmen dem Geifte und dem Style nach ſich 
ſehr innig an Job anſchließen. 
7) mm 
+7) An der Einen Stelle, die hievon eine Ausnahme macht, ſteht in Hofer. ein 
anderer Name Gottes. 12, 9. Dafür DN. 
717) S. Stidel, das B. Hlob 1842. ©. 771. 
*) Obad. 8. Jerem. 49, 7. Baruch 3, 22 fi. Diefe Stellen fprechen zunächl 
von Edom und Theman. Gliphas, der weifefle von den Freunden Jobs, M 
aus Theman. (D. h. ein Themubäer.) . 
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S. 97: 


Einer befondern Erläuterung bedarf die Rolle, welche der Satan 
im Buche Job fpielt. Einige haben finden wollen, hiedurch fei eine 
fonft in der Schrift mangelnde Borftellung von überirdifchen Wefen 
eingeführt. Allein nicht bloß in der Biflon des Zacharias (3, 1 ff.), 
in welcher der Satan als Ankläger des Hohenpriefters Jeſus erſcheint, 
ſondern auch aus der Zeit des Königs Joſaphat haben wir eine ver- 
wandte Erſcheinung. Michaia fieht, wie ein Lügengeift die Vollmacht 
erhält, einen der Lüge verfallenen Propheten zu bethören (1 Kön. 
22, 19 ff.).). Diefe Thatfache beruht auf derfelben Grundvoritellung, 
wie die im Buche Job vorkommende. Ein Reich böfer Engelwefen 
hat einen beftimmten Wirkungsfreis; Gott läßt das Böfe bis zu einem 
gewiffen Grade gewähren, theild zur Beftrafung der Sünder, theils 
zur Prüfung der Gerechten. 

Wie der böfe Wille eines Menſchen big zu einem Grade, den 
nur Gott weiß, ſich frei bewegt, bald zur Strafe, bald zur Läuterung 
feiner Mitmenfchen, fo der böfe Wille des Satans, 


838. 

Da das Bud Job Skreitreden enthält, fo ift billiger Weiſe ſchon 
längſt die Frage aufgeworfen worden, ob wohl die Reden der Freunde 
Jobs und Jobs ſelbſt in gleicher Weiſe als Wort Gottes gelten koͤn⸗ 
nen, wie jene, welche dem Allmächtigen ſelbſt zugeſchrieben werden. 
Die befriedigendſte Antwort ſcheint mir hierauf der heilige Auguſtinus zu 
geben, wenn er bei Anführung einer Rede des Eliphas bemerkt: „Mei⸗ 
nes Erachtens hat diefer Ausfpruch Fein göttlihes Anfehen, denn er 
gehört nicht dem Job an, welchem von Gott ein ganz befonderes 
Zeugniß darüber gegeben wird, Daß er mit feinen Lippen vor dem 
Herrn nicht gefündigt habe, fondern einem feiner Freunde, welche ind» 
gefammt Unheil» Tröfter genannt (16, 2.) und von Gott felbft 'verur- 
theilt werden. Jedoch will ich Damit nicht fagen, daB dieſe von Gott vers 
urtheilten und vom heiligen Manne felbft befchuldigten Freunde nichts 
Wahres hätten fagen können, fondern nur, dag man nicht all’ ihre 
Worte für wahr halten müffe. Obwohl fie nämlich gegen Job feine 
Wahrheit vorgebradht haben, fo kann doch Jemand, der gut zu 


*) Bgl. Pſalm 109 (108), 6. 
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unterſcheiden weiß, einen Gedanken aus ihren Reden zur Bekraͤftigung 
der Wahrheit ausheben.“ *) 


$. 29. 


Die äußere Anlage geht aus folgendem uͤberblicke hervor: 
Einleitung. 8. 1. 2. Schilderung des anfänglichen Reichthumd 
Jobs, feiner Frömmigkeit, wie feines Unglüds, Benehmen feind 
Weibes. Ankunft der drei Freunde, welche, ſtatt ihn zu tröoͤſten, mit 
ibm rechten. 
I. Streitgefpräch mit den Drei Freunden. K. 3—31. in drei Men, 
Erfter Alt: 1) Jobs Klage (3), Antwort des Eliphas. 
2) Jobs erneuerte Klage (6. 7), Bildads Emiv 
derung. 
3) Job beharrt auf feinem Rechte (9. 10.) Zophar. 
Zweiter Alt: ı) Job leitet einen neuen Kampf ein (12. 13.14. 
Eliphas antwortet (15.). 
2) Job replicirt (16. 17), Bildad erwiedert (18). 
3) Jobs Rede fteigert ſich (19), Zophar verſucht 
zu antworten (20.). | 
Dritter Akt: 1) Job zeigt Das Räthfelhafte der Führung Gottes 
(21), Eliphas rügt ihn (22.). 
2) Job erklärt feine Freunde für unfähig (23. 29) 
Bildad tadelt ihn (25. 26.). 
3) Job vertritt feine Anſchauung fo meiſterhaft 
daß alle verfiummen (27. 28. 29. 30. 31.. 
II. Der Züngling Elihu teitt zur Belehrung Jobs auf (3% 9 
34. 35. 36. 37.). 
1. Gott felbft, aus einer Sturmwolke redend, beſtätigt Elihu's Worte. 
(38. 39. 40. 41.). 
Zum-Schluffe beugt fih Job vor Gott (42, 1—6.), feine dei 
Freunde erhalten von Gott eine Rüge und Buße, Job aber wird in 
Doppelt glückliche Lage zurückverſetzt. 





§. 30. 
Die Rede Elihu's und Gottes läßt fich vom Borangehenden nicht 
trennen, wenn nicht alles unvollendet bleiben fol. Elihn's Überlegen 


*) Contra, Priscill. et Origen. c. 9. 
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beit tritt um fo lichter hervor, je mehr man die Reden Gottes felbft, 
zufammengenommen mit dem Anfange und Schluffe, als wahre Vollen⸗ 
Dung der dichterifchen Anlage würdigt. Es gehört zu den unglüdlich 
fien Muthmaßungen Eihhorms, in Elihu einen vorlauten, unreifen 
Züngling zu fehen. Über Elihu's und Gottes Reden kann nur Ein 
Urtheil gefällt werden. 


D. Der Prediger *9 


8. 31. 


kann als Bervollftändigung Jobs, als zweiter Theil einer zuſammen⸗ 
gehörenden Trilogie betrachtet werden. In Job zeigt ſich der Menſch 
im Kampfe unter der Natur, von ihr überwältigt, im Prediger 
erſcheint der Menſch mitten in den Naturgenuß geſtellt im Kampfe. 
Es herrſcht im Prediger ein Kampf von Zweifeln. Einzelnes klingt 
ganz epikuräiſch, und zwar nicht bloß in ſofern als der finnliche Le⸗ 
bensgenuß über alles erhaben feheint, fondern auch hinfichtlich der 
Borftellung von einer, wie es fcheinen möchte, fataliflifchen Nothwen⸗ 
digkeit. „Das Geſchick der Menfchentinder ift wie das Gefhid des 
Viehes; eines flirbt wie das andere; der Vorzug des Menfchen vor 
dem Thiere iſt ein Nichte... Alles kehrt zurüd in den Staub... 
Wer weiß, ob der Geift der Menfchenfinder in: die Höhe fteigt... 
drum ift nah meiner Meinung nichts beffer, als daß der Menſch gu⸗ 
ter Dinge fei” (3, 19 ff.). „Nach meiner Anftcht ift nichts aut.... 
als daß jeder Menſch effe und trinfe und in all feinem Thun das 
Beite ſehe“ (3, 12. 33.).”) Nach ſolchen einzelnen Stellen möchte 
allerdings diefes Büchlein als ein den Glaubenslehren des alten Tefta- 
mentes fremdes, ja entgegengefeßtes Produkt erfcheinen. ***) Allein 


*) Im Hebraiſchen — bie Feminalform wie bei MD. Schon bie LXX. 


überſetzten Exxinsıaorys. Vulg. Ecelesiastes. 

*4) Bol. 1 Cor. 15, 32. Daywuev xal rinuev augıoy yao aroIvjoxouer. Bol. 
den Grundſatz Spifurs bei Afhenäus XII. $. 67. (t. III.“ S. 258. Tauchn.): 
Aoxn xai bite wayros ayasod 7 rs yaoroos y dovn. — Vom Fatum 
fieh Koheleth 1, 2 ff. 3, 1 ff. 9, 2. 12. 

ee) Nach Bajifra rabba par. 28. f. 161. e. 2. wollten die (alten) Gelehrten 
den Koheleth für apokryph erklaͤren, weil ſeine Lehren zur Ketzerei neigen. 
.eryD ab Dion D)O2A. Nach dem Talmud Schabbath f.30. c. 3. war 
ren die Widerſprüche, welche darin vorkommen, anfößig. 
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ſobald man das Ganze im Auge behält, loͤſen ſich dieſe Schwierig⸗ 
keiten. — 


8. 32. 

Der Prediger will nämlich im Gegenfage zu mehrern falfchen 
Mitteln, die Zufriedenheit zu erlangen, den wahren Weg zu Derfel- 
ben zeigen. Alle Unzufriedenheit geht hervor aus dem Beftreben, et- 
was zu befigen, was nicht gewonnen und etwas zu fliehen, was nicht 
vermieden werden kann. Hocmüthiges Streben, die Urfache der Dinge 
zu erforfchen oder das unerfättliche Verlangen nach den unſichern auf 
fern Gütern ift die Hauptquelle der Unruhe, Unmäßige Furt vor 
dem Tode gefellt fi) dazu. Der Menſch verkennt aber in all dielem 
Streben feine Stellung zu Gott umd der Welt; er nimmt fich zu viel 
heraus in diefer Welt. Das Werft Gottes in der Natur ſteht hoch 
über dem feinen Menſchen; fo gewaltig ift Diefes Rieſenwerk, daß 
der Menfch darüber feine Linfterblichfeit vergeffen möchte. Jedenfalls hat 
er fich nicht zu ftrräuben, wenn die Reihe des Vergehens an ihn Eommt, 
da er ein Gefeh des Werdend und Sterbens über allem herrfchen 
fiebt. Da der Menfch das Ganze nicht überfchaut, noch viel weniger 
aber e8 beherrſcht, fo wird er unnöthig fih mit Syſtemen plagen; 
auch bleibend etwas fefthalten zu wollen (im Geige), ift thörichtz der 
Gang des Werdens und Vergehens ift unaufhaltfam — bleibend ift 
nur, was ſich auf Gott bezieht, und rathſam folcher Lebensgenuß, der 
duch Gottesfurcht begrenzt if. Ein gottesfürchtiger Lebensgenuß tft 
befier, als alles hohe Sinnen und Träumen über die Räthfel der Welt; 
mit allem Gedanfenflug eroberft du nicht einmal eine Überficht über 
die Welt, gefchweige denn einen Befik und durch ihn Zufriedenheit; 
"Dagegen . gewinnt gottesfürchtige Lebensfreude, wenn auch vorüber 
gehend, doch in Wahrheit der flüchtigen Erfcheinung eine wirkliche 
Frucht ab. " 

Die unerläßliche Bedingung der Zufriedenheit ift Unterwerfung 
unter Gottes Rathfchlüffe; foviel fih mit diefer Unterwerfung Genuß 
irdifcher Güter vereinen läßt, ſoviel ift auch von der Außenwelt befriedis 
gend für die Menfchenfeele. 

An diefem Lichte angefcheut, ift dieſes Büchlein uns fehr werth- 
voll. Es demüthigt und erhebt den Menfchen zu gleicher Zeit. De 
müthigend find die Hinweifungen auf unfer Unvermögen gegenüber 
einer hohen Weltmacht; erhebend aber die Erinnerungen an unfer Ber 


r 
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haͤltniß zu Gott, Weil Gott über diefem großartigen Kreislaufe des 
Berdens und Bergehens fteht, ift es nicht traurig, felbft dem Geſetze 
des Vergehens im Tode zu huldigen. Darum fchwingt fi) die Des 
tedtfamfeit des Verfaſſers da am höchiten, wo er das Greifenalter als 
Hingang in den Tod zeichnet (8: 12.).) „Wenn die filberne Schnur 
reißt (der Athem) und bricht die goldene Schaale und zerichlagen wird 
das Rad am Brunnen — fo kehret der Staub zur Erde, wie er ger 
wefen, und Der Geift kehrt um zu Gott, der ihn gegeben 
Hat“ (B. 6. 7.). 


§. 33. 


Dieſes merkwürdige Büchlein wird dem Könige Salomoh zuge— 
ſchrieben. Im Verlaufe der Rede bezeichnet fich der Verfaſſer ſelbſt 
Deutlich genug als den König Salomoh. „Ich Koheleth war König 
über Israel in Jeruſalem“ (1, 12). „Ich habe größere und mehr 
Weisheit erlangt, als Alle, die vor mir waren über Serufalem“ (1,16.). 
„Ich unternahm große Werke“ u. f. w. (2, 4 ff. Dal. 12, 9 ff.). So⸗ 
wohl die jüdifche, **) als chriftliche *) Zradition fehreibt das Buch) 
dem Salomoh zu. +) Neuere haben diefe Angabe in Zweifel gezogen, 
jedoch aus nicht hinreichenden Gründen. Zwar hat die Sprache ein ara 
mäifches Colorit, aber Salomoh fand mit Aramdern in vielfachen Bers 
febre. Dig hohe Steigerung der @ultur, welche das Buch vorausfeßt 
(3, 21. 4, 17. 12, 12), ift mit der falomonifchen Zeit vereinbar, 
Allerdings klingt e8 modern, wenn an der legten Stelle gemahnt wird: 
„Es ift des Büchermachens fein Ende und zu viel leſen zieht Ent- 
fräftung des Körpers nach fih;“ ++) aber foll diefe literariſche Neg- 
famfeit in der Zeit politifcher und religiöfer Armuth leichter voraus⸗ 
zufegen fein, als zur Zeit der höchften Blüthe des Reiches? Die 


*) Bol. Schubert, die Gefch. der Seele. III. Aufl. S. 301. 
*%) 2.3, in ber oft citirten Stelle Baba batlıra f. 15. c. 1. In der Auffchrift 
1, 1. heißt der Prediger ein Sohn Davids, 
”s) G. den Commentar des Heiligen Hieronymus. 
+) Die meiften Ausleger find der Anfiht, Salomoh habe ſich von feinen Berir- 
rungen erholt, und der Prebiger- fei das Ergebniß feiner Belehrung. Bel: 
larmin (de Verbo Dei I, c. 5. mihi p. 16.) ſteht mit der entgegengefeh- 
ten Anficht faft ganz allein. Gr geht dabei von der Meinung bes heiligen 
Augnſtinus aus, Salomoh fei unbußfertig geftorben. 
+7) Voran ſteht: „Die Verfaffer fchriftlicher Auffäge find von einem Hirten ge: 
fandt, democh Hüte dich, mein Sohn, vor mehr, ala dieſem.“ 
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Sentenz: „Dem Geld wird überall geantwortet,” paßt ebenfalls in 
die falomonifche Zeit (10, 19.). 


8. 34. 


Das Büchlein würde indeffen an Werth nichts verlieren, wenn 
e8 lange nad Salomoh geichrieben und die Weisheit dieſes Königs 
nur zum Schilde genommen wäre, um die Beicheidenheit des Bers 
faffers zu ſchuͤtzen. Es würde jedenfalls eine wichtige, obwohl Teicht 
Mikverftändniffen ausgeſetzte Urkunde des alttefiamentlihen Olau⸗ 
bens fein. *) 


E. Das hohe Lied ) 


8. 35. 


vollendet die mit Job begonnene und im Koheleth fortgeſetzte Trilogie, 
es ſchwebt hoch über den gemeinen Angelegenheiten des Xebens und 
über dem äußerlichen Genießen der Natur. Schon der Wortlaut 
führt uns weit über alles hinaus, was im gewöhnlichen Leben die 
Menfhen in Bewegung febt. Dem Wortlaute nad befingt nämlid 
dieſes Lied eine Gefchlechtsliebe von ſolcher Zartheit und Bewegtheit, 
daß fie mit der derben Wirklichkeit faum vereinbar ſcheint. 

Bald tritt der Liebende auf und rühmt mit Worten voll Gluth 
feine Geliebte, fucht Zeichen ihrer Gegenliebe, bald zeigt fi) die Ge- 
liebte wie beraufcht von fehwärmerifcher Sehnfuht nad) Vereinigung 
mit ihrem Geliebten oder entzüdt von feiner Nähe, 

Allerdings ift die Situation der Liebenden nicht ganz Flar, man 
fann ſich denken, eine Jungfrau, die auf dem Lande geboren ift und 


*) Der Sap 9, 1.: Nescit homo utrum amore an odio dignus sit, giebt hie: 

von ein anfchauliches Beiſpiel. Er iſt (Conc. Trid. s. VI. c. 9.) gegen 
bie inanis haereticorum fiducia angewendet worden. Im Hebräifchen heißt 
er: „Liebe fowie Haß erfennt der Menfch nit; alles fteht vor ihm.“ Mit 
Necht hat Ambros. Catharinus, de certitudine gratiae, Rom 1551. ©. 10, 
darauf aufmerkſam gemacht, daß hier zunächft die Rede fei von Gtüd und lin: 
glück; aus dem Ergehen fünne man nicht fehließen, ob man gerecht, ober 
ungerecht fei. 
DITWN SW, wörtlich: Lieb der Lieber, das vortrefflichfle Lied, eniweder im 
Vergleiche mit den übrigen Liedern Salomoh’s, oder mit gllen Liedern, die es 
überhaupt -gießt. Im letztern Sinne if der Ausdruck; „Hohes Lied" im 
Deutfchen gemeint. . en 
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Dort einen einfachen Hirten liebt, werde von dem Könige Salomoh 
für fein Harem gefucht, er biete alle Beredtfamkeit auf, welche ihm 
Die Liebe und fein Geift an die Hand giebt, alle Reize feiner gläns 
zenden Stellung, aber die Jungfrau bleibe unbeflegt und wanfe nicht 
in der Treue gegen ihren erften Geliebten; *) oder Salomoh ift wirt: 
lich der Geliebte, läßt ſich aber als Hirte zur Hirtin herab oder feiert 
mehrere Tage hindurch das Bermählungsfeft, wodurch die Sehnfucht 
nach Bereinigung immer mehr gefteigert wird. Jedenfalls find in den 
8 Eapiteln des hohen Liedes die Gefühle einer hegeifterten Liebe, in 
manchen Wechfeln des Findens und Berlierens, der Sehnſucht und 
Befriedigung auegeſprochen. 


8. 36. 


Die Aufnahme dieſes Liedes in die Sammlung heiliger Bücher 
bürgt uns dafür, daß die irdiſche Liebe hier nur das Bild von etwas 
Goͤttlichem fein könne, und die gemeinfame Anſchauung der Synagoge 
und der Kirche fagt uns, daß hier.die Gefchlechtsliebe wirklich zum Bilde 
der Liebe Gottes zur Menfchenfeele geworden fei. **) Zwar tritt die Liebe 
der Geſchlechter fo oft in thierifcher Gemeinheit auf, daß man billig 
ſich wundern möchte, wie ihre Sprache im Heiligthum der Offenba⸗ 
rung fi hören laſſen dürfe; aber fie ift nicht von Ratur aus nie 
drig und ungöttlih. "Im ‘Baradiefe war fie die Blüthe eines gofiges 
fälligen Lebens und je näher ſolche Menfchen, welche den Beruf zur 
Ehe haben, der Unfchuld find, defto mehr fönnen fie die reine Würde 
der bräutlichen Liebe zur Wahrheit machen. 

Darum haben mehrere Propheten in göttlichen Antrieb ihre Zus 
flucht. zu dem Vorbilde der bräutlihen oder ehlichen Liebe genommen, 
wenn fie Gottes Beziehung zu der durch die Offenbarung berufenen 
Menſchheit darftellen wollten. Selbſt jene unfer Gefühl oft derb vers 


) Im Oriente können oft Maͤdchen in folche Lage fommen. Ginen Fall erzählt 
Chardin, voyages Il. ©. 151 ff. 

**) Theodors v. Mopevefte Meinung, daß das hohe Lied ein pur erotifches fei, 
it vom Conc. Cstpl. II. 554. verworfen worden. Unzählige Bäterftellen 
ſprechen für die geiflige Deutung. Für die jüdiſche Deutung kann das Tar- 
gum ha schir eintreten, wonach Salomoh Bott, die Braut aber die Syna⸗ 
goge vorfiellt. Vgl. Jad chasakah. jes. Thora 6, 9. Sobar. ams. II. 
f. 3. 8. 
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letzenden prophetiſchen Schilderungen des Ehebruch8,*) deſſen ſich Das Bolt 
Israel durch Abfall von Gott fchuldig mache, feßen den Gedanken voraus, 
daß eine Ehe oder Verlobung zwifchen Gott und den Gläubigen beftehe, 
Darum kündet jener Prophet Oſee, welcher Durch auffallende Verhei⸗ 
rathung mit Buhlerinnen das Verhaͤltniß Gottes zu den unftäten, 
untreuen Menfchenfeelen darftellt (8. 1. 3.), die volle Vereinigung 
Gottes mit den getreuen Verehrern durch die Worte an: „Ich ver 
lobe mich dir auf ewig .... ih verlobe mi dir durch den 
Glauben“ (2, 21° f). Jeremias bezeichnet den Anfang des geiftis 
gen Verkehres zwifchen Gott und dem israelitifchen Volke bei der Ge 
feßgebung auf Sinai als Brautftand: „Ich gedenke dir deiner jugend» 
lihen Anmuth, deiner bräntlichen Liebe, wie du mir gefolgt durch die 
Wüſte“ (er. 2, 2.). Chriftus erfcheint als Bräutigam der Kirche. **) 

Wenn wir alfo annehmen, daß der Verfaſſer des hohen Liedes 
unter dem Bilde einer irdifchen bräutlichen Liebe die göttliche beſun⸗ 
genhabe, fo haben wir eine Anfchauung für uns, welde eine herr 
fhende bei den unterrichteten Jsraeliten kann genannt werden. Zum 
Üiberfluffe fehen wir auch außer dem Kreife des israelitifchen Volkes 
irdifche Liebe von myſtiſchen Dichtern für die Darftellung der gött- 
lichen gebraucht, fo in der Gitagovinda der Indier und in manden 
Oden von Hafis. 


§. 37. 

Die Wirklichkeit der Gefühle des hohen Liedes in der göttlichen 
Liebe findet fi in vielen Seelen, welche in Erfüllung des Geſetzes 
begründet, in der Schule flärkender und erleuchtender Übung gefördert 
genug find, um die reinen Anregungen der Himmeldgnade. zu empfins 
den und ihnen fich hinzugeben. " Die Tröftungen von Anfängern, welche 
einerſeits mit gutem Willen ſich Gott zuwenden, aber. andererfeits noch 
im Reiche der niedern Begierden leben, haben manche Ahnlichfeit mit 
diefen Gefühlen; aber wer auf ſie vertraut, wird Teichter in den Irr⸗ 
garten der religidfen Schwärmerei als in's hohe, klare Paradies der 
lautern Gottesliebe kommen. 


*) Jerem. 5, 7. 9, 1. 23, 14. Bel Ezechiel und andern fehr oft. 

””) Gphef. 5, 26 ff. Por Math. 9, 15. 25, 1. Mark. 2, 19. Luf. 5, 34. 
Soh. 3, 39. Hochzeit des Lammes: Difb. 19, 7. 9. Braut Gottes: 
Off. 21, 0. 22, 17. 
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Es iſt darum rathſam, ſich zu dieſen Höhen von ſolchen führen 
zu laſſen, welchen die Gnade dorthin den Weg gebahnt hat. Johannes 
vom Kreuz möchte wohl der beite Führer fein. Sein Wechfelgefang 
und feine lebendige Liebesflamme *) ift, wie der befte Gommentar 
zum hohen *2iede, fo auch der ficherfte Wegweifer zu dem fchönen 
Garten göttlicher Liebesbegeifterung. 

Kann das hohe Lied für Anfänger in den Erfahrungen des 
Seelenlebend zum Irrlichte werden, fo für finnlich füfterne Seelen 
zur Berfuchung der unheiligften Art, Darum hat nad dem Zeug. 
niffe des heiligen Hieronymus bei den Hebräern diefes Lied Niemand 
lefen dürfen, der nicht das Dreißigfte Jahr erreicht hatte, 

Der heilige Thomas von Aquin hat Die Auslegung diefes Liedes 
auf dem Sterbebette erft gewagt. Als er auf der Reife zum Concil 
zu Lyon im Anfange des Jahres 1274 todtkrank im Eiftercienfer- 
Kloſter zu Foſſanuova bei Terracina Einkehr genonmen hatte, baten ” 
ihn die Mönche troß feines VBorfages, nicht mehr zu lehren, um eine 
Erklärung diefes Liedes, **) worauf er eine folche als feinen Schwanen—⸗ 
geſang den Lernbegierigen in die Feder diktirte. 


$. 38. 


Die Grundanfhauung, welche in diefem Liede herrfcht, ift uns 
jedenfalld von großer Wichtigkeit zur Beftätigung der Fatholifchen 
Auffaffung von der Heiligung der Seele durd die Gnade, Jener 
wuın mehr als dreibundertjährige dDüftere Wahn, wonach der Menſch 
in fich immer unlauter bliebe, und wonach es feine wahrhaft gottge- 
fälligen Werke, feine Macht und Fürfprache der Heiligen, feine den 
Menſchen innerlih ducchdringende und in leuchtende Sottähnlichkeit 
umgeftaltende Heiligung gäbe, ift unverträglich mit dem hohen Xiede, 
wenn wir darin mehr fehen, als einen Gefühlserguß irdifcher Liebe, 
Allerdings laͤßt ſich aus dieſem Liede nicht mit plumper Hand exege⸗ 
tifcher Anatomie diefe und jene Stelle herausnehmen, und dadurch Die 
fatholifche Lehre von der Heiligung rechtfertigen; aber das Ganze 
des Liedes triumphirt über eine Grundlehre des vorgeblich bibelfeften 


*) S. die fämmtlihen Schriften des heiligen Johannes vom Kreuz.“ Bon 
Gallus Schwab. Sulzbach. Seidel. 1830. II. Bd. Der Werhfelgefang 
findet fich überfegt auch in Diepenbrods geiſtlichem Blumenftrauß. 

**) Thomas von Aquino und feine Zeit von Harry Hoertel. 1846. ©. 245. 

Haneberg, bibliſche Offenbarung. 22 
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Proteſtantismus. Dieſes Lied iſt nur in der katholiſchen Vorſtellung 
von dem gottinnigen Leben der Heiligen wahr. Franz von Aſſifi, 
Katharina von Siena, Rofa von Lima haben es buchftäblich erlebt. 


8. 39. 


Als Verfaſſer wird in der Überfchrift Salomoh genannt (1, 1.), 
und auf ihn wird im Berlaufe der Wechfelreden Bezug genommen 
(3, 7. 8, 11). Nichts widerfpridt der Authorfhaft Salomoh’s; 
zwar wird Thirzah neben SJerufalem als bedeutende Stadt vorauss 
gefebt (6, 4.), aber nicht nothwendig als Refſidenz. Die wenigen 
haldaifirenden Wörter, welche darin vorkommen, *) find einerxfeits als 
poetifche Ausdrüde zu erklären, anderfeits laſſen fie fi mit Salomoh 
leicht vereinen, da er mit Aramäern verkehrte. 

Der Zuſammenhang der einzelnen Wechfelreden ift fein fyfte 
matifcher; wer verlangt aber vernünftiger Weile, daß Die Gefpräde 
der begeiftertften Liebe nach dem Schema einer wohlgefeßten Chria 
oder nah den Kategorien Der ariftotelifhen Logik fi) bewegen 
müffen ? 


F. Die Sprüchwörter *) 


8. 40. 


Salomoh’3 gehören einem fehr befiheidenen Zweige der Dichtkunft an. 
Der dichterifche Geift begnügt fih in ihnen, die Wirklichkeit des 
Menſchenlebens in einzelnen Erſcheinungen zu beobachten und Die 
Unachtſamen zu ihrer Ergökung oder Warnung darauf aufmerkam 
zu machen. Möglicher Weife find die Sprüchwörter nedifcher Art, 
mehr Schlauheit ald Weisheit ypflegend. Die Sprüchwörter, welche 
in der Bibel ftehen, haben durchaus eine moralifche Beftimmung, 
fie follen den Menfchen befähigen, über die Übel und Gefahren der 
Welt Herr zu fein. Der weile Menfch fol, wenn auch unter 
großer Mühe und Anftrengung eine Herrfchaft über alles Zufällige, 
Willführliche oder von Seite des Nebenmenfhen Bösgemeinte üben. 
Sie ift nur im Geifte möglich und zwar vermittelt eines hohen 
Grades von Bildung, welchen die Schrift Weisheit nennt. Die 
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3, 7. 1, 6. 
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Sprüchwörter Salomoh’8 bemühen fih, den Menfchen auf mehren 
Stufen zu jener Weisheit zu führen.*) Allein troß aller geiftigen 
Ausbildung vermag der Menſch doc Feine volllommene Herifchaft 
über das Zufällige und Üble zu üben, er bedarf nicht bloß eines 
Wiſſens, durch welches er in feiner innerlichen Welt ficher herrfcht, 
er möchte eine geiftige Macht Tennen, ſich an eine folche anlehnen, 
deren Geiftesgefeß über Alles herrfcht — das Äußere fo gut wie 
das Innere. Auf eine ſolche Macht wird in den Sprüchwörtern auch 
bingewiefen (8.8 m. 9), es iſt die ewige perfünliche Weisheit 
Gottes. Hier tritt zum erftenmale der Gedanke eines perfönlichen 
Unterfehiedes in Gott hervor. Aus der Tiefe des göttlichen Wefens ift 
die perfönliche Weisheit von Ewigkeit her ausgegangen, durch fie ift 
die Welt erfchaffen, durch fie befteht fie und fie neigt ſich mit der 
Zuft des Schöpfers und Erhalters zum Menfchen. So erfcheint alfo 
die menfchliche Weisheit als ein Abglanz der ewigen göttlichen, 

Demnach ift e8 ein Doppeltes, was den oft fo fehr vereinzelten 
Sprüchen eine lebendige Kraft giebt: Erſtens, ſie gehen darauf aus, 
den Menfchen zum Kampfe mit den taufend Widerfprüchen der Welt 
zu rüften. Zweitens: Sie find wie Strahlen aus der Fülle der yper- 
fönlichen Weisheit Gottes. 


$. 41. 

Ss konnten Diefe Sprüche mancher Reize entbehren, welche die 
fprüchwörtliche Poefle anderer Völker auszeichnet. Doch ift die Form 
dieſer furzen Weisheitslehren nicht ohne alle anziehende Ausftattung. 
Weil alle fittlihen Ermahnungen leicht den Reiz verlieren, durch 
welchen ihre Wirkfamkeit bedingt ift, und ein folcher in einfachen 
Grmahnungen nit unmittelbar liegt, jo hat man durch die Form, 
in welche man fie Heidete, nachgeholfen. ı) Man bat biftorifche 
Sprüchwoͤrter geprägt, d. h. Turze Andeutungen irgend einer That« 
ſache, welche zum lebhaften Ausdrnde, zum Typus und Abbild von 

*) Meun verfchievene Ausbrüde für Einſicht und Bildung bezeichnen bie Bor: 
fiufen der Weisheit: 1. DW. 2. win. 3. DI. 4. Dy-. 

6. mbann. 6. Dawn und baw. 7. Ny7- 8. 2- 9. man. Bivar 

werden biefe Ausdrücke häufig ſynonym gebraucht, doch möchte die Hier ge- 

gebene Ordnung das flufenweife Anfteigen der durch fie bezeichneten Bildungs- 
» grade andenten. Bis ebann die rein natürlicge, von bar an bie burch 
geoffenbartes Wiſſen mögliche Erkenntniß. 
| 22% 





340 V. Abſchnitt. K. A. Die heilige Poefle. 


Berwandtem fi eignet. 3. B. Auch du, Brutus? Diefe Anfpielung 
auf Cäſars Mord drückt den Vorwurf der Undankbarkeit beffer aus, 
ald wenn derfelbe in einfachen Worten gegeben wäre. Vgl. Hic 
Rhodus hic salta. Auch Saul unter den Propheten? Brutus, 
ihläfft du? 2) Man ninmt ein Bild aus der Natur, oder aus 
den allgemeinen Erſcheinungen der Menfchenwelt, um eine fittlice 
Wahrheit anfchaulich zu machen 3. B. Wie der Baum, fo die 
Birn. Den Bol zum Gärtner machen. Beſſer biegen, als brechen. 
Die Stühle wollen auf die Bänke fteigen. Manus manum lavat. 
Solhe Bilder weiter ausgeführt, geben Fabeln. 3) Man Fann 
durch einen feheinbaren Widerfpruch eine Lehre eindringlich vortragen. 
3. 3. Summa injuria summum jus. Ein gut Mahl ift Henkers 
werth. Wer feine Seele gewinnt, der verliert fl. Diefe Art nennt 
man im Hebräifchen „Räthſel“.“) 4) Erdichtete Erzählungen fpiegeln 
eine fittlihe Entwidlung ab. 3. B. die Parabel Nathans vor 
David. 5) Endlich kann man eine Beobachtung über fittliche Er— 
fheinungen in kurzer Faſſung geben und lediglich durch Sprachwen⸗ 
dungen und poetifche Form einen Reiz beilegen. | 

Diefer einfachften Art von Weisheitsregeln gehört der größere 
Theil der falomonifhen Sprüchwörter an. 


$. 42. 


Die unter dem Namen Salomoh’8 uns vorliegende Sammlung 
von Sprüdhen fann ald Ganzes nicht von Salomoh herrühren, denn 
die Sprüde von 8. 25. an find erft zur Zeit des Königs Ezechias 
gefammelt worden (ſ. 25, 1.); aber wir fönnen an der Authentie 
derjelben nicht zweifeln. Es wird nämlich nicht bloß in den Büchern 
der Könige (1.8. 4, 12.) berichtet, Salomoh habe 3000 Sprüche ge 
redet, fondern wir fehen au), daß der Name Salomoh’8 dem Ganzen 
und einzelnen Theilen vorgefeßt ift (1, 1. 10, 1.). Die Wieder: 
holung der Aufſchrift ift durch die Aneinanderreihung verfchiedener 
Sammlungen begründet, Nie wird ein anderer Verfaſſer angedeutet, 
als im K. 24. für die letzten 12 Verſe. Offenbar find diefe nichts 
falomonifhen Sprüche der bereit8 vor Ezechias vorhanden gewefenen 
Sammlung beigefügt worden. Auf ähnlihe Art wurde die unter 
Ezechias um 5 Kapitel (25— 29.) vermehrte Sammlung durch einen 
Anhang vervollitändigt, welcher ebenfalls nicht von Salomoh herrühtt. 


) an. . 
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K. 30. wird nämlid) dem Agur zugefprochen, von welchem wir 
nichts willen, und 8. 31. dem Könige Lemuel oder vielmehr deffen 
Mutter, Diefes letzte Kapitel rührt alfo von einem Nichtisraeliten 
ber, wie das Buch Job. Es enthält nach einleitenden Gedanken 
von gemifchter Art eine häbfche Schilderung einer guten Hausfrau 
in alphabetifcher Aufeinanderfolge der Anfangsbuchftaben der Verſe; 
das goldene Alphabet der Frauen. So wenig Ordnung in den 
Sprüchen Salomoh’s herrſcht, fo find fie doch gewiffermaßen ein Abs 
bild des bunten Menfchenlebens; Leiden, irdifcher Genuß und hobe 
Geiftesfreude begegnet uns in Ddiefer wilden Naturpflanzung. Was 
hier zerftreut fich findet, das ift in drei einheitlichen Dichterfchöpfungen 
dargeftellt: Das Leiden im Job, das Suchen des befriedigenden ir⸗ 
diſchen Genuffes im Prediger und die überirdifche Befriedigung im 
hohen Liede. 


K. V. Die Gefchichtfchreibung vor dem Erile, 
A. Prophetiſche, amtlihe und volfsthümlihe Quellen, 


8. 1. 

Bis auf die Könige haben wir wenig andere Andeutungen über 
biftorifhe Aufzeichnungen, als ſolche, welche auf Propheten zurüd- 
weifen. Die Propheten find die erften Gefchichtfchreiber Israels. 
Sie waren auch vorzüglich geeignet, die religiöfe Gefchichte, ja übers 
haupt die Gefchichte Israels zu fehreiben. Dieß zeigt ſich befonders, 
wenn man unter Gefhhichte mehr verfteht, als eine chronikenhafte Zus 
fammenftellung gewifler Zagesereigniffe. Je höher wir die Aufgabe 
des Gefchichtfchreibers ftellen, defto mehr tritt der Beruf der Pros 
pheten hervor, Hiftorisgraphen zu fein. 

„Die Aufgabe des Geſchichtſchreibers ift die Darftellung des 
Geſchehenen. Je reiner und vollftändiger ihm dieſe gelingt, deſto 
vollfommener hat er jene gelößt..... Das Gefchehene ift nur zum 
Theil in der Sinnenwelt fichtbar, das Übrige muß hinzuempfunden, 
geſchloſſen, errathen werden. Was davon erfcheint, ift zerftreut, abs 
geriffen, vereinzelt; was dies Stüdwerk verbindet, das Einzelne in 
fein wahres Licht ftelt, dem Ganzen Geftalt giebt, bleibt der uns 
mittelbaren Beobachtung entrüdt..... Mit der nadten Abfonderung 
des wirklich Gefchehenen ift .... noch faum das Serippe der Begebens 
heit gewonnen. Was man durch fie erhält, iſt die nothwendige 
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Grundlage der Gefchichte, der Stoff zu derfelben, aber nicht Die Ge- 
ſchichte ſelbſt. Dabei ſtehen bleiben, hieße die eigentliche innere in 
dem urfachlihen Zufammenhange gegründete Wahrheit einer äußern, 
buchftäblihen, ſcheinbaren aufopfern, gewiflen Irrthum wählen, um 
noch ungewifler Gefahr des Irrthumes zu entgehen.” *) Immer 
treibt es geiftvolle Menfchen an, in den Zhatfachen den befeelenden 
Zufammenhang zu ſuchen; aber wer aufrichtig die Grenze menfchlichen 
Vermögens anerkennt, wird eingeftehen, daß nur eine Autobiographie 
mit volllommen vwifjenfchaftlicher Pragmatif gefchrieben werden fünne; 
was über den Kreis des Selbftoolibrachten hinausgeht, ift nur der 
Muthmaßung zugänglid. Die Propheten aber waren mit einem 
Blide ausgerüftet, dem ſich in vielen Fällen die innerfte Seele der 
handelnden Menfchen und die von obenher einwirfende Gottestraft*") 
enthüllte; fo weit diefer Blick reichte, hatten fie den ausgezeichnetften 
Beruf zur Gefchichtfehreibung im höchſten Sinne. 


8. 2. 

Sobald wir nad Mofes Propheten auftreten fehen, von deren 
Wirkfamfeit wir überhaupt näher belehrt find, finden wir fie auch als 
Gefchichtfchreiber thätig. Samuel hat nicht nur Urkunden zur Ge 
ſchichte geliefert, indem er bei der Erwählung Sauls ein Königsrecht 
auffeßte (2 Sam. 10, 25.), fondern er fihrieb aud einen Theil des 
Lebens Davids, wie uns die Chronik fagt (1 Chr. 29, 29.). Das 
jelbft erfcheinen auch die Propheten Nathan und Gad als Bios 
graphen Davids. Nathan fchrieb auch das Leben Salomoh’3 theils 
weife oder ganz, neben ihm trugen die Propheten Abia und Iddo 
bei (2 Chr. 9, 29.). Iddo erfcheint ferner als prophetifcher Gefchicht- 
jhreiber für die Zeit Roboams,***) (2 Chr. 12, 15.), neben Sem aja 
und allein für Die Zeit des Abia (2 Ehr. 13, 22.); für Joſaphats 
Zeit erſcheint Jehu, der Sohn Hanans, als prophetifcher Gefchicht- 
fhreiber (2 Chr. 20, 34.); Iſaias ſchrieb die Gefchichte des Uifia 
(8 Chr. 26, 22.) und Ezechias (2 Chr. 32, 32.). Ob Chofai’s Bud) 
über die Zeit des Manaffe ein prophetifches Buch fei, läßt ſich nicht 


) ©. Wilh. v. Humboldts gefammelte Werke. I. Bd. Berl. 1841. ©. 1 ff. 
Über die Aufgabe des Gefchichtfchreibere. 
**) Gott der Herr thut nichts, er hätte denn feinen Rathſchluß ſeinen Knechten, 
den Propheten, Fund gethan. Amos 3, 7. 
7 OO WIND. Bgl. Scip. Sgambati, Archiv. p. 295. 
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beftimmen (2 Chr. 33, 19.). Nach Einigen bezeichnet Chofai Teinen 
einzelnen Mann, fondern weist insgefammt auf die gefchichtfchreibens 
den Seher jener Zeit bin. *) Bon Jeremias wird ein Stlages 
gefang auf den König Joſtas angeführt (2 Chr. 35, 25.), welder 
ohne hiftorifche Beziehungen nicht denkbar ift. Überdies find die 
Orakel der Propheten von Jonas an bis auf Jeremias und Ezechiel 
reichhaltige Quellen der Geſchichte. 


8. 3. 

Zu den prophetifchen Quellen der israelitifhen Gefchichte Tommt 
feit der Entftehung des Königthums eine amtliche Hinzu Wir 
ſehen am dem Hofe der jüdifchen Könige von Anfang an einen Hiftorio- 
graphen, defjen Amt es gewefen fein muß, das Merkwürdige jeder 
Regierung, befonder8 das Ruhmwürdige aufzuzeichnen. Das Amt 
eines Hiftoriographen war ohne Zweifel unter allen Königen be- 
feßt, obwohl uns nur bei einigen hierüber beftimmte Nachrichten vor- 
liegen. Die Kürze, womit die Regierung der meiften Könige uns 
gefchildert wird, bringt es mit ſich, daß nicht bei jedem Monarchen 
Das Fortbeftehen dieſes Hofamtes angegeben if. Es reiht hin, daß 
defien Einführung (2 Sam. 8, 16.) berichtet und fpäter gelegentlich 
von der Eriftenz desfelben Zeugniß gegeben wird (2 Sam. 20, 24. 
1 Kön. 4, 3. 2 8. 18, 18. 37. 1 Chron. 18, 15. 2 Chron. 34, 8, 
Iſai. 36, 3. 22.). *) Aus folhen amtlichen Niederfchreibungen fcheint 
vor der Trennung des Reiches die Gefchichte Davids entftanden zu 
fein, welche in der Chronik (1 Chr. 27, 24.), wie eine andere von 
Salomoh, welche in den Büchern der Könige eitirt wird (18.11, 41.). 
Nach der Trennung erfhheint einerfeitS eine Gefchichte der Könige 
von Israel (Ephraim), andererfeitS von Juda, welche ebenfalls kaum 
etwas anderes, als Das Ergebniß der amtlihen Aufzeichnungen 
der Föniglichen Hiftoriographen fein kann. ***) | 


*) LXX. eri rwov Aoyav r@v OpwWyrov, vulg. videntium. 7) Tann Ab: 
fürzung für on fein, was Cod. Kenn. 150. hat. 
**) 57 Maskir ift der hebräifche Name dieſes Hiftoriographen. 


) 2 hr. 33, 18. 20, 38. Dy12N dm D. 2 Chr. 33, 18. Io 19h 129. 


2 Chr. 25, 26. 28, 26. 32, 32. Mm 99bnD. » 
In den Büchern der Könige wird zweimal citirt: DON 97 DD 


Sr »obrob, und ſehr oft: mm 199nb aa 927 NED. Ma andern 
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Neben diefen amtlichen Quellen müflen wir volksthümliche 
in biftorifchen Gefängen, Genenlogien, Denkmälern uns Denfen. 
Diefe verfchiedenen Quellen mögen in verjchiedener Weife bearbeitet 
worden fein. Uns find aus der Zeit vor dem Exile zwei Werke er 
halten, nämlich Die 


B. Bücher Samuels und der Könige. 


8. 4. 


Beide Schriften zufaunmengenommen bilden ein Geſchichtswerh, 
welches die Ereigniffe von der Zeit Eli's bis zum babylonifchen Erle 
herabführt und gegenwärtig aus vier Büchern befteht, die ersten zwei 
führen in den gegenwärtigen Bibelausgaben den Namen: „Bücher 
Samuel,” die leten zwei: „Bücher der Könige;” in unferer lateini- 
fhen Ausgabe und der alegandrinifchen Verſion heißen alle vier: 
„Bücher der Könige.“ *) 

Die erften zwei Bücher — im Hebräifchen erſtes und zweites 
Bub Sumueld genannt — fönnen als Gefchichte Samueld und 
Davids betrachtet werden; was anfangs von Eli angeführt wird, 
dient nur zur Einleitung für die Gefchichte Samuels; andererfeits 
tritt Saul hinter Samuel und David ganz in den Hintergrund. 

Da ferner Samuels Thätigkeit nur al8 Vorbereitung der davi- 
difchen Regierung dargeftellt ift, fo könnte man dem Inhalte nad) in 
beiden Büchern Ein Ganzes fehen: Geſchichte Davıds, Des 
Zöglings von Samuel. Wirklich wurden beide Bücher von den Ju 
den nach der Zerftörung Jeruſalems als eines betrachtet und ge 
zählt. **) Indeſſen ift die Abtheilung in zwei Bücher natürlich, denn 
bis zum Ende des erften Buches ift David nur in engerem Kreiſe, 
von da an als König weit umber thätig. 


Stelien Tommt ein „Buch der Könige Juda's und Israels vor. 2 Chr. 16, 11. 
25, 26. 27, 7. 28, 26. 32, 32. 35, 27. 36, 8. In 2 Chr. 24,27. kommt 


ein DOoopn D wen var. 

*) Alfo bei Eitaten ift zu unterfcheiven, ob man nach dem Hebr. oder Vulg. 
u. LXX. citirt. 1 Kön. nah der Dulg. it 1 Sam. nad dem Hebr.; 
3 Kön. vulg. ift gleih 1 Kön. nad tem Hebräifchen. 

**) Origenes bei Gufeb. H. E. VI. 25. Baoılamy rowrn, devreon, xap' 
avrois (sc. Eßocios) &v Zauuouyl 0 Yeoxiyros. Gbenfo Cyrillus 
Hieros. Catech. IV. 36. ©. 128. ed. Reischl. 1848. t. 1. oo. 
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8. 5. 

Es läßt fich nicht mit Sicherheit beftimmen, ob wir in diefen 
beiden Büchern das nämliche Werk vor uns haben, welches die 
Ehronif mit den Worten eitirt: „Die frühere und fpätere Gefchichte 
Davids fteht gefchrieben im Buche des Sehers Samuel, im Buche 
des Propheten Nathan und in der Rolle Gads“ (1 Chr. 29, 29.). 
Das erfte Bud) Samuels fönnte recht gut unter der „frühen“, das 
zweite unter der „fpätern” Gefhichte Davids verftanden fein. 

Sedenfalls haben wir vom 17. Kapitel des erften Buches an 
einen andern Berichterftatter, al8 bis dahin. Der Erzähler in K. 16. 
führt die Jugendgeſchichte Davids fo weit, daß feine Beftimmung 
zum Könige und feine Beziehung zum Hofe Sauls Far wird. Der 
von 8. 17. an redende Berichterftatter will zeigen, wie die Be- 
ziehung Davids zum Hofe Sauls zu einer feindlichen geworden fei.*) 

Ohne Zweifel haben wir bis zum Ende des 16. Kapiteld vor: 
zugsweife Aufzeichnungen Sanmeld vor uns, was aber eine Über: 
arbeitung eines fpätern Schriftftellers nicht ausschließt. Das näm⸗ 
liche gilt, wenn wir zu der Annahme geneigt find, daß der übrige 
Theil der Bücher Samueld vorberrfchend von Nathan und Gad her- 
rühre. Einzelne fpätere Zufäße find deutlich fichtbar; doch ſind die 
urfprünglichen Quellen diefer beiden Bücher viel weniger überarbeitet, 
als Die in den Büchern der Könige benützten; daher zeigen fich in 
der Darjtellung einer und derfelben Thatfache, in Diefen beiden 
Büchern, wenn auch nicht unverföhnliche Widerfpriiche, fo Doch Deuts 
liche Kennzeichen verfchiedener Urkunden. Jeder fleißige Leſer kann 
fie entdeden. 


$. 6. 


Anders verhält es fich mit den beiden Bühern der Könige, **) 
welhe mit den Lebensende Davids beginnen und mit dem Anfange 
des babylonifchen Eriles fchließen. Hier finden fid) zwar infofern 
einige Ungleichheiten der Behandlung, als die Regierungsgefchichte 
Salomoh’s, dann die Schilderung der mit den beiden Propheten Elias 
und Eliſäus verwebten Creigniffe und endlid die Wirkſamkeit der 


*) Dgl: oben ©. 206. 
») Nach Bulg. u. LXX. drittes und viertes Buch der Könige. 
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Könige Ezechias und Yoflas bei Weitem den größten Raum einnehmen; 
allein gerade in der Hervorhebung dieſer Perfonen zeigt fich die 
gleihe Tendenz. Noch mehr tritt Diefelbe in den oft wiederholten 
prophetifch ftrengen Reflexionen hervor. In vielen eigenthümlichen 
Redensarten und fonftigen Spracherfcheinungen herrſcht durch beide 
Bücher hindurd die größte Gleichmäßigkeit. Diefe Erfcheinungen 
reihen bin, um in beiden Büchern nicht fo faft eine lockere Berbin- 
dung von verfhhiedenen Urkunden, als vielmehr ein von einem ftrengen 
Propheten verfaßtes Gejchichtswerf zu fehen. Wer mag Diefer Pro- 
phet gewefen fein? Die Juden nennen und Jeremias und eine 
Bergleichung der Reden dieſes Propheten mit den Büchem der 
Könige dient zur ftärkften Beflätigung Diefer Angabe. Ein und der 
felbe Ton prophetifcher Rüge, diefelbe Sprache zeigt ſich beiderſeits; 
das Gefchichtswerk erfcheint wie der hiftorifche Beleg zu Den Pro 
phetien des Jeremias. Wenn wir die legten vier Berfe wegnehmen, 
fo endet das Buch mit einem Creigniffe, welches Jeremias mit erlebt 
hat und mit welchem das von den Chaldäern veranlaßte Eril in voll 
fommene Ausführung fam. Die legten vier Verſe fünnen allerdings 
nicht von Jeremias fein, fo wenig als die letzten acht des Penta- 
teuchs dem Mofes angehören können. Sie ftehen aber auch im 
loderften Zufammenhange mit dem Borhergehenden. 


$. 7. 

Einen nicht zu vernachläffigenden Wink giebt uns für die Wür- 
digung der vorexilifhen Gefchichtsliteratur der Umftand, daß die 
Juden die Bücher der Könige zu den prophetifchen zählen; die 
Bücher Joſue, Richter, Samuel und Könige heißen bei ihnen die 
erften Propheten. Der Grund Ddiefer Benennung ift ein doppelter; 
theilweife rühren diefe Bücher von Propheten her, andererfeits fpielen 
die Propheten eine Hauptrolle in der hier aufgezeichneten Geſchichte. 
Indem und Propheten die einzelnen Thatfachen von Mofes an bis 
zum Grile deuten, fo finden wir das Eril im Gange der providen- 
tiellen Zeitung felbft wohl begründet. | 
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K. VI Das babylonifche Eril. 
A. Rückblick auf das affyrifde Eril. 


F§. 1. 

Die Deportation jüdifcher Stämme in verfchiedene Provinzen 
des aflyrifchen und fpäter babylonifchen Reiches ift von höchfter 
Wichtigkeit für die Offenbarungsgefhhichte. Allerdings erfcheint das 
Eril bei den Propheten faft überall als Strafe für den Abfall von 
Gott; jo daß man denken muß, der. Zuftand, in welchem feine Ver⸗ 
bannung nöthig gewefen wäre, fei derjenige, welcher der urfprüng« 
fichen Beftimmung des Volkes Israel am vollkommenſten entfprochen 
hätte. Ohne Zweifel hätte die Vorfehung durch Mittel, welche uns 
unbefannt find, das Judenvolk zu jenem welthiftorifchen Berufe ges 
führt, welcher die Seele feines Dafeins if. Das Exil ift aber wirk⸗ 
lich verhängt worden und wir fehen darin nicht bloß eine Strafe, 
fondern eine Fügung, welche den welthiftorifhen Beruf Israels 
mächtig unterftüßte. 


$. 2. 


Schon das affyrifhe Exil der nördlichen zehn Stämme war 
ein Ereigniß, welches in der Entwidlungsgefchichte der Offenbarung 
eine bedeutende Rolle fpielt. Der Kampf gegen das phönizifche 
Heidentbum und manche damit vereinigten Arten des Aberglaubens 
wurde dem beſſern Theile des Judenvolkes bejonders durch den Ums 
ftand erfchwert, daß das nördliche Reich offen und frei fih zum 
Heidenthum bekannte. Die Verbindungen Ephraims mit Egypten, 
dann mit dem mächtigen Tyrus ließen den Gößendienft dort als den 
Schuß der einheimifhen Macht erſcheinen; die Politif gegen das 
Haus Davids trug auch das Ihrige bei, um das Heidenthum im 
Zehnftänmmereich überall mit Glanz herrfchen zu laffen. Kurz, Ephraim 
predigte das Heidenthum auf fehr Iodende Art. Und gerade der 
Umftand, daß der @ultus der Natur dort mit manchen Elementen 
aus der mofaifchen Religion gemifcht war, erhöhte die Macht der 
Berführung. So lange Ephraim fand, waren die ſchwächern Israe⸗ 
liten ſtets von den reizendften Lockungen abergläubifcher Übungen 
umgarnt. Es fehlte zwar auch im füdlichen Reiche nicht an felbit- 
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ftändigen Unternehmungen zu Gunften des Heidenthums — man 
denfe an Salomoh — doch in der Regel traten fie ſcheu auf und 
waren von fremdem und namentlich ephraimitifchen Einfluffe abhängig. 
Kaum neigte fih Samaria zum Falle, fo erhob fi) unter Ezechias 
der mofaifche Cult mit einer Bracht, welche die davidifche Zeit er- 
neuern zu wollen ſchien. Allerdings folgte unter Manaſſes eine 
furchtbare Reaktion des Heidenthums, aber bald mußte dasſelbe aus 
der Öffentlich fiegreichen Stellung heraustreten. Was und Gzechiel 
von geheimem Gögendienfte im Tempel kurz vor der Zerſtörung Je 
rufalems enthüllt (8. 8), zeigt zwar, daß der Fall Samarias 
allein nicht hingereicht hat, das Heidenthum ganz zu zerftören; aber 
eben der Umstand, daß die Anhänger deſſelben nur inögeheim ihrem 
Wahne folgten und wenigftens den Schein def ächten Religion be 
wahren mußten, beftärft uns in der Behauptung, daß der Fall 
Samariad zur Brechung des Heidenthums viel beigetragen habe. 
Die heidnifchen Bewohner Ephraims giengen unter die Heiden, Denen 
fie ihrer Anfchauung nad) angehörten; die Mehrzahl verlor fich unter 
den Heiden, fo zwar, daß die Propheten das Heidenthum geradezu 
mit dem Namen Ephraims oder Rachels *) bezeichnen konnten. 
Mit dem heidnifchen Theile der zehn Stämme war auch ein großer 
heil der heidnifchen Berfuchung für die beffern, wenn auch ſchwachen 
Juden weggeführt. 


$. 3. 

Doch nicht alle Bewohner des nördlichen Reiches waren Heiden, 
Die Theilnahme vieler Bewohner jenes Reiches an dem feierlichen 
Ofterfefte des Ezechias kann allein ſchon zum Beweife hiefür dienen 
(2 Chron. 30, 10 ff.). ») Ienes Ofterfeft ward befonders von Leu⸗ 
ten aus den Stämmen Aſcher, Manaffe und Zabulon befucht, alfo von 
Leuten aus dem obern Berglande; vorausgefeht, daß die bafanifche 
Hälfte von Manaſſe gemeint ifl. Aus Naftali fehen wir den from 
men Zobiad (Zob. 1, 1.). Indem unter den deportirten Bewohnern 
der zehn Stämme auch gläubige, ja fromme Israeliten waren, fo ift 
bereit8 durch das aſſyriſche Exil theilweife jenem alle Völker betref- 

*) ©. Ierem. 31, 15 ff. 
**) Gzechias veranftaltete jenes feierliche Ofterfeft vor der Zerftörung Samarias. 

Die Eilboten, welche er in's noͤrdliche Reich ſchidte, waren die legte Gnade 

Ephraims, 
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fenden Berufe Israels in nächfter Weiſe vorgearbeitet, welcher der 
Ruhm diefes Volkes if. Um dieß vollfommen würdigen zu fünnen, 
wäre es freilih wiünfchenswerth, daß wir die vorzüglichften Nieder. 
faffımgen der aſſyriſchen Erulanten wüßten. Nur vermöge einer 
Kenntnig diefer Niederlaffungen können wir uns vollfommen Rechen- 
fchaft Darüber geben, mit was für Eulturfyftemen die Träger der Offen- 
barung in jenen Jahrhunderten in Berührung gekommen feien. 


§. 4. 


Leider hat man bei der Beantwortung der Frage: Wohin kamen 
die von den Aſſyriern deportirten Judenſtämme? die einfachſten 
und nächſten Mittel zur Löſung nicht benützt. Sicher iſt, daß zur 
Zeit der Tanaiten, d. h. im Jahrhundert Chriſti und den beiden 
folgenden, ſelbſt die Gelehrteſten unter den Juden feine feſte Kennt⸗ 
niß von den vorzüglichen Deportationsorten der zehn Stämme, ſon⸗ 
dern nur eine dunkle Sage hatten. Hiedurch wird von ſelbſt eine 
weitverbreitete Meinung widerlegt, wonach dieſe Orte am obern und 
mittlern Laufe des Tigris zu ſuchen wären. Jene beiden Stellen der 
Bibel, worin uns die Hauptorte der aſſyriſchen Deportation genannt 
werden, enthalten zwar Namen, mit welchen ſich Ortsbezeichnungen 
in dem genannten Revier vergleichen laſſen; aber fie liegen den ung 
wohlbefannten Niederlaffungen der gebildeten Juden der erften Jahr⸗ 
Hunderte nach Ehriftus fo nahe, daß nicht zu begreifen ift, warum 
Diefe an dem mährcdenhaften Fluſſe Sanbatjion einen Hauptſtitz der 
zehn Stämme gefucht hätten, wenn das ihnen benachbarte Gauzenitis 
und der Chaboras in der That Gofan und Chabor der Schrift 
wären. *) Dieſes Mährchen feßt voraus, Daß in einem fernen 
Lande ſich damals Juden aufbielten, welche für den Kern der Nach⸗ 
fommen der zehn Stämme galten. Es fcheint, daß jenes Mährchen **) 


*) Die Dibel äußert fich über die Deportationsorte der aſſyriſchen Erulanten 
fo: „Er (Salmanafjar) führte fie weg nach Aſſur und ließ fie wohnen in 
Ghalach bei Chabor, bei dem Strome von Gofan und in den Städten von 
Medien.” 2 Kön. 17, 6. Die Chronif ergänzt biefe Notiz: „Und der Gott 
Israels erwedte den Geift des Phul, des Königs von Affur und den Geift von 
Tiglath Pilefar, König von Affur, und er führte fie ab, namentlich Ruben, 
Gad und Halb Manaſſe und brachte fie nach Chalach und Chabor und Kara 
and den Strom von Gofan bis auf den heutigen Tag.“ 1 Ehren. 5, 26. 

“*) Bol. den Brief des Eldad Dani, überf. bei Genebrardus chronol. Hebr. 
©. 75 f. Vgl. Kazwini, ed. Wüstenf. II. Th. 1848. ©. 17. 


350 V. Abfchnitt. 8.6. Das Enil. 


durch einen etymologifchen Wik an die Stelle der einfachen Nachricht 
trat. Es giebt nämlich einen Fluß Sandabal im fernen Oſten. 
Sriehifhe Autboren haben den indifchen Flußnamen Candrabaga 
(Akefines) in Sandabal verwandelt. *) Dadurch würden wir von. der 
älteften, **) wenn auch fagenhaften Nachricht über den Aufenthalts- 
ort der zehn Stämme gegen Indien zu gewiefen. 

Eben dorthin weifen uns auch theilweife die Namen in den 
beiden angeführten Stellen. Insbeſondere fheint es ficher, Daß 
Chabor mit dem heutigen Kabul eins ift. Dasfelbe führt im Alter 
thume den Namen Kabura, obwohl es anderwärts auch bereits Kabul 
zu heißen fcheint. ***) 

Am Indus und in den bedeutenditen Städten Chorafans find 
nicht nur feit unvordenklicher Zeit fehr viele Juden, fondern fte wollen 
als Nachkommen der zehn Stämme gelten. Benjamin von Zudela 
fand im zwölften Jahrhunderte zu Samarland gegen 50,000; in 
einer benachbarten Stadt 8000 Juden, F) nach Chorafan verlegt er 
den Hauptfib der Deportation. +F) 

In Bochara find noch 10,000 Juden; Khunduz, Zarnah in 
Puſchtikuh und andere Orte jener Gegenden haben ebenfalls - viele 
Israeliten. +rF) Wir fügen eine kürzlich befammt gewordene Nach⸗ 
richt eines Juden hinzu, welcher zur Zeit des Perſerkoͤnigs Chosru 
Parwis lebte. Einer alten Synagogenrolle der Karder am fchwarzen 
Meere hat der Schreiber beigefügt: „Ich bin Jehnda, Sohn von 
Mofes dem PBunktator, dem Orientalen, Sohn von Jehuda dem 
Starten aus dem Stamme Naftali, aus der Familie Schelomi's, 
welche zur Zeit von Hofen, dem Könige Israels, mit den Erulanten 
in’3 Exil gieng; nämlich mit den Stämmen Simeon, Dan und mebs 


— 


*) S. Lassen, Pentapotamia, ©. 66. sl. 29. ©. 34. Vgl. ©. A. 

*®) Jonathan ben Uziel in Exod. 34, 10. Talm. hieros. Sanhedr. c. 17. 
fin. — Breschith rabba s. 12. et 73. ©. Buxt. lex. chald. s. v. 92D- 
Eiwas ganz anderes iſt der worauos 0aßßarıxöc bei Berytus an der 
phönic. Küfte. Joſephus Bell. jud. 1. VII. c.5. $. ı. Plinius H. N. 
l. 31. c. 11. | 

*+#) HKaßovgea bei Ptolem. Kaarbur, Kaabur bei den Perſern. S. Ritter VII. 
S. 237. S. oben S. 217. Anmerk. 
) Ed. Asher. ©. 82. 
ID Daf. ©. 83. 
7177) ©. Ritter, Erdk. IX. 424. 42. 
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reren Familien der übrigen Stämme Israels, welche der Zar oder 
Feind Salmanafar aus Samaria und den Provinzialftädten Depor- 
tiren ließ, nad Chalach, d. i. Bahlach (Balch?) und Chabor, d. i. 
Ehabul, und Hara, d. i. Herejuth *) (Herath), und Gozan, d. i. Gußna 
(Sazna ?),**) der Erilftadt der Rubeniten, Gaditen und von halb Mas 
naffe. Calnaſſar (Salmanaflar) deportirte fie und gab ihnen dort 
Wohnſitze. Bon dort aber verbreiteten fie fi über den ganzen 
Orient bis zu den Sinim“ (China). ***) Daß fih auch nach Weiten 
hin manche Familien diefer Erulantenfchaft gezogen haben, ift natürlich, 
Nach dem eben angeführten Schreiber der frimifchen Synagogenrolle 
find die Juden Südruglands zum Theile duch ſolche Familien der 
zehn Stämme entftanden, welche im Laufe der Zeit ihre urfprüng- 
lichen Berbannungsorte verließen. +) Es ſcheint aber jedenfalls ficher 
zu fein, daß im Oftgebiete Choraſans die größten Nieder 
laffungen der affyrifchen Erulanten waren. 

Daneben find uns ausdrüdlih die mediſchen Städte als 
Derbannungsorte genannt (2 Kön. 17, 6.), und das Bud Tobias 
zeigt und Erulanten in Niniveh, Efbatana und Rages, dem heutigen 
Mei. Diefe Städte bilden die vermittelnden Stationen der Zuglinie 
nad DOftchorafan. Ob Chorafan mit Gofan, Gurfan zufammenhänge, 
laſſen wir unentihieden. 


*) Im Zend Haroiu, fyr. Yyı) Herjü; f. Assemanni bibl. or. t. IH. p. II. 
©. 754. Bgl. Ritter, Erdk. VII. ©, 337. 
*”) Iſt das bei Affemanni B. or. t. III. p. IL ©. 752. u. t. I. ©. 3656 vor: 
fommende Gurzan ym}} gleich Gozan ? 
»ee) Literatuchl. des Orients 1847. nr. I. ©. 10. am Mora um nord 
JOR9 92 ma Darm aa n Aa  sam Dar a) 
yon 52 5 by yD) DD DW Damm "ON2D2 Dam man y 
.DWD y AMN 
Das Land der Sinim iſt zunächſt die Mongolei. Die Semiten und 
Indier fcheinen den Namen der nächſten mungolifch = tatarifchen Bölferfchaft: 
die Wolfshorde Cina auf die Gefammihelt der mongolifch : tatarifchen Voͤl⸗ 
fer angewendet zu haben. Bgl. Schmidt, Forſchungen. ©. 66. 
+) Nach diefer Stelle Hätten die mediſchen Juden den Eyrus an der Königin 
Palmira gerächt und Hätten unter Cambyſes nahe am Lande der Sfythen 
(Bw) Me Krim (D25) befommen. BDgl. Agathia's Bemerkung über 
ven Kampf des Fhrus mit den „Naphtaliten“ bei Menafieh, spes Israel, 
©. 48 ff. 
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8§. 3. 

Demnach können recht wohl die Juden Afganiſtans Nadkomm- 
linge der zehn Stämme ſein, nur muß man nicht das ganze Volk der 
Afganen von den Juden herleiten wollen. Daß in Amerika fich 
Zweige der zehn Stämme finden follten, wie vor 200 Jahren“) 
und wieder in neuerer Zeit,**) obwohl in verfchiedenem Sinne, 
behauptet wurde, ift an und für fih möglich, infofern von China 
und Mittelafien aus Auswanderungen nach Amerika ftattgefunden 
haben mögen; ***) aber wahrfcheinlich ift es nicht. 

Näher liegt es, daß die fchwarzen Juden Indiens von den af 
rifchen Erulanten herftammen. +) Gleichzeitig mit der affyriihen 
Deportation muß nach der Ankündigung des Propheten Oſee eine 
freiwillige Auswanderung nad) Süden, namentlich nach Egppten eins 
getreten fein, Sollten die auffallenden Spuren jüdifcher Sabungen, 
welche ſich fo reichlich ‚in der Gefeßgebung des Numa Pompiliud 
finden, im Zufammenhange mit der Auswanderung jüdifcher Familien 
nach Weiten fein? ++) 


$. 6. 


Nichts ift natürlicher, als daß wenigftens die beffern der aſſyri⸗ 
fhen Colonien auch von folhen Juden aufgefucht wurden, welche 
erft Durch die Chaldäer aus Cangan fortgeführt worden waren. Die 
nächfte derfelben war die am Kir, welchen man wohl unrichtig in dem 
Kur » Fluffe des jegigen Kaukaſiens wiederzufinden geglaubt hat. 741) 


*) Meuafieh Ben Israel unayn MDR hoc est Spes Israelis, Amst. 1650. 
Aron Levi (Antonius Montezzinns) will 1644 in Sübamerifa, nicht ſehr 
ferne vom Chimboraffo, in tomantifchen Gebirgsthälern Juden gefunden haben. 

*) The ten tribes of Israel historical identified with the aborigines of 
the western hemisphere by Mrs. Simon. London 1836. 

**) Dr. Karl Er, Neumann, Merito im fünften Jahrhundert, nach chinefiſchen 
Dnellen. München 1845. Abdruck aus dem „Ausland“. 

p Ritter. V. Seite 505 ff. ©. indeß Bohlen, altes Indien. I. ©. 374. 

17) S. Ernſt von Laſaulx, über die Bücher des Könige Numa. Abhandl. der 
1. &. d. £. Atad. d. Wi. V. Bo. 1. Abth. ©. 83 ff. 

75) Schon Flavius Joſephus, antiq. IX. c. 12. $. 3., feheint diefer Meinung zu 
eh denn er läßt die Deportation Tiglath Pilefars eis ryv arm Mydıov 
gehen. 
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Es ift vielmehr jener Kyros der Alten *), welcher heutzutage Bendes 
mir beißt und etwas öſtlich von Schiras fließt. Seine Anwohner 
treten neben Elam auf (Sf. 22, 6.), welches mit dem Ahwas der 
mohammedanifchen Schriftfteller eins if. Zunächſt traf nah der 
Ankündigung des Propheten Amos (1, 5.) die Verbannung nad) Kir 
nur die damascenifhen Aramäer (2 Kön. 16, 9.) duch Tiglath - 
PBilefar, fo daß weftlihe Aramäder in ihr Stammland zurüdtamen 
(Amos 9, 7.); aber theils die Natur der Sache, theild die ausdrüd- 
liche Angabe der Chronik (2 Chr. 5, 26.) belehrt uns, daß die näach⸗ 
ften Anwohner des mit Damaskus verbündeten Zehnftämmereichs in 
diefer Deportation des Tiglath » Bilefar mit inbegriffen waren. Alfo 
bereitd ein Menfchenalter vor der Zerftörung Samaria's durch Sal 
manafiar kamen jüdifche Erulanten in die Nähe des nachmals fo bes 
rühmten Perfepolis, mithin in eine Gegend, wohin mande Familien 
der fpäter nachgefommenen "babylonifchen Erulanten von felbft nach 
zuziehen angelodt fein mußten. **) Wir Eönnen den Umftand, daß 
öfters YJudenniederlaffungen, welche zunächſt nur von aſſyriſchen Exu⸗ 
Ianten bevölkert waren, als von Nebukadnezar mit verbannten Juden 
bevölkert dDargeftellt werden, nur durch die naheliegende Annahme ers 
flären, daß babylonifche Erulanten nachrücten und als die im Juden⸗ 
thume eifrigern, das Andenken der erften Ankoͤmmlinge verdunkelten. ***) 


§. 7. 


Wie ſehr auch für einzelne der eben aufgeſtellten Behauptungen 
binfichtli der erſten Sitze der aſſyriſchen Exulanten weitere Beftäti- 
gungen wünfchenswerth fein mögen, das ift jedenfalls unzweifelhaft, 
daß Die bedeutendften Städte Mediens folde Niederlaffungen 


t D 
*) Der kaukaſiſche Kyros wird von den mohammedaniſchen Schriftftellern Korr, 


= gefchrieben. S. Kazwini ed. Wüstenf. S. 348. Über den heutigen 
Bendemir: Ritter, VIII. ©. 705. 767. Strabo Il. XV. mihi (ed. Basil. 
1549.) p. 692. Kuüpog. 

*F) Bei Gera und Nehemia erfcheinen Juden von Elam unter den heimkehrenden 
Erulanten. Gera 2, 7. 31.. 10, 2. 26. Nehem. 7, 12. 30. Man ver: 
gleiche die Andeutungen des Buches Eſther über die zahlreiche Iudenfchaft 
von Sufa. Eſth. 4, 16. 9, 6. 11 ff. 

***) Dal. die oben angeführte Stelle des Kazwini ed. Wüstenf. t. II. 1848. 
S. 17, wonach die am Sabbatjon (92 m =) wohnenden Juden foldye 
wären, bie vor Bochtunaſſar's Verfolgung flohen. 

Haneberg, biblifche Offenbarung. 23 
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waren, und natürlich ift es, daß oftwärts und weitwärts vom kaspiſchen 
Meere jene Eolonien, die wir im Mittelalter finden, ſchon fehr früh 
gegründet wurden. Damit find von ſelbſt die Berührungen mit den 
einflußreichften Gulturvölfern des weftlihen Hochaſiens angedeutet, 
Bon den Wirkungen diefer Berührungen haben wir leider feine an 
dern beſtimmten Zeugniffe, ale das Büchlein Tobias, wo wir durh 
die Sehnſucht nach der Heimath ſchon die fronme Idee eines himm⸗ 
lifhen Jeruſalems angebahnt fehen*) und Wallfahrtslieder, wie den 
Pſalm 48, wo ein fernher gefommener Pilger bald nach der Rieder 
lage Sanheribs die heilige Stadt befucht zu haben ſcheint. Der 
herrlihe Pſalm 42, der erfte des zweiten Buches paßt am natir 
fihften auf einen in die ferne Fremde verbannten Bewohner von 
Nordgaliläa oder Bafan, denn diefem mußte das Heimweh nach dem 
Hermon in’s Exil folgen. An der Sehnfucht nad) der Heimath und 
an den PBilgerfahrten nach Serufalem Tcheint fih das felbftftändig 
nationale und religiöfe Leben diefer Juden vorzüglich aufgerichtet zu 
haben. Bon den Gegenden der affyrifhen Erulanten waren bekannt 
fih noch auf dem erſten Pfingftfefte' nach Ehrifti Himmelfahrt zahl 
reihe Pilger in Jeruſalem: Parther, Meder, Elamiten (Akt. 2, 9). 
Doch alles, was in Diefer Hinficht das affyrifche Exil hervorbrachte, 
war nur Vorfpiel von den Wirkungen des 


B) babylonifchen Exiles. 


8. 8. 


Dasſelbe wurde nicht mit einem Male herbeigeführt, ſondern 
nah und nad. Doc fallen ſämmtliche Deportationen, durch welde 
das babylonifche Exil entftanden ift, in die Regierungszeit des dal 
däiſchen Eroberers Nebufadnezar und zwar zwifchen 606 und 587 
oder 586 vor Ehriftus, alfo in einen Zeitraum von 20 Jahren. Im 
vierten Jahre Jojakims, dem erften des Mebuladnezar (606) wurde 
nebft koſtbaren Geräthen aus dem Tempel eine Anzahl von Bor 
nehmen, namentlich edlen Knaben, worunter Daniel, nach Babel ge 
führt. Seren. 25, 1. Dan. 1, 1. 

Sieben Jahre fpäter wurde der König Jechonias ſammt 10,000 
tüchtigen Bürgern, vorzüglich Handwerkern und andern angefehenen 


— 


1 


*) Tob. 13, 21. 
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Söraeliten eben dahin deportirt. Unter diefen Erulanten war 
Ezechiel. Inden der davidifhe König Jojachin unter ihnen ift, er- 
balten fie felbft in der Fremde eine Einigung. Das ift die wichtigfte 
Deportation. 599. 

Eine dritte folgte nach der Zerftörung von Serufalem. *) 

Es ift nicht unwahrſcheinlich, das afiyrifche Exulanten fich ſchon 
vor der Ankunft der jüdifhen unter Nebufadnezar in der Hauptitadt 
Ehaldäa’s niedergelafien haben. Dadurd müßte es den neuen Ans 
Sönumlingen aus Judäa fehr erleichtert worden fein, recht bald fich 
am Euphrat einheimifch zu machen. 

Jedenfalls reicht die Nachricht über die zweite Deportation, in 
welcher der rührigfte, angefehenfte und reichfte Theil der Israeliten 
nad Babel verfebt ward, vollfommen bin, um uns die Judencolonie 
in oder bei Babel fehr bald in blühendem Zuftande zu denken. Die 
Erzählung von der Sufanna, welche im Haufe des Juden Jojakim 
einen großen Wohlſtand und unter den babylonifhen Juden eine ges 
ordnete Gemeindeverfaffung vorausfeßt und zwar zu einer Zeit, da 
Daniel noch ein junger Mann war, **) beleuchtet uns auf fehr will 
fommene Weiſe die Verbältniffe der Crulanten, und zwar noch vor 
der Zerflörung Jeruſalems. 

Wir haben no ein anderes Mittel, uns den Zuftand der Exu⸗ 
lanten im Exile und zwar in den erften Jahren vorzuftellen, nämlich 


$. 9. 
das Bud Baruch. Wir fennen Baruch bereits aus den prophes 
tifhen Reden des Jeremias. Er war aus einer angefehenen Familie 
des Stammes Juda. Sein Bruder Seraja hatte am Hofe des Zedes 
fin ein bedeutendes Amt (Jer. 51, 61.). Er felbft diente dem ärm- 
ften der Propheten, dem Jeremias. Befonders war er Diefem zur 
Aufzeichnung feiner Reden behülflich, als eine göttlihe Offenbarung 
eine foldhe unter Jojafim geboten hatte (Ser. 36, ı ff). Als Leidens» 
genoffe des Jeremias fehen wir ihn einmal ganz entmuthigt, aber 


En) 





+) Bol. oben ©. 229. 

=) Daniet wird Cap. 13, 45. ein zadaorov nach Theodotion genannt; die . 
LXX. brüden fi) aus: xgoserayy xveiua Ovveösug venregew orrı 
Ievıyl. Daniel mag im Jahre 606 etwa 10— 14 Jahre alt geweſen 
fein; der Ausdruck zadagıov, vewrepos wird ſich fehwerlich über 20 Jahre 
ausdehnen laſſen. Alſo geſchah das Creigniß vor 590. 
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auch bald wieder aufgerichtet (Jer. 45, 2 f.). Bon ganz beſonderer 
Wichtigkeit für Beleuchtung der Verhältniffe des Eyiles ift er dadurch 
geworden, daß er im vierten Jahre des Zedelia, alfo 596 v. Ehr, 
neun Jahre vor der Zerftörung Jeruſalems bei Gelegenheit einer 
königlichen Gefandtfchaft im Auftrage des Jeremias die verbannten 
Brüder in Babel befuchte. In Jeremias ift zunächft nur von der 
königlichen Gefandtichaft die Rede; der Bruder des Baruch, Serajah, 
war dabei (3er. 51, 61... Das Bud Baruch ergänzt diefe Nachricht 
und belehrt uns, daß auch Baruch bei diefer Gelegenheit nad) Babel 
gekommen fei. Sein Beſuch wurde die Veranlafiung zu einem Briefe 
der babylonifchen Exulanten an die’ Juden in der Heimath. Dieſes 
Sendfhreiben füllt den größten Theil des Buches Baruch und if 
uns eine wichtige Urkunde über die Lage und Stimmung der Eyw 
lanten. 


$. 10. 


Was die Propheten früher fo fehr gewünſcht haben, daß die 
Juden ihre Herzen und nicht ihre Kleider zerreißen möchten als Be 
weis der Buße, das zeigt fi bier in der Wirklichkeit. So fehr find 
die Erulanten von der Gerechtigkeit des erlittenen Ungemaches durch⸗ 
drungen, daß fie die Verbannung und die Herrſchaft der Babylonier 
zu lieben feheinen. „Selig find wir, Israel .... fei getroft,. Zoll 
Gottes, merkwürdiges Israel! Ihr feid verfauft den Heiden, aber 
nicht zum Untergange“ (Bar. 4, 11 ff). Der Geift der Ergebung 
in die von Gott verhängte Knechtſchaft offenbart ſich vorzüglich in 
der Aufforderung, für Nebufadnezar und feine Familie zu beten 
(Bar. 1, 11.) 

Diefem fchönen Schreiben ift eine Einleitung vorgefegt, welde 
und einige Züge aus dem Leben der Juden im Erile vergegenmärtigt 
(8. 1, 2 — 9). Hieraus erfehen wir, daß die Erulanten fih — 
wahrfcheinlich in einem Bethauſe — am Nahar (Eanale) Sodi ver 
fammelten, um das Buch, d. i. die Thorah, vorlefen zu hören (N. 1, 
3. 4.), und daß bei diefer Gelegenheit Baruch das folgende Schreiben 
der ganzen Gemeinde vorlas, um es in Wahrheit in ihrem Namen 
nach Serufalem ſchicken zu können und daß eine Gollefte für die 
armen Stamnesgenoffen in Serufalem veranftaltet wurde, 

Diefeg Schreiben zuſammengenommen mit einem etwas fpätern 
von Jeremias an die für das babyloniſche Cril beftimmten Juden, 
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war wichtig genug, um als felbftftändige Schrift aufbewahrt zu werden; 
fo daß wir recht gut begreifen, wie Baruch im fünften Jahre nach 
der Zerftörung Jeruſalems (alfo 582) dasfelbe in Babylon in die 
Form brachte, in welcher wir e8 vor uns haben (8. 1, 2.).* Es 
waren unterdeflen Manche von jenen Israeliten, an die dasfelbe ur« 
fprünglid) von Babylon aus adreffirt worden war, ebenfalls in’s 
Exil gefommen, e8 mußte den frühern wie den fpätern Erulanten 
eine fchöne und beilfame Erinnerung werden. 

Da an die legten Exulanten, die erft bei der Zerflörung der 
heiligen Stadt aus Paläftina fortzogen,, der Prophet Jeremias 
fchriftliche Erinnerungen gegeben hatte, worin er fie vorzüglich vor 
dem Gößendienfte Babylons warnt, **) fo bot fih eine Gelegenheit 
dar, ein volllommenes Wanderbüchlein für das Eril zu bilden. Diefes 
warnende Schreiben des Jeremias wurde mit der Epiftel der baby⸗ 
Ionifchen Israeliten an die paläftinenfifchen vereinigt (es bildet das 
legte, fechfte Kapitel) und von Baruch bevorwortet. So ift das 
Büchlein Baruch entftanden. ***) Obwohl die drei Beitandtheile dess 


*) Mach der Zerftörung Jeruſalems fehen wir Baruch bei Jeremias (Ier. 43, 3f.). 
Dort fchreibt das Volk die Weigerung des Jeremias, nach Egypten zu ziehen, 
d:m Einfluffe des Baruch zu. Nad der Sage fturb er in Babel. 

*4) Durch die detaillirten Schilderungen des Götzenweſens iſt diefer das fechste 
Kapitel ausmachende Brief des Jeremias fehr wichtig für die Archäologie. 

*2) Das Büdjlein Baruch, welches von den Proteflanten aus dem Canon aus⸗ 
gefchlofien, von den Kutholifen zu den (deutero⸗) canonifchen Büchern ge: 
zählt wird, war urſprünglich hebräiſch oder aramäiſch. Wir fönnen dieß aus 
den Gigenthümlichfeiten des griechifchen Textes fchließen, welcher nach Ber: 
luft des hebräiſchen für uns Original it. — Der Haupteinwurf gegen bie 
Ächtheit diefes Büchleins wird von den Widerfprüchen hergenommen, welche 
zwijchen einzelnen Theilen herrſchen follen. inerfeits ficht der Tempel zu 
Serufalem noch ı, 10. 14. (Mus II. 26. fchlicht Vincenzi, Sess. quarta 
Romae 1844. t. Il. ©. 91 mit Unrecht, daß der Tempel zerflört fei — er 
ift nur mancher Koftbarkeilen beraubt) ; andererſeits wird im ingange 
Jeruſalem bereits vor 4 Jahren als zerfiört betrachtet und die 3, 1 — 5, 9. 
folgenden Reflexionen laſſen Ierufalem ebenfalls zerflört fein. — Allein 
duch die Berückſichtigung der Compoſition des Büchleins in obiger Weiſe, 
heilt fich viefe Schwierigkeit auf. Der K. 1, 10 ff. ſtehende Brief der baby: 
loniſchen Erulänten ift wor, der Brief des Propheten Jerem. 8. 11. bei, 
und der Eingang, fo wie mehrere Betrachtungen, die dem Briefe der Eru- 
Ianten angehängt find, nach der Zerflörung Jeruſalems gefchrieben. - 
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waren, und natürlich ift es, daß oftwärts und weftwärts vom kaspiſchen 
Meere jene Colonien, die wir im Mittelalter finden, ſchon fehr früh 
gegründet wurden. Damit find von felbft die Berührungen mit den 
einflußreichftien Culturvölkern des weſtlichen Hochaflens angedeutet, 
Bon den Wirkungen diefer Berührungen haben wir leider feine an 
dern beftimmten Zeugniffe, als das Büchlein Tobias, wo wir durch 
die Sehnfucht nach der Heimath ſchon die fromme Idee eines himm⸗ 
liſchen Jeruſalems angebahnt fehen*), und Wallfahrtslieder, wie den 
Pialm 48, wo ein fernher gelommener Pilger bald nad) der Nieder 
füge Sanheribs die heilige Stadt befuht zu haben feheint. Der 
herrlihe Pfalm 42, der erfte des zweiten Buches paßt am nafir 
fihften auf einen in die ferne Fremde verbannten Bewohner von 
Nordgaliläa oder Bafan, denn dieſem mußte dad Heimweh nad den 
Hermon in's Exil folgen. An der Sehnfucht nach der Heimath und 
an den Bilgerfahrten nad Serufalem Tcheint fi das felbftftändig 
nationale und religiöfe Leben diefer Juden vorzüglich aufgerichtet zu 
haben. Bon den Gegenden der afiyriichen Erulanten waren bekannt 
ih noch auf dem erſten Pfingftfefte nach Ehrifti Himmelfahrt zahl 
reihe Pilger in Jeruſalem: Parther, Meder, Elamiten (Akt. 2, 9.) 
Doch alles, was. in Ddiefer Hinficht das affyriihe Exil hervorbrachte, 
war nur Vorſpiel von den Wirkungen des 


B) babylonifchen Eriles. 


% 8. 

Dasfelbe wurde nicht mit einem Male herbeigeführt, fondern 
nah und nah. Doc fallen ſämmtliche Deportationen, durch welde 
das babylonijche Exil entftanden ift, in die Regierungszeit des dal 
däifchen Eroberers Nebufadnezar und zwar zwifchen 606 und 587 
oder 586 vor Ehriftus, alfo in einen Zeitraum von 20 Jahren. Im 
vierten Jahre Jojakims, dem erflen des Mebnkadnezar (606) wurde 
nebft Eoftbaren Geräthen aus dem Qempel eine Anzahl von Bor 
nehmen, namentlich edlen Knaben, worunter Daniel, nach Babel ge 
führt, Seren. 25, 1. Dan. 1, 1. 

Sieben Jahre fpäter wurde der König Jechonias fammt 10,000 
tüchtigen Bürgern, vorzüglich Handwerkern und andern angefehenen 


— 


% 


*) Tob. 13, 21. 
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Söraeliten eben dahin deportirt. Unter diefen Erulanten war 
Ezechiel. Indem der davidifhe König Jojachin unter ihnen ift, er- 
halten fle felbft in der Fremde eine Einigung. Das ift die wichtigfte 
Deportation, 599. 

Eine dritte folgte nach der Zerftörung von Serufalem. *) 

Es ift nicht unwahricheinlih, daß aſſyriſche Exulanten fich ſchon 
vor der Ankunft der jüdifhen unter Nebuladnezar in der Hauptftadt 
Chaldäa's niedergelafien haben. Dadurch müßte es den neuen An⸗ 
Sömmlingen aus YJudäa fehr erleichtert worden fein, recht bald fich 
am Euphrat einheimifch zu machen. 

Jedenfalls reicht die Nachricht über die zweite Deportation, in 
welcher der rührigfte, angefehenfte und reichfte Theil der Israeliten 
nach Babel verfeßt ward, vollfommen hin, um uns die Judencolonie 
in oder bei Babel fehr bald in blühendem Zuftande zu denken. Die 
Erzählung von der Sufanna, welde im Haufe des Juden Jojakim 
einen großen Wohlſtand und unter den babylonifchen Juden eine ges 
ordnete Gemeindeverfaffung vorausfeßt und zwar zu einer Zeit, da 
Daniel noch ein junger Mann war, **) beleuchtet uns auf ſehr will 
fommene Weiſe die Verhaͤltniſſe der Exulanten, und zwar noch vor 
der Zerſtoͤrung Jeruſalems. 

Wir haben noch ein anderes Mittel, uns den Zuſtand der Exu⸗ 
lanten im Exile und zwar in den erſten Jahren vorzuſtellen, nämlich 


8. 9. 
das Buch Baruch. Wir kennen Baruch bereits aus den prophe⸗ 
tiſchen Reden des Jeremias. Er war aus einer angeſehenen Familie 
des Stammes Juda. Sein Bruder Seraja hatte am Hofe des Zedes 
fins ein bedeutendes Amt (Ser. 51, 61.). Er felbft diente Dem aͤrm⸗ 
fien der Propheten, dem Jeremias. Befonderd war er diefem zur 
Aufzeichnung feiner Reden behülflich, als eine göttliche Offenbarung 
eine folche unter Jojalim geboten hatte (Ser. 36, ı ff.). Als Leidens, 
genoffe des Jeremias ſehen wir ihn eimmal ganz entmuthigt, aber 


— 





*) Bel. oben S. 220. 

*4) Daniel wird Gap. 13, 45. ein zaudapıov nach Theodotion genannt; bie . 
LXX. brüden fi aus: zpoderayn rvevua Ovveöoeus vewurepw ürrı 
AIavınk. Daniel mag im Jahre 606 etwa 10— 14 Jahre alt gewefen 
fein; der Ausdruck waudapıov, vewrepos wird fich ſchwerlich über 20 Jahre 
ausdehnen Infien. Alſo gefchah das Wreigniß vor 590, 


23 * 
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auch bald wieder aufgerichtet (Ier. 45, 2 f.). Bon ganz bejonderer 
Wichtigkeit für Beleuchtung der Verhältniſſe des Exiles ift er dadurch 
geworden, daß er im vierten Jahre Des Zedelia, alfo 596 v. Ehr, 
neun Sabre vor der Zerftörung Jeruſalems bei Gelegenheit einer 
föniglichen Gefandtfchaft im Auftrage des Jeremias die verbannten 
Brüder in Babel befuchte. In Jeremias ift zumächft nur von der 
königlichen Gefandtichaft Die Rede; der Bruder des Baruch, Serajah, 
war dabei (3er. 51, 61... Das Bud, Baruch ergänzt dieſe Nachricht 
und belehrt uns, daß auch Baruch bei dieſer Gelegenheit nad Babel 
gekommen fei. Sein Beſuch wurde die Deranlaffung zu einem Briefe 
der babylonifchen Exulanten an die’ Juden in der Heimath. Dieſes 
Sendfohreiben füllt den größten Theil des Buches Baruch und iſ 
uns eine wichtige Urkunde über die Lage und Stimmung der ru 
Ianten. 


$. 10. 


Was die Propheten früher fo fehr gewünfcht haben, daß die 
Juden ihre Herzen und nicht ihre Kleider zerreigen möchten ald De 
weis der Buße, das zeigt fich hier in der Wirklichkeit. So fehr find 
die Erulanten von der Gerechtigkeit des erlittenen Ungemaches durdy 
dDrungen, daß fie die Verbannung und die Herrſchaft der Babylonier 
zu lieben feheinen. „Selig find wir, Israel .... fei getroft,. Voll 
Gottes, merkwürdiges Israel! Ihr feid verkauft den Heiden, aber 
nicht zum Untergange“ (Bar. 4, 11 ff.). Der Geift der Ergebung 
in die von Gott verhängte Knechtſchaft offenbart ſich vorzüglich in 
der Aufforderung, für Nebuladnezar und feine Zamilie zu beten 
(Bar. 1, 11.). 

Diefem ſchönen Schreiben it eine Einleitung vorgefekt, welche 
und einige Züge aus dem Leben der Juden im Exile vergegenwaͤrtigt 
(8. 1, 1 — 9). Hieraus erfehen wir, daß die Erulanten fih — 
wahrfcheinlich in einem Betbaufe — am Nahar (Canale) Sodi ver 
fammelten, um das Bud, d. i. die Thorah, vorfefen zu hören (8. 1, 
3. 4.), und daß bei diefer Gelegenheit Barud) das folgende Schreiben 
der ganzen Gemeinde vorlas, um es in Wahrheit inihremNamen 
nach Serufalem ſchicken zu können und daß eine Collekte für die 
armen Stammesgenoffen in Zerufalem veranftaltet wurde. 

Diefeg Schreiben zufammengenommen mit einem etwas fpätern 
von Jeremias an die für das babylonifche Exil beftimmten . Juden, 


Die babylonifhen Erulanten. Buch Baruch. 357 


war wichtig genug, um als felbftftändige Schrift aufbewahrt zu werden; 
fo daß wir recht gut begreifen, wie Baruch im fünften Jahre nach 
der Zerftörung Jeruſalems (alfo 582) dasfelbe in Babylon in die 
Form brachte, in welcher wir es vor uns haben (K. ı, 2.).*) Es 
waren unterdeffen Manche von jenen Ysraeliten, an die dDasfelbe ur 
fprünglih von Babylon aus adreffirt worden war, ebenfalls in’s 
Eril gelommen, es mußte den frühern wie den fpätern Erulanten 
eine fhöne und beilfame Erinnerung werden. 

Da an die lebten Crulanten, die erft bei der Zeritörung der 
heiligen Stadt aus Paläftina fortzogen,, der Prophet Jeremias 
ſchriftliche Erinnerungen gegeben hatte, worin er fie vorzüglid vor 
dem Götzendienſte Babylons warnt, **) fo bot fi eine Gelegenheit 
dar, ein volllommenes Wanderbüdhlein für das Eril zu bilden. Diefes 
warnende Schreiben des Ieremiad wurde mit der Epiftel der baby 
loniſchen Israeliten an die paläftinenfifchen vereinigt (e8 bildet das 
legte, ſechſte Kapitel) und von Baruch bevorwortet. So ift das 
Büchlein Baruch entftanden. ***) Obwohl die drei Beftandtheile des» 


*) Nach der Zerflörung Ierufalems fehen wir Baruch bei Jeremias (Jer. 49, 3f.). 
Dort fchreibt das Volk die Weigerung bes Jeremias, nach Egypten zu ziehen, 
d:m Ginfluffe des Baruch zu. Nah der Sage ſtarb er in Babel. 

*4) Durch die betaillirten Schilderungen‘ des Göpgemwefens.ift diefer das fechste 
Kapitel ausmachende Brief des Jeremias fehr wichtig für die Archäologie. 

22) Das Büchlein Baruch, welches von den Proteflinten aus dem Ganon aus⸗ 
gefchlofien, von den Kuthelifen zu dem (deutero⸗) camonifchen Büchern ge: 
zählt wird, war urſprünglich hebräiſch oder aramälfch. Wir fönnen dieß aus 
den Gigenthümlichkeiten des griechifchen Textes fchließen, welcher nach Ber: 
luft des hebräiſchen für uns Original iſt. — Der Haupteinwurf gegen die 
Hhtheit dieſes Büchleins wird von den Widerfprüchen hergenommen, welche 
zwijchen einzelnen Theilen herrſchen follen. Cinerfeits ficht der Tempel zu 
Serufalen noch 1, 10. 14. (Mus II. 26. ſchließt Vincenzi, Sess. quarta 
Romae 1844. t. Il. ©. 91 mit Unrecht, daß der Tempel zerflört ſei — er 
ift nur mancher Koftbarkeiten beraubt) ; andererfeits wird im Gingange 
Serujalem bereits wor 4 Jahren als zerfiört betrachtet und die 3, 1 — 5,9. 
folgenden Reflexionen laffen Jeruſalem ebenfalls zerflört fein. — Allein 
duch die Berückſichtigung der Compoſition des Büchleins in obiger Weife, 
hellt ſich dieſe Schwierigkeit auf. Der K.1, 10 ff. fiehende Brief der baby: 
Yonifchen Srulänten if wor, der Brief des Propheten Serem. K. 11. bei, 
und der Eingang, fo wie mehrere Betrachtungen, bie dem Briefe der Eru- 
Ianten angehängt find, nach der Zerflörung Ierufalems gefchrieben. 
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felben zu verfchiedener Zeit gefchrieben find — nämlich die Epiftel 
der erften Exulanten an die Juden Serufalems (8. 1. V. 10 ff.), 
noch unter der Negierung des Zedefin; dann der Brief Jeremiä 
(8. 11.) während der Zerftörung der heiligen Stadt; endlich die 
biftorifche Einleitung (8. 1, 1— 9.) im fünften Jahre nach der Zer 
ſtörung — giebt e8 uns doc) ein harmonifches Bid; worin uns vor 
züglich zwei Züge bedeutfam find, indem fle uns die älteften Exu⸗ 
lanten in Babel gerade fo zeichnen, wie wir fie zu den Zeiten der 
Apoftel in den griechifhen Städten ſehen. Den paläftinenflfchen 
Juden werden hier fihon Beiträge geſchickt, wie es fpäter gefchieht, *) 
und wir fehen, daß die Exulanten hier, wie anderwärts, ihr Bethaus 
an einem Waffer haben, was felbit den Heiden fo befannt war, 
daß die Bürger von Halikarnaß in dem Dekret, das den Juden er 
laubt, Synagogen am Meere zu bauen, erklären, Dieß möge ge 
icheben, wie es bei ihnen altes Herkommen fei. **) 

Hiemit verfeßt uns das Büchlein Baruch an Diefelben Waſſer 
des Euphrat, von welchen Pfalm 137 redet, wenn er fagt: An den 
Ganälen Babylons faßen wir und weinten, unfere Leier war an den 
Weidenbäumen aufgehängt. 
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Nehmen wir andere Quellen zu Hülfe, fo können wir unfere 
Borftellungen über den Aufenthalt der Erulanten fehr vervollftändigen. 
Vergegenwärtigen wir und zunächſt Die Örtliche Rage der vorzüglichften 
Sudencolonien, indem wir von den fihern Daten der fpätern baby» 
loniſch⸗jüdiſchen Literatur ausgehen. 

Wir wiffen, daß die Juden etwa 190 Jahre n. Ehr. in Sura, 
datın ein Menfchenalter darauf in Pumbeditha und ferner auch noch 
in Nahar⸗Dea eine Schule errichteten. Nichts ift natürlicher, als daß 
fie ſich biebei an alte Niederlaffungen der Exulanten anfchloßen. 
Nun liegen diefe drei Orte nördlich von den Nuinen des alten Bas 
bylon am Euphrat. Am nächften Bei der alten Hauptftadt lag 
RaharsDea, etwas mehr nördlid Sora, das auch den Namen 
Matha Mahasja führt, endlich noch höher, in nordweftlicher 

) Apoſtelgeſch. 11, 29. Röm. 12, 18. 20. 1 Cor. 16, 1. 2. 2 Cor. 9, 1.7. 


**) Jos. Ant. 14, 10. 23. Bgl. Apoſtelgeſch. 16, 13. Vitringa de Synag. 
©. 218. 
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Richtung Bumbeditha, ein Name, der ganz zur Lage paßt; denn 
er beißt foviel, als „Mund, oder Saum der Wülte.“ *) Außer 
diefen Haupteolonien der babylonifchen Juden finden wir fpäter auch 
Nerafh bei Sora; dann am Zigris oder nahe daran, in der 
Gegend des nachmaligen Bagdad, Machuſa, weldyes auch den Namen 
Carch führt; unferne davon Koche; mehr gegen Süden Schilhi; 
Teredon (Teordav), am Zufammenfluffe des Euphrat und Zigris; **) 
ferner am mittlern Euphrat Pheiruz Schapor ***) mit Anbar eins 
und Ddasfelbe und endlich Niftbis, das alte Zoba einerfeits und Kifri 
andererfeits öſtlich vom Tigris. Das find die wichtigften Judencolos 
nien, welche wir bei den Nachkommen der alten Crulanten finden. 
Manche davon mögen erft im Laufe der Zeit Durch neue Auswande⸗ 
rungen entſtanden fein. Doc können fle uns die hbinlängliche Ver: 
ficherung geben, daß die babylonifche Deportation der Juden nad) 
einem andern Grundfage geleitet war, als die afiyrifche. Während 
die afiyrifchen Könige einen großen Theil der Exrulanten in Die fern: 
ften Gebiete ihres Reiches, gleichfam nach Sibirien fchieften, ließ der 
aufftrebende chaldäifche Eroberer die werbannten Juden um die Haupt⸗ 
ftadt her wohnen. Er hatte den Kern der Nation gefangen genom⸗ 
men, während er die gemeinen Juden an ihrem Orte ließ. Es war 
daher auch Feine Belegung Judäͤas durch Überfiedelnng eines fremden 
Stammes nöthig. Die nad) Chaldäa deportirten Juden follten ohne 
Zweifel ein Element zum glüdlihen und glänzenden Ausbau des noch 
jungen @robererftaats bilden. Auch was wir aus der Bibel felbft 
wiffen, führt uns darauf bin, daß die Hauptorte des durch Nebufad- 
nezar entftandenen Exiles um Babylon her lagen. GEzechiel wirkte 
an einem Euphratcanale; wenn er aus der Efftafe, Die ihn nad) Je— 
zufalem getragen hat, an die Stätte der Verbannung zurüd gelangt, 
fo heißt e8, er fei nah Chaldäa zurüdgefehtt (11, 24.); fein 


*) Nach Fürſt: Mund des Canals. Nach Cohen de Lara wäre xm2 in 
Moed Eaton f. 11. U DW der Name eines beftimmten Sluſſes und 
Ganales. 

*+) Die aufgeführten Orte werben fo geſchrieben: ; &XDDD NN > NND ;; NY) 
nyB span saw 5212 5MODOR RD nn 5129) 5RMIONDE 
ID 318 2739 saw Dieb Verzeichniß ift nicht vollftändfg; bei 
Pumbeditha lag der Judenort Hini )557; nicht weit vom heutigen Anbar 
Poloſch dAh bei Petachia. 

%s*) Assem. III. p. 2. ©. 718. 
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Grab ift nordweitlich vom alten Babylon; ein Denkmal von Esra 
ſüdlich. 
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Sept können wir die Bedentung des babylonifchen Exiles für die 
Gefhichte der Offenbarnng würdigen. Am Anfang des jecdhsten 
Sabrhunderts vor Chriftus war der Kern des Judenvolkes um Ba⸗ 
bylon her; während eine bedeutende Anzahl von Eolonien durch 
Medien bin bis an den Hindukuſch fich ausbreiteten und auch in 
Egypten fi) eine eigene Niederlaffung bildete. So Eonnte das 
Judenvolk fi) aufs innigfte-an den großen Ereignifien betheiligen, 
welche das jechöte Jahrhundert v. Chr. auszeichnen. Wir wollen 
nicht in's Detail der aflatifchen WVölfergefchichte eingehen, es reicht 
bin, einige Hauptmomente aus den Ereigniffen jenes Jahrhunderts 
feftzubalten, um Die yprovidentielle Bedeutung des babylonijchen 
Eriles zu erkennen. Wenn wir zur Zeit, da Cyrus als eigener 
Herrfcher auftritt, und das Hauptrefultat der großen Kämpfe ver 
gegenwärtigen, welche zwei Menfchenalter vorher Afien erfchätterten, 
fo erhalten wir einfach diefes: Es ift an die Stelle der femitifhen 
Aifyrier, wie die Stelle der chamitiſchen Babylonier eine indos 
germanifche Macht getreten — die Perfer herrſchen in Aften. Zu 
gleicher Zeit ift- im Neiche der Egyptier der griechifche Einfluß immer 
mehr erftarft — alfo auch dort mitten unter den Chamiten das Ele- 
ment von ebenfalld indogermanifchen Stämmen mächtig geworden. 

Japhet wohnt in den Hütten Sems. Das ift das einheitliche 
Refultat der äußern Gefchichte. | 

Damit ift aber auch ein fehr wichtiger Fortſchritt für die innere 
Geſchichte gewonnen; der Sturz des grobfinnlichen, chamitifchen 
. Heidenthums. Zwar dauern Die wüften chamitifchen Orgien umd 
Myſterien noch in manchen Tempeln fort — aber die Heidenthum 
figt nicht mehr auf dem Thron. Eigentlich hatten die Semiten und 
namentlih Die Hebräer die Aufgabe, dieſes Heidenthum zu übers 
winden — aber ihre Gefchichte ift der Beweis, daß ſie's nicht ver- 
mochten. Da benüßt die Vorfehung das Volk der Perfer. 

Das war ein außerordentliher Fortſchritt in der Gejchichte. 
Zwar ift Damit noch nicht genug gefehehen, e8 muß auch in Gedans 
fen dieß Heidenthum überwunden werden; was begonnen wird, feit- 
dem ein zweites indogermanifches Volt in Aften einbriht — Die 
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Griechen unter Mlerander dem Großen und mit ihren Siegen, 
Sprade, Literatur und Philofophie als Gährungsftoff in die vrien- 
talifhe Welt gelegt wird: Doch ift der Fortfchritt, der mit dem 
Auftreten der yerfiihen Macht gegeben ift, für ſich ſchon groß genug. 

Daß die Perfer eine reinere Borftellung von Gott und göttlichen 
Dingen, eine reinere Sittenlehre zur herrſchenden machen — fteht 
nicht vereinzelt da — es gieng unter allen gebildeten Völkern 
etwa ein Menfhenalter vor Eyrus eine große geiftige Bewegung 
vor:. In jene Zeit fallen in Griechenland die eriten Bewegungen 
einer inhaltsvollen Philofophie von Pythagoras, in Baltrien das 
Auftreten des Zorvafter, in Indien Buddha, in China Kong : fu = tfe 
und Laos tfe. 
Geordneter und flegreicher durchgeführt nirgends, als bei den 
Berfern. 

Darum war das Eintreten der Juden in’s Exil von höchfter 
Wichtigkeit. 

Das Bolf Israel wurde durch das Leben in weit auseinander 
liegenden Golonien gendthigt, feinen welthiftorifchen Berufe, oder 
vielmehr den erhabenen Abfichten Gottes, wonach aus Israel etwas 
für alle Welt Bedeutfames hervorgehen follte, näher zu fonımen. Es 
fehlte auch nicht an gotterleuchteten Männern, welche durch ihre Lehre 
den Gefichtsfreis ihrer Zeitgenoffen erweiterten. Insbeſondere ges 
ſchah dieß durch 


C. Daniel 


8. 13. 

Seine prophetiſche Thätigkeit iſt darum ganz einzig, weil er 
ebenſo gut ein Prophet der Völker, als der Israeliten iſt. In ihm 
erweitert ſich der Geſichtskreis der Offenbarung weithin über viele 
Zeiten und Nationen und zwar mit viel größerer Beſtimmtheit als 
bei Iſaias. 

Zu dieſer Erweiterung des prophetiſchen Geſichtskreiſes wurde 
Daniel durch ſeine Lebensſchickſale vorbereitet. 

Noch unter Jojakim, 4 oder 5 Jahre vor Ezechiel Fam er noch 
ganz jung in die babylonifhe Gefangenfchaft. Seine Herkunft — 
er war nämlich aus dem Föniglichen Gefchlechte — und feine förper- 
lihen Vorzüge verfchaffen ihm das Glück, am Hofe des Königs 
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Nebuladnezar erzogen zu werden. Er genoß aljo den Bortheil einer 
Bildung in babylonifchen Schulen zur Zeit der höchſten Blüthe 
Babylond. So fhien es, Daß er feinem Volle ganz entfremdet 
werde. Aber er bewahrte die treuefte Anhänglichleit an die mofaifche 
Offenbarung. Unter den gefangenen Juden machte er ſich bei Ges 
legenheit der Verurtheilung Sufanna’s, die er rettete, befannt. Er 
gebraudhte zur rechten Stunde jenen enticheidenden Scharffinn, der 
einft dem Könige Salomoh im Anfange feiner Regierung den Ruf 
unübertrefflicher Weisheit erworben hatte. Vermöge der verwandten 
Gabe der Traumdeutung erhielt. er ein anfehnlihes Amt. Unter 
Nebukadnezar erhielt er fich in hohem Anfehen, troß der Ränke feiner 
Widerfacher. Seine Genofien, die auf wunderbare Weife im Feuers 
ofen erhalten wurden, befamen Stellen von Gubernatoren, was auf 
Daniels Anfehen eine nicht geringe Rüdwirkung haben mußte. In 
den Zeiten nad) Nebufadnezar ſcheint Daniel mehr zurüdgezogen ge 
lebt zu haben. Die Annäherung an die Macht der Chaldäer wear 
von Seite eines Propheten nicht natürlich, feitdem ſich Die Dynaftie 
des Nebuladnezar als Eroberungsgewalt feftgegründet hatte. 

Dagegen mußte er fi) der Macht der Perſer defto freudiger 
entgegen wenden. Unter Cyrus geht ein guter Stern für ihn und 
für das Yudenvolf auf (6, 8. K. 10.). 

AS Balthaffar ſich gegen die Perſer febte, fündete Daniel ihm 
den Untergang an — K. 5., nachdem er in deſſen erften und Dritten 
Jahre die Schidfale der Reiche überblidt hatte. K. 7. 8. *) 


Endlih unter Darius Hyftaspis befindet fich Daniel water den 
Näthen des Königs (K. 11.). | 


Wie fehr auch einzelne Punkte chronologifch unficher find — ob 
Balthaflar der Rabonned der Gefchichtfchreiber, oder der. Nebukadrezar 
der Infchrift von Bifutun ſei, ob der König (8. 14.), der durch Bel 
und. den Drachen betrogen worden, Pfeudofmerdis, oder einer der 
Nachkommen Nebuladnezars fei, dieß tft zweifelhaft; — ſoviel ift 
fiher, daß Daniel ſchon unter Nebufadnezar eine bedeutende Stelle 
einnahm, dann unter Eyrus viel galt und noch bei Darius Hyſtaspis 
in hohem Anfehen war. 


*) Wenn nicht biefer Balthaſſar identiſch mit Nabonneb iſt. 
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Der lebte Punkt ift zwar nicht allgemein anerkannt, indem man 
unter jenem Darius den Meder Cyaxares IL. verfteht, aber mit 
Unredt. Unter den medifchen Königen kommt der Name Darius 
nicht vor, neben Cyaxares läßt er fih kaum denfen. Dann find von 
der Zerftörung Jeruſalems bis auf’3 erfte Jahr des Darius nahe an 
70 Sabre verfloffen (9, 2. vgl. Jerem. 29, 10.), endlich wird dem 
Darius dem Meder ein fo umfangreiches Gebiet zugefchrieben (6, 1.), 
wie fih bei Cyaxares nicht denken läßt. Daß aber Darius Hpftas- 
pis bei Daniel „der Meder“ genannt wird, läßt ſich (troß Herod. 
III, 73. vgl. I, 101.) aus dem Umftande erklären, daß die Dynaftie 
der Perſer nur als Kortfeßung der medifchen Tegitim fehien. Auch 
Eyrus wird im Targum Efther 1, 4. ein Medier genannt. *) 


$. 15. 

Der Prophet Daniel hat alfo zur Zeit der großartigften Ver: 
_ änderungen in der alten Welt an drei Menfchenalter hindurch in 
fteter Verbindung mit den Machthabern jener Zeiten gelebt. So ers 
klärt fi) fein Eingehen auf die Geſchichte der Völker. Sogleich nad 
Bollendung feiner Erziehung (8. 1.) deutet Daniel (8.2.) den Traum 
des Nebufadnezar von der wunderbar zufammengefeßten Bildfäule fo, 
daß das goldene Haupt die babylonifche, Bruſt und Arme die pers 
fifche, Bauch und Lenden von Erz die griehifhe Macht vworftellten ; 
die Füße von Eifen und Thon ſich auf das römifche Neich beziehen, 
worauf im Steine, der ohne eines Menſchen Zuthun fih vom Berge 
löst und die Bildfäule zertrümmert, das mefflanifche Reich erfcheint. 

Zwei andere Gefichte, welche Daniel felbft fah, das eine im 
erften, das andere im dritten Jahre Balthaffars, dienen diefem Traums 
bilde zur Erläuterung (8. 7. und 8). Eine Löwin mit Adlers- 
flügeln deutet das afiyrifch-chaldäiiche, ein Bär das perfifche, ein 
Barder mit vier Flügeln und vier Köpfen das griedhifche Reich an. 
Darauf erfcheint ein abenthenerliches Thier mit zehn Hörnern,. das 
zwifchen ein anderes Horn mit Läfterungen und endlih in Menſchen— 
geftalt der Sohn Gottes als Erbe des Reiches. Im zweiten Ges 
fihte (K. 8. im dritten Jahre Balthaffars) iſt der Sieg der 
Griechen über die Perfer dargeftelt. Das Reich der Perfer tritt 


*) Bol. Iſai. 19, 17. m. 
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als Widder auf, ein Ziegenbod von Weiten ftoßt den Widder nieder, 
das fonderbare Horn — Alexander — das diefer Bod an der Stime 
hatte, zerbricht, daraus entftehen vier Hörmer, aus einem von ihnen 
ein Fleines Horn, worin Antiohus Epiphanes zu erkennen if. 


S. 16. 


Andere Viſionen gehen zwar auf die Völfer, find aber nicht fo 
allgemein; fo wenn dem Nebufadnezar feine Entthronung angefin 
digt und ihm gerathen wird, duch Opfer des Almoſens ſich vom 
Verderben loszukaufen zu einer Zeit, da er gerade mit ftolger Gätti- 
gung von dem Dache feines Pallaftes über Babylon wegblidt 
(4, 26.), ungefähr wie ein Menfchenalter fpäter der Tyrann Pıly 
frates, da er ſich eben in Herrfcherträumen wiegt, gemahnt wird, fh 
durch Opfer vom Unheil Ioszufaufen (Herod. II. c. 40 ff.). Auch 
die Auslegung des. Mane Thefel Phares ift auf eine Zeit und zwei 
Bölfer befchränkt, Doc immerhin zunächft auf Nichtisraeliten bezüg 
ih (8. 5.). Das Scidfal der Juden und Nichtisraeliten iſt zu 
gleicher Zeit im Kampfe Michaels mit dem Engel von Perſien (K. 10) 
und in der prophetifchen Schilderung der Kämpfe zwifchen den Se 
leuciden und Ptolemäern berüdfichtigt (8. 11.). 

So begreift man, daß die jüdifhe Synagoge Anftand nah, 
Daniel unter die Propheten aufzunehmen; er fehien ja vorzugsweiſe 
zu den Heiden gejendet. 


§. 17. 

Indeſſen hatte er den Juden im Exile große Dienfte geleiftet, 
und obwohl feine Prophetien vorherrſchend fi) mit den Ange 
legenheiten der Völker befafen, fo ruht doch Anfang und Ende 
feiner Anſchauungen auf der allen gläubigen Israeliten theuren Zw 
funft des meffianifchen Reiches. Der Sinn der Bildfäule 
wird nur Dazu gedeutet (N. 2.), um von dem Steine reden zu Für 
nen, der alle Weltmächte vernichten werde; dazu werden die alten 
Reiche gemuftert, um über ihren Trümmern den Gottmenfchen al? 
König erfcheinen zu laſſen (7, 13. im erften Jahre des Balthaflar) 
Das legte Wort des Propheten weist auf Die Zeit hin,. da die Der 
ftorbenen erwachen aus ihrem Schlafe, da die Vergeltung kommen 
wird im Glanze der Heiligen und im Grenel der Derworfenen 
(8. 12.). 
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8. 18. 

Hätten wir aber nichts, als jenes neunte Kapitel, worin die 
fiebenzig Wochen des Jeremias als Jahrwochen gedeutet werden, fo 
hätten wir genug, um zu wiflen, daß Daniel durch das innige Eins 
gehen in die Schidfale der Völker nicht theilnahmslos wurde gegen 
die heiligften Antereffen feines Volkes, befonders gegen die Hoffnung 
einer Erlöfung. 

Die Berechnung dieſer fiebenzig Wochen felbft iſt fchwierig und 
wird vielleicht unficher bleiben, bis bei der zweiten Ankunft Chrifti 
die früher in niederer Potenz gültigen Zahlen vervielfacht gültig 
werden. 

Wirklich machen die Apoftel keinen Gebrauch von dieſer Zahls 
beftimmung. 

Ehriftus mahnt öfters von dem Verlangen ab, die Zeiten der 
Erlöſung berehnen zu wollen: „Den Tag und die Stunde weiß 
Niemand, auch die Engel des Himmels nicht; nur der Vater weiß 
fie" (Matth. 24, 36.)., „Das Reich Gottes kommt nit fo, daß 
man’s mit Beftimmtheit abwarten kann” (Zul. 17, 20.) „Es ift 
nicht eure Sache, die Zeiten oder Stunden zu wiſſen, die der Vater 
in ſeiner Macht behalten hat⸗ (Apoftelgefh. 1, 7.). Endlich ſagt der 
Apoſtel (1 Theſſ. 5, 1.): „Über die Zeit und Stunde aber, Brüder, 
habt ihr nicht nöthig, daß wir euch fchreiben, denn ihr wiſſet felber 
wobl, daß der Tag des Herrn wie ein Dieb in der Nacht kommen 
wird.“ *) | 

Doc find die Worte des Propheten zu herausfordernd, als daß 
man nicht verſuchen ſollte, die von ihm angegebenen Termine wenig⸗ 
ſtens annäherungsweiſe zu beſtimmen, und wirklich iſt die Beſtimmung 
derſelben unzaͤhlige Mal verſucht worden. 

Die bisherigen Auslegungen beruhen aber, wie mir ſcheint, auf 
einer falſchen Chronologie; die Erbauung des Tempels, um welche 
fi) die ganze Sorge Daniels dreht, ift gewöhnlich um 100 Jahre zu 
früh gefegt, nämlich unter Darius Hyflaspis, während fle erft unter 
Darius Nothus eintrat i. 3. 422. Bon da bid zur Zerflörung 


*) Im Talmud, Sanhedrin f. 97. b., wird dem geflucht, der die Zeit des 
Meſſias berechnen will: Pu nn bw joyy Mon: „ten Berechnern 
der Beittermine ſollen die Gebeine zerberſten.“ 
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dDiefes Tempels find gerade 490 Jahre oder 70 Jahrwochen. Gegen 
7 Jahrwochen — die Juden rechnen (Joh. 2, 20.) 46 Jahre — 
vergiengen, bis Nehemias den Bau vollendete. 

Ehriftus baute zur felben Zeit, ald man emfig an dem Tempel 
zu Serufalem hämmerte und neue Mauern aufführte, feine Kirche, 
Er baute fie fihtbar auf die Hierarchie und Petrus wurde der 
Träger dieſes Baues. Diefer gefulbte Träger des neuen Serufalens 
wurde getödtet 434 Jahre oder 62 Wochen nach DBollendung de 
jüdifhen Tempels, Sein Tod fchloß jene Beftärkung des neuen 
Bundes ab, die mit der Predigt der Apoftel begonnen hatte. 

Nun war die lebte Woche des Beftehens vom Außern jüdiſhen 
Zempel da. Er ward zerftört unter jenen Umftänden, welche deutlid 
in der Prophetie angegeben find. 


$. 19. 


Indeſſen hängt die Bedeutſamkeit des neunten Kapiteld von 
Daniel für die Würdigung feiner Richtung nicht von der Auslegung 
der 70 Jahrwochen ab. Mag diefe auch unficher bleiben, fo fteht 
Doch das Benehmen des Propheten in einer ſolchen Weife beurfunde 
da, Daß wir Die ſchonſte Frucht des Exiles darin gereift erkennen 
müſſen. 

Der: Prophet giebt fich mit bewegter Wehmuth Nechenfchaft über 
die unglüdliche Lage des israelitifchen Volles. Er erwägt die Nadt 
der Berheißungen Gottes, aber flatt bloß zu Flagen über die Um 
bilden, welche die Israeliten zu tragen hätten, führt er lage über die 
eigenen Berfchuldungen und die Bergehungen früherer Gefchlechter (8.9.). 
Sp allein war es möglich, die Wiederherftellung des Volkes vom ge 
rechten Gotte zu erwarten. Nur auf der Grundlage der Belchrung 
von der tiefgewurzelten Anbänglichkeit an den Iodenden Gult der 
Natur war die Erneuerung der Nation der Führung Gottes würdig. 

Bis die von Daniel bier auögefprochenen Geſinnungen allge 
mein geltend wurden, mußten noch viele . Jahre mit mannigfahen 
Prüfungen norüberziehen.. 


$. 20. 
Je wichtiger die Prophetien Daniels für die innere Geſchichte 
des Exiles, wie für den fpätern Gang der Offenbarung find, dee 
weniger dürfen wir vergeffen, daß ihre Achtheit vielfeitig angegriffen 
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wurde. Sowohl die in der bebräifhen Bibel vorlommenden aus 
12 Kapiteln beftehenden Stüde, als die deuterocanonifchen Zuſätze 
(Gefhichte der Sufanna, der Gefang der drei Jünglinge im Feuer 
ofen, die Gefchichte von Bel und dem Drachen), welche ſich in Der 
griechiſchen und Iateinifchen Vulgata finden, find hartnädig bekämpft 
worden. Wir wollen zuerft auf die protocanonifchen Beitandtheile 
eingehen. Wir müfjen voranfchiden, daß nad unferem Dafürbalten 
das Buch Daniel, fo wie es uns vorliegt, nicht von Daniel felbft 
verfaßt if. Es ift eine Sammlung von verfchiedenen Nachrichten 
über Daniel, von feinen Handlungen und Anfchauungen. Die Juden 
fehreiben die Zufammenftellung der von ihnen anerkannten Stüde der 
fogenannten großen Synagoge, d. b. jenem Collegium, zu, welches 
von der Zeit des Esra an die höchſten Angelegenheiten der Juden 
leitete. Diefe Sammlung wurde fpäter vermehrt. Durch dieſe Ans 
nahme hören von felbit mehrere Einwürfe auf, namentlich jene, 
welche von der unchronologifchen Reihenfolge der einzelnen Stüde 
hergenommen find. Sollte jelbft erwiefen werden fönnen, daß 
griechifche Wörter in Daniel vorfommen, fo würde dieß nur beweifen, 
daß die Sammler unter griechifchem Einfluffe gelebt haben. Indeſſen 
ift dasjenige, was man für Spuren griechifcher Sprachherrfchaft ans 
führte, feineswegs beweilend. Die Namen von muflfalifhen Inſtru⸗ 
menten, welche bei Daniel vorlommen, haben allerdings theilweife 
einen griechifchen Klang, aber fe fonnten lange vor Alezander dem 
Großen durch griechifch redende (phrygifche) Muſiker in Mefopotamien 
verbreitet fein, ungefähr wie bei uns in der Muſik italienische Kunſt⸗ 
wörter herrfchen, ohne daß vorher die Staliener eine politifche Herr 
Schaft über Deutfchland ausgeübt haben müßten. Überdieß Iaffen fich 
Diefe Namen auch aus den von Medien ber offenen Einflüffen arifcher 
Sprachen erklären. *) 

Die genaue Charakteriſtik der Seleucidengefchichte im eilften Ka- 


*) PAD ſtatt PDoD Fann: „fünffaitig“ heißen von pané pers. panda 
Sefrt. fünf und tar — tal die Saite. Kı9apa, weldyes mit DAN? über: 
einftiimmt, hat bereits Bohlen (altes Indien IL. S. 196) auf cartare „vier: 
ſaitig“ zurüdgeführt, für ee, ‚n92D hat derfelbe einen indifchen Urfprung 
nachgewieſen (daf.). HD, was auch — vieleicht erſt in fpäterer Zeit — 
nm gefehrieben wird, iſt der griechiſchen Sprache eben fo fremd, wie 
der hebraͤiſchen. 


368 V. Abſchnitt. 8. 6. Das Eril. 


pitel ift allerdings auffallend und es möchte wohl wenige fo in's 
Einzelne gehende Prophetien geben. Allein hat fi) nicht die Pro 
phetie Danield vom Gottesreich erfüllt? Die Rede vom Stein, 
weicher fid) ohne Zuthun von Menſchenhand vom Berge löst, die 
mächtigfte Monarchie überdauert und als Gottesreich über die ganze 
Erde ſich verbreitet, ift in der Geſchichte des Chriftenthums glänzend 
erfüllt. Die Sehermadjt, die fih im Großen bewährt, verdient auf 
im Kleinen und Einzelnen Bertrauen. 


$. 21. 


| Daß Daniels Anfchauungen ſich in einer uns fremdartigen Tier 

ſymbolik bewegen, ift ohne Zweifel dem Einfluffe der babyloniſchu 
Armofphäre zuzufchreiben. Man vergleiche die prophetifche Hier 
glyphik der ebenfalls unter Babels Einfluffe fehreibenden Propheten 
Ezechiel und Zacharias; jener ftand am Anfange, diefer am End, 
Daniel in der Mitte jener Periode, in welcher babylonifche Weisheit 
als herrſchender Zeitgeift allerwärts Huldigung verlangte und in De 
ziehung auf Zormen felbft von Propheten erhalten konnte. Im apo⸗ 
kryphen Buche Henoch und in der Offenbarung Johannis Tebt dieſe 
Form durch Nachahmung fort. 

Daß ſich Daniel in die chaldäiſche Bildung ganz hineinlebte, 
wiſſen wir ebenſo gut, wie wir über fein treues Feſthalten an der 
ächten Religion belehrt find, Die geiftige Stärke, welche er hiebei 
bewährte, trug wohl das meifte zu jenem Ruhme der Weisheit bei, 
den er ſchon in feinen jungen Jahren genoß. Bereits Gzechiel 
(28, 3.) ſpricht von der Weisheit Danield, wie von einer allbefannten 
Sade. *) Die Geiftesgegenwart bei der Rettung Sufanna’s, die 
uns in einem deuterocanonifchen Zuſatze erzählt wird, hat wohl auf) 
das Ihrige zu dem Rufe von Daniels Weisheit beigetragen. 

8.22. 

Doch gerade die Erzählung von der Errettung der tugendhaften 
Sufanna durch den noch ganz jungen Daniel ift vielfältig angegriffen 
und in das Gebiet unkritifher Legenden verwiefen worden. Alein 


*) Bgl. das griechifche Sprüchwort: ZFoodixov Gopwregog bereits von einem 
Zeitgenofjen angewendet. Brandis, Geſchichte der griechifch = roͤmiſchen Phl⸗ 
loſophie. 1. S. 546. 
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der Einwurf, daß hier den Exulanten ein zu großer Wohlſtand und 
eine größere Macht zugefchrieben werde, ald man ſich in ‚der - Ber 
bannung denken fönne, mißachtet den limftand, daß mit Jechonias 
eben die Wohlhabendften nad) Babylon deportirt wurden. *) Beden- 
tender ift eine andere Einwendung, welche fchon in früher Zeit Die 
BVertheidiger dieſes Abſchnittes in DBerlegenheit gefebt hat. Schon 
Drigenes fühlte das Gewicht der Hinweifung auf ein griechiſches 
Wortjpiel, welches Daniel gegen die Lafterhaften Alten gebraudt. 
Nachdem der Eine gefagt hat, die Sünde fei unter einem Maftirbaume ges 
ichehen, der Andere unter einer Steineiche, fpricht Daniel gegen Jeden 
eine Drohung aus, worin der griehifhe Name von Maftirbaum 
und Steineiche wiederhallt. **) Daraus flog man, daß die Erzäh— 
fung ein fpätes Machwerf eines Griechifchredenden fei, welcher die 
alberne Borftellung gehabt habe, aud) Daniel müffe bereits griechifch 
gefprodhen haben. Obſchon aber Drigenes nicht im Stande war, im 
Hebräifchen oder Aramäifchen das Borhandenfein eines ähnlichen 
Wortipieles nachzuweifen, fo hat man doch jetzt Beifpiele genug vor 
Augen von der Möglichkeit, Wortfpiele in Überfegungen wieder zu 
geben. 3. B. Shafefpeare Heinrih VI. 2 Thl. ı, 1. Sa mahne, 
Bater mahne, Hin ift Maine, welches Warwids Arm errang, der 
ftetö des. Franfenreiches flüchtig Roß an diefer Mähne feitzuhalten 
hoffte. Ihr mahnt mid Vater; mi gemahnt nur Maine, das, 
fall ich nicht, bald mein zu fehn ih wähne. Allerdings ein Bei⸗ 
fpiel von Übertragung aus einer flammverwandten Sprache. Aber 
man denke an Rüderts Hariri und ſehe unten das Wortfpiel Daniels 
auch im Semitifchen ***) nachgewiefen. | 


8. 23. 


Die Erzählungen von Bel und dem Drachen (8. 13.) vergegeit 
wärtigen uns Bilder aus dem babylonifhen Götzendienſte. Das 
erftere Ereigniß foheint unter Cyrus, den Nachfolger des Aftyages, 
verlegt zu werden. Cyrus wäre dann nad der uns vorliegenden 


*) ©. oben $. 8. ” 
**) Auf orivos Maftirbaum, lentiscus, Orılw ; weivoz Sieineihe pw. 
er) ya heißt arivos, dazu NR fidit, fissuras fecit, ungefähr orisw. Mn if 
xoivog, vgl. dazu fyr. NM scissura; m arab. zerbrödeln, im Baffo: 
ablatus fuit e proelio fractis membris. 
Haneberg, bibliſche Offenbarung. 24 
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Erzählung erft durch Daniel von der abergläubifchen Verehrung des 
babylonifchen Bel geheilt worden Diefer Fürft wird alfo hier als 
Polytheiſt dargeftelt. Da nun manche Gelehrte von der Voraus—⸗ 
feßung ausgiengen, Cyrus babe fi) ſchon von Anfang an zu der 
zoroaftrifchen Parfilehre bekannt, fo mußte unfer Bericht ihnen an 
ftößig werden. Allein wir haben feinen Grund zu jener Voraus 
fegung und können uns jedenfalls eine Nachgiebigkeit gegen die ba— 
bylonifche Religion denken. Wir fehen, daß die mongolifchen Er 
oberer in China ſich an die Religion China's, in Berfien an den 
Islam halten, was ift Auffallendes daran, wenn wir den perfilchen 
Eroberer anfangs ebenfalld gegen die Religion des beflegten Lande 
nachgiebig fehen? Noch einfacher läßt fich_die Schwierigkeit dadır 
beben, daß man in der Erzählung vom Bel (vulg. ı3, ı ff.) in 
ganz felbftfändiges Stück erkennt, fo daß die chronologiſche Beſtim⸗ 
mung am Ende der Geſchichte der. Sufanna nicht hieher zu beziehen 
iſt. Iedenfalld. bat Daniel hierin zur Zerſtoͤrung des babyloniſchen 
Göpendienftes mitgewirkt, wie bei der fogleih darnach erzählten 
Tödtung der: heiligen Schlange. Bei dem legtern Falle bleibt mır 
der Einwurf zu beantworten, daß der Schlangencult den Babyloniern 
fremd gewefen fei. Die Antwort hierauf ift einfach. Wir wiflen im 
Allgemeinen, daß Babylon eine mit Göbendienft erfüllte Stadt war. 
Die Nachrichten, welche über das Einzelne der dortigen Cultus⸗ 
formen vorliegen, find fparfam. Darum können wir in der vorliegen 
den Erzählung nichts als eine willfommene Ergänzung der fonftigen 
Berichte fehen. Befremden kann und das VBorhandenfein eines 
Schlangencultes in Babel nicht, da diefe Art von Aberglauben im 
Alterthum fehr verbreitet war. Babylon's erfte Gründung hängt 
mit Erinnesungen an die große Fluth zufammen, wie die Schrift 
fagt und wie Die einheimifche Sage von dem dämoniſchen Seemon 
firum Dannes beftätigt. Der Schlangencult Tag aber, ‚wie Ritter 
bemerkt, auf einem erft vom Waſſer verlaffenen Boden fehr nahe”) 
Er war durch ganz Indien verbreitet, herrfchte im Pendfchab und in 
Kaſchmir, wo zur Zeit Alexanders des Großen nach der eigenen Aus 
fage der Lafchmirifchen Geſandten des Abhiſoros zwei große Schlangen 
ernaͤhrt wurden. 

Wie in Griechenland, z. B. in Eyidaurus, der Sihlangencult 





*) Erdkunde von Afien. 2. Anfl ik 2. (Id. Thl.) s. 1008. 
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fih an einzelnen Zempeln erhielt, troß aller fonftigen Veränderungen 
in den religiöfen Borftellungen, fo läßt fi auch in Babylon von 
dem Auftauchen der perfifchen Anfchauung nicht anf plögliche Ent- 
fernung aller andern Culte Schließen. Die Schlange ift das Sinn- 
bild der dem Menfchen fremden, ja feindlichen Naturmacht. Das 
Sudenthbum erkennt feine Naturmacht an, die- nicht unter Gottes 
Schuß ftünde; darum hebt der Hirtenftab Mofls die eguptifchen 
Schlangen auf, darum vernichtet Daniel die babylonifhe Schlange. 
Diefem oder vielmehr dem Geifte der jüdischen Religion gebührt darum 
mit viel mehr Grund die Ehre der Drachenüberwindung als dem 
Dſchanamedſchaja in Indien ) und dem Mandfchunathe in Nepal, **) 


8. 24. 

Daniel muß noch zur Zeit des Flavius Joſephus zu den Pros 
pheten gerechnet worden fein, denn dieſer Gefchichtfchreiber Außert 
fi über ihn: Alles, was außerordentlich ift, trat bei ihm als einem 
der größten Propheten hervor. Während feines Lebens genoß 
er bei Königen wie beim Volle Ehre und Anfehen, nad feinem 
Zode bleibt er in ewigem Andenken.“ Doch hat die neuere 
Synagoge fein Buch aus der Klaffe der Propheten in die fpätere der 
fogenannten Hagiographa verfeßt, ohne jedoch in der Berehrung 
Danield nachzulaffen. Auch über das Indenthum und Chriftenthum 
hinaus reicht fein Ruhm. Nach Joſephus ftand zu Efbatana, ***) nad 
Hieronymus zu Sufa eine Burg, welche er gebaut hatte. Im Mittel- 
alter wird er bei den mohammedaniſchen Bewohnern des alten 
Perſiens durch fein Grab mit Wunderfagen verherrlicht. Tuster 
rühmte fih, das Grab des Propheten Daniel zu befiben. Kay 
wini +) erzählt uns, bei dem Sarge des Propheten fei eine Art Leih- 
anftalt gewefen. Es habe dort fi eine Summe Geldes gefunden, 
von Ddiefer habe jeder. nach Bedürfnig nehmen können, um es nach 
einiger Zeit wieder zurüdzuerflatten. v. Hammer bat aus Ahmed 
von Zus (H. 1160 — n. Chr. 1555) nachzuweiſen gefucht, daß das 





*) Ritter a. a. O. ©. 1098. 

**) Derf. Aften, II. Bd. (IV. TEL) ©. 60. | 

***) Jos. Ant. X. 11. 7. Galmet nimmt an, Hieronymus habe in der Stelle 
des Joſephus flatt Ekbatana vielmehr Sufa- gelefen. 

+) Ed. Wüstenf. II. ©. 114. 


24% 


372 V. Abſchnitt. 8. 6. Das Exil. 


Grab Daniels urſprünglich zu Schuster, d. i. Sufa, der Hauptftadt 
vom alten Suſiana am öſtlichen Ufer des Karun, gewefen, aber bei 
Gelegenheit einer Hungersnoth von da nad) Schus, dem alten Ely⸗ 
mais am öftlichen Ufer des Kerah, übertragen worden fei. *) 

Auf weniger ehrenvolle Art haben die Mohammedaner den Pros 
pheten Daniel dadurch berühmt gemacht, daß fle ihm die Erfindung 
der abergläubifhen Punktirfunft: „Raml“ zuſchreiben.“) Wahr 
ſcheinlich find mohammedaniſche Authoritäten auch in dem Wahne 
vorangegangen, daB Daniel der Urheber der trivialen Traumdeuterei 
fei. **) 

Pr 
*) Wiener Jahrb. d. Lit. VIII. Bd. 1819. ©. 366. 
**) S. Herbelot, s. v. Daniel u. Raml. 
***) ch define ein Büchlein, welches dem Drude nach um 1520 erfchienen feln 
muß, mit dem Titel: „Außlegung des Propheten Daniels von ben tromen, 
die er gegeben bat dem großmechtigen fünig Nabuchodonofor.“ 40. Beachtend: 
werthe Winfe über opaseıs Daniels, worin die Zufunft der (oftrömifchen) 
Katfer prophezeit wäre, f. bei Du Gange s. v. Opavex. 





Sechster Abfchnitt. 


Das Volk Israel unter perſiſchem und griechiſchem 
Einfluffe. 


— — — 


8.1. Die RNückkehr aus dem Exile. 


$. 1. 


Die Propheten Bariıch und Daniel vergegenwärtigen uns das 
Leben der verbannten Juden im' chaldäiſchen Exile. Der letztere 
ſpricht aber zugleich auch die Sehnſucht nach der Aufhebung der Ver⸗ 
bannung aus mit ausdrücklicher Berufung auf die Verheißungen des 
Propheten Jeremias (Dan. 9, 2.). Dieſer hatte nämlich ange⸗ 
kündigt, daß die Herrſchaft der Babylonier 70 Jahre dauern werde 
(Ser. 25, 11 ff.). 

Ohne Zweifel iſt bier die Herrſchaft der Babylonier von der 
Schlacht bei Karlemifch bis zur Eroberung Babylons durch Eyrus 
gerechnet (605 — 535). Mit Bezug auf diefe Weisfagung heißt es 
wohl in der Chronik (2 Chr. 36, 22): „Und im erften ‚Sabre 
Korefch’s, Königs von Perften, als erfüllt ward das Wort des Ewis 
gen im Munde Jeremias, wedte der Ewige den Geift Koreſch's.“ 
Ein zweites Mal fagt derfelbe Prophet (Fer. 29, 10.): „So fpricht 
der Ewige: wenn für Babylon 70 Jahre voll find, fo will ich euch 
heimſuchen und euch mein gutes Wort erweden, um euch zu Diefem 
Orte zurüdzuführen.“ Daniel faßt (9, 2.) diefe Ankündigung fo, daß 
er von der Zerftörung des Tempels bis zu feiner Wiedererbauung 
70 Jahre zählt; aber der Termin wurde ihm in der oben befprochenen 
Bifton (KR. 9.) fehr erweitert. Jedenfalls war die Rückkehr der exi⸗ 
lirten Juden: von der. Zeit des Cyrus an Feine totale, d. h. nie find 
alle in Babylon anfäßig gewordenen Juden heimgefehrt und Die 
Heimkehr fand bei jenen, welche überhaupt Babylon verließen, nicht 
mit einem Male ſtatt. Durch anderthalb hundert Jahre von Daniel 
bis Esra ziehen ſich die Verfuche hin, die Rückkehr aus dem Epile 
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und die Herftellung der Stadt Jerufalem fammt ihrem Tempel und der 
entfprechenden religiöfen. und bürgerlihen Ordnung zu Stande zu 
bringen. 


$. 2. 

I. Den Anfang mit der Wiedererwedung wenigftens des mofais 
fchen Gottesdienftes in Jeruſalem machte Cyrus. Kaum war er Her 
von Babylon geworden (535 v. Chr.), fo verfügte er, vermittellt 
eines Ausſchreibens durch's ganze Reich: „So fpricht Cyrus, König 
von PBerfien, alle Reiche der Erde hat mir der Ewige, der Gott des 
Himmels gegeben und er hat mich heimgefucht, daß ich ihm baue 
einen Tempel in Serufalem, welches in Judäa liegt. Wer von eu 
aus feinem Bolfe ift, der Ewige, fein Gott, ift mit ihm, er ziehe 
hin“ (2 Chron. 36, 22. 23.). Es waren gerade die flebenzig Jahre 
zu Ende gegangen, weldhe Jeremias (25, 11.) ald Zeit der unter 
Jojakim (605) begonnenen Verbannung angekündigt hatte, wie Esra 
bemerkt (Er. ı, 1. 2 Chr. 36, 22.). 

Diefe Erlaubniß fonnte jedoch nur dadurch zu einem Ergebniß 
führen, daß Cyrus auch 1) geflattete, es Dürften von den Juden, 
welche nach Serufalem ziehen wollten, Beiträge gefammelt werden 
(Esr. 1, 4 f.); 2) daß er von dem Schagmeifter Mitbradat die hei- 
ligen Tempelgefäße, welche Nebufadnezar nah Babylon gebradt 
batte, heransgeben und dem Schefchbazar, dem Präfes von Judäa, 
einhändigen ließ (daf.), welcher, wie es fcheint, der ganzen großen 
Carawane der Heimfehrluftigen als koͤniglicher Zührer dienen mußte 
(Esra ı, 11.). Dazu kam 3) die Erlaubniß, am Libanon Bauna 
terial zu nehmen, fammt andern günftigen Aufträgen an den Präſes 
(Esra 3, 7. 5, 16.) 

Unter den Heimlehrenden ragten befonders der Hoheprieler 
Jeſus (oder Jehoſchua) neben Serubabel, dem Erben der An— 
ſprüche auf den Thron Davids, hervor (Esra 2, 1. 2.). Vorzüglich 
werden uns Leviten und Prieſter genannt mit dem Bemerken, daß 
Einige, die als Prieſter mitgegangen waren, aber ihre Geſchlechts⸗ 
regiſter nicht nachweiſen konnten, aus dem Prieſtergeſchlechte ausge⸗ 
ſtoßen wurden (daſ. 2, 59 ff.). *) 


*) Das Verzeichniß der unter Cyrus heimgekehrten Leviten u. ſ. w. ſindet ſich 
doppelt: a) Esra K. 2, 1ff.; b) Nehem. 7, 6 ff. 
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Im Ganzen kamen nur die Vertreter von 4 Prieſterklaſſen aus 
24 von Babel zurück, nämlih: Jedajah, Harim, Bafhur und 
Immer, ) die übrigen 20 verloren fih im Exile. 

Das. Erſte bei der Ankunft in Serufalem- war die Erbauung 
und Einweihung eines Altares. Der Hobepriefter Jeſus konnte 
den Heimgefehrten bald den Troft eines nad) mofaifcher Vorfchrift mit 
Brandopfern gefeierten Laubhüttenfefles. geben (Eära 3, 2 ff.) und 
nachdem im Einverftändnig mit Serubabel die Leviten in den Tempel» 
dienft **) gehörig eingewiefen waren, konnte mit fidonifhen und tyri« 
ſchen Handwerkern ‚binfichtlich des vom Libanon herzufchaffenden 
Baumaterials unterhandelt werden (Esra 3, 6 ff.). Wirklich fam es 
unter Mitwirkung des Statthaltere Schefhbazar ***) zur Grundlegung 
des Tempeld. Das war für die jüngere Generation ein Ereigniß 
voll Zubel, aber für die Alten, welche vor 70 Jahren noch den falo- 
monifchen Tempel gefehen hatten, eine thränenreiche Hindeutung an 
Die Unwiederruflichkeit der alten Zempelherrlichkeit (Esra 3, 12.). 


§. 3. 


Aber ſelbſt in dieſem kleinern Maaßſtabe war es den Heimge— 
kehrten nicht vergönnt, den Tempel auszubauen. Die Eiferſucht jenes 
Miſchlingsvolkes, das ſich vom Beginne der aſſyriſchen Gefangenſchaft 
an in Samarien feſtgeſetzt hatte, hintertrieb den Weiterbau. Dieſe 
Hemmung dauerte aber nicht bloß unter Cyrus, ſondern bis zur Res 
gierung des Darius (Esra 4, 5.); nämlich unter Ahafchwerofh (V. 6.) 
und Artachſchaſchta (V. 7 ff.) erneuerte fih) die Anklage der Sama⸗ 
riter mit ſolchem Exfolge, daß die Arbeit unterblieb bis zum zweiten 
Jahre des Darius oder „Darjaweich, des Königs von Paras“ 
(4, 24.). 

Welcher Darius ift nun gemeint, bis zu deffen zweiten Jahre 
der Zempelbau in Jeruſalem ftodte? Iſt das Darius Hyftaspis, 
der Nachfolger des Kambyſes, deffen Thaten die Inſchrift von Bir 
futun feiert, oder Darius Nothus, welcher hundert Jahre fpäter res 
gierte? (424 — 405.) Von der Beantwortung diefer Frage hängt 


*) Esra 2,36 ff. Vgl. (1 Chron. 9, 10 ff.) Erachin f. 12. b. und Taanith 
hieros. f. 68. ı. und bie Ausleger zu Luk. 1, 6. beſ. Lightfoot. 
”) ma mann by rw) Gera 8, 8. 
.) Esra 5, 14 f., wo Scheſchbazar nnD genannt wiw⸗ waͤhrend er Estan1, 8 
st) Heißt. 
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weder ein Glaubensſatz, noch eine Sittenlehre ab, dagegen ift fie für die 
Chronologie von hoͤchſter Wichtigkeit. Ihre Beantwortung hängt 
vorzüglich davon ab, wie wir die Namen jener Könige Ahaſchweroſch 
und Nrtachfchafchta verſtehen, welche dieſem Darius vorangegangen 
fein müffen. Man verfteht gewöhnlich unter erfterem den Kambyfes, 
unter leßterem den Pfendofmerdis. Schon Flavius Joſephus huldigte 
der Meinung, daß Artachſchaſchta ein König vor Darius Hyftaspis, 
nämlich Kambyſes ſei; *) ohne jedoch anzugeben, welchen perſiſchen 
König er für den Ahaſchweroſch Des Buches Esra ſetze. Kommt 
man aber der Auffaflung des Flavius Joſephus dadurch zu Hülfe, 
daß man unter Ahaſchweroſch den Kambyſes, unter Artachfchafchta den 
Pfeudofmerdis verfteht, fo wird die Sache um nichts beffer. Es it 
willführlih, dem Kambyfes den Namen Ahaſchweroſch zu geben und 
geradezu unmöglich, unter dem Artachſchaſchta den Pfeudofmerdis zu 
verſtehen. Diefer Emporkömmling bat zu furz den Schein eines 
Negenten angenommen, als daß bei ihm die Gefandtfchaften denkbar 
wären, welche bei den Artachfchafchta des Esra (K. 4.) vorkommen. 
Die Namen entfprechen den uns befannten Namen Kerres und Arta⸗ 
zerred. Geht man unbefangen an die Anwendung der bei Eöra 4. 
vorkommenden Königsnamen Ahafchwerofh und Artachfchafchta, fo 
fann man nur auf den aus den Perferkriegen befannten Xerxes umd 
feinen Nachfolger Artagerres Longimanıs kommen. Der Darius, 
welcher auf diefe Könige folgt, ift dann Darius Nothus.*) 


8. 4. 

Allerdings wird man auf dieſe Art gendthigt, eine fehr lange 
Periode des Stilleftehens der jüdifchen Gefchichte anzunehmen. Allein 
eine lange Lücke findet, ſich jedenfalls. Joſephus, nad) deffen Ar 
nahme ſchon unter Darius Hpftaspis der Tempel wäre gebaut wor 
den, weiß von da an bis auf Artaxerxes IL, alfo von 518 — 404 gar 
nichts, als die Gefchichte der Efther anzugeben. Boni zweiten Artas 
xerxes an lauft der Strom der jüdifchen Geſchichte mit anfehnlicher 
Breite ununterbrodhen fort. Vorher eine mehr als hundertjährige 


— 


*) Antiq. XI. 2. 8. ı und ®. 

**) Daß der Darius, unter welchem der Tempel gebaut wurbe, lange nad 
Eyrus gelebt Habe, geht ſchon ans der Art hervor, wie unter ihm in dem 
Archive von Ekbatana die Urkunde des Cyrus gefucht wird. Gera 6, 1 fl. 
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Lüde. Eine ſolche ift aber viel natürlicher zu einer Zeit, da der 
Tempel und mit ihm der Einigungspunft der Nation fehlte, als 
fpäter. Nur eine Schwierigkeit fteht der Annahme entgegen, daß 
unter Darius II. (Nothus) der Tempelbau flattgefunden habe, nämlich) 
es erfcheint Dabei ein Zorobabel oder Serubabel als davidifches: Stamms 
haupt und ein Jeſus als Hoherpriefter thätig wie unter Cyrus. 
Nun kann aber unmöglich dasfelbe Paar von Oberhäuptern zur Zeit 
des Cyrus (535) und des Darius Nothus (420) thätig gewefen fein. 
Allein dieſe Schwierigkeit 1d8t fich mit der einzigen nahe liegenden 
Annahme, daß zur Zeit des Darius Il. die gleichnamigen Enkel 
jener Oberhäupter gewirft haben, welche zur Zeit des alten Cyrus 
gelebt hatten. Daß der Serubabel unter Darius eine von dem 
Serubabel unter Cyrus verfchtedene Perfon fei, erhellt zum Theil 
fhon daraus, daß letzterer al8 perſiſcher Statthalter von Paläftina 
erfcheint, während neben dem erfteren Schefchbazar fteht.*) Die 
Übergehung von Mittelgliedern in den Genenlogien macht diefe nicht 
unrichtig, zumal, da „Ben“ tim Hebräifchen ebenfogut „Enkel“, wie 
„Sohn“ bedeuten kann. 


\ 


8. 5 

Sp unbefriedigend der erfte Verſuch der iederhecſtellung des 
jüdiſchen Cultus in Jeruſalem ausgefallen war, ſo mußte es doch für 
die ganze Judenſchaft von Wichtigkeit ſein, daß ſie wieder einen 
Altar und ſomit einen religiöſen Sammelpunkt in ihrer Heimath 
hatten. Die Anzahl von 42360 Freien ſammt 7337 Knechten und 
Mägden (Esra 2, 64f.), welche ſogleich unter Cyrus hinaufzogen, 
konnte einen friſchen Anſatz zur neuen Bevölkerung bilden. Wenn 
auch Manche und vielleicht gerade die Vornehmern wieder zu den 
gemächlichern Verhältniſſen in Babel zurückgekehrt ſein mögen, ſo 
waren Die zurückgebliebenen Armen nur um fo mehr geeignet, ein 
nachhaltiges Nationalgefühl und treue Ergebung gegen die Religion 
der Väter zu bewahren. 

Für die aber, welche noch im Erile lebten, muß der Hinblick 
auf die armſelige Erneuerung des Gottesdienſtes in Jeruſalem eine 
Quelle der Sehnſucht und der heilſamſten Übung des Glaubens 
gewefen fein. 


) Scheſchbazar Pecha Eösra 5, 14. Naft 1, 8. Serubabel unter Darius 
Pecha. Haggai 1, 1. 
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Wir fahen bereits, wie Daniel hochbetagt im erften Jahre des 
Darius Hyftaspis (Dan. 9, ı ff.) befümmert war, auf welche Art 
wohl die zweite Prophezeiung des Jeremiad von den 70 Jahren, 
die fih an die Zerftörung des Tempels anſchließen follten (Jer. 29, 10. 
nicht identifch mit 25, 11.), erfüllt werden möchte. Er ſpricht im 
Namen des ganzen Volkes jenes rührende Bußgebet, worauf bereit? 
oben bingewiefen wurde, gewiß eine Yrucht, die bei allzu fehneller 
glänzender Erneuerung des Tempels nicht gereift wäre. *) 

Vielleicht gehört in Diefelbe Zeit das Lied eines Verbannten 
(Palm 102 — 101), worin es heißt: „Du wirft aufitehen, did 
Sions zu erbarmen; denn der Termin ift gefommen, Gnade zu üben 
daran, die Zeit ift da; denn e8 lieben deine Knechte Sions Staub, 
fie haben ihre Luft an feinen Ruinen,“ 

Die großen Erwartungen, die man nach der tyrannifchen Re 
gierung des Kambyfes, nach der kurzen aber verwirrenden Herrſchaft 
des falichen Smerdis von dem edlen Charakter und der Kraft des 
Darius hegen durfte, mußten natürlich in den Israeliten die Zuvei⸗ 
fiht erweden, daß Diefer Herricher die Großmuth feines Stamm 
genoffen Eyrus gegen Jerufalem fortfeßen werde ; allein die ſtürmiſche 
Regierung Ddiefes Königs war zu folchen Werfen des Friedens nicht 
geeignet. Der einzige Troſt, den die Juden aus dieſer Negierung 
Ihöpfen mochten, beftand darin, daß Darius den Erbfeind der Juden, 
die einheimifche Macht von Babylon troß ungeheurer Empörung 
verfuche für immer brach. **) 

Nah Daniel follte, angefangen von dem Befehl, Serufalem 
wieder zu bauen, bis zu einem gefalbten Fürften fieben Wochen, d. i. 
49 Jahre verfließen (Dan. 9, 25.). Aber diefer Befehl wollte nicht 
fommen. Der VBerfuh, fogleih am Anfang der Regierung de 
Xerxes, zur Vollendung des Tempels, welchen die Anklage der 
Samaritaner unter diefem Könige vorausſetzen läßt (Esra 5, 6.) 
fcheint ſchwach gewefen zu fein. 

Anders geftaltete ſich aber die Sache, ald die Erhebung der 
Jüdin Efther oder Hadaffa (Arooou) zur Gemahlin des befannten 
Könige Kerzes (Ahaſchweroſch) die Juden unerwartet ermuthigte. 


* ©. Neben. 1, 5ff. 8, 5 ff. 
**) Darius ber Meber, d. i. Darius Hyfaspis, nimmt Beſitz von Babel, nach⸗ 
dem Belſchazar überwunden iſt (Dan. 5, 30.). 
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Sie konnten fi in Berfien fogar an ihren Feinden blutig rächen; *) 
ed war Daher natürlich, daß fie bald auch daran dachten, den unters 
brochenen Tempelbau fortzufeßen. 

So wird es und erflärlih, Daß unter Artarerres (Longis 
manus reg. 465 — 424) von Juden, die aus dem Erile gefommen 
waren, eifrigft am Bau der Stadt und des Tempels gearbeitet wurde, 
und daß die Samaritaner nur durch die Vorftellung der ftaatsgefährs 
fihen Folgen, welche diefer Bau für das perſiſche Neich haben müſſe, 
im Stande waren, das Werk nochmal zu hintertreiben (Era 4,7—13.). 

So vergiengen nahe an anderthalb hundert Jahre von Cyrus 
an, bis die Juden Serufalems Erneuerung weiter bringen konnten, 
als zur Errichtung eines Altares, den größtentheils **) Aärmliche 
Privatwohnungen umgaben. Die Söhne derjenigen Männer, die zu 
Eyrus Zeit voll Aufopferung nad Jeruſalem gezogen find, waren 
unterdefjen wohl Tängft geftorben und die Enkel ftanden im Ganzen 
Da, wo die Grpßväter abgetreten waren. 

Diefe Enkel hatten mit dem Namen aud) den Beruf von den 
Sroßvätern geerbt, fonnten daher auch mit ihnen gleihfam als eine 
Perſon angefehen werden. 


$. 6. 

I. Der natürliche Drang, welcher fih in den Edlern rühren 
mochte, wurde dadurch erhöht und geheiligt, daß die zwei Propheten 
Haggäus und Zacharias im zweiten Jahre des Königs Darius 
(Nothus reg. 424 — 405), d. i. 422 v. Chr., jene Juden, welche in 
Serufalem und Judäa lebten, zum großen Unternehmen ermunterten, 
worauf Sefus II. und Serubabel II., der eine als Hoherpriefter, der 
andere als Erbe des davidifchen Thrones, ſich erhoben, um vereinigt 
mit den Propheten das Ganze zu ordnen und zu lenken. ***) 

Doch mitten im erften Anlauf zur raſchen Fortfeßung hemmte 
Zatnai, Statthalter DieffeitS des Euphrats, +) fammt feinen Ge- 
*) ©. das Buch Eſther. Bgl. den Ofterpjalm 118 (117), 10. und das Pu⸗ 

rimfef 2 Macc. 15, 37. 

”) Doch wirft Haggäus (1, 4.) den Juden vor, fie wohnten in getäfelten 
(DINSD) Häufern; vielleicht bezieht fich aber dieſer Verwurf auf die baby⸗ 
loniſchen Juden. 

“se, Serubabel wird bei Hagg. 1, 1. 14. 22. mim MD genau, 

D mamay nme Gera 5, 3. 
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nofien das Unternehmen, weil eine Löniglie Erlaubniß eingeholt 
wäre. Es war wohl in ähnlicher Weife ohne alles weitere Anfragen 
unter Artarerzes Longimanns zu bauen angefangen worden (Edra 4, 13.). 
Dießmal aber gelang es, eine Erlaubniß zu erwirken, vorzüglich durch 
Berufung auf die alte Vollmacht des Eyrus, welche die Bittfteller 
in Babel aufbewahrt glaubten (5, 17... Sie wurde in Babel ver 
geblich gefucht, fand ſich aber glüdlicher Weiſe in der Königsburg zu 
Adymatha, d. i. Ekbatana in Medien (6, ı. 2.), und diente fogleih 
Dazu, um dur eine neue Baubemilligung des Darius erweitert zu 
werden. *) Diefer Zufap enthielt eine großmüthige Anweifung, auf 
föniglihe Koften den Tempel zu bauen und die Bedürfniffe des 
Opferdienftes zu beftreiten. 

Indem fid) von nun an die Eöniglichen Beamten mit den Pro 
pheten Zacharias und Haggäus gemeinfam bemühten, Das Werk zu 
betreiben, wurde es in nicht gar vier Jahren fertig. Mm dritten 
Adar des fechsten Jahres der Regierung des Darius Nothus 418 
v. Ehr. ftand das Gotteshaus fertig da. Nachdem fodann die Priefter 
und Leviten, unter welchen die lange Zeit der Berödung wohl manche 
Störung herbeigeführt haben mag, in ihrem Dienfte neu befeftigt 
worden waren, konnte ſogleich Oftern (6, 19.) mit Freuden in aller 
Ordnung begangen werden. So ward der fogenannte Tempel Sen 
babels gebaut (418 v. Chr.). *) 

Somit erhob fi während der im Ganzen ruhigen Regierung 
des Darius Nothus das jüdische Volk nicht bloß in einem vorüber 
gehenden Auffhwung zum Tempelbau, fondern e8 wurde für die regel 
mäßige Zortdauer des mofaifchen Eultus in diefem Tempel geforgt, 
fo daß die Juden aller Weltgegenden mit bleibendem Vertrauen auf 
Serufalem blicken konnten. Doch mit der Erbauung des Tempel 
war das geiftige Volksleben noch nicht erneuert. Es mußte ein 
neuer Stamm der Lehre gepflanzt werden. 

Da e8 aber nicht im Plane der VBorfehung lag, im erneuerte 
Dolfe den (produftiven) Geift des Prophetentbums fer 
wirken zu laffen, fo fonnte das geiftige Leben der Israeliten nur in 


*) Esra 6, 3. 4. 5. enthält die alte Verfügung des Cyrus und unmittelbar 
daranf folgt ohne alle Einleitung die Verfügung des Darius. 

**) Damald müßte ein Mann, ver ben erfien Tempel gefehen hätte, übe 
200 Jahre alt geweien fein. S. Haggäus 2, 3. Vgl. Gera 3, 12. 
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der (reproduftiven) Thätigfeit des Studiums ımd der Erklaͤrung 
der alten Prophetien und Offenbarungen fich erhalten. 

Hiezu fcheinen in Babylon die dort lebenden Propheten Ezechiel, 
Daniel, Baruch den Grund gelegt zu haben und von dorther kam 
aud der Mann, welcher die während des zweiten Tempels herrfchende 
Geiftesrihtung des. Geſetzesſtudiums anbahnen ſollte, nämlich 
der Prieſter Esra. 


8.7. 

IM. Nach dem Zode des Darius fcheint jener Artagerges 
Mnemon (405), den wir zum Theil aus der Anabaſis des Xenophon 
als Bruder des jüngern Eyrus, theils aus den Berichten des Ateflas, 
feines Leibarztes, theild aus feiner Biographie bei Plutarch hinläng- 


lich kennen, die guten Gefinnungen feines Vaters gegen Die Juden 


geerbt zu haben. 

In feinem fiebenten Regierungsjahre (398) gab er dem Priefter 
Esra die Erlaubniß, mit einer fehr bedeutenden Caxawane von 
heintfehrluftigen Juden nad) Jeruſalem zu ziehen. Zugleich gab er 
ihm eine’ Urkunde, vermöge welcher der ganze Opfercult und was 
fonft zur geeigneten Darftellung der mofaifhen Religion nöthig wäre, 
aus der königlichen Kaffe beftritten werden, und der ganze Clerus 
fteuerfrei fein follte (Esra 7, 11f.). Auch beftätigte der König alle 
Schenkungen, die dem Esra zum Behufe feines Vorhabens gemacht 
wurden und erlaubte ihm in fehr umfaſſenden Ausdrücken, Beiträge 
zu fammeln. 

Sp ausgerüftet z0g er von dem Ganale aus, der gegen Ahawa 
geht, ) wo er als dem gemeinſamen Sammelplatze drei Tage lang 
campirte (Esra 7, 15.). Bon bier aus ließ er auch einem gewiſſen 
Iddo in Kaflfja **) fagen, er möchte ihm Zempeldiener zuſchicken 
(7, 17). Der dreitägige Aufenthalt am Canal von Ahawa biente 
auch dazu, durch Beten und Faften und weile Anordnnungen- fi gegen 
die Gefahren der Reife auch ohne Militärſchutz ficher zu ftellen; 
„denn,” fagt Esra felbft, „ich fchämte mich, vom-König Bededung und 


*) Nahar ift eine befannte Bezeichnung der Kanäle des Cuphrat (f. oben 
©. 358) ; den Ort Ahawa (IYIN) fönnen wir nicht mehr beftimmen; vielleicht 
war es eine der Vorfläbte von Babylon. 

*) Wo der Ort ODDD liege, iſt unbefimmbar; an das kaspiſche Meer aber 
iR faum zu benfen. " 
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Reiter zu unferer Hilfe gegen Angriffe auf dem Wege zu verlangen, 
da wir zum König wörtlich fo gefagt hatten: Die Hand unfers 
Gottes ift über Allen, die ihn fuchen, zum Glück, und feine Stärke 
und fein Grimm ift über Allen, die ihn verlaffen“ (7, 21 ff.). 

Am ı2ten Tage des erfien Monats (Nifan) brachen fie vom 
Canale von Ahawa auf und im fünften Monat (Ab) kamen fie in 
Serufalem an (7, 31. 7.) 

Allein es zeigte fid hier, wie fo gar oft, Daß das geiftige 
Streben innerlich durchgebildeter Männer in verkommenen Zeiten 
diefen felbft bei,.all ihrem Wiſſen und Wollen das Schickſal eines 
marterliden Bertraurens bereitet, wenn fih ihnen nicht aud) eine 
nah außen bin kühn und frifh thätige Kraft beigefellt. Esra 
hatte wohl den Troſt, durch Vorzeigung der Eöniglichen Befehle den 
Beamten eine Achtung gegen das jüdische Wefen einzuflößen (8, 36). 
reiche Beiträge in den Zempelfhag zu liefern und Feſtopfer zu 
bringen (daf. 3.32 ff.), aber er fand das Volk roh, verwahrlost und 
namentlich) durch gemifchte Ehen mit Heidinnen getrübt. Wohl trat 
er den gröbften Mipbräuchen namentlich hinſichtlich der gemiſchten 
Ehen entgegen (8. 9. u. 10.), aber das, was ihn zum Zuge nad 
Jeruſalem begeiftert, wa8 auch den perfifchen König zu fo großmüthi— 
gen Gefchenfen bewogen hatte: „Zu forfhen im Gefeße Gottes und 
ed zu üben und zu lehren in Israel Satzung und Redht“ 
(7, 10.), al8 „ein Gelehrter, wohlfundig im Geſetze Moſis, welches 
der Ewige, der Gott Israels, gegeben,“ *) das blieb unter diefen 
Umständen ein Ideal, mit welchem die raube Wirklichkeit nicht über 
einftimmen wollte. Esra konnte wohl feinen Rod und feinen Mantel 
zerreißen, die Haare feines Hauptes fih ausraufen und feinen Barl 
und verftört da ſitzen und trauern über den „Betrug der Emigrirten 
(9, 3. 4.). — aber zur Abhilfe brauchte Gott eine mehr im Außer 
lichen rüftige, obwohl in wahrer Frömmigkeit gegründete Seele. 


8. 8. 

IV. Diefes Werkzeug der Vorſehung war Nehemias,”) 
Mundfchent deſſelben Königs Artaxerxes, alfo wohl fehon durch 
förperlihe Vorzüge für ſolche Unternehmungen geeignet, welche Aus— 

*) Gera 7, 6. YD JOD 
**) Nehemias war nicht Priefter, wie Einige aus 2 Macc. 1, 18. 21. un 
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Dauer und Anftrengung und einen gewiffen Eindrud einer gewandten 
Perfönlichkeit erheifchen. 

Es waren feit dem Zuge des Esra nach Jeruſalem dreizehn 
Jahre verlaufen, als Nehemias in Sufa*) Nachrichten über den Zur 
ftand der heimgefehrten Juden erhielt, die ihn fehr traurig fimmten 
und zum heißeiten Gebete trieben, ganz in jenen Bußgeifte, wie 
Daniel einft gebetet hatte (Neben. 1. vgl. Dan. 9). So vor Gott 
geftärkt fand der edle Israelit bald Gelegenheit, dem Könige in 
Gegenwart der Kavoritin **) im günftigen Angenblid die Bitte um 
Abfendung nad Jeruſalem mit gehörigen Vollmachten zu erbitten. 
Er erhielt die gewünfchten Föniglichen Aufträge an die Satrapen 
jenfeit8 des Euphrat, Anweifungen zur SHerbeifchaffung von Bau⸗ 
material, und militärifche Begleitung auf den Weg (Nehem. 2, 1—10.). 
Die wichtigfte Vollmacht beftand darin, daß. er zum perſiſchen Statt- 
halter über Judüa ernannt wurde (Nehem. 5, 14.). 

In Zerufalem angekommen, fah er fogleich, daß vor allem eine 
fefte Stadtmauer nöthig fei, wenn nicht jeder Muthwille ſtoͤrend in 
Die ganze Ordnung der erneuerten Gemeinde eingreifen follte. Wie 
Jedermann, der in der Welt etwas vorwärts bringen will, das 
„Selberthun” ſich zum erften Gefeße machen muß, fo fehen wir den 
Herfteller Jeruſalems perſönlich und zwar ohne Vorwiſſen rathgeben- 
der Menfchen bei der Nacht ſchwache Stellen der bisherigen Mauer 
vollends durchbrechen, damit der Schein des ungenügenden Alten 
nicht zur Ausrede gegen die Einführung des wahren Neuen werde. 
Es muß ihm befondere Freude gemacht haben, durch fein Beifpiel 
Männer von Stand, wie Priefter, zu vermögen, perfönlih Hand an 
zulegen, darum zeichnet er uns fo gewiflenbaft auf, welche Männer 
einzelne Streden ber Stadtmauer wet hätten (Neben, Aller 


Esra 10, 18. Schließen wollten; er bezeichnet fih Nehem. 6, 2. als Nicht⸗ 
priefter. Spine Stellung am perfiichen Hofe macht es waͤhrſcheinlich, daß 
er von edler Abkunft war. 
*) Im Monat Kislev, aljo gegen Grübjahe zu. Sufa war ber gewöhnliche 
Aufenthalt ver Könige für den Winter. ©. Brissonius de regn. pers. 
IL. I. G. 67 ff. Zxeinatov uv & Zovooıs, eIegıtov Bev 'Exßaravoıs. 
Athen. XII. 8. ©. 199. ed. Tauchn. p. IH. 
“") Es iſt vergebliche Mühe, bei den bekannten Wechfeln in den Haremsaben- 
thenern des Königs Artarerres zu unterfuchen, ob dieſe Syw Ir Tochter 
Atoſſa oder eine andere ſei. 
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Dings ein trockenes Regiſter, aber doch mit Gold nicht aufzuwiegen, 
wenn es uns lehren fönnte, ohne vieles Hin» und Herfragen, ohne 
vieles Schwägen, Schwärmen und Prahlen, ohne Eoftfpielige, mehr lüh: 
mende als fördernde Beauffichtigung die Mauern des neuen Serufalems, 
Strede für Strede, jeder an feinem Ort, zu bauen. Aber kaum 
ließ fich folches Hämmern und Zimmeru in Serufalem hören, jo wurde 
die alte Natter der Eiferfuchht des famaritanifchen Volkes erwedt. 
Sanballat, perfifcher Statthalter in Samaria, deffen Feindfelig 
keit fich fogleich bei der Ankunft des Nehemias kund gegeben hatte 
Mehem. 2, 10.), Tab, daß jebt, oder nie mehr die Macht diefes ihm 
verhaßten Judenthums gebrochen werden fünne; darum follte auf die 
mit Arbeit Befchäftigten ein Überfall gemacht werden (Nehem. 4, ı ff); 
aber wie Nehemias eine Bauluft zu fehaffen vermochte, fo regte er 
nad) gemeinfamem Gebete (4, 3.) auch eine Kampfbegier im Vertrauen 
auf die gerechtefte Sache an. Der liberfall der „Feinde unterblich, 
da fie die Juden“ unerwartet bewaffnet fi entgegen ziehen fahen, 
er wurde auch nicht wiederholt, da Nehemias nur dire Hälfte feiner 
Mannfchaft am Baue arbeiten, die andere Hälfte aber gerüftet bei 
Zag und bei Nacht wachen ließ (Nehem. 4, 10. 15.), fo daß et 
fpäter fagen konnte, fie hätten Serufalem gebaut: „In der einen 
Hand die Mauerkelle, in der andern das Schwert” (Neben. 4, 17.) 

Leichter aber war es, bei fo rüftiger Kraft umd ſolchem Gott 
vertrauen, gegen. offene äußere Feinde, als gegen die inneren Hinder 
nifje der Entmuthigung und des Gefchreies über Thenerung um 
Brodmangel aufzutreten. Nehemias gieng auch Ddiefem Hinderniß 
nicht aus dem Wege; er griff das Übel an der Wurzel an, inden 
er dem Unweſen der Wucherer und Kornlipperer mit der ganzen 
Kraft feines männlichen Ernſtes fleuerte, und dann Geduld und 
Mäßigfeit predigte, nachdem er vorher felbft das glänzendfte Beifpiel 
von enthaltfamer Aufopferung zum Wohle Aller gegeben hatte. E 
fonnte nämlich die ganze Nation zum Zeugen nehmen, daß er, unge 
achtet feiner Würde eines perftfchen Statthalters in der Lebensweiſe 
fih den Arbeitern an der Stadtmauer gleich geftellt habe (K. 5. bei. 
B. 14 ff.)., Das waren ächte Volkspredigten zur Zeit der Theuerung- 

Den größten Kampf hatte aber Nehemias zu beftehen, da fein 
Todfeind Sanballat in Samaria ihn in einen Hinterhalt loden 
wollte, um ihm dert das. Leben nehmen zu laffen. Nehemins entgieng 
zwar Ddiefer Schlinge, obwohl Sanballat ihn glauben machen wollte, 
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es giengen Gerüchte um, daß er ſich zum König der Juden aufwerfen 
und gegen feinen Herrn Artaxerxes empören wolle, weßhalb eine 
Beſprechung zur Abwendung der drohenden Gefahr unumgänglid 
nöthig fei (6, 1 — 9.). Allein nun verwandelte fi) die Schlange 
aus einem theilnehmenden Freunde in einen Heiligen; Sanballat bes 
ſtach frömmelnde Jsraeliten, welche in verfchiedener Art als Bros 
pheten — in Athen wären ed Redner gewefen — den unbeugfamen 
Erbauer Jeruſalems irre führen follten; aber der Geift der Wahrs 
heit und Geradheit lehrte ihn diefe Spinnengewebe zerreißen und den 
elenden, wenn auch gefährlichen Zauber mit Füßen treten (6, 10 ff.). 
Das war für den eriten Aufenthalt des Nehemias in Serufalem 
vom 2ıften bis 32ſten Jahre des Artarerres (384 — 372 v. Chr.) 
der lebte Kampf für die Befeftigung der Stadt und des Volkes. 
Nun galt es, an der innerlihen Vollendung zu arbeiten. Bei diefem 
fleinern, feinern, jedoch befondere geiftige Eigenfchaften erfordernden 


Werke nahm Nehemias die Hülfe Anderer in Anfpruch; und eben 


das ift das Größte an dieſem denfwürdigen Manne, daß er die 
Grenze feines geiftigen Vermögens erkannte und nicht in eitler Selbfts 
überfhäßung auch den Gelehrten und Theologen fpielen wollte, weil 
er im Schaffen, Ordnen, Bauen und Regieren mächtig war, 

8. 9. 

Jetzt war e8 Zeit, daß Esra aus der Verborgenheit hervortrat, 
und auf dem Grunde des von Nehemias Gefchaffenen den Bund des 
Volkes mit Gott ernenerte. 

Das Laubhüttenfeft — wohl des letzten Jahres der Statthalter- 
Ihaft des Nehemias, alfo 372 — diente hiezu al8 Einleitung. Ins 
dem hier Esra, umgeben von gelehrten Genoffen feines Amtes, wähs” 
rend der acht Tage des Feſtes (Nehem. 8, 18.) unermüdet aus dem 
Geſetzbuche Mofis vorlas und das Gelefene erklärte, *) wobei das 
Bolt ununterbrochen horchte, wurde ein Funke der Erfenntniß und 
ein Reiz der religidfen Wißbegierde in die Nation geworfen, der 
nicht olme Wirfung bleiben konnte. 

Die nächfte Wirkung war die, daß eine Stimmung der Buße 
und Reue über das Bolt kam, die namentlich in Losfagung von 
unrechtmäßigen ehelichen und fonftigen Verbindungen mit Heiden fich 
fruchtbar äußerte (8. 9.). 


2) Das ganze.achte Kapitel des Nehem. handelt von biefen Geſetzesvortraͤgen. 
Haneberg, bibliſche Offenbarung. 25 
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Ein Überblick über die ganze Vergangenheit der Jsraeliten, 
eigentlich eine Gefchichte wiederholter Untreuen und Undankbarkeiten 
des Volkes, mit Boranftellung der Grundwahrbeiten des israelitifchen 
Glaubens (Nehem. 9, 6— 37.) in Form eined Gebeted vorgetragen, 
war bei Ddiefer Stimmung ganz geeignet, gewiffermaßen den Bund 
am Sinai zu erneuern. Es wurde das ausgefprodhene Befenntniß 
des Glaubens an Gott und an feine Führungen durch 
die ganze Gefhichte von den bedeutendften Männern der Nation, 
voran Nehemias als Statthalter, unterzeichnet. 


8. 10. 


Als Nehemias im Zeſten Jahre des Artagerres (372 v. Chr.) 
von Serufalen abgieng, um zu feinem Herrn zurüdzulehren (Nehem. 
13, 6.), ftand die Stadt und das Volk feftgegründet in göttlicher 
Ordnung da; zwar fand er, als er nad) einem Aufenthalte in Pers 
fien, deffen Dauer wir nicht beftimmen können, wieder nad) Jeru⸗ 
ſalem kam, einzelne Unordnungen und zwar zum Theil durch Den 
damaligen Hohenpriefter Eliafchib herbeigeführt Neben. 13, 7 f.), 
aber die rüftige Hand des Herftellerd der Israeliten jätete dieſes 
Unkraut fchnell aus; andere Mißbraͤuche, als Sabbathsfchändungen 
duch Krämer (13, 15 — 22.) und gemiſchte Ehen, diefes Erbübel der 
erften Zeiten nach dem Exile, das auch unter Prieftern fich verbreitete, 
mußten ebenfalld feinem unermüdeten, wahrfcheinlich zum Theil vom 
Propheten Malachias unterftüßten Eifer weichen (13, 23 ff.) 
Jedoch ein Priefter, und zwar aus der Nachlommenfchaft des Hohen: 
priefter8 Yojada — Manafjes mit Namen, wie uns Flavius Sofes 
phus berichtet — fügte ſich dem Gefekeseifer des Nehemias nicht, da 
feine Frau die Tochter des famaritanifchen Statthalters Sanballat 
war. Die Ausftoßung aus der Achten Priefterfchaft benüßte er 
fpäter, wie wir ebenfalls von Flavius Joſephus erfahren, um zur 
Zeit Alexanders des Großen einen defondern Tempel auf dem Berge 
Garifim bei Sichem zu erbauen. *) 


— — — — — — 


9 Fl. Jos. Ant. XL s. $. 2. Der Schwiegerfohn des Sauballat, Manaſſes, 
erjpeint hier als Bruder des Jaddua, folglih als Enfel des Jojada 
Cogl. Nehem. 12, 10. 11.). Nebem. 13, 28, heißt es, er ſei ypy YO 
gewefen, was ebenfogut ben Enkel, wie deu Sohn bezeichnen Tamm. 
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K. II. Beränderungen ſeit der Rückkehr aus dem Erile im 
Leben der Jsraeliten. 


A. Aufhören des Gögendienftes, Änderungen in 
der Berfaffung. 


$. 1. 

Die Herftellung des Tempels, der Stadf Jerufalem, des Cultus 
und die Zurüdführung vieler bedeutender Familien aus dem Exile 
war feine Tediglihe Rückkehr zu den Juftänden, welche vor dem 
Exile geberrfht hatten. Vieles wurde anders. Bor Allem fällt uns 
auf, daß die Hinneigung zum Götzendienſte ſich ganz verloren 
hat. Während vor dem Erile die Propheten von Gefchledyt zu Ges 
ichleht gegen diefelbe zu kämpfen hatten, fehen wir nad) Diefer Zeit 
feine Spur mehr davon. Wir werden die Israeliten fogar im hart- 
nädigften Kampfe gegen die Zumuthung finden, fi dem beitern 
bellenifchen Heidenthume anzuſchließen. Sehr unterftüßt wurde Die 
Aufrechterhaltung der wahren Religion dadurch, daß an die Stelle 
der föniglihen Gewalt ein hoher Rath Fam, welder nad) den 
erften Grundzügen der alten mofaifchen Verfaffung geordnet war. 
Bereits Moſes hatte um ſich einen Rath von fiebenzig ülteſten ge⸗ 
bildet (Num. 11, 16.). In der Anweiſung, welche Moſes über 
ſchwere Rechtsfälle giebt (Deut. 17, 8 ff.), ſcheint beſonders auf das 
Collegium des hohen Rathes Bezug genommen zu fein; obwohl aud) 
der Fall berücdfichtigt ift, daß in Einer Perſon die höchfte Zurisdiktion 
vereinigt fei. | 

Wie wir gefehen haben, dauerte dieſes Kollegium in der erften 
Zeit der Richter fort (Richt. 21, 15. 2, 7.); nad fagenhaften Angaben 
der Rabbinen wäre auch den Königen ein hoher Rath zur Seite ges 
ftanden. *) Ein Gericht, welches fogar über Leben und Ted verfügt, 
fehen wir mit den Erulanten nad) Babylon verpflanzt. *) Mit der 
Heimkehr vieler Priefter und Leviten unter Esra war auch die Hers 
ftellung eines oberften Rathes verbunden. Die Rabbinen nennen 


*) Nach Mofes wären Jofue, Samuel, Achias von Silo, Elias, Elifäus, 
Amos, DOfee, Iſaias, Micha, Joel, Nahum, Habafuf, Sophonias, Seres 
mias, Baruch Präfidenten des Synedriums geweſen. 

**) Sn der Gefchichte der Sufanna Dan. 13. . ) 
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das Collegium, welches von Esra bis auf Simon den Gerechten, 
alfo bis zu den Zeiten Aleranders des Großen die höchften Angelegen- 
heiten des Bolfes leitete: „die große Verfammlung,” „Die hohe Sy 
node“.“) Der Grund diefes Beinamensd liegt darin, daß in jener 
Periode theild Propheten, wie Haggäus, Zacharias, Malachiäs, theils 
fonft ausgezeichnete Männer, wie Esra, diefem perennirenden Gole- 
gium angehörten. Eine nähere Belehrung über Befegung, Verfaffung 
und Wirkungskreis diefer Synode haben wir nit; doch dürfen wir 
nach der Analogie der frühern und fpätern Zeit mit ziemlicher Sicher 
heit annehmen, daß es aus Stammeshäuptern — Repräfentanten dei 
Volkes, — aus Prieftern und gefeßesfundigen Männern verfchiedener 
Stämme, jedoch befonderd aus dem Stamme Levi "zufammenge 
ſetzt war. 


8. 2. 

Bon der Zeit der Hasmonder an liegt uns die Verfaſſung dieſes 
hohen Tribunals Mar vor Augen. **) Es führt den Namen „Senat“, 
„Rath“, ***) und wird im Evangelium durch Nennung der Haupt 
Haffen der Mitglieder: „Schriftgelehrte und Älteſte“ (Matt. 26, 57) 
und ähnliche Ausdrücde bezeichnet. Die Rabbinen nennen es San- 
hedrin nad dem Griedhifchen. F) Unter eben diefem Namen fommt 
ein Traktat in der Miſchnah vor, welcher uns die wichtigften Mit 
theilungen über die Einrichtung des jüdifhen Senates giebt. Der 
felbe beftand aus 71 Mitgliedern; an der Spike war ein Präfident, 
gewöhnlich der jeweilige Hohepriefter, ihm zur Seite ftand der Vie 
präfident, „Vater des Tribunals” ++) genannt. 8 vereinigte in 
fi die Macht der Lehre, des Nichteramtes und der Adminiftration 
in den wichtigften Fällen, weßhalb es mit ebenfoviel Recht: „Gerichts 
hof” und „Rathscollegium“, wie „Oberbehörde” genannt werden 
fann. Der Wirkungskreis diefer Behörde ift von der Mifchnah Io 
beftimmt: „Das Gericht von 71 Männern tritt ein, wenn die Sadıe 
einen ganzen Stamm betrifft, oder einen falfchen Propheten, oder 


*) Synagoga magna ‚nn NDI2 
*c) 2 Maff. 4, 44. und 1, 10. erfcheint der Senat, die yeoovsıa, als oberſtes 
Tribunal der Juden um 170 und 106 v. Chr. 
**+) Bovij, Mark. 16: 43. - 
7) Zuvedorov „IIMID- Auch „7 I 
m) rımaas 
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den Hohenprieſter; wenn es ſich darum handelt, ob man einen will 
führlihen Krieg anfangen foll; ferner wenn man die Stadt Jeru- 
falem oder die Vorhöfe vergrößern oder wefentlih ändern will; wenn 
man Zribunale von 23 Männern in den Provinzen ſetzen will und 
wenn man eine Stadt für abgöttifch erklären, oder unter Interdikt 
legen foll“ (Sanhedr. C. I. $. 5.). Aus Ddiefer Stelle geht von 
- felbft hervor, daß dem oberiten Gerichtshofe Fleinere untergeordnet 
waren von 23 Mitgliedern; ed waren dergleichen in verſchiedenen 
Städten Judäas; auch in Jeruſalem waren mehrere neben dem 
hohen Rathe; die erfte und niederfte Inſtanz bildeten die Kleinen 
Schiedsgerichte von 3 Mitgliedern. *) 

5. 3. 

Selbft unter den basmonäifchen Königen dauerte diefes Eolles 
gium fort und Römer ließen e8 beftehen; obwohl fie ihm 40 Jahre 
vor der Zerftörung des Tempels, alfo kurz vor dem Tode Chrifti die 
Gewalt nahmen, Zodesurtheile vollziehen zu laffen, eine Schmälerung, 
welche fih auch in einer Veränderung des Sibungslofales aus» 
drückte. *) Deffenungeachtet erhielt es fich im Anfehen; es verurs 
theilte Chriftum (Joh. 11, 47.)5 Tud den heiligen Petrus allein 
(At. 4, 8.) und mit Johannes vor ſich (Apoitelgeih. 5, 27), ebenfo 
den heiligen Paulus (Apoftelgefh. 22, 23... An Stephanus ließ e8 
fogar die Zodesftrafe troß des entgegenftehenden Verbotes der Römer 
vollziehen (Akt. 7, 56.), und fhidte den Saulus mit peinlichen Boll 
machten als Chrifteninquifitor aus (Apoftelgeih. 5, 21.). Die Ber 
gründung dieſes Collegiums nach dem Exile war ſogleich am Anfange 
am fo bedeutender, da ſich die perfiihen Statthalter wenig in die 
Regierung des jüdischen Volkes mifchten und, wie es feheint, mit der 
Eintreibung der Steuern ſich begnügten. Es ift allgemein anerkannt, 
dag die Perſer auf die Regierung der Juden nur wenig einwirkten. 
Dagegen hat man viel von einem 


*) Sn der Stelle Maith. 5, 22. nimmt Chriftus die beiden Unterbehörden von 
3 und 23 Mitgliedern zufammen unter xgroıs NP; als höhere Inſtanz be⸗ 
zeichnet er ro ouvedguov. 

*) Sanhedr. f. 41. a. Aboda Sara f. 8. b. VBgl. Joh. 18, 31. 
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B. perfifhen Einflujffe 


$. 4. 

auf die Lehre der Juden geredet, Richtig ift, daß die perfifche Ober 
hobeit ſich felbft bis auf Darius Nothus in feiner Weile graufam, 
von da an aber fogar in großmüthiger Begünftigung äußerte. Die Re. 
gierung von Darius Nothus (424 — 404) und Artarerred Mnemon 
(405 — 364) war für die Juden glüdlicher, als felbft Die von vielen 
eingeborenen Königen gewefen war. Zwar fah fi) unter Artagerged 
Mnemon der Statthalter Bagofed offenbar nach dem Abtreten de 
Nehemias gendthigt, mit Waffenmacht Ruhe im Tempel herzuftellen, ) 
allein das war mehr ein Freundfchaftsdienft, als eine Verfolgung. Be 
deutender war allerdings das, was der folgende tyrannifche König 
(Darius II) Ochus that. Ohne Zweifel waren Juden in einen 
von den Empörungsverfuchen verwidelt, welche unter Diefem Könige 
in mehreren weftlihen Provinzen vorkamen **) (un 350 v. Ehr.); 
wenigftens berichtet uns Julius Afrifanus, es habe Ochus egyptiſche 
Auden an's caspifhe Meer nach Hyrkanien deportirt und Paulus 
Droftus beftätigt diefe Angabe. **) Doc diefer Schlag traf bloß 
heileniftifche Juden und felbft diefen giebt ſchon Hefatäus, ein Zeit 
genoffe Alexander des Großen, das Zeugniß, daß ſolche Gewaltthätigs 
feiten der perfifchen Könige nicht im Stande geweſen feien, die Juden 
in der Anhänglichkeit an ihre alte Religion zu erfchüttern. +) 

Jedenfalls ift nirgends eine wefentliche Vermehrung oder Ber 
Anderung der religiöfen Vorftellungen der Juden nad) dem Exile zu 
entdeden; Fr) es find diefelben Borftellungen von dem Einen, yer 


*) Joseph. Ant. XI. c.7. $. 7. 
*+) &, darüber Diod. sic. I. XV. u. XVI. 
***) Aug. Calmets bibl. Unterfuchungen v. Moshelm IV. Bremen 1743. ©. 401. 
7) Bei Joseph. c. Ap. p. 456., wo das woormiaxıcöuevo: bald durch: wodlar 
uèv yap YuoV .... avaoaacrous eis Baßviuva Ileooaı xpöregoV 
avrov (vor der Zeit Meranders) Eroinoav uvgadac, erflärt wird, was Id 
mit mehreren Gelehrten auf jene Deportation ein Menfchenalter vor Hela⸗ 
täus beziehe, da von Feiner andern eine Spur ſich findet. 
+ Wenn Kurt Sprengel, Gefchichte der Arzneifunde II. Theil. 3. Ausgabe. 
Halle 1823. ©. 177 f., aus Daniel 7, 9 ff. eine Abhängigkeit won der Feuer⸗ 
lehre der Parſi beweifen wi, fo vergißt er Deuter. 33, 2. wp MI) 
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fönlich Tebendigen, allmächtigen Gott, und dem freien, aber an Gottes 
Geſetz angewiefenen Menfchen, wie vorher; fein Dualismus, feine 
monjtrofe Schöpfungsgefchichte, feine Naturanbetung. 

Die nad) dem Erile neu eingeführten Gebräuche tragen zum 
Theil den Charakter der beftimmteften Proteftation gegen das pers 
fifche Syftem an fih. Das Hervortretendfte im Eultus der Perſer 
war die Verehrung der Sonne. *) Nun wurde es im zweiten Tempel 
Gebrauh, am Laubbüttenfeft feierlih und dffentlih in reuevollen 
Ausdrüden fi von der Sonnenanbetung loszufagen, welche unter 
den Königen in manchen dem Aftralculte huldigenden Zeiten geübt 
worden war. (Vgl. Ezech. 8.) In diefer Abfageformel bei einer 
Yeierlichleit, welche als der höchſte Glanzpunkt israelitifcher Feſt⸗ 
freude galt, **) wurde jedesmal zugleich Die perfifche Gottesverehrung 
mit Entichtedenheit verworfen. ***) 


8. 5. 

Dagegen ift e8 wahrfcheinlich, dag der Eifer, womit die perftfchen 
Mobeds und fogar die Könige die Religion Zerdufcht’3 verbreiteten, 
auch in den Ssraeliten Eifer fpornte. Zur Aneignung bot der Barfis- 
mus aber nicht einmal der Form nach etwas dar. Eher fcheint die 
haldäifche Weisheit, obwohl eben im Fallen, manche Form geboten 
zu haben. Sicher haben die Hebräer im Exile ihre alte, der famas 
ritanifchen und phönizifhen verwandte Schrift mit der fogenannten 
Quadratſchrift vertaufcht. F) 


und MIYN und viele andere Stellen. Mi. B. Leffing, Hanbb. ber 
Geſchichte der Medizin 1838. I. ©. 110, folgt Sprengel blind. 

*) Herod. J. 131. | 

**) Mischnah, Succah c. V. $. 1. Many ma nme mn sw mb3 
van row 8 85 „Ber die Freude bei der Wafferlibation (am 
„Laubhüttenfeft) nicht gefehen bat, der bat noch Feine Freude gefehen fein 
„Leben lang.“ 

***) Mischnah, Succah c. V. 4 DMMMS mm DIDI VW WMDR 


mb nm wowb no7p oinmwm nom map omme m ba De 
—XV m 3 d. 5. „Unfere Väter, die an diefer Stätte waren, 
„haben den Rüden gegen ben Tempel Gottes, ihe Geficht aber gegen Morgen 
„gewendet, indem fie gegen Morgen gekehrt der Sonne Anbetung brach⸗ 
„ten; wir aber dem Jah, wir dem Jah und zum Jah wenden ſich anfere Augen.“ 

+) Die Onabvatfchrift heißt eigentlich afiyrifhe Schrift. S. Gefenius, Ges 
ſchichte der hebräifchen Sprache und Schrift. 1815. S. 142. 
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Auch find die neuern hebräifhen Monatsnamen: Niſan, 
Har, Siwan, Thammus, Ab, Elul, Tifchri, Marcheſchwan, Kislev, 
Zebet, Schebat, Adar, nach der Meinung des R. Chaninah mit 
den Srulanten aus Babel gelommen, fowie nah R. Schimon ben 
Lakiſch auch die Engelnamen Gabriel, Michael.*) So wenig aber 
Jemand vernünftiger Weife behaupten fan, die Hebräer hätten vor 
dem Brile feine Donate gehabt, weil fie nah dem Erife dieſelben 
babylonifch benennen, oder feine Schrift, weil ſie fpäter die fogenannte 
afiyriiche anwenden, ebenfo wenig läßt fi) aus dem Umftande, Daß 
der Prieftergürtel, welcher bei Mofes Abnet heißt, feit dem Erile 
von den Juden Emin genannt wurde, fehließen, die Priefter hätten 
vor dem Erile feinen Gürtel gehabt. Am allerwenigften aber Täßt 
fich aus der Aneignung eines Wortes für eine Sache, welche längſt 
vorhanden war, fehließen, die Juden hätten nene religidfe Lehren an« 
genommen. **) Wahrjcheinlich bleibt e8 Dagegen, daß in der Aus⸗ 
bildung 


C. des Gebet3cultus für den Brivatgottesdienft und 
in Anregung des Eifers für den Eultus und 
religiöfe Belehrung überhaupt 


8. 6. 


das Beifpiel des Parfismus eine Einwirkung gehabt bat. ***) Jeden⸗ 
falls gehört e8 zu den günftigen Beränderungen im Leben der Juden 


*) Rosch ha schanah jerus. f. Y c. 4. unten. Vgl. Schalscheleth ha 
kabbalah 'f. N ed. Venet. 1567. Wenn Mofes Bar Nachmann biur 


ha thorah f. Ze. 3. ob. fagt: DNDSD minw Dnbm "8 109 b- h. 
„Niſan, Jar u. ſ. w. find bie (Monats +) Namen der Berfer“, fo kann dieß 
nur einer ungenauen Auffafjung der angeführten Talmudſtelle zugefchrieben 
werden. Thammus und Kislen 0» haben mythologifchen Urfprung. 

*##) Sprengel 1. c. führt FI. Joſephus als Autorität für die Meinung einer 
Einwirfung des Parfismus auf das Judenthum an, weil biefer Ant. 1. II. 
c. 7. $. 2. die Notiz mittheilt, man habe von den Babyloniern gelernt, 
biefen Gürtel Euiav zu heißen ! 

”., Die hohe Stellung der religiöfen Anfchaunng der BPerfer ſcheint am glaͤn⸗ 
zendſten im Kampfe Michaels mit dem Engel Perſiens anerkannt zu fein. 
Michael 10, 13. 21. Nach biefer Viſion war das Perfervolf nahe daran, 
an provibdentiellee Bedeutung dem fübifchen gleidh zu kommen. Bgl. bie 
Schilderung des Cyrus bei Iſaias. 
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feit*der Rüdfehr aus der Verbannung, daß das Gebet weit mehr 
fich geltend machte, als dieß vor dem Exile der Fall gewefen war. 

Die beſſern Juden im Erile mußten ihre religiöfe Gefinnung 
ohne den Opfercult darzuftellen fuchen. Der Gebetcultus mußte die 
Stelle der Geremonien vertreten; wohl fehnten ſich die Exulanten 
nach der Herftellung des Altares: „Baue auf die Mauern Serufas 
lems, dann wirft du Gefallen finden an ... Brands und Ganz» 
opfern;“ aber fie fprehen auch aus: „Die Opfer Gottes find ein 
gebeugter Sinn, ein gebeugted, zerfnirfchtes Herz verfchmäheft du 
nicht, o Gott.” Bi. 51 (50), 21. 19. Ein anderer Pialm (141 — 
140 —) fagt: „Es fei mein Gebet vor dir als. das Weihrauch, 
opfer geordnet, mein Hündeaufheben fei das Abendopfer.” Durch 
die Richtung nad) Jeruſalem hielt der verbannte Jude beim Gebete 
all das feft, was ſich Heiliges an dieſe Stadt fnüpfte (Daniel 6, 11.), 
ohne daß fein religiöfes Leben aufgehoben gewefen wäre; zumal, da 
auch Borlefungen aus den heiligen Büchern ftattfanden. *) So 
ift auf ganz natürliche Weife im Erile der Grund zu zwei außer 
ordentlich wichtigen Einrichtungen gegeben worden, welche wir nad 
dem Erile in Paläftina treffen: zur Einführung eines den Tages- 
opfern entfprechenden allgemeinen Gebetes, und der Vorträge aus 
der heiligen Schrift. " 


8. 7. 


Wir wiffen nicht nur überhaupt, daß nad) dem Exile die Der 
richtung tägliher Gebete allgemeines Gefeß für die Juden wurde, 
fondern wir fönnen aud zwei wichtige, im jüdifchen Gebetbuche noch 
zur Stunde vorkommende Formeln bezeichnen, welche den Kern des 
alten Synagogengebetes bilden und bereits zur Zeit Esra's einge 
führt waren, nämlich das Gebet Schma’ (d. i. Höre) und das Ges 
bet Schmoneh Esre (. i. achtzehn). 

Das Schma befteht aus Lektionen der heiligen Schrift und aus 
Drationen. Die erfte und wichtigfte Lektion ift Deuteron. 6, 4.: 
„Höre, Israel, der Ewige, unfer Gott, ift Ein Ewiger.“ 


—— 


») Als Baruch das erfie Mal nad Babylon fam, -Tonnte er dem verbannten 
Jechonias, fowie dem fonftigen Volke, welches zur Anhörung der Bibel 
(zoös 79 Bißiov) am Ganale Sud zufammenlam, den Brief vorlefen, 
welchen er nach Ierufalem befördern wollte. Bar. 1, 3. 
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Nach dem Anfangsworte dieſes Verſes (Schma', audi) wird "das 
ganze Gebet genannt, Auf Diefen Vers folgt das Hauptfittengebot 
Deut. 6, 5 ff.: „Du follfi lieben den Ewigen, deinen Gott” u. ſ. w. 
Dann Deut. 11, 13 — 22. und Num. 15, 37 — 41.*) Diefe bib 
lifchen Lektionen bilden den Kern des Schma’; zum Gebete werden 
fie Durch Vorſetzung und Nacfekung von Orationen. Bei der Re 
citirung des Schma’ zur Morgenandadht werden zwei Orationen vor 
und eine nachgeſetzt (Mischnah, Berachoth I. $. 4.); beim Abend 
gebet ftehen zwei Orationen voran, zwei folgen den Lektionen. “”) 
Die Recitation des Schma entipricht dem Morgen» und Abendopfer 
und ift’fomit die Grundlage des kirchlichen Matutin» und Vesper 
gebetes. 

Daran ſchließt ſich ein anderes altes Gebet, welches Schmoneh 
Esre (d. i. 18) genannt wird, weil es aus achtzehn Geſetzchen beſteht. 
Die Miſchnah kennt dieſe 18 Eulogien als einen Hauptbeſtandtheil 
des täglichen Gebetes (Berachoth 4, 3.), die Gemara betrachtet es 
als ein Ganzes (Berach. 28. b.), deſſen Abfaffung von dem mit 
Esra gleichzeitigen hohen Eollegium herrühre (Joma 56. a.). *) 
Zu diefen 18 Eulogien find die wichtigften Bedürfniffe des Volke. 
Gott vorgetragen; insbefondere tritt darin die Sehnfucht nad) der 
Erlöfung hervor, zum Theil in Ausdrüden, welde das Bene 
diktus des Zacharias wiederbringt. I. „Gepriefen feift du, o Ewigen, 
unfer Gott und Gott unferer Väter... .. der du an die Gnaden 
der Väter denfft und ihren Kindestindern. den Erlöſer bringſt“ 


— · — 


*) Bol, oben ©. 99 ff. 

“+, Bon diefen Drationen iſt die erfte, dem Morgen :Schma’ vorgefehte beſon⸗ 
ders durch ihre Beziehung auf die perfifchen Anfcehauungen bedeutend: „Ge⸗ 
priefen ſeieſt du Gwiger, unfer Gott, König der Welt, Bildner des Lichtes 
(MR IS), wie Schöpfer der Finſterniß, Urheber des Friedens und Schöpftt 
des Als .... der tüglih das Werk der Schöpfung erneuert... ..- Er 
bildet bie (engliſchen) Diener und all dieſe ſtehen auf der Höhe ver Bell 
und laſſen allzumal mit Beben vernehmen die Stimme der Worte des leben 
digen Gottes. Insgefammt find fie liebenswürbig, rein und ſtark .... fe 
nehmen insgefammt das Joch des Himmelreihes (ynw Don) auf fd 
einer vom andern, einer giebt dem andern Gewalt, ihren Schöpfer zu 
heiligen.“ S. Arnheim, vollſt. @ebetbuch d. Israel. 1839. ©. 70 ff. 

”+*) Nur die Verwünſchung der Ketzer, welche nach dem 11. Abſchnitte fomml, 
wird in bie Zeiten kurz vor Berflörung Jeruſalems verlegt. 
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IM. .... „Du laffeft fproffen das Heil.” *) X. „Stoße in die große 
Pofaune zu unferer Befreiung, erhebe Das Panier, um unfere Ver⸗ 
bannten zu ſammeln.“ XII. „Erbaue e8 (Serufalem) bald auf ewig 
und richte in feiner Mitte den Thron Davids auf.“ XIV. „Den 
Sprößling Davids, deines Knechtes, laß bald auffproffen, und fein 
Horm ſei hoch durch deine Erlöfung, denn auf deine Erlöſung haben 
wir gehofft immerdar. Gepriefen feieft du, o Ewiger, der du das 
Horn des Heiles auffproffen läſſeſt.“ | 


$. 8. 


Die Einführung dieſer Gebete, an welche fich die Recitation 
von Pfalnen bei verfchiedenen Gelegenheiten anſchloß, mußte auf 
die religiöfe Durchbildung des Volkes und namentlich auf das Wach- 
erhalten der Meffiashoffnung großen Einfluß haben. Noch einfluß- 
reicher war aber fiher die Errichtung von Synagogen in allen be 
deutenden Judenorten und die dort gehaltenen Borträge Es 
mögen bereit8 vor dem Erile Bethäufer außer dem Tempel beftanden 
haben. Der heilige Petrus fagt: „Mofes hat feit alten Zeiten von 
Stadt zu Stadt folche, Die ihn verfünden, indem er an jeden Sab- 
bath in den Synagogen gelefen wird“ (Apoſtelgeſch. 15, 21.). Dieß 
fönnte möglicher Weife von der vorexilifchen Zeit verftanden werden; 
aber wir haben erft nach den Erile beftimmte Zengniffe für das 
Borhandenfein von Synagogen in vielen Städten, **) wie denn auch 
erft das Exil das Bedürfniß hiefür rege machte, Bereits Esra hatte 
ein Beifpiel von Feftvorträgen gegeben (Nehem. 8, 1 ff.), fie feheinen 
zuerft vorzüglich von Prieftern gehalten worden zu fein. ***) Später 
erhob fi ein eigener Stand der Schriftgelehrten, F). der fih nicht 
bloß aus Prieftern ergänzte. ’ 

Diefe Veranftaltungen für religiöfen Unterricht müſſen einen 
Einfluß geübt haben, den wir kaum groß genug fhäßen können. 
Hiedurdy allein wurde der von den Propheten gegebene Gedankenſtoff 
Gemeingut der Nation. 


*) Jeschua. 
**) Bol. indeß Pf. 74, 8. on yw 
⸗*e2) Malach. 2, 7. Bol. Nehem. 8, 7. 8. 9. 11. 9, 5. und für bie vorexiliſche 
Seit 2 Ehr. 15, 3. 17, 8.9. 
+») DD Im N. Tel. yoauuareis. 
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K. II. Die Propheten nach dem Erile. 
A. Haggai, Haggäus, oder Aggäus. 


8§. 1. 

Nach) den vielen Hinderniffen, auf welche der Eifer der Fromme 
Juden bei dem linternehmen des MWiederbaues von Jeruſalem und 
vom Zempel ftieß, bedurfte e8 einer außerordentlichen Ermuthigung. 
Propheten mußten auftreten, wenn nicht das ganze Streben erlahmen 
follte. „Und es weisfagten Haggai,*) der Prophet, und Zacharias, 
Sohn des Iddo, die Propheten, den Juden in Judäa und Serufalem 
im Namen des Gottes Israel“ (1 Esra 5, 1.). Dieß gefchah nad 
der Überfchrift des Aggäus und Zacharias im zweiten Jahre des 
Darius des Perfers, unter welchem wir nad Obigem den Darius 
Nothus verfiehen; alfo i. 3. 422 od. 421 v. Ehr. **) 


$. 2. 


Wahrfcheinlich hielt der Prophet Hagga ii bei verfchiedenen Anläffen 
viele und ausführliche Reden zur Erweckung frommer Bauluft jedoch wir 
haben nur vier Davon und zwar fehr kurze in zwei Kapiteln vor ums. Jede 
von ihnen ift genau Datirt; nicht nur das genannte Jahr ift ange 
geben, fondern bei jeder auch der Tag: I. Kap. ı. am 1. des 6. Mo— 
nats (Elul); II. 2, 1—9. am 21. Nifan; TI. K. 2, 10—19. 
am 24. des 9. Monats Siwan; IV. 8.2, 20—23. am nämlichen Tage 

Die. erfte enthält eine energifche Aufforderung, den Tempelban 
mit Ernſt zu betreiben. 

Bon befonderer Wichtigkeit ift die zweite. Der Prophet wil 
bier die Israeliten darüber tröften, daß der Tempelbau nicht in der 
Pracht ausführbar fei, wie manche erwartet haben mochten. Aller 
dings fteht der Tempel Serubabels dem falomonifhen an fichtbaret 
Pracht weit nach; ***) aber fo fpricht Gott: „Noch ein Kurzes und 


®) 33m, der Feſtliche. Vulg. Aggaeus. 

+*) Sgambato, Arch. V. Test. 1. II. t. 59. p. 371., läßt unfern Propheten 
nach hebr. Quellen zu der Zeit fierben, da Alexander der Große in Je 
falem einzog. 

“) Agg. 2, 4. VBgl. bei der Erbauung bes Altares Esra 3, 2. und bie jüdi⸗ 
[hen Sagen über NH". 


- Lu Sn ie 5 EZ zu 
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ih erfhüttere den Himmel und die Erde, das Meer und das 
Trodene. Ich rege auf alle Nationen und es kommt die Luft aller 
Völker und ich erfülle dieſen Zempel mit Herrlichkeit, fpricht der 
Ewige der Heerihaaren. .... Größer wird die Herrlichkeit dieſes 
andern Tempels fein, als die des erften war .... und an Diefer 
Stätte will id Frieden niederlegen.“ *) 

Die dritte Rede (R. 2, 10— 19.) mahnt zur Ergebung in jene 
bedrängten Umſtände, welche während des Tempelbaues eingetres 
ten find. 

Die furze Schlußrede (2, 20— 23.) ift an den Statthalter 
Serubabel gerichtet und mahnt ihn an die große Bedeutung, welche 
er — als Stammwater des Erlöfers — mitten unter zuſammenſtür— 
zenden Reichen habe. 

Das Buch Esra bezeugt uns, daß die Reden Haggais Eindruck 
machten (Esra 6, 15.); freilich war mit Aggäus ein Prophet vers 
einigt, der ihn an Gedankenreichthum weit übertrifft, nämlich 


B. Zacharias.*) 


8. 3. 

Die uns aufbewahrten Reden dieſes Propheten umfaſſen 14 Ka— 
pitel und zerfallen in drei Theile J. K. 1 — 6., II. K. 7- 9., 
III. 8. 10— 14. Der erſte Theil bat die Gegenwart, der dritte 
eine zum Theil fehr ferne Zukunft vor Augen; der zweite bildet den 
Übergang. 

Im erften Theile wendet fih Zacharias an die Juden, wie er 
fie unter Darius dem Perfer (Nothus) findet. Auch er will fie zum 
Zempelbau antreiben, wie Aggäus, aber er bleibt nicht bei jener 
äußerlichen Betreibung des Baues ftehen, mit der fih Aggäus faft 
ganz begnügt, fondern er treibt aud zu einem geiftigen Bau an und 
zwar in den außerordentlichften Bildern, Nur Ezechiel und Daniel 


*) Agg. 2, 6ff. Dal. Hebr. 12, 26. 

“) ya Ma m Zach. 1, 1. Bol. Gera a, 24. 6, 1. 6, 15. 
Ob der Großvater des Zacharias, Iddo, auch Prophet war, läßt fich nicht 
entfcheiden. Nehem. 12, 4. kommt ein Iddo als Priefler vor. Chriftus 
weist Matth, 23, 35. ohne Zweifel auf den viel frühern Propheten (ſ. oben 
S. 251) hin. Der Beiſatz vios Bapaxiov, welcher bei Luk. 11, 51. fehlt, 
il ohne Zweifel eine unglüdliche Gloſſe. . 
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fommen ihm an Bilderreihthum nahe. Die bieroginphifhe Sprache 
macht Diefen Abfchnitt dunkel, doch ift es nicht unmöglich, den Sinn 
diefer Bilder und ihren Zufammenhang zu erfennen. 


8. 4. 

In den eriten ſechs Kapiteln wird Durch neun verichiedene ſym⸗ 
bolifhe Gefichte ausgefprochen, was in Israel für die Erhaltung der 
göttlichen Offenbarung von Gott geſchehe und von den Menſchen 
gethan werden müffe I. K. ı, 7 — 17. Reiter unter Myrtenbäumen 
deuten den Schuß an, welchen Gott feinen Bolfe mitten unter den 
Heiden gewähre II. 8. 2, 1 — 4. Die vier Hörner weifen auf den 
Fall der den Juden feindlichen Mächte bin. II. 8. 2, 5 — 17. 
Engel mit der Meßſchnur — fogar Heiden werden fid) dem Cultus 
auf Sion anliegen. IV. 8. 3. Der Hohepriefter Jofue vom Satan 
vor Gott verklagt — die Briefter ſollen an der Seele eben fo herr 
lich gekleidet fein, wie fie e8 durch ihren Ornat äußerlich find, fonft 
werden die Gläubigen getäufht. V. 8. 4a. Leuchter zwiſchen 
zwei Olbänmen — das Licht der Religion muß durch gefunden, vor 
Gottes allwiffendenm Auge bewährten Eifer der geiftlichen und welt 
lichen Obern genährt werden. VL 8.5, 1—4. fliegende Buch 
role — den Segnungen der Religion muß durch Ausrottung fitts 
licher Berwilderung Bahn gebrochen werden. VII. 8.5, 5. Epha — 
noch lebt Diefelbe Gerechtigkeit, welche zur Zeit des falomonifchen 
Tempels, ald das Maaß. der Sünden voll geworden war, aud ein 
volles Maaß von Strafe über Serufalem ausſchüttete. VIII. K. 6, 
1—8. Bier Wagen — Serufalem ift vor Kriegsundeil, befonders 
bei den Kriegen Perfiens fiher, wenn es fi fern von Verſchuldung 
halt. IX. 8. 6, 9. bis Ende. Kronen für Jofua — zur Mahnung 
an die Vollendung des Tempels: „Siehe, ein Mann, Zemad 
(Sprößling) ift fein Name und aus feiner Stelle fproßt er hervor 
— der wird den Tempel des Ewigen. bauen.“ *) 


$. 5. 
An die Symbole der erften ſechs Kapitel reihen fich in drei 
Kapiteln (7. 8. u. 9.) mehrere Reden von der höchſten Wichtigkeit 


*) Ecce vir oriens (933) nomen ejus et subter eum orietar et acdi- 
fhicabit templum Domino. Zach. 6, 12. vgl. Luk. 1, 78. 
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an. Sie find zunächſt hervorgerufen durch eine an den Propheten 
ergangene Anfrage über die Haltung jener Fafttage, welche feit der 
Zerftörung Serufalems angenommen worden waren, nämlid) : 

Sm 4, Monat (17. Thammus) Eroberung Jeruſalems. 
Zach. 8, 19. 

Im 5. Monat (9. Ab) Verbrennung des Tempels. Zach. 7, 3. 
8, 19. 7, 5. 

Im 7. Monat (3. Tifhri) Ermordung des Gedalin. Zah. 7,5. 
8, 19. 

Im 10. Monat (10. Tebet) Belagerung Jeruſalems durch 
Nebufadnezar. *) Zach. 8, 19. 

Der Eifer, welchen Die Zeitgenoffen des Zacharias für Beob⸗ 
achtung der Faften zeigen, giebt ihm VBeranlaffung, an die Rügen des 
Iſaias (58, 3 ff.) zu erinnern und zu lehren, daß dergleichen Übungen 
werthlos feien, wenn fte nicht duch Nächftenliebe befeelt wären. 

An diefen Gedanken knüpft der Prophet eine Rüge über den 
fieblofen Sinn der Ausſchließlichkeit, welcher in den Juden lebe. 
Gott will nicht dazu einen Segen auf das neuerbaute Jeruſalem 
legen, daß fih dort pharifäifche Selbftverherrlihung breit made, 
denn: „So fpricht der Ewige der Heerfchaaren, ich gebe Erlöfung 
meinem Volke vom Morgenlande und vom Lande gegen Sonnen- 
untergang. Ich bringe fie her und fie follen mitten in Jeruſalem 
wohnen und mir zum Volke fein und ich will ihnen zum Gotte fein 
in Wahrheit und Gerechtigkeit.” — „Und e8 fommen viele 
Völker und zahblreihe Nationen, den Ewigen der Heer- 
ſchaaren zu fuhen in Jerufalem und zu beten vor dem 
Angefihte des Ewigen.“ Zah. 8,7. 22. 


8. 6. 
Der Prophet hat eine Frage, welche ganz aus dem Geiſte des 


-engern Sudenthums hervorgegangen war, fo beantwortet, daß er ung 


im Geifte über das Judenthum hinausführt. In jenen Betrachtungen, 
welche fih an den jüdifhen Eifer für Faſttage wegen zum Theile 
fpeziell jüdifcher Erlebniffe anfchlogen, bat fih der Blick auf eine 


2) Daß Zachartas die Monate nah dem Kirchenjahre zählt, erhellt aus 
K. 1,7. u. 7, 1., wo der eilfte Monat ausdrücklich Schebat, und der neunte 
Kislev genannt wird. 
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Herrfchaft der wahren Religion über alle Völker erweitert — und die 
hiedurch eröffnete Ausficht verfolgt der Prophet in den folgenden 
Reden. 

Im neunten Kapitel wird Die Vorbereitung der allumfaflenden 
Religion mit Klarheit verfündet. Alerander der Große bricht durd 
äußerlihe Siege dem Hellenismus Bahn im Driente. Dagegen hitt 
in Serufalem der König Israels in feheinbar unvermögender Geftalt 
auf, *) aber er fendet feine Apoftel, welche Griechenlands Weisheit 
überwinden. Es foftet großen Kampf, aber diefer endet mit einem 
fhönen Siege jenes Königs, deffen ſich Sion freuen foll. 


$. 7. 

Bis hieher ift die Gedanfenfolge des Propheten Har; die Er 
füllung feiner Anfündigungen liegt vor Augen. Uber von nun am 
(8. 10 — 14.) bis zum Ende wird feine Rede dunkler. Ohne 
Zweifel rührt diefe Dunkelheit davon her, daß der Prophet Shid- 
fale der Kirche anfündet, welche felbft für uns noch Zukunft find, 
Daß die Schlußrede des Zacharias fich auf den göttlichen Abſchluß 
der Weltgefchichte bezieht, ift unläugbar (f. K. 14, 3. 8). Man 
fann gegen diefe Annahme nur Eine Einwendung machen, nänmlich 
daß dann zwifhen K. 9. u. 10. ein großer Sprung wäre; in K.9. 
fiehbt der Prophet die geiftige Macht des demüthigen Königs von 
Sion über die flolge Macht der griechiſchen Cultur fiegen; wie folen 
wir e8 uns erflären, daß derfelbe Prophet mit einem Male jolde 
Anſchauungen habe, welche über 1500 Jahre und vielleicht ned 
weiter von jenem Siege ferne liegen? Der Standpunkt, auf welgen 
der Prophet fich befindet, bietet hierauf eine genügende Antwort dar. 
Der Prophet hat einen großen Antheil an dem Wiederaufbane ded 
Tempeld zu Zerufalem; zu Ddiefem zu ermuthigen, war feine nächte 





Sendung Wenn ihm nun aber 'gezeigt ward, wie Gott einen um 


fangreihern Tempel für alle Völker, jedoch im Zufammenhange mit 
dem Werke göttlicher Leitung in Jeruſalem bauen wolle, fo lag es 
nabe, von dem größern Gotteswerke zunächſt nur das feftzuhalten, 
was mit der Gefchichte des jũdiſchen Volkes im Zuſammenhange 
ſtehen ſollte. 


*) Exulta satis filia Sion, jubila filia Jerusalem, ecce rex tuus veniet 
tibi justus et salvator, ipse pauper et ascendens super asinam etsupe! 


pullum filium asinae. 9, 9. 
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Die Gründung des Chriftenthums im Bereihe der griechifchen 
Gultur bat den innigften Zufammenhang mit dem Judenthume; denn 
die Sendboten waren Juden und die jüdifchen Eolonien waren die 
Ganäle, durch welche das Chriftenthum unter die Heiden drang. 
Seit der Zeit der Gründung der Kirche hat fi das Judenthum 
außer Berührung mit dem Chriſtenthum gefeßt, es bat feine Notiz 
mehr davon genommen. Für immer ift es unmöglich, Daß ſolche 
Scheidewand beftehe. Sie fcheint bereits ſehr erfchüttert zu fein, 
Der Prophet, welchem von dem neuerbauten Serufalem aus, der 
Blick auf die Schidfale det Kirche eröffnet wird, eilt natürlicher 
Weiſe über jene Jahrhunderte weg, in welchen Serufalems Kinder 
geiftig für die Gefchichte der Kirche fchlafen und geht unmittelbar 
auf die Zeit ein, wo fie erwachen. 


. $. 8. 


In welcher Art fi Einzelnes erfüllen werde, kann nur die Zus 
funft lehren; doch laſſen fih einige Verheißungen mit Dentlichkeit 
fefthalten. Die Juden find in der weiten Zerſtreuung unter alle 
Völker von Gott wunderbar erhalten, fie hielten nach ihren Vorftel- 
lungen den Glauben an Gott auf verdienftlihe Weife feft (10, 9.). 
In einer Zeit, wo Gott die Hirten der Völker preisgiebt: „Da er 
kannten alddann Die elendeften der Heerde, Die meiner harren, daß 
es das Wort des Ewigen ſei“ (11, 11.). Der. Judasverrath zeigt 
fi den Juden ald neue Erfeheinung (11, 13.). Die Kirche ift ſchwer 
verfolgt, die Juden find Anfangs mitten unter den Verfolgern (12, 2.), 
aber die Kirche läßt fih am Ende in Israel nieder; „Jerufalem 
ift in Jerufalem” (12, 6.) Das Leiden Chrifti wird unter den 
Juden ein heiliger Gegenftand des Mitleidens (12, 10.). In diefer 
feßten Zeit darf ſich das lÜbernatürliche nicht mehr offen zeigen, das 
Achte, wie das Unächte wird verfolgt; Doch find die Männer des 
Prophetenthbums von Natur aus gezeichnet und fie erhalten Wund- 
male (8. 13.). Ein lebter Kampf erhebt fih, den Gott in unmittel- 
barer Dffenbarung entjcheiden muß — e8 folgt ein feliges Leben; 
das Laubhüttenfeft wird in Wahrheit gefeiert, alles wird rein (14.).*) 


*, K. 10. u. 11. bilden eine fortlaufende Rede. K. 12. ſetzt das Vorausge⸗ 
gangene fort; dagegen iſt von K. 13. u. 14. zweifelhaft, ob fie einen fpä- 
tern Aft darftellen, oder ven bereits dargeftellien ergänzen. 

Haneberg, biblifche Offenbarung. 26 
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$ 9, 


Die Trennung in zwei Theile K. 1 —8 u 8.9 — 14. if 
nicht vortheilhaft; denn K. 8 ift mit K. 9. viel inniger verwandt, 


als K. 6. mit 7. — Die Anficht, daß der fogenannte zweite Theil ' 


(8. 9— 14.) einem vorerilifhen Propheten angehören müfle, weil 
noch von Affprien, von Israel und Juda, von Ephraim die Rede 
ei, ift unbegründet. Afiyrien kann fo gut als Typus einer im Sinne 
der alten Herrfchaft am Tigris auftretenden Macht genommen wer 
den, wie Rachel bei Jeremias (31, 15.) Typus der mit Ephraim 
geiftesverwandten Völker if. Man vergleiche Babel im erften Briefe 
Betri (5, 13.). Wäre die Beweisführung derjenigen richtig, welde 
diefen Theil aus dem angeführten Grunde über 626 v. Chr. zurüd 
datiren, jo müßte die Apokalypſe des neuen Teftamentes ungefähr in 
die Zeiten des babylonifchen Exiles zurückverſetzt werden, denn hier 
wird Babylons Sturz als etwas Künftiges behandelt. Die Ein 
wendungen binftchtlich des Namens Israel beruhen auf der falfden 
Borausfeßung, daß Israel für Ephraim erſt feit der Trennung de 
nördlichen Reiches geltend geworden fei und mit Ddemfelben auf 
gehört habe. (S. einerfeits Joſue 11, 16., andererfeits Zacharias 
1, 19.) : 

Man kann die ganze Berfündung des Propheten Zacharias zu 
fammenfaflen in die Worte: „Serufalem wird in Serufalem fein," 
d. h. zwar trägt Gott. jenen Plan der Erleuchtung und geiftigen 
Segnung der Völker, welcher im biftorifchen Jeruſalem begrindet 
ward, lange Zeit auf eine aus den Heiden gefammelte Kirche über, 
welche das geiftige Israel iſt, aber am Ende bildet das hiftoriidt 
Israel und das hHiftorifche Jerufalen die Mitte des geiftigen Jerr 
falems. Diefen Gedanken begründet noch weiter ein etwas jüngere 
Prophet, nämlid) 


Ce. Malachias. 


$. 10. 

Diefer lebte zu einer Zeit, da der Cultus am neuerbauten Tem 
pel ſchon wieder im Gange war; wie bald nach der Erbauung des 
Tempels, läßt ſich nicht beftimmen. Rabbiniſche Authoritäten zählen 
ihn unter die ältern Mitglieder des großen Rathes; wonach er nicht 


Malachias. Die vollfommene Gottesverehrund. 403 


ſehr lange nad) Nehemias gewirkt haben könnte.“) Seine Prophetie - 
verbindet dasjenige, was Zacharias von der Gegenwart und Zukunft 
ſpricht. Obwohl man nicht fagen kann, daß der Blid in die ferne 
Zukunft der Kirche bei Zacharias ohne Zufanmenhang mit dem das 
mals gegenwärtigen Zuftande der Synagoge fei, fo ift doch eine 
große Kluft überfprungen. Diefe Kluft füllt Malachias aus. Er 
zeigt 3) die Unzulänglichkeit des altteftamentlichen Cultus und treibt 
3) die Juden an, Durch treue Erfüllung der Forderungen auch des 
unvollkommenen Geſetzes ſich auf die Herrſchaft des höhern vorzu—⸗ 
bereiten. 


$. 11. 

Der Eultus bewegt fi) wieder in den von Moſes vorgezeichnes 
ten Geleifen; aber es fehlt die Seele, welche all dieſe Beranftaltungen 
beleben follte; das Seufzen der Erulanten nad dem Altare in Serus 
falem. hat im zweiten Tempel nody nicht den rechten Troft gefunden, 
vielmehr ift auch diefer Teinpel bloß eine Station auf dem Wege zum 
eigentlichen Ziele alles wahren Verlangens nad einem gottgefälligen 
Culte. So findet ſich der Prophet veranlaßt, den wahren Eult in 
der Zukunft über alle Völker verbreitet zu zeigen: „Vom Aufs 
gang der Sonne bis zum Niedergange ift mein Rame 
groß unter den Heiden und an allen Orten wird meinem 
Namen Rauchwerk geweiht und ein reines Speisopfer 
dargebracht; denn mein Name ift groß unter den Hei- 
den, ſpricht der Herr der Heerſchaaren“ (i, 11.). 

Jener Eultus, welcher als Vollendung des israelitifchen über 
alle Völker fi) ausgebreitet hat und durch welchen der Name des 
Herrn groß ift, fann nur das Opfer des neuen Bundes fein. An 
jenem Altare, von welchem nicht Macht haben zu effen, die dem 
Zelte dienen (Hebr. 13, 10.), an welchem fich erfüllt der Schwur 
Gottes vom ewigen Prieftertbume Melchifedets (Pf. 110.) und an 
welchem die Berfchonten Durch den König der Welt das tägliche 


*) Der Name Malacdhias, —R heißt entweder: „Der Botenartige, Engel⸗ 


artige” oder: „Mein Bote, mein Engel,“ wenn man nicht eine Verkürzung 
aus Malachiah, Bote Gottes, annehmen will. Daraus wurde von Cinigen 
gefchloffen, Malachias fei fein wirklicher Menſch geweſen. S. Huetii, de- 
monstratio Evangel. 173%. ©. 318. 


26* 
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Opfergebet verrichten und Gott tagtäglich preifen (Pf. 72, 15.), wird 
die reine Mincha dargebracht, wovon die mofaifche nur Vorbild war. 
Malachias wendet fi hier von dem Prieſterthume der Synagoge an 
das der Kirche, wie Iſaias in feiner Schlußrede (K. 66.). 


$. 12. 


Obwohl aber diefem gemäß die Heiden am nächften daran fin, 
in großen Maffen berufen zu werden, jo will der Prophet doch das 
Seinige beitragen, um bei der Berufung der Heiden auch in den 
Zuden die Fähigkeit zur gleichen Berufung zu weden und zu pflegen. 
Daher fordert er mit eindringlihen Worten zur Treue gegen die 
Kirche und die Familie auf. Die Opfergaben, der Zehnte und ähn— 
liches follen vedlicher entrichtet, beſonders aber foll die Ehe beſſer 
gehalten werden. Der Prophet klagt, daß der Altar mit Thränen 
bedeckt fei (2, 13.). Er vergegenwärtigt und das Unrecht der ge 
mifhten Ehen von foldhen Israeliten, welche Die rechtmäßigen 
israelitifhen Frauen entlaffen, um fi mit ſchönen Heidinnen zu ver 
mäbhlen. 

So ift er alfo bemüht, das Leben der Jsraeliten zu reinigen, 
damit fle für die Tage der neuen Offenbarung bereitet feien. m 
Schluſſe kehrt er zur Hinweifung auf diefe zurück. Eine Ermahnung 
an die Priefter veranlaßte ihn hiezu (2, 8.); es wird mit den Prie 
fteen eine Läuterung vorgehen (3, 3.). Gott wird’ fidh zeigen auf 
Erden, vorher wird aber Elias auftreten (4, 5), um das Her der 
Kinder zu den Vätern und das Herz der Väter zu den Kindım 
zurüdzuführen. 

So legt alfo Malachias fein prophetifches Wort in die Hind 
des wunderbaren Elias nieder, der am Ende der Tage kommen fol, 
den Weg des Herrn zu bereiten. *) Jener Johannes, den Chriſtus 
als mit dem Geifte des Elias ausgerüftet bezeichnet, **) hat dieled 
Wort aufgenommen und das Nahen des großen Tages verkündel: 
„Das Himmelreich ift nahe.“ Es ift geiftig gekommen; eine welt 
beherrfchende zweite Erſcheinung erwarten wir noch und fo weis 
au für uns Malachias noch immer auf jene Zukunft, da Elias das 
Herz der Kinder (Heidenchriften) zu den Vätern (Juden) und Di 


*) Bel. oben S. 248. 
**) Matth. 17, 10. Dal. Marf. 9, 10. 11. 2uf. 1, 10, 
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Herz der Väter (Juden) zu den Kindern (Ehriften) zurückbringe, übers 
haupt alles aus der Tatriacchenzeit ftamımende Gute außer der Kirche 
benüge, um in freundlicher Einigung die chriftliche Lehre darauf zu 
bauen. 


“x 


K. IV. Die Zeit des griechtichen Einfluffes. 


A. Äußere Schidfale und Zuflände des Judenvolkes 
von Alexander d. Gr. bis auf Pompejus. 


$. 1. 

Nach dem Hingange der Propheten, deren Reihe Malachias fchließt, 
beginnt ein neuer wichtiger Abjchnitt der Gefchichte der Offenbarung 
im Bolfe Israel. Der Gefichtsfreis wird auf einmal nm vieles ex 
weitert, die Berührungen vervielfältigt, und, was die Hauptfache ift, 
die letzte Phaſe des Heidenthums fteht der mofaifchen Religion 
gegenüber. Wir wollen zunächft die äußern Schidfale des jüdifchen 
Wolfes von Alerander dem Großen an bid auf Herodes überfchauen. 
Wir werden bereit8 bei dieſer Außerlihen Mufterung manchem von 
jenen geiftigen Elementen begegnen müfjen, welche die Zeit des gries 
chifchen Eultuseinfluffes charakterifiren. Am Schluffe diefes Abfchnittes 
werden wir die Hauptereigniffe aus der römischen Beriode überfchauen. 


$. 2. 


Die Berührung Aleranders des Großen init den Juden ift von 
den hellenifhen Geſchichtſchreibern wenig berüdfichtigt. Arrian zum 
Beifpiel gedenft in jeinem Aleganderözuge weder auf dem Hinzuge 
nach Egypten, auf welchem Gaza belagert wurde, *) noch bei deſſen 
Rückkehr von dort **) einer Anwefenheit des Eroberers in Jerufalem. 
Sofephus jedoch füllt Diefe Lücke aus. Nach ihm forderte Alerander 
während der Belagerung von Zyrus auf brieflihem Wege vom 
Hohenpriefter Truppen und fonftige Unterflüßung gegen die Perſer. 
Der Hohepriefter entfehuldigt fi mit dem Eide, den er dem Perfer- 
fönige geleiftet habe. Alexander ift hierüber erzürnt und droht, ſich 
zu rächen. Zum XTheile erfüllte er dieſe Drohung durch die Bes 





*) Exped. Alex. I. U. c. 26. 
*) L. III. c.6. 
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günſtigung des perſiſchen Statthalters in Samaria, Sanballat. Dies 
fem gab er nämlich die Erlaubniß, einen famaritanifhen Tempel auf 
Garizim zu bauen. Alexander nimmt nach der mühfamen Eroberung 
von Tyrus Akko und Gaza ein und ift fchon im Anzuge gegen Jeru— 
falem. Das Volk zittert. Da zieht der Hohepriefter Jaddua dem 
zürnenden Sieger in der Feftkleidung feierlich entgegen. Die Ge: 
ftalt des priefterlichen Greiſes macht auf Alexander unwiderftehlichen 
Eindrud, da fle mit einer in bedeutfamem Traume von ihm gefchau- 
ten übereinftimmt. Gr zeigt fich buldvoll, bringt im Tempel Opfer 
und freut ſich der auf ihn gedeuteten Weisfagungen Daniels. *) 

Obwohl auf Diefe Art die Anwefenheit Aleranders in Serufalem 
etwas von jener fagenhaften Ansichmüdung verhüllt ift, welche das 
Leben Aleranders des Großen zu einer unerfchöpflichen Quelle roman- 
tifcher Dichtlunft gemacht hat, **) fo ift die Thatfache felbft nicht zu 
bezweifeln. Jedenfalls zeigte er fid) milde und nachſichtig gegen Die 
Juden, vielleicht zum Theil aus rein polittfchen Gründen, namentlid) 
weil ihm ihre Ergebenheit bei dem Angriffe auf Gaza von Nußen 
fein fonnte. ***) . 

Andromahus, den Parmenion in Damaskus als Befehlshaber 
zurüdgelafien, erhielt auc über PBaläftina die Aufſicht. Die Ein- 
führung des griechiſchen Einfluffes war demnach ruhig und die Juden 
konnten über den Zaufch nicht Elagen. 


$, 2, 
Defto jtörender mifchten fich die beiden benachbarten Staaten, 
weiche fih aus den Trümmern des großen Eroberungsreiches Ale⸗ 


— — — — — 


*) FI. Josephus Antiq. XI.c. 8. $. 3— 5. Im Talmud, Joma f. 69. a., 

wird der Hohepriefter, dem dieß begegnet, Simen ber Gerechte genannt, und 

die Sache fo dargeftellt, als Hätte der Tempel zu Ierufalem auf Anftiften 
der Samatiter zerflört werben follen. 

) (Pfendo⸗) Kallifihenes’ Bios Adekavdpov. Notices et extraites. Paris 
1838. XIII. — Simeon Sethos, liber Alexandri magni. — f. Gräße 
Geſch. d. Lit. I. 1. ©. 354. — Nifami’s Jokendernamah bei Hammer, 
Geſch. d. ſchön. Redek. Perſiens, ©. 117. — Über eine armenifche Be: 
arbeitung und eine deutfche vom Leibarzte Hartlieb für Herzog Albrecht II. 
von Bayern (1438 — 1460) |. Neumann in den gelehrten Anzeigen 1844. 
Nr. 250 ff. 

***) Mol. Droyfen, Gefchichte Aleranders des Großen. Berl. 1833. ©, 197. 
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zanders *) erbauten, in die Verhältniffe der Juden ein, Schon Die 
Zage Paläftinas brachte viele Unruhen mit fih. Das feleucidifche 
Neid) von Syrien und: das ptolemäifche von Egypten fanden fich 
auf fehr natürlihe Weife von Anfang bis zu Ende feindlih gegen: 
über, und Paläftina, zwifchen beiden liegend, mußte nothwendig unter 
Diefen Fehden leiden. 

Anfangs, unmittelbar nach dem Tode Aleranders, hatte Eayp- 
ten das Übergewicht. Die Juden befanden fich daher, wo nicht 
unter egpptifcher Botmäßigfeit, Doch in einem fehr fühlbaren Abs 
bängigfeitsverhäftnig, das durch jüdifche Colonien befeftigt werden 
follte. Nachdem der erſte Btolemäer bei einem Zuge durch Serufalem 
an 200,000 Juden nad) Egypten abgeführt hatte, gründeten ſich im 
Pharaonenland nah allen Richtungen hin Judenorte. inter der 
glänzenden Herrſchaft des Ptolemäus Philadelphus, der mit Syrien 
fämpfte, mögen zwar die paläftinenftichen Juden Manches erlitten 
haben, bis durch die Verheirathung der Berenike, der Tochter des 
Philadelphus, an Antiochvs Theos (249) **) Friede geftiftet wurde; 
"Dafür aber genoßen ‚die egyptifchen viele Vortheile von dem wiffen- 
fchaftlihen Enthuftasmus, welchen diefer König hervorrief. ***) Noch 
unter dem folgenden, Euergetes, fühlten fih die Juden zu einen 
fhönen Aufihwung ermuntert. +) Zwar verhängte Ptolemäus Philo- 
pator (216) nad) feiner flegreihen Rückkehr aus-einem ſyriſchen Feld⸗ 
zuge eine augenblidliche Verfolgung über die Juden Wexandrias 
(Dan. 11, 12. Bol. 3 Maccab.), und der ganze Zufland des egyp⸗ 
tifchen Volkes verfchlechterte fi), aber deffen ungenchtet blieb Egyp— 
ten ein befreundeter Aufenthalt für Diefelben; viele von ihnen nahmen 
unter einigen Ptolemäern fehr hohe Stellen, namentlich in der Armee 
ein, gründeten Schulen, Bethäufer, hatten ein Synedrium in Ale 
zandria und, feit d. J. 150 v. Chr., einen Tempel bei Bubaftos im 
Nomos von Leontopolis. ++) Mit einem Worte: Egpptenn wurde 
eine neue Heimath der Juden. 


*) Bei den Rabbinen rpm — z. B. Seder ha doroth f. yo. c. 3. 
Jesod olam, cod. hebr. mon. 35. f. 301. m u)» —— Genie 
im Talmud, Tamid f. 31. b. 
+) Daniel 11, 6. 
26%) Mol, die Über. d. Pentateuchs in's Griechiſche, welche dieſer König veranlaßte. 
+) Prolog. Sirach. Weiter unten das Nähere hierüber. 
++) Über biefen Tempel weiter unten mehr. 
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Doch konnte die Freundichaft der Ptolemäer den paläftinenftfchen 
Juden nicht mehr viel helfen, feitdem die Seleuciden immer mehr 
erftarkten. Die Regierung von Antiochus dem Großen (f. Dan. 11, 
13 — 20.) entfchied das Übergewicht von Syrien über Egypten, was 
fi) unter anderm ſchon darin zeigte, daß der Ptolemäer Epiphanes 
Kleopatra, die Tochter von Antiochos M., heirathen mußte (193), um 
einigermaßen Frieden zu erhalten. Zwar febten Die Siege der Römer 
(190) der weitlichen Ausdehnung des Seleucidenreiches eine Grenze 
für immer, aud hatten um 248 albanifche und farmatifche Stämme 
unter Anführung von Arfaces, den Begründer der erften parthifchen 
Dynaftie, *) die Hochländer gegen das kaspiſche Meer hin unab- 
hängig gemacht, aber immerhin gehorchten die ſchönſten und reichften 
Länder zwifchen dem Mittelmeer und dem Indus **) den Nachkommen 
des Seleukus. Antiohus der Große, obwohl von den Römern fehr 
gedemüthigt, hinterließ feinen Söhnen einen unermeßlichen Herricher: 
ftolz, obwohl auch wegen der ungeheueren Ausgaben für den Krieg 
gegen und dann für den Tribut an die Römer,. fowie für die bei- 
fpiellos luxuriöſe Hofhaltung, eine erfchöpfte Schaklammer. Bereits 
er felbft hatte fi, genöthigt gefehen, durch Plünderung eines per- 
fifchen Tempels Geld aufzubringen. ***) | 


$. 4. 


Unter ſolchen Umfländen begannen die Leidenstage der Juden, 
welche unter dem Namen der maccabäifhen Berfolgungen 
befannt find und fi durch 36 Jahre (176 — 140) hinziehen. 

Der Grund der Feindfeligkeiten der ſyriſchen Könige gegen die 
Juden war ein mehrfaher. Zunähft mußte die Berührung der 
Juden mit Egypten jede, auc Die geringfte Bewegung, im Lichte \ 
einer wefentlihen Gefahr für den Beftand der feleucidifchen Herr 
fchaft erfcheinen laffen. Die Treue, mit welcher die jüdifchen Priefter 
den Tempelſchatz vor jeder Anwendung zu profanen Zweden zu [hüten 


*) S. Görres Helvdenbuch v. Sran. IL ©. 398. 

**) Pol. die Erwähnung des fyr. Königs Antiochus (neben Piolemäus und An: 
tigonus) auf einer Infchrift zu Girnar. Journal of the Royal Asiatic 
society. Lond. 1841, ©. 475. 

"**) Diod, Sie. Exc. t. II. 573. Strabo XVI. 744. 
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ſuchten, fam mit der Habfucht und Verſchwendung, die unerfchütter- 
liche Peftigkeit aber, womit die väterlichen Sabungen feitgehalten 
wurden, mit dem Stolze diefer Könige in fehr natürlichen Widerſpruch. 

Der ältere Sohn von Antiochus dem Großen, Seleufus Soter oder 
Bhilopator, begnügte ſich damit, Durch feinen Schagmeifter Heliodor 
eine Reerung des Tempelſchatzes von Jerufalem zu verfuchen (2 Macc. 
3, 7.); fein Bruder Antiochus Epiphanes aber war in dem Grade 
von Regenteneitelfeit befangen, daß er glaubte, e8 bedürfe bloß eines 
Winkes von ihm, um eine bellenifche Univerfalreligion *) zu fchaffen. 
Der Widerftand der Juden gegen Ddiefen Lieblingsplan feines wahn⸗ 
finnigen Hochmuthes mußte feinen Zorn um fo mehr reizen, als fi 
zugleich politifhe Gründe in die Wagfchanle des Krieges legten. 
Die Sabbathvorträge verftummten, die heiligen Bücher wurden vers 
brannt, **) die Befchneidung bei Todesftrafe verboten, der Gottes⸗ 
Dienft am Tempel hörte auf, die Leviten⸗Chöre verftummten, die 
Priefter feierten, der heilige Drt wurde durch umhergegoſſene Schweins- 
brühe auf eine den. Juden gränfiche Art entweiht, eine Statue des 
Jupiter Olympius wurde im Tempel aufgeftellt und unter höchſt une 
faubern Feftlichkeiten heidnifcher Cultus "gefeiert, fo daß nad dem - 
Berfaffer des eriten Buches der Maccabäer (1, 57.) der Gräuel der 
Verwüſtung an heiliger Stätte, wie Daniel (9.) 'vorausgefagt, fidy 
erfüllte. 


8. 5. 


Eine große Anzahl von Juden fchloß fi den heidnifchen Ges 
bräuden an, ſuchte wenigftens ſich möglichft zu accommodiren und 
war zu allen Wünfchen der Despoten bereit; und diefe Geſinnung 
zeigte ſich nicht etwa bloß in den niedern Ständen, fondern in den 
höchften, ja gerade Hohepriefter waren es, welche die Abfichten der 
Spyrier begünftigten und fogar mit dem Schwerte gegen ihre Brüder 
wütheten. ***) 


*) Eilnviouös. Daher fchreibt fih wohl der Sprachgebrauch, unter "Eiiyv 
einen Heiden zu verſtehen. 
**) Mie einige Zeit früher 213 von dem Tyrannen Schi: hoang=ti die heiligen 
Bücher der Ehinefen. S. Schu-king. ©. 356. 
2) Der lebte wadere Hohepriefter Onias II. (yyır)) wurde nad) Antiochia ges 
lot, wo er auch das Leben einbüßte. 
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Der größere Theil des Volles fcheint fogleichh am Anfang der 
Verfolgung ganz entmuthigt gewefen zu fein. Unter ſolchen Umftänden 
gehörte ein reiner Glaubensmuth dazu, um die alte Religion Außer 
ih aufrehthalten zu wollen. Ein Priefter aus dem Gefchlechte 
Sojarib wagte es, in einem Gebirgsftädtchen Judäa's gegen die Ver 
fügungen des Antiochus Epiphanes aufzutreten (1 Macc. 2, 1.) und 
feine Söhne: Zohanan, Simon, Judas, Eleazar und Jonathan führ- 
ten den im Kleinen begonnenen Aufftand im Großen fort. Zuerft 
ftellte fih Judas mit dem Beinamen Maccabi nah ihm Jona⸗ 
than, und als Diefer gefallen war, Simon an die Spitze. 
Unter mannigfaltigen Wechſeln, deren Einzelheiten in den Bür 
bern der Maccabäer erzählt find, kam es endlich dahin, daß 
Simon zueft von Demetrius (1 Maccab. 14, 38.) im Sabre 
141 dv. Chr. in der Eigenihaft als Fürft beftätigt wurde, nachdem 
fhon im vorhergehenden Jahre Die Freiheit der Juden anerkannt 
worden war. Antiohus Sidetes erkannte dem Simon das Münz- 
recht zu i. 3. 140 oder 139 (1 Macc. 15, 6.). So glänzend bie 
durch der lange Kampf beendet fihien, fo offenbarte ſich doch dabei 
eine große Abweichung von dem urfprünglichen Geifte des Krieges. 
Schon dag Simon fi bei den Thronftreitigkeiten in Syrien betheis 
-Ligte, war eine Überſchreitung der Grenze, welche fi) ein reiner Ber 
fechter des israelitifchen Glaubens hätte ziehen follen; daß er aber, 
ohne von der ältern Linie des hohenpriefterlichen Gefchlechtes einerfeits 
und Dem davidiſchen andererfeitd abzuftammen, zu gleicher Zeit die Würde 
eines Hohenpriefter8 und eines Königs der Juden annahm und ſich darin 
von der nämlichen heidnifchen Macht betätigen ließ, gegen welche fo 
fange unter Bortragung des Glaubenspaniers geftritten worden war, 
mußte der Übergang zum gemeinften Streben fürftlicher Selbſt— 
ſucht in feiner Familie werden. 

Die Nachfommen Simons, die ſich als Hohepriefter und Könige 
zu gleicher Zeit gegen hundert Jahre nach dem Ende der Religions: 
fampfe behaupteten, abmten nicht nur die Sitten der heidnifchen 
Könige nah, Sondern überboten fie zum Theil in unnatürlicher 
Grauſamkeit, Üppigkeit und Treuloftgfeit. Statt ein fefter Halt für 
das geiftige Leben Israels zu werden, ftörten, hemmten, verwirrten 
und unterdrüdten fie daſſelbe. 
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8. 6. 

Eine tabellarifche Überficht Der feleneidifchen und ptolemäifchen 
Könige von Alerander dem Großen bis auf die fürftlihe Selbft- 
ftändigfeit der Hasmonder mit den Hohenprieftern und einer Andeutung 
Der Hauptereigniffe möchte bier nicht am unrechten Orte eingefügt 
fein. Die Jahre der Hohenpriefter können nur annäherungsweife 
beftimmt werden. 


Seleuciden. SGHBoheprieſter. Ptolemäer. 
Simon. 
Seleufus Nilator 312 Ptolemaͤus Lagi (So: 
— 281. Eleazar. ter) 323 — 284. 
Manaffes. 
Antiohus Suter 23831 — Ptolemäus Philad. 


Antiohus Theos 202 | Simon. 254-222.° | Ptol. Cuergetes 246— 


— 147. 221. 

Muß Laodice entlaflen Nimmt für feine 
und Berenife eh: Schwefter Berenife 
lichen. Race. 

Selenfus Kallinikus 

247 — 227. 
Sel.Kerauno8227—124. Ptol. Bhilopator 221 
Antiohus d. Er. 224 — — 204. 

187. Kurze Judenverfol⸗ 

Giebt feine Tochter Cleo⸗ gung. 3. B. ber 
patra dem Könige von Marc. Dan. 11, 12- 
Eyypten zur Che. Ptolem. Gpiphanes 
Dan. 11, 17. 204 — 181. 


, | 
Onias Il. erfcheint Heirathet Eleopatra. 


in Antioch, um fich Ptol. Philometor 181 
zu rechtfertigen 176. — 145 


Seleuf. Bhilopator 187 
— 176. 

Shit den Heliodor 
zur Tempelberaubung 
nach Serufalem. 

Antiohus Epiphanes | Jafon erfauft das 
176 — 164. Hohepriefterthum. 

Apollonine 168. 7 Mar: Gräcomante., 
tyrer 167. Mattha: . 
tias. 


— 


412 


- Selenciden. 


Nifanor, Gorgias, Pto⸗ 
lemaͤus, Lyſias, Bac⸗ 
chides. 

Antiochus Bupator 164 
— 161. 
Vormund Lyfias. 


Demetrius Soter 
— 150. 
Bacchides. 
Alexander Balas. 


161 


Demetrins Nikator 145 
— 144. 


Antiohus Vl. 144 - 149. 
Tryphon. 


Antiochus v. Sida 143 
— 131. 


Sobepriefter. 
170. Menelaus über: 
bietet den Jaſon. 


Der Eindringling Al: 
cimus, 


Onias IV., Sohn 
von Onias III. flieht 
nad) Eavpten. 


Judas Macc. + 160. 


141. 


Simon 141 — 133. 
Johannes Hyrkan. 


$. 7. 


Sonathan*) 156— | 
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Btolemäer. 


Btol. Bhilometor 181 
— 145. 





Ptol. 
117. 


Physkon 145 — 


| 


| 


Johannes Hyrfanus (135 — 106 v. Chr.) *), der zweite 
Sohn Simeond (1-Macc. 13, 53 ff. 16, 23.) zeichnete fich als König 
der Juden vorzüglich durch Friegerifche Eigenfhaften und Vergrößerung 


des Reiches aus. 


Er zerftörte den Tempel, welchen die Samaritaner 


zur Zeit Aleranders des Großen auf Sarizim gebaut hatten. Die Jdır 
mäer führte er zum Gehorfam zurüd umd zwang fie zur Annahme 


der israelitifchen Religion und der Befchneidung. 


Als die Sama; 


ritaner fih unruhig zeigten, ſchickte er feine Söhne gegen fie und 


*) Jo. 
p- 167. 


transiit sine pontifice. 


**) Der Anfang feiner Regierung war ein Jubeljahr. 


Selden, de success. 


in Pontificatum Ebraeorum. Lond, 
Eo (Juda Maccabaeo) demortuo quadriennium aut circiter 


1636. 


Quo exacto Jonathan qui in priacipatum antea 
successerat, ab Alexandro postmodum Syriae rex Pontifex etiam re- 
nuntiatus more solemni sacris vestibus in Scenopegiae festo est indutus; 
annuente etiam Demetrio Sotere Syriae tunc rege et populo. 


Jos. Antiq. XIII. c. 8. 


$. 1. Hebräifch wird fein Name geſchrieben: IND 12 vw n pm 
DUPMN- f. Seder ha doroth f. n c. 2. 
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fieß Samaria zerftören.*) Das Neih der Juden erhielt eine 
Ausdehnung, welche mit den Gebietserweiterungen Davids nad 
Süden und Weften wetteifern konnte. Allerdings fehlte nad) Norden 
der Beſitz Syriens, dafür herrfchten aber freundliche Beziehungen 
zu diefem Nordgebiete. Auch in religiöfer Hinficht jchien Alles in 
fhönfter Ordnung zu gehen; zumal, da Hyrfan mit der einflußreichen 
Barthei der Pharifier gut fand. Allerdings wurde die Ruhe durch 
ein fanatifches Mitglied dieſer Gefellihaft eine Zeit lang geftört. 
Ein Pharifier, Namens Eleazar, machte dem hohenpriefterlichen 
König Vorwürfe darüber, daß er nicht aus reinem Gefchlechte ftamme, 
denn feine Mutter fei eine Kriegsgefangene gewefen, er möchte Daher 
als Hoherpriefter abdanken.“) Es war natürlich, daß der König 
duch diefe Keckheit ſchwer beleidigt wurde, zumal, da der Vorwurf 
unbegründet war. Während er bisher den Pharifiern geneigt ges 
wefen war, wendete er fi) nun zu den Sadducädern und fuchte die 
Wirkſamkeit der erftern auf jede Weife zu hemmen. „Von da an 
wurde er fammt feinen Söhnen beim Volke verhaßt,” bemerkt Sofes 
phus. Indeſſen vegierte er auch nach diefem Syftemwechfel ungeftört 
fort, obwohl die Liebe des Volkes von ihm gewichen war. Er baute 
viel und ſchön. Da außerden auch die vielen Kriegsunternehmungen, 
durch welche er das Reich zu ſtärken fuchte, den Schaß fehr in Anſpruch 
nahmen, ſah er ſich gensthigt, das Grab Davids zu öffnen, und von 
Dort Schäße zu holen. ***) Auch diefe Handlung mußte feiner Popu⸗ 
larität fchaden. Andererſeits umgab ihn der Beflk prophetifcher 
Gaben mit einem Nimbus, der ihn in mancher Hinficht fchüßen 
fonnte, +) 
8. 8, 


Auf ihn folgte fein ältefter Sohn Judas Ariſtobulos 
6106 v. Chr.). FF) Er zeigte fich fogleich als ein Ungeheuer, indem 


*) Ant. XII. c. 10. $. 3. 
**) Ant. XUI. c. 10. $. 5. 

**%) Antig. XIII. c. 8. $. 4. Bell. jud. 1. ec. 2%. 6. 5. Später wurde das 
Grab Davids nochmals von Herodes d. Er. geöffnet. Antig. XVI. c. 7. 
$. 1. Über beide Öffnungen Antig. VII e. 15. $. 3. ' 

+) Ant. XIII. c. 10. $. 7. z 
tr) Joſephus fagt aBı Jahre nach der Rückkehr aus Babel. Daf. c. 11. $. 1.! 
Hebrätfch Heißt er: arm m je Doammmmın. Seder ha doroth 
f. 40. c. 3. x 
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er feine Butter einferkern und erhungern ließ. Seine Brüder legte 
er ebenfalls in Feffeln, mit Ausnahme des Antigonus, deflen Talente 
und Zugenden ihm müblich waren. Bald aber fiel auch Diefer in 
Ungnade und wurde getödtet. Glücklicher Weife regierte er nur ein 
Jahr. Verdienſte erwarb er fi) um das Reich dadurch, daß er Die 
Gebirgsbewohner Ituräas unterjochte und zur Annahme der Bes 
fehneidung zwang. . Er war ein Freund der Griechen, woher es 
fommen mag, daß Strabo ihn rühmt. *) 


8. 9. 


Nah dem Tode Ariftobuls befreite feine Gattin Salome, welche 
griechifceh Alexandra heißt, feine Brüder und ließ den Alerander 
Jannäus (105 —78) zum Könige ausrufen. *) Sein Vater hatte 
ihn weniger geliebt, ald den Ariftobul und Antigonus, weßhalb er 
fem in Galiläa war erzogen worden. Cr befaß die friegerifchen 
Eigenfchaften feines Vaters Hyrlan, übertraf ihn aber an Haß gegen 
die Phariſäer. Sogleih am Anfange feiner Regierung lieferte er 
einen Beweis von Grauſamkeit dadurch, daß er einen von feinen 
noch lebenden Brüdern tödten ließ; den andern, Abfalom, verfchonte 
er. Die zerrütteten Verhältniſſe des Reiches der Seleuciden auf der 
einen und der Ptolemäer auf der andern Seite machten ihm viel 
nad) außenhin zu fchaffen. Anfangs errang Ptolemäus Lathurus 
Bortheile gegen ihn, fpäter aber, als die Mutter deffelben ihre jüdis 
ſchen Generäle Ehelfia und Anania gegen diefen unglüdlichen Ptole- 
mäer fchidte, gieng es beffer. Alexander ſchloß mit jener unnatüw 
fihen Mutter ein Bündniß (88 v. Chr.) und eroberte Gaza, freilich 
nad fehwerem Kampfe. **) Nun Tonnte er fich gegen die unruhig 
gewordenen Monbiter wenden, welche er bald zum Gehorfan zurüd- 
führte. Zroßdem war er aber gehaßt. Er umgab fih mit einer 
Leibgarde von Ausländern. Die und feine Abneigung gegen die 
allgemein beliebten Pharifäer machte ihn immer unpopulärer. Als 


*) Bei Jos. XII, c. 11. |. 3% 

**) Jos. ‘Ant. XII. ce. 12. $. 1. Die Gemahlin des Alerander Jannäus, 
welche ihm in der Regierung. folgt, heißt ebenfalls Salome und Alerandra. 
Calmet nimmt an, die oben genannte Wittwe des Artftobul habe den San: 
nai geheirathet. Brideaur ift der Meinung, daß tie Gemahlin des Ariflobul 

eine andere Alexandra fei, als die des Jannäus. 

*"*) Ant. XIII. c. 13 6. 2%. 3. 
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er einſt aus einem Feldzuge gegen einen arabiſchen Fürſten beſiegt 
heimkehrte, wurde er an einem Zaubhüttenfefle im Tempel öffentlich 
infultirt, Dieß war das Signal zu blutigen Verfolgungen. Er ließ 
ſogleich 6000 Juden tödten und in dem darauf entitandenen Bürger: 
friege fielen 50,000 Söraeliten. Die pharifäifch gefinnte Parthei er- 
gab ſich aber noch nicht, fie fuchte Durch die Unterſtützung des Der 
metrius Eufärus zu flegen. Aber das Glück war den Infurgenten 
nit günftig. Alexander fiegte und nahm graufame Rache, indem er, 
beim Gaftmahle mit feinen Kebsweibern fitend, 800 Schuldige vor 
feinen Augen freuzigen und ihre Weiber und Kinder tödten ließ. *) 
3000 Soldaten flohen und blieben bis zum Tode Aleranders im 
Auslande. Es fcheint, daß viele Pharifüer in die Empörung vers 
widelt waren und bei dieſer Verfolgung befonders litten. Darauf 
nehmen die Talmudiften Rüdficht, wenn fie jagen: „ALS Jannai die 
Rabbinen tödtete, floh R. Joſue B. Perachia und Jeſus nach Ales 
xandria.“ (Sanhedr. BI. 107. b.) *) Er herrfchte übrigens von 
Diefer Zeit an ruhig. Obwohl er indeß feiner Frau noch auf dem 
Zodbette einfchärfte, fih ja mit den Pharifäern auszufühnen, fo ftarb 
er doch nach 27jähriger Regierung, 49 Jahre alt im Haffe feines 
Volkes und hinterließ einen gefhmähten Namen. ***) 


8. 10. 


Die Wittwe Alexandra ) (78—69 v. Chr.) übernahm die 
Regierung unter ſchweren Verhältniſſen. Daß ſie ſich dem Rathe 
ihres ſterbenden Gemahles gemäß an die Parthei der Phariſäer hin— 
gab, ſchien zwar anfangs ihren Thron zu befeſtigen; aber die Maaß— 
Lofigkeit der pharifäifchen Reftauration "raubte ihr die gefaßten Hoff: 
nungen wieder. Sie hatte von Jannai zwei Söhne, Hyrkan III. und 
Ariſtobul, in welche fih die Gaben des Doppelberufes der Hasmo- 








*) Ant. XIII. c. 18. $. 2. 
**) Del. Otho bei Wolf bibl. hebr. IV. ©. 369. und Schickardi, jus regium. 
Lips. 1674. ©. 416. 

***) Er wurde, wie uns Jofephus fagt (Ant. 13, 14. (. 2.), Opazxidns genannt 
din mV Ts wwörnros vrspßoinv. Anderwärts nennt ihn Sofephus 
'Javvaiov rov ‘Ade£avdoov (Ant. 13, 12. $. 1.). Der legtere Name, 
837 heißt dafjelbe wie Thrakides: „Wütherih.“ In Seder ha doroth 
f. 40. c. 3. heißt er MNMEDNE bw Ya m 79m P TMDIOR 
DUPTM RTPI- Alſo auch Hyrkan II? 

HD m PD Mo maıybpaon. Seder ha d. 40. c. 4. 
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nder getheilt zu haben fchienen, indem im erfleren vermöge feines 
fanften, ftillen Wefens der PBriefter, im lebteren vermöge feines 
feurigen Temperaments leicht der Regent zu erkennen war. An 
diefen legtern fchloßen fich die gereizten Gegner der Pharifüer an. 
Mit ihrer Hülfe riß Ariftobul noch vor dem Tode der hochbejahrten 
Mutter bedeutende Pläge an fih und nahm den Herrichertitel an. 

Kaum war Alexandra todt (69), fo erhob fich ein fchwerer 
Kampf zwilchen den beiden Brüdern. Der ftille Hyrkan hätte wohl 
für ſich leicht auf den Thron verzichtet und ſich mit dem Hohenpriefter 
thum begnügt, ja auch diefes um des Friedens willen aufgegeben, 
wenn nicht äußere Einflüffe auf ihn gewirkt und ihn als Werkzeug 
berrfchfüchtiger Pläne benügt hätten. Namentlich jchürte der Idu—⸗ 
mäer Antipater, der Vater des nachmals jo bekannt gewordenen 
Herodes, die Flamme des Bruderzwiftes zu feinen eigenfüchtigen Zweden, 

Nah verfchiedenen Kriegswechfeln wendeten fich Die beiden 
Brüder an M. Ämilius Scaurus, den Proquäftor des Pompejus 
zu Damasfus (65). Diefer entſchied fih für Ariſtobulus. Doch 
war der Triumph von diefem nur kurz, denn kaum war Pompejus 
nach Beendigung des mithridatifhen Krieges nad) Damasfus ge 
fommen , fo führte Antipater, als Redner für Hyrlan, die Sache de 
legtern fo geſchickt, daß der große Feldherr fich dieſem zumeigte. Ein 
perfönliches Erſcheinen beider Brüder vor Pompejus überzeugte (63) 
den Mriftobul, daß der römifche Machthaber ihm in Feiner Weil 
günftig fei. Er griff alfo zu den Waffen und fo fand ſich Pompejus 
veranlaßt, ihm zuerft die Feſtung Alerandrien mit Gewalt zu nehmen 
und dann, als Ariftobul den Tempel zu Serufalem als Veſte ve 
nüßte, auch Diefen zu flürmen. Bei diefer Gelegenheit betrat Pow 
pejus das Innere des Heiligthums. 

Die Mauern Jeruſalems wurden großentheils niedergeriſen, 
Hyrkan zum Hohenprieſter und Ethnarchen ernannt, dem Lande eine 
Steuer auferlegt, und dem Scaurus als Statthalter von Syrien de 
fondere Wachſamkeit über Judäa empfohlen. 

-Damit waren die Unruhen in Paläftina jedod) feineswegs beendigt; 
vielmehr fett fich ein Menfchenalter hindurch ein trauriger Bürgerkrieg 
fort, den-der Zwiefpalt der hasmonäifchen Familie anregte und welder 
mit ihrer Vernichtung endete. Die Uneinigkeit in jener Familie wurde 
von dem Idumäer Antipater und deffen Sohne Herodes benüßt, 
um eine idumäifhsrömifche Herrichaft in Paläftina zu gründen. 
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B. Colonien der Juden in griechiſch cultivirten 
Ländern. 


$. 12. 


Es erhellt aus dem eben mitgetheilten Überblide der äußern Gr 
ihichte von ſelbſt, daß die Juden fih in der Zeit von Alexander 
den Großen bis auf Pompejus herab weithin verbreiteten ; mehrere 
große Deportationen wurden namentlih angegeben ; Doch möchte es 
der Mühe werth fein, die Judenniederlaffungen im ganzen Gebiet 
der griehifhen und griechiich « römischen Cultur zu muftern; nur jo 
fönnen wir die Einwirkung des Zeitgeiftes jener Epoche auf die 
Israeliten gehörig würdigen. Wir nehmen bier auch jene Colonien 
auf, deren Beftand erft zur Zeit der Apoftel fund ward. 


$. 13. 


Un im fernen Often anzufangen, fo finden wir in einer Handel& 
ftadt von größter Wichtigkeit Juden. Schon der Steuermann As 
zanders des Großen, Neard), hatte an der Mündung des Tigrid und 
Euphrat den Ort Diridotis, oder Teredon, ald Handelsplag vor 
gefunden; *) Alexander erweiterte den Ort zu einer Stadt Alexandria; 
Antiohus V. (Eupator, 163 v. Chr.) ftellte fie nach ihrer Zerflörung 
wieder her und fpäter bemächtigte fich ihrer ein arabifcher Für, 
Namens Pafines oder Spafinus; von diefem hieß ſie Charax Pr 
finu. *) Es war die öftlichite griehifche Anlage größerer Art, men 
man das baftrifche Reich nicht rechnet; durch ihre militärifche Kur 
und ihren Seehandel gleich wichtig. Und hier finden wir Juden, 
denn durch jolche wird zur Zeit Chrifti der Prinz von Adiabene zum 
Judenthum befehrt ***) und fpäter treten gelehrte Männer aus Terad 
jon auf. Daß in den unter den Seleuciden erbauten Städten Se 
leucia und Kteſiphon ſich neben den griedhifchen Anftedlern aus 
Juden fanden, ift nad) dem oben +) Bemerkten nicht zu bezweifeln. 


*) Ritter, X. ©. 27. Teonduv. 
*e) Dal. ©. 55. 
***) Fl. Joseph. Ant. XX. c. Il. p. tot. 
PD) S. 359. Vgl. Hieronymus aus Eufeb.: „Seleucus Babylonem obtinet e! 
in eas urbes quas extruxerat, Judaeos transfert. ſ. Joseph, ed. Havert. 
t. I. p. 713. 
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Daſſelbe gilt von allen halbgriechiſchen Städten links und rechts am 
Euphrat hinauf. Ob jenes Chalecis, in welchem zur Zeit des Pom⸗ 
pejus Ptolemäus Mennäus herrſchte,“) und wo fpäter ein Herodiade 
König ift, **) die nördliche, bei Berrhöa (Haleb) oder füdlich bei 
Heliopolis (Baalbef) gelegene Stadt dieſes Namens fei, ift ſchwer zu 
entjcheiden, jedenfalls waren in Berrhda — dem jebigen Haleb — 
Auden. Im nördlichen Chalcis nahm der heilige Hieronymus in 
jpäterer Zeit bebräifhen Sprachunterricht, in Berrhda traf er Juden, 
chriften von der Sekte der Nazarener. Nach Berrhoͤa war bereits in 
den maccabätfchen Zeiten der unklerikaliihe Hobepriefter Menelaus 
verwiefen worden. ***) Wichtiger war indeß die benachbarte Colonie 
der Iuden im fprifhen Antiohia. Die Juden machten feit der 
Erbauung diefer Stadt unter Seleufus Nikator einen Haupttheil der 
Bevölkerung aus; fie hatten ihren eigenen Ethnarchen und nad 
rabbinifhen Quellen hätte ſich nach dieſer Stadt ein bedeutender 
Theil der Erulanten aus dem Reiche der zehn Stämme gezogen. +) 
Namentlich ſcheint die Vorftadt Daphne durch ihte Lorbeer» und Ey: 
prefienhaine und durch fehr befuchte Tempel des Apollo und der 
Diana, aber auch durch, üppige Gelegenheiten berühmt geweſen zu 
fein. +7) Der Aufenthalt der Juden wurde früh fehon durch den 
beldenmüthigen Martertod des greifen und gelehrten Eleazar, wie 
einer ftandhaften Bekennerin der moſaiſchen Religion, welche mit 
ihren fieben Söhnen ebenfalld unter Epiphanes den Tod erlitt, vers 
herrlicht. TFT) Wie ſehr fih Antiochia durch Pflege griecifcher 


*) Antig. . XIV. c. 3. $. 2. 1. XIII. 0.15. 9.2. 0.16. & 3. 
**) Antiq. XIX. c. 5. $. 1. 
*#+#) Antig. XII. c. 9. $. 7. 
) ©. 1397 bei Buxt. lex. Chald. Talm. hieros. sanhedr. c. 7. (nicht 10.): 


bw nB7b mm MED Sun oneb nis Damp oa ba wbtzb 
NVoe 
Daphne wird von den Rabbinen mit Riblah identificirt. 

17) Vgl. das Sprüchwort: Daphnicis vivere moribus. Über den Glanz 
Antiochia's zur Zeit von Antiochus Gpiphanes f. Athenaeus V. 22. ed. 
Tauchnit. t. I. ©. 353. 

+44) ©. 2 Macc. 6 u. 7. Das vorgebliche vierte odet fünfte Buch der Maccas 
bäer, welches auch: „Buch von der Herrfchaft der Vernunft“ Heißt (f. Cal⸗ 
mets Gommentar zu den Marc. 5. Th. der Würzb. Ausg.), feheint vie 
Handlung nah Jerufalem zu verfeßen. 


27 * 
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Bildung auszeichnete, ift befannt. Bom Dichter Acchias bis auf Li⸗ 
banius, den Lehrer des heiligen Baftlius, blieb diefer Stadt folder 
Ruhm. — Auch die Audenfchaft von Damaskus gehört zum 
Kreife der griehifchen Cultur, denn dort wurden die Studien de 
Sriechenwelt mit Eifer betrieben. Der damascenifche Gelehrte Nite 
laus, den Flavius Joſephus fehr oft als Freund von Herodes dem 
Großen änführt, bat fih much bei Griehen und Römern Anerken⸗ 
nung gewonnen. *) 

Daß Abilene, im Nordweften von Damaskus, in naher Be 
ziehung zu den Juden und wohl ſtark von ihnen bevölkert geweſen 
ift, flieht man aus dem Umftande, daß Auguftus einen YJudenfürften 
mit einem Theile davon belehnte, feitdem Zenodorus, der Nachfolge 
des Lyſanias, ſich Des Beſitzes dieſes Ländchens unwürdig gemadt 
hatte. **) Wenn Aziz, König des nördlich von Damaskus gelegenen 
Emeſſa (Home), fi befchneiden laßt, um Drufilla, die Schweik 
von Agrippa II., heirathen zu können, fo ift dieß zwar zumächft ein 
perfönliche Nachgiebigkeit gegen das Judenthum; *) Aber eine jüdiſche 
Königin und ein jüdiſcher König laſſen ſich kaum in der gemannten 
Stadt denken, ohne daß fi) eine Anzahl von Juden dort eingebürgen 
hätte. Die bisher aufgeführten Städte gehörten zwar ihrer Lage 
nad) dem Oriente an, aber der Cultur nach waren fie vorherrſchend 
griechiſch; auf jeden Fall hatte das griechifche Element fich in ihnen 
ftarf geltend gemacht. Daß auch Nifibis,F) wo eine der ftärkten 
Golonien der Juden mit einer Schule war, Fr) zum Gebiete dr 
griechiſchen Bildung gehöre, ift nicht ſicher. Wahrfcheinfich wit # 
indeß durch den Umſtand, daß die Chriſto gleichzeitige Königin vr 


*%) Athenaeus an vielen Stellen und Fr. Sevin, Recherches sur Phistoirt 
de la vie et des ouvrages de Nicolas de Damas. Mem. de Acad. 
des Inser. T. VI. 

**) Nach Zachar. 9, 1. feheint auch Hama, das fpätere Epiphania und bad MW 
beftimmbare, aber nahe gelegene Hadrach zu den Judenniederlaſſungen 3 
gehören. 

**+4) Antig. XX. c. 7. 9. 1. 

7) Nifibis fpielt in der Geſchichte der jüdifchen Ritter Afinaus und Anilaͤus 
eine bedeutende Rolle als Feſtung. Jos. Antiq. 1. XVIII. c. 9. tot. 29 
Nah Ephrem bei Assem. B. O. t. 1. ©. 236 = 28. 

tr) Ein wunderlicder Lehrer aus diefer Schule, R. Ilai dig, seit mit feinem 


Sohne im Sobar II. f. 20» a. fl, amst. auf. 


a “% u A Sn za 7 m AT 37 


— war .. 


SE — _ SEE — (Er > 2 


Judencolonien. 421 


Adiabene, zu deren Gebiete Niſibis gehört haben muß, *) einen 
griehhifhen Namen führte. Sicherer ift der griechifche Einfluß bei 
Edeſſa (Arhai, Arad) oder Orfa); andererfeits ift das Borhanden- 
fein von Juden in diefer Stadt ſchon durch die Nähe anderer großer 
Riederlaffungen . wahrfcheinlih und wird durch die bekannten Nach- 
richten über die Gefandifchaft des Königs Abgar an Ehriftus bes 
ftätigt, **) fowie durch den Umftand, daß die Apoftel Syriens hier 
zuerft anfnüpften. Den Übergang zur Predigt an die Heiden bildete 
überall im römifchen Reiche die Syriagoge. ***) Bardefanes fcheint 
als verwilderter Zweig des in Edefia gepflanzten Reiſes vom Juden 
ftamme angejehen werden zu dürfen. +) Die von Samofata und 
Palmyra aus im dritten Jahrßunderte unferer Zeitrechnung gegen die 
chriſtlichen Mpfterien ausgebreiteten rationaliftifchen Grundfäge hängen 
fiher mit der Dort herrſchenden jüdifch » griechifchen Bildung . zus 
fammen. ++) 


S. 14. 


Inden wir von Syrien aus gegen Das eigentliche Griechenland 
zugehen, treffen wir faft im jeder bedeutenden Stadt eine Juden— 
colonie. Ohne Zweifel fanden fih an vielen Orten, von welchen 
wir feine beftimmte Nachricht hierüber haben, Juden; wir erhalten 
aber auch dann ein fehr anjehnliches Regifter, wenn wir nur den 
ausdrüdlichen Zeugniffen des Alterthums hierin folgen. In Tarſus, 
der Hauptftadt von Gilicien, war der heilige Paulus zu Haufe und 


*) Jenes Ndiabene AM, -beffen König rates fammt feiner Mutter Helene 


fi um 40 n. &hr. zum Judenthum belehrt — wovon unten — muß nad 
Sübd-Weſten hin bie über Sarrä hinausgereicht haben, denn tiefe Stabt 
wurbe dem Izates, als er noch Kronprinz war, zur Verwaltung übergeben. 
Antig. XX. c. 2. $. 3. Nach St. Ephrem iſt an gleich Nechoboth, 


f. Assem. B. O0. I. ©. %. 

*) Assem. B. Or. I. ©. 318. 420. 554. 

⸗⸗) Daf. ©. 10. 267. 318 f. 

+) Er Hat den Namen von dem Flufe Edeſſa's: Daizan. Assem. B. O. 1. 
©. 32. u.f w. 197 92; Sohn des Daizan, geb. um 154 n. Chr. Daf. 
©. 38%. | . 

+4) Da man nit nur im Griechiſchen Zauooara fchreibt, fondern auch im 
Syr. —V — —— bwin Assem. Bibl. Or. 1. 46. 249., fo iſt die Mei⸗ 


nung irrig, als wenn Samosata gefprochen werben müßte. 
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hier hielt er ſich auch nach ſeiner Bekehrung öfters auf (Apoſtelgeſch. 
911. 11, 25. 21, 39. 22, 3.). Bei den Miſſionsreiſen dieſes 
Apoſtels und überhaupt bei der Begründung des Chriftenthums in 
Kleinaften kommen in verihiedenen Städten Yudengemeinden zum 
Vorſchein. Wir fönnten, wenn wir auch Feine weitere Bürgſchaft 
biefür hätten, jene fieben Gemeinden, weldye fich in der Apokalypſe als 
die fieben Hauptlicchen Kleinaftens finden, ald Zeugen für das Bor 
bandenfein von Synagogen an den nämlichen Orten nehmen: 
1. Ephefus, I. Smyrna, HI Bergamus, IV. Thyatira, 
V. Sardes, VI Philadelphia, VII. Laodicen. Doc wir 
können großentheild genauere Beftätigungen für die Sache beibringen. 
Die Judenſchaft von Epheſus erhält vom Prätor Dolabella Be 
freitung vom Kriegsdienfte *) und vom Magiftrate der Stadt freie 
Religionsäbung. **) Die Wichtigkeit von Epheſus mußte der zahk 
reihen Judengemeinde diefer Stadt ein befonderd großes Anſehen 
geben. Auch die Juden von Pergamus, ***) Sardes F) und Kur 
dicen Fr) erhielten nad) Joſephus unter den Römern verfchiedene 
Zreiheiten. Wir erfehen aus ihm bei Gelegenheit einer Anführung 
von Toleranz» und Indulgenzbriefen, welche die Römer den Juden 
gaben, daß israelitifche Gemeinden auf Delos, Kos, in Milet ünd 
in Halifarnaß waren. 774) Auf der erſten Miffionsreife kommt 
der heilige Paulus zu Antiochia in Pifidien in die Synagoge 
(Apoftelgefh. 13, 14.), ebenfo in Jkonium (14, 1.). Auf der zwei⸗ 
ten Reife trifft er zu Lyftra den Timotheus, Sohn einer din 
und von einem heidnifchen Vater (16, 1.); zu Philippi in Di 
Donien ift ein jüdifches Bethaus (16, 13.), zu. Theſſalonika ein 
Synagoge (17, 1.) vieleicht auch im nahen Berhda (17, 13.). Auch 
in Athen findet er Juden mit einer Synagoge (17, 17.), ebenfo in 
Korinth (18, 1 ff), wo die Juden fogar ihre Jurisdiktion üben 
(18, 16 ff). Wahrſcheinlich fanden ſich an den meiften Orten, in 
welchen Paulus ptedigte, Juden, wenn ſolches auch nicht ausdrüdlid 


*) Antig. XIV. c. 10. $. 11. 
x*s) Daf. 8. 25. 
”.e) Daſ. 6. 22. 
7) Daf. $. 24. 
td) Daf. $. 20. 
Trr) Daf. 
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geſagt iſt; fo bei Derbe. Jedenfalls. erhellt aus dem Bisherigen, 
daß Kleinaſien mit Juden hinlänglich verſehen war. Auch auf den 
Inſeln finden wir ſie — Delos und Kos ſind ſchon genannt. Die 
Lage von Cypern bringt ed von ſelbſt mit ſich, daß Hebräer bier 
eine Heimath ſuchten, und wir finden es ausdrücklich beftätigt. *) So 
befucht Paulus auf der erften Miffionsreife Die Synagogen zu Sa; 
Lamis (Apoftelgefh. 13, 5.), in Paphos findet er einen jüdifchen 
Afterpropheten (13, 6). Bon Kreta gilt daffelbe; **) wir feben, 
Daß jener Abentheuerer, welcher nach dem Tode des Herodes ſich 
für defien Sohn Alexander ausgab, durch die Juden dieſer Anfel, 
denen auch jene von Melos nachfolgten, in den Stand geſetzt wurde, 
in Rom ungeheures Auffehen zu erregen. ***) ine der bedeutend» 
ften Colonien der Juden war in Rom ſelbſt. Über.ihre Stärke ge 
nägt es, eine Thatſache anzuführen. Nach dem Tode von Herodes 
dem Großen gieng mit Erlaubniß des dantaligen Präfes von Syrien, 
Duinftilius Varus, eine jüdifche Deputation von 50 Männern nach 
Rom, um eine freie Verfaffung zu begehren. Diefer fchloßen fi 
ahttanfend römifhe Juden an; Auguftus hörte fie im Apollo⸗ 
tempel, den er gebaut hatte. +) 

Einer der Söhne des Herodes yprivatifirte in Rom, naͤmlich 
Philippus J., deſſen Gemahlin Herodias von einem Halbbruder, 
Herodes Antipas, aus Nom entführt wurde, wie anderwärts näher 
angegeben werden wird. Es ſchloßen ſich an die mofaifchen Gebräuche 
auch Römer an, namentlich feheint das Frauengefchlecht Intereffe an 
den moſaiſchen Xehren gezeigt zu haben. F+) Wie früh die römifche 
Sudengemeinde ſich gegründet habe, läßt fich nicht beftimmen. Zur 
Zeit Pompeius des Großen, 63 v. Ehr., unter dem Confulate Eis 


*) Die Juden Enperns töbten nad) Dio Caſſius im Jahre 117 n. Chr. 240,000 
Menſchen. L. 58. $. 82. In Folge davon von Cypern verbamnt. 
+) Die Juden Kreia's verbefierten den fchlechten Ruf der Kretenfer hinſichtlich 
der Geldgier und Treulofigfeit nicht. S 3. B. Plutarch, Aemil. Paul. 
c. 36. xonrıouos, und öfters. 
»s#) Joseph. bell. jad. 1. II. c. VII. $. 1. Bgl. Ant. 1. XVII. c. 14. $. ı. 
+) Antiq. 1. XVII. c. 11. $. 1. Der Freund des Horatius Fascus Aristius 
der Rhetor, dem eine Ode (I. 22.) und eine Satyre (I. 10.) gewinmet iR, 
war nach I. Sat. 9, 69. ein Jude. 
+) Ovid rälh‘ ven Stugern und Lüfllingen, fih am Sabwath ver den Syna⸗ 
gegen Roms einzuſinden. A. A. I. 76. 
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cero's, wurde Ariftobul, der Gegner Hyrkans, mit angejehenen Juden 
zu Rom im Triumphe aufgeführt, viele Juden ftedelten ſich jenfeits 
der Tiber an *) und bereit Cicero äußert Bedenken über ihre Du 
mehrung. **) Sie betrauerten den Tod Cäfars auf's Tebhaftefte. * 
Möglid, wäre es, daß durch Die aſſyriſchen Einfälle Juden ſchon ver 
Numa nah Rom gekommen wären. Jedenfalls ift e8 ein Irrthum, 
wenn man das Borhandenfein von Judengemeinden in griechiſchen 
und römifchen Gegenden nicht früher, als ungefähr die Zeit Cäaͤſars 
jeßen wollte, weil die meiften Zeugniffe hiefür erft von dieſer Zeit au 
datiren. Es ift richtig, Daß wir die Eriftenz mancher Gemeinde vor 
Cäſar nicht nachweilen können; aber mehrere der obengenannten ew 
icheinen ſchon in einer Urkunde aus der Mitte des zweiten Jahr 
bunderts vor Ehriftus. Hier werden überdieß noch mehrere ander 
genannt, die wir noch nicht angeführt haben, nämlich (1 Maccab. 
15, 16 ff.) F) unter Ptolemäus (Physkon), Demetrins (Nikate), 
Attalus (Philadelpb.) erhielten Die Juden von Lampfaflus, Sparta 
Delos, Myndos, Sicyon, Karien, Samos, Pamphylien, 
Lycien, Halilarnaß, Kos, Side, Arados, Rhodos, Pha— 
faelis, Gortyna, Knidos, Kypros und Cyrene römiſche 
Schußhriefe. Demnach ift es nicht unglaublich, daß auch zu den mittel 
‚alterlihen Judengemeinden Südfrankreichs — Maffilia — und Spr 
niens der Grund bereits vor Auguftus fei gelegt worden, wie Diet 
behauptet haben. Wir begnügen uns, zum Schluffe auf zwei isradi 
tiiche Gemeinden im Gebiete der griechifhen Cultur Binzumelen, 
weiche von allen mit der von Antiochia und Rom die wickgin 
find, naͤmlich die zu Cyrene und Alexandria, 


$. 15. 


Die merfantilifhe und literarifche Bedeutung Eyrene’s faun als 
befannt vorausgefegt werden. Weniger befannt ift es, daß dieſe 
üppige Stadt ſchon früh ven. vielen Juden bewohnt wurde. Nat 


*) Philo, legat. ad Cajum. ce. 23. 
9 Pro Flaceo. c. 28. 
***) Sueton., Jul. Caesar. © 85. DBgl. c. 39. 
D Der hiebei genannte Gonful Lucius iſt wohl L. Mammius- Achaicus mil 
Lentulus i. 3, Roms 608 — 148 v. Chr. Galmet meint L. Caccilius 
Metellus Calvus 612— 144. Gin fpäferer faun es nicht fein, 
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der eben angeführten Stelle aus dem erſten Buche der Maccabäer 
war jedenfalls um 150 v. Chr. eine jüdiſche Gemeinde dort. 
Joſephus führt aus Strabo eine Stelle an, welche über die Be⸗ 
deutung der Judenſchaft in Cyrene und zugleich in Egypten überhaupt 
Licht verbreiten kann: „In der Stadt Cyrene giebt es viererlei Be⸗ 
wohner. Der erſte Theil beſteht aus Bürgern, der zweite aus Acker⸗ 
bauern, der dritte aus Beiſaſſen, der vierte aus Juden. Dieſer 
hat fich bereits uͤber die ganze Stadt ausgebreitet und man möchte 
wohl überhaupt nicht leicht einen Ort der Erde finden, welcher nicht 
dieſe Rage aufgenommen hätte und wo fie nicht auch Macht aus—⸗ 
üben.*) Wie nun Egypten und Cyrenaika vermöge der gemeins 
ſchaftlichen Regierung in vielen andern Dingen ſich nachgeahmt haben, 
fo iſt's auch in der fonderheitlihen Pflege der jüdifhen Satzungen 
gefchehen. ..... - Sn Egypten haben die Juden nämlicd, überall die 
Freiheit, ſich anfäßig zu machen; in Alerandrien ijt überdieß ein 
großer Theil der Stadt Diefer Nation eigens angewiefen. Es ift für 
fie auch ein eigener Ethnarch aufgeftellt, welcher die Regierung, das 
Gerichtöwefen, fowie die Angelegenheiten des Handels und Berfehres 
verwaltet, ald wäre er Präfident einer felbftftändigen Republik.“ 
Den Grund, warıim die Juden in Egypten fo zahlreich. und einflırßs 
reich geworden feien, findet Strabo in dem Umſtande, daß Egypten 
die Heimath der Juden fei und daß ihr- nadhmaliges Vaterland nahe 
liege. Aus Egypten feien fie nad) Cyrenaika gewandert. ) Die 
Stärke der Judenſchaft von Eyrene erhellt zum Theil fchon Daraus, 
daß die von ihnen nach Zerufalem gefendete Tempelftener die Auf 
merkſamkeit der Griechen dortiges Gegend auf fich zog, und den 
Israeliten allerlei Quälereien verurfacdhte, bis fie durch eine an 
C. Auguftus gefendete Depntation von Rom aus Schuß erhielten. ***) 
Noch deutlicher erhellt der große Umfang der jüdifchen Bevölkerung 


*) Kai roxov ovx Eorı badimg eupelv rijs olxovuevns 05 00 xagadedexrar 
rouro ro puloy und’ exıxpareiraı Ur’ adrod. 

»*) Bei Jos. Ant. 14,7. $. 2. Sofephus felbft fagt fpäter (C. Apion. l. II. 
$. 4.), daß der erfte Ptolemäer zur Befeſtigung feines Einflufies in onen 
eine Jndencolonie nach Cyrene geſchickt habe. 

ses) Jos. Ant. XVI. ce. 6. $. ı ff. Im nämlichen Kapitel werben ahnliche 
Schutzbriefe für die Inden von Epheſus mitgetheilt. Auguſtus erwähnt be⸗ 
ſonders rühmlich den Hohenpriefter Syrten | ale Freund Gaͤſars und ber 
Römer, 
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in Cyrene ans jener fanatifchen Erhebung am Ende der Regierung 
Zrajans (116. 117 n. Chr), von der und Dio Baffius berichtet. *) 
Nach ihm hätten die Juden Cyrene's damals 220,000 Menſchen gr 
tödtet! Aus: der Apoftelgefchichte ſehen wir, daß fie eine befondere 
Synagoge in Jeruſalem hatten (2, 10. 6, 19.). 


$. 16. 


Es geht zum Theil ſchon aus dem eben über Cyrene Gefagten 
bervor, daß in Egypten und vorzüglih in Alexandria vide 
Juden lebten; aber wir müffen diefe Niederlaffungen nad) eigens 
in’8 Auge faflen, denn fie haben durch Zahl und geiftigen Einfluß 
die erfte Stelle unter allen Yudencolonien vor der Zerſtörung Jerw 
falems ; aud) erheifchen einige. gerade über die egyptiſchen Anflede 
lungen geläufigen Borftellungen eine Berichtigung. - Nady Oſeas 
(8, 13. 9% 3 ff.) dürfen wir bereits im Gefolge der Zerflörung & 
maria's — alſo bald nah 722 v. Chr. — Juden und zwar akt 
den nördlichen zehn Stämmen in Egypten anfäßig denfen. Die pw 
litiſchen und religiöfen Beziehungen, weldye dad Reid, Ephraim von 
Anfang bis zu Ende mit Egypten in Berührung brachten, ſetzen wohl 
die Anfäßigmachung mancher Juden in Egypten voraus. **) Iſaiad 
fündet um Diefelbe Zeit an, daß fünf Städte in Egypten hebräiſch 
reden würden, auch deutet er an, daß ſogar ein jüdifcher Tempel in 
Eaypteh gebaut werden würde (3. 19, 18 ff). Daß noch vor dem 
Sturze Jeruſalems (588) eine enge Verbindung zwifchen Zudäa um 
Egypten befand, jehen wir aus den Strafteden der Propheten ik 
Eayptiomanie (Iſ. 30, 2. Jerem. 2, 18. u. 1. wm). Nach Ariſten 
halfen dem Pfammetich jüdifche Krieger den Sieg über feine Neben 
bubler erringen. ***) Ganz zuverläffige Nachrichten über Nieder 
faflungen von Yuden in Egypten haben wir jedoch erft ein Jahr 
Hundert fpäter. Nach der fanatifihen Ermordung des edlen Statt 
halter Gedalin, welchen Nebuladnezar in Paläftina aufgeftellt hatte, 
floh nämlich eine große Anzahl Israeliten nach Egypten. Der Prophel 


*) Dio Cass. I, 58. $. 32. 

**) Der lebte Rönig Oſee verlangt Hülfe von aehpien. 2. (4) Köon. 17,4. Bahr 
ſcheinlich Sabako, aus der 25. äthlop. Dynaſtie (718-674). Der Gründer det 
Reiches Ephraim, Jerobeam war von Egypten autergt > und ſcheint von 
borther ben Apiskult aboptixt zu haben. 

*"*) Ariſteas, in der Ausg. des Jof. v. Haverk. ©, 108. 
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Jeremias war unter ihnen. Dieſer bezeichnet uns die Lage dieſer 
erſten Niederlaſſungen durch Nennung einiger Städte, wie Tah— 
penes, Pathros, Nof (Memphis). In dem Striche zwiſchen Mem⸗ 
phis und Peluſium ſuchten ſie alſo Zuflucht. Indem dieſe Ankömm⸗ 
linge ſicher, wenigſtens am Anfange, hebräiſch redeten, erfüllte ſich 
ein Theil der oben angeführten Prophetie des Iſaias. Das Weitere 
bewährte ſich viel ſpäter. 


$. 17. 


Alexander der Große fand bei der Gründung Alerandria’s 
an den Juden geeiguete Coloniften. Gie erhielten von Anfang un 
in dieſer nachmals fo. wichtigen Stadt gleiches Recht mit den mace⸗ 
doniſchen und überhaupt griechifchen Bewohnern, ) was freilidy mit- 
unter große Unordnungen zur Folge hatte, wahrfcheinlich weil die 
Juden bier wie überall ihr Handeldtalent mitunter auf eine den as 
dern. Mitbürgern nachtheilige Weiſe entwidelten. **) Der erite Bios 
lemäer führte eine jehr große Anzahl Juden nad) Egypten; ein 
Theil Davon mag fid) an die fchon feit Jeremias vorhandenen Judens 
gemeinden auf der Oftfeite des Delta angefchloffen haben; vorzüglich 
aber wurde bei Diefer Gelegenheit Alerandria mit neuen Ankömm⸗ 
fingen bedacht. Den Bericht Strabo’8 über Die freie Gerichtsbarkeit 
derfelben haben wir oben gehört; anderwärts fehen wir, daß fie zu 
anfehnlihen Staatsämtern” verwendet werden, aud als Generäle 
dienen. Die Anhänglichkeit an ihr Geſetz wurde durch offene Übung 
ihres Eultus bewahrt, freilih in einer Weife, welche auf Separatis« 
mus hinzuführen droßte. In Merandria erbaute Simeon, Sohn des 
Hohenprieſters Simeon des Gerechten, der fi) wegen einer Zurüds 
fegung mit feinem Bruder Onias oder Nehonion entzweit hatte, um 

300 v. Chr. eine prüchtige Synagoge, in welcher anfangs auch ge⸗ 
opfert wurde, ***) 


. *) Bell. jad. 1. II. c. 18. Apion. U. 4. 

*s) Gäfar fuchte vie Juden Alerandria’s dadurch dem Haffe der Griechen zu ent: 
ziehen, daß er anf eine Säule die Erflärung graben ließ, dieſelben feien 
- alerandeinifche Bürger. Ant. 14, 10. $. 1. Apion II. 4. Über blutige 
Streitigfeiten zwiſchen Griechen und Juden Alerantrias am Ende ber Re: 
gierung bes Kaiſers Clandius f. Ant. XIX. ec. 5. |. 2. u. Bell. jırd. 
2, 18. $. 7. 

se) Menachoth hab. f, 109. b. Hier Hast. der Erbaner des Aktarea im 
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Trotz der firengen Berordnung des moſaiſchen Geſetzes, am 
feinem andern Orte zu opfern, ald an dem Einen für die Stifte 
hütte auserfornen Platze (Levit. 17, 4. Deut. 12, 5.), ſehen wir alle 
in Egypten einen eigenen Opferdienft. Diefer alerandrinifche Altar 
"war aber keineswegs der einzige, welden ſich die egyptiſchen Juden 
erbauten; ein Augenzeuge, weldher um 150 v. Chr. die Colonien 
zwifchen Belufium und Memphis befuchte, jagt, er hätte an vew 
fhiedenen Orten ungefebliche Opferftätten gefunden. Diefer Mann 
war Oniad, Sohn des mißhandelten Onias III., welcher bei der 
Zerrüttung im Hohenpriefteramte zu Jeruſalem nah Egypten gefom- 
men war. Um die Zwietradht, welche durch eine Mehrheit von 
Altären hervorgerufen wurde, abzufchneiden, entfhloß er fih, einen 
Tempel in Egypten geltend zu machen. Hiezu erbat er fich vom 
Könige Philometor die Erlaubniß, 180 Stadien von Memphis, im 
beliopolitanifchen Nomos, nahe bei Leontopolis, einen zerfallenen 
Tempel der Göttin Bubaſtis zu einem jüdifhen umwandeln zu 
dürfen.*) Go fonnte eime religidje Einheit unter den egyptiſchen 
Juden entftehen. Es fehlte nur noch -gegenüber dem oben angeführ 
ten mofaifchen Geſetze die göttliche Ermächtigung. Diefe ſuchte 
Dnias in der bereits erwähnten Stelle des Iſaias. 

Da der Prophet unter den fünf Juden-Städten Die Sonnen 
ftadt, Heliopolis, einzig namhaft gemacht und den Altar und 
Das Denkmal an der Grenze Egyptens geſehen hatte (19, 18. 19.), 
jo war die Wahl jener Stätte befonders geeignet, um im Gegenfak 
zu den ungefeblihen Tempeln, die Onias bei den Juden in 
Egypten gefehen zu haben behauptet (Ant.13, 3.1. zuod ro xonmqoy), 
den neuerrichteten al8 einen durch Prophetenwort fanktionirten bin 
zuftellen. Er ſcheint nicht in, fondern nur bei Xeontopolis gewefen 
zu fein, da er der Feld⸗Bubaſtis angehört hatte und noch zu dem 
Nomos von Heliopolis- gehörte. **) Zedenfalld kam man bei dem 


NII7OJDN Schimei yDu⸗, fen Bruder Pyyn. S. Joma, hieros. 
f. 43. c. 4. Hatte der gelehrte Otho, hist. doctorum Mischnicorum 
(bei Wolff, bibl. hebr. IV. ©. 354.), dieſe Nachricht nicht anf ben 
Tempel bes Onlas bezogen, fo wäre manches Mißverſtäändniß vermiehen 
' worden. Allerdings Hat bereits R. Ichuda den Gründer der Synagoge von 
Alexandria mit dem Grbaner des Tempels bei Leontopolis verwechſelt. 
*) Antig. XII. c. 3. $. ı u. 2. Bell. VII. c. 10. $. 3. 
+) Der König erlanbt dem Onias, ro dv Asovroxöola rou HAtoxo dirov 
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Eintritte in Egypten von Paläftina ber in die Gegend dieſes Tempels; 
denn als Antipater, der Vater des Herodes, vereinigt mit Mithra- 
Dates Peluflum erobert hatte und gegen Memphis zug, ftieß er zus 
nächft auf die eguptifhen Juden von der Gegend, weldye von Onias 
den Namen hatte. *) 


N 18. 


Trotz dieſes Scheine von Rechtmäßigkeit wurde dieſer Tempel 
Doch von den Juden und namentlich der Priefterfchaft in Serufalem 
als ungeſetzlich betrachtet. Nicht nur Joſephus läßt in feinem Bes 
richte deutlich erkennen, daß diefes Heiligthum ihm mißliebig ge- 
wegen fei, fondern es ift geradezu Gefeß geworden, daß ein Priefter, 
der in Diefem Tempel opfere, zu fernern Dienften im Tempel zu 
Jeruſalem untüchtig werde. **) 

Er bildete jedoch immerhin einen wichtigen Sammelpunkt für 
Die Juden, welde in fo großer Zahl zwifchen Peluftum und Mem⸗ 
phis wohnten und wenn er auch an Größe dem von Jeruſalem bei 
weitem nachftand ***), auch von der berühmten und glänzenden +) 


deoov Ovunexrwxos avaxadapcıı XpOGayopevousvey dE Ts ayplas 
Bovßaoreos. Ant. XII. ce. 3. $. 2. Über die Verehrung der Bubaflis 
als Rabe f. Jablonski Pantheon Aegypt. P. I. ©. 11. 

*) Bell. 1. c. 9. $. 4. eipyov aldıs ol ryv Oviov xeocayogevousvnv 
xwpav xareyovres Jovdaioı Atyvarıo. Daſſelbe faſt mit gleichen 
Worten, namentlich mit dem Ausdruck: 77V Oviov Aeyousvyv xwpav 
Antig. 14, 8. 1. Zum dritten Male kommt diefe Bezeichnung vor, wo ber 
Bräjes Lupus vom Kaiſer (Bespaflan) Befehl zur Zerflörung diefes Tempels 

. giebt: rov &v rjj Oviov xalovuevn veov. Bell. VII. c. 10. $. 2. — Aus 
legterer Stelle geht befonders deutlich hervor, daß nicht Oveiov als Nomin. 
zu Oviov zu denken if, fondern Ovias. Ohne Zweifel fuchten die Juden 
biedurch den heinnifchen Namen des Heliopolitanifchen Nomos On N) zu 
hebraifiren nach ihrer Gewohnheit. 

”*) Mifchnab Menachoth 13, 10. Dazu Menach, bab. f. 109 f. Pyn MI 
iR hier der Name dieſes Tempels. 

., Joſephus nennt ihn einmal einen Wachtthurm Yeovgıov, zupyw rapaxdy- 
cıov, Bell. 7, 10. 3., dann fagt er, er ſei Fleiner und ärmlicher gewefen, 
als der in Ierufalem, uxporepov xai evırporepov. Antiq. 13. c. 3. $. 3. 

+) ©. die oben angeführte Stelle Joma hieros. 43. c. 4. und Menachoth 
bab. 109. b.; dazu Succah hieros. 55. cal. 1. Succah bab. 61. 2., wo 
architeltiiche Ausprüde noch der Erläuterung bebürfen. . 
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Synagoge in Alexandria, die faft gleichzeitig mit der Stadt ſelbſ 
entftanden war, binfihtlid der Bildung der beſuchenden Volksmenge 
überftrahlt wurde, fo hatte er Doch auf die erfolgreiche Selbftftändigker 
der eguptifchen Juden den entichiedenften Einfluß. Die Großmulh 
des Ptolemäers Bhilometor verjah ihn mit liegenden Gütern zur Er 
haltung des in ihm befchäftigten Clerus (Bell. VII. c. 10. 8.3), 
und er würde wohl den Tempel von Serufalem lange überdaun 
haben, wenn nicht in Folge von höchft gefährlichen Bewegungen der 
egyptifchen Judenfchaft der Kaifer GVespaſian) ſich gemöthigt ge 
jeben hätte, Befehl zu feiner Zeritörung zu geben. Der Präſes von 
Alerandria, Lupus, ließ ihn (73 n. Chr.) auf diefen Befehl hin 
Ihließen, 343 (2) Jahre nad) feiner Erbauung, und ganz kurz darauf 
deſſen Nachfolger Paulinus von Grund aus zerflören. (Bell. VI 
c. 10. $. 2 — 4.) 

Derfelbe ift wahrjcheinlich durch Die Anweſenheit Des Heiland 
kindes geheiligt worden; *) jedenfalls ift er durch Die Fügung de 
Borfehung geheiligt, vermöge welcher er ein Mittel war, den egyp⸗ 
tiſchen Juden jene felbftftändige Richtung zu geben, wodurd) fie al 
Reigenführer der hellenifchen Yuden das Chriſtenthum in die Welt 
einführten. 


$. 19. 


Nach den eben Gefagten haben wir Egypten in der That ald 
neue Judenheimath zu denken. Sie hatten alles, was fie zur Dar 
ftellung ihrer religiössnationalen Einheit bedurften. Sie fennten 
fogar verfucht fein, ſich über die paläftinenflfhen Juden zu erheben, 
feitdem ein Abkömmling der erften hobenpriefterlihen Familie unte 
ihnen einen eigenen Tempeldienft leiftete, während in Paläftina ein 
Nebenzweig, die hasmonäiſche Familie, an der Spige ftand. Don 
befonderer Wichtigkeit wurde die egyptifche Judenſchaft durch ihre 
Betheiligung an der griehifhen Bildung. Obwohl nämlid 
Egyptens urſprüngliche Eultur von der griedhifchen ganz getrennt 
war, jo 'war doch leßtere feit Alexander dem Großen in Nordegypten 


*) Matth. 2, 13. mit Galmets Bem. 
Ob die Fabel von dem Eſelodienſte ber Juden ans dem Namen bei 
Dnins - Tempeld (Övaiov) entſtanden fei, läßt fich nicht entfcheiden. f. de 
Calumnia Ono- et Chorolatriae Schediasma. Grappii. Lips. 16%. 
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herrſchend. Belanntlih fpielten in Egypten die Griechen ſchon feit 
Pſammetich eine bedeutende Rolle. Bereits diefer König begründete 
eine Colonie von Joniern und Kariern bei Bubaftis, gegen Pelu- 
ſium bin, und legte auf das Fortbeſtehen der griechiſchen Sprade 
unter dieſen Ankömmlingen foviel Gewicht (um 650 v. Chr.), daß er 
den Stand der Dolmetſcher einführte (Herodot II. c. 154.). Unter 
Amafid (um 530), welden Herodot einen Hellenenfrennd nennt, *) 
breiteten fi die Griechen in Nordegypten erflaunlid aus, fie er 
hielten eine eigene Seeftadt Naukratis und nahmen viele Bezirke des 
Deltalandes ein (Herod. II. c. 178). So war längft vor Alerander 
dem Großen der Grund zus Ausbreitung des Griechenthums in 
Egypten gelegt. Seit der Erbauung Alerandria’s kann Nordegypten 
als zweite Heimath Der griechifchen Cultur angefehen werden, beſon⸗ 
ders jeitdem die beiden erften Ptolemäer jene Inftitute dort gegründet 
hatten, wodurd fie ſtets als Töniglihe Beſchützer der Wiffenfchaft 
glänzen werden. Das mit dem Töniglichen ‘Balafte verbundene Mu« 
feum im Stadttheile Bruchion, die große königliche Bibliothek und 
jene des Serapistempeld bildeten einen Port, nach welchen viele, 
Befriedigung ſuchende Geifter fteuerten. **) Alexandrien übte eine 
geiftige Herrichaft über mehrere Jahrhunderte und zwar einzig als 
Sammlerin, Deuterin und Prlegerin griechifcher Wiſſenſchaft. 


% 20. 


Da nun gerade in Alerandrien eine fehr ſtarke Judengemeinde 
lebte, fo ift nichts natürlicher, als daß der gegenfeitige Verkehr 
geiftige Berührungen mit fih führte. Die erfte Thatfache, welche 
uns über die Art diefer Berührung belehrt, ift die Überfegung des 
mofaifchen Geſetzes in's Griechifche unter Ptolemäus Philadelphus 
(um 280 v. Ehr.). *9 Die jüdifche Literatur wird hier benüßt, um 


*) Herod. U. 178. Buedinv. Wohl der ältefte Philellene. Ex verkehrte 

auch mit dem Fürften von Samos, Polyfrates. S. die vielfach bearbeitete 
‚Erzählung -vom Ringe des Bolyfrates und feiner Correfpondenz mit Amafis 
bei Herodot. II. c. a0f. — Amafis ſchloß mit den — größtentheils 
griechiſch gebildeten — Cyrenäern einen Vertrag. Herod. II. 181. ° 

**) Bol. Matter, sur P’ecole d’Alexandrie. I. ©. 28. 36. 40. 42 ff. 

***) S. unten Abſchnitt IX. das Kapitel von der Septuaginta, ober ber griechiſchen 
Überfegung. u 
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die nad) Univerfalität ftrebende Wißbegierde der Alerandriner zu ſtillen. 
Seitdem aber das Hauptbud der Juden in's Griechifche übertragen 
war, mußten fie angeregt fein, auch die übrigen in die Sprache ihrer 
nunmehrigen Heimath zu überfegen, und als dieſes bis ungefüh 
250 v. Ehr. gefchehen war, ftand der Weg zum Studium der griechiſchen 
Literatur offen. Doc der griedhifche Einfluß auf die Juden iſt mist 
auf die Hervorrufung dieſer Bibelüberfeßung beſchränkt gebliehen, 
wir müffen ihn eigens in’8 Auge fallen. 


©. Geiftiger Einfluß des Griehenthbums auf die 
Juden; das Buch der Weisheit, Ariftobul, Pro— 
felytenwejen. 
$. 21. 

Unmöglich konnten die Juden bei ſolcher Verbreitung ihrer &x 
fonien in den von der griechifchen Cultur beherrſchten Ländern vn 
Diefer unberührt bleiben. Hatte auch die fehaffende Kraft der griechiſchen 
Poeſie in der Zeit nach Alerander fo zu fagen verblüht, fo waren 
doch die großen Werke des Ddichterifchen Genius überall Mittel de 
Schulbildung geworden; und die Erforfehung der Natur, Mathematil, 
Mechanik, Geographie, Geſchichte befchäftigten die begabteften Geiſter. 
Die Höfe von Alexandria und Pergamus wetteiferten, ſich gegen 


ſeitig durch Pflege der Wifjenfchaften zu übertreffen, wenigftensd bid 


zum lebten Viertel des dritten Jahrhunderts. v. Ehr. (222. Regierung 
antritt von Ptolemäus Philopator). Athen bewahrte noch immer der 
alten Ruhm, eine Pflanzfchule wiſſenſchaftlicher Bildung zu IM 
Rhodos ftand ebenbürtig neben Athen. Die Lehren der Philoſophen 
mochten in ihrer formellen Faſſung auf einen engen Kreig von Hoͤten 
befchränft bleiben, aber manche Refultate übten einen allgemein 
Einfluß aus. Troß. aller Verſchiedenheit in den einzelnen Syſtemen 
war doch die ganze Philofophie der Griechen nad) Aleyander dem 
Großen Siegerin über die Vorftellungen des rohen Heidenaber 
glaubens geworden. Das rohe Heidenthum war ein für allemal 
aus den gebildeten Kreifen verdrängt. Das. ift ein negatives Reſultat— 
aber gin wichtiges, deffen Werth die Juden nicht verfennen konnten. 
Freilich ftanden daneben die widerfprechendften Verſuche, die Sittlid 
teit des Menſchen zu beftimmen und zu leiten. Insbeſondere fanden 
fich zwei Syfteme mit herausfordernden Gegenfägen gegenüber: die 
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Stoiker und Epikuraͤer. Zwiſchen beide ſtellten ſich die Alademiler. 
Für beide letztern Schulen waren die Hauptvertreter aus einer Stadt 
hervorgegangen, in welcher die Juden in großer Anzahl lebten, näm⸗ 
lich aus Cyrene. 


§. 22. 

Jener Ariſtippus, welcher feine Theorie von dem Wohlbehagen 
auch in der Schule des Sofrates feithielt und in den für das wirks 
liche Leben bedeutiamen Grundfägen als Borläufer Epifurs betrachtet 
werden kann, war aus Cyrene und feine Anhänger heißen Cyrenaifer. 
Epikurs Verdienft beftand nur darin, daß er die Anfchauung Ariftipps 
vom Lebensgenuſſe mittelft der fpäter, namentlich durch Ariftoteles 
ausgebildeten Logik und Dialektik ftühte und durch Phyſik bereicherte ; 
aber die für das Leben giltigen Sittengefeße blieben die cyrenaifchen ; 
„ein Cyrenäer“ war mitunter ſoviel wie „Wollüftling“. *) Derfelben 
Stadt gehörte aber auch Karneades (um 160 v. Chr.) an, 
die Hauptitübe der von Arkefllaus gegründeten neuen Akademie. 
So ſehen wir einen nicht unbedeutenden Theil der Juden am 
Heerde von fehr wichtigen philofophifhen Einflüffen figen. Abgeſehen 
von dieſer örtlihen Berührung brachte die allgemeine Bedeu- 
tung einzelner Lehren nothwendig eine freumdlihe oder feindr 
liche Betheiligung mit fih. Es war unmöglih, namentlich Das 
epiluräifche Syftem zu ignoriren. Allerdings zählte es nicht fo viele 
wiflenfchaftlich gebildete Vertreter, wie die andern Schulen, aber e8 
heriihte im Leben der Griehen. Wenn man bei Athenäus 
und Andern die Sittenfchilderungen aus der Zeit von Alezander dem 
Großen bis auf die erften römischen Kaifer herab liest, fo weiß 
man nicht, ob der herrihende Ton des griechifchsrömifchen Lebens 
die Frucht der Lehre Epikurs fei, oder vielmehr jene Lehre eine phi- 
Iofophifche Rechtfertigung des Wohllebend der vornehmen Welt. 


$. 23. 
Diejenigen Höfe, um welche her fih die rüftigiten zorderer 
griechifcher Eultur ſammelten, waren in den meiſten Zeiten jener 
Periode Mufterbilder der Verwirklichung cyrenaifcher oder epikuräifcher 


%), "AWy3owros elvar uoı: Kugnvalog doxeis heißt es bei Athenaeus- 1. XI. 
init. ed. Tauchnit. p. 111. ©. 192, wo ein Lebemann angerebet wird. 
Haneberg, biblifche Offenbarung. 28 
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Lebensweisheit. In Alexandrien war zwar die Genußſucht durch 
Sinnigfeit und großartige wiſſenſchaftliche Unternehmungen geadelt, 
aber gleichwohl ift die feenhafte Pracht am Hofe des edlen Phil 
deiphus faum vom Epikuräismus zu unterfheiden. *) Seit Ptole 
mäus dem Feiften blieb die Sinnlichkeit des alerandrinifchen Hofes 
auch jener Sinnigfeit entkleidet, welche früher dort geblüht hatte; 
bier hatte fich fo zu fagen die hohe Schule der LXüderlichkeit im 
Königspalafte ausgebildet. Die Handelsftädte ringsum am Mittelmeere 
blieben hinter den Höfen nicht zurück; das gilt befonders von Korinth, 
das in Hinficht auf Sittenlofigfeit wohl den erften Rang behaupten 
fonnte, von Maffilia, Tarent, Kroton, Milet und Den fteilifchen 
Städten. *) Man hatte in jenem Zeitalter das Efien und Trinfen 
zu einem Gegenftand gemacht, deffen Ausbildung erftannliche Mühe 
und Kunft in Anfpruch nahm. Es ſetzt ficher einen hohen Grad von 
berrfchender Raffinerie voraus, wenn bei Sofipater ein Koch fid 
rühmen fann, in der hoben Schule des Sikon für feine edfe Kunſ 
gebildet worden zu fein. Da habe der Candidat der Kochkunde erit 
Aftronomie, Phyſik, Architektur und Strategif fludieren müffen, um 
den Urſprung der Eßwaaren, die Zeit ihrer Einſammlung, ihre Auf 
ftellung und Formung von Grund aus zu verfiehen. Dann fei erft 
die Praris gefolgt. **) Man war wicht zufrieden, alle Reiche der 
Natur zu plündern, man bemühte fih auch, ihre Produkte aufs 
Künftlichfte zufammenzufegen. F) Noch weiter gieng der Luxus in 
Kleidern; ſelbſt das fonft nüchterne Athen erwehrte ſich im diefem 
Punkte der Herrichaft des Zeitgeiftes nit. Man trug goldene 
Zierathen in der verfchiedeniten Form und verffwendete auf Schwul 
fachen ungeheure Summen; unfchuldiger war ed, daß man fich nicht 
begnügte, Blumen in den Haaren und als Majen hinter dem Ohre 


*) Seine Tochter Berenife nahm bei aller Tugenphaftigfeit nicht bloß die feinen 
Bedürfniſſe Alexandriens nach Antiochia hinüber, als fie an Antiochos Thees 
vermählt wurde (249 v. Chr), fie bedurfte auch ſtets Nilwafier zum Trinken, 
das ihr der zärtliche Vater von Cgypten nach Syrien ſchickte. Athenaeus, 
ed. Tauchnit, U. ©. 82. 

**) Athenaeus, ed. Tauchnit. II. ©, 216 ff. 
#**) Athenaeus 1. IX. c. 22. Tauchnit. I. ©. 283. Vgl. bei Heratius die 
Gaſtrologie des Epifuräers Catius, Sermon. II 4. 

DS. ;. B. über Havdauiog Athenaeus 1. XU. c. 13. Tauchnit. p. II. 

S. 208. Geſalbte Weine. 
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zu tragen, *) ſondern auch. Sträuße oder ſchöne Früchte in den. Hän⸗ 
den bielt. **) . Das Bedürfniß der Salbung mit wohlriechenden 
Effenzen unterhielt einen lebhaften Handel mit Indien und Arabten. ***) 
Man fuhr in prächtigen Schiffen; die Pracht, mit welcher Ptolemäus 
ein Paradeſchiff ausſchmücken läßt, überfteigt alle abendländifchen Er- 
fahrungen über LZurus. +) Man hielt fid) einen großen Troß von 
Sklaven und Sklavinnen. Mitunter gehörte fehr viel dazu, der 
Sklave eines feinen Epiluräers zu fein; befonderd wenn das Ges 
füften, fi dur) ungewöhnlichen Aufwand hervorzuthun, vom Unver- 
ftand geleitet war, wie wenn ein reicher Mann ſich dadurch als 
Freund der Wiffenfchaften geltend machen wollte, daß er feine Köche 
platonifche Dialoge einftidieren ließ, um fie zur Zeit zum Beften zu 
geben. +}) Zu der ftehenden Dienerfchaft fam bei vermöglichen 
Zeuten die Umgebung wißiger Hungerleider (Baraftten). tr) Wie 
verbreitet die Schaufpiellunft war, ift binlänglich bekannt, das Theater 
war ein griechifches Lebensbedürfniß; wenn man dazu die Leiftungen 
der übrigen Künfte nimmt, wovon felbft die Überrefte die Mufeen 
und Bibliotheken Europa’s füllen; die Spiele, die heitern Volksfeſte 
und religiöfen Feierlichkeiten, jo flehbt man für den wohlhabenden 
Mann ein unermeßliches Feld des Genuffes geöffnet. Dazu muß 
endlich die große Freiheit gezählt werden, welche hinfichtlich der Ge- 
ichlechtsliebe herrſchte. Allerdings bewahrten die Römer und zum 
Theil die Spartaner länger, als dieß anderwärts der Fall war, eine 


*) "Analov da 010VußpLov 7 xeivov zag’ ous &Iaxeı. Cratinus bei Athen., 
ed. Tauchnit. III. ©. 271. 

**) Ilapa zegoi de unkov Exwv Oxizwva rt’ nyögatov. Daf. Bol. ©. 264. 
evousuos Baxrnoia, der zierlich gefchwenkte Spazierſtock. 

""") Cinnamomum und Kaffia fam aus Geylon (Ritter VI. ©. 123), von ber 
malabarifchen Küfte (Derſ. V. 823) Weihrauch aus Arabien (XI. ©. 356). 
Lucian Fonnte fich beklagen, daß die Frauen Einem das ganze glüdliche 
Arabien aus ihren Haaren enfgegenbuften laſſen. 

7) Callixenos bei Athenaeus J. ed. Tauchnit. ©. 369 f. 

++) Athen., ed. Tauchnit. p. IL. &.290. Manchmal ſcheinen die Köche aus 
eigenem Antriebe fich ein gelehrtes Geſchäft daraus gemacht zu haben, ihre 
Arbeiten und mas ihnen vorkam, mit lauter homerijchen Ausdrücken zu. be: 
zeichnen, fo daß man fie bitten mußte, „menfchlich“, erde zu reden. 
Daf. S. 291 f. 

+44) S. Athenaeus I. VI, c. 26. 
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gewiſſe Heiligkeit der Ehe — allein im Ganzen war Züugelloſigkeit 
im Dienfte der finnlichen Liebe die hervortretendfte Seite Des griechi⸗ 
chen Lebens, Die Unnatur felbft fchien ihre Abfcheulichkeit verlieren 
zu Sollen, feitdem die glänzendften Beifpiele ſie enıpfahlen. *) Si 
einer folhen Atmosphäre ift **) 


8. 24. 


das Bu der Weisheit gefchrieben. Der Verfaſſer desſelben 
tritt zunaͤchſt gegen die lockenden und Iodern Grundfäße der Epi- 
furäer und Cyrenaiker in die Schranken. Dazu wäre wohl in alle 
griehifchen Colonien der Juden Gelegenheit geweſen. Er fiheint 
aber bejonders den in Egypten herrſchenden griechifch » morgenlän 
difchen Epikuräismus zu befämpfen. Die srtlihen Beziehungen, 
welche in dem Buche vorkommen, zeugen deutlich, daß das Pharaonen 
land dem Author zunächſt vor Augen fchwebte; ***) auch ift die 
Meinung Aller, welche in urtheilsfähiger Weile auf dieſes Buh 
Rüdficht genommen haben, die, ed fei von einen in Egypten leben 
den Juden, weldher von der griechifchen Literatur eine erhebliche 
Kenntnig hatte, verfaßt und zwar zwifchen der Zeit Alexanders dei 
Großen und der Entftehung des Chriftenthums. 


S. 25 


Wir haben in dem Buche Andeutungen, welche uns, das chen 
Gefagte vorausgefeßt, noch nähere Aufſchlüſſe über die äußern Ein 
flüffe geben, unter welchen daſſelbe entitand. Es beginnt mit einer 
Anrede an Könige, oder Füniglihe Rathgeber. An diefe Enüpft it 
fogleih die Mahnung gegen wollüftige Verfolger der Gerechten an. 
Den von flolzen Thiermenfchen bis auf den Zod verfolgten Gerechten 
wird himmlifcher Lohn verheißen. In den Hohnreden, welche den 
Wüftlingen in den Mund gelegt werden, heißt e8 unter Anderm: 
„Er rühmt fih, die Wiffenfchaft Gottes zu haben und nennt fid 
einen Sohn Gottes ..... ift nun der Gerechte ein Sohn Gottes, 


*) Bol. Röm. 1, 27. Das widernatürliche Unwefen der Knabenliebe in allen 
Abflufungen war etwas Herrſchendes unter ben gebilveten Griechen. 

”*) Hieher würde auch das zweite Buch. ver Maccabäer gehören, da ihm bat 
Geſchichtswerk des Cyrenaers Jaſon zu Grunde legt. Ich behandle « 
aber zugleich mit dem erften im nächflen -Abfchnilte. 

0) S. K. 16 ff. 
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fo wird ihm diefer wohl helfen .... fo wollen wir ihn denn. zum 
fchmählichften Zode verurtheilen.“ (2, 13. 18. 20.) | 
War vielleicht in Egypten VBeranlaffung, mit der Zurechtweifung 
folder Grundfäge fih an Die Mächtigen zu wenden? Allerdings. 
Seit Ptolemäus Philopatord Regierung ſchien fih am Hofe zu Ales 
zandria, wie ſchon oben angedeutet wurde, eine förmliche Mufterwirth- 
ichaft der Ausfchweifung bilden zu wollen. Mit der üppigften Zügel- 
Iofigfeit gieng blutige Willlühr und Verfolgung der Edelften Hand 
in Hand. Man lefe z. B. Plutarchs Leben des fpartanifchen Königs 
Kleomenes, welcher zuerft bei Euergetes gaftliche Aufnahme gefunden 
hatte, aber nad) deifen Zode (jeit 221) unter Philvpators unmittel: 
barem Einfluffe lebte, und man wird das Gefagte beftätigt finden. 
Der König Kleomenes gehörte nicht gerade zu den ftrenaften fpars 
tanifchen Charakteren und doc; bildete feine Sittlichfeit und Gerad⸗ 
"heit den grellſten Eontraft zu den Ausfchweifungen und Ränken des 
egyptifchen Hofes. *) Er flieht dem ränkevollen Günftling Softbios 
gerade fo im Wege, wie nach dem Buche der Weisheit (K. 2.) der 
redliche Fromme den Wüſtlingen. Merkwürdiger Weife urtheilte das 
Volk über ihn nach feinem gewaltfamen Zode fo, daß man flieht, e8 
war damals nichts Linerhörtes, daß ein frommer Menſch ein „Kind 
Gottes“ geheißen wurde. Plutarch erzählt ung, bei dem Berichte 
über den Tod des Kleomenes und die Entehrung feines Leichnams 
durch Kreuzigung: „Wenige Tage nachher fahen die Männer, welche 
den gefreuzigten Leichnam des Kleomenes bewachten, wie eine Schlange 
von bedeutender Größe fih um fein Haupt wand und das Angeficht 
bededte, jo daß fein Raubvogel darauf hinfliegen konnte. Hiedurch 
befiel den König eine geheimnißvolle Furcht ..., weil ihm der Ges 
Danke fam, es fei ein vom Gott geliebter Mann von edlerer Natur 
getödtet. Die Bürger von Mezandria aber liefen an den Pla und 
redeten den Kleomenes als Heros und Kind der Götter an.) 


*) O uiv yao Baoıdeug (Ptolemaeus Philop.) ourw dıepydapro ryv wurnv 
UNO yvvanwy xal KOrwV, WOrE, 0rOre vypoı ualıöra, xai OROVdaLora- 
rog aurod yevoıro, reierag releiv xai ruuravov Exwv Ev rois Badıdeioıs 
ayelpeıy, Ta de ueyıöra ts Koxijs rocyuara dıoweiv Ayasoxkeuay nv 
dowusvyv roü Bavıkus xai mv Taurms uyrepan xai ropvoßooxov 
Ol&v3nv. Plut. Cleomenes c. 33. ©. Athen. Tauchnit. IH. ©. 313. 

**) Piutarchi Cleomenes c. 39. ed. Tauchnit. Vitae parall. t.7. ©. 285. 
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Wir führen dieſe Thatfache nicht darum an, well wir glaubten, 
das Buch der Weisheit nehme unmittelbar auf Kleomenes Rüdficht, 
wenn es von Wüftlingen ein frommes Gottesfind verhöhnen läßt und 
dann den früher BVerfolgten im Triumphe zeigt. Aber jedenfall 
kann die Erzählung Plutachs uns in der Zeit Philopators neben 
der größten Sittenverwilderung eine fo fehnell erregbare Bewegliäfeit 
der Gewifienseindrüde darftellen, wie fie der Berfafler des Bude 
der Weisheit bei feinen "Zeitgenoffen vorausſetzt. Es kommt hin, 
daß Ptolemäus Philopator nicht nur überhaupt graufam *) war, jo 
dern auch insbefondere (nad) dem dritten Buche der Maccabäer) ali 
Berfolger der Zuden auftrat. Manche farben als Belenne 
der guten Sache, andere fielen ab. So konnte wohl ein fromme 
und erleuchteter Israelit fich aufgefordert fühlen, unter der Regierum 
Diefes Königs an Das ewige Leben, an die Vergänglichkeit der fünd 
haften Freuden, an die Nichtigkeit des Göpendienftes zu erinnm, 
um den Glaubensgenoffien Muth zum Martyrerlampfe einzuflößen. 
Es handelte fih auch um Verführung zum Heidenthume. Die En 
fheidung in der Berfolgung beftand nämlih darin, daß Jeder, 
welcher feine bisherigen Rechte behalten wollte, fid) zu den Myſterien 
des Bacchus follte einweihen Laffen. 

Wie weit der König von Herzen am Gößendienfte Theil nabn, 
wiffen wir nicht; aber jedenfalls war er den Juden zu gleicher Zeil 
ein Apoftel der Lüderlichleit und des Heidenthung, welchem er große 
Opfer brachte. Er baute zu Achmin, oder Panopolis, dem Ar 
mon oder Pan einen Tempel und vollendete den in Daft it 
Nubien, welcher dem Zot geweiht war und manche amdeit- 
Auf lebtern legen "die Egyptologen darım befondern Werth, weil 
ein Basrelief deffelben die verfchiedenen Umwandlungen des Te 
darftellt, der bier in Berbindung mit dem Harhet, der eigen 
Intelligenz erfcheint. *) So hatte der Verfaſſer des Buches der 


*) Btolemäus IV. fcheint aus Ironie Phllopator, d. 5. „Vaterliebend“ genam 
worden zu fein; denn bie öffentliche Stimme Hagte ihn an, ven Vater ver⸗ 
giftet zu haben. Unter dem Cinfluffe des Soſibius ließ ex auch feine Mutter 
Berenife und beren Bruber Magos tödten. 

*5) VBsl. Oth. Frank, über die indiſchen Berwanbtfchaften im Goypiide 
Abhandlung der I. Claſſe der bayer. Akademie ver Wiffenfchaften, IL Theil 
Abtheil. 1. ©, 145. 
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Weisheit Beranlaffung genug, neben gottlofen Grundfäßen des Epi⸗ 
furkismus zugleich die Anhänglichkeit an das Heidenthum zu bes 
kaͤmpfen.) Die Frage, wie Doch Diefes Buch zu gleicher Zeit 
atheiftiiche Genußfucht und dann wieder den finfterften Aberglauben 
des Heidenthums befämpfen fönne, ift Durch den Charakter des ger 
nannten Ptolemäus, dem ficher eine fervile, aber einflußreiche Hof 
parthei entſprach, gelöst. Allerdings iſt die ganze Gefchichte der 
Ptolemäer von Philopator an nur allzu rei an Beifpielen des 
Lurus, der Despotie und Berfolgungsfuht, fo daß aud ein fpäter 
febender Israelit zur Berfaffung eines ſolchen Buches aufgefordert 
fein fonnte; aber e8 möchte Doch fehwer fein, eine Zeit zu finden, 
weiche fo vollftändig als äußere Anregung zur Entftehung des Buches 
der Weisheit gelten dürfte, wie gerade jene. 


8. 26. 


Indeſſen bleibt dieſem Buche ſein Werth, auch wenn wir nicht 
mit voller Gewißheit die Zeit bezeichnen können, in welcher es von 
einem erleuchteten, in Egypten lebenden Israeliten geſchrieben ward. 
Jedenfalls iſt es uns ein Zeugniß von dem geiſtigen Kampfe des 
Judenthums gegen die ſittenloſen Grundſätze des Epikuräismus. Die 
Überlegenheit des Judenthums an Gedanken offenbart ſich hier der 
befjern griechiſchen Philofophie gegenüber auf's Glänzendſte. Den 
Gegenſatz gegen den Epikuräismus hat unfer Buch und das Juden⸗ 
thum mit der ftoifchen Philofophie gemein; aber es erhebt ſich durch 
den Glauben an den perfönlich Tebendigen Gott hoc, über die Leer⸗ 
beit und troftlofe Naturvergötterung der Stoiker. Allerdings hat aud) 
Die Stoa einen Begriff Gottes, aber welhen? Der Begründer der 
Stoa, Zeno (lebte ungefähr von 340 — 264 v. Chr.), lehrte: „Gott 
fei ein unfterbliches, denfendes, vollkommenes oder in der Seligfeit 
denkbares, Teidensunfähiges Wefen, welchen die Fürſorge für die 
Welt und der Dinge in die Welt zufomme 8 fei aber feines- 
wegs menfchenähnlih. Es fei der Schöpfer und Urheber von Allem, 
aleichfam der Bater aller Dinge. Es durchdringe im Ganzen und 
theilweife das AU, und führe je nad) den verfchiedenen Kräften vers 
fhiedene Namen. Es heiße Dis, injofern durch daſſelbe Alles fei, 


*) Bon K. 16. an wird gegen den Götzendienſt geeifert; vorher reine Liebe der 
Weisheit im Gegenfabe zum rohen Egoismus der Ausſchweifung empfohlen. 
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Zeus, infofern ed Urfache des Lebens fei, Athena, infofern 
ed in der Ütherausdehnung walte, Hera vermöge der Wirkung 
in der Luft, u. few Das Weſen Gottes ſei die ganze 
Welt und der Himmel.” *) — Diefe pantheiftifhe Auffaffung 
des göttlichen Weſens tritt auch in der Lehre defjelben Zeno hervor, Die 
Weiſen „feien göttlich, fie trügen gewiffermaßen Gott in ſich“. **) 


8. 27. 

Diefer ypantheiftifchen Armuth gegenüber hebt das Buch der 
Weisheit die Lehre von der perlönlichen Eigenheit des Menfchen und 
dem perfönlichen freiwollenden Weſen Gottes aufs Glünzendfte her 
vor. Die Freiheit und Perfönlichkeit des Menfchen wird befonders 
an der Unjterblichkeit und der jenfeitigen Belohnung dargeftellt. Es 
giebt fein Buch der Schrift, worin die perfönliche Kortdauer und das 
Schickſal der Seele jo hell erfihiene, wie in dieſem. Andererfeits 
tritt darin die Lehre vom perfönlichen Leben Gottes deutlicher als 
irgendwo hervor. Der Berfafler begnügt ſich nicht damit, den Be 
ariff Gottes als eines geiftigen Wefens hinzuftellen, er enthüllt ung das 
Geheimniß einer mehrfachen Perfönlichkeit. Aus den unerforfchlichen 
Ziefen der Gottheit tritt die göttliche Weisheit als allmächtiges, 
wollendes , dentendes Weſen hervor. Es wird uns ein Blid erw 
öffnet in ein ewig bewegtes,. alljeliges Leben Gottes über und vor 
der Welt. 

Darin liegt die Superiorität unferes Buches über felbit Die 
edelften Lehren der griechischen Philofophie. 


8. 28. 


Ob aber nicht der egyptifhen Mythologie der Begriff der gött- 
lichen Weisheit in unferm Buche entlehnt ift? Die Neith, die egyps 
tiſche Minerva, könnte als Vorbild geltend gemacht werden, won welcher 
die bekannte Infchrift zu Sais redet, oder Hermes Trismegiftes, 
welchen der Demiurg nennt: „OD Seele meiner Seele!“ „o heilige 
Intelligenz meiner Intelligenz !” „alles erfennender Geift.“ ***) 


*) Diogenes Laert. 1. VI. 4. $. 147. ed. Tauchnit. II. ©. 63f. Die 
obigen Erflärungen der Bötternamen find zum Theil Anfpielnngen auf ihre 
griechifche Form. 

**) Daf. $. 119. ed. Tauchnit. ©. 51. 
”) ©. Frank a. a. O. W Wuxnis suis uxij, vous ispös &U0ON you, Kayra vowr. 
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Allein wenn auch zugegeben werden wollte, daß jene Auffaffung 
Der mythologifhen Formen Egyptens alteguyptifch fei, fo liegt darin 
immerhin nichts anders, als die Gefchichte einer Weltjeele, weldye 
aus dem Schlummer der Bewußtlofigkeit durch Abftufungen yon 
Emanationen immer mehr erwacht, alfo etwas, wogegen dad Bud) 
Der Weisheit kämpft. Überdieß bat daffelbe noch feine Kenntniß von 
ſolcher idealen Auffaffung, wie fie durch die Neuplatoniker entftanden 
ift, fonft könnte es nicht den Eultus und die Religion der Egyptier 
unter die Anbetung der Elemente ftellen (8. 13.). Jedenfalls fteht 
Das Buch der Weisheit in einem feindlichen Verhältniß zur egyp- 
tifchen Religion (f. 8. 16 ff.), und die wichtige Lehre von der pers 
fönliden Weisheit Gotles ift im Kreife der israelitifchen Offens 
barung fhon von Sirach behandelt und noch früher von Salomo in 
den Sprühwörtern (8. 8, 9.). 


8. 29. 


Salomonifche Schriften, die uns verloren gegangen find, haben 
wahrfcheinlih auch in anderer Beziehung Material für unfer Buch 
geliefert, fo daß Salomo darin fogar .vedend aufgeführt werden 
fonnte (8. 7 ff), Daher find mehrere Kirchenväter der Meinung 
gewefen, es fei fogar von Salomo verfaßt. Andere aber, namentlid) 
der heilige Hieronymus und Auguftinus, haben anerkannt, daß es 
viel fpäter gefchrieben fei. Der erftere fagt: „Das Bud der Weiss 
heit findet fi bei den Hebräern nirgends. Schon der Styl zeigt 
den Einfluß griechifcher Wohlredenheit.“) Der griehhifche Text 
ſcheint Original und nicht Überfegung zu fein. Der theofophifche 
Rabbi-Mofe Ben Nachman citirt zwar einen aramäifchen Text, 68 
ift aber die ſyriſche Überfegung des Buches, wie bereits Hottinger 
gefehen hat; **) die Stellen, welche Nachmanides anführt, find nicht 
chaldäiſch, fondern fyrifch, ***) und die Schlüffe, welche fpäter R. Alaria 
daraus gezogen hat, nicht ftichhaltig. 

Der Name: „Bud der Weisheit“ ift darin begründet, daß 
in ihm die Lehre von der perfönlichen Weisheit Gottes mit befonderem 
Glanze hervortritt. Bermöge der Anleitung zur Zebensweisheit konnte 


*) Praef. in sap. 
*) Thes. philol. ©. 16 ff. 
”s) In der Vorrede zum Biur ha Thorah wird Sap. 7,5. u. 7, 17 ff. citirt. 
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diefe Schrift nicht mehr Anſpruch auf den Titel: Buch‘ der Weisheit 
machen, als der Prediger oder die Sprüchwörter.“) 


S. 30. 


Das Buch der Weisheit ift nach dem bisher Gefagten in day 
matifcher Hinficht von großer Bedeutung. 

Es ſteht der griechlichen Philofophie mit jener Hoheit gegenäht, 
welche eines infpirirten Werkes würdig if. Es berührt die groß 
in’8 Leben eingreifenden Irrthümer des Epikuräismus und des had 
nifchen Aberglaubens und ſucht beide zu flürzen, vergißt aber and 
nicht, neben diefer negativen Thätigfeit eine pofttive zu entfalten, ir 
dem es Freiheit des Menfchen, Nothwendigkeit und Wirkung di 
göttlichen Gnade, Unfterblichleit und das yperfönliche Leben Gotte 
lehrt. Zaufend Schulfragen blieben allerdings dabei unberührt. 


$. 31. 


Denfende Juden mußten fih veranlagt fühlen, einen nähen 
Verkehr mit der griechifchen Philofophie einzugehen. Am meiften 
mußte die ſtoiſche von Seite ihres fittlihen Ernftes und dann durs 
eine Richtung anziehen, weldhe den Juden apologetifche Bortheil 
verſprach. Wir meinen Die Handhabung der Allegorie, welde 
von den Stoifern zur Deutung der heidnifhen Götterlehre geiht 
wurde, als ein Mittel, die Philofophie mit dem Volksglauben ji 
verfühnen. Die Art, wie fie die Götter und ihre Mythen deuten, 
war verfchieden, bald phyfiologifch, bald pſychologiſch, bald mit Hüfte 
Etymologie, bald durch irgend welche geiftreiche Entwickelung; aud m 
früher ſchon manches durch Anwendung der Allegorie verfucht, 3 9 
von Sokrates, wenn er die Verwandlung der Gefährten des Ulyſed 
in Schweine auf die Herabwürdigung der Seele durch niedere Leiden 
fchaften deutet; **) — aber immerhin bleibt die Einführung der ale 


) fters wird .der Name Sapientia auf bie Sprüchwörter, ben Prediger 
und unfer Buch angewendet. Im Missale Romanum wird noch jeht «it 
Lektion aus den Sprüchwörtern ald aus Supientia genommen angefühtl 
(Commune nec virg. nec mart.). Soh ar (l. Sulzb. p. 37% amst. Lf 
wp- b. aus Mn IND) eitirt Koheleth als urn Weisheit. 

**) Xen. Memor. I. 3, 7. f. Euſtathius, Odyss. X. 136 fl. Dionyf. v. Halt 
Hagt die Platonifer an, fit hätten aAinyopias uaxpas xai wollag pure 
uergöy Exoßöag oüre xaıgov. Ep. ad Cn. Pomp. 
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gorifhen Behandlung der Götterlehre eine igenthümlichfeit der 
Stoa. *) 

Diefe allegorifivende Weife mußte den Juden in mehrfacher 
Hinficht ſich empfehlen. Allerdings wurde das fteifche Bemühen, 
Die den NRefultaten des Geiftes widerfprechenden Erfcheinungen des 
Heidenthums durch Allegorie zu idealifiren, von einer Schule gehemmt, 
welche aus einem nit den egyptifchen Juden in naher Beziehung 
ftebenden, Gebiete ihren Hanptvertreter gewann (Karneades aus 
Cyrene blühte um 150 v. Chr. ald Nadyfolger des Arkefilaus, Des 
Stifter der neuen Alademie); *) aber in Alexandrien mußte 
dieſe Richtung fhon darum Eingang finden, weil dort Die Symbolik 
eine alte, durch religiöfe und profane Anwendung gleich befeftigte 
Art der Jdeenmittheilung war. ***) 

Die Metaphyſik der Stoifer, großentheils aus der ariftotelifchen 
gebildet, brachte die Juden in die Lage, manche ihrer Gebräuche und 
biftorifchen Nachrichten rechtfertigen zu müflen. Biele Stellen 
der heiligen Schrift fchienen mit den fiegenden Refultaten der griechi- 
{hen Philofophie überhaupt — nicht bloß der fteifchen — unvereins 
bar, fie fhienen dem abergläubifchen Materialismus des Heidenthums 
befreundet; die Allegorie war das Mittel, fle zu rechtfertigen. Die 
Arıwending der Allegorie zur Rechtfertigung der väterlichen Lehren 
war die Folge von der Billigung der Grundgefege der griechifchen 
Philofopbie. Eine gute Strede weit fonnten und mußten denkende 
Juden das Zufammenwirken der griechifchen Phikofophie mit der mos 
faifchen Religion anerkennen ; beiderfeitS wurde das rohe Heidenthum 


) ©. über Ehryfippus Diogen. Laert. ©. 83. 
**) Gicero, als Akademiker, ift ter allegorifirenden Meihore der Stoiker abge: 
neigt, weil fie die Wirflichfeit der Götter aufhebt und mit Kedheit das Ge⸗ 
feb bes menfchlichen Beiftes auf die Götterwelt anwendet. Magnam mo- 
lestiam suscepit et minime necessariam primus Zeno, post Cleanthes, 
deinde Chrysippus, commenticiarum fabularum reddere rationem: vo- 
cabulorum,, cur quique ita appellati sint, causas explicare. De Nat. 
D. II. 24. Bel. 1. II. 24. Alia quoque ex ratione et quidem physica 
magna fluxit multitudo deorum. ... Atque hie locus a Zenone trac- 
tatus, post a Cleanthe et Chrysippo pluribus verbis explicatus est. 
”**) gl. Jablonski, Pantheon Aeg. Frof. 1750. proleg. CXIV ff. Der ale: 
xandriniſche Bibliothekar Chaͤremon, Lehrer Nero's, Stoifer, ſpricht von 
iepœrixoè uu9oı. 
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befämpft; und wenn einerſeits das Gebot Gottes zu dieſem Kampfe 
aufforderte, fo erfchien auf der andern Seite der menfchliche Geit 
als Gegner jenes Aberglaubens. 

Die griechifche Philofophie vollendete mit geiftigen Mitteln jen 
Zeritörung des rohen Heidenthums, welche äußerlich von Eyrus durd- 
geführt worden war. So weit: war der Hellenismus der Bund 
genoffe des Mofaismus. *) Aber e8 lag auch eine große Gefahr in 
der herrſchenden griechiſchen Anfchaunng, nämlich die Verkennung dei 
perfönlihen Weſens Gottes. Oben wurde gezeigt, wie die Stan 
in der Lehre von Gott dem Pantheismus verfallen ſei; die reina 
Beripatetifer mußten Gott zu einem abftraften Gedanken machen, di 
conjequenten Steptifer in Nichts auflöfen. Am Buche der Weishei 
ift durch Die Lehre von der ewigen Weisheit Gottes diefe Gefah 
befeitigt 5; jedoch ift der Begriff der Weisheit dem Griechen und m 
rein griechifch gebildeten Juden noch zu wenig zugänglich. Es m 
ein Acht griechifcher Gedanke nöthig, um einem Grundirrthum zu be— 
gegnen. Bei dem jüdischen Philofophen Nriftobul finden wir dieſen 
Gedanken ausgefprechen. inerfeits huldigte er der ftoifchen Ale 
gorie, durch welche er in einem Gommentar über den Pentateut 
manches den gebildeten Griechen Anftößige zu entfernen ſuchte. © 
erhob ſich aber anderwärts auch über die griechifche Philofophie un 
ſprach Die Lehre von einem perfönlichen Leben Gottes und in Get 
aus, Er ift der Erfte, bei welchem fih Das Wort und der Begri 
des Logos als des perfönlichen Wortes Gottes nachweifen If 
namentlich in einen Gedichte, welches früher irrig den Drphen 
gefehrieben wurde. Es findet fich in verſchiedener Recenfton bei do 
ftinus d. M., Eufebius und Clemens Alerandr. *) Darin heißt €: 

Blide zum Logos empor, zum göttlichen, ohne Ermüden, 

.... [han auf den einzigen Rönig des Weltalle. 


*) Die Talmudiften haben feinen üblen Gedanken, wenn fie Genef. 9: 7. 


nn —X ME) vorzüglich von der griechiſchen Literatur verſtehen. 
**) Daraus aufgenommen in Orphica, .Procli Hymni ete. Tauchnit. 1829. 
S. 132 ff. Bol. Teligfch, zur Geſchichte ber jüdiſchen Poefie, S. 210 
„Die prüfende Bergleichung der verſchiedenen Tertrecenfionen bringt ſo vie 
zuc Gewißheit, daß es in ber obigen @eftalt von Ariſtobulos judenthümlith 
überarbeitet ſei.“ Ariſtobul lebte unter Brolemäns Philometor. ©. Huetih 
demonstr. ed. ©. 60. Wolff, biblioth. I. ©. 215. 
*"*) Eis di Aoyov Jelov Bilewas rovrw moooedgere IIuvav xpadins Yo" 
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. 32. 


Die ariftobuliihen Fragmente find leider zu wenig umfangreich, 
um daraus über das ganze Weſen alerandrinifch-jüdifcher Religions- 
fpefulation urtheilen zu können. Doc in Verbindung geſetzt mit den 
Werfen des alexandrinijchen Juden Philo, eines Zeitgenoflen Chriſti, 
find fie und ein wichtiger Anhaltspunkt. Bei Philo fehen wir die 
von Ariftoßul. gehandhabte, wahrfcheinlich den Stoifern abgeborgte 
allegorifche Eregeje der Schrift bis zum auflöfendften Spiritualismus 
gefteigert; daneben treffen wir bei ihm Das Bemühen, durch eklektiſche 
Benübung der griechifhen Philofophie, befonders der platonifchen, 
die hebräifche Lehre von Gott, der Schöpfung und den Engeln 
griechifch gebildeten Lejern annehmbar zu machen. Am wichtigiten 
ift in feinen Schriften die Lehre von einem mehrperjönlichen Leben 
in Gott. Außer dem unerfaßbaren Urweſen Gottes fennt er ein in 
der Offenbarung hervorgetretenes, die Schöpfung und Erhaltung der 
Welt, jo wie die Infpiration der Propheten vermittelndes, das er 
Logos, Wort, oder Wiſſen, Weisheit, fowie den erfigebornen Hohen- 
priefter Gottes nennt. *) Sicher lagen zwifchene Philv und Ariftobul 
viele Berjuche, das Audenthun vor dem Richterftuhle der griechifchen 
Spekulation zu rechtfertigen. Sehr natürlich ift e8 auch, daß theils 
in Egypten, theild auch anderwärts die Superiorität der jüdifchen 
Neligion von vielen Menfchen anerfannt wurde. Daher möchte, e8 
hier gelegen fein, Die Normen kennen zu lernen, wonad die Aufs 
nahme heidnifher Profelyten in’s Audenthum geregelt wurde. 


8 33. 


Das moſaiſche Gefeß gab die Möglichkeit zur Aufnahme von 
Profelyten, indem es nicht nur Duldung von Fremdlingen in Israel 
vorfchreibt, fondern ſolche Beiſaſſen kennt, welche auch an den relis 
giöfen Übungen Theil nehmen würden. (Exod. 20, 10. Deut, 5, 14. 
31, 12.) 


xUros, & d’ drißarve Arparırov, uouvov d’ 20600x x00U0L0 Avaxrı Oder 
ruxormv. Die Aoyoı Orepuarıxoi der Stoifer (Diogen. Laert. ed. 
Tauehnit. t. 11. ©. 64.) hängen damit nicht zufammen. Sprengel überfegt 
den Ausdruc mit: „Bildungsgefegen.“ ©. über den .70yos ber Stoa Cic. 
de nat. D. 1. ı4. II. 22. Lact. Instit. IV. 9. 

*) ©. die Kabbala oder bie Religionsphilofophie der Hebräer von A. Franf. 
Ans dem. Franzöfifchen von Ad. Gelinek. Leipzig 1844. 


, 


446 VI. Abſchnitt. K. 4. Griechiſch⸗ römiſche Zeit. 


Auf der Grundlage der mofaifchen Anordnungen und mancher 
alter Beifpiele von Übertritt zum Judenthume * bildete fi) unter 
dem zweiten Tempel ein fürmliches Geſetz für die Aufnahme von 
Profelyten aus. Man unterfchied zwei Klaſſen, Profelyten des 
Thores und der Gerechtigkeit. Jeder Heide, weldyer die oben ange 
führten fieben noachiſchen Gebote hielt, konnte mit den SSraeliten 
wohnen, verkehren und wurde für einen der Seligkeit fähigen Mew 
chen gebalten. **) Um ficher zu fein, daß ein in Paldftina wohnen 
der Heide die: noachiſchen Gebote hielt, nahm man ihm nach einer 
Stelle des Talmud ***) am Jubeljahre ein Bekenntniß über jene 
fieben Artikel ab. Eine Übertretung diefer Gebote wurde nach dei 
mofaifchen Geſetzen geahndet, wo fie ebenfalls vorkommen. De 
Sabbath mußten fie wenigftens durch Ruhe mithalten. 

Zum Volke Israel wurde fie nicht gezählt. Diejenigen Häiden, 
weiche in Allem die Rechte der Joraeliten genießen und ihre Pflich 
ten übernehmen wollten, wurden Profelyten der Gerechtigkeit ge 
nannt, +) öfters fehlehtweg Gerim, Profelyten. Die Bedingungen 
zur Aufnahme waren einfach. Obenan fteht natürlich Kenntniß der 
israelitifchen Neligio® Nach einer Stelle im Talmud ++) muß man 
dem Heiden, welcher übertreten will, die Schwierigkeiten vworftellen, 
welche damit verbunden find. Darauf folgt bei Männern die Be 
fehneidung, welche unerläßlih ift. Iſt die Wunde heil, jo wird er 
getauft, d. h. er muß fich ganz in Waſſer tauchen und dabei die Ab 
fiht zu erkennen geben, daß er Jude werden will. T+T) 

Bei der Taufe müffen Zeugen zugegen fein; der in's Waſet 
Öetretene muß an einzelne Gebote erinnert werden und feine Inter: 
werfung unter diefelben durch Untertauchen fund geben. Bei Frauen 
muß für Sittfamfeit Sorge getragen werden. Endlih muß em 
Brandopfer dargebracht werden. 


) Jeihro, Rachab, Ruth, Naaman. S. Waehner (Kahle), Ebraeorum Prosel. 
Goettiug. 1743. 4. 


**) Sr wurde unter die MIN obdex —X N; water die 7) 13) ge 
rechnet und fonnte Jyı, win I oder Yywy a fein. S. oben ©. 36. 
*#*) Erachin f. 29. c. 1. 
»m2 9: MD) PW m f. Kable, Ebraeor. Proselyt. 
Goetting. 1743. 4. 
ip Jebhamoth 47, 1. 
+4D Daf. 46, 1.2. MU DWd. Der Name für-diefe Taufe iſt an. 
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Es gab viele Profelyten, feit der Berührung der Juden mit den 
Römern vorzüglid) unter dem weiblichen Gefchlechte. Ehriftus fhildert 
uns die Pharifäer als fehr befehrungsjüchtig; *) Doc finden wir bei 
den getreuen Schülern der Pharifäer einen Grundfaß, welcher auf 
eine fpätere Abnahme dieſes Eifers fchliegen läßt: „Die Profelyten 
find für das Judenthum ein größeres Übel, als die Kräße.“ 


D. Babylonifhe und paläftinenfifhe Geiftesprodufte 

während der griehifhen Periode Die Bücher: Sirad, 

Tobias, Judith, Eftber, Maccabäer. Die Büher: Esra 
und Baralipomenon. 


§. 34. 


Aus der Zeit nad) Alexander dem Großen haben wir ein freunds 
liches Mufter der jüdifchen Geiftesthätigkeit in PBaläftina am Buche 
Sirach. Es ift dem größern Theile nah (8. 1— 43.) eine Spruchs 
ſammlung, welche ſich in jeder Hinficht der falomonifchen au die 
Seite ftellen läßt. Ohne firenge Ordnung find mannigfache Beob⸗ 
achtungen und NRathichläge für das menschliche Leben zuſammenge⸗ 
ftellt; die Betrachtungen über die Weisheit bilden gleichfam Die 
Ruhepunkte in dem raftlofen Wechfel der Lebensregeln. Mit einem 
Zobe der Weisheit beginnt das Buch und fpäter wird uns eine götts 
liche Weisheit zu erfennen gegeben, welche wie eine Mutter über dem 
Menfchen wacht und zugleich mit göttlicher Kraft ihn ſchützt (8. 15, 1ff.). 
Im weitern Verlaufe (8. 24.) erfcheint die göttliche Weisheit als 
Erhalterin und Lehrerin der Welt, die aus dem Munde des Aller 
höchften hervorgieng. Sie durchfchwehte den Kreis des Himmels 
allein und wandelte in der Tiefe der Abgründe. In den Wogen 
des Meeres und in jeglichem Volke und jeder Nation hat fie etwas, 
was ihr gehört. Doch fie fuchte eine befondere Ruheſtatt, da trug 
ihre der Schöpfer auf, in Jakob zu wohnen. Diefe Stellen find als 
Borläufer der deutlichen Lehre vom perjönlichen Worte Gottes von 
Wichtigkeit. **) Auch das 17. Kapitel mit feinen Reflexionen über 


*) Vae vobis Scribae et Pharisaei hypocritae quia circuitis mare et ari- 
dam ut faciatis unum proselytum, et cum fuerit factus, tacitis eum 
filium gehennae duplo quam vos. Matth. 23, 16. 

**) Die Anwendung dieſer Stelle auf die allerfellgfte Jungfrau. (Eccli. 34. Ab 
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die Schöpfung iſt dogmatifh wichtig. Das rein Gnomenartige ev 
gänzt uns in vieler Hinfiht das von den falomonifchen Sprüden 
entworfene Bild des hebräifchen Lebens, abgefehen von dem mor« | 
fifchen Nuben diefer Sprüche, welcher ficher ſehr groß if. Der 
Name, welchen das ganze Buch in der Kirche erhielt: Ecclesiasticns, 
d. i. Kirchenbuch, kann allein’ fchon deſſen Brauchbarfeit bezeugen. ’) 

Diefe Brauchbarkeit gilt jedoch nicht bloß von dem erften Theile 
(1—43.), welcher vorzugsweife Sprüche enthält, fondern auch vom 
zweiten (44—50.), weldjer einen Überblid über die Verdienfte der 
bedeutendften Heiligen des alten Teſtamentes enthält. Am Schluft 
nennt fich der Verfaffer 


8. 35. 


Jeſus, Sohn des Sirah aus Jeruſalem. **) Übe 
feine Lebensverhältaiffe fügt ex nichts bei; aber faft Das ganze der 
Namensunterfhrift ummittelbar vorangehende Kapitel (50, 1— 11.) 
fann uns als Zeugniß für das Zeitalter des Verfaſſers dienen. Hiet 
wird nämlich der Hobepriefter Simon, Sohn des Onias, mit eine 
Ausführlichkeit gepriefen, welche ſich auffallend von der Wortkargheit 
unterfcheidet, womit ſelbſt die größten Männer früherer Zeit charak 
terifirt worden find. | 

Das impofante Weſen der perfönlichen Erfcheinung dieſes Priefters 
bei Verrichtungen im Tempel ift fo gezeichnet, daß man fchließen darf, 
der Berfaffer habe ihn felbft gefehen. Wenn nun diefer ruhmmürdige 
Hohepriefter Simon der unter dem Namen des Gerechten bekmte 
war, jo lebte der Verfaſſer bald nad) Alexander des Großen Art, 
denn Simon der Geredhte war ein Greis, ald der Sieger bei Yu 
an der phönizifchen Küfte nach Egypten zog. Die Schilderung fehl 
voraus, daß Simon ſchon geftorben geweien fei, da der Verfaſſe 


initio et ante saecula creata sum etc. — als Xeftion ter Missa votiva 
de sancta Maria a Purific. usque ad Pascha u. f. w.) iſt dadurch yı 
vechifertigen, daß Marla dem Walten der ewigen Weisheit auf Erben in de 
ausgezeichnetften Weife diente, daß fie ein edles menſchliches Abbild be 
himmlifhen Weisheit ift und im Vorherwiſſen Gottes ficyer einen Glanz 
punkt der Weltgefchichte bildete, 

'*) Auch oopia, n 6opia In600, 7 xavaperos Sopia, Sapientia Sirach heißt 

biefes Buch, 

Inooös viog Zeipax ‘TegoooAvuirns. C. 50, 27. 


“) 
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fehrieb. Allerdings gab es auch einen fpätern Simon, aber das 
außerordentliche Lob des Siraciden paßt weniger auf ihn, als auf 
den größten: Hohenpriefter während des Beflandes des zweiten 
Tempels.*) Wir haben indeß noch ein deutlicheres Zeugniß für die Zeit 
des Verfaſſers; wir befigen nämlich die Überfegung der firachifchen Lehren 
vom Enkel des Verfaſſers; diefer hat dem von ihm übertragenen Buche 
einen Prolog vorangefchidt, worin er feine eigene Zeit hinlänglich zu 
erkennen giebt. Er fagt, er fei im 38ſten Jahre unter dem Könige 
Euergetes nad) Egppten gekommen, habe dort das Vorbild anres 
gender‘ Bildung gefunden und feinerfeits durch Überſetzung des Sitten 
buches feines Großvaters aus dem Hebrätfchen einen Beitrag liefern 
wollen. Der König Euergeted war der dritte Ptolemäer und regierte 
v. 246 bis 221 v. Chr. Wenn nun der Überfeker in einem Alter 
von 38 Jahren unter dieſem Fürften nad) Egypten kam, **) und der 
Großvater vom Enkel im Durchſchnitt 50 Jahre entfernt ift, fo fällt 
Die Zeit des Siraciden ungefähr auf 300 v. Chr. Es gab aller 
dings noch einen zweiten Euergetes, welcher 100 Jahre fpäter res 
gierte (145 — 116), allein diefer nannte nur fich jelbft fo (Euergetes, 
der Wohlthäter); feine Unterthbanen hießen ihn lieber Stafergetes 
(der Übelthäter), gewöhnlicher Physkon der Dickbauch. ***) 


$. 36. 
Der Name Sirach lautete hebräifh wohl Sira, abgekürzt aus 
Aſira, der Gefangene, wenn nicht aus Seruk. +) Jedenfalls kennen 


*) ©. Joh. Henr. Otho, hist. doct. Mischnic. Wolf. bibl. hebr. IV. 
©. 355., 

**) Bol. Czechiel 1, 1. im breißigften Jahre. 
”®#) Towodrog (fo übermäßig fett) &yeyover xai Ilroleuaios 0 ZBdouos Alyvur- 
rov Bacılevoas, 6 aurov uev Evepyermv avaxypvrrwv, vo de 'Ade- 
Eavdoswv Kaxeoyerns Ovouatöuevog. Athen. XIl. sect. 73. ed. Tauch- 
hit. p. IH. ©. 263. Auf Monumenten kommt bei diefem Ptolemäer ber 
Name Guergetes nicht vor, wie beim Nachfolger des Philadelphos. Rosel- 
lini Mon. Stor. I. 2. p. 368. Schwarke I. 1. ©. 318, 
KYD) NVDN. Dagegen 87, abgek. aus 17) od. & yf f. Schekalim jerus. 
£. m a. müßte im Griech. gerox lauten. Gin PIID 12 pin Zeſus 
Sohn des Seruf lebte unter Simon dem Gerechten. Bartolocci bibl. rabb. 
l. ©. 679. Aus Seruf konnte Sira werden, wie aus Sofeph Iofe, Aus 
Jakob Ita. — Bon dem perfifchen Namen 7, welcher im Schahnume 
Haneberg, bibliſche Offenbarung. 29 
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die talmudiſchen Juden einen Spruchdichter Ben Sira; fie führen 
öfters Stellen aus ihm an, welche aber theilweife unwürdige Wip- 
worte find und uns erflären, wie das Buch Sira unter den Juden 
zu feinem canonifchen Anfehen kommen fonnte, obwohl es mitunter 
rühmlich erwähnt wird. *) Es fcheint dieſem Sprudhbuch unter den 
Hebräern etwas Ähnliches begegnet zu fein, wie dem Rofengarten 
Sadis; die lodere AZufammenfeßung lud manden Befißer ei, 
feine eigenen Gedanken anzubringen. Die Abweichungen der ſpyriſchen 
und armenifchen Überfegung von unferm griechifchen Texte zeigen, 
daß auch im Kreiſe der Kirche noch Änderungen am Texte vorkon— 
men; freilich find fie fehr unbedeutend. Würde das Gebet, weldes 
am Schluffe nach der Namensunterfchrift des Siraciden fteht, nidt 
ebenfalls wieder den Namen deijelben über fih haben, fo möchte 
man diefen Theil für einen Zufab etwa des Enfels halten. **) 


8. 37. 


Die firahifhe Spruchſammlung Fönnte mit manchen fchönen 
Gnomen vermehrt werden, welche aus der Zeit zwifchen Alexander 
dem Großen und der Zerftörung des Tempeld durd die Römer in 
dem ZTraftate der Mifchnah: „Pirke Aboth“, „Kapitel der Väter“ 
aufbehalten find. Die Synagoge hat fo großen Werth auf diefe 
Sentenzen gelegt, daß fie in's jüdifhe Gebetbudh aufgenommen 
wurden. Der ärmfte Jude findet fie in der elendeften Ausgabe feiner 
Th’filah.e Diefe Sentenzen fönnen wohl ziemlih als Mufter dei 
hebräifchen Styles vom Urtexte des Buches Sirach gelten. Mit dem 
Siraciden theilt den Zwed der Ermunterung zu getreuer Pflichten 
füllung ein Büchlein, welches urfprünglich hebräiſch oder chaldäiſch 
geſchrieben war und ungefähr derfelben Zeit angehört, nämlich. 


vorfommt (bei dem Mobed, welcher dem Zohaf predigt), gilt daſſelbe, wie 
von N. | 

*) S. Zunz, die gottesdienſtlichen Vorträge ver Juden, ©. 104 ff. Die beb: 
tälfhen Fragmente der Gnontologie Ben Sira’s find zufammengeftellt in 
Deligfch, zur Gefchichte der jüdiſchen Poeſie. S. 204. 


**) Auch im Guliften Sadis kommen die nachweisbaren Zuſaͤtze erſt nach dem 


Schluſſe des fiebenten Buches vor, in welchen ber Name des Protektors von 
Sadi eingewebt if. — 
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das Buch Tobias. ES verfebt uns in die erfte Zeit der aſſyri⸗ 
ſchen Gefangenfchaft *) und zeihnet und ein ſchönes Bild hauss 
fiher Tugend in den Thaten, Leiden und Freuden des Erulanten 
Tobias. Nicht ein feelenlofer Bericht von zufällig an einander gereih- 
ten Greigniffen fteht hier vor uns, fondern eine fehöne, obwohl eins 
fuche Darftellung der Prüfung eines gerechten, menjchenfreundlichen 
Mannes. Ein zweiter Job wird uns in Tobias vorgeführt, nur mit 
dem Unterjchiede, daß die Bewährung des blinden Tobias Elarer her 
vortritt, und mit folchen Familienereigniffen verwebt ift, welche dieſes 
Buch zugleich zu einem Brautfpiegel mahen. Die Eingehung 
einer gottgefälligen Ehe wird am Beifpiele des jungen Tobias ges 
lehrt. Um den Hauptgedanten: „Oottvertrauen ‚macht den redlichen 
Many nicht zu Schanden“ fehaaren ſich die Zugenden der Nächften- 
liebe, der Eltern» und Kindesliebe, der Sittfamfeit und Ehrbarkeit. 
So eignet ſich dieſes Bud) ald Lehrbuch für fünftige Hausväter und 
Hausmütter, welche ein fchönes, gottgefälliges Familienleben gründen 
und den Prüfungen des Lebens muthig entgegen gehen wollen. 


8. 39. 


Nur Ein Element fcheint den reinen Lehrinhalt diefes Büchleins 
trüben zu wollen, nämlich Die darin aufgenommenen Ideen von der 
Wirkung böfer Geifter. Daß der junge Tobias von dem Engel Ru 
phael, der die Geftalt eines Jünglings angenommen bat, **) auf 
feiner Reife begleitet wird, erhöht die beabfichtigte Wirkung des 
Ganzen, Gottvertrauen zu lehren und fteht im Einklange mit der 
fonftigen Engellehre des alten Teſtamentes; aber wie follen wir jenen 
böjen Geift Asmodäus und wie die Mittel, welche zu feiner Abs 
wehr angewendet werden, mit der fonftigen Lehre der Offenbarung 
von der geiftigen Welt vereinen ? 

Was die Einwirkung diefes Geifted auf Die erſten Bräuti⸗ 
game betrifft, fo läßt ſich darin eine Äußerung derfelben Gewalt 
fehen, welche wir in der Befeffenheit, wie fie im Evangelium 


*) Oben ©. 227 ift Tobias unter d. 3. 740 in bie chronolog. überficht einge: 
tragen. Nach dem latein. Texte wurde er erſt unter Salmanafler deportirt. 
**) Bgl. den Engel der Hagar, des Kot, die Jalobeleiter u. |. w. 


29 * 
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vorfommt, ausgeübt if. Daß die thieriiche Weife der Eingehung 
der Ehe zugleich Damit getadelt ift, veriteht ſich von felbft, es ift aud) 
ausdrüdlic beigefügt: „Diejenigen, welche fi) der Wolluft fo hinges 
ben, wie Pferd und Maulthier, ftellen fid) der Macht der Dämonen 
bloß.“ (6, 17.) 

Die Mittel, welche der junge Tobias anwenden muß, wm den 
böfen Geift zu vertreiben, find injofern geiftige, als fie im Geber 
fame gegen eine höhere Führung und im Zufammenhange mit far 
fhen Vorſätzen, Gottvertrauen und Gebet angewendet werden. Jedoch 
wollen wir nicht fäugnen, daß in den angewendeten Subftanzen eine 
geheimnißvolle Symbolik *), ja vielleicht auch eine Kraft liege, welde 
zur Befämpfung des Satans den natürlichen von Gott gefebten 
Grund bildet. **) 

Man hat vermuthet, Die Idee vom Asmodäus fei aus dem 
Zendavefta oder doch aus der Parſilehre entlehnt, ja auch Der Name 
ftamme Dort ber. Mlein die Sache und der Name ift bebräifh; 
zwar heißt ed im Zendaveſta *): „Wenn die alte Höllenfchlange 
mit zwei Füßen, Diefer unreine Aſchmogh ſich in einer Menſchen⸗ 
geftalt findet, — wie viele werden dann mit Hamrid und Pitrid ver 
unreinigt;” allein wir haben feinen Grund, zu Diefer fremden Quelle 
unfere Zuflucht zu nehmen. ‚Der Name Aſchmedai hat im Hebräiichen 
die der Sache entfprechende Bedeutung: „Zerſtörer,“ +) oder das 
Verwüſtende; anderfeits find bereits im zweiten Pfalme des vierten 
Pfalmbuches, welcher fih unmittelbar an einen mofaifchen anfchlieit 
nächtliche und am hellen Tage auftretende Verwüſtungen fo angefiht, 
daß die Deutung von dämoniſchen Infeftationen nahe liegt. ++) 


*) Bol. Nic. Serarius, commentar. in Tobiam. Mogunt. 1610. ©. s0 f. 
Der heilige Auguftinus findet in dem Fiſche Chriſtum fymbolifirt: Est Chri- 
- stus piscis iste qui ad Tobiam ascendit. Belanntlih: ZXOF ſoviel 
ale: I/noous Xoı6örös Ieov viog Owrje. ©. Franz, chriſtl. Denkmal von 
Autun. Berlin 1840. Vgl. Archiv für theol. Literatur 1842. H. V. S. 388. 
und die Volksanſchauung von den Zeidenswerfzeugen im Kopfe des Hechts. 
) ©. Görres Myfif, IV. Band. 
»**) Benbavefta v. Kleufer II. S. 325. Vendidad, Fargad V. 
T) INIDWN don Town er hat zerftört, OWN Zerflörung. 
1 ®. 01, 5. 6. 997 ‚any 29 amp, mind TmD, Dow mim pri 
urn) un Vulg. a timore nocturno, a sagitta volante in die, a ne 
gotio perambulante in tenebris, ab incursu et daemonio meridiano. 
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Es ift manchmal die Meinung geäußert worden, die Gefchichte 
des Tobias fei eine poetifhe Fiktion. Zu diefer Annahme ift fein 
hinreichender Grund da. Die Einwendungen, welche man gegen den 
hiftorifchen Charakter der Erzählung machte, beruhen auf Mißver— 
ftändniffen. So wollte man den Berfaffer auf einem Anachronismus 
ertappen, indem er den jungen Tobias zur Zeit der affprifchen Herr 
fchaft nach Rages reifen laffe, das doch exit von Seleufus Nikator 
gebaut fei.*) Allein diefer König reftanrirte die Stadt Rages oder 
Ragan bloß, nachdem fie wegen des Berfalls der einheimifchen Herr- 
fchaft gefunfen war. Im Zendavefta erfcheint fie als uralt. **) Dem 
Schluffe des Buches gemäß fchrieb Tobias felbft die Hauptmomente 
feiner Geſchichte auf. ***) 


8. 4]. 


Jedenfalls muß aber eine mehrfache freie Bearbeitung ange 
nommen werden. Der heilige Hieronymus hatte ein chaldätfches 
Driginal vor fih, weldes er in's Lateinifche überfegte. Diefe 
Übertragung fteht in unferer Vulgata. Diefelbe weicht fehr ftarf von ' 
dem griechifchen Texte der Septuaginta ab. Die fyrifche Überfegung, 
obwohl aus der griechifchen entitanden, hat wieder viele Eigenthüm⸗ 
lichkeiten. Andrerfeits fleht der Tobias der alten Itala wieder für 
ſich da mit manchen Befonderheiten. Ebenſo verhält e8 ſich mit der 
von Geb. Munfter (Bafel 1542) und in der Londoner PBolyglotte 
herausgegebenen hebräifchen Bearbeitung +) Schon im Namen 
des Tobias finden ſich Verfihiedenheiten. F+) Ä 


*) Strabo I. XI. mihi p. 504. Payea ro rou Nixaropos xrioun 0 Exeivog 
utv Evowrov wvouade, 

**) Zendav. v. Kleufer II. S. 302. f. Ritter VIII. S. 595. Die gründlichfte 
Unterfuhung über Rages — das mittelalterlihe und heutige Rei, — hat 
Duatremere in feinen Noten zu Raſchid-ed⸗din's Geſchichte der Mongolen. 
Paris 1836. t. I. S. 272 ff. angeftellt. 

**5) Nach dem griechifchen Texte follten fie Alles aufſchreiben; XII. 20.: yocıbare 
xayra ra Ovvreieodgeyra eis Bıßliov. | 
+) Nicht zu verwechfeln mit der hebräffchen Überfegung aus dem Griechiſchen, 
herausgegeben von PB. Fagius in Sony. 1542. 
+}) Vulg. Tobias, d. 1. a9 ober II, griech. Zwßır, fyr. WIW- 
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In allen Recenflonen zeigt ſich indeß daffelbe fhöne Bild haus 
licher Tugend und inniger Frömmigfeit. *) 


$. 42. 

Das Buch Judith bat mit dem Buche Tobias das gemein, 
Daß es durch Thatfachen Iehren wil. Doch wird hier der em 
Kreis häuslicher Tugenden verlaffen und auf die Pflege von religii 
nationalen hingewiefen. Ein auffallendes Ereignig foll die Bas 
beit anfchaulich machen, daß Israel unantaftbar ſei, wenn ed mi 
Glaube und Tugend fi) Gott zuwende. Das Ereigniß ift folgende: 
Der affyrifhe König Nebukadnezar fchiet feinen Feldherrn Holofernd 
nad dem Welten und Süden, um fchwanfende Provinzen zu befeftiga 
und drohende Nachbarn zurecdhtzumweifen. Auch das Judenland wi 
von afiyrifehen Truppen bedroht. Das Feindesheer Tiegt vor da 
Feſtung Bethulia, nad deren Eroberung der Eintritt in’s Land 
offen ſtünde. Die Feftung kann fich nicht mehr lange halten. Di 
wendet fid) eine tugendhafte junge Wittwe zu Gott und erfinnt em 
fchlane Heldenthat. Sie begiebt fich in das Lager der Aſſyrier, win 
dort aufgenommen, erwedt die finnliche Neigung des Anführers, get 
nad einem Gaftmahle zu ihm in's Zelt und enthauptet ihn im 
Rauſche. Während am nädften Morgen das affyrifche Heer übe 
die Ermordung des Anführers in der größten Beftürzung ift, made 
die Juden einen Ausfall und verfagen die Aſſyrier. 


8. 43. 

Daß in diefer Erzählung ſich die troftvolle Wahrheit darfel, 
Gottes Schuß fei felbft auf wunderbare Weife für die Zöraclitm 
bereit, wenn fie ſich aufrichtig zu Gott wenden, wird allgemein an 
fannt; beftritten aber wird die hiftorifche Wirflichfeit der Erzählung, 
weil die gröbften Anachronismen, geographifchen Fehler und Umwahr 
fcheinlichkeiten Darin vorkommen. 

Hinfichtlih der Zeit bildet vorzüglich der Umftand Schwierigkeiten, 
daß nad einer Kaffe von Stellen das Ereigniß vor, eitter ander 
zufolge aber nad) dem Exile zu fallen ſcheint. Indeß haben jent 
Stellen, welche für die Zeit nach dem Exile fprechen, näher betragt, 





*) Befonders beachtenswerth ift bie Betrachtung über das geiflige Jernſalen. 
Vulg. .. 13, 11 — 13. LXX, C 13, 9—18. 
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fein Gewidt. Die Stelle des griechifchen Textes: „Ihr Gotteshaus 
ift dem Erdboden gleich gemacht worden” (5, 17.) fehlt im Lateinis 
fchen, die unmittelbar aus dem Chafdäifchen ftanımt. Wenn (8. 5, 
22. 23.) auch der lateiniſche Text jagt: „Die meiften von ihnen find 
gefangen genommen worden, ... feit Kurzem aber haben fie fid) wies 
Der zu Gott befehrt und find auf dieſes ganze Bergland gezogen,” 
fo ift zu berüdfichtigen, daß ein Nichtisraelite fpricht (der Moabite 
Achior) und dag die Reftauration unter Ezechias in feinen Augen 
als Rückkehr aus der Gefangenfchaft erfcheinen konnte. 

Andererfeits fprechen die deutlichiten Stellen dafür, daß das 
Ereigniß in die Zeit vor dem Erile gehöre. Das aflyrifche Reich 
befteht no, Nineveh ift noch nicht zerftört, wir befinden uns alfo 
vor 626 v. Chr. . 

Nur Ein Umftand fpricht hiegegen. Wie kommt es, daß in der 
Gefchichte der Judith Feines israelitifhen Königs Erwähnung ges 
ſchieht, fondern ein hochgebietender Briefter von Serufalem aus 
Befehle giebt? Die Antwort ift leicht, Wenn das Ereigniß nicht 
nach 626 v. Chr. fallen kann, weil das affyrifche Reich noch befteht 
und nicht vor 700, weil Medien bereits mächtig ift, fo bieten fich in 
einer ‘Periode von 74 Jahren zwei Zeiten dar, in welchen Fein König 
in Israel herrſchte: erftens bald nah dem Tode des K. Ezechias 
um 699, ald Manaffes noch minderjährig war, und fpäter, als Ich» 
terer gefangen in Babel weilte, 

Wir müffen uns für den erften Zeitpunkt entfcheiden, weil zur 
Zeit des Ereigniffes Affyrien noch fehr flark fein mußte. Auf Judiths 
Heldenthat folgte noch eine fehr lange Zeit der Ruhe für die Juden 
(Judith 16, 28. 30.). Vorzüglich aber ift zu berüdfichtigen, daß der 
Priefter Eljafim, der im Buche Judith die größten Angelegenheiten 
Des Landes ordnet, dem Namen und Charakter nach übereinftimmt 
nit dem Priefter Eljakim, von welchen Iſaias noch vor dem Zode 
des Ezechias fagt: „Er wird ein Bater fein Serufalems Bewohnern 
und dem Haufe Juda's und den Schlüffel des Haufes Davids lege 
ich auf feine Schultern, er fol öffnen und Niemand fchließen, er fol 
fohließen und Niemand öffnen” (Iſai. 22, 21 f.). *) 


*) Es iſt nicht nöthig, anzunehmen, daß diefer Eljakim gerade Hoherpriefter 
gewefen fel, wie St. Hieronymus und Cyrillus glaubt. ©. Prideaux, 
Connex. I. ©. 43. " 
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Die fonftigen Quellen der heiligen Geſchichte fehweigen freilich 
von diefer Thatfache; aber wer möchte zweifeln, Daß aus der trüben Re- 
gterungszeit des Manaffes, über welche die Chronik und die- Bücher 
der Könige nur wenige Zeilen haben, Bände wahrer Begebenheiten 
hätten gefchrieben werden können? *) 

Es wird weiter eingewendet: Niemand weiß etwas von der 
Seftung Bethulia, Allein man ift aud bisher nicht im Stande ge 
wejen, die Lage von Bitter oder Bether zu beftimmen, welche der 
Mittelpunkt im Kampfe der Römer gegen den Pfeudomeiflas Bar 
Kochba war. **) Das Ereigniß felbft wird durd die Mangelbaftig- 
feit unferer geographifchen Kenntniffe nicht unſicher. Überdieß läßt 
fih Bethulia mit Wahrfcheinlichkeit nachweifen. Weſtlich vom gegen: 
wärtigen Ardh el Hule, ») der füdlichen Wiederholung von Edle 
Syria, finden fih Trümmer einer Feftung, welche als Schtüffel 
von Galiläa kann betrachtet werden. Nicht ferne davon ift heut zu 
Tage noch ein Ort, welcher Hulie heißt, wonach für die benach— 
barte Feftung der Name Beth Hulie nahe liegt. +) 

Die Zeit der Abfaffung unfers Buches läßt fi nicht genau 
beftimmen, jedenfalls- fheint angenommen werden zu müffen, daß es 
nad) dem Exile entftand; Movers ift der Anficht, es fei im Jahre 
105 oder 104 v. Chr. verfaßt. FF) Der heilige Hieronymus hatte 

“ein haldäifches Original vor fi, durch deffen Überfegung er im 
Stande war, manchen Fehler der griechifchen Ausgabe zu verbeffern. 
Die haldäifche Necenfion ift verloren gegangen, wie beim Bude 
Tobias, die in der Vulgata ftehende Übertragung des Hieronymus 
kann uns dieſelbe erfegen. Die Juden nehmen das Bud, Judith fe 


*) Die blutigen Kriegsthaten Suleimans, des Praͤchtigen, bei Moroth im Sep: 
tember 1526 find von den Sefchichtfchreibern der Sieger, bie doch fonft mit 
türfifcher Weitfchweifigfeit jeden Schritt des Sultans aufzeichnen, mit Still: 
fhweigen übergangen, von den Befiegten aber mit unverbächtiger Treue auf: 
gezeichnet worden. Hammer, Gefchichte des osmannifchen Reiches. Peſth. 
1840. II. Bd. ©. 56. | 

”) S. Soft, Geſchichte der Juden. IH. ©. 184. 
#0, m Genef. 10, 23.? 


7) zubım im Arab, Daraus entflünde „ra, Berviova, Bol. nv’ 2 
Be9oayn, Besierrypuv, BeI9woov. 
+} Bonner Zeitfehrift. 9. XIII. ©. a7. 
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wenig an, wie das Buch Tobias; ftatt defien fteht in ihrer Bibel 
Das auch von der Kirche anerkannte 


| $. 44. 

Buch Efther, ) welches Diefelbe Tendenz hat, wie Judith. Es 
erzählt uns, wie durch die Erhebung einer fchönen, frommen und 
klugen jüdifchen Sungfrau, Namens Efther, zur Gemahlin des per 
fiihen Königs Xerxes ein böfer Anfchlag des damaligen perftfchen 
Staatsminifters Haman zur Bertilgung der Juden in dem Grade 
fei vereitelt worden, daß Haman fammt. vielen Feinden der Juden 
fein böfes Vorhaben mit dem Tode habe büßen müffen, während der 
von ihm verachtete Mardochai, der Pflegevater der Eſther, erhöht 
wurde, | 

Der aus griechifchen Schriftſtellern hinlänglich befannte Charakter 
des Königs RXerxes dient zur vollftändigen Erklärung von manchen 
auffallenden Erfcheinungen in diefer Erzählung. Bekannt ift auch, 
daß das Harem bei Kerges viel galt, und welche Bedeutung dorthin 
gehörige Angelegenheiten bekommen fonnten, flieht man an dem 
Abentheuer des Xerxes mit feiner Schwägerin. Die Abfeßung der 
Königin Vaſchti fällt in’S dritte Jahr des Xerxes, die Erhebung der 
Efther in's fiebente; zwifchen beiden Thatſachen liegt demnach der 
griechifche Feldzug. Daß von diefem in dem Buche feine Erwähnung 
gemacht wird, darf nicht auffallen, da nicht eine Regierungsgeſchichte 
des Kerzes geichrieben werden wollte. _ 


8. 45. 


Die Beſtimmung des Buches war ohne Zweifel zunächſt eine 
liturgifhe. Nah K. 9. V. 20. bat Mardochni die Gefchichte der 
vereitelten Judenvertilgung unter Kerges aufgefegt, um ein Feſt zur 


*) Eſther, „Stern,“ hieß vor ihrer Erhebung Hadassa NO"11. Diefer Name 
fann „Myrte“ heißen, iſt aber wohl nichts anderes, als judaifitte Form bes 
perfifchen Srauennamens 4roosa. So hieß die an Darius Hyſt. vereh⸗ 
lichte Tochter des Cyrus, Mutter des Xerxes, auf welchen fie vom Harem 
aus noch wirkte. So auch die Tochter von Artarerres II., welche diefer hei⸗ 
rathete. Plutarch, Artax. ec. 23. ©. 187. Tauchn. Vielleicht ift ver 
Name identifch mit Odarıs, deren Roman Athenäus kurz barflellt 3. XIII. 
8. 35. ©. 309 ff. p. II. Tauchn., wo die Bemerkung: xai rals davrov 
Svyarbacıy ol noAdloi ray duyvaorwv Ovoua rideyraı Odarıy. 
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Erinnerung an diefe Thatfache zu gründen; in einem zweiten Send» 
fhreiben mag er wohl Nachträge zu der erften Darftellung der Be 
gebenheit gemacht haben (9, 29.). Es fcheint geraume Zeit gedauen 
zu haben, bis das Feft ein allgemeines der Juden wurde. Dod 
fhon in der maccabäifchen Zeit war es wenigftens in Paläftina in 
allgemeinem Gebrauce. *) Zur Zeit des Flavius Joſephus wurde 
es von allen Juden gehalten. **) 

Ohne Zweifel feßte man mit der allgemeinen Einführung des 
Feſtes auch eine beftimmte Form der Erzählung von Eſther feft, ohne 
daß dadurch Diefe Feftaggada ſchon canonifch war. ***) Aber auch nad 
der, wahrfcheinlich dur den hohen Rath beforgten, Fixirung di 
Textes für den liturgifchen Gebrauch bein Purimfefte, erhielten fit 
erweiterte Nachrichten, welche zum Theil in der Septuaginta um 
Vulgata aufbewahrt find und Die fogenannten Deuterocanonifchen 
Beftandtheile des Buches bilden. Alles aber, was jemals bei den 
Suden unter dem Namen Buch Eſther in Umlauf gekommen ift, bat 
die Beftimmung, den Israeliten mitten in Verachtung und Drud zu 
ftärfen, und in ihm die Hoffnung auf ennlihe glückliche Eman: 
cipation wach zu erhalten. 


§. 46. 


So erklärt ſich ein rabbiniſcher Ausſpruch, wonach zur Zeit des 
Meſſias alle Feſttage und alle Bücher ihren Werth verlieren würden, 
welche ſeit Mofes eingefept und gefchrieben worden feien, nur du 
Purimfeit und das Buch Efther würden ewig dauern. +) Bem 
Ahasverus ein Bild des herrichenden Weltgeiftes und Efther en 
Bild der wahren Religion ift, fo war die Erhebung des Chriften 
thums zur Stäatsreligion die Erfüllung eines Theiles unfers Bucher. 
In wiefern diefe Erhebung zum Triumphe der Religion immer not 
unvolllommen ift, fann auch der Chrift ſich mit dem Juden vereinigen 
und die wahre Geltung des Buches Efther bei der Ankunft Chriſti 


*) 2 Macc. 165, 37. VBgl. Lightf. zu Jo. 10, 22. 
*%) Antig. XI. c. 6. 
0) NN oder My iſt Im fü. Sprachgebrauch ungefähr foviel, ale bei uns 
„Legende“, 
T) Bgl. 9, 28. Isti sunt dies quos nulla unquam delebit oblivio. Me- 
gillah, f. 2. a; f. 6. a. f. 17, a. 
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am @nde der Zeiten erwarten. Die lehrende Kirche, durch Mardos 
hai gefinnbildet, fit nod) verachtet vor der Pforte des Weltgeiftes, 
wie Mardochai vor dem Ahasverus. Dagegen mag der Chriſt fi 
mit dem Juden nicht vereinigen, wenn diefer einen blutigen Triumph 
feines Glaubens, nach dem Vorbilde der Rache der perftfihen Juden 
an ihren Feinden, erwartet. Jedenfalls ift dem Juden das Purim⸗ 
feft*) jener Zag, an welchem er die Ausführung Israels aus dem 
Joche der Völker hofft, wie das Pascha ihm die Erinnerung an eine 
gefchehene Emancipation if. Allerdings ift jenes Feft zu einer Art 
Carneval ausgeartet, **) aber immerhin iſt es der Gedanke der Frei 
beit und des einſtigen Zriumphes feiner Sache, was den Juden 
Dabei begeifter. Doch troß aller rabbinifchen Lobpreifung des Buches 
Efther ſtehen uns zwei Bücher, welche ebenfalld Siege der Juden 
über ihre Zeinde berichten, viel näher, nämlich Die 


$. 47. 


Bücher der Maccabäer. Das erfle und gweite ***) befchäftigt 
fich mit der Schilderung der Kämpfe, welde die paläftinenfifchen 
Juden im zweiten Jahrhundert vor Chriſtus gegen die tyrannifchen 
Eingriffe mehrerer Seleuciden, unter weldhen Antiochus Epiphanes 
am meiften hervortritt, in der Art glüdlich führten, daß fie ihre 
Selbftftändigkeit behaupteten. Der Name: Bücher derMaccabäer 
fommt daher, weil an der Spige der jüdifchen Religions » und Bater- 
Iandsvertheidiger Judas, mit dem Beinamen Maccabi, erfheint; +) 


*) amd, Koofe, Eh. 9, 24. DIND MI, Tage der Loofe; Mapdozaisn 
zuspa, 2 Macc. 15, 36. Jos. Fl. Ant. 1. 11. c. 6. $. 18. 
**) (55 fällt auf den 14. Adar, alfo ungefähr in unfern Februar. Nach Schee- 


toth de Rab Achai mihi c. BP fagte Robho (NIY: „Am PBurimfefte 
muß man in dem Grade effen, trinfen und Iuftig fein, daß man nicht mehr 
unterfeheiden kann zwifchen pereat Haman! Na WIN) und vivat Mar- 
dochaeus! (72).“ Wie wenig Bott eine Beraufchung an diefem Tage 
mißfalle, wird aus folgender Begebenheit daſelbſt anfchaulich gemacht: „Rab 
und R. Sira bewirtheten fih am Purimfeſte. Da ſtand Rab (im Raufche) auf 
und fchlachtete den R. Sira; erflehte aber auch wierer Barmherzigkeit über 
:denfelben, fo daß biefer wieder zum Leben Fam.“ 
*58) fiber das dritte und vierte anderswo. 

+) Die Rabbinen fchreiben 329. Demnach möchte die Erklärung: „Haͤm⸗ 

merer“ von IND, Hammer (cf. Carl Martell), unzuläfftg fein. Aber eben 
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geeigneter wäre die Benennung: Bücher der Hasmonder, indem die 
Familie der Hasmonder den Kampf gegen die ſyriſchen Übergriffe an 
fing, fortführte und vollendete. *) Jedes dieſer Bücher ift en 
felbftftändiges Werk; keineswegs ift das erfte der Anfang, das zweite 
der Schluß. Das zweite umfaßt einen Zeitraum von vierzehn, dit 
erfte einen Zeitraum von vierzig Jahren; beide beginnen unge 
mit derfelben Zeit, das zweite genau mit der unter Seleufus Nikte 
i. J. 176 v. Chr. intendirten. Beraubung des Tempels; der Sc 
des zweiten fällt auf das Jahr 161, der des erften auf 135 v. Ch. 
Bon 176 bis 161 ftehen die beiden Bücher zur Ergänzung und al 
Doppelberichte neben einander, von da an kann das erfte als Zur 
feßung des zweiten betrachtet werden (1. Mi 9 — 16.). 

Dagegen find dem zweiten Buche der Maccabäer zwei Brit 
vorgefeßt, wovon der eine, umfaflendere, viel fpäter fällt, als jm 
Epoche, mit welcher das erſte Buch fchließt, nämlich in's Jahr 18 
aer. Sel., d. i. 123 v. Ehr. (8. 1, 10. — 2, 18). Etwas frühe 
mag der davorftehende (8. ı, 1—9.) fürzere gefchrieben fein; dei 
nicht vor 142 v. Chr., denn die Schreiber deffelben fagen, in den 
genannten Jahre hätten fie bereit3 einmal an die eguyptifchen Brüder 
gefchrieben. "Wir wollen jeden der genannten Theile eigens in 
Auge faffen: 1) Die dem zweiten Buche vorgefeßten Briefe, 2) | 
zweite Buch, 3) das .erfte Buch, 


8. 48. 


Der erjte von den zwei dem zweiten Buche der Maccabäer wo 
gefegten Briefen ift fo kurz (2 M. 1, 1—9.), daß aus feinem J 


fo unzuläfftg if die Annahme, daß m eine Abbreviatur für: Maithilhn 
Kohen Ben Johanan“ ſei, denn Maccabi muß ein beſonderer Beiname de 
Judas fein. Das arabiſche IH, „Schulter,“ „Volksretter“ erklärt den 


Namen am einfachften. Allerdings bleibt dabei ſchwierig, daß eben ein frei 
des Wort zu Hülfe genommen werben muß. 

Mattathias, der Vater der Haupthelden des Kampfes gegen bie Sprit 
war der Sohn des Johannes, diefer der Sohn Simeons. 1 Mac. % | 
Der Vater diefes Simeon führte den Namen „Haſchmanai.“ Antig. All. 
c. 6. $. 1. Marradiag viog 'Iwavvov, tod Zuvuesvog rov AGaUN 
valov iepevg EE Epnuepias JwapıBos. Davon heißt das ganje Gr 
[hleht Aoaumvaioı, "Asaaumveioı, !XIWWTNYI, Targum 1 Sam.4* 


DINIWWT) Seder ha dor. f. D. 


% 


u 
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halte wenige Folgerungen gewonnen werden können, außer der bereits 
berührten Zeitbeſtimmung. Umfangreicher ift der zweite, welcher 
K. 1, 10. beginnt und ſich über die Hälfte des folgenden Kapitels 
fortfeßt. Er hat einen ähnlichen Zwed, wie der erite, nämlich Die 
egyptifchen Juden zur Haltung der in Paläftina eingeführten Tem⸗ 
pelmweihe aufzufordern. Er ift, wie bemerkt, i. 3. 188 der fel. Ara, d. i. 
123 v. Ehr. gefchrieben (1, 10.). Ehe den egyptifchen Juden mitges 
theilt wird, wie Judas Maccabäus den Tempel’ bergeftelt habe 
(2, 16.), wird auf folhe Beranitaltungen des Nehemiad und Jeres 


mias zurückgeblickt (1, 18. — 2, 8.), welche Dem Zempel Glanz und 


— 


u 


: Heiligkeit verliehen. Auch an die Tempelweihe Saloınoh’3 wird ers 


innert (2, 12.). In dieſen hiftorifchen Ruͤckweiſen auf Die Vergangen⸗ 
beit kommen einige Notizen vor, welche für mährchenhafte Sagen er- 
Färt wurden. Dahin gehört befonders die Nachricht von der Her» 
ftellung des’ heiligen Feuers durch Nehemias. ES wird eingewendet, 
die rabbinifche Tradition wife nichts vom heiligen Feuer im zweiten 


. Xempel. *) \ 


Eine für die vorliegende Frage unbeachtet gebliebene Stelle des 
Targum Schir entkraͤftet dieſen Einwurf: „Gott führte fie aus dem 
Erile herauf duch Cyrus, Esra, Nehemia und Seruhabel ..... und 


‚ fle erbauten das Heiligtum .... und Er fendete Teuer vom 
Himmel und nahm das Opfer mit Wohlgefallen an“ (Cant. 4, 1.). 


— — — 


Wenn nun die Frage entſteht, wie dieſe Tradition der Juden vom 
Vorhandenſein des heiligen Feuers im Tempel mit der andern vom 
Fehlen deſſelben könne vereinigt werden, ſo tritt die Erzählung unſers 
Briefes ausgleichend in die Mitte und ſagt uns, daß auf das Ein- 
weihungsopfer des zweiten Tempels das Feuer nit fo unmittelbar 
aus der Wolkenregion, gleihfam vom Himmel gekommen fei, wie 
das bei der Einweihung der mofaifchen Stiftshütte (Xen. 9, 24. 
Bol. 6, 9. 12 f) und des falomonifchen Tempels der Fall war 
(2 Chron. 7, 1.), fondern daß diefes Fener in anderer Weife wunder« 
bar ſich mitgetheilt habe. — Kin anderer Einwurf wird aus 
(K. 1, 10.) dem Umftande entwickelt, daß ſich i. J. 123 v. Ehr. 
ein Judas als Urheber des Briefes an die egyptifchen Juden be 


*) Bertheau: Notandum est, Rabbinos hanc miraculosam ignis inventio- 
nem nescire, omnes inter se consentientes templum alterum igne 
sacro et arca quam dicunt foederis, caruisse, 
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zeichnet. Judas Maccabäus ſei ja über ein Menſchenalter früher 
fhon todt. Hierauf ift einfach zu erwiedern, daß der hier genannt 
Judas Teineswegs Judas Maccabäus fein muß. Durch die Zulan 
menftellung mit dem Hohenrathe erfcheint diefer Judas allerdings al 
ein höchft einflußreicher Mann, ein folcher Tann aber Juda ben Zub 
bai *) gewefen fein; ob der jüdifche Erzieher des Ptolemäud (Pi 
fon oder Lathurus), an welchen der Brief addreffirt ift, identiſh hi 
mit dem Philofophen Ariftobul, kann nicht beftimmt werden. Da 
Zeit nad) wäre e8 möglich. 


— 84. 

Die größte Schwierigkeit, welche unfer Brief darbietet, fie 

der ihm voranftehenden kurzen Notiz über den fchredlichen Untergm 
eines Königs Antiochus bei einer Expedition in Perfien. Nach de 
nähern Bezeichnung kann es wohl der befannte Sudenfeind I 
tiohus Epiphanes fein, wovon der Brief redet. Nun fheint a 
zwifchen der hier gegebenen Nachricht über die Todesart diefes Kon 
und zwei anderen, wovon die eine im erften, die andere im zweit 
Buche der Maccabäer vorlonmt, ein Widerſpruch obzuwalten. Bi 
läßt ſich dieſer löfen? Mir fcheint, auf folgende Art: a) 1. M.6,If 
wird berichtet, Antiohus habe in der Stadt Elymais in Per 
einen Tempelfchag holen wollen, die Eingebornen hätten aber wide 
ihn gekämpft und er habe traurig abziehen müffen und fei auf iM 
Rückzuge geftorben. b) 2 Macc: 9, 1. nennt und den Ort dere 
tendirten, und durch Gegenwehr verhinderten Plünderung gem 
Berfepolis und belehrt und, der Rüdzug habe über Ekbatana eu 
gefunden. c) Unfere Stelle 2 M. ı, 14. giebt uns einen Bei) 
wie die Priefter ihr Heiligthum gefchügt hätten. Hienach wäre M 
Feldherr, den Antiochus bei fich hatte, an der Seite des Könige # 
tödtet worden. — Bielleicht ift aber ein anderer Antiochus gemeit 
Der große König, gegen. weldhen die Juden glücklich gekämpft habe 
(2 M. ı, 11.), bat vom perfifchen Reiche aus folhe Stämme auge 
boten, welche einft Jeruſalem zerftört haben (daf. V. 12.). Da 
weist auf den König der Parther bin.. Unter der Regierim 
Hyrkans hatte Jeruſalem und überhaupt ganz Weſtaſien nicht wenig“ 
von den Parthern zu fürdten, als einft von den Chaldäern. Ju 


) Rob 13 nm f Wolf, bibl, bebr. II. S. 839. 
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: Bereinigung mit Antiohus Sidetes unternahm Johannes Hyrlan 
‚ einen Feldzug ‚gegen die Parther und letztere wurden in drei Schlach⸗ 
: ten überwunden. Hyrkanus z0g hierauf nad Judäa zurüd. Untere 
deſſen wurde Antiohus in Perfien angegriffen, und verlor die frühern 
“ Bortheile. Das Unglüd des Antiohus konnte die Stärke der Par- 
„ther beweifen und zeigen, welches Glüd es fei, daß durch die erſten 
» fiegreihen Unternehmungen Hyrkans dieſes Volk von Serufalem fern- 
» gehalten werde. Vom Tode des Antiochus felbft *) ift nicht die Rede 
in - unferem Briefe; fondern nur von der Zödtung eines General 
dDeffelben durch die Briefter der Nania. 


$. 50. 

An diefen Brief ſchließt fih das zweite Buch felbft weit inniger 
an, als Manche geglaubt haben. Der Auszug aus Jafons Maccabäer- 
x gefhichte wird (8.2, 20 f.) fo eingeleitet, Daß er nur als Darftellung 
i deſſen erfcheint, wa8 Judas Maccabäus für den Tempel 
„that (10, 1 ff). Sobald die Wiederherftellung des Opfereultus in 
‚ Zerufalem durch Judas berichtet ift (12, 43.), bricht Die Geſchichte 
ab. Das Buch fchließt mit der Bemerkung, Daß der Sieg über 
Nikanor VBeranlaffung geworden fei, dem Purimfeſte, welches auf den 
14. Adar falle, einen .eigenen Feſttag zur Feier der Überwindung 
,„ Ritanors beizufügen (15, 35). Durch den engen Zufammenhang, 
mit dem voranftehenden Briefe kann das zweite Buch der Maccas 
bier mit Wahrfcheinlichkeit als Produft der gleichen Zeit angenom⸗ 
men werden. In der Bemerkung (12, 43.), daß Judas Maccabäus 
durch Anordnung eines Opfers für Die Gefallenen feinen richtigen Glau⸗ 
den hinfichtlich der Auferftehung der Todten: zu erfennen gegeben habe, 
läßt fi ein Gegenfaß gegen die Sadducäer wahrnehmen. Übrigens 
ift das zweite Buch der Maccabäer, fowie die ihm voranftehenden 
Briefe ſchon urfprünglich -griechifch verfaßt; auch das zu Grunde ges 
legte Werk von Jaſon aus Cyrene ſcheint in diefer Sprache gefchrie- 
ben gewejen zu fein. 


Te zu wm — 


8. 51. 


Das erſte Buch der Maccabäer war urſprünglich hebräiſch 
oder aramäiſch verfaßt. Origenes hat uns den hebräiſchen Titel, auf⸗ 


*) Jos. Ant. XI, e. 8. $. 4. 
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bewahrt, freilich fo geſchrieben, Daß es ſchwer iſt, Die urſprünglich 
Form zu entdecken.“) Der heilige Hieronymus ſah noch die hebräiſch 
Urſchrift, uns iſt fie verloren gegangen, wir muͤſſen uns mit der grie 
chifchen und der daraus entftandenen Tateinifchen Überſetzung hr 
gnügen. An einigen Stellen ift es fehr fühlbar, daß wir eine Über 
feßung aus dem Hebräifchen vor uns haben. **) Zu bemerken it 
auch," daß jedes der beiden Bücher der Maccabäer die feleuciiüte 
Ara auf verfchiedene Art berechnet, nad) dem erften fängt dieſe Jr 
rechnung im Frühling 312, nad) Dem zweiten im Herbfte 311 an.“) 
Die hauptfüchlichften Schwierigkeiten in beiden Büchern find bereit 
vor 100 Jahren durch Erasmus Fröhlih F) und einen Ungenankt 
beleuchtet worden. FF) Doch bedarf eine merkwürdige und vielfiln 
angefochtene Stelle einer neuen Erörterung. 


$. 52. 


Zu den ftörendften Erfcheinungen in dem ı. Buche der Ma 
bier wurde nämlich von jeher die darin vorkommende Behauptu 
gerechnet, daß die Spartaner mit den Juden von Abrahau 
berftammen. Dieſe Behauptung bleibt nad allen angeftellten gır 
fhungen unerwiefen, oder vielmehr irrig. Allein dieß kann de 
Authorität des Buches felbft feinen Eintrag. thun, da fie in dan 
Briefe des fpartanifchen Königs Areus an den jüdifchen-Hohenprie 
Onias vorfommt. Der Irrthum fällt Iediglih auf dieſen Kim 
zurück. Dagegen ift zu erklären, wie wir den König von Spar 
der Lage denken können, an den Hohenpriefter der Juden auf il 
Art zu Tchreiben. Da die Haffifchen Schriftfteller fehr wenig At 
vom Judenvolke nehmen, fo ift man gewohnt, fi) die Juden biö m 
Entftehung des Chriſtenthums ganz außerhalb des Geſichtskreiſes M 


*) Zapßnd Zagßavi &, day My MON, Geſchichte des Führe I 
Serom, oder IN Yan Draw, bie Geißel der Empörer gegen Get 
Bel. YINNDIN —RRRD bei Bartoloeci bibl. rabb. t. I. p. 383. 

**) 6, 1. zölıs, MM. 8, 8. Modern nach Jahn DVerwechfelung- von 1 
und 7D. S. Trenvelenburg im Repert. f. bibl. nnd morgen!. Literu. 
TH. XV. ©. 58. - 

**4) Ideler, Handb. d. Chronol. I. ©. 533. MW pın. 

}) Annäles regum Syriae. Vindob. 1744. 

+f) Authoritas utriusque libri Maccabaeorum canonico-historica adserts 
Viennae. 1749. Vgl. auch Welte's Einl. zu ben deutero⸗ canon. Büden. 
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Griechen zu denken, und ift dann allerdings darüber befremdet, einen 
König von Sparta im Briefwechfel mit dem jüdiſchen Hohenpriefter 
zu finden. Diefe Sadje wird aber fogleich weniger auffallend, wenn 
man an die Judencolonien in Griechenland denkt, welche oben auf: 
gezählt wurden. Insbeſondere ift daran zu erinnern, daß aud in 
Sparta eine Sudengemeinde war, von deren Exiftenz wir bereit um 
150 v. Chr. ein beftimmtes Zeugniß fahen (1 Maccab. 15... Ja nad 
einer wichtigen Stelle des Propheten Obadiah lebten bald nach der 
Zerftörung Jeruſalems durch die Chaldäer Juden in Sparta und 
zwar in folder Anzahl, daß fie „Erulantenfchaft“ genannt werden. *) 
Damit ift hinlänglih erklärt, wie es einem Könige der Spartaner 
einfallen konnte, nicht bloß an den Hohenpriefter der Juden zu fchreis 
ben, fondern ihn auch das Eompliment zu machen, daß die Spartaner 
ſich fchmeicheln, ebenfalls von Abraham herzuftanmen. **) Wir feben 
denfelben König Areus, zur Zeit, da Sparta von Pyrrhus bis auf's 
Hußerfte bedrängt war, einen Zug nad Kreta unternehmen, um den 
Bewohnern von Gortyna — der kretifchen Judenſtadt — beizuftehen, 
welche gegen andere Bewohner Kreta’s Krieg führten. ***) Areus 
braucht darum noch Fein Profelyt des Judenthums gewefen zu fein, 
wenn er dur die ihm nahe ftehenden Juden fich bewegen ließ, an 
ihr Oberhaupt in Paläftina zu ſchreiben. Ohnehin mußte feine polis 
tifche Stellung ihm rathfam machen, mit den Freunden des Ptoles 
mäus Philadelphus auch freundlich zu fein. +) 


* Obad. B. 20. BO WN abe nn. Unter allen Ortsnamen, die 
man im Ofen und Welten fuchte, ſtimmt Feiner fo ungezwungen und voll: 
fommen mit S’parad zufammen, wie Sparta. Aus welchem Grunde bie 
Rabbinen (bereitö im Targum) den Namen S’parad auf Spanien anwens 
beten, wiſſen wir nicht. 

“*) Man muß mit dem Könige Areus gewiß zufrieden fein, wenn er fich fo gut 
anf Verbindung jüdiſcher und hellenifcher Genealogieen verftand, wie ber 
Geſchichtſchreiber Tacitus. S. die nächſte Note. 

“.., 1 Macc. 15, 23.: eis T’ogruvav. Tacitus wäre wohl nicht auf den ver⸗ 
kehrten Binfall gefommen, ven Namen der Juden vom Berge Ida auf 
Kreta herzuleiten (Hist. V, 2.), wenn nicht die Juden auf Kreta zahlreich 
gewefen wären. 

+) 93. € F. Manfo, Sparta. III. Bo. 1 Thl. 1805. ©. 255. Dieß gefchah 
i. J. 272 v. Chr. (197, 1. Olymp.) Derf: II. Bd. 2 Th. S. 295. Plu: 
tarch, Pyrrhus c. 27. ed. Tauchn.-t. 4. ©.110.: 0 r’ "Aoeus oux drüy- 


Haneberg, biblifche Offenbarung. 30 
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$. 58. 


An diefe Bücher aus der Mitte der griechifchen Periode de | 
Geſchichte Israels lafſſen fich zwei Werke anreihen, welche zwar ihr 
Hauptbeftandtheilen nach fhon unter Artagerges IL, alfo in der Ritt 
der perfiihen Periode verfaßt find, aber. doch noch fpätere Zulik 
aufgenommen haben, weldhe dem Beginne des griechifchen Einfufs 
unter Alexander dem Großen gleichzeitig find, nämlich die Bude 
der Ehronik und das Buch Esra mit dem Buche Nehemia 


§. 54. 


Die Chronik führt die Geſchichte Israels von David bis ı 
Cyrus herab. Die Zeit vor David ift lediglich durch Gefchleit 
vegifter dargeftellt, welche die erfien 9 Kapitel füllen. Diefe Regiſt 
fpielen überhaupt in diefem Gefchichtswerfe, wie in den folgen 
Büchern Esra und Nehemia eine bedeutende Rolle. Die Her 
hebung derartiger Urkunden entfpricht ganz der Zeit des Wiederni 
baues Jeruſalems und des jüdifchen Staates. Es handelte fih dv 
mals ganz vorzüglih darum, den hiftorifchen Zufammenhang Mi 
nachexiliſchen Israeliten mit dem Alterthume feftzubalten ; beſonder 
bei dem priefterlihen und königlichen Gefchlechte. Eine zweite Eigen 
thümlichkeit, welche in der Chronik (wie im Buche Esra und Nehemi) 
fehr ſtark herworteitt, befteht in der Bevorzugung ſolcher Thatſachen, 
welche ſich auf den mofaifhen Cultus beziehen. Deit der gröte 
Ausführlichfeit wird gefchildert, was David für den Gottestinl 
that; umftändlid wird erzählt, wie die beiden Könige Ezechias m 
Jofias den davidiſchen Eifer für den Eultus erneuerten. Auch di 
Eigenheit der Chronik entfpricht den Bedürfniffen der Zeit des Cib 
abfchluffes. Der Gottesdienft am Tempel mußte ein Einigungsmitl 
der zerftreuten Juden werden, er mußte fte auffordern, das Land M 
Bäter wieder aufzufuchen und dieſem zu lieb felbft fehr gemaͤchlich 
Berhältniffe im Exile aufzugeben. 


xavs xzapwv, all’ ev Koyry T'oprvvios zolsuovusvog B0n7I9@V. Arend 
flarb 266 v. Chr. bei Korinth im Kriege gegen Antigonus Gonnatat. 
Manfo II, 2. S. 296. | 

*) Im Hebr. Heißt die Ehronif DH 927. Die LXX. nennen das Bat 
zapadsironeva, d. i. „Überrefte“ oder Ansgelaffenes. Der Name Chrom 
iR vom heiligen Hieronymus eingeführt. 


Die Chronik. 467 


§. 55. 


Der Verfaſſer der Chronik, den wir nach dem eben Geſagten 
jedenfalls in die Zeit nach dem Exile ſetzen müſſen, iſt ohne Zweifel 
Es ra. Wie Samuel nad) einer Zeit des Verfalles die hiſtoriſchen 
Erinnerungen der Bergangenheit fammelt und dem neuen Gefchlechte 
zur Belehrung übergiebt, jo geziemt es fi für Esra, die Ära des 
zweiten Zempeld mit Erinnerungen an das Altertum zu eröffnen. 
Ihn erkennt die Synagoge als Berfaffer an; ) ibm muß jeder 
Bibellefer die Chronik zuzufchreiben geneigt- fein, wenn er auf die 
Übereinftimmung achtet, welche zwifchen dem Buche Esra's und der 
Chronik hinfihtlih des Gebrauches einzelner eigenthümlicher Wörter 
und Phrafen herricht, **) das beiderfeitige Vorkommen der Hervors 
bebung von Genealogieen und Gultusfachen nicht zu erwähnen, da 
fich Ddiefes aus der Entitehung beider Bücher in derfelben Zeit hin 
länglich erklärt. Die Gleichzeitigfeit der Abfaffung der Chronik und 
des Nehemias ift jedenfalls von fichern Daten bezeugt. So iſt z. B. 
bei Nehem. 11, 19. und 11, 25. von levitifchen Thorhütern die Rede, 
welche namentlich angeführt werden. Es wird die Bemerkung beige- 
fügt, daß fie zur Zeit Jojakims (des Hohenpriefters) und Esra's und 
Nehemias gedient haben. Da nun ı Chr. 9, 18. die nämlichen Le 
viten ald Thorhüter genannt werden mit der Notiz, daß fie Dis jetzt 
dienen, jo ftellt fich der Verfaſſer der Chronik als Zeitgenoſſe des 
Nehemias dar. 


8, 56. 


Bergleiht man die Chronik mit den entfprechenden Berichten 
der Bücher Samuel und der Könige, fo zeigt fih eine mannigfadhe 
Verſchiedenheit. Diefelben Namen werden öfters verſchieden ges 
jchrieben, Zahlen weichen ab, manches Dunkle ift deutlicher ausge⸗ 
drückt u. ſ. w. Auch in dogmatifcher Hinficht zeigen ſich Anderungen, 
jo 3. B. wenn flatt 2 Sam. 24, 1.: „Der Zorn Jahu's entbrannte,“ 
geſagt wird: „Der Satan ſtand auf wider Israel.“ 1 Chr. 21, 1.; 


*) Baba bathra f. 15. Mit beſonderer Hinweiſung auf die Genealogieen. 

*#) S. Movers, critifche Unterfuchungen über die biblifche Chronif. Bonn 1834. 
S. 18 f. Diefes Werk enthält überhaupt fehr brauchbares Material zur 
Beurtheilung der Chronik und ber Bücher ber Könige, 


30% 
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doch nirgends Laffen ſich jene unverföhnlichen Widerſprüche nachweiſen, 
welche Einige wollten gefunden haben. *) Daß dem Berfafer der 
Chronik unfere Bücher Samueld und der Könige vorlagen, ift wahr | 
ſcheinlich, jedenfalls hatte er aber auch zu Driginalquellen Zutit, 
welche uns verloren gegangen find. 


§. 57. 


Die beiden Bücher Esra und Nehemia bilden die Fortiekm 
der Chronik, alle drei Werke find ein Ganzes, dem äußern Zul 
menhang, wie der Tendenz, Anlage und Sprache nad.) % 
Bud Esra zerfällt in zwei Theile. Der erfte (K. 1—6.) führt! 
fort, wo die Chronik ftehen geblieben ift, von Cyrus bis zum jehin 
Jahre des Darius (Nothus). Der zweite Theil (KR. 7— 10.) beriät 
die Zurückkehr einer zweiten &migrantencolonie unter Esra m 
fhildert die Bemühungen diefes Priefters für Heinerhaltung Ir 
iSraelitifhen Abftammung durch Verpönung der gemifchten Chr 
Das Buh Nehemia erzählt, wie Nehemias, Mundſchenk ii 
Königs Artarerres, nad Jerufalem gekommen fet und dort an M 
Vollendung der Stadt, namentlich durch Herftellung von Mauern, # 
arbeitet habe und wie die von den Feinden Israels herrührenn 
Hemmungen fammt den innern Störungen unfhädlich gemacht mr 
den feien (1—6.). Asdann wird ein Verzeichnig von Heimgefeht 
(7, 6—33.) mitgetheilt und die von Esra und Nehemia geleit 
Beier eines Laubhüttenfeftes geſchildert. Nach dem Bußtage folgt U 
eine feierliche Neubefhwörung des mofaifchen Geſetzes (bis 10, A 
K. 11. u. 12. find eine Art von Buch Joſue nach dem Erile, inda 
fie von der Austheilung und Beſißnahme des Landes urkundlihe 
Bericht erftatten. 


Endlih K. 13. erzählt uns, wie Mehemias bei feiner zweite 
Anwefenheit in Jeruſalem Mißbräuche hinſichtlich des Cultus wm 
der Ehe auszurotten gefucht habe. ***) 





) S. das Nähere bed Movers Reit apolo 
‚ , ger er Verſuch über Mr. 
, Bücher der Chronif. ’ “ 
) Movers, über die Chronik. &, 14. u. f. 
’ w. 
”*) Bol. oben S. 373 f. 


m. 
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$. 58. 


Die Juden fchreiben das Buch Esra eben dem Esra zu, von 
welchem ed den Namen hat umd nichts widerfpricht diefer Angabe. 
Daß im erften Theile fi Deutlich zwei Urkunden (8. 2. und 
4, 8 — 6, 18.) unterfcheiden laffen, von welchen die legtere chaldäifch 
ift, zeugt nicht gegen jene Annahme, indem diefer Theil die Zeit vor 
Esra behandelt, für welche Esra Urkunden benüßt haben muß. 
Diejer erfte Theil hängt mit dem zweiten durch die Einleitungs» 


, formel (8. 7, 1.) zufammen und bier fpricht Esra theilweife in der 


erften Perfon (7, 27 — 9, 15.). Auch in Ddiefem Theile, welcher 


die dem Esra gleichzeitige Geſchichte behandelt, ift ein chaldäifches 


Dokument eingefchaltet (7, 12 — 26.). 


$. 59. 
Das Buch Nehemia wird von der Synagoge ebenfalld dem, 


- jenigen, deffen Namen es führt, zugefehrieben. Wir haben auch in 
. der That feinen Grund, daran zu zweifeln, daß daffelbe wenigs 


ſtens Der Hauptfache nah, wirklih vom Wiederherfteller Jeruſalems 
ftamme. Der Berfaffer redet an mehreren Stellen in der erften 
Perſon unter folhen Umftänden, daß man fieht, derſelbe will für 
Nehemias angeſehen fein und diefe Stellen hängen mit den andern 
Theilen eng zufammen. Bei der nahen Berührung zwifchen Nehemias 
und Esras ift die Mitbetheiligung Des Tebtern an einzelnen Ab» 
fchnitten fehr wahrfcheinlih und wenn die Vulgata das Buch Nehes 
mia zweites Buch Esra nennt, fo hat fie gute Gründe für fidh. 
Übrigens find wir zu der Annahme genöthigt, daß ein fpäterer Schrift- 
fteller die von Esra und Nehemia ftammenden Aufzeichnungen übers 
arbeitet oder vermehrt habe. *) In den ‘Prieftergenenlogieen find 
Perſonen aufgeführt, welche mit Alexander dem Großen gleichzeitig 
find (Neb. 12, 27.). Eben dort wird von der Zeit des Nehemias 
als von einer vergangenen gefprochen (12, 26.). 

Es ift mir daher wahrfcheinlich, Daß aus den Memoiren des 
Nehemins, vielleicht aus den 2 Macc. 2, 13. erwähnten, um 330 
v. Chr. ein Auszug gemacht umd mit einzelnen Bemerkungen ver« 


*) Dal. Calmet, prolegom. in Il. I. Esdrae, ed. Wirceburg. 1791. 
©. 900. 
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feben worden fei und daß uns Ddiefer Auszug im Buche Nehemias 
vorliege. 

Da ferner die Chronik, Esra und Nehemia Ein Werk bilden, | 
fo ift dein Gpitomator des Nehemias wohl auch die Redaktion dieier 
Werke des Esra zuzufchreiben. *) 

Das möge genügen, um die geiftige Thätigkeit zu beurtheiln, 
welche von dem Ende der Perferherrfchaft an bis über die maccakiı- 
fhen Zeiten herab in Babylon und PBaläftina unter den Juden dur 
Schriftwerfe beurkundet if. Wir verfolgen den Faden der Außen 
Greigniffe von Pompejus an weiter und ſchicken eine genealogük 
Überficht der herodifchen Familiengefhichte voran. 


*) Dgl. die Abfürzungsformeln ny> für MVD. 022. In Esra 5, 7. fit 
xb5 ohne Zweifel für u. ſ. w. 
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geeigneter wäre die Benennung: Bücher der Hasmonäer, indem die 
Familie der Hasmonder den Kampf gegen die ſyriſchen Übergriffe an 
fing, fortführte und vollendete. *) Jedes diefer Bücher ift ein 
felbftftändiges Werk; Feineswegs ift das erfte der Anfang, das zweite 
der Schluß. Das zweite umfaßt einen Zeitraum von vierzehn, dad 
erfte einen Zeitraum von vierzig Jahren; beide beginnen ungeführ 
mit derfelben Zeit, das zweite genau mit der unter Seleukus Nitıter 
i. J. 176 dv. Chr. intendirten Beraubung des Tempels; der Schluß 
des zweiten fällt auf das Jahr 161, der des erften auf 135 v. Ch. 
Bon 176 bis 101 ftehen die beiden Bücher zur Ergänzung und al 
Doppelberichte neben einander, von da an kann das erfte als Jr 
feßung des zweiten betrachtet werden (1. Di 9—16.). 

Dagegen find dem zweiten Buche der Maccabäer zwei Briet 
vorgefeßt, wovon der eine, umfaflendere, viel fpäter fällt, «als jew 
Epoche, mit welcher das erite Buch fchließt, nämlich in's Jahr 18 
aer. Sel., d. i. 123 v. Ehr. (8. ı, 10. — 2, 18.). Etwas frühe 
mag der davorftehende (8. ı, 1—9.) kürzere gefchrieben fein; def 
nicht vor 142 v. Chr., denn die Schreiber deffelben fagen, in dem 
genannten Jahre hätten fie bereit3 einmal an die egyptifchen Brüder 
gefchrieben. Wir wollen jeden der genannten Theile eigens int 
Auge faffen: 1) Die dem zweiten Buche vorgefebten Briefe, 2) das 
zweite Buch, 3) das erſte Bud). 


$. 48. 


Der erſte von den zwei dem zweiten Buche der Maccabäer it 
gejegten Briefen ift fo kurz (2 M. 1, 1—9.), daß aus feinem Jr 


fo unzuläffig iſt die Annahme, daß IM eine Abbreviatur für: „Matthihie 
Kohen Ben Iohanan“ fei, denn Maccabi muß ein befonderer Belname dei 
Judas fein. Das arabifhe 33H, „Schulter,“ „Volksretter“ erflärt den 


Namen am einfachſten. Allerdings bleibt dabei fchwierig, dag eben ein frem 
des Wort zu Hülfe genommen werben muß. 

Mattathias, der Vater der Haupthelden des Kampfes gegen bie Syriet, 
war der Sohn des Johannes, biefer ver Schn Simeons. ı Mac. % I 
Der Vater diefes Simeon führte ben Namen „Haſchmanai.“ Antig. xD. 
c. 6. g. 1. Marra9diag vios 'Jwayvov, roũ Zuuesvog rov AdauM 
valov iepevs EE Epmusoiag IwapıBos. Davon heißt das ganze Ge⸗ 
ſchlecht Asauwvaioı, Asakuwvaloı, YNYaWYT N’I, Targum 1 Sam. 3, 4. 


> 
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halte wenige Folgerungen gewonnen werden fönnen, außer der bereits 
berührten Zeitbeftimmung. Umfangreiche ift der zweite, welcher 
K. 1, 10. beginnt und ſich über die Hälfte des folgenden Kapitels 
fortfeßt. Er hat einen ähnlichen Zweck, wie der erfte, nämlich die 
egpptifchen Juden zur Haltung der in Paläftina eingeführten Tem- 
pelmweihe aufzufordern. Er ift, wie bemerft, i. 3. 188 der fel. Ara, d. i. 
123 v. Chr. gefchrieben (1, 10.). Ehe den egyptifchen Juden mitge⸗ 
theilt wird, wie Judas Maccabäus den Tempel hergeſtellt habe 
(2, 16.), wird auf ſolche Veranitaltungen des Nehemiad und Jere⸗ 
mias zurüdgeblidt (1, 18. — 2, 8.), welche dem Zempel Glanz und 
Heiligkeit verliehen. Auch an die Tempelweihe Salomoh’s wird ers 
innert (2, 12.). In diefen biftorifchen Rüdweifen auf die Bergangen- 
heit fommen einige Notizen vor, welche für mährchenhafte Sagen ers 
flärt wurden. Dahin gehört befonders die Nachricht von der Hers 
ftellung des’ heiligen Feuers durd; Nehemins. Es wird eingewendet, 
die rabbinifhe Tradition wiffe nichts vom heiligen Feuer im zweiten 
Zempel. *) 

Eine für die vorliegende Frage unbeachtet gebliebene Stelle des 
Targum Schir entkräftet dieſen Einwurf: „Gott führte ſie aus dem 
Exile herauf durch Eyrus, Esra, Nehemia und Seruhabel ..... und 
fie erbauten das Heiligthum .... und Er ſendete Feuer vom 
Himmel und nahm das Opfer mit Wohlgefallen an“ (Cant. 4, 1.). 
Wenn nun die Frage entfteht, wie diefe Tradition der Juden vom 
Borhandenfein des heiligen Feuers im Tempel mit der andern vom 
Fehlen deffelben könne vereinigt werden, fo tritt die Erzählung unfers 
Briefes ausgleichend in die Mitte und fagt uns, daß auf das Ein- 
weihungsopfer des zweiten Tempels das Feuer nicht fo unmittelbar 
aus der Wolfenregion, gleihfam vom Himmel gekommen fei, wie 
das bei der Einweihung der mofaifhen Stiftshütte (Zen. 9, 24. 
Dal. 6, 9. 12 f) und des falomonifchen Tempels der Fall war 
(2 Chron. 7, 1.), fondern daß Ddiefes Feuer in anderer Weife wunder« 
bar ſich mitgetheilt habe — Ein anderer Einwurf wird aus 
(8. 1, 10.) dem Umftande entwidelt, daß fih i. J. 123 v. Ehr. 
ein Judas als Urheber des Briefes an die egyptiſchen Juden bes 


*) Bertheau: Notandum est, Rabbinos hanc miraculosam ignis inventio- 
nem nescire, omnes inter se consentientes templum alterum igne 
sacro et arca quam dicunt foederis, caruisse. 
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zeichnet. Judas Maccabäus ſei ja über ein Menſchenalter frühe 
fhon todt. Hierauf ift einfach) zu erwiedern, daß der hier genamte | 
Judas feineswegs Judas Maccabäus fein muß. Durch die Zufam 
menftellung mit dem Hohenrathe erſcheint Diefer Judas allerdings als 
ein höchft einflußreicher Mann, ein folcher kann aber Zuda ben Tab—⸗ 
bai *) geweien fein; ob der jüdifche Erzieher des Ptolemäus (Pipe 
fon oder Lathurus), an welchen der Brief addreffirt tft, identiid fi 
mit. dem Philofophen Ariftobul, kann nicht beftimmt werden. Du 
Zeit nach wäre e8 möglich. 


— 84. 
Die größte Schwierigkeit, welche unfer Brief dDarbietet, liegt an | 
der ihm voranftehenden kurzen Notiz über den fehreelichen Lintergum 
eines Königs Antiochus bei einer Expedition in Perſien. Nach de 
nähern Bezeichnung kann es wohl der bekannte Zudenfeind Ar 
tiohus Epiphanes fein, wovon der Brief redet. Nun feheint abet 
zwifchen der hier gegebenen Nachricht über die Todesart dieſes Könige 
und zwei anderen, wovon die eine im erften, die andere im zweile 
Buche der Maccabäer vorfonmt, ein Widerſpruch obzuwalten. Bi 
laͤßt ſich dieſer löͤſen? Mir fcheint, auf folgende At: a) 1.M.6,1f 
wird berichtet, Antiochus habe in der Stadt Elymais in Perf 
einen Tempelihag holen wollen, die Eingebornen hätten aber wit 
ihn gekämpft und er habe traurig abziehen müffen und fei auf den 
Rüdzuge geftorben. b) 2 Macc: 9, 1. nennt uns den Ort der It 
tendirten. und Durch Gegenwehr verhinderten Plünderung gemu 
Perfepolis und belehrt uns, der Ruͤckzug habe über Ekbatana Sun 
gefunden. c) Unfere Stelle 2 M. ı, 14. giebt uns einen Begril, 
wie die Priefter ihr Heiligthum geſchützt hätten. Hienach wäre iM 
Feldherr, den Antiochus bei fi) hatte, an der Seite des Königs gr 
tödtet worden. — Vielleicht ift aber ein anderer Antiochus gemein 
Der große König, gegen. welchen die Juden glüclich gekämpft haben 
(2 M. 1, 11), hat vom perfifchen Reiche aus folhe Stämme fe 
boten, welche einft Jeruſalem zerflört haben (daf. V. 12.). DM 
weist auf den König der Barther bin.. Unter der Regierungz 
Hyrkans hatte Jeruſalem und überhaupt ganz Weſtaſien nicht weniger 
von den Parthern zu fürchten, als einſt von den Chaldäern. In 


) 839 13 77m f. Wolß, bibl. hebr. II. 6. 830. 
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Bereinigung mit Antiohus Sideted unternahm Johannes Hyrlan 
einen Zeldzug ‚gegen die Parther und letztere wurden in drei Schlach⸗ 
ten überwunden. Hyrkanus zog hierauf nad Judäa zurüd. Unter: 
defſen wurde Antiohus in Perfien angegriffen, und verlor die frühern 
Bortheile. Das Unglüd des Antiochus fonnte die Stärfe der Par 
ther beweifen und zeigen, welches Glüd es fei, daß durch Die eriten 
fiegreihen Unternehmungen Hyrlans dieſes Volk von Jeruſalem fern- 
gehalten werde. Vom Tode des Antiohus felbft *) ift nicht die Rede 
in-unferem Briefe, fondern nur von der TZödtung eines Generals 
deſſelben durch die Priefter der Nana. 


$. 50. 

An diefen Brief fehließt fih das zweite Buch felbft weit inniger 
an, als Manche geglaubt haben. Der Auszug aus Jaſons Maccabäer- 
geihichte wird (8.2, 20 f.) fo eingeleitet, daß er nur als Darftellung 
deſſen erfcheint, wa8 Judas Maccabäus für den Tempel 
that (10, 1 ff). Sobald die Wiederherftellung des Opfercultus in 
Serufalem durd) Judas berichtet ift (12, 43.), bricht Die Gefchichte 
ab. Das Buch fihließt mit der Bemerfung, daß der Sieg über 
Nikanor Beranlaffung geworden fei, dem PBurimfefte, welches auf den 
14. Adar falle, einen .eigenen Fefttag zur Feier der Überwindung 
Nitanors beizufügen (15, 35). Durch den engen Zufammenhang, 
mit dem voranftehenden Briefe kann das zweite Buch der Maccas 
bier mit Wahrfcheinlichfeit als Produkt der gleichen Zeit angenoms 
men werden. In der Bemerkung (12, 43.), daß Judas Maccabäus 
durch Anordnung eines Opfers für Die Gefallenen feinen richtigen Glau⸗ 
ben hinfichtlic der Auferftehung der Todten zu erkennen gegeben habe, 
läßt fi ein Gegenfat gegen die Sadducker wahrnehmen. Übrigens 
ift Das zweite Buch der Maccabäer, fowie die ihm voranftehenden 
Briefe ſchon urfprünglich -griechifch verfaßt; auch Das zu Grunde ges 
legte Werk von Jaſon aus Gyrene fcheint in diefer Sprache gefchries 
ben gewefen zu fein. 


$. 51. 


Das erfte Buch der Maccabäer war urfprünglich hebräifch | 
oder aramäiſch verfaßt. Drigenes hat uns den bebräifchen Titel. auf⸗ 


— 


») Jos. Ant. XII, c. 8. $. 4. 
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bewahrt, freilich fo geſchrieben, daß es ſchwer iſt, die urfprüngliche 
Form zu entdeden.*) Ber heilige Hieronymus fah noch die hebräiiche 
Urſchrift, uns ift fie verloren gegangen, wir müſſen und mit der grie- 
chiſchen und der daraus entftandenen Tateinifchen Überfeßung be 
gnügen. An einigen Stellen ift es fehr fühlbar, daß wir eine Über 
feßung aus dem Hebräifchen vor uns haben, **) Zu bemerken ift 
auch, daß jedes der beiden Bücher der Maccabäer die feleucidifche 
Ara auf verfchiedene Art berechnet, nach dem erften fängt diefe Zeit, 
rechnung im Frühling 312, nach dem zweiten im Herbfte 311 an. ***) 
Die hauptfächlichiten Schwierigkeiten in beiden Büchern find bereits 
vor 100 Jahren durch Erasmus Fröhlih F) und einen Ungenannten 
beleuchtet worden. FF) Doch bedarf eine merkwürdige und vielfältig 
angefochtene Stelle einer neuen Erörterung. 


$. 52. 

Zu den flörendften Erfcheinungen in dem 1. Buche der Maccas 
bäer wurde nämlich von jeher Die darin vorlommende Behauptung 
gerechnet, daß die Spartaner mit den Juden von Abraham 
herſtammen. Diefe Behauptung bleibt nad allen angeftellten For⸗ 
ſchungen unerwiefen, oder vielmehr irrig, Allein dieß kann der 
Authorität des Buches felbit feinen Eintrag. thun, da fie in dem 
Briefe des fpartanifchen Königs Areus an den jüdifchen-Hohenpriefter 
Onias vorkommt, Der Irrthum fällt Tediglih auf Ddiefen König 
zurück. Dagegen ift zu erklären, wie wir den König von Sparta in 
der Lage denken können, an den Hohenpriefter der Juden auf folche 
Art zu Schreiben. Da die Haffifchen Schriftfteller fehr wenig Notiz 
vom Judenvolke nehmen, fo ift man gewohnt, fi) die Juden bis zur 
Entftehung des Chriftenthums ganz außerhalb des Geſichtskreiſes der 


*) Zapßnd Zapßavs EA, um saw nanWws; Gefchichte des Führers der 
Herom, ober on 370 BianWw, tie Geißel der Empörer gegen Gott. 
Bol. INNEN mbyn bei Bartoloeci bibl. rabb. t. I. p. 388. 
**) 6, 1. woÄıs, NM. 8, 8. Mndein nad Jahn Verwechfelung- ven 17% 
und 7D. S. Trenvelenburg im Repert. f. bibl. und morgen!. Literatur. 
Thl. XV. ©. 58. - 
**e) Ideler, Handb. d. Chronol. I. ©. 533. now yın- 
}) Annales regum Syriae. Vindob. 1744. 
+) Authoritas utriusque libri Maccabaeorum canonico-historica adserta. 
Viennae. 1749. Bol. auch Welte's Einl. zu den beutero-canon. Büchern. 
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Griechen zu denken, und ift dann allerdings Darüber befremdet, einen 
König von Sparta im Briefwechfel nit dem jüdifchen Hohenpriefter 
zu finden. Diefe Sache wird aber fogleich weniger auffallend, wenn 
man an die Yudencolonien in Griechenland denkt, welche oben auf 
gezählt wurden. Inöbefondere ift daran zu erinnern, daß auch in 
Sparta eine Judengemeinde war, von deren Griftenz wir bereit um 
150 v. Chr. ein beftimmtes Zeugniß fahen (1 Maccab. 15.). Ja nad 
einer wichtigen Stelle des Propheten Obadiah lebten bald nach der 
Zerftörung Jeruſalems durch die Chaldäer Juden in Sparta und 
zwar in folder Anzahl, daß fie „Erulantenfchaft“ genannt werden. *) 
Damit ift hinlänglich erklärt, wie e8 einem Könige der Spurtaner 
einfallen konnte, nicht bloß an den Hohenpriefter der Juden zu fehreis 
ben, fondern ihm auch das Compliment zu machen, daß die Spartaner 
fih fchmeicheln, ebenfalls von Abraham herzuftammen. **) Wir fehen 
denfelben König Areus, zur Zeit, da Sparta von Pyrrhus bis aufs 
Außerfte bedrängt war, einen Zug nad Kreta unternehmen, um den 
Bewohnern von Gortyna — der kretiſchen Judenftadt — beizuftehen, 
welche gegen andere Bewohner Kreta’s Krieg führten. ***) Areus 
braucht darım noch Fein Profelyt des Judenthums gewefen zu fein, 
wenn er durch die ihm nahe ftehenden Juden fich bewegen ließ, an 
ihr Oberhaupt in Paläftina zu fehreiben. Ohnehin mußte feine poli- 
tifche Stellung ihm rathfam machen, mit den Freunden des Ptoles 
mäus Philadelphus auch freundlich zu fein. F) 


5, Obad. B. 20. DD SWR Ddwiy rd). Inter allen Ortsnamen, bie 
man im Often und Weften ſuchte, ſtimmt feiner fo ungezwungen und voll: 
fommen mit S’parad zufammen, wie Sparta. Aus welchem Grunde bie 
Rabbinen (bereitd im Targum) den Namen S’parad auf Spanien anwen⸗ 
beten, wiſſen wir nicht. 

⸗25) Man muß mit dem Könige Areus gewiß zufrieden fein, wenn er fich fo gut 
auf Verbindung jüdiſcher und hellenifcher Genealogieen verfiand, wie der | 
Gefchichtfchreiber Tacitus. S. die nächte Note. 

-") 1 Macc. 15, 23.: eis T’ogrvvav. Tacitus wäre wohl nicht auf ben ver: 
fehrten Einfall gefommen, den Namen der Juden vom Berge Ida anf 
Kreta herzuleiten (Hist. V, 2.), wenn nicht die Juden auf Kreta zahlreich 
gewefen wären. 

HI. € F. Manfo, Sparta, IN. Bd. 1 Thl. 1805. S. 255. Dieß gefchah 
i. 3. 272 v. Ehr. (197, 1. Olymp.) Derf: IT. Bd. 2 Th. ©. 295. Plu: 
tarch, Pyrrhus c. 27. ed. Tauchn. t. 4. ©. 110.: 0 r’ "Apevs ovx drüy- 
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§. 58. 


An Ddiefe Bücher aus der Mitte der griechifchen “Beriode der 
Geſchichte Israels laſſen ſich zwei Werke anreihen, welche zwar ihren 
Hauptbeftandtheilen nach ſchon unter Artaxerxes IL, aljo in der Mitte 
der perfifhen Periode verfaßt find, aber, Doch noch fpätere Zuſiße 
aufgenommen haben, welche dem Beginne des griechifchen Einflufes 
unter Alezander dem Großen gleichzeitig find, nämlich die Büder 
der Chronik und das Buch Esra mit dem Buche Nehemin. 


F. 54. 


Die Ehronif*) führt die Geſchichte Israels von David bis af 
Eyrus herab. Die Zeit vor David ift lediglich Durch Geſchlechts⸗ 
regifter dargeftellt, welche die erſten 9 Kapitel füllen. Dieſe Regiſtet 
fpielen überhaupt in dieſem Gefhichtswerfe, wie in den folgenden 
Büchern Esra und Nehemia eine bedeutende Rolle. Die Hemer 
bebung derartiger Urkunden entjpricht ganz der Zeit des Wiederauf 
baues SJerufalems und des jüdifchen Staates. Es handelte ſich dr 
mals ganz vorzüglih darum, den hiftoriihen Zufammenhang de 
nachexiliſchen Israeliten mit dem Alterthume feftzubalten ; befonderd 
bei dem priefterlihen und königlichen Gefchlechte. Eine zweite Eigen 
thümlichkeit, welche in der Chronik (wie im Buche Esra und Nehemia) 
fehr ſtark herwortritt, befteht in der Bevorzugung ſolcher Thatſachen, 
welche fih auf den mofaifchen Eultus beziehen. Mit der größten 
Ausführlichkeit wird gefchildert, was David für den Gottesdient 
that; umftändlich wird erzählt, wie die beiden Könige Ezechias und 
Joſias den davidifchen Eifer für den Eultus erneuerten. Auch dieſe 
Eigenheit der Chronik entfpricht den Bedürfniffen der Zeit des Erik 
abſchluſſes. Der Gottesdienft am Tempel mußte ein Einigungsmitte 
der zerftreuten Juden werden, er mußte fie auffordern, Das Land det 
Väter wieder aufzufuchen und diefem zu lieb ſelbſt ſehr gemachliche 
Berhältniffe im Erile aufzugeben. 


xave zapuyv, all’ &v Koyry ['oervvios wolsuovusvors BonIav. Arne 
farb 266 v. Chr. bei Korinth im: Kriege gegen Antigonus Gonnatas. 
Manfo IN, 2. ©. 296. 

*) Im Hebr. heißt die Chronik Dim 97. Die LXX. nennen das Berl 
zagalsiroueva, d. i. „Überrefle* ober Ansgelaffenes. Der Name Ghrontl 
IR vom heiligen Hieronymus eingeführt. 


— — u. vs. - KY, va u Dr 3 m ”- 
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$. 55. 


Der Berfafler der Ehronif, den wir nach dem eben Gefagten 
jedenfalld in die Zeit nah dem Exile feßen müſſen, ift ohne Zweifel 
Esra. Wie Samuel nah einer Zeit des BVerfalles die Hiftorifchen 
Erinnerungen der Bergangenheit fammelt und dem neuen Gefchlechte 
zur Belehrung übergiebt, To geziemt es ſich für Esra, die Ara des 
zweiten Tempels mit Erinnerungen an das Altertfum zu eröffnen. 
Ihn erkennt die Synagoge als Berfaffer an; *) ihm muß jeder 
Bibellefer die Chronik zuzufchreiben geneigt- fein, wenn er auf die 
Übereinftimmung achtet, welche zwifchen dem Buche Esra’s und der 
Chronik hinfichtlich des Gebrauches einzelner eigenthümlicher Wörter 
und Phraſen herricht, **) Das beiderfeitige Vorkommen der Hervor⸗ 
bebung von &enealogieen und Cultusfachen nicht zu erwähnen, da 
fich Ddiefes aus der Entitehung beider Bücher in derfelben Zeit hin- 
länglich erflärt. Die Gleichzeitigfeit der Abfaffung der Chronik und 
des Nehemias ift jedenfalls von fihern Daten bezeugt. So ift 2 
bei Nehem. 11, 19. und 11, 25. von levitifchen Thorhütern die Rede, 
welche namentlich angeführt werden. Es wird Die Bemerkung beige 
fügt, daß fie zur Zeit Jojafims (des Hohenpriefterd) und Esra’s und 
Nehemias gedient haben. Da nun ı Chr. 9, 18. die nämlichen Les 
viten als Thorhüter genannt werden mit der Notiz, Daß fie bis jetzt 
dienen, fo ftellt fi der Verfaſſer der Chronik als Zeitgenoſſe des 
Nehemias dar. 


§. 56. 


Vergleicht man die Chronik mit den entſprechenden Berichten 
der Bücher Samuel und der Könige, ſo zeigt ſich eine mannigfache 
Verſchiedenheit. Dieſelben Namen werden öfters verſchieden ges 
ſchrieben, Zahlen weichen ab, manches Dunkle iſt deutlicher ausge⸗ 
drückt u. ſ. w. Auch in dogmatiſcher Hinſicht zeigen ſich Änderungen, 
ſo z. B. wenn ſtatt 2 Sam. 24, 1.: „Der Zorn Jahu's entbrannte,“ 
geſagt wird: „Der Satan ſtand auf wider Israel.” 1 Chr. 21, 1.; 


*) Baba bathra f. 15. Mit befonverer Hinweifung auf die Benealogieen. 

*+) S. Movers, critifche Unterfuchungen über die biblifche Ehronif. Bonn 1834, 
S. 18 ff. Diefes Werk enthält überhaupt fehr brauchbares Material zur 
Beurtheilung der Ehronif und der Bücher ber Könige. 

30 * 
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doch nirgends laffen ſich jene unverföhnlichen Widerſprüche nachweiſen, 
welche Einige wollten gefunden haben. *) Daß dem Berfaffer de 
Chronik unfere Bücher Samuels und der Koͤnige vorlagen, ift wahr 
fheinlich,, jedenfalls hatte er aber auch zu Driginalquellen Zutritt, 
welche uns verloren gegangen find. 


8. 57. 


Die beiden Bücher Esra und Nebemia bilden die Fortfegun 
der Ehronik, alle drei Werke find ein Ganzes, dem Außern Zuſau— 
menbang, wie der Tendenz, Anlage und Sprache nad. **) Du 
Buch Esra zerfällt in zwei Theile. Der erfte (8. 1 —6.) fährt di 
fort, wo die Chronik ftehen geblieben ift, von Eyrus bis zum ſechsten 
Jahre des Darius (Nothus). Der zweite Theil (8. 7— 10.) berichte 
die Zurückkehr einer zweiten Gmigrantencolonie unter Esra m 
fhildert die Bemühungen dieſes Priefters für Neinerhaltung Mi 
israelitiſchen Abſtammung durch Verpoͤnung der gemifchten Che. 
Das Buch Nehemia erzählt, wie Nehemias, Mundſchenk di 
Königs Artaxerxes, nach Jeruſalem gekommen ſei und dort an Mt 
Vollendung der Stadt, namentlich durch Herſtellung von Mauern, ge 
arbeitet habe und wie die von den Feinden Israels herrührenden 
Hemmungen jammt den innern Störungen unfchädlich gemacht wer 
den feien (1 —6.). Asdann wird ein Verzeichniß von Heimgefehrtn 
(7, 6—33.) mitgetheilt und die von Esra und Nehemia geleite 
Zeier eines Laubhüttenfeftes gefchildert. Nach dem Bußtage folgt dam 
eine feierliche Neubefhwörung des moſaiſchen Geſetzes (bis 10, 40) 
K. 11. u. 12. ſind eine Art von Buch Joſue nach dem Exile, inden 
fie von der Austheilung und Befipnahme des Landes urkundliche 
Bericht erftatten. 


Endlih K. 13. erzählt uns, wie Nehemias bei feiner zweiten 
Anwefenheit in Jeruſalem Mißbräuche binfichtlih des Cultus und 
der Ehe auszurotten gefucht habe. ***) 


*) ©. das Nähere bei Movers, Keil, apologetifcher Verſuch über bi. 
Bücher der Chronik. 
”*) Movers, über die Chronik. ©, 18. u. f. w. 
”), Bol. oben S. 373 ff. 
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$. 58. 


Die Juden ſchreiben das Buch Esra eben dem Esra zu, von 
welchem es den Namen hat umd nichts widerfpricht dieſer Angabe. 
Daß im erfien Theile fich Deutlich zwei Urkunden (8. 2. und 
4, 8 — 6, 18.) unterfcheiden laſſen, von welchen die Tegtere chaldäifch 
ift, zeugt nicht gegen jene Annahme, indem diefer Theil die Zeit vor 
Esra behandelt, für welche Esra Urkunden benüßt haben muß. 
Dieſer erſte Theil hängt mit dem zweiten duch die Einleitung» 
formel (8. 7, 1.) zufammen und bier fpricht Esra theilweife in der 
erften Perfon (7, 27 — 9, 15... Auch in diefem Theile, welcher 
die dem Esra gleichzeitige Gejchichte behandelt, ift ein chaldäifches 
Dofument eingefchaltet (7, 12 — 26.). 


8. 59. 


Das Bud Nehemia wird von der Synagoge ebenfalls dem, 
jenigen, deflen Namen es führt, zugefchrieben. Wir haben auch in 
der That feinen Grund, Daran zu zweifeln, Daß daſſelbe wenig» 
ſtens der Hauptſache nach, wirklih vom Wiederherfteller Jerufalems 
ftamme. Der Berfaffer redet an mehreren Stellen in der erften 
Perfon unter folhen Umftänden, daß man fieht, derfelbe will für 
Nehemias angefeben fein und dieſe Stellen hängen mit den andern 
Theilen eng zufammen. Bei der nahen Berührung zwiichen Nehemias 
und Esras ift die Mitbetheiligung des lebten an einzelnen Ab» 
fchnitten fehr wahrfcheinlih und wenn die Bulgata das Buch Nehes 
mia zweites Buch Esra nennt, jo hat fie gute Gründe für ſich. 
Übrigens find wir zu der Annahme genöthigt, daß ein fpäterer Schrift- 
fteler die von Esra und Nehemia ftammenden Aufzeichnungen über 
arbeitet oder vermehrt habe. *) In den Prieftergenenlogieen find 
Perfonen aufgeführt, welche mit Alexander, dem Großen gleichzeitig 
find (Neh. 12, 27.). Eben dort wird von der Zeit des Nehemias 
als von einer vergangenen geſprochen (12, 26.). 

Es ift mir daher wahrfcheinlih, daß aus den Memoiren des 
Nehemins, vielleicht aus den 2 Macc. 2, 13. erwähnten, um 330 
v. Chr. ein Auszug gemacht und mit einzelnen Bemerkungen vers 


*) Mal. Calmet, prolegom. in II. l. Esdrae, ed. Wirceburg. 1791. 
©. 900. 
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ſehen worden fei und daß uns dieſer Auszug im Buche Nehemias 
vorliege. 

Da ferner die Chronik, Esra und Nehemia Ein Werk bilden, 
jo ift dem Epitomator des Nehemias wohl auch die Redaktion diefer 
Werke des Esra zuzufchreiben. *) 

Das möge genügen, um die geiftige Thätigfeit zu beurtheilen, 
welche von dem Ende der Perferherrfchaft an bis über Die maccabäi— 
ſchen Zeiten herab in Babylon und Paläftina unter den Juden durd 
Schriftwerke beurkundet iſt. Wir verfolgen den Faden der Außen 
Greigniffe von Pompejus an weiter und fehiden eine genealogiſche 
Überficht der herodifchen Familiengefhichte voran. 


*) Bol. die Abkürzungsformeln y> für ny2, NDI2- In Era 5, 7. fehl 
xba ohne Zweifel für u. f. w. 
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E. Gründung der idumäifd -römifhen Herridhaft 
in Baläftina. Der Weltfriede. 


8. 61. 

Mit dem Siege des Pompejus über Ariftobul ift der politifge 
Zuftand Paläftina’s für ein ganzes Jahrhundert, nämlich Bis zur 
Zerftörung Jeruſalems, entfchieden. Die Elemente, welche unmittel 
bar nad jenem Siege die Regierung des YJudenvolfes bilden, bleiben 
bis zum Ende des jüdifchen Staates. Über Allem fteht die Matt 
der Römer, bald näher, bald ferner einwirkend; das Synedrium 
mit dem Hohenpriefter behält formell feine Rechte, *) ift aber in ala 
wichtigen Fragen politifh unmächtig; zwiichen beiden Gewalten fteit 
die idumäifhe Familie Antipaters, welche durch deſſen Cohn 
Herodes auf drei Menfchenalter die Leitung der öffentlichen Angelegen 
heiten der Nation übernimmt. Die Rolle, welche diefe Familie al 
Bindeglied zwifhen der römiſchen Macht und den einheimiſchen 
Gewalten und Rechten fpielt, erhält durch die welthiftoriiche Deder 
tung jenes Jahrhunderts felber eine hohe Wichtigkeit. Wir wollen 
zunächft zwei Generationen diefes Haufes überbliden, die Zeit dei 
Herodes und die feiner Söhne, Archelaus, Herodes Antipad um 
Philippus (II.), deren Wirkſamkeit einige Jahre über die Himmel 
fahrt des Herrn hinausreidht. 


$, 62. 


Um die Art, wie Herodes ſich in Paläftina unentbehrlich mat, 
gehörig würdigen zu können, müſſen wir auf die Ereigniſſe nad 
Pompejus Abzug aus Paläſtina und auf Antipaters, des Pater 
von Herodes, ſchlaue Unternehmungen zurüdbliden. 

Bald nad) dem Abzuge des Pompejus erweckte der Fräftige Ar 
zander, Sohn des gefangenen Ariftobul, Unruhen; **) der Statthalter 
Gabinius hatte große Mühe, ihn in der Schlacht am Tabor (55) zu 
bändigen, da auch fein Vater Ariftobul und fein Bruder Antigonud 
ihrer Haft in Rom entiprungen, nah Judäa gekommen waren. 
Darauf ward es ruhig. 


*) Doch zur Zeit des Beginnes des öffentlichen Lehramtes Chriſti wird dem 
Synebrium die Gewalt über Leben und Tod ‚genommen. 
**) S. die genenlogifche Überfiht. S. 417. 
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Aber die Stille, welche hierauf im Lande herrfchte, war nach⸗ 
theiliger, ald die vorhergegangene Kriegsunruhe; denn zuerſt faugte 
Gabinius, an den fih Antipater durchaus anfchließen mußte, das 
Land aus. ALS Diefer abgerufen worden war, machte er dem Trium⸗ 
wir Craſſus Plag, der nad) Jeruſalem fam, um außer der Contris 
bution, die ihm gegeben wurde, noch gegen 10 Millionen Thaler 
nad unſerm Gelde aus dem Tempelfhag zu rauben (54). | 


F. 63. 


Unter Caͤſars Einfluß ſpann die idumäiſche Politik ihr koſtſpie— 
liges Gewebe fort. Da die Zamilie des Ariftobul von PBompejus 
verfolgt worden war, fo war es natürlich, daß Cäſar fie jchüßte, ale 
er mit Diefem in Streit gerieth. Doc hätte ihr die Gunft Cäfars 
wenig geholfen, wenn ihr nicht der König Ptolemäus von Chalcis in 
Edle» Syrien an feinem Hofe eine Zufluchtsftätte gewährt hätte, *) 
Denn kaum war Eäfar fegreih im Orient, fo wußte der fehlaue 
Antipater fih bei ihm einzufchmeicheln, indem er den Hohenprieiter 
Hyrkan veranlaßte, die egyptiihen Juden für Cäfar zu bearbeiten, 
auch felbft mit einem Eleinen Heere dem Gäfar zu Hülfe Fam. Zwar 
wendete fich auch Antigonus, der noch übrige Sohn des Ariftobul, an 
den flegreichen Cäſar, aber Antipater behielt die Oberhand; feine 
Berdienfte wurden in Alexandria auf eine eherne Säule gegraben, 
er erhielt den Titel eines PBrocuratord (Erirooros) von Judäa und 
wurde zum römifchen Bürger ernannt. 

Wichtiger war e8, daß Hyrkan als Hoherpriefter beftätigt und 
die Erlaubnig zum Wiederaufbau der feit Pompejus Anwefenheit 
zerftörten Mauern von Serufalem gegeben wurde (44). Antipater 
machte fogleich von dieſer legtern Erlaubnig Gebraud und erſchien 
ſo als Netter der Juden. 

Hiemit war für den zweiten feiner Söhne — Herodes *) — die 
Herrſchaft in Judäa gefihert, aber damit Teineswegs die Ruhe des 
Landes. | 


*) Die verwittwete Gemahlin des um 49 ermordeten Ariftobul hatte außer 
dem Sohne Antigenus, Töchter, darunter bie fchöne Alexandra, welche zuerft 
den Philippio, Prinzen von Chalcis, heirathete. Der Baier tödtete feinen 
Sohn, um die fchöne Jüdin zu erhalten. 

*%) Antipater hatte von Cypros 5 Kinder: Phafael, Herodes, Joſeph und Phe⸗ 
roras, dazu eine Tochter: Salome. S. die genealogifche Tafel. ©. 471. 
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Während auf kurze Zeit die größern Kämpfe ruhten, war das 
Volt durch Unrubeftifter und NRäuberhorden gequält. Zwar wurde 
diefen Störungen abgeholfen, aber die Abhülfe war fehlimmer, als 
Das Übel felbft; denn Herodes, der fich hier zuerft öffentlich befannt 
machte, verfuhr fo araufam ftreng gegen die Unruhigen, daß er beim 
Synedrium verklagt wurde und als er vor dieſem Gerichte bewaffnet 
und mit fürftliher Pracht erfchien, zeigte ſich's, daß die Rechte der 
politifch » veligiöfen Verfaſſung Israels von einem fremden Einflufe 
abhängig feien, fo lange dDiefer Mann mächtig wäre. Zwar drohte 
ihm Sameas,*) ein hochangefehenes Mitglied des Rathes; aber 
im Vertrauen auf den Schub des Sertus Cäfar in Syrien um 
Gäfars felbft, unternahm es Herodes fogar, gegen den hohen Rath 
bewaffnet aufzutreten, woran ihn jedoch fein Vater Antipater und fein 
Bruder Phafael hinderten (43 v. Ehr.). **) 


$. 64. 


Nah Cäſars Tode fchloß fich Herodes ſogleich an Eaffius an, 
der in den Orient gefommen war und deffen Gunft durch ungeheure 
Summen erfauft werden mußte. Das einzige Gute, was die Freund 
[haft dieſes Römers brachte, war dieß, daß Herodes im Vertrauen 
auf feinen Schuß, dem ehrgeizigen Malich, welcher dem Antipater 
das Leben genommen hatte, Gleiches mit Gleichem vergalt. 

Zwar erhob fih um die Zeit der Schlacht von Philippi (2) 
mit Hülfe des in Zerufalem in Beſatzung liegenden Feldheren gell 
die Parthei des Malich nochmal; aber Phafael, der Bruder di 
Herodes, wehrte ſich tüchtig und Herodes beendete, nachdem er ven 
einer bedeutenden Krankheit genefen war, den kurzen Kampf zu feinen 
eigenen Gunſten. 

Auch einen andern Kampf beftand er glücklich. Antigonus, der 
einzige Nachkömmling des Ariftobul, trat mit Hülfe des Königs vor 
Tyrus (Marion) und des Statthalters von Syrien, Zabius, ſowie 
feines Schwagers Ptolemäus von Chalcis gegen Herodes auf, wurde 
aber von dieſem geſchlagen. Der Einzug des Herodes in Jeruſalen 
nach dieſem Siege (42) war glänzend. 


*) Wahrſcheinlich Schemajah, der Amtsgenoſſe von Abtaljon. 
**) Bol. Mia 4, 14.: Mit dem Stabe fchlagen fir auf den Baden ber Kichter 
Joraels. 
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Herodes hatte um dieſe Zeit feinen Einfluß auf die Regierung 
der Juden auch Dadurch gefichert, daß er eine Hasmonderin, nämlich 
Mariamne, die fchöne und edle Tochter des kühnen Alerander, 
alfo Enkelin jenes Ariftobul heirathete, gegen welchen Antipater, 
Herodis Vater, im Bereine mit den Römern, vorgeblid im Inter 
efje von deſſen Bruder Hyrkan geftritten hatte. 
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Doch nun erhob fih ein Sturm über Paläftina, welcher nicht 
bloß den Herodes in all feinen Plänen bedrohte, fondern auch die 
Lenker der römifhen Angelegenheiten zu ernftlihen Maaßregeln im 
Intereffe ihrer Herrihaft im Oriente auffordert. Die Schlauheit, 
mit welcher ſich Herodes in dieſer Zeit den Mächtigen Roms nüplich 
zu machen fuchte, baute feinen Thron in Jeruſalem. Es war aber 
um fo größere Schlauheit nöthig, da bekanntlich in jenen zehn Jahren 
zwiſchen der Schlacht bei Philippi „und jener bei Altium (41 — 31 
v. Chr.), um welche es fich bier handelt, die Partheifämpfe in Rom 
manchen untreuen Wechſel berbeiführten. Gerade am Anfange jenes 
Decenniums, als die Republifaner bei Philippi für.immer gefchlagen 
waren, erhob fi die Macht der Parther im Oriente mit einer 
Größe, wie nie bisher. Sie drangen mit zwei Armeen in Syrien 
ein, wovon die eine von Pacorus, dem Sohne des Königs Orodes, 
die andere von Barzaphernes befehligt war *) (41 v. Chr). Die 
Nähe diejes mächtigen Feindes alles Römifchen benuͤtzte Antigonus, 
der Gegner von Hyrkan und fomit auch von Herodes. Antigonus 
hatte alle £riegerifchen Eigenichaften der Hasmonder geerbt und ſchien 
durch die Hülfe der PBarther nun unüberwindlich zu werden. Zwar 
febte fi) Herodes in Verbindung mit feinen Brüdern Phafaelos und 
Sofephus, jowie mit Hyrkan, für welchen fcheinbar gegen die Parther 
gekämpft ward, zur Wehr, aber die übermacht war zu groß. Hyrkan 
und Phafaelos wurden gefangen, leßterer getödtet, erfterer fo vers 
ftümmelt, daß er zum bohenpriefterlichen Amte, welches nun Antis 
gonus behauptete, unfähig wurde, 

Herodes entkam mit feiner jungen Frau Mariamne, deren Muts 
ter und einigen Getreuen mit Mühe. Statt aber zu verzagen, febte 
er erit jegt den größten Hebel feiner Politit an. Im Intereſſe der 


*) Jos. Ant. 14. c. 18. 
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frommen Ssraeliten, welche durch die Verftümmelung und Gefangen 
nehmung des Hyrlan verlegt fein mußten, verlangte er von deu 
Römern eine Hülfe, welche dieſe fich felbft fchuldig waren und die 
am Ende zur Erhebung des Herodes ausfhlug. Er eilte über Ale 
zandria und Rhodus nah Rom, wo die Gewogenheit der beiden 
Triumvirn Cäſar (Oftavian) und M. Antonius ihm die Zeierliche Er 
nennung zum Könige von Judäa durch Senatsbefchluß zuwege brachte; 
der Senat hatte fich befonders durch die Hoffnung, Herodes würde 
für den partbifchen Krieg den Nömern nützlich fein, bewegen lafen, 
ihm ſolche Würde zu verleihen. *) 
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Nun galt es, von zugewiefenen Königreiche, in welchem Antige 
nus als Hoherpriefter und König regierte, Befib zu nehmen. Da 
war feine leichte Sache, da in den mit Antigonus verbindet 
Parthern ſich die Macht der Aſſyrier und Babylonier über Jorael 
erneuert hatte. **) Nur durch die Nömer war dieß möglich. len 
M. Antonius griff den Krieg anfangs läffig an, fein Zeldherr Venti 
dius und deffen Unterfeldherr Silo rührten fi, von Antigonus be 
fiohen, nur träge. Erft nach ernften Mahnungen raffte fich Venti 
dius auf und befiegte den PBacorus. ***) M. Antonius erjchien per 
fönfich im Felde und die Parther mußten Syrien verloren geben 
wenn auch amdererfeitd die Hoffnung, ihnen über dem Euphrat ber 
zufommen, aufgegeben werden mußte +) Nur in Paläftina felht 
dauerte die Partherherrichaft durch ihren Bundesgenofjen Antigonus 
fort. Es bedurfte einer großen Anftrengung der römifchen Matt 
und der Talente des Feldherrn Sofius, mit welchem Heroded ver 
eint war, um den legten Stüßpunft der PBarther in Serufalem zu 
vernichten. Die heilige Stadt wurde von Soſius im Sturme ge 


*) Jos. Ant. XIV. c. 14. $. 5. Hai co uv oörws ryv Bacıdkeiay xape 
kaußavsı ruxwv auris Eri TG Exarooris xai Oydonxoorys xai reräf- 
ns Olvunıcdog vrarevovrog Ialov Joueriov HKalovivov ro deurep" 
xai I'clov Actviov ITwitovos. Alfo 714 der Erb. Roms, 40 v. Chr. 

*) Afchur und die vom Lande Nimrods waren in die Baläfte Jeruſalems einge: 
zogen, Micha 5, 4. Horatius, Zeitgenoffe des Herodes, nennt bie Barther 
Medi. 

***) Jos. Antiq. 14. c. 15. 6. 7. 

7) Herodes befucht den M. Antonius in Samofata. 
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nommen, Antigonus getödtet und fo die parthiſche Macht für immer 
aus Baläftina getrieben (37). *) 

Sept war der Grund zu einem Frieden im Drient gelegt: 
„Afiyrien, fo es kommt in unfer Land und in unfere PBaläfte tritt, 
fo ftellen wir ihm entgegen fleben Hirten und acht fürftlihe Männer 
und fie weiden das Land Afiyrien mit dem Schwerte nd das Land 
Nimrods an feinen Pforten und Er ſchützt vor Afiyrien, fo er kommt 
in unfer Land und fo er tritt in unfere Grenze.“ **) 
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Nun fonnte Herodes ald König in Jerufalem einziehen. Nach» 
dem feine Löniglihe Gewalt fi fo gegen jeden entgegenftehenden 
Anfpruch geltend gemacht hatte, ift e8 fein Wunder, daß ganz Jerur 
falem erſchrack, **) als fpäter die Kunde von einem neugebornen 
Könige der Juden fich verbreitete und auf einen neuen Kronprätens 
denten bezogen ward. Dieß geſchah zwar ein Menfchenalter nad der 
eben erwähnten gewaltjamen Vertreibung des Antigonus, aber Heros 
des hatte in der Zwifchenzeit dafür geforgt, Daß die Welt wife, wie 
argwöhniih, mächtig und fehonungslos er feine Würde behaupte. 
Antigonus wurde zu Antiohien enthauptet, wie ein gemeiner Ders 
brecher. Dieß fonnte ald natürliche Folge Des Sieges von Herodes 
angefehen werden; aber anders mußte fein Verfahren gegen den 
jüngften Sprößling der Hasmonder, Artftobul IIT., erfcheinen. Dieſem 
verhalf er zwar anfangs, obwohl derfelbe erft 17 Jahre zählte, zur 
Würde des Hohenpriefters ; al8 aber deffen Popularität ſichtlich wuchs, 
ließ er ihn binrichten (386 v. Chr.), obwohl er der Bruder feiner 
wirklich von ihm geliebten Gemahlin Mariamne war. Ein Baar 


*) Jos. Ant. 14. c. 16. $. 3ff. Tacitus fagt kurz: Mox civili inter nos 
bello postquam in ditionem M. Antonii provinciae cesserant, rex Par- 
thorum Pacorus Judaea potitus interfectusque a P. Ventidio et Par- 
thi trans Euphratem redacti, Judaeos C. Sosius subegit. Hist. V. 
c. 9. 

⸗20) Micha 5, A. 5. Über „fieben und acht“ vgl. Sprüchw. 30, 18. Bill man, 
was jedoch nicht nöthig iſt, die Zahl 8 buchftäblich nehmen, fo laſſen ſich 
als Führer gegen die Parther nennen: 1) M. Antonius, 2) Ventidius, 
3) Silo, &) Sosius, 5) Herodes, 6) Josephus, 7) Phasaelus, 8) Hyr- 
canus. 


.) Matth. 2, 3. 
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Jahre fpäter ließ er auch (31 v. Chr.) den alten unglüdlichen Hyr⸗ 
fan, denfelben, deffen Name und Würde dem Bater des Herodes 
wie dieſem ſelbſt zur Befchönigung gedient hatte, tödten. *) Sole 
Thatfachen Eonnten hinlänglich zeigen, welchen Willen Herodes hatte, 
feine Würde zu behalten. Die Macht felbft hiezu bieng freilich von 
den Römern ab und bei den Beräinderungen, welche damals im 
Römerreiche vorgiengen, war es fchwer, von diefer Seite her fich den 
Schuß zu fihern; doch der Gewandtheit des Herodes gelang dieß. 
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So lange Antonius im Oriente mächtig war, mußte Cleopattas 
Habſucht befriedigt werden... Die Opfer, welche hiefür nöthig waren, 
ftrengten das Land an, aber Herodes brachte fie auf und Antoniud 
blieb bei guter Laune. Schlimmeres drohte, als Antonius in de 
Schlacht bei Aktium (31 v. Chr.) beflegt worden war. Nur große 
Klugheit, vereint mit gleicher Kedheit, rettete den Herodes. Er fm 
dem Sieger, welcher in den Orient 309, nad Rhodus entgegen und 
fand Gnade. Dafür bereitete er dem Auguftus einen glänzenden 
Triumphzug an der phönizifchen Küfte bis nad) Egypten. Sept fand 
Herodes unerjchütterlich feft nach außen; nach innen fuchte er fd 
durch biutige Äußerungen feines Argwohnes gegen jede wetteifernde 
Perfönlichkeit zu fchüken. Bon der Familie der Hasmonder war nur 
noch feine eigene Gemahlin Mariamne übrig. Als auch diefe feinen 
Argwohn rege gemacht hatte, kämpfte zwar eine Zeit lang die Liebe 
mit der Herrfchfucht in feinem Herzen, aber die letztere fiegte; Marian 
wurde nicht lange nad) der Schlacht bei Aktium (29 v. Chr.) hinge 
richtet; **) zwei Söhne, welche Herodes von ihr hatte, erfuhren 
fpäter daſſelbe Schilfal, ***) wie wir weiter unten näher ſehen 
werden. 








*) S. Jos. 1. XV. c. 6. 9. 2 ff. Das Leben diefes Hasmonäers gehört I 

den wechfelvollften, welche die Geſchichte kennt. 

28) Jos. Ant. 1. XV. c.7. $. 1 f. 

***) Jos. Ant. 1. XVI. ce. 11. 9. 6. Der eine biefer Söhne, Ariſtobul, Hinter’ 

. Heß einen Sohn: Herodes Agrippa, durch welchen ſich die Nachkommen 
ſchaſt der Mariamne erhielts Der ältehe Sohn des Herodes, Autipatet,. 
wurde auf Befehl feines Vaters 5 Tage vor befien Tode hingerihlel: 
Ant. 1. XVII. c. 7. 9. 1. ©. Macrob. Saturn. I XI. c. 4 
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Zur Hinrichtung der Nachkommen des Baba, in welchen has⸗ 
mondifche Sympathieen lebten, gab ihm deren Betheiligung an dem 
Aufitande des Coftabar, Statthalters von Idumäa, ebenfalls bald 
nach der Schlacht bei Aktium die willfommene Gelegenbeit. *) 


8. 69. 


Durch diefe und ähnliche Thatfachen erhellt won felbft, wie wenig 
der Weltfriede, welcher unter Auguftus im römifchen Reiche herrfchte 
und an weldhem auch Paläftina Theil nahm, genügen konnte. Heros 
des hielt allerdings alle unruhigen Clemente nieder, aber durch 
Mittel, welche empörender waren, als mancher Krieg. Er befchäftigte 
die Juden an feinen vielen und großen Bauten, bei welchen fie froh⸗ 
nen mußten. Der Kleine Ort: „Stratonsthurm,“ wurde von ihm zu 
einer prächtigen Stadt ausgebaut, mit Baläften von weißem Marmor 
geihmüdt und mit einem Seehafen, welcher dem Piräus gleidy kam, 
verfehen; **) dem Gäfar Oktavian zu Ehren wurde Diefe Stadt Cä—⸗ 
faren genamıt. Samaria wurde erweitert, mit einem Tempel geziert, 
und erhielt den Namen Sebafte. *) Auf Sion erbaute er einen 
Palaſt, welcher eben fo jehr Durch feine Größe, wie durd) die Pracht 
feiner Ausftattung ſich auszeichnete; F) etwa 60 Stadien von Jerus 
falem entfernt, baute er ein Kaftell ++) Seine Bauten waren zum 
Theil heidnifcher Art, wie 3. B. der Tempel zu Ehren des Auguftus 
am Urfprung des Jordans. FFF) Das Volk ſah in Allem eine 
Untergrabung der Religion und der väterlihen Sitten; es bildete 
fih eine unzufriedene Stimmung. Herodes aber „richtete hierauf 
mit Sorgfalt fein Augenmerk, benahm den Leuten die Gelegenheit zu 


TE 
*) Jos. Ant. XV. c. 7. |. 10. Die Söhne des Baba werben hier als fehr 
beliebt beim Volke dargeſtellt. Wenn ihr Bater identifh mit dem Baba 
ben Buta des Talmud {fl (Crithoth) fo müßte der einflußreichfie Theil des 
Bolfes hiemit gemeint fein. Baba ben Buta war nämlich ein zelotifcher 
Pharifäer. 
**) Jos. Ant. XV. c. 9. $. 6. und c. 8, $. 5. 
“e”) Daf. c. 8. S. 5. 
T) Dal. e. 9. $. 3 
++) Daſ. 8. a. 
TH Daf. ec. 10. $. 3. Herodes machte fi auch Fein Gewiſſen daraus, in 
Rom nad feiner Proclamirung zum Könige (auf dem Gapitol) zu opfern, 
Ant. I, XIV. c. 14. %. 6. 
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freier Muße, indem er fie fletS zu Arbeiten anbielt. Denen, welde 
um die Stadt her waren, war feine Verſammlung, fein gemeinfhafts 
licher Spaziergang, kein Zufammeneflen erlaubt. Alles wurde beob⸗ 
achtet. Wer ertappt wurde, litt fchwere Züchtigung. Viele wurden 
bald offen, bald insgeheim in’d Schloß Hyrkanium abgeführt, wo fe 
ihr Leben verloren.“ *) Auch in Sachen der Lehre fuchte er jeim 
Gewalt geltend zu machen und nur ganz unerfchütterliche Authoritäten 
ließ er unangetaftet. Viele fchmiegten fi) nad) feinen Geboten, „die 
jenigen aber, welche anderer Meinung waren und ſich fchwierig zeig 
ten, ichaffte er auf jegliche Weife aus dem Wege. Er forderte auch, 
daß die Schüler des Phariſäers Bollio und Sameas und die meiften 
von jenen, welche an ihrer Richtung Theil nahmen, fchwören follten; 
diefe entgiengen troß ihrer Weigerung der Züchtigung der Übriga 
wegen des Anfehens von Pollio. Auch die fogenannten Effäer ent 
giengen diefem Zwange.“ **) Die lebtern verdanften ihr befferi 
2008 einer Prophezeiung des Effeners Manahem, welcher dem Her 
des ſchon als Schulfnaben die Königswürde verfündete. Die ühl 
Stimmung, welche fih im Volke gegen Herodes immer mehr fe 
febte, fuchte der bauluftige Fürft durch großartige Erweiterung um 
Berihönerung Des Tempels zu Jerufalem zu befchwichtigen. 


8. 70. 


Im 18ten Jahre feiner Regierung, aljo 731 der Crbanın 
Roms, 23 v. Ehr., ***) begann Herodes den Tempel zu bauen. f) 
Seine Bauleute ftellten in 8 Jahren die Hallen und Vorwerke, di 
Priefter aber in anderthalb Jahren das Heiligthum felbft verfäönen, 
erweitert, zum Theil neugebaut ber. ++) Wenn die alte Sage rihti 
ift, daß die heilige Jungfrau Maria mehrere Jahre vor ih 


— — 


*) Ant. XV. e. 10. $. 4. 

**) Ant. XV. c. 10. 6. 4 Luverede da xai roug .zeoi Tlollwva ror 
Bapıcalov xai Zausav xai ruy Exeivor Ovydıargıßövrwy roug aAeidton 
Ouyverv. 

*.) Dper, wenn bie Geburt Ehrifti in's Jahr 747 Roms fällt, 15716 v. Ei 
alfo zur Zeit der Geburt Mariä. 

r) Ant. XV. ce. 11. 1. 

+1) Daf. e. 11. $. 5. m. 6. Demnach iſt es irrig, die 46 Jahre des Tempel 

baues bei Joh. 2, 20. auf den Tempelbau des Herodes zu beziehen. 
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BDermählung mit Joſeph am Tempel zugebracht habe, *) jo würde fie 
fih der Schönheit des neuhergeftellten Heiligthums in täglicher Nähe 
erfreut haben. Weithin war diefer Tempel — wenigftens nad) Nors 
den — fichtbar; der weiße Marmor, aus welchem die Hauptgebäude 
aufgeführt waren, machte es einem von ferne nahenden Fremden 
glaublich, er fehe über Serufalem einen befchneiten Berg; **) näher 
getreten bewunderte er die ungeheure Größe der Bauftüde, manche 
Steinblöde in den Mauern waren nad Joſephus 40 Ellen lang, 
6 Ellen breit und 5 Ellen hoch, ***) jo daß man wohl begreift, wie 
die Jünger einft beim Herausgehen aus dem Tempel jagen konnten: 
„Meifter, ſchau! Was Doch das für Steine, was doch das für Bauten 
find! (Marl. 13, 1.) Ungeheure Mauern mit Efoloffalen Colonna⸗ 
den umzogen den ganzen Zempelraum; innerhalb Ddiefer äußerften 
Mauer erhob fich eine zweite, welche den heiligen Raum einfchloß. 
Zwifchen der äußern und Ddiefer zweiten Mauer lag der Vorhof der 
Heiden. Innerhalb der zweiten Ringmauer waren die Borhöfe für die 
andächtigen Juden, dann der Pla für die Tempelmuſiker, weiterhin für 
die Priefter und dann erſt fam der Tempel. An den beiden großen 
Ringmauern waren viele Gebäude angebradt. Troß aller Verändes 
rungen, welche bei dem Neubau des Herodes vorgenommen wurden, 
blieb doch die Grundanlage des ferubabelifchen Tempels unverändert, 
und der von Herodes verfchönerte Tempel wird von den Juden durchs 
aus als einer und derſelbe mit dem nach dem Erile erbauten anges 
fehen, er heißt „das zweite Haus“ (beth scheni). 


*) Das Martyrol. Rom. zum 21. November: „Hierosolymis Praesentatio 
“beatae Dei Genitrieis virginis Mariae in templo ‚« wozu Baron.: 
»Scimus antiquitus Praesentationis solemnitatem eam esse appellatam, 
qua Dei Genitrix sancto Simeoni infantem in templo obtulit.« Das 
protevangel. Jacobi (Fabric. Cod. Apocr. n. Test. I. ©, 85): 7v ds 
Magia ev ro vaw Kupiov ws regıörepa veuousvn xal Elaußave roo- 
pyv &x xeıoös Ayyéüaou. Diefe Borftellung adoptirt der Koran, Sura III 
37 s. (Maracc.). Bgl. die INI% am Bundeszelte Rum, 4, 23. 8, 24. 
1 Sam. 2, 2%. SIofaba, Tochter des Königs Joram, konnte im Tempel ven 
Knaben Joas 6 Jahre lang in Sicherheit halten. 2 Kön. 11, 2 f.. 2 Ehron. 
23, 11. Bol. Luk. 2, 3. Auch die Tochter Jephie's fcheint dem Tempel: 
bienfte, aber für immer, geweiht worben zu fein. Richt. 11, 89. b) wyn 
MIUTRS- | 

**) Jos. bell. 1. V. c. 5. $. 6. 

***) Daſelbſt. 
Haneberg, bibliſche Offenbarung. 31 
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F. 71. 


Don Wichtigkeit für den Gebrauch des Tempels war ein Anbau 
auf der Nordweftfeite, Dort lag die Burg Baris, von den Hadmonden 
erbaut und als Refidenz benügt. Diefe ließ Herodes unterirdiſch mi 
dem Tempel durch einen Gang in Verbindung feßen, jo daß für de 
Fall einer aufrührerifhen Bewegung unter den im Tempel Veran 
melten von der benachbarten Burg aus — welche nun Antonia bie 
— fchnell eingefchritten werden konnte.“) In diefer Manßregel in 
anfchaulich ausgefprochen, wie wenig Herodes den Juden ſelbſt uf 
rein veligiöfem Gebiete Freiheit gewähren zu dürfen glaubte. Das 
felbe gieng auch daraus hervor, daß er in diefer Burg Antonia di 
hobenpriefterlihen Gewande verwahren ließ, Die hasmonäljda 
Könige waren allerdings mit dem Beifpiele vorangegangen, fe pie 
ten diefen Omat, ohne welchen feine hohenpriefterliche Zunkton 
möglich war, in der Burg Baris zu verwahren. Aber fie warn 
felbft Hohepriefter. Herodes konnte aus feinem andern Grunde Dil 
Infignien der höchſten geiftlihen Würde außer dem Tempel un 
feiner Macht behalten, als um aud im Religiöfen zu gebieten. 
Sein Berfahren hierin war Urfache, dag nad) feinem Tode die Roͤme 
fonderbarer Weife ſich das Recht aneigneten, diefe Kleider zu de 
wahren. **) 

$. 72. 

In den legten Jahren feiner Regierung fleigerte zwar Herodes 
feine Bemühungen, das Volk zu feſſeln, aber da dieß zum Theil al 
Koften der hebräifchen Religion geſchah, fo mußte feine Hereihift 
immer mehr an wahrer Popularität verlieren. Dahin gehören di 
großartigen Seftipiele, womit er die Vollendung der Stadt Cäſaren 
zu verherrlichen fuchte, ***) die Erbauung eines prächtigen Apolo 
tempels auf der Infel Rhodus. +) Abgefehen von der religiön 


*) Ant. XV. c. 11. |. 7. 

“) S. Jos. Ant. XV. e. 11. $ 4. Vitellins, PBrätor von Syrien, verwende 
ſich, zur Erkenntlichkeit für den freundlichen Empfang, welchen er wahrſchenn⸗ 
lich bei der Mbfegung des Pontius Pilatus in Serufalem erhielt, bel IN 
rius um Herausgabe dieſer Kleider an bie Juden. Sie famen noch zweimal 
bin und her. - 

*“*) Ant. XVI. c. 5. $. 1. 

T) Daf. $. 8. 
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Verlegung, welche von folchen Unternehmungen unzertrennlich war, 
mußte ſchon dadurd immer größere Erbitterung fich feftfeßen, daß die 
Suden ungeheure Summen in's Ausland gehen ſahen, um dort dem 
Namen des Herodes Glanz zu bereiten. In Antiohia ließ er auf 
feine Koſten die großartigften Anlagen, Arkaden, Straßen bauen; 
zur ftet8 herrlihen Ausführung der olympiſchen Spiele ſchenkte er 
eine große Summe ald Vermächtniß. Unterdeffen erhoben fih in 
feiner eigenen Familie die größten Zwiftigkeiten, welche zum Theil 
blutig endeten. Die Streitigkeiten feiner Frauen machten ihm auch 
viele Sorge. Nach außen hin wurde er immer argwöhnifcher, zumal, 
da er mitunter offenen Widerjpruh fand. Namentlich war lebteres 
von Seite der Phariſäer der Fall. „Eine PBarthei der Juden war 
auf genaue Beachtung des göttlichen Geſetzes ftolz; indem dieſe Leute 
ganz befonders in der Gnade Gottes zu ftehen fchienen, war ihnen 
das Frauenzimmer *) ergeben. Diefe Leute heißen Pharifäer, fie vers 
mögen ed, Königen entgegenzuwirken und find gerüftet, unverfehens 
zu ftreiten und zu fehaden. Während nun das ganze übrige Volk 
dem Kaifer und dem Könige den Eid der Ergebenheit geleiftet hatte, 
entzogen fte ſich dieſer Leiſtung; waren fie doch über 6000 Mann 
ftarf, Auf dieß hin legte ihnen der König eine Geldbuße auf; diefe 
wurde von der Gemahlin des Pheroras für fie bezahlt. Aus Dank⸗ 
barkeit hiefür weisfagten fle ... Herodes und fein Gefchlecht würde 
die Herrfchaft durch Gottes Rathſchluß verlieren und diefe würde 
auf jene Frau, den Pheroras und beider Nachkommen übergehen.” 
..... Dem zu Folge „ließ der König die am meiften Betheiligten 
der Phariſäer tödten ... auch aus feiner Familie tödtete er alle, 
welche mit den Ausfprüchen der Pharifäer einverftanden gewefen“. **) 
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Solche Vorgänge mußten jenen lebten Anhalt der: Anhänglichkeit 
zerftören, welche oft tyrannifche Fürften durch fhöne Familienverhält⸗ 
niffe bei ihrem Bolfe finden. Was aber die Juden am meiften 
drückte, das waren Die Steuern. Wir fehen dieß aus den Klagen, 
welche unmittelbar nach dem Tode des Herodes vom Bolfe dem 


*) Tovarxurıs iſt wohl das Harem bes Herobes. 
**) Ant. 1. XVII. c. 2. $. 4. 


31 * 
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Archelaus ) und bald darauf von einer Deputation dem Kaiſer 
Auguftus vorgetragen werden. **) Außer den fogenannten Gehen 
fen, welche orientalifhe Könige als Abgabe zu empfangen pflegten, 
find es Zölle und förmlich organifirte, jedem auferlegte, in feſten 
Terminen zu entrichtende Steuern. Diefe feben eine Volkszählung 
voraus. Bon einer folhen fpricht zwar Joſephus nicht ausdrudid 
unter Herodes; die erfte, welche er erwähnt, ift jene, die Quirinius 
i. 3. 760 u. c., zehn Jahre nad) dem Tode des Herodes vornahn, 
als die Römer die ganze Regierung des Landes förmlich über 
nahmen. **) Diefe lebtere war als Grundlage des römihe 
Steuerwefens vorzüglich bekannt, weßhalb fie in der Apoſtelgeſchicht 
fehlechtweg die Schakung heißt. +) Es fand aber noch eine früh 
vor dem Tode des Herodes ftatt, wie uns Lukas Berichtet: „Dieſt 
Schatzung gefhah früher, als Quirinius Statthalte 
von Syrien war” ++) Sie ſchloß fih an ein Aufgebot di 
Kaifers Auguftus an, im ganzen römifchen Reiche einen Cenſus vor 
zunehmen (Luk. 2, 1.), alfo, da fie gegen das Lebensende des Her 
des fallen muß, an jene Volkszählung, welche die ancyranifchen Tafelı 
unter das Confulat des Genforinus und Afinius (746 u. c.) ſetzen. 
Damald war Saturninus Statthalter von Syrien, mit welden 
Herodes in mehreren Familien- und Geldangelegenheiten zu nerfehtn 
hatte. Er rechtfertigte fih vor Satuminus, mit welchem damali 
noch Volumnius im Amte war, über den Gebrauch, den er von Mr 
Erlaubniß gemacht hatte, aus dem ganzen Lande Pfänder yı 
nehmen; +++) fpäter führte er vor beiden Statthaltern Satumin 


*%) Ant. XVII 0.8. 6. 4. 
**) Ant. XVII. c.11. $. 2. Xwois usv x0600809aı popoug ErıBalkousrot 
Exaoroıs TO Er’ Erog u. ſ. w. 
) Ant. XVIII. c. 1. 1. | 
+4) Act. V. 37.: dv rais Yusocıg 775 aroypapıjs. Durch die Gleichzeitiglei 
der Unruhen des Judas Galiläus ift diefe axoyoaypr als die von Duirinist 
veranftaltete dargeftellt. 
+HD Luf. I. 2.: Aöry 7 arxoyoapy rowrn Eyevero Nyeuovevovrog fs or 
eig xvorviov. Vgl. über den Sprachgebrauch des wowry Joan. I. 16 
0 0ri6w MOV Eoxöusvog Eunp00IEv uov yEyovey orı xocros uouN 
©. auch Joan. 15, 18. und Vigeri de graec. diet. idiot. Jib. Lips. 1777: 
©. 66. " 
tt) Ant. XVI. c. 10. $. 8. Es if vom Lande der Araber bie Rebe. 
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und Bolumnius den fehlimmen Eriminalprozeß gegen: feine zwei 
Söhne. *) Wenn demnach Tertullian, der größte Gelehrte feiner 
Zeit, e8 eine befannte Sache nennt, daß durch Sent. Saturninus 
unter Auguſtus eine Schakung in Judäa vorgenommen worden 
fei, **) fo ftimmt Diefe Angabe ganz mit den Nachrichten des Joſephus 
überein, nur muß man fich nicht genau daſſelbe vorftellen, was bei 
einer SKatafterentwerfung in einer rein römifchen Provinz gefchab ; 
denn Herodes bezog zunächft die Steuern und lud hiedurch noch mehr 
Haß auf fi, als er fich bereits fonft verdient ‚hatte, 
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Für und hat diefe Volksbeſchreibung — gegen das Lebensende 
des Heroded, unter der Statthalterfchaft des Saturnin gehalten, im 
Eonfulate des Cenſorinus (746) und Afinius angeordnet, ***) — nicht 
bloß infofern eine Bedeutung, als wir darin einen neuen Grund der 
Abneigung des Volkes gegen Herodes ſehen, jondern weil fie uns die 
Zeit der Geburt Chriſti anzeigt; es ift 747 nad) Erbauung 
Noms, oder fieben Jahre vor der gewöhnlichen Zeitrechnung. +) 
Herodes würde vielleicht von der Geburt Chrifti ebenfowenig Notiz 
genommen haben, wie das Volk, wenn nicht Weife aus Morgenland, 
von einem wunderbaren Stern geleitet, mit der Überzeugung nach) 
Serufalem gelommen wären, es müffe der König der Juden geboren 
fein — und dadurch den Argwohn des herrichfüchtigen Fürften erregt 
hätten, Daß Herodes hierüber erfchrad, ift nad dem Bisherigen 
wohl begreiflih, wenn er auch nicht an den Wunderftern glaubte; 
ebenfo hatte Jeruſalem Urfache, zu erfchreden, denn es kannte Die 
Mittel, wodurch Herodes die Sicherheit feines Thrones zu fchüßen 
pflegte. Der Kindermord zu Bethlehem zeigte, wie gegründet der 


® Ant. XVI. c. 11. $.3. Denfelben Saturnin fucht Antipater, der aͤlteſte Sohn 
des Herobes, durch große Beſtechungen gegen ben Vater einzunehmen. L.XVII. 
c. 1. $. 1. Antipater und Aretas werben in ihrem Prozeß gegen Sylläus 
von Saturnin an den Kaiſer gewiefen. Ant. XVII. c 3. $. 2. 
**) Adv. Marcion. I. IV. c. 19. Sed et census constat actos sub Augusto 
tunc in Judaea per Sent. Saturninum. 
“”.) Später, als 747 fann man fie nicht feßen, denn im Jahre 748 war Quin⸗ 
tilius Varus fchon Statthalter von Syrien. Ideler, Chronol. II. 398 f. 
+) So nach bereits viel Altern DBorgängern Harbouin, Sanclemente, Münter, 
Ideler, Sepp. 
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Screden Jeruſalems gewefen fei. Im Ganzen mochte wohl nur ein 
feiner Kreis von ftillen Menfchen auf diefe Nachricht, es fei der 
König der Juden geboren, aufmerkfam bleiben; die Zerrüttungen im 
der Familie des Herodes felbft mochten wohl die Gedanfen der Men— 
hen mehr beſchäftigen. 


8. 7» 


Das jüdifhe Volk wurde in den legten Zahren des Herodes m 
aufhörlich auf das fehmerzlichfte Daran erinnert, daß es unter einer 
entarteten und fremden Gewalt ftehe. Die Entartung zeigte fich in 
den verbrecherifchen Unternehmungen des Antipater, Des ältefte 
Sohnes von Herodes, gegen feinen Vater; das Fremde Der Hew 
ſchaft darin, daß die Familienzwifte nicht durch ein jüdifches Geridt, 
fondern durch den Kaifer und feine Statthalter gerichtet wurde. 
Noch unter Satuminus hatte Herodes auf verfhiedene Weife gegen 
feine Söhne Ariftobulus und Alexander Klage geführt; er Hatte nicht 
geruht, bis Auguftus ihm, obſchon mit Bedauern, die Vollmacht gab, 
gegen dieſelben einzufchreiten; *) Dod wies er ihn an ein Gericht in 
Berytus, wo römifhe Ritter wohnten und auch Feldherrn beigezogen 
werden könnten. **) Das zeigte Deutlich genug, daß mit Der eigen 
lichen Macht, mit dem Scepter auch der Richter von Juda gewichen 
fei (Genef. 49). Daffelbe ftellte fih dem Volke wieder dar, al 
Quintilius Varus 748 od. 749 u. c. nad Jeruſalem Fam; dem 
deffen Anwefenheit wurde von Herodes vorzüglich dazu benüßt, um 
gegen feinen Sohn Antipater auf Leben und Tod Klage zu führen. 
Der befannte Schriftſteller Nikolaus Damascenus, ein Freund des 
Herodes, führte die Klage gegen den entarteten Sohn. **) Die Ge 
fandtfchaft, welche er nad) diefer Verhandlung und nach der vorläufigen 
Gefangenfegung des Antipater an Auguftus nach Rom ſchickte, F) muß 
nothwendiger Weile die Anſchauung noch mehr befeftigt haben, daß 
bie Herrſchaft der idumäifhen Familie im Grunde nichts, als eine 
vermehrte Nömerherrfchaft fei und daß die einheimifchen Geſetzes⸗ 


*) Ant. XVI. c. 11. $. 1. 
**) Bald darauf ließ er beide zu Sebaſte (Samaria) tödten. Ant. XVI. c. i1. 
$. 6. Dieß geſchah um 746 u. c. 
*) Ant. XVII. 0.5. 6.9 f. 
T) Ant. XVII c. 5. $. 7. 
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authoritäten fo gut wie zerilört feien. *) Unverholen äußerte fih der 
Ingrimm einiger Patrioten gegen die Doppelherrfchaft durch Zer- 
ftörung der römischen Adler, weldhe am Zempel prangten; wurde auch 
Diefe Außerung der nationalen Geſinnung blutig beftraft, **) fo blieb 
Doch die Erbitterung. Obwohl der damalige Hohepriefter Matthias 
nur entfernt mit den Urhebern jener für die Römer höchft beleidigen» 
den Handlung einverftanden fihien, wurde er Doch abgeſetzt; an feine 
Stelle trat Joazar, bdeffen Schwager. ***) Bei diefen Vorgängen 
war Herodes bereitd hoffnungslos frank, er hatte feine Freude mehr, 
als daß Briefe aus Rom kamen, wonach Auguftus ihm das Schicfal 
feines Sohnes Antipater vollfommen überließ. Cr machte alsbald 
Gebrauch von diefer Vollmacht, indem er den unglüdlichen Sohn 
tödten ließ. +) Hiedurch wurde er gendthigt, eine Änderung am bes 
reits aufgefebten Zeflamente vorzunehmen. Er erflärte nun, natürlich) 
vorbehaltlich der Einwilligung von Auguftus, den Archelaus für feinen 
Nachfolger im Reiche; dem Antipas wies er Galiläa und Perän als 
Tetrarchie an und fprach ebenfalls als Tetrarchie dem Philippus, dem 
Bruder des Archelaus, Gaulonitis, Trachonitis, Batanea und Panias zu; 
and feine Schwefter Salome follte bedacht fein. Darauf ftarb er 5 Tage 
nach der Hinrichtung des Antipater i. J. Roms 750 kurz vor dem 
Ofterfefte. TT) 


— — — 


*) Der Sprachgebrauch der Rabbinen, wonach Edom gleichbedeutend mit Rom 
iſt, iſt ſicher aus dem angedeuteten Verhältnifig hervorgegangen. 


**) Aut. XVII. c. 6. $. 3f. 


**®) Ant. XVII. c. 6. $. 4. Nach der Hinrichtung bes Ariftobulus, des Bru⸗ 
ders der Mariamne und des letzten hasmonäiſchen Hohenpriefters, übte 
Herodes das Recht aus, die Hohenpriefter eins und abzufeßen, ein Recht, 
welches nach ihm Archelaus und dann bie Römer fich aneigneten. Ant. XX. 
c. 10. S. 980. Hav. Unter Herobes werden uns nach Ariſtobul nur 
3 Hohepriefter genannt: Jeſus Phabi, Simon Boethi, Matthias Theophili. 
Dazu no Joazar. 

+) Ant. XVU. c. 7. ©. 847. Haverk. ’ 

++) Ideler, Handb. der math. techn. Chronologie. B. I. S. 391. Joseph. 
Ant. XVII. c. 8. $. 1. Teieurg Bavıleisag ue9° 6 uiv ayallev Ayri- 
yovov &rn rEldapa xai roraxovra, ue9’ 0 da uno Puuaiov axededexro 
irta xai reısxovra. Über fein prächtiges Leichenbegängniß f. Schickard, 
Jus Regium. ©. 416f. 
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Hapie Des Heredes. Aranims berte Die Klagen über die beredudt 
RNegierung au und gieng ieweit im He ein, daß er Archelaus mit 
zur Bürde eines Königs erhob. Tod gab er ihm unter dem Nanti 
eines Etbnarchen mit Ansicht anf Die Königskreue Iudäa, Idumer 
und Samaria; Dem Autipas, vwerlieb er Peräa nnd Galilia ul 
endliib dem Philippus, welher auf Antrieb Des Varus ebentul? 
nad Rem gefommen war, +) Batania, Trachonitis Auranitis, ſamm! 
einem nahe liegenden Meinen Gebiete. Die beiden feßtern erbielte 
fih beinahe ein Menichenalter in ibrer Etellung; Philippus, fickt 
der befte unter Den Eöhnen des Herodes, lebte ftill in feiner Pre 
pinz und wirfte wohlthätig, bis er im 37. Jahre feiner Regierung 
im leßten des Ziberins flarb. ++) Herotes Antipas, Bierfürt 
von Peräa und Galiläg, mit einer Tochter des arabifchen Königs 
Aretas vermählt, überlebte den eben genannten. Allein bald nad 


*) Ant. XVII. c. 8. f. 4. Der Umwille des Bolfes bricht ans. Da gerait 
Dftern war, erhob fi eine große Bewegung; Archelaus läßt ungejäht 
3000 Juden bei dem Sfteriefte tödten. Daf. c. 9. 6. 3. 

#9) Ant. XVII. c. 10. ganz. Unter Anderem troßte der Räuber Judas, Eehr 
des Czechias, Im galilaͤiſchen Sepphoris. Daf. $. 5. 
””*) Ant. XVII c. 9. 6. 4. 
t) Ant. XVII c. 11. 6. 1. 
t}) Ant. XVIIL c. 4. 4. 6. 
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deſſen Zode verwidelte ihn feine Gemahlin Herodins in ehrgeizige 
Unternehmungen, welche feinen Sturz herbeiführten. Sein Ende ge 
“hört dem dritten Zeitalter der idumäifchen Herrfcher an, deffen Übers 
blick uns bei der Gefchichte der Apoftel vorbehalten bleibt. Wir 
fennen ihn aus dem Evangelium; es ift derfelbe, welcher Johannes 
den Täufer binrichten ließ und fpäter in der Baffion Jeſu Chrifti 
neben Pilatus erfcheint. Wenn EChriftus in Galiläa oder Peräa 
war, fo befand er fi im Gebiete dieſes Tetrarchen, wie bet dem Ex⸗ 
eurfe über Bethfaida im Lande des vorhergenannten. Dagegen war 
in Judäa und Samaria die Herrſchaft des Archelaus längft zu 
Ende gegangen, als Ehriftus äffentlich auftrat. Die erneuerten Kla— 
gen der Juden veranlaßten den Auguftus, dieſen Fürften wenige 
Sahre nad) feiner Emennung zum Ethnarchen abzufeßen (759 u. c., 
6.%. od. eig. 13 I. n. Chr), Er wurde nad) Vienne in Gallien 
verwiejen, wo er als Verbannter ſtarb. Judäaäg und Samaria wurde 
nun zur Provinz Syrien gefchlagen, deren Prätor die Oberaufficht 
über das Land führte. Die Stelle deffelben vertrat gewöhnlich ein 
Profurator. Quirinins *) wurde als Statthalter von Svyrien auch 
mit der Sorge für Palaͤſtina betraut. 
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Es galt jebt, den unrubigen Geift der Juden mit der ganzen 
Kraft der unmittelbaren Römerherrfchaft zu zügeln. Die Wichtigkeit, 
welche Auguftns auf die erfte Einführung der vollen Römerherrfchaft 
legte, zeigte fih jchon in der Wahl des Quirinius. Und mit Recht 
hatte Auguftus gerade jebt einen der ausgezeichnetiten Männer nad) 
Syrien und Palaͤſtina geſchickt, welche das römifche Reich damals 
aufzumeifen hatte. ”*) Zwar ließ fi die Mehrheit des Volkes durch 
Zureden des damaligen Hohenpriefterd Joazar, Sohnes des Boethos, 
bewegen, gutwillig die Schatzung, welche zur förmlichen Organifation 
der Regierung nöthig war, vollziehen zu laffen, während doch früher, 


*) Ant. XVII c. 1. $. 1. Kvonvıos. Bel Tacitus ann. III. 48. Sul- 
picius Quirinus, bei Lucas Hvon7yıog. Vulg. Cyrinus. 

**) ©. Tacitus Annal. IH. 48., wo bei Gelegenheit der Nachricht vom Tode bes 
Quirinius feine Eigenfchaften gerühmt werben. Joſephus, Ant. XVIH. 1. 1 ff. 
ſtimmt ganz in dieß Lob ein. Er war 742.u. c. Gonful und farb c. 774 u. ©, 
21 p. Chr., nad der gewöhnlichen Rechnung. 
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wie Joſephus bemerkt, jchon der Name des Cenſus aufregend war; *) 
aber in einzelnen Theilen koftete e8 Kampf. Jusbeſondere erhob fid 
ein gewiffer Judas in Golan, gebürtig aus Gamala, **) in Verbin 
dung mit dem Pharifäer Zadok gegen den Genfus des Quirinius. 
Das heiße Knechtſchaft einführen, e8 müfle für die Freiheit de 
Nation gefkritten werden. Der Aufftand wurde zwar unterdrüdt, 
aber keineswegs die Anfchauung, aus welcher er hervorgegangen war. 
Richt nur erhielten ſich Anhänger des Judas insgeheim fort und übte 
fpäter unter feinem Sohne Menahem und unter der Führung de 
verwegenen Eleazar einen großen Einfluß (Bell. jud. 2, 17. 7 - 19) 
fondern Dem ganzen Volke prägte fih Die Anſchauum 
ein, daß die Einfammlung der römifhen Steuern un 
Zölle ein verruchtes Gefhäft fei. Die Zöllner werden a 
der Mifchnah mit Straßenräubern und Mördern auf gleiche Linie ge 
ſtellt; fle können als infam fein giltiges Zeugniß ablegen ; man dei 
fein Geld von ihnen einwechfeln, um es zu opfern. ***) Die % 
fendung eines fo angefehenen Mannes wie Quirinius zur vollftändige 
Einführung einer ganz geregelten Steuerordnung war alfo keinesweg 
im Stande, die Römerherrfchaft von Seite der zu leiftenden Abgabe 
bleibend zu empfehlen. - 


8. 78. 


Neben Quirinius war der Ritter Copoͤnius mit einer bed 
tenden militärifchen Macht in den Orient gefommen. Er ift der er 
jener Profuratoren, welche von nun an mit kurzer Unterbrechung di 
zum Nömerkriege Indäa verwalten und gewöhnlich in Gäfaren ve 
diren. Sie flehen unter dem Präfes von Syrien. In wichtige 





*) Hæineo ro xar’ apxas Ev dewa pepoyres rjjy eniralsaroypapeli 
expoadıy uxexarsßnoav rod eis aAsoY avrıovadaı. Ant. XVIH. c. I 
$. 1. Damit werden Vorgänge vorausgefegt, welche mit früheren Schagungn 
verbunden waren. 

**) Ant. XVIU. 1. 1. Anderwaͤrts nennt Sofephus diefen Aufwiegler einen Gall 
läer, Ant. XX. 5. 2. Bell. jad. 2, 9. 1. Gbenfo nennt ihn Gamaliel I 
‚ einer Rede im Synebrium. Apoftelgefh. 5, 37. Joſephus giebt das Datım 
jenes Cenſus, nämlich 37 Jahre nach der Sglacht bei Aftium. Ant. xvil 
2.1. 
”s., 5, Mischnah, Nedarim IH: 4. und Buxtorf s. v. HD), wovon DD: 
PEN: reiovaı, publicesi. 
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Fällen fchreiten Diefe ein, wie eben bei der erften Organifation der 
unnittelbaren Römerherrfhaft Quirinius that, welcher auch außer der 
Beranftaltung des Genfus feine Anwefenheit in Paläſtina durch Abs 
fegung des Hohenprieſters Joazar bemerklich machte, an deſſen Stelle 
von ihm Anan, Sohn des Seth, gefebt wurde. *) Die Entichiedenheit, 
mit welcher Quirinius auftrat, fheint die Juden ‘auf längere Zeit 
zahm gemacht zu haben; wenigftens übten Die erften fünf Prokura⸗ 
toren ihr Amt ohne große Schwierigkeit. Die Eins und Abfekung 
von Hohenprieftern ift faft Alles, was wir von Coponius bis auf 
Pilatus, d. h. vom erften bis zum fechsten Brofurator wiffen. Wir laffen 
Joſephus felbft über Die Wirkfamfeit der erften fünf Landpfleger feit 
dem Abgange des Quirinius in feine Provinz Syrien (c. 760 u. c., 
6-p- Chr., 13 nad) der Geburt Chrifti) reden; wir erfahren von ihm 
htebei zugleich die Reihenfolge der Hohenpriefter. **) 


$. 79. 

„Als Coponius, welder, wie gefagt, mit Quirinius gefchickt 
worden war, Judäa verwaltete, trug ſich Folgendes zu. Als das 
Feft der ungefüuerten Brode, welches wir Paſcha heißen, gefeiert 
wurde, heifchte e8 der Gebrauch, daß die Prieſter die großen Thore 
nad Mitternacht öffneten. Wie nun auch jenesmal die Öffnung ges 
fehehen war, fo freuten Samaritaner, welche heimlich nad) Serufalem 
gekommen waren, Menfchenknochen in den Hallen umher, **)..... 
was eine DBerftärfung der Tempelwache zur Folge hatte. Bald dar- 
auf trat Coponius ab und kehrte nach Rom zurüd; ſtatt feiner über- 
nahm Markus Ambivins die Statthalterfchaft. Unter ihm ftarb 
Salome, die Schweiter des Königs Herodes, und hinterließ der Julia 
die Stadt Jamnia fammt der ganzen Herrfchaft, +) wie auch Pha⸗ 


*) Ant. XVII. c. 2. ©. 1. 
**) Ant. XVII. c. 2. $. 2. 
+2) Corrumpirt. 
+) Herodes hatte in feinem Teftumente feiner Schweſter dieſes anmuthige Res 
vier zugewieſen (Ant. XVIH. e. 8., wo außer Jamnia und Phnfaelts 
auch Azotus genannt wird); Augufus hatte dieſes Teflament beftätigt und 
Askalon beigefügt. Mnter der Julia, welcher dieſes fchöne Laͤndchen . zufals 
len follte, Aft wohl die berüchtigte Tochter des Auguſtus zu verfichen. 
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faelis im Niederlande und Archelais, wo die meiften Palmen ge 
pflanzt und die beften Datteln gezogen werden. 

Auf diefen folgte Annius Rufus, unter welchem Gil — 
Auguftus — farb, der zweite Selbſtherrſcher der Römer, nad) eine 
Regierung von 57 Jahren, 6 Monaten, 2 Tagen; 14 von dien 
Jahren theilte Antonius die Herrfhaft mit ihm Ex wurde 
77. Zahre alt. Ihm folgte in der Regierung Tiberius Nm. 
Das ift der vierte Selbftherrfcher, unter ihm kam Der fünfte 
Landpfleger nad) Judäa, nämlich Valerius Gratus, der Nachfolge 
des Annius Rufus. Diefer entkleidete den Ananus des Hohen 
prieftertfums und verlieh e8 dem Isin ael, dem Sohne des Phabi 
Nach kurzer Zeit feßte er auch dieſen ab und emannte Eleazaı, 
Sohn des Hohenpriefters Anan,*) zum Hohenprieſter. in Jah 
fpäter quiescirte **) er auch Ddiefen und gab das Hohepriefterthun 
de Simon, dem Sohne des Kamith. **) Nachdem aud) die 
nicht über ein Jahr Die Würde getragen, nahm Joſeph, welcher auf 
Kaiphas +) heißt, feine Stelle ein. Hierauf kehrte Gratus, nad 
dem er 11 Zahre in Zudäa als Landpfleger zugebracht hatte, nad 
Rom zurüd, Statt feiner traf Bontius Pilatus ein.“ 


§. 80. 


Dieſer Prokurator, der im Ganzen 10 Jahre Judäa vermaltele 
(G. 27 bis 36 der gew. Rechnung), ++) hatte viele Stürme zu beftchen 


*) Das wirft ein Licht auf die Bedentung des Anan, oder Annas, ber fi uw 
entbehrlich gemacht zu haben fcheint. Es ift der Annas der Evangelien. 

“*) Hai rovde ravocg. 

#0) Zıumvı ro -Kauidov. Der Name des Vaters wird nrDP gefeiehen 
Selden, de success. in Pontif. Ebr. S. 174. 

}) Kai Tòoonnoç xai Kaiapas diadörog 79 ara. Die Reihenfolge ver 
Hohenpriefter feit der Hinrichtung bes lebten Hasmonaers Ariftobul iſt nach 
Selden dieſe: I. Jesus Phabetis F. II. Simon Boöthi Alexandrini F. 
Herodis socer. Ill. Matthias Theophili F. IV. Joazarus Simonis Bot 
thi F. V. Eleazarus Joazari frater ab Archelao suflectus est Joazart 
VI. Jesus F. Sie (21). VII. Joazarus iterum a Quirinio praeside pol 
sus VII. Ananus F. Seth. Annas. IX. Ismaelus Phabi F. X. Ele 
zarus Anani Pontificis Fil. XI. Simon Camithi. XIl.’Josephus Caiph3- 
Bis 36 der gew. Zeitrechnung. 

it) Ant. XVIH. c. 4 $.:2. Ililaros dena. Erean) diarpipas exi Iovdaia 
eig "Paunv yreiyero rals Oxdireikiov weıdoutvog dvrolals, aux 07 


| 
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die er freilich zum Theil: durch feine Unkenntniß der jüdifchen Reli 
gion herbeiführte. So z. B. ließ er bei dem Überjuge von Cäſarea 
nad Serufalem, wo er mit feiner Mannfchaft überwintern wollte, am 
den Standarten die Bruftbilder des Kaifers unverändert. Wie nun 
die Bewohner Serufalems fahen, daß Bilder in die heilige Stadt ges 
tragen worden feien, erhob fih ein Aufruhr; Pilatus drohte Gewalt 
brauchen zu wollen, aber die ſchaarenweis DVerfammelten warfen fich 
nieder und boten. die entblößten Naden dar, indem fie lieber fterben, 
als folhe Verlegung ihrer Religion dulden wollten. *) Dießmal gab 
Pilatus nad, bei einer andern Gelegenheit aber war er hartnädiger. 
Er verwendete Gelder aus dem Zenipelfchage zum Baue von Bandlen, 
um Jeruſalem mit Waffer zu. verforgen, Das geftel den Juden nicht; 
fie votteten fich zuſammen. Pilatus aber Tieß die aufrührerifchen 
Schaaren durch verkleidete Soldaten angreifen und erftidte die Uns 
zufriedenheit im Blute Der Betheiligten. **) 

So wurde unter Auguftus und Tiberias Judäa und Samaria 
verwaltet. 

$. 81. 


Galtläa und ‘Beräa betheiligte- fich an dieſen und ähnlichen Vor⸗ 
gängen in Serufalem nur infofern, als die Ereigniffe der alten Haupt- 
ſtadt auf die ehemaligen Provinzen zurüdwirken mußten und als die 
Feftbefucher den Intereffen der Bewohner Jeruſalems nicht ganz 
fremd bleiben konnten. Sonft würden diefe Provinzen ruhiger ge= 
blieben fein, wenn nicht die Leidenfchaften ihres Gebieterd einen 
äußern Feind herbeigelodt hätten. Nämlih über beide Provinzen 
berrihte noch immer jener Herodes Antipas, Sohn des Herodes M., 


welcher urfprünglich fih Hoffnung gemacht hatte, das ganze Reich 


feines Vaters zu übernehmen, und darum auch nach dem Tode des» 
jelben fih nad Rom zu Auguftus begeben hatte. Er fügte ſich aber 
in die mit dem zweiten Teſtamente des Herodes übereinftimmende 
Anordnung des Kaifers, wonach er Tetrarch von Peria und Galiläa 
fein follte, und ſchien mit feiner Gemahlin, einer Tochter des arabifchen 
Königs Aretas, eine geraume Zeit ganz vergnügt zu leben, nur auf 


Ayrereiv. roiv d& m ri Pau xoooxeiv avrov, yIaveı Tıßeoıor ue- 
raoras. 

*) Ant. XVII. c. 3. 4. 1. - 

*8) Daf. 6.3, 
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Herftellung - fchöner Bauten bedacht. *) Bei einer Anweienheit in 
Rom, wo er bei feinem dort lebenden Bruder Herodes Philippus (1.)**) 
wohnte, faßte er aber eine Neigung zu deſſen Gemahlin Herodias, 
welche ihn bewog, dieſer die Ehe anzutragen. Sie gieng in diefen 
Antrag ein unter der Bedingung, daß Antipas feine gegenwärtige 
Gemahlin entlaffe Ehe er aber das DVerfprechen ausführen konnte, 
erhielt feine Frau Kunde davon, floh zu ihrem Vater Aretas, welde 
den Schimpf feiner Zochter durch Krieg rächte. Die Kämpfe, welde 
hieraus entftanden, müſſen mit mancher Unterbrechung mehrere Jah 
gedauert haben; erſt eine fpäte Dazwifchenktunft des Präfes va 
Syrien, Vitellius, beendete fie. ***) Bahrfcheinlich waren die Unruhe 
welche hiedurch entflanden, ein Hauptgrund, warum Pilatus den $* 
rodes nicht leiden konnte, F) wie und der Evangelift fagt. Die ii 
denichaft zu Herodias muß bleibend gewefen fein, denn fie trieb ih 
fpäter noch zu jenen ehrgeizigen Unternehmungen, welche feine der 
bannung veranlaßten. FF) 

Biel ftiller und ruhiger Iebte in Batanda und Ituräa Herodes 
Philippus IL, wie oben bemerkt wurde. Er wirkte wohlthätig Di 
zu feinem Tode, weldher im 37. Jahre feiner Regierung, im lepten 
des. Tiberius erfolgte. +++) Joſephus rühmt von ihm, daß er 
feiner Provinz fih aufzuhalten pflegte, wahrfcheinlich im Gegeniak 
zu Antipas, welchen wir bald in Rom, *+) bald in Zerufalem fehen. hy 
Die Refidenz des Tetrarchen von Batanäa ſcheint Cäſarea Ph 
Iippi am Libanon und Bethfaida (Julia) gewefen zu fein. Wenn 


*, Die Stadt Tiberias verdankt ihm ihr Dafeln. Ant. XVIII. c. 3. 6. 3. 
“)-Diefer Philippus iſt nicht zu verwechfeln mit jenem Sohne bes Hercoded— 
welcher Tetrarch von Batanda u. f. w. war. Der in Rom privatifitent 
Herodes Philippus hatte zur Mutter eine Tochter des Hohenpriefters Sim 
Ant. XVII. c. 5. $. 1., während der Tetrarch von Batanaͤa mit Archelant 
die Malthase zur Mutter hatte. Herobes Antipas war wieder von einer ar 
dern Mutter. 
**)- Ant. XVII 0.5. $ 1. 
+) Luk. 23, ı2. Et facti sunt amici Herodes et Pilatus in ipsa die; nan 
antea inimici erant ad invicem. 
++) ©. weiter unten. 
+rp) Ant. XVIIL c. a. $. 6. 
#4) Ant. XVII. c. 5. $. 1 
4) Luf, 23. 
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Der Tetrarch von Peraͤa nicht in Jerufalem war, fo feheint die Burg 
Mahärus über den ehemaligen moabitifchen Feldern, auf der Nord» 
Ditfeite des todten Meeres, fein Aufenthaltsort gewefen zu fein. 

Es wäre zu wünfchen, wir hätten ausführlichere Nachrichten über 
die Ereigniffe in Paläftina von der Zeit des Pompejus bis auf 
Pontius Pilatus. Freilich würde und wahrſcheinlich auch die auss 
führfichfte Chronik nichts anderes fagen können, als was aus dem 
Bisherigen erhellt: Rom übte theild unmittelbar, theils durch Die 
Herodiaden eine Herrfchaft über die Juden aus, welche diefen vers 
haßt war. 

Che wir zur Beleuchtung der innern Zuftände jener Zeit über 
gehen, mögen bier folgende drei genenlogifche Überfichten eine Stelle 
finden. Sie mögen nicht unnütz fein, um fich theils in der bereits 
überblidten, theil® in der noch zu überjchauenden äußern Gefchichte 
zu orientiren. | 


8. 82. 
I. Gens Julia. 


C. Julius Caesar. Praͤtor. 
Gem. Aurelia, 


| ı 


er | ||, 9 
Julia, die Ältere. ©. Julius Caesar (I.). Julia, die Jüngere, 
Gemahlin: Cornelia, Toter Gemahl M. Atius, 


bes Cinna. od. Accius Balbus. 
Julia, Gem. des Atia od. Accia, 
Cn. Pompejus. Gem. C. Octavius. 


C. Octavius, von 

C. Julius Caesar 

aboptirt u. C. Julius 

Caesar Betavia- 

nus (II.) genannt. 
(Augustus.) 
3ı v. Chr. — 

14 n. Ehr. 
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Schrecken Jeruſalems gewefen fei. Im Ganzen mochte wohl nur ein 
fleiner Kreis von ftillen Menfchen auf diefe Nachricht, es fei der 
König der Juden geboren, aufmerkſam bleiben; die Zerrüttungen in 
der Familie des Herodes felbft mochten wohl die Gedanken der Men 
ſchen mehr befchäftigen. 


8. 75 


Das jüdiſche Volk wurde in den letzten Jahren des Herodes m 
aufhörlih auf das fehmerzlichfte daran erinnert, Daß es unter eine 
entarteten und fremden Gewalt ſtehe. Die Entartung zeigte fi in 
den verbrecherifhen Unternehmungen -Des Antipater, des älteften 
Sohnes von Herodes, gegen feinen Vater; das Fremde der He 
fchaft darin, daß die Familienzwiſte nicht durch ein jüdifches Geridt, 
fondern durch den Kaifer und feine Statthalter gerichtet wurden. 
Noch unter Saturninus hatte Herodes auf verfchiedene Weife gegen 
feine Söhne Ariftobulus und Alerander Klage geführt; er hatte nid! 
gerubt, bis Auguftus ihm, obſchon mit Bedauern, die Vollmacht gab, 
gegen Ddiefelben einzufchreiten; *) Doch wies er ihn an ein Gericht in 
Berptus, wo römifhe Ritter wohnten und aud) Feldherrn beigezogen 
werden koͤnnten.“) Das zeigte Deutlich genug, daß mit der eigenl 
fihen Macht, mit dem Scepter auch der Richter von Juda gewichen 
fei (Genef. 49.). Daffelbe ftellte fich dem Volke wieder dar, al 
Quintilius Varus 748 od. 749 u. c. nad) Serufalem fam; dem 
deffen Anwefenheit wurde von Herodes vorzüglich dazu benützt, um 
gegen feinen Sohn Antipater auf Leben und Tod Klage zu führen 
Der bekannte Schriftteller Nikolaus Damascenus, ein Freund de 
Herodes, führte die lage gegen den entarteten Sohn. **) Die Ge 
fandtfchaft, welche er nach diefer Verhandlung und nach der vorläufigen 
Gefangenfegung des Antipater an Auguftus nad Rom fehicte, F) muß 
nothwendiger Weife die Anfchauung noch mehr befeftigt haben, daß 
die Herrſchaft der idumäiſchen Familie im Grunde nichts, als eine 
vermehrte Roͤmerherrſchaft ſei und daß die einheimiſchen Gefebe® 


*) Ant. XVI. c. 11. $. 1. 
*e) Bald daranf ließ er beide zu Sebaſte (Samaria) tödten. Ant. XVI. c. 11. 
$. 6. Dieß geſchah um 746 u. e. 
#.) Ant. XVII. c. 5. 6.2 ff. 
+) Ant. XVIL c. 5. $. 7. 
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authoritäten fo gut wie zerflört feien. *) Unverholen äußerte fich der 
Ingrimm einiger Patrioten gegen die Doppelherrſchaft durch Zer- 
ftörung der römifchen Adler, weldhe am Zempel prangten; wurde auch 
dieſe Äußerung der nationalen Gefinnung blutig beftraft, **) fo blieb 
Doc) die Erbitterung. Obwohl der damalige Hohepriefter Matthias 
nur entfernt mit den Urhebern jener für die Nömer höchſt beleidigen- 
den Handlung einverflanden fehien, wurde er doch abgeſetzt; an feine 
Stelle trat Joazar, deffen Schwager. ***) Bei diefen Vorgängen 
war Herodes bereit8 hoffnungslos frank, er hatte feine Freude mehr, 
als daß Briefe aus Rom kamen, wonach Auguftus ihm das Schidfal 
feines Sohnes Antipater vollfommen überließ. Er machte alsbald 
Gebrauch von diefer Vollmacht, indem er den unglücklichen Sohn 
tödten ließ. +) Hiedurch wurde er genöthigt, eine Änderung am bes 
reits aufgefeßten Teftamente vorzunehmen. Er erklärte num, natürlich) 
vorbehaltlich der Einwilligung von Auguflus, den Archelaus für feinen 
Nachfolger im Reihe; dem Antipas wies er Galiläa und Peräa als 
Tetrarchie an und fprach ebenfalld als Zetrarchie dem Philippus, dem 
Bruder des Archelaus, Gaulonitis, Trachonitis, Batanea und Panias zu; 
and) feine Schwefter Salome follte bedacht fein. Darauf flarb er 5 Tage 
nach der Hinrichtung des Antipater i. J. Roms 750 kurz vor dem 
Oſterfeſte. 77) 


— — 


*) Der Sprachgebraud. ver Rabbinen, wonach Edom gleichbebeutend mit Rom 
tft, ift fiher aus dem angedeuteten DBerhältnifig hervorgegangen. 


**) Ant. XV. c. 6. $. 3ff. 


*e®) Ant. XVII. c. 6. $. 4. Nach der Hinrichtung des Ariflobulus, des Brus 
ders der Mariamne und des lebten hasmonaäiſchen Hohenpriefters, übte 
Heroves das Recht aus, die Hohenpriefter eins und abzufeßen, ein Recht, 
welches nach ihm Archelaus und dann die Römer ſich aneigneten. Ant. XX. 
c. 10. S. 980. Hav. Unter Herodes werden uns nach Ariſtobul nur 
3 Hohepriefler genannt: Jeſus Phabi, Simon Boethi, Matthias Theophilt. 
Dazu noch Joazar. 

7) Ant. XVII. c. 7. ©. 847. Haverk. . 

+44) Ideler, Hanbb. der malt. techn. Chronologie. B. IL ©. 391. Joseph. 
Ant. XVII. c. 8. $. 1. Teievr« Basıkevsas nes 6 usv avalley Avri- 
vovov E17 rEOdapa xai rgLaxovra, 129° 0 da vro Pouaiov arededexro 
öxra xai reıaxovra. Über fein prächtiges Leichenbegangniß f. Schickard, 
Jus Regium. ©. 416f. 


I 
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$. 76. 


Nach dem Tode des Herodes benahm fich fein Sohn Archelaus 
als Nachfolger, *) mußte aber erſt eine Reife nad) Rom unter 
nehmen, um fih von Auguftus beftätigen zu laffen. Während der 
Abweſenheit des Archelaus hatte Barus, der Prätor von Syrien, und 
fein Profurator Sabinus, welcher gewöhnlich zu Cäſarea refidirt zu 
haben ſcheint, vollauf zu thun, die aufrührerifchen Bewegungen der 
Juden niederzuhalten. **) 

In Rom, wohin dem Archelaus auch der ehrgeizige Antipas 
nachgeeilt war, ***) fchien ſich Auguftus nicht zu beeilen, Die Wuͤnſche 
des verftorbenen Herodes zu erfüllen. Es fam aus Judäa eine De 
putation nad), welche aus 50 angefehenen Männern beftand ; an fie 
fchloßen fi) über 8000 römifche Juden an, um den Kaifer zu bitten 
er möge ihnen freie Verwaltung geben, d. h. ohne Regenten aus dem 
Haufe des Herodes. Auguftus hörte die Klagen über die herodiſche 
Regierung an und gieng feweit in fie ein, daß er Archelaus nid 
zur Würde eines Königs erhob. Dod) gab er ihm unter dem Namen 
eines Ethnarchen mit Ausficht auf die Königskrone Judäa, Ydımda 
und Samaria; den Antipas, verlieh er Peräa und Galilda und 
endlih dem Philippus, welcher auf Antrieb des Varus ebenfalld 
nad Rom gefommen war, +) Batania, Trachonitis Auranitis, fanmt 
einem nahe liegenden Heinen Gebiete. Die beiden leßtern erhielten 
fi) beinahe ein Menſchenalter in ihrer Stellung;  Bhilippus, fide 
der befte unter den Söhnen des Herodes, lebte ſtill in feiner Pro 
vinz und wirkte wohlthätig, bis er im 37. Jahre feiner Regierung, 
im letzten des Tiberius farb. ++) Herodes Antipas, Bierfürf 
von Peräa und Galiläg, mit einer Tochter des arabifchen Königs 
Aretas vermählt, überlebte den eben genannten. Allein bald nad 


*) Ant. XVII. c. 8. $. 4. Der Unwille des Volfes bricht aus. Da geradt 
Dftern war, erhob ſich eine große Bewegung; Archelaus läßt ungefähr 
3000 Juden bei dem Ofterfefte toͤdten. Daſ. c. 9. $. 3. 

**) Ant. XVII. c. 10. ganz. Unter Anderem troßte dee Räuber Judas, Geh 

. des Szechias, im galiläifchen Sepphoris. Daf. $.5. 

“**) Ant. XVII c. 9. 4. 4. 

7) Aut. XVII. c. 11. $. 1. 

+} Ant. XVII e. 4. 6. 8. 
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defien Tode verwidelte ihn feine Gemahlin Herodias in ehrgeizige 
Unternehmungen, welche feinen Sturz herbeiführten. Sein Ende ges 
“hört dem dritten Zeitalter der idumsifchen Herrfcher an, deffen Übers 
blick uns bei der Gefchichte der Apostel vorbehalten bleibt. Wir 
fennen ihn aus dem Evangelium; es ift derfelbe, welcher Johannes 
den Zäufer Hinrichten Tieß und fpäter in der Paſſion Jeſu Chriſti 
neben Pilatus erfcheint. Wenn EChriftus in Galiläa oder Peräa 
war, fo befand er ſich im Gebiete Diefes Zetrarchen, wie bet dem Ex⸗ 
enrfe über Bethfaida im Lande des vorhergenannten. Dagegen war 
in Judäa und Samaria Die Herrfchaft des Archelaus Tängft zu 
Ende gegangen, al8 Chriftus öffentlich auftrat. Die erneuerten Kla⸗ 
gen der Juden veranldften den Anguftus, dieſen Fürften wenige 
Jahre nad feiner Emennung zum Ethnarchen abzufeßen (759 u. c., 
6%. od. eig. 13 J. n. Chr). Er wurde nad) Bienne in Gallien 
verwielen, wo er ald Berbannter ſtarb. Judäag und Samaria wurde 
nun zur Provinz Syrien gefchlagen, deren Prätor die Oberaufficht 
über das Land führte. Die Stelle deffelben vertrat gewöhnlich ein 
Profurator. Quirinius *) wurde als Statthalter von Syrien auch 
mit der Sorge für Palaäſtina betraut. 


$. 77. 


Es galt jeßt, den unruhigen Geift der Juden mit der ganzen 
Kraft der unmittelbaren Römerherrſchaft zu zügeln. Die Wichtigkeit, 
welche Auguftus auf die erfte Einführung der vollen Römerherrſchaft 
legte, zeigte fi fchon in der Wahl des Quirinius. Und mit Recht 
hatte Auguftus gerade jeßt einen der ausgezeichnetiien Männer nad) 
Syrien und Baläftina gefchidt, welche Das römifche Reich damals 
aufzuweifen hatte. **) Zwar ließ fih Die Mehrheit des Volkes durch 
Zureden des damaligen Hohenpriefters Joazar, Sohnes des Boethos, 
bewegen, gutwillig die Schagung, welche zur förmlichen Organifation 
der Regierung nöthig war, vollziehen zu laffen, während Doch früher, 


*% Ant. XVII c. 1. $. 1. Kvonvıog. Bei Tacitus ann. UI. 48. Sul- 
picius Quirinus, bei Lucas Kvonvıos. Vulg. Cyrinus. 

**) ©. Tacitus Annal. IH. 48., wo bei Gelegenheit der Nachricht vom Tode des 
Quirinius feine Eigenfchaften gerühmt werden. Joſephus, Ant. XVII. 1. 1 ff. 
ſtimmt ganz in dieß Lob ein. Er war 742.u. c. Gonful und flarb c. 774 u. e., 
31 p. Chr., nad der gewöhnlichen Rechnung. 
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wie Joſephus bemerkt, fchon der Name des Cenſus aufregend war; *) 
aber in einzelnen Theilen Eoftete e8 Kampf. Insbefondere erhob ſich 
ein gewiffer Judas in Golan, gebürtig aus Gamala, **) in Berbin- 
dung mit dem Pharifier Zadof gegen den Genfus des Quirinius. 
Das heiße Knechtſchaft einführen, es müſſe für die Freiheit der 
Nation geffritten werden. Der Aufftand wurde zwar unterdrüdt, 
aber feineswegs die Anſchauung, aus weldher er hervorgegangen war. 
Nicht nur erhielten fi Anhänger des Judas insgeheim fort und übten 
fpäter unter feinem Sohne Menahem und uuter der Führung de 
verwegenen Eleazar einen großen Einfluß (Bell. jud. 2, 17. 719.) 
fondern Dem ganzen Volke prägte fih die Anfhauun 
ein ‚daß die Einfammlung der römifhen Steuern un) 
Zölle ein verruchtes Gefhäft fei. Die Zöllner werden iı 
der Mifchnah mit Straßenräubern und Mördern auf gleiche Linie ge 
ſtellt; fle können als infam fein giltiges Zeugniß ablegen; man darf 
fein Geld von ihnen einwechfeln, um es zu opfern. ***) Die W 
fendung eines fo angefehenen Mannes wie Quirinius zur vollftändigen 
Einführung einer ganz geregelten Steuerordnung war alfo keineswege 
im Stande, die Römerherrfchaft von Seite der zu leiftenden Abgaben 
bleibend zu empfehlen. 


$. 78. 

Neben Quirinius war der Ritter Coponius mit einer bedaw 
tenden militärifchen Macht in den Orient gefommen. Er ift der erfe 
jener Profuratoren, welche von nun an mit kuszer Unterbrechung did 
zum NRömerfriege Judäa verwalten und gewöhnlich in Cäſarea rer 
dDiren. Sie fliehen unter dem Präfes von Syrien. In wichtigen 





*) Kainep ro xar’ apyas Ev dewa pepovres ryv Eriralsaroypapeali 
axpdasıy vrexareßnday rov eis aA80V Evavrıovodeı. Ant. KVIE. c I. 
$. 1. Damit werden Borgänge vorausgefekt, welche mit früheren Schagunget 
verbunden waren. 

**) Ant. XVIU. 1. 1. Anberwärts nennt Joſephus diefen Aufwiegler einen Bali: 
läer, Ant. XX. 5. 2. Bell. jud. 2, 9. 1. Ebenfo nennt ihn Gamaliel in 
. einer Rede im Synedrium. Apoftelgeich. 5, 37. Iofephus giebt das Datum 
jenes Genfus, nämlich 37 Jahre nach der Sglacht bei Aftium. Ant. xVvil. 
2.1. 
***) &, Mischnah, Nedarim III. 4. und Buxtorf s. v. DO2, wovon DID 
ron: reAavaı, publicani. 
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Fällen fehreiten diefe ein, wie eben bei der erſten Organifation der 
unmittelbaren Römerherrſchaft Quirinius that, welcher auch außer der 
Beranftaltung des Cenſus feine Anwefenheit in Paläftina durch Ab: 
feßung des Hohenpriefters Joazar bemerflich machte, an defien Stelle 
von ihm Anan, Sohn des Seth, gefeht wurde. *) Die Entjchiedenheit, 
mit welcher Quirinius auftrat, feheint die Juden auf längere Zeit 
zahm gemacht zu haben; wenigftend übten Die erften fünf Prokuras 
toren ihr Amt ohne große Schwierigkeit. Die Ein» und Abfekung 
von Hohenprieftern ift fait Alles, was wir von Coponius bis auf 
Pilatus, d. h. vom erften bis zum fechsten Brofurator wiffen. Wir laffen 
Joſephus felbft über die Wirkfamfeit der erften fünf Landpfleger feit 
dem Abgange des Quirinius in feine Provinz Syrien (c. 760 u. c., 
6 p- Chr., 13 nad) der Geburt Chrifti) reden; wir erfahren von ihm 
hiebei zugleich die Reihenfolge der Hohenpriefter. **) 


$. 79. 

„As Coponius, welcher, wie gefagt, mit Quirinius gefchickt 
worden war, Judäa verwaltete, trug fih Folgendes zu. ALS das 
Feſt der ungefäuerten Brode, welches wir Pafcha heißen, gefeiert 
wurde, heifchte e8 der Gebrauch, daß die ‘Brieiter die großen Thore 
nad) Mitternacht öffneten. Wie nun auch jenesmal die Öffnung ges 
ſchehen war, fo flreuten Samaritaner, weldhe heimlich nach Serufalem 
gekommen waren, Menfchenfnochen in den Hallen umher, **)..... 
was eine Verſtärkung der Tempelwache zur Folge hatte. Bald dar 
auf trat Eoponius ab und kehrte nach) Rom zurück; ftatt feiner über- 
nahm Markus Ambivius die Statthalterfchaft. Unter ihm ftarb 
Salome, die Schwefter des Königs Herodes, und hinterließ der Julia 
die Stadt Jamnia fammt der ganzen Herrſchaft, F) wie auch Pha⸗ 


*) Ant. XVIII. c. 2. ©. 1. 
**%) Ant. XVII. c. 2. $. 2. 
*0*) Corrumpirt. 
+) Herodes hatte in feinem Teſtamente feiner Schweſter dieſes anmuthige Re: 
vier zugewiefen (Ant. XVH. c. 8., wo anfer Jamnia und Phafaelis 
auch Azotus genannt wird); Auguflus hatte dieſes Teftament beflätigt und 
Askalon beigefügt. Unter ver Julia, welcher diefes ſchoͤne Laͤndchen . zufals 
len ſollte, AR wohl die berüchtigte Tochter des Auguſtus zu verſtehen. 
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faelis im Niederlande und Archelais, wo die meiften ‘Palmen ge 
pflanzt und die beften Datteln gezogen werden. 

Auf diefen folgte Annius Rufus, unter weldem Cäaͤſar — 
Auguftus — farb, der zweite Selbftherrfcher der Römer, nad) eine 
Regierung von 57 Jahren, 6 Monaten, 2 Tagen; 14 von dieen 
Jahren theilte Antonius die Herrfhaft mit ihm Er wurk 
77. Zahre alt. Ihm folgte in der Regierung Tiberius Nm. 
Das ift der vierte Selbſtherrſcher, unter ihm kam der fünfte 
Zandpfleger nach Judäa, nämlid Valerius Gratus, der Nachfolge 
des Annius Rufus. Diefer entlleidete den Ananus des Hohen 
priefterthbums und verlieh e8 dem Isinael, dem Sohne des Phabi 
Nach kurzer Zeit febte er auch Diefen ab und emannte Eleazaı, 
Sohn des Hohenpriefterd Anan,“) zum Hohenpriefter. Ein Jah 
fpäter quiescirte **) er auch diefen und gab das Hohepriefterthun 
det Simon, dem Sohne des Kamith. ***) Nachdem aud die 
nicht über ein Jahr die Würde getragen, nahm Joſeph, welcher auf 
Kaiphas +) heißt, feine Stelle ein. Hierauf kehrte Gratus, nad 
dem er 11 Jahre in Judäa als Landpfleger zugebracht hatte, nad 
Kom zurüd. Statt feiner traf Bontius Pilatus ein.“ 


8. 80. 


Diefer Profurator, der im Ganzen 10 Jahre Judäa verwaltet 
(v. 27 bi8 36 der gew. Rechnung), FF) hatte viele Stürme zu beftche, 


*) Das wirft ein Licht auf die Dedentung des Anan, ober Annas, ber fih u 
entbehrlich gemacht zu haben fcheint. Es ift der Annas ber Evangelien. 

+) Kai rovde ravdac. 

”**) Zyuwvı ro -Kauidov. Der Name des Vaters wird anal, gefchrieben. 
Selden, de success. in Pontif. Ebr. ©. 174. 

1) Hai Jwonrosg xai Kaicpas dıadöxros 79 avro. Die Reihenfolge der 
Hohenpriefter feit der Hinrichtung des lebten Hasmonders Ariftobul if nad 
Selven diefe: I. Jesus Phabetis F. II. Simon Boethi Alexandrini F. 
Herodis socer. Ill. Matthias Theophili F. IV. Joazarus Simonis Boe- 
thi F. V. Eleazarus Joazari frater ab Archelao suflectus est Joazare 
VI. Jesus F. Sie (2). VII. Joazarus iterum a Quirinio praeside pet 
sus VII. Ananus F. Seth. Annas. IX. Ismaelus Phabi F. X. Elea 
zarus Anani Pontificis Fil. XI. Simon Camithi. XIl.’Josephus Caiphes. 
Bis 36 ber gew. Zeitrechnung. 

TD Ant. XVIH. c. 4. $. 2. ZIlddaros dexa. Ersan diarpipas exi Yovdalas 
eis 'Pounv yxeiyero ai; Odireldiov weı$oubvog dvrolaks, X or 
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die ex freilich zum Theil: durch feine Unkenntniß der jüdifchen Reli 
gion herbeiführte. So 3. B. ließ ex bei dem Überjuge von Eäfarea 
nach Serufalem, wo er mit feiner Mannfchaft überwintern wollte, am 
den Standarten die Bruftbilder des Kaiferd unverändert Wie nun 
die Bewohner Serufalems fahen, daß Bilder in die heilige Stadt ges 
tragen worden feien, erhob fich ein Aufruhr; Pilatus drohte Gewalt 
brauchen zu wollen, aber die ſchaarenweis DBerfammelten warfen fidh 
nieder und boten. die entblößten Naden dar, indem fie lieber fterben, 
als folhe Verlegung ihrer Religion dulden wollten. *) Diepmal gab 
Pilatus nad, bei einer andern Gelegenheit aber war er hartnädiger. 
Er verwendete Gelder aus dem Tempelſchatze zum Baue von Canälen, 
um Jeruſalem mit Waffer zu. verforgen. Das geftel den Juden nicht; 
fie rotteten ſich zuſammen. Pilatus aber ließ die aufrührerifchen 
Schaaren durch verkleidete Soldaten angreifen und erftidte die Uns 
zufriedenheit im Blute der Betheiligten. **) 

So wurde unter Auguftus und Tiberias Judäa und Samaria 
verwaltet. 

$. 81. 

Galiläa und Peräa betheiligte fi an diefen und ähnlichen Vör⸗ 
gängen in Serufalem nur infofern, als die Ereigniffe der alten Haupt- 
ſtadt auf Die ehemaligen Provinzen zurückwirken mußten und als die 
Feftbefucher den Intereſſen der Bewohner Jeruſalems nicht ganz 
fremd bleiben konnten. Sonft würden diefe Provinzen ruhiger ge- 
blieben fein, wenn nicht die Leidenfchaften ihres Gebieters einen 
Außern Feind herbeigelodt hätten. Nämlich über beide Provinzen 
herrſchte noch immer jener Herodes Antipas, Sohn des Herodes M., 
welcher urfprünglich fih Hoffnung gemacht hatte, das ganze Reich 
feines Vaters zu übernehmen, und darum auch nad) dem Tode des- 
felben fih nah Rom zu Auguftus begeben hatte Er fügte fich aber 
in die mit dem zweiten Teftamente des Herodes übereinftimmende 
Anordnung des Kaifers, wonach er Tetrard) von Peria und Galiläa 
fein follte, und fchien mit feiner Gemahlin, einer Tochter des arabifchen 
Königs Aretas, eine geraume Zeit ganz vergnügt zu leben, nur auf 


avyreneiv. zoiv dE 7 15 Poum xgo0oxeiv aurov, yIaveı Tıßesıor me- 
raorac. 

*) Ant. XVII. c.3. \.ı. — 

*8) Daſ. 8. 3. 
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Herftellung - ſchoͤner Bauten bedacht. *) Bei einer Anwelenheit in 
Rom, wo er bei feinem dort lebenden Bruder Herodes Philippus (1.)*) 
wohnte, faßte er aber eine Neigung zu deffen Gemahlin Herodias, 
welche ihn bewog, Ddiefer die Ehe anzutingen. Sie gieng in dieen 
Antrag ein unter der Bedingung, dab Antipas feine gegenwärtige 
Gemahlin entlaſſe. Ehe er aber das BVerfprechen ausführen konnte, 
erhielt feine Frau Kunde davon, floh zu ihren Vater Aretas, welde 
den Schimpf feiner Zochter durch Krieg rächte. Die Kämpfe, welhe 
hieraus entftanden, müfjen mit mancher Unterbrechung mehrere Jah 
gedauert haben; erft eine fpäte Dazwifchenktunft des Präfes von 
Syrien, Bitellius, beendete fie. ***) Wahrſcheinlich waren die Unruhe 
welche hiedurch entitanden, ein Hauptgrund, warum Pilatus den He 
rodes nicht leiden konnte, F) wie uns der Evangelift fagt. Die dr 
denfchaft zu Herodias muß bleibend gewefen fein, denn fle trieb ihn 
fpäter noch zu jenen ehrgeizigen Unternehmungen, welche feine Ber 
bannung veranlaßten. ++) 

Biel ftiller und ruhiger lebte in Batanda und Ituräa Herodel 
PBhilippus IL, wie oben bemerkt wurde, Er wirkte wohlthätig bi 
zu feinem Zode, welcher im 37. Jahre feiner Regierung, im lehten 
des. Tiberius erfolgte. +++) Joſephus rühmt von ihm, daß erin 
feiner Provinz fih aufzuhalten pflegte, wahrfcheinlih im Gegenſaße 
zu Antipas, welchen wir bald in Rom, *+) bald in Zerufalem fehen. *tt) 
Die Reſidenz des Tetrarhen von Batanda fiheint Cäfaren Phi 
lippi am Libanon und Bethfaida (Julias) gewefen zu fein. Wenn 


*, Die Stadt Tiberias verdankt ihm ihr Dafein. Ant. XVIII. c. 3. $. 3. 
"+, Diefer Philippus tft nicht zu verwechfeln mit jenem Sohne des Hercodes, 
welcher Tetrarch von Batanda m. f. w. war. Der in Rom privatifirent 
Herodes Philippus Haste zur Muiter eine Tochter des Hohenpriefters Simen. 
Ant. XVIII. c. 5. $. 1., während der Tetrarch von Batanaͤa mit Archelau 
die Malthace zur Mutter hatte. Herodes Antipas war wieder von einer ar 
dern Mutter. 
“*) Ant. XVIII. e. 5. $ 1. 
+) Luk. 23, 12. Et facti sunt amici Herodes et Pilatus in ipsa die; nam 
antea inimici erant ad invicem. 
+4) ©. weiter unten. 
fD Ant. XVIO. c. a. $. 6. 
*4) Ant. XVII. c. 5. |. 1 
4) Luf, 23. 
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der Tetrarch von Peräa nicht in Serufalem war, fo feheint die Burg 
Machärus über den ehemaligen moabitifchen Feldern, auf der Nord 
Dftfeite des todten Meeres, fein Aufenthaltsort gewefen zu fein. 

Es wäre zu wünfchen, wir hätten ausführlichere Nachrichten über 
die reigniffe in Paläftina von der Zeit des Pompejus bis auf 
Pontius Pilatus. Freilich würde und wahrſcheinlich auch die aus» 
führlichfte Chronik nichts anderes fagen fünnen, ald was aus dem 
Bisherigen erhellt: Rom übte theild unmittelbar, theils durch die 
Herodiaden eine Herrfchaft über die Juden aus, welche dieſen ver- 
haßt war. 

Ehe wir zur Beleuchtung der innern Zuftände jener Zeit übers 
gehen, mögen hier folgende drei genenlogifche Überfichten eine Stelle 
finden. Sie mögen nicht unnüß fein, um ſich theils in der bereits 
überblidten, theil3 in der noch zu überfchauenden Außern Gefchichte 
zu orientiren. | 


8. 82. 
I. Gens Julia. 


C. Julius Caesar. Prator. 
Gem. Aurelia. 


| t 


(nenne avvuccy- 
Julia, die Ältere. €. Julius Caesar (I.). Julia, die Süngere, 
Genrahlin: Cornelia, Toter Gemahl M. Atius, 


bes Cinna. ob. Accius Balbus. 
Julia, Gem, des Atia od. Accia, 
Cn. Pompejus. Gem. C. Octavius. 


C. Octavius, von 

C. Julius Caesar 

adoptirt u. C. Julius 

Caesar Oeta via⸗ 

mus (11.) genannt. 
(Augustus.) 
31 v. Chr. — 

14 n. Ghr. 
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1l. Gens Octavia. 


C. Octavius. il, Brätor. 
Gem. *) Atia, Bäfars Nichte. 


u U (n 
Oftavia. C. Octavius, fvpäter C. Julius Caesar, 
gewöhnlicher Getavianus, Augustus. 

Gemahlinnen: 


1) Clodia. 3) Scribonia. 3) Livia. 
f. Gens Claudia 


(EEE 
Julia, vermählt 


1) an M. Marcellus. 2) M. Vipsanius Agrippe. 3) Tiberiu 


EEE v⸗ A GENE 
C. Caesar, L. Caesar. Agrippina, Julia, M. Agripps. 
Gem. Livia, Toch⸗ Gem. des Ger- Gem. des Posthunus. 
ter des Drufus, manicus. L. Aemil. - 
Schweſter des Ger⸗ Paulus. 
manifus. 


REED CEEEE NSEHEEEBEREREEN> —\ 
Große Nachkommenſchaft. 


LI. Gens Claudia, mit der Gens Octavia in Auguftus verbunden 


Tib. Claudius Nero. 
Gemahlin Livia Drusilin, welde nah der Schlacht Ei 
Aftium an Auguftus übergeht. \ 


” 


o rao - 
Til. Claudius Nero (IL). Cl. Drusus Nero. 
K. v. 769—790. (14—37.) Gem. Antonia. 


DU a | |] | 
Drusus, verm. Caesar Germanieus. Livilla. Tib. Claudius Drus. (V.) 
mit Livilla, ®em. Agrippina. K. v. 794— 807. (40 - 54.) 
Tochter des äl- 
tern Drufus. 


RXXXXGK a 
Agrippina. Drusilla. Julia. Nero Drusus. C. Caesar Caligula (!. 
. 8.0 790-798. 
j (37—40.) 

L. Domitius Ahenobarbus, von Claudius 

aboptirt und Nero Claudius genannt. 

K. 807— 821. (54—67.) Gemahlinnen Of: 

tavia, Poppäa Sabina, Statilia Meffalina. 


*) Bon feiner erſten Gemahlin Ancharia hatte er eine Tochter Octavia. Eine Shmir 
des Augnfius, mit Namen Oktavia, war an C. Claudius Marcellus, Pompejut N. N 
M. Antonius vermählt. Aus der ieften Verbindung ſtammen die beiden Antonia, ® 
von die Jüngere Semablin des Drufus wurde. 
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F. Baläftinenfifher und babyloniſcher Lehreifer. 
Phariſäer, Sadducäer und Eſſäer. Die Sehn- 
fuht nad dem Meſſias. " 


$. 83. 


Der Schulunterrit fand feit den Kämpfen der Maccabäer eine 
immer forgfältigere Pflege. Es beftanden wenigſtens feit den Zeiten 
Alexanders des Großen höhere Schulen für Zünglinge und Männer 
zur Ausbildung in der Kenntniß des Geſetzes und der ganzen ges 
offenbarten und herkömmlichen Lehre.“) Wir befiben feine ausführ- 
lichen Beichreibungen des damaligen Schulweſens, aber doch folche 
Nachrichten, welche ums von den wefentlichen Grundlagen einen Bes 
griff geben. Es gab Feine Staatsanftalten für den höhern Unter- 
richt, fondern einzelne Männer, welde fi) für das Lehramt tauglich 
hielten, nahmen Schüler an; ungefähr fo, wie wir in Griechenland 
un Plato und andere Begründer philofophifher Schulen Lernbegies 
rige verfammelt fehen. Dod wurde eine rechtmäßige Sendung zum 
Lehramte erheifht. Das Synedrium fonnte Rechenfchaft von der 
Lehre fordern; von ihm gieng auch die Sendung in erfter Inftanz 
aus; ein rechtmäßig gefendeter Lehrer. konnte wieder einen andern 
enden. Das Zeichen der rechtmäßigen Sendung war die Handaufe 
legung, **) eine Geremonie, aus welcher zum Theile die Form der 
PBriefterweihe entnommen ift und welde noch volllommen in der 
afademifchen Doftorpromotion beibehalten if. Ein mit volllommener 
Zehrbefugniß ausgeftatteter Mann erhielt den Titel: Rab, Rabbi, 
Rabboni. ***) Die weite Ausbreitung des höhern Unterrichtes brachte 


*) Auch an Kinderſchulen fehlte es nicht; f. Daniel Ehrmann, Beiträge zu einer 
Geſch. der Schulen und der Eultur unter den Juden. Prag. 1846. ©. 10. 
Sn jeder Stadt wurden unter Hyrfan Schulen errichtet zum CElementar⸗ 
unterricht. Baba b. 21. 

»*) MInDD;, xeıpoJedia. 

*2*) 939, Lehrer, 197, mein Lehrer, Lebieres war mehr, als erfteres. Noch höher 
lautete 13, großer Lehrer, mit suff. 1329, mein großer Lehrer. Rhriſtus 
wirft den Pharifäern vor, daß fie ſich gerne PæaßRi PoœBM?. nennen laſſen. 
Matt. 23, 7. Die Jünger reden Chriſtum felbft mit Paßßi an, Joh. 4, 
36. 39; der Blinde, welcher geheilt werben. will, giebt ihm den Titel: 
"PaßBovi, Mark. 10, 51; ebenfo Magdalena PœßBouvè, Joh. 20, 16, 

Haneberg, bibliſche Offenbarung. 32 
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ed von felbft mit fih, daß verſchiedene Schulen entftanden. 
Über die ältern Gegenfäße der Lehre, welche ſich in den verfciedenen 
Syſtemen offenbarte, haben wir nur dürftige Notizen, Die erfe 
Nachricht‘ diefer Art bezieht fih auf Antigonus von Socco, einen 
Lehrer, welcher fi) unmittelbar an die Zeit Simons des Gerechten 
anfchließt. In Teiner Schule entwicelte fi) jene Richtung, melde 
fi Später unter dem Namen des Sadducdismus weiter ausgebildet 
bat. : Einer’ feiner Schüler, Zadok ), wendete nämlich einen Sa, 
welcher bloß die eigennüßige Hoffnung auf ewige Belohnung befehrin 
fen follte, zur gänzlichen Läugnung eines ewigen Lebens an, Nie 
ihm werden und zunächſt nur die Nanıen der wichtigften Lehrer any 
geben. Wührend der maccabäifchen Kämpfe feheint der höhere Unter 
richt aufgehört zu haben, Joſe Ben Soefer und Joſeph Ben Se 
banan werden uns fpäter genannt. Weiter berab erfcheint Son 
Ben Perachia und Nathan von Arbela. Wir fehen erfteren une 
dem hasmonäiſchen Könige Merander (105 — 78), aljo etwa 100 Zah: 
por Ehriftus, großes Anfehen genießen und erfahren zugleich, daß di 
Zahl der Zehrer in jener Zeit fehr groß war. Schon um diefe Jet 
fheint in der Schule jene Richtung höchſt einflußreich geworden zu 
fein, welde wir jedenfalls zwei Menſchenalter vor Chriftus herrſchen 
fehen, nämlich die der Phariſäer. Allerdings fehien der Sturn, 
welcher unter Alexander Jannäus über die Anhänger diefer Richtun 
fan, *) einer andern Anfchauung Plaß zu machen, und als der Sturn 
vorüber war und flüchtige Nabbinen aus Egypten zurüdfehrten, 
fhien eine dem bisherigen Gange des Geſetzesſtudiums widerſtrebende 
Theofophie fich geltend machen zu wollen; aber der vorzüglichite Ders 
treter diefer letztern Richtung, Jefus, wurde in Lydda als Zauberr 
hingerichtet und es traten Lehrer auf, welche vom griechiſch⸗egyptiſchen 
Einfluffe unberührt geblieben waren, Schemaja und Abtaljon au 
Babylon. ***) Das" von ihnen begonnene Werk wurde von einen 


Au 2327 kommt (fpäter) vor. Gin auf ſolche Art zum Lehrer geweihte 
Mann mußte aber, da lange fein Lehrer lebte, fich noch zurückhalten un 
hieß dann IM. 12 Meilen von feinem Lehrer burfie er ſelbſt eine Schal⸗ 
eröffnen. Jerus. Schebiith. f. 63. c. 8. 

*) PIIS- . 

++) ©, oben ©. 415. 

“) Ich zweifle nicht, daß dieſes Lehrerpaar identiſch iſt mit —* und Z/ol- 


Hilfel und Schammai. » Die Pharifäer. 499 


Lehrerpaar weiter fortgeführt, welches den Grund zur ganzen 
pharifäifch » rabbinifchen Theologie gelegt hat, nämlich Hillel und 
Schammai, welde ebenfalld aus Babylon famen. So weit ihre 
Anfichten in Einzelheiten auseinandergiengen, fo heftig ihre Anhänger 
ſich gegenfeitig belämpften, *) fo zeigen doch die zahllofen Bes 
rufungen der in der Mifchnah und im Talmud redenden Gefegeslehrer 
auf beide Männer, daß fie heide die wefentlichen Grundſätze des 
ſpätern Rabbinismus als Phariſäer vertraten. 

Sie wirkten als Lehrer des rechtgläubigen Judenthums; fie 
zeigten den Weg zur volllommenen Ausübung des mofaifchen Gefebes, 
oder zur Frömmigkeit (perischuth), aber die Anweifung zur Ges 
vechtigkeit nach dem Gefebe, welche ſich aus ihrer Schule entwidelte 
und die pharifäifche genannt werden muß, hemmte den Gang der 
religiöfen Entwickelung des Volkes durch viele Verkehrtheiten, wenn 
auch das viele Gute, was an diefer fromm eifernden Richtung war, 
nicht zu verfennen ift, Wir wollen verfuchen, die Richtung der Phari- 
füer zu charakterifiren, 


$. 84. 


Die Pharifäer treten zuerft in den maccabäifchen Kämpfen 
auf, *) fie haben den äußern Krieg innerlich zu vollenden gefucht. 
Haben nämlich die Hasınonder mit .dem Schwerte die Zumuthung 
zurückgewieſen, die Einerleiheit der neueften griechifch = heidnifchen 
Bildung mit dem Wefen der hebräifchen anzuerkennen, fo thuten es 
die Pharifier in der Lehre. Israel ift nad) ihnen wefentlich von 
allen Völkern verſchieden. Ausfhliegung aller nicht hebräifchen 
Einflüffe ift das Erfte, was am Pharifäismus hervortritt. Sogar 
das Land, in welches Gott fie eingeführt hat, ift Durch innere Heilig« 
feit von den auswärtigen Gegenden verfhieden. „Joſe Ben Joeſer 


Alov bei Jos. Ant. XV. c. 10, $. 4. Unter ZZoAAtov ben ſpaͤtern Sillel 
zu verftehen, {ft kaum möglich. 

*) Es kam mitunter zu blutigen Auftritten. Die Schammäaner waren Rigoriften, 
die SHilleltaner Laxiſten. Jene Gelehrten, welche Chriſtum (Matth. 19.) über 
die Eheſcheidung fragen, waren ohne Zweifel Schammäaner. 

**) Jos. Ant. XIII. c. 5. $. 9. Unter Jonathan (159—144 v. Chr.). Pharifäer 
heißt „fromm“. f. Buxtorf, lex. chald. wıyYD separatus, abstinens, 
Pharisaeus vitae sanctitate cultu et morfbus ab aliis hominibus 
separatus. . 


32 * 
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von Zereda und Joſe Ben Johanan von Serufalem haben den manf- 
gebenden Ausſpruch gethan, daß aller Boden, worauf die Nichtisrae⸗ 
fiten wohnen, unrein mache.” *) Später, jedoch noch etwa 10 Jahre 
v. Ehr., wurde angenommen, daß auch Die Luft über dem Heidenlande 
religiös unrein fei. **) 

Auf diefer Grundanfhauung ruht Die hochmüthige Verachtung, 
womit der fpätere Phariſäismus auf-alles nicht Jüdiſche herabblick. 
Scheinbar wird allerdings einmal die Lehre von der verunreinigenden 
Kraft alles Heidnifchen zurüddgenommen, doch ift Damit Die Verachtung nur 
gefteigert. Nach der Anficht des Simon B. Jochai verunreinigen die Gr 
ber der Nichtisraeliten nicht, weil (Ezedh. 34, 31.) gefchrieben fteht: X 
meine Schaafe, Schaafe meiner Weide, ihr feid Menfchen. Ihr wer 
det Menfhen genannt, die Völker der Welt aber werden nidt 
Menfhen, fondern Vieh geheißen. **) So befremdet es uns nidt 
in dem auf Simon B. Jochai zurüdgeführten Sohar zu finden: di 
Nichtisraeliten ſtammen vom böfen Prinzip ber. *) Nur im Lantı 
Israel läßt fih die Schehinah nieder, weßhalb das Targum Je 
nathan bei Ezedhiel (1, 3.) einflidt, zuerft habe Diefer Prophet im 
heiligen Lande Die Sehergabe erhalten; FF) ja die eigentliche Offer 
barung der Schechinah ift auf Serufalem beſchränkt; zwar erhält 
Ezechiel am Fluffe oder Canale Kebär Anfpirationen, aber das il 
eben einer von den Paradiefesftrömen, welche das Privilegium dr 
Heiligkeit haben, obwohl nur für Zeiten der Noth. +++) 


S. 85. 
Mit diefer ‚dogmatifchen Ausichlieplichfeit geht die praktiſch 
Hand in Hand; nicht nur ift der Wein und das Brod der Heiden, 


*) Sy min a DIDI Zr Jam 7a vorm mas ws Sr 1 Dt 
DMy YIN- Schabbath f. wm. a. 
*%) Daf. c. 2. Derbot, die griechiſche Sprache zu lernen. Baba kama 83. & 
Sotah 49. 4. 
***) Baba mez. f. 114. 2. ©. Mischnah, Niddah. X. 4. Sohar IH. ©. 175 
ed. Sulzb. 
DI ©. 118. Sulab. pn) 1D MIN NDNDD —8X 


tHh Vsl. Sohar I. £. xD. Amet. II.. dp und OD Crem, (pp und m 
Sulzb.) 2, ° 


+t}) Sohar I. -D. b. Amst. u. f. Ionas ift aus Paläftina geflohen, am in ben 
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wenigftend eine Zeit lang für ynrein erklärt worden, man fol 
Nichtisraeliten nicht vom Tode retten,*) man darf ihnen die Worte 
des Geſetzes nicht anverfrauen und ein Nichtjude, der im Gefeße 
ftudirt, hat den Tod verfchuldet. *) Allerdings wird nebenbei von 
Frommen der Welt gefprochen, aber die mildernde Anfchauung, welde 
hiedurch fich geltend machen möchte, ift durch den feindfeligften aller 
pharifäifhen Grundfäge wieder niedergehalten, welcher bis zur Stunde 
ſprüchwörtlich unter den Juden geblieben ift in der Formel: „Den 
Beften unter den Nichtisraeliten folft du tödten, der Beften unter den 
Schlangen follit du das Hirn zertreten.” ***) 

Wir brauchen auf dieſe Einzelheit fein Gewicht zu legen, wie 
denn aud) edlere Pharifier es nie gethan haben werden, und können 
überhaupt mande im Talmud geäußerte Anficht ähnlicher Art als 
Tedigliche Frucht der ſpätern Zeit gelten laffen; jedenfalls fehen wir 
aber im ältern Phariſäesmus das Beitreben, Gottes Wirkung auf 
Erden außer dem Kreife Israels zu Täugnen. Nahe lag es, die 
Ausdehnung der göttlichen Wirkfamfeit in dem Sinne zu läugnen, 
Daß Gott nach der finaitifchen Offenbarung nichts wefentlich Neues 
mehr wirken und Jehren könne. Es ift fehr bezeichnend, wie die 
Phariſäer ihr eigenes Streben dargeftellt haben, nämlich ihre Schrift- 
qelehrten hätten einen Zaun um die mofaifche. Offenbarung ge- 
macht. +) Sie haben in der That die mofaifhe Offenbarung ab⸗ 
gezäunt, fo zwar, daß Gott felbft das Recht benommen wird, fle zu 
erweitern. . Sie halten den ihnen befannten Ausflug des Willens 
Gottes fo feit, daß fie gegen Gott felbft protefticen, wenn dieſer 
einen neuen, größern Ausflug geben will, obwohl ihnen Gott längſt 


Ländern der Heiden gleichfam gegen bie Cinwirkung der Iufpiration” iſolirt 
zu fein. 
*) Aboda 13, 2. pm RN POyn 8D .... un 
**) Chagiga f. 13, 1. 9b nn 97 paoms ps Sanhedrin f. 59 c. 1. 


ma ar mana PDIyW I Del. Sohar III. 2, bef. mp Sulzb. 
”") Mo DR Y3N *88 — Vo ar D» Im. Nach Tosefoth zu 
Aboda Sarah f. 21. c. 2. oben fommt der erfte Theil diefer Formel (auf 
end bezogen) im Traftate Soferim vor. 
Im Sohar II. ©. 23, ed. Sulzb. wird berfelbe Grundfag ausge: 
ſprochen. 
hy nnd 20 mmon 
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durch Iſaias zugerufen hatte: „Soll ich, der ich Andern das Ge 
bären gebe, nicht felbft gebären?“ (66,7.) und: „Wehe dem, der mit 
feinem Bildner hadert... Wehe dem, der zum Vater fpricht: Was 
zeugeft du?“ (45, 9. 10.) Iſt auch der neunte -Artifel des maimes 
nifchen Glaubensbefenntniffes der Juden, in der Form, wie er jebt 
recitirt wird, erſt im Mittelalter entſtanden, fo bezeichnet er dod 
jenen Grundirrthum, welcher dur den Pharifäismus ausgebildet 
ward, *) nämlich daß“ die von Gott gegebene ‚Offenbarung abſolut 
unveränderlich fei. 


. 


d. 86. 


- Hand in Hand mit diefer Anfchauung gieng das Streben, da 
Begriff von Gott al’ jener Attribute zu entfleiden, weldhe auf etwa 
Beränderliches deuteten. - Bei dieſem Streben mußte die ariftotelijce 
Philofophie eine willlommene Hülfe bieten. Ihr Einfluß offenbarte 
ſich nicht bloß in der Dialektik, deren’ lange Übung die fcharffinnigen 
Diftinftionen und Subbdiftinktionen der Mifchnah vorausſetzt, fondern 
auch in jener Abftraktion, mit welcher alle Anthropopathien des alten 
Teſtamentes abgeſtreift wurden. 

Die ältern Targumim können als Urkunde hiefür dienen. **) 


* 


§. 87. 


Jemehr hiedurch die Religion verengt und verkümmert ward, 
deſto mehr wucherten auf dem eng umzäunten Gebiete Die Schma 
rotzerpflanzen Heinlicher Denfchenbemühung am Gotteswerfe. Außer: 
fi) ward’ der Text der Thorah zum Gegenftande minutiöſer Sorg- 
falt, die Schriftgelehsten zählten die Buchftaben der Bibel und 
maßen die Mitte -jedes Hauptabfchnittes u. f. w.***) Noch, gefchäftiger 
war die pharifäifche Bemähung, den Inhalt .des Geſetzes zu deuten 
und auf das Leben anzuwenden. Die Miſchnah und der Takmud 
geben uns einen Begriff davon. Es werden darin nicht bloß mit 


*) S. Surenhusii Mischnah IV. ©. 263. und im Talmud Sanhedr. 


map. a. und im jüpifchen Gebetbuche. 

**) Später fehen wir einen bis in’s Monftrofe gehenten Authropomorphismus 
in der babyloniſchen Phnrifäerfchule ausgebilvet. 

***) Aus biefen kleinlichen Bemühungen einer Eindifchen Kritit ward die Maferah 
erbaut, wovon fpäter. . 
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fcharffinniger Interpretation aus den Worten der Bibel Eonfequenzen 
gezogen, fondern auch Gebräuche der verfchiedenen Zeiten, Ausfprüche 
Der ältern und fpätern Lehrer als normgebende Quellen benügt und 
fo wird ein umermeßliches Labyrinth von Regeln und Gautelen über 
Der Offenbarung erbaut; überall Tiegen Fußeiſen der Verbote und 
Stacheln der Gebote. Da fi die Mehrzahl der durch die pharis 
ſäiſche Gefegesinterpretation gebildeten Vorſchriften auf äußere Übuns 
gen bezog, fo lag es fehr nahe, daß Heuchelei der manrigfaqhſten 
Art ſich an den Phariſäismus anſchloß. 


22 


8. 88. 


Die eigenen Kinder der alten Phariſäer, die Talmudiſten, haben 
uns ſelbſt hinlängliches Zeugniß von der vorherrſchenden Heuchelei 
dieſes Syſtems gegeben, denn ſie erklären fünf Siebtel dieſer Sekte 
für falſche Frömmler.“) Nach Flavius Joſephus vermochten ſie beim 
Volke alles, ſo zwar, daß Könige und Hoheprieſter mit ihnen ſich in 
keinen Streit einlaſſen durften. Die oben überblickte Geſchichte der 
hasmonäiſchen Fürſten und des Herodes hat manches Beiſpiel von 
ihrem Einfluffe dargeboten. 


$. 89. 


Übrigens war weder das ganze Wefen der phartfäifchen Schule 
fchlecht, noch fehlte es an edlen Anhängern. Das Fefthalten an der 
Überlieferung der Väter würde ficher ein wichtiges Mittel gur 
Aufrechterhaltung der Religion geworden fein, wenn nicht die Aus« 
wahl des von der frühern Zeit Feftzubaltenden zum Vorans eine befangene 
geweſen wäre. Sobald die Vergangenheit in all’ ihren Jufälligfeiten, 
ja aud in ihren Verirrungen ald normgebend angenommen wurde, 
verwandelte ſich das Vertrauen auf die Überlieferung in Irrthum. 
Chriftus zeigt dieß an Elaren Beifpielen. Über die Pflicht der Kinder 


*) Dbenan ſtehen vie falfchen Eonvertiten, dann kommen jene, welche fich 
fielen, als wären fie ganz zerfchlagen und darum an allen Steinen an⸗ 
flogen, dann jene, welche fich den Kopf gnrennen, weil fie fcheinbar die 
Augen vor Frauen verfchließen, dann bie-Kopfhänger, dann bie übermüthig 
Selbſtgerechten, endlich die PHarifüer aus Liebe zu Gott und aus Furcht. 
Sotah. f. 22. 2. 

FIIR N TO 5) warn %) AND) SEIN) SOIWY/D- 
. YD N-IaTND 6) 
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gegen die Eltern Eonnte nad) dem mofaifehen Geſetze und nad 
dem Gebote der Natur fein Zweifel fein; aber die Pharifüer ver 
ließen fih auf einen Gebrauch, wonach ein Sohn die dem Bater zu 
feiftende Unterftügung in eine QTempelftener verwandeln konnte und 
verlegten dadurch Fed die heiligfte Pflicht des Kindes gegen den 
Bater.*) Zur Ergänzung des Lüdenhaften, zur ‚Erklärung de 
Dunkeln konnte die Überlieferung dienen; aber wenn ſie gegen die 
flare Beftimmung der Offenbarung wie der Vernunft fich erheben 
wollte, fo richtete ſie fich felbft. 

Übrigens hielten fie die Lehre von einer Bufammenwirkung der 
Gnade Gotte8 und der menſchlichen Freiheit zur Hervorbringu 
verdienftlicher Werke feft, Iehrten an die Eyiftenz von Engeln, u 
jenfeitige Belohnung und Beftrafung, an Auferftehung der Leiber ”) 
glauben. Trotz aller Rügen über ihre Heuchelei hat Daher Chriſti 
aufgefordert, ihre Lehre zu befolgen (Matth. 23, 2). 


$. 90. 

Es fehlte jedoch nicht an allerlei abergläubifchen Übungen; 
Chriſtus feheint den Jüngern der Pharifäer vorzumwerfen, daß fie ir 
monifche Exorcismen vornehmen. ***) Der wenigftens theilweiſe phari 
fäifche Priefter Flavius Joſephus bezeugt, daß die, Befchwörung® 
formeln, welche Salomoh ſchriftlich Hinterlaffen habe, bei feinem Volt 
noch bis zur Stunde fehr im Schwange gehen. + In der Miſchnah 
(Schabb. c. VI.) wird al8 geduldet der Gebrauch vorausgefehl, 
als fumpathetifches Heilmittel einen Nagel von einem Gekreuzigten 
an fih zu tragen; auch am Sabbath darf man damit ausgehen. +1) 
Der bis jetzt herrſchende Gebrauch frommer Juden, an den Käftde 
der Phylakterien zur Naht die Spannader von einem Oechſen od 
Kalb FrF+).zu gebrauchen, fcheint mit alten Gewohnheiten verwandte 


*) Matth. 16, 3. 

»e) Jedoch mifchten fie den Glauben an eine Art von Seelenwanderung Fi. 
Jos. Bell. jud. II. 8. 14. IL 8.5. Man vergleiche die fpätere rabbiniſche 
Lehre vom Gilgul. 

*.., Lufk. 11, 19, Filii vestri m quo ejiciunt? 

+) Ant. VIIL c. 2. $.5. Zxodai nennt Jos. dieſe Incantaitonen. Datei 
Anwendung bes Ringes Salomonis vor Kalfer Vespaſtan. 

t}) nme Dim Dun "nom 

Tr) ©. VedenſchasJ IV. S. 17. 
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Art zuſammenzuhaͤngen. Simon B. Jochai meint, ein Kuhhaar an 
der Naht der Phylakterien angebracht, verunreinige nur die nächite 
Stelle und werde dann ein Mbleiter aller unreinen Einflüffe, *) 
u. ſ. w uf. w. 


8. 91, N 
Den Phariſäern gegenüber ftanden die Sadducäer ald religiöfe 
und politifche Gegner, welche ihren Urfprung, wie oben bemerkt, von einem 
gewiffen Zadok, Schüler des Antigonus von Socco im dritten Jahr—⸗ 
hundert vor Chriftus, herleiten. Ihre Richtung ift mit Rationalis- 
mus bezeichnet worden, doch "vielleicht nicht glücklich; denn Ratio⸗ 


naliften waren auch die Pharifäer, wenn man unter Rationalismus 
einen einſeitigen Gebrauch der Vernunft in religiöfen Dingen ver- 


- fteht. Eher möchte man fie Deiften nennen. Die Sadducäer läug- . 


neten die Unfterblichleit der Seele, die Eriftenz von Engeln und 
hielten ein Fatum feſt. In der Ausübung des Gultus hielten 
fie fih an folhe Gebräuche nicht, welhe nad) Mofes eingeführt 
wurden. Daß fie fid um die Tradition wenig fümmerten, ift natür⸗ 
liche Folge ihrer Richtung. Sie waren mehrmals jehr einflußreich, 
fo unter Mexander Jannäus und nad) dem Tode Chrifti. **) Sie 
[Keinen arm an bedeutenden Lehrern gewefen zu fein. Vornehme 
Leute, welchen die pharifäifche Caſuiſtik unbequem war, ſchlugen fich 
vorzugsweife zu Diefer Parthei. Das Motiv der vornehmen Träg- 
heit pflegt aber nirgends in der Welt reiche Geiftesprodufte hervor: 
zubringen. ***) Weit fruchtbarer fcheint eine dritte Richtung geweſen 

zu fein, nämlich Die 


Sohar II, d b. Amst. Dieß Geheimniß ſei aber für Niemanden, ale 
jene obern Heiligen: andy win non) 2 

Unmittelbar nach der Himmelfahrt des Herrn fehen wir die Sadducuͤer mit 
den Prieſtern und Tempelaufſehern gegen das Chriſtenthum vereinigt. Apoſtel⸗ 
geſch. a, 1. Der Hoheprieſter — Kaiphas — welcher den heiligen Petrus 
und andere Apoftel“einferkern ließ „ war nach Apoftelgefh. 5, 17. von Sab- 
duchern umgeben. Unter dem Borfige des Hohenprieflere Ananias iR fpäter 
ein Synedrium verſammelt, welches zur Hälfte aus Phariſaͤern, zur Hälfte 
aus Sabbucäern beſtand. Daſ. 28, 2. 6 ff. 

*4*) ©, Jos. Ant. XIII c. 10. 6. XVII. ı. 4. 


DI 
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8. 92. 

der effenifhen Myftiler, welhe mis Recht unfere Aufmerls 
ſamkeit ganz beſonders auf fi ziehen. Stilles, zurüdgezogene 
Leben war fehon durch mehrere Propheten und ihre Jünger in Jörad 
eingeführt, zum Theil mit Flöfterlihem Zufammenleben. .Doch ſcheint 
hierin feine flrenge Regel den frommen Regungen Einzelner vorge 
griffen zu haben, jo. daß fid) ein foldhes Stillleben in der manmiy 
faltigften Form dargeftellt haben fann. So finden wir zur Zeit dei 
Propheten Jeremias einen Stamm von Israeliten, welcher ſich's zu 
Gefege gemacht hatte, unter Zelten zu wohnen, ſich der Biehzud 
nicht dem Aderbau 'zu widmen und fi) des Weintrinfens zu enthalte 
Diefe Regel flammte von ihrem Ahnen Jonadab, einem Gem 
Rechab's, weßhalb dieſe Leute Nechabiten genannt wurden. *) Bi 
lange fle ihre patriarchalifche Regel gehalten haben, Täßt ſich midt 
beftimmen ; aber natürlich ift es, daß fpätere Freunde eines file 
patriachalifchen Lebens zur Beftätigung deffelben gern diefe als Vor 
gänger betrachteten. 

Jedenfalls haben wir durch Flavius Joſephus und Philo ein 
ziemlich genaue Kenntniß über das Weſen und die Verbreitung eine 
im Geifte, der Prophetenfchulen ausgeführten Inftitutes, nämlich de 
Effenerordens zur Zeit der Apoftel, und die Gewißheit, di 
daffelbe ſchon geraume Zeit vorher eriftirt habe. **) 

Sojephus erwähnt die Effener zum erftenmale um 166 v. Eh. 
(Ant. XII. c. 5. $. 9.), fo daß wir das Wefentliche davon chen 
. in jener Zeit ausgebildet denfen müffen. Ob diefer Verein ftillleber 
der Menichen fhon damals den Namen Effener geführt habe, ode 
ob Joſephus ihn von dem zu feiner Zeit gültigen Sprachgebraudt 


*) Ser. 35. 0227 - Sie fcheinen im Südoſten von Judäa (ſ. B. ı1. DW) 


alfo in der Nähe jener Mabatäer gelebt zu haben, von denen Diober Si. 
19, 94. fagt, fie hatten ven Brauch, weder zu fäen, noch Baumzucht j1 
treiben, noch Hänfer zu bauen, noch Wein zu trinfen. Hängt das arabiiät: 
Jun, „der Mönch,“ damit zufammen? 

"+, Wenn Blinfus H. N. I. V. c. 16..17. fagt, daß die Effent per saeculorum 
millia beflehen, ohne daß Jemand geboren werde, fo, will er, wie ber Zr 
ſammenhang zeigt, nicht von dem Alterthume dieſes Ordens reben, ſonden 
von feiner möglicher Weiſe nnendlichen Sufanfı troß bes dort herrſchender 
Eölibates. 
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aus auf das im Wefentlichen gleiche Inſtitut zurückgelegt babe, läßt 
fich nicht entfcheiden; doch ift wahricheinlich, daß fie Damals Chasidim, 
d. i. die Getreuen, Frommen, hießen. Unter diefem Namen fchließen 
ſich (1. Macc. 2, 42.) Eiferer für die israelitifche Religion an Judas 
Macrabäus an, ihr Verhalten entfcheidet bei einer wichtigen Gelegen- 
heit über das des ganzen Volkes (1. Macc. 7, 13.), und die Syrier 
beflagen fi, daß die Chasidim nnter den Juden intolerant feien 
(2 Macc. 14, 6.).*) 

Daß nach der Überzeugung des Joſephus die Effener fehr Iange 
vor feiner Zeit exiftirten, fpricht er Deutlich aus, indem er.fagt, bei 
ihnen feien feit alter Zeit **) die größten Tugenden einheimiſch. Biel 
leicht ift ihr Name im Zuſammenhang mit dem Namen $efus, welcher 
von den Arabern in Isa verändert wurde und ohne Zweifel in dem 
aramäifchen Namen Ase, Ise fid) wieder findet. Zu Grunde Tiegt 
Der Begriff des Heilens, fo daß Asaja die Ärzte bedeuten Tann, 
wie Therapeuten. Im Namen Sefu tft zugleich der Begriff des 
Heilens enthalten. ***) Doch laffen wir den Namen auf fi bes 
ruhen. 


$. 93. 


Bon den Sitten, Gebräuchen und Meinungen der Effener möchte 
ſich das MWefentliche auf folgende. Punkte zurüdführen laſſen. ı) Sie 
nehmen am jüdifchen Opfereultus nicht Theil, obwohl fte Gaben 
nach Serufalem fenden. +) 2) Sie betreiben mit Eifer allegorifche 
Schrifterflärung. Die Lehre von den Engeln fpielt bei ihnen eine 
große Rülle, fle kennen verfchiedene Engelnamen. ++) Sie haben 
viele religiöfe Gefünge und außer der heiligen Schrift noch Schriften 


——— 


*) An der erften diefer drei Stellen liest der griechifche Test Zoudaiwy, bie 
Bulg. Assidaeorum, ‚an ben beiden andern „Stellen: A4ocıdaloı, d. i. 
ormon. Vielleicht faßte dieſe Bezeichnung fowohl die Pharifäer, als 
Eſſener zufammen, 

*”*) Ex xodlaov. Ant. XVIIL c. 1. $. 6. 
”.) NIDN: Ärzte, separevrai. ZW ſtammverwandt mit NDN. Als nom. pr. 


S-YDN und ON und In der Gemara bei Wolff, bibl. hebr. II. ©. 761. 
und 762. 

+) S. Geſchichtliche Nachrichten aus dem Alterthume über Effier und Thera⸗ 
penten von Joh. 3. Bellermann, Berl. ı821. S. 63. 

+r) Daf. 94. Bol. 49. 
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von alten Männern, „welche als Häupter dieſer Schule aus eigener 
Erfahrung belehrt, viele Denkmäler des in den Symbolen angeder 
teten Ideals hinterlaffen haben.“ *) 3) Ste haben und pflegen pre 
phetifche Gaben. 4) Sie leben im Gölibat. **) Frauen und Männer 
famen jedoch bei .gewiffen Gelegenheiten zur religiöfen Feier zw 
fammen. 5) Es herrſchte unter ihnen Gütesgemeinfchaft. 6) Sie 
genießen kein Fleiſch. 7) Sie haben Priefter und Heilige Mahle 
mit eigenen Mpyfterien. Sie feiern Agapen, haben Betfäle, wem 
ein Heiligthum ausgezeichnet ift. ***) 8) Bei den Agapen fomma 
religiöfe Tänze vor. +) 9) Sie feiern den Sabbath. 10) hr 
Zagesordnung ift zwifchen Gebet, Betrachtung und Arbeit getii 
Bon den Arbeiten find jene ausgefchloffen, die auf Luxus m 
Krieg Bezug haben. In Egypten ſcheint nur die Abendmahlzeit # 
bräuchlich, gewefen zu fein. Ob jeden Tag gemeinfchaftlich gegefa 
wurde, läßt fich nicht beftimmen. Am Sabbath erörterte man Mr 
während der Woche betrachteten Stüde der heiligen Schrift. „Li 
ſechs Wochentage bleiben fie alle gefondert fin ſich und philofophi 
in den genannten Monafterien ohne ihre Thürfchwelle zu überjchreiten, 
ja ohne nur von fern heraus zu fehen.” ++) 11) Es herrſcht unter 
ihnen ftrenge Disciplin, ſie ftehen unter dem Gehorfam von Oben. 
Mer in den Orden eintreten will, wird zuerft Noviz; FF) nad) da 
Aufnahme folgte im zweiten Stadium eine zweijährige weitere Prok 
and erft dann der bleibende Eintritt. +*) 12) Sie fohmwören nid 
außer bei der Aufnahme in den Orden. 


+) ©. 9. 
*) ©, indeß Ugolin. thes. XXII. ©, 185. 
”.*) Bellerm. &. 44. 107. 105. 


„ever Ort aber hat ein hHeiliges Simmer, welches Semneion tt 


Monufterion heißt, worin fie, von Allen abgefondert, die Myfterien ihres fe’ 
ligen Lebens verrichten, nichts hineintvagend weder Trank noch Speife, uch 
auch von dem Übrigen, was zum Bedarf des Leibes nöthig if; fonden 
Geſetze und prophetifche Ansfprühe und Hymnen und das A nbere, Wir 
Einficht und Frommigte befördert und vollendet wird.“ S. 92. 
) S. 105. 

ID Daſ. S.-95. 

tIr) g7Aov. 

79 Bhilo kennt vier Grabe. 








| 
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$. 94. 

Der Urfprung diefes Ordens ift nad) Obigem ein rein hebrät- 
ſcher; die Prophetenfchulen find als Quelle dieſes Föfterlichen Lebens 
anzufehen. Daß aber auch fremde Einflüffe mitgewirkt haben mögen, 
läßt fih nit Täugnen. Flavius Joſephus vergleicht die effenifche 
Lebensweiſe jener der Pythagoräer. *) Außerhalb des jüdtichen 
Volkes würde die Xebensweife der von Porphyrius, Origenes, Ele 
mens Alerandrinus und Cyrillus gefchilderten indo sbaktrifchen Sa⸗ 


 manen die größte Ähnlichkeit darbieten. *) Mag man aber dar 


— u — —— m 


unter brahmaniſche Sannijafl’3 verftehen, ***) oder, was wahrs 
fhheinlicher ift, die buddhiftifchen Schamanen, +) jedenfalls fehlt 
aller biftorifhe Zufammenhang; zudem bildet das thätige Leben 
der Therapeuten einen wefentlichen Unterfchied. Die indifchen Ein- 
fiedler und Mönche find Bettler, wenigftend die buddhiſtiſchen. ++) 

Bon größerer Wichtigkeit ift die Berüdfichtigung des Eins 


; fluffes, welchen die Effener übten. Der Zahl nad) fanden die 
: paläftinenfiihen hinter den Pharifäern zurüd, denn fie waren nur 
: 4000 Seelen ſtark, während jene 6000 Mitglieder zählten. Wie 


groß die Anzahl der egyptiſchen Therapeuten war, laͤßt ſich nicht bes 


flimmen, doch fcheint e8, daß fle außer der Niederlaffung am mareos 
tifhen See bei Alexandria nur Meine Hofpitien hatten, alfo im 
Ganzen nicht fehr ftark fein konnten. Deſſenungeachtet muß ihrer 


*) Antig. XV. c. 10. $. a. 
**) Porphyr. de abstin. IV. 355 f. ed. Rhoer. Origenes c. Celsum 1. 24. 
Cyrill. contra Julian. IV. t. 7. p. 134. ed. Aubert. Clemens, Strom. 
1. 1. p. 359. ed. Pott. Bgl. 1. II. e. 7. ©. 538., ed. Pott. über die 
Brahmanen. . 
++%) S’arman, m. S’armäd, glüdlih, freudig, und „eine den Brahmanen 
eigenthümliche und für fie fehickliche Benennung.” Wilson, Sanserit diet. I, 
ed, ©. 884. Das find bie ind. Germanen des Strabo. f. Colebrooke, 
Essays Il. 204. Vgl. As. Res. IX. 299. 
+) D. h. die Berubigten, v. s’ama, die Ruhe. Wilson ©. 880. S. Chr. Fr. 
Neumann, The Catechism of the Shamans. Lond. 1831. S. 35. Etwas 
ganz Anderes iſt sAman, der Samaveda, Berföhnung. Wilson S. 982. 
Bon Hodgfon wird indeſſen gegen Wilfon bie enitat von Sumanismus 
und Bubphismus geläugnet. - 
+}) Bhikshu, der Bettles, A Bauddha mendicant. Wils. ©. 622, 
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Richtung eine große Bedeutung zuerkannt werden. Ihre Lebendweil 
wurde im apoftolifchen Zeitalter von den paläftinenfifchen Chriften 
nahgeahmt, fo zwar, daß einige Kirchenväter verſucht waren, zu 
glauben, die von Philo gefchilderten Therapeuten feien eben di 
erften egyptifchen Ehriften gewejen. *) 


$. 95. 


Es konnte in ihrem ganzen Weſen das Beitreben, ein gott 
fälliges Leben zu führen, nicht verfannt werden; deßhalb wurde auf 
in der Zeit des Übergangs, welche der völligen Losfagung von ji 
chen Gebräuchen in der Apoftelperiode vorangieng, von den Jünga 
Chriſti theilweife Bezug auf folhe Bücher genommen, welche nurı 
Kreife der Eſſäer ald infpirirte verehrt wurden. Das gilt befondei 
von dem Bude Henoch. Wenn Philo einerfeits fagt, daß it 
Therapeuten außer der eigentlichen heiligen- Schrift auch noch Schr 
ten von Männern des Altertbums befäßen, welche für Uranfänge 
diefer Schule angefehen würden und andererſeits ihre Vorliebe fü 
die Engellehre bezeugt, fo fann es kaum zweifelhaft fein, daß du 
Buch Henoch ein effäifches Produkt ift, oder doch durch ihre Hod 
ſchätzung verbreitet wurde, 

Die afteonomifchen Kenntuiffe, welche darin an den Tag gell 
werden, find durch den Hauptaufenthalt der Therapeuten am mare 
tifchen See bei Alexandria hinlänglich erklärt. **%) Es mag den 
Hanptbeftandtheile nach. mehrere Jahrhunderte vor- Chriftus verfih 
fein, einzelne Stellen deuten aber auf die Regierungszeit des be 
rodes hin. 


$. 96. 

Jedenfalls war diefer Orden. nach der angeführten Stelle di 
Philo der Entftehung und Verbreitung apokrypher Bücher fehr gänftt 
Damit ift freilich auch ausgefprochen, daß diefe ftillen Leute aud Di 
Keime von allerlei unbegründeten Träumereien in ihrer Mitte hegten 


*, S. Cuſebius H. E. LIL e. 17. 8 
**) Die Annahme von Lawrence, in feiner Preliminary ‚disgertation S. 8. 
(ſ. Andr. ©. Hoffmann, das Buch Henoch, Jena 1833. I. ©. 70) duf 
ein Grulant- der 10 Stämme Verfaſſer des Buches ſei, if nicht genug be— 
gründet. 
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und es ſcheint nicht voreilig zu ſein, wenn wir annehmen, daß aus 
dieſem Kreiſe die jüdiſche Gnoſis hervorgieng. Epiphanius, der 
von den Oſſenern nach den Nazaräern ſpricht, äußert ſich über ſie: 
„Es folgt nun die Sekte der Oſſener, welche mit der vorigen vers 
flochten if. Auch Diefe find Juden, Heuchler in ihrem Betragen, 
fonderbare Leute in ihren Einfällen. Sie entftanden, wie die mir 
zugefommene Überlieferung fagt, in den Gegenden Nabatäa, Iturän, 
Moabitis und Areilitis, in den umliegenden Gegenden des fogenann« 
ten todter Meeres... ... Zu ihnen trat nachher einer mit Namen 
Elxai*) zur Zeit des Kaifers Trajan, nach des beilaude Erſcheinung. 
Dieß war ein falſcher Prophet.......“ 

- Die Ebioniten ſcheinen ebendahin zu gehbren; ihr Name iſt 
ohne Zweifel eine Hebräiſirung desjenigen arabiſchen, welcher mit 
Ehlkeſa identiſch ift. **) . Daß Tertullian von einem Manne Ebion 
fpridt, mag davon herrühren, daß gleichzeitig mit den Jüngern der 
Apoftel ein jüdischer Gnoſtiker lebte, welcher einen verwandten Namen 
hatte, nämlih Jeba, oder Eba. Er erfiheint im Sohar als ein 
Greis vol Wig und Tieffinn, aber auch wortreih und von den 
Küngern des Simon B. Jochai nicht als ähter Jude aner— 
fannt ***) In der allegoriſchen Schriftdeutung, in der Engellehre, 
im Gebrauche der apokryphen Bücher Henochs, Salomoh's, Adams 
möchte fih der Sohar felbft in vieler Hinficht als Wiederfhein des 
reinern, weder von Ebjoniten, noch Elkefaiten interpolirten Effäismus 
fund geben. +) 


) Das ift ohne Zweifel die arabifche Bezeichnung für Anachoret, Ascet, iden⸗ 
tiſch mit sufl. ©. XDDoſ ben, Leute des (Anachoreten:) Mantels. Rei- 
naud, Monumens Musulmans II. ©. 181. Mischat - Almassabih t. 11. 
©. 779. Schahrastani ed. Cureton. ©. 34. Elkesäji kann ber Einzelne 
heißen, welcher zu den ehl-el-kesä gehört. 

”*) XDy, 'abä, ift ein grobes Kleid, befonders der Bettelmoͤnche. Ehl-el-abd 
find die armen Sufi’s. Abajı fann einen Mann bedeuten, ver ein folches 
Kleid trägt; obwohl diefe Ableitung nicht nachgewiefen werden kann. Es 
fag nahe, daraus DIIPIN, Arme, zu machen. 


###) 820 32% Sohar II. To a. Amst. —* ff. Sulab. 
+) Schimon Ben Schetach, - Amts = und Zeitgenoſſe von jenem Jehuda Ben 
Tabbai, dem wir wahrfeheinlich ven mwunderreichen Brief am Aufang bes 
U. 3. ver Macc. verdanken, wird als Urahn ver kabbaliſtiſchen Lehre ange⸗ 
ſehen. Neben ihm fleht der unter Alexander Jannäus (Juchasin f. 16. b. 
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8. 97. 


Lafien wir aber Alles, was mehr oder minder Vermuthung iſt, 
auf fih beruhen und halten wir uns lediglich an die Zeugnifle von 
Joſephus und Phild, fo. bleibt uns immerhin das Weſen der Eſſäer 
zweideutig ; fo fehr ihr friedliches Stillleben, ihre Enthaltſamkeit am 
zieht, fo fehr erregt auch der Gebrauch der myftifhen Tänze, das 
abfichtliche Hegen prophetifcher Zuflände, die ‚Vorliebe für Angelo 
logie, ihr Separatismus, den Argwohn, daß fle die Bäter der jüdiſch 
chriſtlichen Sekten der erften Jahrhunderte geworden find. 


§. 98. 

Einer befondern Erörterung bedarf die bei den Effenern beob 
achtete Eheloſigkeit. Sie flammt nicht aus dem Geifte de 
Judenthums. Diefes hält die Eingehung der Ehe für Pflicht, und 
denkt fich den vollfommenen Gnadenzuftand nur da möglich, me 
Mann und Weib vereint find. Dieß geht nicht etwa bloß aus jenen 
zahlreichen Stellen des Sohar. hervsr, wonach die Schechinah nur da 
ruht, wo Mann und Weib zufammen find, *) fondern weit ftärke 
noch aus dem alten Gebraudye, dem Hohenpriefter eigens eine Frau 
für den Verfühnungstag anzutrauen, damit er, wenn feine wirkliche 
Gemahlin ftürbe, nicht ein einfamer Mann fei. *) Dody fpricht der 
felbe R. Ben Affai, von welchem der Grundfaß ſtammt: „Jedet 
Menſch, welcher nicht bedacht ift, das: Wachſet und mehret eu, 
zu vollziehen, ift Dem gleih, der Blut vergießt,” auch die Neal 
aus, daß tiefes und anhaltendes Gefekeöftudium von der Haltung 
jenes Gebotes dispenfire. Er nahm diefe Dispenfe felbft für fid 
in Anfprud) ; denn, fagte er, „meine Seele ift verliebt in Die Thorab 





ed. Cracau 1580) bingerichtete Jefus als Urahn der exceffiven jüdiſcha 
Muyftifer. Es iſt beachtenswerth, daß die Karäer Chriſtum i. 3. 263 confr. 
geboren und 293 contr., d. i. 119 v. Chr., getöbtet fein laſſen. S. Jo, 
Geſchichte der Israeliten, IX. Br. Regifter S. 96. 


*) 1. ©. 299 Suleb. ibid. ©. on und ed. Crem. I. 378. 483. IIL 6 
157. 573. . 

**) Joma I. 1. Surenhus. I. 206. Bgl. Pesigta bei Ugolino, thes. XVl. 
©. 192. Sifra daſ. ©. 1420. n. Sohar IH. c. 772. Crem. „Der Prie 
wfter, welcher keine Gemahlin hat, darf am Cultus nicht Theil nehmen.“ 
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oder Offenbarung.“ ) Auch fcheint e8, daß am Zempel neben 
frommen Wittwen auch Jungfrauen lebten, welche enthaltfam blieben. 


$. 99. 

Bergegenwärtigen wir uns die drei Hauptrichtungen im Juden 
thume, Pharifäismus, Sadducäismus und Effenerthbum, fo ftehen die 
Motive mannigfaher Bewegungen vor uns. Rechnet man die unge. 
beuren Kämpfe hinzu, welche im Jahrhundert vor Chriſtus die Reiche 
des Abend» und Morgenlandes erfchütterten, die blutigen Bürgers 
friege Roms, die dem mittelalterlichen Eindringen der Seldfchufen 
ähnlichen Züge der Parther, fo haben wir ein Jahrhundert der ges 
waltigften Aufregungen vor uns. 

Kein Wunder, daß ſich unter diefen Eindrüden die Sehnfucht 


nah eimem Erldfer immer lebendiger ausfprah. Verſchieden 


mochten die Vorftellungen fein, welche man von der Wirkſamkeit des» 


ſelben hegte, aber allgemein war das Berlangen nah ihm. Wan 
betete alltäglich in dem oben betrachteten Schemoneh⸗Esre um die 


Ankunft des Sprößlings Davids, **) und fügte diefen täglichen 


_ Hußerungen der Inuteften Sehnſucht nad) dem Erlöſer bei feftlichen 


Gelegenheiten eben fo flarke bei. So finden ſich unter den Gebeten 


der jüdifhen Oſterhagada zwifchen dem dritten umd vierten Becher 
des Oftermahles mehrere Äußerungen der Sehnfuht nach dem Er 


löſer, welche ficher zu den älteften Beftandtheilen der jüdifchen Ofter- 
hagada gehören, indem bereits ein halbes Jahrhundert vor Chriftus 


in Jiturgiſchen Differenzen zwifhen Hillelianern und Schammäanern 
diefelben als Geullab oder Exlöfungsgebet erwähnt werden. (Miſch⸗ 
nah, Pefah X. 6.) Nachdem die Ausdrüde des 16. Abfchnittes vom 
Schemoneh » Estes Gebet wiederholt find: „ES möge in Erinnerung 
(vor dir, o Gott!) kommen ..... das Andenken des Gefalbten des 
Sohnes Davids” — wird fortgefahren ***): „Erbaue die Heilige 


*) Jebamoth f. 53. und f. 63. Dgl. Dr. Hirſch Grätz, Guofliciemus und 
Judenthum. Krotofchin 1846. ©. 73. und If. 56, 3. 4. Matih. 19, 12, 
1:Cor, 7, 27 ff. 

**) S. 305. 
#0). S. z. B. die hebräiſch-deutſche Ansgabe: »Hagada Schel Pesach, bie 
Peſach⸗Hagada. 4: Aufl. Leipzig 1843. Fritzſche S. 20 ff. 
Haneberg, biblifche Offenbarung. _ 33 
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Stadt Jeruſalem...... Der Allerbasmer möge eingedent fein der 
Tage des Meſſias und des Lebens der kommenden Welt!“ 

Schon der Gebraud jener Pfalmen, welche die jüdische Liturgil 
unter dem Namen Halle *) Eennt und außer andern Gelegenheiten 
befonders zur Ofterzeit anwendete, reichte hin, an Oſtern die Sehr 
ſucht nad) dem Erldfer mit Nachdruck aufzuwecken. Im legt 
Pſalme des Hallel (Pf. 118.) faßten die Worte: „Gieb dod Wi 
Heil, o Ewiger!“ ana adonaj hoschia na! jene Sehnfuht mi 
ftärfer zufammen, da fle durch befondere Feierlichkeiten bei andın 
Seften hervorgehoben waren, 3. B. beim Lauberhüttenfeft, wo % 
„Hoſtanna“ Leib und Seele zur Feftfreude hob. **) 


$. 100. 


Jedenfalls war die Erwartung des Erlöferd zur Zeit Chi 
im ganzen Volke Israel groß. Wir fehen das aus vielen Umſtände 
Am wenigften fällt e8 auf, wenn fromme Seelen, wie Simeon m 
Anna, welche bei der Geburt Chriſti bereits hochbejahrt waren, mi 
inbrünftiger Sehnfucht auf die Erfüllung der prophetifchen Bert 
fungen warteten. Mag es aud) ungewiß bleiben, ob der greife & 
meon des Evangeliums (Luk. IL, 25.) eine und diefelbe Perſon ai 
Simeon, dem Sohne Hillels, fei, ***) jo haben wir in feiner gr 
beim Anblick des Heilandskindes ein Mufter von der damaligen Ir 
-fia8 » Hoffnung der Frommen, Ootterleuchteten. 


$. 101. 


Daß die Theologen die Hoffnung auf das Kommen eined koͤni⸗ 
lichen Erlöfers aus dem Stamme Davids theilten, ſieht man m 
der rt, wie die Gelehrteften bei der Ankunft der Weifen aus Pr 
genland die Prophetie des Michäas deuteten (Matth. 2, 4 ff. Mi 
5, 2.); fie jagten mit Beitimmtheit: Bethlehem werde der Gehurtint 
des Meffias fein. Auch die Gefandtfchaft der Juden Jeruſalems ® 
Johannes den Täufer und die Art, wie er antwortete, laͤßt und I! 
wie vertrant man damals mit dem Gedanken von der Ankunft hi 


*) ©. oben ©. 320. \ 
e) Mischnah, Sukka IV. 5. 
***) S. indeß Bartolocci, bibl, Rabb. III. p. 327. Vgl. die Worte des Andrrol 
zu Petrus: „Wir haben den Meffins gefunden.“ Joh. I, 40. 
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Erlöfers war, (Joh. 1, 29 f.) Auch der Hohepriefter, welcher 
Sefum nad der Gefangennehmung feierlich fragt: „Biſt du Chriftus, 
der Sohn des gebenedeiten Gottes?" (Mark, 14, 60.) fpricht die 
Erwartung der Ankunft Chriſti aus, obwohl er zu gleicher Zeit das 
phariſäiſche Theologumenon als Glaubendaxiom vorausſetzt, es koͤnne 
kein Weſen Sohn Gottes heißen. 


13 102. 


In weldem Sinne zur Zeit Chrifti das Judenvolk die Erwars 
tung des Exlöfers hegte, fehen wir zum Theil ſchon aus den lber- 
feßungen der mofaifchen und prophetifchen Bücher von Onfelos und 
Jonathan, wovon lebterer etwas vor Chriftus, erfterer zur Zeit 
Chriſti gelebt haben muß.*) Beide Paraphrafen müffen mehr als 
Redaktion der allgemein gültigen Auslegung, denn als Privatarbeit 
‚ einzelner Gelehrten angefehen werden. *) Wir finden bier fogar 
ſolche Stellen auf den Meſſias bezogen, welche felbit für Das Auge 
‚ eines hriftlihen Leſers oft nur wenig buchftäblichen Grund zu mef 
ſianiſchen Deutungen geben. ‚Die Worte des fterbenden Jakobs 
Geneſ. 49, 10.), daß der Gefeßgeber nicht von Juda weichen werde, 
bis der Schiloh komme, deutet Onfelos: Big der Meffins 
fommt Numeri 24, 17%,; „ES wird ein Stern aus Jakob auf 
treten;” Onkelos: „ES wird der Meffiad aus Israel ger - 
falbt werden.” Im Gefange der Hannah ı Sam, 2, 10.: „Er 
wird erhöhen das Horn feines Gefalbten;” Jonathan: „Er wird das 
Reich feines Gefalbten, feines Meſſtas, groß machen.” 2 Sam. 23, 3. 
in den legten Reden Davids, Jonathan: „Er hat verheißen, er wolle 
mir beſtellen einen König, welcher ift der Meſſias, welcher aufftehen 
und herrfchen wird durch die Furcht Gottes.” ı Kön. 4, 33. (Salomon 
redete) „auch vom Difop, welcher an der Wand hervordringt.“ Jon.: 
„Über dieſe Welt und die kommende des Meffins.“ Iſai. 4, 2 
„Zu dieſer Zeit wird der Sprößling Gottes herrlich und glorreich 
fein.” Jon.: „Zn dieſer Zeit wird der Meſſias fein zur Freude und 


*) S. Wolff, bibl. Hebr. II. ©. 1147 ff. 

*") Megillah f. 3. Sonathan Hat fein Targum aus dem Munde der Propheten 
Haggai, Zacharia und Malachi nienergefchrieben. Died Fann nur den Sinn 
haben, daß er bloß der Redakteur einer feit jenen ‘Propheten beſtehenden nor: 
malen Auslegung der Propheten ſei. 


33 * 
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zur Ehre.” Iſai. 9, 6.: „Zürft des Friedens.“ Jon.: „Der Friedens 
Meſſias.“ Iſai. 10, 27.: „Durch das OL wird das Joch verderhen. 
Ion: „Die Böller werden durch den Meſſias zermalmt werden‘ 
ai. 11, 1: „Es wird ein Reis hervorgehen aus dem Stamm 
Jeſſe's, ein Gefhoß aus feinen Wurzeln erblühen.” Jon.: „Ei 
König wird aus den Nachkommen Jeſſe's hervorgehen, und von fein 
fpäten Enkeln der Mefftas gefalbt werden.” Iſai. 1), 6: „On 
Wolf wird bei dem Lamme wohnen.” Jon.: „In den Tagen di 
Meffias von Israel wird der Friede auf Erden groß fein.“ Iſai. 15,:: 
„Aus dem Stamm der Schlange geht der Bafllisf hervor.” Ju 
„Aus den fpäten Enfeln Jeſſe's geht der Mefflas hervor.” Iſai. 1. 
„Sendet das Lamm des Landesheren.” Jon.: „Sie werden Tik 
dem Gefaldten (Meffias) Israels bringen.“ Iſai. 28, 5. Jon: n! 
jener Zeit wird der Mefflad des Ewigen der Heerfchanren zur zit 
denfrone werden.” Iſai. 42, 1.: „Siehe, mein Knecht.“ Ju: 
„Siehe, mein Knecht, der Meſſias!“ Ifai. 43, 10. Jon.: „Mt 
Knecht, der Meſſtas, an welchem ih mein Wohlgefallen ha’ 
Iſai. 52, 13. Jon.: „Mein Knecht, der Meffias, wird Geling 
haben.” fat. 53, 10. Jon.: - „Sie werden das Reich ihres Rei 
fias ſehen.“ Ser. 23, 5.: „Ich werde dem David einen geregtt 
Sprößling erweden.” Jon: „Ich werde dem David di 
Meſſias erwecken.“ Jer. 30, 21. Jon.: „ES wird ihr Ai 
aus ihnen gefalbt werden und ihr Mefflas fi) aus ihnen offenbar‘ 
Ser. 33, 13. Zon.: „Es foll noch fürder das Volk durch den Ir 
ſias geleitet werden.” Ser. 38, 15.: „Ich will dem David em 
Sproſſen der Gerechtigkeit keimen Taffen.” Son: „Ich will da 
David den Meffias der Gerechtigkeit erwecken.“ Oſee 3, 5. JM 
„Und fie werden dem Meſſias, dem Sohne Davids, $" 
horchen.“ Dfee 14, 8. Jon.: „Sie werden im Schatten ihr 
Meifias raſten.“ Mic. 4, 8: „Du Heerdenthurm.“ Son: „D 
Meffins Israels.“ Mich. 5, 2. Jon.: „Aus dir wird hernorgei@ 
vor mir der Mefflas, daß er Macht übe über Israel.“ Habet 
3, 18.: „Ich will frohlocken in Gott.“ Jon.: „So auch um M 
Wunder und der Rettung willen, welche du an deinem Reſſo 
übeſt.“ Zadar. 3, 8: „Siehe, ich Iaffe kommen meinen Knecht, de 
Sproͤßling.“ Jon.: „Siehe, ich laſſe kommen meinen Knecht, M 
Meffias, und er wird ſich offenbaren.“ Zadar. 4, 7. Jon.: © 
wird den Meffias, defien Name von Alters her ausgeſprochen i 
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offenbar machen.” Zadar. 6, 12. Son.: „Siehe den Mann, deffen 
Name Sproß (Zemad) iftz er wird fidy offenbaren und herrlich wer: 
den und den Zempel des Heren bauen.” Zadar. 10, 4 Jon.: 
„Bon ihm kommt fein König, von ihm fein Meffias.“ *) 


8. 103. 
Auch die Samariter erwarteten den Meiftad, wie aus den 
Worten der Samariterin am Jakobsbrunnen hervorgeht (Joh. 4, 25.), **) 
und wir vermiffen diefe Sehnfucht auch nicht in jenen Überreften 


 bebräifcher Literatur, welche dem Sahrhundert vor Chriftus anges 
hören, von welchen aber zweifelhaft ift, ob fie von gläubigen Jüngern 


— — — 


der phariſäiſchen oder der eſſeniſchen Schule hervorgegangen ſeien, 
oder endlich von ſolchen, welche zwifchen allen beftehenden Partheien 
eine felbftftändige Anfchauung bewahrten. 

In diefe Klaffe gehört vorzüglich der flebenzehnte von den Pfals 
men Salomos. **) 8. 6. „Durch unfere Miffethaten haben fih er- 


: hoben über uns Sünder..... 18. Fort (von Zerufalem) find ges 


flohen die, welche die Berfammlungen der Heiligen lieben, wie Vö⸗ 


: gelein aus ihrem Nefte davonfliegen. .... 20. In alle Welt find fie 


— — * 


zerſtreut. ... 21. Verſchloſſen find die ewigen Quellen..... 23. Blicke 


her, o Gott, und erwecke ihnen ihren König, den Sohn Davids, zur 


Zeit, die Dir gefällt, damit dein Sohn über Israel herrfhe. .... 
24. Umgürte ihn mit Kraft, daß er die ungerechten Fürften zer 
bredhe. .... 25. Reinige Serufalem von den Völkern, welche im 
Berderben wandeln. .... 27. Dernichte Die gottIofen Völker durch 


; das Wort feines Munde. .... 28. Er möge fammeln das heilige 


Boll, er möge es lenken in Gerechtigkeit. .... 29. Er möge feine 


Ungerechtigkeit in ihrer Mitte wohnen laffen. .«.. 31. Ein Beifaffe 


2) S. Buxtorf, lex. chald. s. v. mr, wo außerdem noch jene Stellen des 
Jonathan über den Pentateuch und die Targumim zu ben Haglographa an⸗ 
geführt find, worin der Meſſias genannt wird. 

**) Vgl. über den ZW oder Zrin der Samariter: Carmina Samaritana, ed. 
G. Gesenius. Lips. 1824. p. 75. 

***) Fabricii Codex pseudoepigr. V. T. t. I. S. 960. Movers gebührt 
das Verdienſt, auf diefen Pfalm aufmerkſam gemacht und überhaupt die 
Bedeutung des falomonifchen Pfalters in's Licht gefeßt zu haben. Encyklo⸗ 
paͤdie der Fatholifchen Theologie. 1. Bd. 1847. S. 340: s. v. Apokryphen⸗ 
Literatur. 
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und Fremdling wohne nicht mehr unter ihnen. .... 33. Er veinige 
Serufalem .... 34. fo daß Voͤlker daherkommen bis von den Enden 
der Erde zu ſchauen feine Herrlichkeit. .... 36. Keine Ungerechtig 
feit möge exiftiren in feinen Tagen, weil alle heilig fein werden un) 
ihr König ift Chriftus der Herr.” Das deal des meſſianiſchen 
Neiches in dieſem Pfalme ift freilich jüdifh, und zwar enaherig 
jüdiſch — von der göttlichen Natur Ehrifti feine Spur; aber jeden— 
falls ſehen wir, daß die Sehnſucht nach dem Erloͤſer, dem Sohn 
Davids, ftark hervortritt. 


$. 104. 

Eben jo ftark ift diefelbe im Buche Henoch bezeugt, jedod = 
dem Unterfchiede, daß ‚hier die Idee einer mehrfachen Perfünliät 
in Gott und der Menfchwerdung des ewigen Sohnes Gottes mi 
Beftimmtheit ausgefprochen ift. 

Ausgehend von der danielifihen Viſion (7, 9.) fagt der Ir 
faffer des Buches Henoch: „Da ſehe ich das Haupt der Tage, def 
Haupt weiß wie Wolle war und mit ihm einen andern, deffen Antlt 
dem des Menfihen glih. Sein Antlig war voll Anmuth, gleit 
einem der heiligen Engel” — Auf die $rage, wer diefer fei, erfolatt 
die Antwort: „Dieß ift der Menfchenfohn, dem Gerechtigkeit ift:-- 
und ‚welcher offenbaren wird alle Schäße defien, was verborgen fi 
denn der Herr der Geifter- hat ihn erforen und fein Theil hat Ale 
übertroffen . . .. dieſer Menfchenfohn ... wird erregen Könige ım 
Mächtige von ihren Lagern.” ... Er wird die Gößendiener Wr 
fehren (8. 46.). „Alsdann waren die Herzen der Heiligen voll ver 
Freude, weil die Vollendung der Gerechtigkeit gefommen.” . ... „J 
diefer Stunde wurde Diefer Menſchenſohn angerufen bei dem Hem 
der Geifter und fein Name in Gegenwart des Hauptes der Zug. 
Bevor die Sonne und die Zeichen gefchaffen waren, bevor die Stem 
des Himmels gebildet waren, wurde fein Name angerufen in M 
Gegenwart des Heren der Geifter. Eine Stüße wird er fein M 
GSerechten und den Heiligen, auf welche fie fich lehnen, ohne y 
fallen, und ex wird fein das Licht der Völker. Er wird fein die 
Hoffnung derer, deren Herzen in Unruhe find. Alle, weldhe wohn 
auf Erden, werden niederfallen und anbeten vor ihm; werden ih 
rühmen und verherrlihen und Loblieder fingen dem Namen de 
Herrn Der Geifter. Deßhalb war der Auserwählte und der Verborgene 
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in feiner Gegenwart, ehe die Welt geichaffen wurde und immerdar. 
(Am Tage des Gerichtes, wenn die ſtolzen Ungerechten verurtheilt 
werden) da werden fie fallen und nicht mehr aufftehen, ... denn 
fie haben verläugnet Den Herrn der Geifter und feinen 
Meſſias“ (KR. 48.) Wiederum drüdt er fih da, wo er von dem 
Schreden fpricht, welcher Die großen Herrſcher der Erde am Tage 
des Gerichtes ergreifen wird, fo aus: „Sie werden erfchreden und 
niederfenfen ihr Antli und Angft wird fie ergreifen, wenn fie des 
Weibes Sohn fißen fehen auf dem Throne feiner Herrlichkeit. Dann 
werden die Könige, die FZürften und Alle, welche die Erde inne 
haben, ihn rühmen, deffen Herrfihaft über alle Dinge ift, ihn, welcher 
verborgen war. Denn vom Anfange war des Menfchen Sohn im Ber: 
borgenen, ihn bewahrte der Höchite bei feiner Macht und offenbarte 
ihn den Auserwählten. .... Ale Könige, Fürften, Erhabene und 
Diejenigen, welche über Die Erde herrfchen, werden vor ihm nieder: 
fallen auf ihr Angefiht und ihn aubeten. Sie werden feßen ihre 
Hoffnung auf diefen Menfchenfohn und werden beten zu ihm und 
bitten um Gnade“ (61, 8. 9. 10. 1%. 13.). *) 


$. 109. 


Es fehlte alfo auch in Paläftina nicht an Lichtblicken in's Ge- 
heimniß des yperfönlichen Lebens Gottes und feines Nathichluffes, 
Durch Menfchwerdung des ewigen Sohnes Gottes die Welt zu ew 
föfen. Bielleicht würden diefe Auffchlüffe in einem fehr weiten Kreife 
verbreitet gewefen fein, wenn nicht die hebräifch redenden Juden Pa— 
läſtina's, Babylons und Syriens eine Scheidewand der phariſäiſchen 
Beratung gegen die griechifc gebildeten Juden Egyptens aufgebaut 
bitten, **) in deren Kreis das Buch der Weisheit, freilich auch eine 
philofophirende Eklektik, entftanden war, welche die hodywichtige Wahr- 
heit vom ewigen Sohne Gottes eher verdunkeln, als erhellen konnte. 
Stille, fromme Betrachter der Offenbarung waren mit dem Gedanfen 
der Menfchwerdung vertraut ohne Philofophie; eine allgemeine Vor: 
ftellung und Erwartung einer Erlöfung hatte das ganze Volk JIsrael, 


*) Laurences, Preliminary dissertation. ©. 76. Bel Hoffmann, das Bud 
Henoch. I. Daf. S. 77 über die Trinität im B. Henoch. (C. LX. 13. 14.) 
**) ©. oben $. 81. und ©. 429. 





520 VI. Abſchnitt. K. 4. Griechiſch- römiſche Zeit 


und felbft den Heiden, welche im römifchen Reiche lebten, lag es nahe, 
die Idee einer himmlifchen Hälfe mit Freuden aufzunehmen. 


8. 1 06. 


Die Religion der Heiden, welche durch das römifche. Reid hin 
verbreitet waren, gerietb im Jahrhundert vor Chriftus immer fiht 
fiher in Verfall. Man unterließ die gottesdienftlichen Handlunga, 
oder verrichtete "fle gezwungen und ohne innere Theilnahme. Di 
Oberpriefter felbft waren zum Theil ohne Glauben. Das religit 
Gefühl verlangte Sättigung, e8 wurden ihm fremde Götter zugefüht 
der allegorifhe Gottesdienft fullte die Gebildeten befriedigen, | 
Treue und Güte und Freundſchaft und der Patriotismus erhielt 
Altaͤre. Für ein tieferes Bebürfniß wurden die geheimnißvollen Ort 
heiten Egyptens nahe gebracht; die Iſis z0g ‚mit einem ganzen Hi 
ſtaate von orientalifhen Gottheiten ein. Zauberer, Mathematik, 
Ehaldäer und Zeichendeuter trieben ihr Gewerbe; für rauen wırn 
fie Bedürfniß; aber auch Männer, wie Tiberius, da er auf Ahodıi 
ftudierte, Eonnten fte nicht entbehren. *) 


$. 107. 

Dielen fchien die Philofophie eine Retterin, **) Cicero betragt 
fie als Tröfterin in allen Leiden. Aber gerade dieſer Repräfentan 
des philofophifch gebildeten Theiles der Menfchen jenes Jahrhunderß 
giebt in feinem Buche von der Natur der Götter hinlänglic Ze 
niß von der verzweiflungsvollen Ungewißheit, auf welche die Bemib 
ungen der verfchiedenen Schulen der Philofophen hinaustiefen. 

Man mag die neue Afademie eine elende Philofophie nenn 
und dem Cicero felbft den Ruhm eines gründlichen Denkers a 
ſprechen, geſchichtlich ſteht jedenfalls feft, daB im diefer Schule di 
edelften Menſchen jener Zeit im Zweifel das höchſte Ergebniß all 
Denkens und Wiffens fanden. Der Stoifer Cato von Utika, # 











*) Bergl. Diog. Laert. I. S. 200. Tauchn., wonach der Gotteslaͤugner Die 
Borysthenites in der Krankheit Amulete, vegiarre, anlegt. 

») Die Bornehmen, welche nicht felbft dem Studium der Philofophie of | 
Fonnten, zogen Philofophen in ihre Nähe, unterhielten Briefwechſel mil 
ihnen und thaten ihnen oft. außerorbentliche Ehren an. S. Plutarch, Anlet 
c. 80. ed. Tauchn. S. 354. Arius von Auguſtus hochgeehrt. 


Religiöfe Armuth der Heiden. Meſſiashoffnung. 521 


Hepräfentant einer Fräftigen Entſcheidung für Befchlüffe eines gewal- 
tigen Willens, fteht perfönlich achtungswürdig da, aber fein ganges 
Weſen und fein Ende durch Selbftmord fpricht es aus, daß die Stoa 
feinen Zroft geben konnte. Am wenigiten fonnte dieß der Fall in 
der epikuräifhen Schule fein. Ein LZufretius konnte ihren Anfchaus 
ungen den höchſten Zauber der Poefte leihen, aber er befannte durch 
feinen Selbftmord, daß feine Lehre feinen Muth zum Leben ein- 
zuflößen vermöge. Die peripatetifhe Schule endlih trug zwar 
Durch ihre logiſche Conſequenz und durch ihre von allen Vorauss 
fegungen freie Klarheit den Beruf in fid), dem geiftigen Gewinne 
vieler Jahrhunderte zum Maaße zu dienen; aber fle befchränft fich "zu 
fehr darauf, die Form und das Geſetz des Wahren zu erforfchen, als 
daß fie durch erhebende Wahrheiten die mit dem Sichtbaren unzu- 
friedene und über das Unſichtbare zweifelnde oder ſchwärmende 
Menfchheit hätte tröften können. Auch tritt fie in dem Jahrhundert 
vor Ehriftus nur wenig hervor, wir erfahren nur gelegentlich, daß 
Diefer oder jener Freund der Philofophie, z. B. Cato, auch einmal 
mit einem ‘Peripatetifer zufammengetroffen fei, aber nirgends zeigt 
fi ein großer Meifter oder Jünger dieſer Schule. 


$. 108. 


Nimmt man zu Ddiefen Umfländen die furchtbaren Revolutionen 
hinzu, welde von Marius bis zur Schlacht bei Aktium die römifche 
Welt erfhütterten, und in welchen mehr Blut vergoffen ward, als in 
der englifhen und franzöflihen und der gegenwärtig noch fortdauern- 
den zufammen, fo begreift. man die Reife, mit welcher ſich auch die 
Heiden an den Gedanken einer Erneuerung der Menfchheit an- 
ſchloßen. AS Birgit, nicht lange vor der Schlacht bei Aktium, in 
feiner vierten Ekloge fang: Schon nahe das lebte Weltalter 
des fibyllinifchen Liedes, von vorne beginne der mächtige Kreislauf 
der Jahrhunderte wieder, e8 werden getilgt die Spuren unferer Ber 
fhuldung und die Erde erlöst von immerwährendem Schreden 
u. ſ. w., fo fprach er ficher mehr aus, als bloß einen augenblidlichen 
Dichterifchen Einfall. So wurden von der Fülle der Zeit fowohl 
Suden als Heiden zur Erwartung einer außerordentlichen Hülfe des 
Himmels hingedrängt. Diefe Hülfe Fam, aber nicht fo, wie Zaufende 
es erwartet haben mochten. 

Chriſtus fam nicht in dem von den Juden feftgehaltenen Sinne als 
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zweiter David, fo daß er die Macht Israels bis an die Grenzen der 
Erde ausgedehnt und allen Völkern einen Tribut auferlegt hätte, 
Auch eignete er fi nicht die geheimnißvolle Sprache der vrienta 
lifchen Theoſophie jenes Jahrhunderts an, felbft an der zwar Haren, 
aber doch fünftlich errungenen Dialektif Griechenlands gieng er vor 
über. — Beil er felbft Dad große, zum Troſte Der ganzen Menit 
heit genügende Wort war, fo konnte er es den mannigfaltigen Dis 
dungsformen des menfchlihen Wortes überlafen, ſich feiner Fülle u 
bemächtigen; weil er alle Menfchen tröften wollte, ſprach er einfade 
noch, als die wahren Dichter, welche mit ihren Liedern die Gern 
alles fühlenden Menſchen erquiden wollen. Was er brachte, m 
nicht das Ergebniß von etwas fchon Dagewefenem — fondern em! 
Neues, aber alles bereits erfchienene Gute fand in Ihm feine Reit 
fertigung und Vollendung; was er brachte, war groß und in jeim 
Anwendung und feinen Folgen fo umfaſſend, daß die begabten 
Geiſter aller Jahrhunderte vollauf zu thun haben, Vergangenheit m) 
Gegenwart damit zu verfnüpfen; aber für ſich betrachtet, war es ein 
fach, in wenigen inhaltsvollen Thatfachen und Wahrheiten beftehen; 
darum fonnten Fifcher es verkünden. Die Wahl ſolch er Verkünde 
und Berbreiter feiner Lehre und Anftalt, dann die Art, wie er da 
Beifall der Menfchen verfchmähte, zeigt allein ſchon, Daß fein Bel 
über den natürlichen Ergebniffen der Zeitentwidelung fand — di 
es göttlich war. 

Wir wollen in einem kurzen Überblide den Gang beobadte, 
welchen Ehriftns, der Gottmenſch, einhielt, um fein Werk zu gründen 
und dann dieſes in feinen Hauptfeiten betrachten. 


r 
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Siebenter Abſchnitt. 


Chriftus in feinem Lehren, Wirken und Leben, 





K. 1. Chronologiſche Überficht. 


A. Chriſtus unter und neben Johannes dem Täufer. 
Erſtes Jahr. 


8.1. 

Es mochte längſt vergefien fein, daß einft, nicht lange vor dem 
Lebensende des alten Herodes, Weife aus Morgenland die Kunde 
von der Geburt des Königs der Juden gebracht haben; außer Maria 
Eonnte es nur Wenigen befannt fein, daß Jeſus der Sohn Gottes 
fei. Beides follte durch Johannes, den Sohn des Priefters Zacharias, 
weithin fund werden. In den fchauerlichen Einöden am todten 
Meere und um den Jordan her lebte er als Anachoret und zog durch 
ungewöhnliche Übungen der Asceſe die Aufmerkfamkeit der verweich— 
lichten Zeit auf ſich. Die Strenge feines Lebens würde indeß für 
fih allein noch nicht hingereicht haben, Zaufende und Tauſende zu 
ihm felbft aus der Hauptitadt in Die Wüſte hinauszuloden, wenn 
nicht prophetifche Zuftände ihn zu einem außerordentlihen Gefandten 
Gottes erhoben hätten. Lukas giebt und genau Die Zeit an, in 
welcher Johannes als Prophet auftrat. „Im fünfzehnten Jahre der 
Regierung des Kaiferd Tiberius, als Pontius Pilatus Landpfleger 
von Judäa, Herodes II. Vierfürſt von Galiläa, fein Bruder Philip: 
pus DVierfürft-von Ituräa und dem trachonitifchen Gebiete, Lyſanias 
Bierfürft von Abilene war, unter den Hohenprieftern Annas und 
Kaiphas kam das: Wort des Heren über Johannes, den Sohn des 


Zacharias, in der Wüſte.“ 


8. 2. 
Ein Prophet in jener Zeit der vulkanifeh » gährenden Leidenfchaf- 
ten und der Herrfchaft feier NRömerbildung mußte wohl, möchte man 
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denfen, eine große Fülle von neuen Gedanken zum Beften geben, 
wenn er die Aufmerkfamkeit von hin» und herwogenden Volksſchaaren 
feffein wollte. Aber wir hören nur wenige und fehr nahe Tiegende 
fittliche Mahnungen von ihm. „Thuet Buße!“ Die ganze Modi, 
welche der erſte Prophet feit Malachias auszuüben hatte, wird allo 
lediglich dazu angewendet, um jenes Gebiet in Ordnung zu bringen, 
welches der Menfch bereits überfleht, aber noch nicht fittlich behertſcht. 
Erft dann foll ihm die Einfiht in ein höheres Gebiet gewährt wer 
den, wenn er das niedere vollfommen bebaut hat. Die fittlihe 
Mahnungen der alten Propheten mußten durch den Ernft des Y 
hannes nochmals zufammengefaßt werden, um vor allem im eigen 
Innern das tiefe Elend der Sünde zu erfennen. Ohne diefe Sei 
erfenntniß würde die Zeit nur mit der Frageluft hochmüthigen er 
wies zum rlöfer hinzugetreten fein. Freilich war dieſe Art da 
Predigt nicht geeignet, mit reizenden Eindrüden den Weg zum Hei 
fand zu bahnen. Einigermaßen mochte zur Erhöhung des Eindrudd 
eine Geremonie beitragen, welche für gewifle Fälle bereits im mol 
fchen Geſetze angeordnet war, nämlich die Taufe derer, welche re 
müthig ihre Sünde befannt hatten. Wie die Profelgtentaufe ein 
einfchließliche Vollbringung der Tevitifchen Reinigung für alle möy 
lichen Fälle der Verunreinigung im ganzen bisherigen Leben war, — 
jo war die des Johannes eine ceremonielle Bekräftigung der U 
fegung aller moralifchen Unreinheit zum- Behufe des Eintrittes i 
ein gottgefälliges Bußleben. Gott fcheint mit diefer Ceremonie, 
welche mit der außerordentlihen Sendung des Johannes aufhörk, 
die Gnade der Sündenvergebung verbunden zu haben. 


8. 3. 

Die größte Bedeutung erhielt die Wirkfamkeit des Yohanne 
dadurch, daß er auf das Kommen des Reiches Gottes in der naͤh 
ften Zeit mit Beftimmtheit hinwies. „Das Reich Gottes if 
nahe!" Diefe Ankündigung hieß foviel, ala: Die Ankunft de 
Meſſias ift nahe. Die hohe Meinung, welche das Volk von Johann 
hatte, indem es geneigt war, ihn felbft für den Meſſtas zu halten 
berichtigte er dahin, daß er nur der Wegbereiter, der Verkünder um 
Diener des Erlöfers fei. In dieſem Sinne gab er auch den Age 
fandten des hohen Rathes Befcheid, welche ihn förmlich- über fein 
Würde und Sendung befragten. 
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$. 4. 

Bald *) hatte er Gelegenheit, perſönlich auf Denjenigen hinzu 
deuten, deffen Wegbereiter er fich felbft genannt hatte. Jeſus von 
Nazareth kam an den Jordan und verlangte von Johannes Die 
Zaufe. Johannes weigerte fih; kannte ihn alfo als durch und durch 
fittenrein. Die Taufe mußte aber gewiffermaßen das Signal werden, 
wodurh er in ihm die übermenfchlihe Quelle aller Sittenreinigung 
"der ganzen Welt erkennen follte. „Sch fah den heiligen Geift in 
Zaubengeftalt vom Himmel kommen und über ibm bleiben. Ich 
fannte ihn nicht; **) aber Jener, der mich gefendet hat, mit Wafler 
zu taufen, hat mir gefagt: Über welchen du den heiligen Geift wirft 
herablommen und bleiben fehen, der iſt's, welcher mit dem heiligen 
Geiſte tauft. Ich ſah es, und habe bezeugt,’ daß diefer der Sohn 
Gottes fei“ (Joh. 1,31.). Das Bleiben des heiligen Geiſtes 
über Jeſus befand wohl in außerordentlihen Wirkungen, wovon eine 
Das Hinausgehen oder Schweben in die Wüfte war, um 40 Tage 
lang zu faften. ***) Das Wunderbare diefer Zurüdgezogenheit blieb 
Den Meiften verborgen und langfam enthüllte Jefus feine ganze 
Würde. j 


8. 5 
Als Chriftus wieder am Jordan erfihien — was wohl Ende 
Februar gefchehen fein mag — begrüßte ihn Johannes mit dem 
Ausruf: „Siehe da das Lamm Gottes.” Nimmt man diefen Auss 
druck des Johannes mit den übrigen von ihm aufgezeichneten zu⸗ 


*) Die Geſandtſchaft des hohen Rathes gehört noch der 40 tägigen Faſten. 

**) Die Weigerung, Jeſum zu taufen, beweist nicht bloß, daß er ihn Fannte, 
fondern daß er auch Ehrfurcht vor ihm Hatte. Aber gleichwohl Fannie er 
fein goͤtiliches Weſen nicht. 

») Bol. oben S. 240. Am Gnade diefer aotägigen Faſten fommt die Ver: 
ſuchung durch den Satan im Zufammenhange mit der Empfindung des 

. Hungers vor. Darf man annehmen, daß die höhere Elſtaſe allmählig ver 
glüht ſei und am Ende bei dem Übergange zu leiblicher Erregung in ber 
veränderten Geftalt der niedern Ekſtaſe die Möglichkeit des Verkehres mit 
dem Berfucher gegeben habe? Ich wage Feine Behauptung auszufprechen. 
Männer der Erfahrung in ben hoͤchſten Grfcheinungen des Seelengebietes 
mögen hier urtheilen. 
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fammen , fo erhält man aus feinem Munde ein ziemlich vollftändiges 
Slaubensbefenntmiß über die Würde Jeſu. Er war vor Johannes, 
demnach kommt ihn, da er der irdifchen Geburt nad) jünger if, ein 
ewiges Dafein zu. Er tauft mit dem beiligen @eifte, er ift die 
große Sühne für die ganze Welt. Doch würden wir uns fehr ir, 
wenn wir glaubten, die Zeitgenoffen des Johannes hätten | ſchon die 
ganze Sendung Chrifti begriffen. 

Als erſte Wirkung des Zeugniſſes von Johannes finden wit 
dieß, daß Jünger deſſelben ſich mit Liebe und Ehrfurcht an Seh 
anſchloßen; fo Andreas mit einem Ungenannten (Job. 1, 35 — 40), 
Simon, auf Zureden des Andreas. Philippus wurde von el 
felbft gerufen und Diefer rief den Nathanael. Das war aber mm 
ein vorläufiges Belanntwerden, wodurch noch fein bleibendes Ver 
hältniß geknüpft war." Jeſus gieng — Ende Februar, oder Anfang 
März — nah Galiläa, wo er das erfte Wunder verrichtet — iM 
ana bei einer Hochzeit. Nach einem kurzen Aufenthalte in Kaphav 
naum gieng er, — Ende März, oder Anfangs April — nad Je 
falem zum Ofterfefte. Bis dahin ſcheint er noch nirgends prophetiſh 
lehrend aufgetreten zu fein. 


§. 6. 

Hier in Zerufalem, fo wie in der Umgebung der Hauptftadt 
wirkte nun Jeſus durch Lehre, durch Wunder und Spendung der 
Taufe vom Frühjahr bis Spätherbfl. Sein erftes Auftreten ſchien 
ein Wiederfhein der Prophetenftrenge des Johannes zu fein. & 
ift beachtenswerth, daß der Evangelift Johannes ausdrüdtich bemerft 
(3, 24.), Johannes der Täufer fei Damals noch nicht im Gefäng 
niffe gewefen. Auf diefen nämlichen Abſchnitt ift ohne Zweife! 
eine Außerung des Evangeliſten Johannes zu beziehen, welche um 
Eufebius *) aufbewahrt hat: „Die Evangelien fowohl von Markus 
als Lukas waren bereits publicirt, als Johannes immer noch bed 
mündlich (die Xehre des Herrn) 'verfündete, wie man fagt; endlid 
fei er ebenfalls an eine fehriftliche Aufzeichnung gegangen und zwi 
anf folgende Beranfaffung hin. Die drei vor ihm verfaßten Evan 
gelien feien allenthalben hin und auch zu ihm gelangt; er habe Mt 
angenommen und ihre Wahrhaftigkeit bezeugt; doch habe er erflirh 


*) H. E. III. 34. Nach ihm Hierin, vir. illust. c. 9. 
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ihre Erzählung fei hinfichtlich der Verkündung der erſten Thaten 
Chriſti mangelhaft.” *) Die übrigen Evangeliften ‚beginnen nämlich 
mit der Gefangennehmung des Sohannes, und übergehen die erfte 
Anweſenheit Chrifti beim Ofterfefte in Serufalem feit der Taufe, 
Im Tempel mußte es Auffehen erregen, daß Jefus die Käufer und 
Verkaͤufer vertrieb (Joh. 2, 13 — 22.), noch mehr aber feine Wun⸗ 
der (daf. 23 ff.). Viele glaubten an ihn. Sogar von den Gelehr- 
ten wendete fi) Einer, Nilodemus, vertrauensvoll an ihn. So hod) 
ihn aber jelbft diefer hielt, fand er, wie es fcheint, immer nur einen 
großen, prophetifchen Lehrer in ihm. Chriftus baute auf diefem uns 
zureichenden Vertrauen geduldig fort. Ex befchränfkte fich nicht auf 
Jeruſalem; fondern zog mit den ihm folgenden Süngern in Judäa 
umber, lehrend und die Zaufe ſpendend.“) Diefe Taufe ift ohne 
Zweifel von der des Sohannes unterſchieden; denn Chriftus hatte 
bereit damals eine Umgeburt fürs Himmelreich duch Waſſer und 
den heiligen Geift gelehrt (8. 3.). Dem Bolfe mochte er indeß als 
FHortfeßer, wo nicht als Nachahmer des von Johannes Begonnenen 
erfcheinen; beide lehrten auf außerordentliche Weife, beide tauften. 
Die Eiferfucht der Jünger des Johannes veranlaßte diefen, das Ver⸗ 
hältnig, in welchem er zu Jeſus ftand, neuerdings zu beleuchten, und 
alle Zeitgenoffen zun rechten, vollen Glauben an die Würde Ehrifti 
zu weden: „Ihr müſſet e8 mir felbft bezeugen, daß ich gefagt habe, 
ich bin nicht Ehriftus, fondern ich bin vor ihm hergefendet. 
.... Er muß wachfen, ich muß abnehmen. Der von der Höhe ger 
kommen ift, fteht über Allen. Der von der Exde gekommen ift, tft 
irdifch und redet irdifh; der aber vom Himmel kommt, ift über 
Allen... .. Der Vater Tiebt den Sohn und bat Alles in feine 
Hand gelegt. Wer an den Sohn glaubt, hat das ewige Leben ;. wer 
aber dem Sohne den Glauben verfagt, wird das Leben nicht fehen“ 
(3, 27 ff.). 
8.7. 
Dieſes Zeugniß erhielt durch das Schiefal des Johanıes eine 
defondere Stärke, Derfelbe wurde nämlich theils feiner Wahrheits- 
*) Movgv de apa AsineoIaı rij Yoapn ryv xepi 10V Ev Kpwraıs xal xar’ 


&EXNY TO5 xnEUyuaros UXO ToU xeL0rod zergayusvav dunynoıv. 
**) Er ließ durch die Jünger die Tanfe fpenden. 4, 2. 
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liebe, theils des Bolfszulaufes wegen von Herodes Antipad, zu 
defien Gebiet die Taufftätte des firengen Propheten gehörte, geſan⸗ 
gen gefebt. Flavius Joſephus kennt nur den lehtern Grund der 
Einterferung, flimmt aber infofern mit den Evangelien vollfommen 
überein, als er in ihm einen Sittenprediger von untadelicher Tugend— 
haftigkeit und ungewöhnlicher Popularität flieht. *) Zwiſchen da 
GSefangennehmung des Johannes und feiner Hinrichtung müflen me 
rere Monate verflofien fein. Diefes Jahr brachte Ehriftus größtentheil 
in Galiläa zu. 

Die drei erften Evangeliften beginnen ihren Bericht über W 
öffentliche Leben Ehrifti mit der Gefangennehmung des Joham 
(Matth. 4, 12. Mark. 1, 14). Wenn nad Jofephus der Aula 
des Bolfes ein Hauptgrund war, warum der Täufer der Freiheit ® 
raubt wurde, jo ift die Abreife Jeſu nach Galiläa durch die dr 
merkung: „Die Pharifäer hätten gehört, Ehriftus habe noch me 
Jünger, als Johannes“ (Joh. 4, 1. 2.), der Art motivirt, daß ii 
vierte Evangelium mit den übrigen zufammentrifft. 


B. Chriſtus wirft größtentheils in Galiläa bis zum 
Zode des Johannes. Zweites Jahr. 


8. 8. 


Die Rüdreife Jeſu nad Galilia über Samaria — wo bi 
Gefpräh mit der Frau am Jakobsbrunnen vorfiel — gehört den 
Spätherbite an, da noch vier Monate bis zur Ernte waren (Je 
4, 35.). An den Anfang diefes Abfchnittes fällt Die Wahl de 


*) Joseph. Antig. XVII. c. 5. $. 2. Tıoi d& rwv Jovdaisy edom 
oAwievar röv Howdov Orparov vUro rov Geov xal ucaln dam 
rıyvuuevov xara sownv Jwavvov Tod dxıxalovusvov Barrıöt 
xreiveı yap rovroy Howdns ayasov avdoa xai roug Jovdaroug xekevont 
agernv Exaoxouvrag xai ryj xoös aAlnkoug dıxaioauyy xai xgör On 
svoeßein Xowuevovs Baxrıöund Ovvisvar. ourw ya ai rzy Bart 
arodexrjv aurs palveodar, un dwi rıvay duapraduy xagaırmöeı {6% 
uEvav all ip’ ayveia ToV Ouuaros äre dy ai ri yuzxijc dıxarooun 
Rooexxexadapuevys. xal ruy allmv GvOrpepousvwv xai yap eg 
eri nAeiorov rm axpoaseı rwv Aoywy deidas Howdns ro dri rooord 
aıdavoy aurou To aydgwrors um dxi axooracsı rıvi pipoı, Ka 
yap Ewxeoay Ovußovdn rn exeivov zoakovres x rt. Ä. 
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Apoftel, welche bisher nur in lofer Verbindung ihm gefolgt waren. 
Er blieb nicht in Nazareth, *) denn er felbft beftätigte da3 Sprüch⸗ 
wort: „Ein Prophet hat feine Ehre in feiner Heimath” (Joh. 4, 44.). 
Indeſſen haften viele Galilier feine Wunder in Serufalem gefehen, 
weßhalb ihm ein großer Auf vorangieng (ebend. 4, 45.) Durch 
ein neues Wunder, welcdes er in Sana an dem Sohn eines fönig- 


‚ lichen Beamten (des Herodes Agrippas?) verrichtete, vermehrte er dieſen 


— 


Ruf (ebend. 4, 46 ff.). Auch in Judaͤa ward der bereits begründete 
Dadurch genährt, daß EChriftus beim Judenfefte, d. i. wahrfcheinlich 


; beim PBurimfefte **) in Zerufalem einen Kranken beilte, welcher 


a — u 


38 Sabre lang gelitten hatte (ebend. 5, 5 ff.),, Dort erinnerte er 
auch die Juden an das Zeugniß, welches Johannes ihrer feierlichen 
Geſandtſchaft gegeben habe, beifügend: „Ich nehme aber von feinem 


Menſchen ein Zeugniß anz ih fage dieß nur, damit ihr gerettet 


werdet. Er war das Licht, welches angezündet ward und leuchtete, 


Ihr aber wolltet ein Weilchen bei feinem Scheine euch erluftigen. 


Ich habe ein Zeugniß, welches über Johannes hinausgeht... Die 
Werke, welche ich verrichte, geben Zeugniß über mich, daß der Vater 
mic geſchickt habe.“ So enthüllte er feine übermenfchliche Sendung 
und feine göttliche Natur in Jeruſalem. Diefe Anwefenheit in Jeru⸗ 
falem, bei welcher fo wichtige Thaten und Lehren vorkamen, war je 
doch fo furz, daß wir. immerhin das laufende Jahr als ein in Gar 


liläa zugebrachtes betrachten Tönnen. ***) Johannes erwähnt 


aus demfelben nur (8. 6.) die Brodvermehrung jenfeitS des Sees 
Tiberias, Durch welche 6080 Menfchen gefpeist wurden, woran fi 
eine hochwichtige Rede vom Glauben und von der Euchariftie ans 
jchließt. Die andern Drei Evangeliften Dagegen geben uns fehr viele 
Wunder und Reden Ebhrifti aus diefer Zeit. Zu den ſchönſten Reden 


— 


*) Es iſt zweifelhaft, ob die von Lukas erzählte Vertreibung Jeſu aus Najzareth 
(Luk. a, 16 ff.) hieher gehöre, oder in's vorige Jahr. 

») Joh. 5, 1. 7 Eopory ww Jovdamv. So fann nad; dem. oben ©. 458 
Bemerkten das Purimfeſt billig heißen. Chriſtus zeigte an der leiblichen 
und geifiigen Heilung bes Elenden, welche Emancipation vom Meifias 
zu erwarten fei. Die Seifolge geſtattet kaum, ein anderes Feſt zu ver⸗ 
ſtehen. 

»“*) Mark. 3, 32. ſcheint bei der Zurüdfunft Jeſu von einer Reife gefprochen zu 
fein. Vgl. Luk. 8, 19., wo die Anverwandten zu Chriſtus wollen. 

Daneberg, biblifche Offenbarung. 34 
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gehört die fogenannte Bergpretigt, welche bei Matthäus drei Kapitel 
füllt (5. 6, 7.). Außer der bereits erwähnten Mehrung von wenigen 
Broden zur Speiſung von 6000 oder 3000 Menſchen wirkte er eine 
zweite, in welcher er 4009 Menſchen fpeidte. Gr nimmt in einen 
Geſpräche mit den Apoſteln felbit auf beide Rüdfiht (Matth. 16, 9. 
Mark. 8, 19): „Erinnert ihr euch nicht, wie ich fünf Brode an 
5000 austheilte? Wie viel Körbe Überbleibfet habt ihr da ge 
fammelt? Sie antworteten: zwölf. Als ich aber fieben Brode a 
4000 Menſchen austheilte, wie viel Körbe habt ihr aufgehobet 
Sie antworteten: fieben.” *) Es war eine Zeit der Lehre mw 
Wunder; die Menſchen wurden wie mit Gewalt zum Hinmliſu 
binangezogen, ohne jedoch Denjenigen, welcher fie fo mächtig len 
in. feiner ganzen Würde zu, erfennen. 


, $. 9. 

Selbſt feine Jünger hatten nod nicht hinlängliche Zeichen eind 
lebendigen Glaubens abgelegt; einige widhen von ihm, als er (Joh.6) 
das Geheimniß von der Guchariftie vortrug Doc wurde gerak 
dDiefe Ausfonderung den ausharrenden Apofteln zur höhern Beſtärkung 
Jeſus ſprach zu den Zwölfen: „Wollt etwa auch ihr fortgehen? Di 
antwortete ihn, Simon Petrus: Herr, zu wen follen wir gehe! 
Du haft Worte des ewigen Lebens. und wir glauben und haben w 
kannt, dag du, Chriftus, der Sohn Gottes, feieft“ (ebend. 6, 68T) 
Nicht lange darnach wurde dieſes Bekenntniß aufs Feierlichſte un 
Beſtimmteſte beftätigt. 

Die ganze bisherige Thätigkeit Chriſti konnte, wenigſtens vor 
ſolchen, die das Zeugniß von Johannes dem, Täufer nicht gehoͤn 
hatten, etwa als die eines hohen. wunderkräftigen Propheten ange 
fehen werden, welche innerhalb des AJudenthums follte befchränk 
bleiben. Chriftus wollte durch feine Apoftel den Glauben an fein 
wahre Würde und fein Werk in's Klare fegen. In dem Hochlande 
am Libanon, in der Nähe von Cäfaren Phikippi fragte ex die Apofſte 
zuerft, für wen ihn. die Leute hielten, wobei ſich ergab, daß einige 
in ihm vermöge der Seelenwanderung den Elias, Jeremias od 
Johannes den Täufer wiedererftanden dachten, andere ihn fonft fit 
einen Propheten hielten. „Für wen haltet aber ihr mich? Da nahn 





— — — 
7 


Bol. oben S. 166. 
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Simon Petrus das Wort und ſprach: Du biſt Chriſtus, der Sohn 
des lebendigen Gottes.“ Dieſes Bekenntniß der Gottheit Chriſti 
ward vom Erloͤſer nicht nur gebilligt, ſondern dadurch verherrlicht 
und gekrönt, daß derſelbe feinen Plan von der Gründung einer uns 
überwindlihen Kirche offenbarte: „Selig bift du Simon Bar Jona; 
denn das hat Dir nicht Fleiſch und Blut geoffenbart, fjondern mein 
Bater, der im Himmel if. Und ich fage dir, du bift Petrus, der 
Fels, und über diefem Felſen will ich meine Kirche erbauen und Die 
Pforten der Hölle follen fie nicht überwinden“ (Matth. ı6, 15 ff.). 
Damit war einerfeitd der Ausgang Chrifti aus Gott von Ewigfeit, 
anderfeitd jeine Wirkung für die ganze Weltdauer beftinmt. Sollte 
diefe Wirkung nur darin beftehen, daß die Lehre fortgefegt würde, 
womit er bisher den Menfchen fo viel Ruhe und Selbfterfenntniß 
gegeben hatte? Bereit die Rede von der Euchariſtie (Joh. 6.) 
fonnte ahnen laflen, daß für alle Zeiten ein Zufammenhang mit dem 
Opfertode Ehrifti follte gegründet werden, der die Bürgfchaft des 
Heiles jei.*) Allein dieſe priefterlihe Wirkſamkeit des Mefftas Tag 
den Anfchauungen der Juden troß der deutlichften Weisfagungen der 


- Propheten, befonders des Iſaias (50), fehr fern. Selbft die Apoftel 


fonnten nur allmählig auf die Vorftellung von einem für Die Sünden 
der Welt leidenden Meſſias bingeführt werden. Zunächft unter 
richtete fie der Herr von feinem Leiden"): „Bon da au begann 
Jeſus feinen Jüngern zu zeigen, Daß er müffe nach Jeruſalem gehen 
und Vieles leiden von den Älteften und Schriftgelehrten und den 
Hohenprieftern, daß er auch müfle getödtet werden, am dritten Tage 
aber auferftehen.“ ***) 

Den Abſchluß der Wirkſamkeit in Galilia bildete die Verlla 
rung, welche über das Leiden hinaus die Macht des unſterblichen 
Lebens den Gläubigen eröffnen ſollte. Petrus, Jakobus und Jos 
hannes waren Die Zeugen dieſer übernatürlichen Beftätigung der 
Würde Chriſti. 


*) Kai 0 dprog di Ov &ya dam, 7 GagE uou Eoriv 7 ya ducw Urde 
ın6 roV x00uou Lwäg. 
**) Erſt beim legten Abenpmahle werden wir ihn die Lehre vom ſtellvertretenden, 
fühnenden Leiden ausſprechen hören. ©. unten von den 3 Ämtern Chriſti. 
) Matth. 16, 21. unmittelbar nach der Lehre von der Gottheit Chriſti und 
feiger unüberwindlichen Kirche. 
34% 
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8. 10. 


Um dieſe Zeit war Johannes bereits getödtet; ) er hatte imme 
noch Schüler um ſich gehabt, welche ſelbſt nach feiner Hinrichtun 
es wagten, ſich als Anhänger zu bekennen.“) Dieſe blieben ühr: 
gend, wie es ſcheint, auf dem Standpunkte des Judenthums ſtehen— 
don welchem aus ſie unter anderem die Jünger Chriſti wegen Ride 
beobachtung pharifäifcher Sabımgen tadelten. Sie fcheinen der Mr 
eines zwar heiligen, aber irdiſch mächtigen Meſſtas gehuldigt : 
haben, weßhalb Johannes der Zäufer im Gefängniffe von Ehre 
eine beftimmte Erklärung forderte, ob er der zu erwartende Met 
fei, oder ob man einen andern erwarten müffe *) Da Joham 
nad Obigem die göttliche Natur Chriſti und feine Erlöferwürde a: 
Marfte erkannte, fo ift es fehr ſchwer anzunehmen, daß er kit 
wirklich  gezweifelt habe. Immerhin muß aber anerkannt werk. 
daß der Weg, welchen Jeſus in der Erniedrigung und Demuth zu 
Leiden wandelte, nicht klar gemug vor Sohannes felbft enthüllt mr‘ 
fonft würden feine Schüfer feiner befondern Belehrung bedurft haken 

Auch die nächften Anverwandten Jeſu glaubten noch immer nd 
— wie fih aus dem Folgenden ergiebt. 


C. Das dritte Jahr. Nah dem Tode des Johannei 
Bapt. Größtentheils in Samaria und Judän. 


5. 11. 

Das Laubhüttenfeft war nahe, womit das dritte Jahr de 
öffentlichen Lebens Chrifti beginnt. Chriſtus zog nicht mit den dr 
caravanen nach Jerufalem: „Denn die Juden ftrebten ihn zu tödtr 
(305.7, 1.). „Da fagten feine Brüder (Anverwandten) zu ihm: Geh 
fort von bier und ziehe nach Jeruſalem .... wenn du fo etwas Mt! 
Werk fegen willft (fo eine außerordentliche Stiftung eines Gott 
reiches), fo zeige dich felbft der Welt. Denn nicht einmal fein 


*) Matth. 14, 1 ff. Mar. 6, 10 ff. Luk. 9, 7 ff. 
**) Matth. 14, 12. Mark. 6, 28. 
"er, Luk. 7, 17 ff. Diefe Gefandten kamen zu Chriſtus ohne Zweifel bei je 
Anwefenheit in Jeruſalem (und Bethanten), welche Johannes K. 5, IT. " 
richtet. Dort in Bethanten Tam die reuige Sünderin zum Gaſtmahl. 
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Brüder glaubten an ihn“ (oh. 7, 5). — Gleichwohl zog 
er, freilich fpäter und nicht auf dem gewöhnlichen Meg zum Feſte 
nach Jeruſalem. 

Dieſe wichtige Reiſe iſt uns nur von den leylen zwei 
Evangeliſten erzählt. Matthäus läßt auf‘ die Offenbarung des 
Leidens (17, 21.) fogleich jene Anwefenheit Chriſti in Kaphar⸗ 
naum folgen, wobei er das Didrahma zahlen follte, welches 
in den. Provinzen am erften Adar, ungefähr 6 Wochen vor Oſtern, 
gejammelt zu werden pflegte (B. 23 ff.). Markus erzählt. ung 
ebenfalld, wie der Heiland nad der Verklärung vom bevor 
fiehenden Leiden geſprochen habe, wie die Apoftel aber ihn nicht 
veritanden hätten (9, 30.), worauf fie gleichfalls nad) Kapharnaum 
gefommen feien (V. 32.). Gr läßt aber diefer Rede die wichtige 
Rotiz vorangehen, e8 fei der Heiland aus der Nähe des Ortes, wo 
die Verklärung ftattfand, aufgebrochen und duch Galiläa worüber 
gezogen, er habe aber gewünjcht, daß Niemand davon wifle (art, 
9, 29.) 

Es gieng .alfo nad Markus der letzten Anwefenheit Ehrifti in 
Kapharnaum eine von dem Orte der Verklärung durch Galiläa feit- 
wärts fich wendende Reife voran, von welcher Niemand wiflen follte. 

Eine foldhe ift die von Johannes (8. 7, 1ff.) Darggitellte. 
Johannes fagt, Chriftus fei auf's Laubhüttenfeft gereist: Nicht 
offen, fondern wie im Berborgenen (7, 10.). 

Diefe geheime Reife nad) Jerufalem wird von Lufas überein, 
flimmend mit Johannes am ausführlicäften dargeftellt. Er berichtet 
fte unmittelbar nach der Verklärung. *) Während Johannes bloß Die 
Zeit angiebt — Laubhüttenfeft — zeigt uns Lukas auch den Weg; 
er gieng durch Samaria, **) Im Verlaufe der Erzählung fehen wir 
Ehriftum nad) Lukas in Bethanien (10, 38.); wie er nad) Johannes 
während des Kaubhüttenfeftes fich Abends dem Öfberge zumwendet 
(30h. 8, 1.), um ſogleich den nächſten Morgen wieder im Tempel 
zu fein. Am Schluffe des Laubhüttenfeftes wird Chriftus nach 
Sohannes aus dem Tempel vertrieben, doch trifft er, umherwandelnd 


*) Die Kirche feiert die Verklärung Chriſti am 6. Auguſt. 

-*) Die feindfelige Gefinnung des Tetracchen von Peräͤa und Baliläa wor wohl 
nicht der einzige Grund zur Wahl diefes Weges; die Reife follte zugleich 
eine Miffionsreife für die Samaritauer fein. 
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den geheilten Blindgebornen (Joh. 9,35. Vgl. 9, 1.). Später finden 
wir ihn am Encänienfefte im Tempel lehrend (25. Caslev. Joh, 
10, 22). Er war alfo vom Herbfte des dritten Jahres 
bis in den Winter nah einer Reife durch Samaria in 
Jeruſalem und der Umgegend. 

In dieſem Abfchältte tritt der Gegenfab der Lehre Ehrifti gen 
die Pharifäek immet firenger hervor, andererjeitd äußert fi der 
Haß von jeheh immer deutlicher. Unbeirrt von ihrem Widerfpruk 
enthüllt Chriſtus feine göttliche Würde deutlicher, als früher. & 
nennt ſich Jenen, dem Alles übergeben fei (Luf. 10, 22.); in ik 
fehe man mehr, al3 in Salomon (m, 31.); mit ihm beginne ® 
neue Periode des Reiches Gottes, die alte — das Geſetz mit I 
Propheten — habe bis Johannes gedauert (Zul. 16, 16.). Er nem 
Bott feinen Bater: Mein Vater iſt's, der mich verherrlichen mit, 
von welchem ihr faget, er fei euer Bott (Joh. 8, 54. Dal. 19) 
Ehe denn Abraham war, bin ich (dal. 58.). Ich und der Val 
find Eins (10, 30). Ich bin die Auferftehung -und Das fen 
(11, 25.). Gleichwohl wäten Die herrfchenden Pharifäer noch mid 
dahin gekommen, in ihm auch nur den Meffias felbft nad jüdiſche 
Borftellung anguerfennen. „Wie lange läßt du uns in der Ungewiſ 
heit; wenn du Ehriftus bift, fo fag’ es ung offen“ (ebend. 10, 24 
Was fle in der Meinung beftärkte, es fei gerathen, fich ihm mid 
anzufchließen, war der Umftand, daß bisher vorzugsweife nur Lenk 
von genteinem Stande fi) gu ihm hielten: „Glaubt denn Einer um 
den Häuptern oder den Phariſaͤern an ihn?“ (Ebend. 7, ae.) Da 
Stolz fand im Glauben an Chriftas feine Rechnung nicht. Ehrift! 
fhmeichelte in diefer Zeit dem Stolze ber Juden fo wenig, dab " 
wiederholt ihnen Samaritaner als Tugendbeiſpiele aufführte. 


"8 12. 

Der Widerſpruch der Juden gieng fo weit, daß ihm zweimal iM 
Zempel Mißhandlung drohte (ebend. S, 58. u. 10, 39.), auch He 
des ftrebte ihm nad) dem Leben (Lu. 12, 31.). Auf. diefes hin nahe 
der Erlöfer wehmüthigen Abfchied von Jeruſalem und Judäa, wo ! 
fih vom Laubhüttenfefte bis in den Winter hinein aufgehalten hatte un 
wohin er bald offen zum Leiden zuruͤckkehren wollte, wie er gegeit 
wärtig zur Mahnnng gekommen, und reiste nach Galiläa. ) Hier 


*) Bgl. Lauf. 16, 4 ff. mit Matth. 18, 11. 
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blieb ex jedoch fü kurz, daß Lukas fagen Tann, er fei durch Samarta 
und durch Galiläa nad Jeruſalem gereist (Luk, 17, 11.). Ar 
fangs Adar war er in Kapharnaum, wo ihm die Tempelftener abges 
fordert wird. *) Bon nun an treffen die Berichte auch der beiden 
erften Evangeliften wieder mit Lukas zuſaͤmmen. 


$. 13. 
Bon Galiläa wendete ſich Chriftus gegen das Ende des Winter 
in die Fordangegenden. Wie er bei der geheimen Reife durch Sa⸗ 
marien überall den Nationafftog der Juden gedemütbigt hatte, fo 


beugte er hier jede Art von Stolz nieder. Er ftellte 3. 2. ein Kind 


als Vorbild für die zum Himmel Berufenen auf. Auch gab er ges 
fegentlih wichtige Belehrungen über die bedeutendften Lebensver⸗ 
hältniffe, fo den Befcheid über die Auflösbarfeit der Ehe. Auf 
dieſem Wege kam er dahin, wo Johannes getauft hatte (Joh. 10, 39.). 

Der Tod des Lazarus in Bethanien rief ihn kurze Zeit in Die 


Nähe Jeruſalems. Er hatte im eben verfloffenen Herbſte dort ge 


wohnt (ebend. 11, ı ff). Die Auferwedung des Lazarıs von den 
Todten fleigerte den Haß der Pharifäer auf's Höchſte, fie dachten 
nun ernſtlich daran, ihn zu tödten (ebend. 11, 53.). Oftern war aber 
noch nit da; „Jeſus zeigte ſich nun nicht mehr öffentlich vor den 
Juden, fondern zog am einen Ort nahe bet der Wüfte, in die Stadt, 
welche Ephrem hieß und hielt fih dort mit feinen Jüngern auf“ 
(ebend. 11, 54.). Bald darauf trat jenes dritte Ofterfeft des. öffent 
lichen Lebens Chrifti ein, an welchem er gefreuzigt wurde. Von da 
an fließt Die Erzählung der vier Evangeliſten in gleicher Fülle und - 
vielfältiger deutlicher TÜibereinftinmung. 


8. 14. . 


Wenige Tage vor dem Ofterfefte brach Chriftus von Ephrem 
anf, um über Seriche nach Ierufalem zu ziehen. Auf dem Wege 
dahin traf er viele eftbefucher, auf welche feine Lehre den tiefften 
Eindrud machte (Mark. 10, 32.). So fonnte die Reife einen Triumph 
zug verfpredhen. Chriſtus wiederholte aber die Vorausfagung feines 
Leidens (Matth. 20, 17. Mark. 10, 32. Luk. 18, 31.), die Jünger. 


— — — — — - 


*) CF. Massechet Schekalim, ed, Otho, vor feinem Lex. Rabbin, — phil. 
C. I. 
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verftanden jedoch dieſe Ankündigung auch jebt noch fo wenig, def 
zwei von ihnen perfönlich, oder durch ihre Mutter ſich für die bit, 
fien Stellen in feinem künftigen Reiche empfahlen (Matth. 20, 20 ſ. 
Mark. 10, 35 ff.). Chriſtus wies dieß Anfinnen zurecht, aber imme 
mochte noch eine jüdische Vorſtellung vom Meffiasreiche begünfig 
feinen. Die Heilung eines Blinden bei Zericho (Luk. 18, 3fl 
mußte das Aufſehen noch vermehren. In Jericho war der Judım 
fo groß, Daß der Zöllner Zahäus einen Baum befteigen mußte, ın 
Jeſum zu ſehen (ebend. 19, 1.). *) 

Beim Auszuge aus Jericho folgte eine große Menge Bol 
Die Heilung von zwei Blinden — Markus nennt den Bar Timäus us 
— auf dem Wege mußte den Enthufiasmus natürlich wach erhik 
(Matth. 20, 29. Mark. 10, 46 f.). Uber dem Herrn feldft fm 
e8 nicht verborgen fein, daß die Pharifäer und Priefter zu Im 
falem bereits feinen Tod beriethen (Job. 11, 56.). Als er daherü 
Bethanien angelommen war und dort, ſechs Tage vor dem, Leiden 
paſcha, Maria edle Salben bei einem Gaftmahle über feine Zi 
ausgoß, fo deutete er auf feine bevorftehende Begräbniß hin (eb 
12, 7.). Allerdings ſchien das Intereſſe, welches das Volk an im 
nahm, immer mehr zu fleigen, die Leute ftrömten ſchaarenweiſe nad 
Bethanien, um ihm und gelegentlih auch den von den Todten ® 
weckten Lazarus zu fehen (ebend. 12, 9.), und als der Herr Mi 
darauf Serufalem felbft befuchte und zwar auf,einem Efel reiten 
(Matth. 21, ı ff. Mark. 11, ı ff. Luk. 19, 29 ff. Joh. 12, Ef) 
fo wurde er wie ein König im Triumphe eingeführt; jenes Hoflanıı 
womit in einem der fchönften Lieder der Sehnfucht Die Exlöfunge 
hülfe von Gott erfleht ward, wiederhallte in den Luͤften, tauſend“ 
Stimmen verfündeten ed, Daß das Reich Davids gekommen ii; 
aber Ehriftus fah diefen Jubel mit Wehmuth; die Gewißheit M 
Zerftörung Jeruſalems trat gerade jet wieder vor feine Aug 
(Xu. 29, 41.), und die fortgefeßten Mordberathungen (Joh. 12, 19 
der Pharifäer, welche diefen Jubel des Volkes ſchmerzlich beklagte 
(Matth. 21, 16. Luk. 19, 39.), konnten ihm eben fo wenig entgeht 


*) Gelegentlich die Parabel von den Talenten. Luk. 19, 11. Bol. Nath 
25, 14 ff. 

»r) Mach Luk. 10, 87. zunaͤchſt bie Jünger. Nach Matth. 21, 9. od order 
Nach Joh. 12, 12. Oxkos roAvs. 
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als die Unzuverläffigleit der Stimmung des finnlichen Bolkes. Sein 
Auftreten im Tempel zeigte auch, daß er die Anhänglichkeit des 
Pöbels verfchmähe, denn er wiederhofte die Austreibung der Käufer 
und Berfäufer, durch welche er ſchon bei dem erften Beſuche am 
Dfterfefte gegen den finnlid eifrigen Theil des Volkes in Die 
Schranken getreten war (Matth. 21, 12. Luk. 19, 45). *) Wie im 
leßtverfloffenen Sommer nad) der Speifung der 6000 das Voll 
Ehriftum zum Könige ausrufen wollte, fo fchien es bier ihm Lönig- 
liche Ehre geben zu wollen. Es hatte aber ihm nichts zu geben, 
es hatte von ihm zu empfangen, und zwar etwas Geiftiges. Darum 


; lehrte er täglich im Tempel (Luk, ı9, 47. 20, 1ff. Matth. 21, 23. 


Mark. 11, 27.), bei welcher Gelegenheit die Pharifüer ihm verfäng- 
liche Fragen, 3. B. von der Abgabe an den Kaifer (Matth. 22, 18. 
Mark. 12, 12. Luk. 20, 20.), vorlegten. 

Auch Sadducier kamen in feine Nähe und wurden wegen ihres 


| Irrthumes hinſichtlich der Auferſtehung der Todten zurechtgewieſen 
 (Matth. 22, 24. Marl. 12, 19. Luk. 20, 28.). Je mehr ſich Die 


Schriftgelehrten anftrengten, ihn auf das fchlingenvolle Gebiet ihrer 
felbfterfundenen fophiftiihen Schwierigkeiten binüberzuführen, ans 
Defto einfacheren und mäher liegenden Gründen befriedigte er fie, 
Endlich verftummten fie ganz, feitdem er aus dem Pfalme: „Der 
Herr fprad zu meinem Herrn, fee Dich zu meiner Rechten,“ fie an 
Die Gottheit des Meſſias gemahnt Hatte (Matth. 23, 41 ff. Mark. 
12, 35. Luk. 20, 41.). Es folgten ergreifende Reden über die theos 
vetifhe und praftifche Verkehrtheit der Pharifter und Schriftgelehrten 
(Matth. 23, 1 ff.). 

Den Schluß der von den Evangeliften aufgezeichneten Lehren 
Diefer wichtigen Tage bilden die Weisfagungen von der Zerftörung 
Serufalemd und dem Weltende, woran ſich dringende Mahnungen 
anfchließen, ſtets wachfam zu fein. 


$. 15. 


Nichts ift beiehrender über den Plan Sefu, als fein Benehmen 
gegenüber dem enthuſiaſtiſch erregten Volke. Keine Herablaffung, 


*) Nach Mark. 11, 15. wäre biefe Tempelveinigung erſt ben nächflen Tag, au 
deſſen Morgen die bezeichnende Verfluchung des unfruchtbaren Belgenbaumes 

“ Rattgefunden hatte, geſchehen. Die Wirkung zur Abkühlung. des finnlichen 
Enthuſiasmus mußte biefelbe fein. 
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keine Schmeichelei aus feinem Munde muntert ihren Eifer auf; de 
größte Strenge gegen die Herrſchaft des Sinnlihen im Heiligthume 
ſchreckt gerade die am weiteften zurüd, welche zur Gewinnung de 
Volkagunſt die mächtigften Werkzeuge zu fein pflegen ; die Pharifde, 
die Sadducäer werden befehämt, Keiner von Allen, die eine Parthei 
vertreten, findet feine Rechnung; Lehren, die mit der Kraft der m 
geſchmückten Wahrheit den Menfchen tm tiefften Grunde demuͤthigen 
oder die Gedemüthigten tröften, find alles, was er dem Rolle bide 
So konnte nur der handeln, welcher mit der lauterſten Wahrheit Wi 
geiftige Wefen der Menfchen heiligen und retten wollte und dem 
Menſchen nichts geben Tonnten. - 

Wenn die Wahrheit an den Menfchen kommt, fo benimmtı 
fi, wie das kranke Kind, dem man bittere Medicin bringt; es fh 
einen Feind im Arzte. So wurde Ehriftus als Feind von dem 
betrachtet und behandelt, welche er heilen wollte, Diejenigen, wei 
den Tod Ehrifti beſchloſſen und vollzogen haben, find nicht ie 
ſchlechteſten aller Menfchen geweſen; jeder Menfch, welcher fid de 
göttlichen Wahrheit widerfegt, weldyer etwas Gottwerwandtes in fi 
oder andern mißhandelt — und wer hätte das in feiner Weile ge 
than? — ift in derfelben Lage und Stimmung. Was von Milli 
Menfchen von Anbeginn an gefchehen war und nach Chriſtus bi 
jest fortgefchieht, ohne daß fle’s bedenken — nämlicd) daß in de 
Sünde das Göttliche angeklagt, verfannt, verfolgt, mißhandelt win 
das ift hier in der perſönlichen Erſcheinung des Urbildes von ala 
Söttlichen im Menichen in beftimmter Zeit und beftimmter Form ge 
ſchehen. 

8 16. 

Das Ofterfeft nahte und Chriftus aß mit feinen Jüngern I 
Oſterlamm. Da belehrte er fie nicht nur, daß er fterben mit 
jondern aud, „daß fein Leib für Die Jünger hingegeben oder ge 
brochen *) und daß fein Blut ausgegofien werden foll zur Ver 
gebung der Sünden für Viele” **) Diefe Worte entſprechen u 


— 


*) Luk. 22, 19. Touro éori ro Owua mov ro vie ur dıdouem. 
1 Gor. 11, 24. rö vrle Unav 'xAmuvov. 

»e) Matih. 26, 28. ro Alud Abv ro tıjs was dadijung ro wapi zoll! 
£xxuvöouevov eig ügeny apkorıyv. Marl. 14, 24. ro zepi solle! 
Ex xuvousvov. 
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Wichtigkeit vollfonmen dem feierlihen Anlaffe, bei welchem fie 
geäußert find, denn in ihnen ift die ftellvertretende Sühnefraft 
des Leidens Chrifti gelehrt. Der Ansruf des Johannes: „Sehet 
am das Lamm Gottes, welches hinnimmt die Sünden der Welt,” tft 
jeßt von Chriftus jelbft in der feierlichften Stunde erflärt. *) 
Damit ift in Verbindung gefeßt eine Feier, welche nah dem 
: Auftrage Chrifti von den Apoſteln wiederholt werden follte und 
| welche er felbft fo begieng, daß er Brod zu feinem Leibe und Wein 
ı zu feinem Blute wandelte. Diefe im vertrauteften Kreife der Apoftel 
ı geftiftete Feier ift uns von den Apofteln und ihren Nachfolgern 
nicht nur gedentet, fondern erhalten in der Euchäriftie als Opfer und 
ı Communion. Mit der Einfegung dieſer heiligften Handlung ift den 
Apoſteln nicht nur die Lehre, fondern auch die Verwaltung über 
‚ natürlicher Kräfte anvertrant. 
| | 
| S. 17. 
Darum belehrt der Heiland die bereitd Trauernden über eine 
: Quelle übernatürliher Kraft, wodurch fie das Reich Gottes nicht 
nur zu verkünden, fondern auch in Kraftäußerungen pflanzen fünnten. 
‚ Der heilige Geift fol ihnen gegeben werden, als ftet8 nahe bleis 
| bender Lehrer und ald Spender priefterlicher Gnadenkräfte (Joh. 14 ff.), 
Deutlicher als je ſprach jetzt der Heiland von feiner göttlichen 
Würde, vom Vater und dem heiligen Geifte, 


8. 18. 

Dod wurden die Jünger verzagt, als der Grlöfer gefangen, 
noch mehr, als er verurtheilt und gefreuzigt wurde. Erſt die Auf 
erftehung bob ihren Muth. Nun hatten fie eine Bürgichaft, welche 
hinreichte, aud das Wunderbarite zu glauben. Jetzt legten fie an 
alles einen andern Maaßſtab an. Daher waren die Belehrungen, 
welche Chriſtus jeßt gab, von doppeltem Werthe. Obwohl er nur 
wenige Zage noch auf Erden weilte, fo konnten fie jeht in einer 
Woche mehr fernen, als früher in Jahren. Chriftus gab ihnen in 
Serufalem noch die Gewalt zu binden und zu löfen; dann in 





*) Bol. auch Joh. 8, 24. Si enim non credideritis quia ego sum, morie- 
mini in peccatis vestris. ©, unten über die 3 Amter Chriſti. 
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Galiläa, wohin die Jünger nach dem Ofterfefte zogen, dem Petrus noch 
mal feierlich die Gewalt- des oberften Hirtenamtes. 

Allem Wirken und Lehren Chrifti in diefer Zeit mußte der Um 
ftand, daB er von den Todten eritanden war, einen Nadhdrud ve 
leihen, der mit nichts zu vergleichen if. Darum hebt der Ayotı 
Paulus etwa 25 Jahre fpäter dieſe Thatfache, daß ſich der erflanden 
Ehriftus gezeigt babe, mehr als alle andern hervor: „Ex zeigte fü 
dem Kephas (Petrus) und dann den Eilfen. Dann wurde er m 
mehr als fünfhundert Brüdern auf einmal gefehen; von Ddiefen ir 
einige noch zur Stunde am Xeben,. einige aber find fehon ei 
ſchlafen; Dann erſchien er wieder dem Jakobus und endlich « 
Apofteln” (1 Kor. 15, 5 ff). Dort gab er ihnen den großen k 
trag, hinauszugehen in alle Welt, alle Völker zu lehren Das halk 
was er geboten habe, und fle zu taufen im Namen des Vaters, Wi 
Sohnes und des heiligen Geiftes. 


$. 19. 

Zehn Tage vor Pfingften war er mit ihnen wieder in Jeruſalen 
er trug ihnen auf, nicht von diefer Stadt zu weichen, bis fie übt 
Meidet wären mit der Kraft von der Höhe, feine Zeugen zu fein bidu 
die Enden der Erde. Mit diefen Worten erhob er fich zum Himnt 
und verſchwand vor ihren Augen über dem Ölberge. Ein Engel k 
lehrte fie, daß er fo wiederfommen würde. 

Das find kurzgefaßt die Grundzüge des öffentlichen Lehr 
Eprifti, wie ed von den Evangelien dargelegt ift. 


%* 


$. 20. 
Bir laffen eine tabellarifche Überficht folgen: 
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K. II. Einzelne bedeutende Umſtände und Berhältnifte i im 
Leben Chriſti. 


8. 1. 


Weil der Mefflas aus dem Gefchlechte Davids kommen mußte, ' 
fo weifen zwei Evangeliften defien Abkunft von Diefem hochbebor 
zugten Könige nach, jedoch auf verfchiedene Weife. Weniger beder 
tend ift der Unterſchied zwiſchen ihnen infofern, als Matthäus m 
den Ahnen zu den Enkeln herab⸗, hingegen Lukas von dieſen: 
jenen binauffteigt; dann infofern, als Matthäus den Stamm 
bloß bis auf Abrahanı, hingegen Lufas bis auf Adam zurüdfir 
Dagegen treten von David an ganz andere Ahnen Ehrifti bei Ri 
thäus auf, als bei Lukas; nur einmal haben beide Genealogieen N 
gleihen Namen, nämlich beiderfeitS wird Serubabel und Salat 
aufgeführt. Dieſe Abweichung erklärt fih am einfachften durd it 
Annahme, dag Matthäus die vor der Welt gefeßliche, wiewohl m 
fheinbare Abftammung Chrifti von David durch Joſeph, hingen 
Lukas die wirkliche, aber geheimnißvolle durch Maria dargeftellt halt 
Beide waren von Gefchlechte Davids, was ſchon ihre Reife nat 
Bethlehem zur Einregiftrivung in die Steuerbücher bezeugt; jet 
ſtammte Sofephb von Salomob, dagegen Maria von einen andn 
Sohne Davids, Nathan, ab. Daß auch im Stammbaumg Pr 
ein Serubabel und Salathiel vorfommt, kann uns nicht befremde: 
in Nebenlinien . vegierender Gefchlechter kommen im allen Länden 
Öfterdiefelben Namen vor, wie in der Hauptfamilie, **) 


8, 2 
Aus den Geſchlechtsregiſtern, wie aus den Evangelien und eir 
gen fpätern Winfen, zu denen wir auch alte Traditionen hinzımehm 
laffen ſich folgende zwet Überfichten der Verwandten Chriſti zufammer 
ftellen. **) 


*) Die Phariſaͤer nahmen dieß zur Zeit Shi als ansgemachte Wahrheit u 
Matıh. 22, 49. 

18) Joſeph wird won Lukas ald Sohn des Elt dargeſtellt (3, 22. rov All 
Noemi nennt ihre Schmiegertöchter, welche im der Erzählung mn genaui 
werden, ſchlechtweg Töchter MD Ruth 1, 12. Nach Cinigen war die Grh 


mutter Joſephs zuerfi.an Matthan und dann any Lepi verheirathet. 
**s) Mol, Lambeoius, prodrom. S. 233. 
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I. 
Matthan Levi 
Jacob (Joses) Matthat. 
Joseph Eli (Eliakim, Jojakim), 
vermählt mit Anna 
Maria. 
1. 


Stolanus, vermählt mit Emerentia. 


* nn 
Ismeria, Einerentia, Eune, etc. 
vermählt mit Elind, vermählt mit dem Les 
einen Leviten, viten Ophras. 


— Elisabet. 


Sobe Anna Zacharias, 
Jojakim > 
. ' Joannes Bapt. 
Maria Salome. pr 
Zebedaeus. Maria Heli, Maria. 
| vermählt mit Al- 

y phaeus. *) 

acobus major. i 

ano | Jesus Christus. 
Jacobus minor, 
Nach Rinigen auch 


Levi, oder Mat: 

thäus. Außerdem 

Joſes, Simon und 
Judas. **) 


*) S. Bolland. IX. April, p. stı. Klopas iſt die Bebräifche, Alphacns bie 
griechiſche Areſprache OREMY. 

*+) laxwßos Apoſtel) zai Tasıjs zwi Ziumv xai Toudac oe, Brüder 
des Heren. Matth. 13, 5 f. Marl. 5 3. Beat. Windiſchmann zu Balat. 
1, 19% Die, Hebraͤer haben bekanntlich für eltern und Bafen nur has 
Wort: Brüder und Schweſtern. 
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8. 3. 

Von dieſen Anverwandten ſind für die evangeliſche Geſchichte 
nicht nur jene Männer von Bedeutung, welche Chriſto als Apoſtel 
dienten, was wir im nächſten Abfchnitte näher in's Auge Safe 
müffen, fondern auc mehrere Frauen, welche ihm auf mannigfaltig 
Weife Dienfte Ieifteten. Außer der jungfräulichen Mutter Mari 
wird zunächſt deren Schwefter (Joh. 19, 25.) gleiches Namens, 
weldhe zum Unterfchiede: Maria Sleophä heißt, weil fie an din 
verheirathet war, genannt. Ferner ſtand (Maria) Salome (Bit 
15, 40. 16, 1.), Mutter der beiden Apoftel Jakobus (maj.) 5 
Johannes, aljo Ehefrau des Zebedäus (Matth. 27,.56.). Im zweit 
Jahre fchloßen ſich an diefe Frauen auch zwei Schweftern des Lazın 
in Bethanien an, wovon die eine Martha, die andere Maria Ray 
dalena, das heißt Die Haarflechterin, oder die mit den Haarflehta 
hieß. Letztere wurde von Chriſtus befehrt und einem ausſchweifenda 
Leben entriffen.- Manche Erklärer wollten indeß die befehrte Sin 
derin Maria Magdalena von der Schwefter des Lazarus unter 
jcheiden; fie haben aber die wichtigften Stimmen des chriftlichen All 
thums gegen und die Darftellung des Evangeliums nicht für fü 
wie aus Folgendem erhellt. *) 


8. 4. 

In der legten Zeit der Wirkfamkeit Chrifti tritt eine Darin in 
Lichte gläubiger Ergebenheit, Liebe und Dankbarkeit gegen Jeſu 
auf, Sowohl Johannes (12, 1—8.) als die beiden Evangeliſt 
Matthäus (26, 6— 13.) und Markus (14, 3—9.) erzählen und mn 
einem Gaftmahle, bei welchem ein Weib eine koſtbare Salbe iM 
Sefum ausgoß. **) Nach Johannes tadelte Judas dieſen Aufıan) 
nach den beiden Evangeliften ftimmten auch die übrigen Apoftd I 
diefen Tadel ein. Nach Johannes nahm an dieſem Mahle Lazani 


*).Die Frage, ob Maria, die Schweſter des Lazarus, identiſch fei mit M 
Büßerin Magdalena und ob diefe wiederum mit der Luf. 7; 37. ohne Rıma 
aufgeführten Sünderin Iventifch fei, Hat, befonders in Frankreich, im 16 
und 17ten Jahrhundert viele Schriften hervorgerufen. 

**) Matib. 26. u. Mark. 14. nennen den Seſtwireh Simon; Joh. 12. die Spt 
derin der Salbe Marin, 
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und Martha, fammt Maria Theil; lebtere war e8, welche die Sal⸗ 


‚bung vomahm; die beiden andern Evangeliften nennen und bloß den 


Namen des Hausvaters, welcher das Mahl veranftaltete, nämlich 
Simon der Ausfäbige in Bethanien.. Demnach wäre die Schweiter 
des Lazarus, Maria, bei diefer Gelegenheit von Ehriffus gegen den 
Zadel der Apoftel gefchüßt worden. 

Diefelde Maria finden wir früher von ihrer äußerlich gefchäftigen 
Schweiter Martha getadelt, weil fie zu den Füßen Jeſu fibt, obne 
an der Bereitung des Mahles Theil zu nehmen. *) (uf. 10, 38 ff.) 

Ferner fehen wir fie bei der Erweckung des Lazarus zurüdges 
zogener, als ihre Schweiter Martha, voll Liebe zum Bruder, voll 


Vertrauen zum Heiland (Joh. 11, 1 ff.). 


Aus Ddiefen Angaben des Evangeliums bildet fih uns in der 


Geſftalt der Schweiter des Lazarus eine innige, der Meditation, fich 


ergebende, leidenſchaftlich bewegliche Seele. Kaum eine Frau ift im 
Evangelium forgfältiger gezeichnet, als dieſe. Man ift begierig, zu 


. erfahren, ob Ddiefe Frau erſt duch EChriftus zu diefer Innigkeit ge 


fommen fei, oder. ob ihre. Zebhaftigkeit fie früher auf andere Wege 


. geführt habe. 


Hiefür fcheint uns Lukas Auffchlüffe zu geben. Er berichtet uns, 


| Daß Chriftus bedeutend früher, als die Erwedung des Lazarus, oder 


das Gaftmahl im Haufe des Lazarus, fowie das im Haufe Des 
Simon ftattfand, fieben böfe Geifter aus einer Maria ausgetrieben 


‚ babe (Luk. S.), der er den Beinamen Magdalena giebt. 


Unmittelbar vorher hat und Lukas von einem Gaftmahle erzählt, 
das Ehriftus bei einem gewilfen Pharifier Simon eingenommen 
babe, und zu welchem fi ein Weib herzugedrängt habe, Das der 
Tifchgefelfchaft zum Argerniß geworden fei. Es habe fih nämlich 
zu den Füßen Jeſu niedergeworfen, Thränen auf die Füße Jefu ges 
weint und fie mit ihren Haaren getrodnet. Der Hausherr babe fle 
als bekannte Sünderin bezeichnet, Jeſus aber fie in Schuß genommen 
(ebend. 7.). 

Nichts ift natürlicher, als in diefem Borgange einen Abfchnitt 
aus dem Leben Derfelben Maria zu fehen, welche fpäter zu den 
Fügen Jeſu fißt. Bezeihnend ift es, daB die begnadigte und in 


8 


*) Im Herbſt vor dem Leidenspaſcha. 
Haneberg, bibliſche Offenbarung. 35 
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Gottesliebe gereinigte Sünderin dem Herrn nad ihren früheren Thrös 
nen Wohlgerüche und Salben darbringt, 
In einem und demfelben Haufe des Simon von Bethanien tritt 
fie zuerft als Sünderin, dann als Wohlgeruch fpendende Heilige uf. 
Das erſte Mal ift diefer Simon noch ein firenger Pharilie;, 
das zweite Mal ein vom Ausfage geheilter. *) 


$. 5. 

Bethanien wurde duch die Ergebenheit des gutwilligen Bhar 
fäers Simon und die, wie es fcheint, durch denfelben vermittelte % 
ziehung zu Lazarus und feinen Schweitern für Ehriftus eine Rx 
ftätte bei feinen Reifen nach Judäa. 

Gier ift er, obwohl nur kurz, bei Gelegenheit jenes (Pur: 
Feſtes, von welchem Johannes erzählt (8. 5, 1. Vgl. Luk. 7,8 
Matth. 12.), im zweiten Jahre feiner öffentlichen Thätigkeit. 

Hier Lehrte er während feines langen Aufenthaltes in Zudäa in 
dritten Sabre ein (Joh. 7ff. Zub, 10 ff); hieher fam er zu & 
wedung des Lazarus, und bier brachte er in der Woche vor feinen 
Keiden die Abende zu, foviel davon die Gebete am Ölberge ih 
ließen. | 
8. 6. 

Die perfönlihen Berhältniffe Jeſu waren zum Theil durch da 
Stand feiner Mutter und feines Pflegevaters bedingt. Diefe feit 
Eltern lebten, obwohl von königlicher Abftammung, fill in Nazareth” 
in Galilaͤa. Joſeph befchäftigte ſich mit Arbeiten in Holz als Schreim 


*) Simon der Pharifäer (Luk. 7, 36 ff.) iſt nicht in Galiläa wohnhaft 
Chriſtus befindet fich feit Luk. 7, 6. 17. in Judaͤa ohne Zweifel bei m 
felben @elegenheit, wie Iob. 5, 1. 

*e) Diefe Stadt kommt im alten Teftamente nicht vor. Im griechifchen Tat 
des neuen Teftamentes heißt fie Vacaos9, MNataper; mit £, nicht mitt 
Im Äthiop. wird Nazareth auch mit 7 gefchrieben. 4 Zoo, 8 io, MM 
Zuwv, PDYD Maopa m. f. w.; dagegen: 19 Z’aca, I Zatapa. Dit 
Schreibart (AI) feßt der Evangelift vorans, wenn er den Mazarener mi 
dem Naflräer in Berbindung bringt. Matth. 2, 23. Vgl. Jud. 19, $ 
mm DIOR. TD. — Nachdem Nazareth die Erziehungsftätte des He 
lands geworben war, lag es nahe, ben Begriff der „Errettung“ in im 
Namen zu fuchen, weßhalb man MV) arab. Sn) ſchreibt. Da 
heißt nassrani, „ber Ghrift“. Die Wurzel iſt Ay). 
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und Zimmermann, und übte in derſelben Beſchäftigung ohne 
Zweifel ſein Pflegekind Jeſum, ohne daß den Nachbarsleuten etwas 
Außerordentliches auffiel. Dieſe muſſen an eine von allem Aufſehen 
Erregenden ferne Stille der Familie Joſephs gewöhnt gewefen fein; 
denn da Ehriftus vom dreißigften Jahre an als Lehrer auftrat, verwuns 
Derten fie ſich und jagten: „Iſt Das nit der Sohn Joſephs?“ 
(Zul. 4, 22.) und fpäter, nah feiner Rückkehr vom Befuche des 
(Burims) Zeftes in Jerufalem (Yob. 5, 1.): — : „Woher hat Diefer 
folche Wiſſenſchaft und ſolche Gewalten? Iſt das nicht der Sohn 
Des Zimmermanns? Heißt nicht feine Mutter Maria. Sind nicht 
Jakobus, Joſes, Simon und Indas feine Brüder? Sind nicht auch 
al feine Schweftern bei und? Woher hat demnach Diefer das 
Alles?" (Matth. 13, 54 ff.) *) Diefe Äußerungen der Nachbarn Jeſu 
in Nazareth zufammengenommen mit der fpäter nochmal zu erwähs 
nnenden der gelehrten Zuden: „Woher verfteht er denn die Wiſſen⸗ 
Schaft, da er nicht ftudirt_ hat“ (oh. 7, 15.) zeigen hinlänglich, 
was von den ZTräumereien Einiger zu halten fei, wonach Jeſus tn 


: Alexandria, oder gar zu Palibotbra im Reiche des Bilramaditja, 
; vielleicht mit dem. Dichter der Sakantala ftudirt habe. 


. §. 7. 
Seit feinem öffentlichen Auftreten lebte Jeſus mit feinen Jüngern 


arm, an die freiwilligen Gaben derer angewiefen, welche ihn hörten. 


Er konnte fagen: „Des Menfchen Sohn hat nicht, wohin er fein Haupt 
lege“ (Matth. 3, 20. Luk. 9, 58). Namentlih nahm er die Dienfte 
einiger Frauen an, welde von ihm befehrt oder geheilt worden 
waren: „Maria Magdalena, aus welcher fleben Dämonen gefahren 
waren, Sohanna, die Frau des Chuza, Verwalterd von Herodes, und 
Sufanna und viele andere, welde ihm. mit ihrer Habe dienten“ 
(Euk. 8, 2f.).**). Als er nicht lange vor dem lebten Paſcha in Ka 
pharnaum angehalten wurde, die Doppeldrachme als Zempelfteuer zu 
bezahlen, hatten er und Petrus fein Geld, ein wunderbarer Fiſchfang 
mußte erft ſolches bringen (Matth. 27, 26.. Einige haben aus der 


*, Nach Mark. 6, 3. wird Jeſus felbft ein Zimmermann genannt. Die Nach: 
richt des Juſtinus, daß Jeſus das Handwerf des Nährpaters betrichen habe, 

{ft demnach biblifch beftätigt. . 
++) Vgl. Mark. 16, 40 f. , 
35 * 
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Kteidung, welche der Heiland am letzten Pafcha trug, und weldhe die 
Soldaten für werthvoll hielten, ſchließen wollen, er fei gleichwohl als 
vermöglicher Lehrer aufgetreten — aber diefes Gewand konnte ebenfalls 
eine fromme Widmung fein. in Priefter kann bei feinen amtlichen 
Berrichtungen koſtbare Gewande tragen und dennoch perfänlih am 
fein. Bielleiht war dieſes Gewand noch von der jungfränlicen 
Mutter beforgt, als fie im Haufe zu Nazareth beifammen lebten 
welches der Herr ohne Zweifel beim Antritte feines Lehramtes ſamm 
aller Habe zu Gunften der Armen veräußerte. *) 


8. 8. 

Über die Körperliche Geftalt Chrifti Täßt ſich trotz des Abdrudi 
feines Antliges im Schweißtuche Veronikas, troß der Bildfäule Wi 
vom Blutfluffe geheilten Weibes zu Panens am Libanon, **) trotz I 
an den König von Edeffa geſchickten Portraits und der Profopr 
graphie des Lentulus ***) fehr wenig fagen. Die einzige Steh 
Goh. 8, 57.), in welcher die’ Xuden fagen: Du bift noch nid 
50 Jahre alt und willft Abraham gefehen haben, möchte infofen 
zum Anhalt dienen können, als fie einige Wahrſcheinlichkeit Darbietd, 
Chriſtus Fönne nicht fehr jung ausgefehen haben. 

Seine Geftalt muß aber für Kinder nicht abſchreckend geweſen 
fein (Matth. 19, 13 f.). 

Sicher lag in feinem Wefen etwas Ehrfurdhtgebietendel 
Diefes trat nicht bloß bei foldyen Gelegenheiten hervor, wo er fd 
mit gefteigertem Gefühle zu feinen Gegnern wendete, wie Damals, 
als Die Bewohner von Nazareth im Begriffe waren, ihn in fanatifwe 
Erbitterung über einen Felfenabhang zu flürzen, und er mitten durd 
fie hinfchritt, ohne daß Einer ihn anzurühren wagte (Luk. 4, 30). 
oder bei der Gefangennehmung am Ölberge, wo fein Bli und Di 
Worte: „Sch bin 88,” die Häfcher niederwarf (Joh. 18, 6.), fonden 


) Sonft hätte er kaum fagen können: Wenn du vollkommen fein willſt, ſo gehe 
hin, verkaufe all’ deine Habe und 'gieb (den Erlös) den Armen (Matth 
19, 21.). Auch Hätte er nicht fo ohne Weitere aus Nazareth foriziehe 
fönnen. Endlich kehrt Maria nach der Kreuzigung Chriſti nicht nah Ro 
zareth zurüc, fondern bleibt bei Johannes. 
**) Euseb. H. E. 7, 18. 
***) Fabric. Cod. ‚pseudoep. Nov. T. I. ©. 301 ff. 
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auch feinen Yüngern gegenüber in Augenbliden, wo er fih ihnen 
auf’3 freundlichfle gezeigt hatte. ALS einige Griechen gern Chriftum 
gefehen hätten und fich zu Diefem Zwede an Philippus wendeten, 
getraute fich Diefer nicht, dem Herrn die Bitte vorzutragen, Andreas 
mußte mit ibm bingehen (Sob. 12, 21 f.). AS beim Abendmahle 
allen Apofteln eine Frage am Herzen lag, winkte Petrus dem Jo⸗ 
hannes und diefer ext brachte die Frage vor (ebend. 13, 22 ff.). 

Freilich ift wohl auch bier das geiftige Bild Chrifti wirffamer 
gewefen, als das leibliche, und es gilt ficher in der Frage von der 
Perfönlichkeit Chriſti: „Das Fleifh nüßt nichts, der Geift iſt's, was 
lebendig macht;“ und derfelbe Apoftel, welcher feinen I. Brief ans . 
füngt mit den Worten: „... Was wir mit unfern Augen fahen, 
was wir betrachteten und mit unfern Händen berührten . . . verfünden 
wir euch,” ſpricht nicht von der Gefichtsfarbe, von der Leibesgröße 
Chriſti, fondern von feiner göttlichen Natur, von feiner Lehre, feiner 
Berföhnung und Macht. Darin zeigt fih uns das Bild Ehrifti. 
Wir können aus der evangelifchen Zeichnung nur die Hauptzüge 
geben. 


K. II. Chriftus als prophetifcher Lehrer, ald Priefter und 
Machthaber, 


A. Ehriftus als Lehrer . 


$. 1. 


Chriſtus machte fich zunächft als Lehrer bemerflih. Würde er 
fich darauf befchränft haben, über Perikopen des Pentateuchs, oder 
der Propheten zu reden, wie in der Synagoge von Nazareth, fo 
würde er fich keine höhere Xehrbefugniß zugeeignet haben, als jene, 
welche jeder ehrbare Seraelit hatte. Aber er entichied auch Fragen 
des Geſetzes, und fprach über dogmatifche Wahrheiten. Dazu bes 
durfte er einer Authorifirung. Diefe erhielt er in außerordentlicher, 
aber vollfommen gültiger Weife durch das Zeugniß des Johannes. 
Johannes als Prophet war in dem Sinne der geiflige Vater Chrifti, 
wie Sofeph der leiblihe., Darum berief ſich Chriftus auf Johannes; 
jedoch in demfelben Augenblide, da er auf deffen Zeugniß hingewiefen 
hatte, ſprach er auch: „Ich nehme aber von feinem Menfchen Zeugnig“ 
(Joh. 5,34.). Er nahm eine außerordentliche, unmittelbar göttliche 
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Berufung zum Lehramt in Anſpruch. Zur Befkätigung dieier 
übermenſchlichen Authorität berief ex fich erftend auf die Wunder 
(Yoh. 5, 36.); zweitend auf die mefftanifchen Stellen des alten Te 
ftamentes (ebend. V. 39.), und drittens auf die Erfahrung (eben. 
8, 31ff. 7, 17 ff). Er war nicht in der Schule der Geſetzesgelehrten 
gebildet und hatte überhaupt feinen Schulunterricht genofien, al e 
gleihwohl offen im Tempel lehrte, wunderten fi die Juden: „Bi 
kennt diefer die Wiffenfchaft, da er nicht fludirt hat?“ *) Die Ant 
wort, welche Chriftus Hierauf gab: „Meine Lehre ift nit de 
meine, fondern defien, der mich gefendet hat,“ drückt kurz fein 
göttlichen LXehrerberuf aus. 


8. 2. 

Die Form, **) in welcher diefer göttliche Lehrer ſprach, unter 
ſchied ſich ſchon infofern von der üblichen der Schriftgelehrten, deh 
er nicht erſt eine Reihe von Meinungen anführte, wenn er em 
vortragen wollte und dieſe miteinander verglich, fondern unmittelbe 
fagte: fo oder fo ift es. Das Volk fühlte fogleich diefen Unterfhie 
und drückte ihn damit aus, daß es fagte, er Iehre mit Mad 
(Mark. 1, 22.). **). Nur wo er eine beftehende Meinung verbeſſen 
wollte, nahm er auf frühere Lehrer Bezug. +) | 

Nur felten wendete er die Dialektik der Schule an, wie da 
Sadduchern gegenüber, welche vor ihm die Frage über die Fortdaun 
der menfchlichen Seele nach dem Tode angeregt hatten (ebend. 12, 27.. 
Er ſprach fehr gern in Parabeln, welche er manchmal felbft erklärt 
jedoch nicht jedesmal dem ganzen Volle. Es follte den hartnädige 
Juden zum Borwurfe dienen, daß fie Tieber nutzloſe Spipfindigfeiten 


2) Joh. 7, 15. wg 00706 yocuuarı olde un ueuasmaus. 
”*) Auch in der Wahl der Orte zur Haltung von Vorträgen unterfehieb ſih 
Chriſtus von den gewöhnlichen Mabbinen. Auf Hügeln, in der Wüſte, al 
bem Schiffe lehrte er in förmlichen Vorträgen; abgefehen von vielen gelegat 
lichen Grinnerungen und Ausſprüchen, wodurch er bei allen möglichen dr 
anlafjungen Iehrreich wurde. Indeß benübte er auch die Synagogen feht 
oft (Matih. 4, 23. 9, 35. 183, 54. Joh. 6, 60.). 
») Über die Methode ber pharifäifchen Lehrer - Tann Pinners Brachoth mil 
bentfcher Überfegung mit Nutzen nachgefehen werben. 
+) Ihe Habt gehört, daß gefchrieben fleht: Du ſollſt deinen Nächften lieben und | 
beinen Feind Hafen, ich aber fage euch w. f. w. Matth. 5, 48 ff.). 








— ⸗ 
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über das mofaifche Geſetz in gefchraubter dialektiſcher Fügung hörten 
und verfolgten, als daß fle durch anfchauliche Bilder das Geſetz der 
menflihen Natur kennen lernen wollten. Nie finden wir, daß er 
zum Volke in fernliegenden, künftlichen Bildern fprach; alles, was er 
uneigentlih fagte, war duch folche Exfcheinungen der Menfchenwelt 
und der und umgebenden Natur klar, die jedem Menfchen mit offenen 
Sinnen belannt find. Nie fpielte er auf Dinge an, welche nur einem 
Studirten befannt fein konnten. Auch von Spruͤchwörtern machte 


: er Gebraud. “ 


u. 


5. 3. 
Er gieng nicht Darauf aus, umerhörte Dinge zu fagen; allers 
dings wollte er Geheimniffe mittheilen, die bisher unbekannt waren. 
Er fagt dieß felbft auf's nachdrädlichfte: „Ich fage euch, viele Pros 


pheten und Gerechte verlangten zu fehen, was ihr fehet und haben 
es nicht gefehen, zu Hören, was ihr höret, und fie haben es nicht 


‚ gehört” (Matth. 13, 17.). Er lehrte Vieles, was der Welt unbe 


kannt war. 


Er Fonnte folches eröffnen, denn er kam vom Vater (Joh. 8, 11.). 


| Aber das war nicht die einzige Aufgabe feines Lehrerberufd. Er 


wollte alles ausfprechen, was der Menfch über fich felbft und über 
Gott wiffen mußte, um in Gott felig zu fein. Vieles war bereits 
Durch die Propheten gejagt, Manches hatten die Weifen der Völker 
ausgefprochen, aber neben dem Wahren auch Falfches oder das 
Wahre in verfehrter Stellung. Durch das Wort des göttlichen 
Lehrers follten die vorhandenen Wahrheiten mitten aus den daneben 
wuchernden Zweifeln herausgenommen und mit den zu eröffnenden 
Wahrheiten zu einem Ganzen verbunden werden, Darum vergleicht 
Chriſtus fich felbft mit einem Hausvater, der aus feiner Vorraths⸗ 
kammer Altes und Neues hervorholt. *) 


8. 4. 


Der mofaifhen und prophetifchen Offenbarung gegenüber bes 
zeichnet Chriſtus feine Stellung felbft deutlich genug mit den Worten: 


*) Matth. 13, 52. Preunde und Feinde des Evangeliums gehen von falſchen 
Vorausſetzungen ans und fommen zu falfchen Ergebniffen, wenn ſie vers 
langen, daß jedes Wort bes Evangeliums originell fei. 
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„Glaubet nicht, ich fei gelommen, Das Gefeb oder Die Prophet 
aufzuheben, nein, ih bin nicht zur Aufhebung, fondern zur Erfüllung 
gefommen“ (Matth. 5, 17.). Die Erfüllung beftand nad) dem uw 
mittelbar darauf von ihm Gefagten nicht bloß in der Verwirklichung 
der altteftamentlichen Zypen, fonden auch in einer Steigerum 
des Sittengefeßes; namentlich binfichtlich Der Nächftenliebe und 
Keufchheit. 


8. 5. 


Das Beremonialgefep dagegen beſchränkte er, insbeſonde 
bezüglid der Beobachtung des Sabbaths und der Neinigunm 
Die Gebräuhe, welche allmählig zum Charakter von heiligen M 
bindlichleiten erhoben worden waren, erklärte er für nüßlich, wenn 
in guter Meinung gefchähen, Doch warnte er firenge vor der gleit 
nerifchen Außerlichkeit der Pharifäer und Schriftgelehrten. Einerfeii 
fagte er: Auf dem Stuhle Mofis fiten die Schriftgelehrten m 
Pharifüer, was fie lehren, das befolget (ebend. 23, 3.); amdererfeilt: 
Wenn eure Gerechtigkeit nicht viel weiter geht, als die der Schritt 
gelehrten und Pharifäer, jo werdet ihr in's Himmelreich nicht eir 
gehen (ebend. 5, 20.). Anderwärtd rügte er geradezu einzelne ih 
Traditionen, namentlich folche, welche den Elarften Beftimmungen ii 
natürlichen und mofaifchen Sittengefeßes widerſprachen (ebend. 15, 2f 
Marl, 7, 3 ff.). 


‘8.6. 

Einen fehr wichtigen Fall von einer Verbefferung, nicht zwar de 
mofaifchen Gottesgefeßes, aber wohl einer von Mofes perfönlid gr 
rantirten Indulgenz (Deuter, 24, 1.), finden wir aus der lege 
Zeit der Wirkfamkeit Chrifti angeführt (Matth. ı9, 3 ff.). Ein 
Pharifäer Iegten ihm die Frage vor, ob es erlaubt fei, aus jeder bo 
fiebigen Urſache dem Eheweibe den Scheidebrief zu geben, aljo mi 
andern Worten, ob Hillel und feine Schule *) in diefer Frage Keil 
habe. Statt fih auf diefe Schulfrage einzulaffen, wendete fi 
Chriftus an die Quelle, von welcher fie ausgegangen war, namlıd 


.*) Gittin. c. 9. Das 97 map iR nad Schammai foviel als any DI 
. alfo Ehebruch, dagegen nah Hillelse Schule: Yan Ammpn In 
jelbR das Andrennen feines Eſſens, nämlich bes Mannes. . - 


’ 


| 


\ 
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an die moſaiſche Verfügung hinſichtlich der Eheſcheidung und erklaͤrte, 
daß darin ein Abfall von der urfprünglichen Unauflöslichleit des 
Ehebandes Liege und fügte als feine eigene Meinung hinzu: „Was 
Gott vereinigt hat, das foll der Menſch nicht trennen,“ 
erklärte alfo Die Ehe für unauflöstid. *) 


$. 7. 


Sp trat er der prophetifchen Verfügung Moſis gegenüber als 


jener Prophet auf, von welchem der Gefepgeber gefagt hatte: „Einen 
Propheten meines leihen wird aus deinem Volke und deinen 
Brüdern dir der Herr dein Gott erweden” (Deut. 18, 15. Bgl. 
Apoftelgefh. 3, 22.). Er trat aber auch weisfagend als Prophet 
auf und zwar mit folchen Ankündigungen, welche das ganze Beftehen 
der mofaifchen Anftalten betrafen. | 

I. Nicht bloß Juden, fondern alle Völker werden 


II. 


IH. 


zum Öottesreihe gehören. „Biele werden vom Orient 
und Occident fommen und mit Abraham im Himmelreiche 
Platz nehmen” (Matth. 8, 11.) 

Die Mehrzahl der Juden wird aus dem Reide 
Gottes ausgeſchloſſen fein. „Die Kinder des Reiches 
aber werden: hinausgeftoßen werden“ (daſ. V. 12.) „Das 
Reich Gottes wird von euch genommen und einem Volke ges 
geben werden, welches Früchte deſſelben bringt“ (Matth. 
21, 43.). 

Serufalem und der Zempel wird zerſtört, die 
Juden zerſtreut werden. „Jeruſalem, Jeruſalem, das 
du die Propheten tödteſt ..... fiehbe, euer Haus wird eu 
öde gelafien werden!” (Luf. 13, 34 ff.. Im Spätherbite vor 
dem Leiden.) „Es werden Tage kommen über Dich, da werden 


*) Die Bragefieller nöthigten ihn gleihwohl, auf bie Deutung ber Stelle 


Dent. 24, 1. einzugehen. Mofes Habe nun einmal erlaubt, unter gewifien 
Bedingungen die Ehe zu löfen (Matth. 5, 7.). Hierauf erwiederte Chriftus, 
das fei eine in Nüdficht anf die finnliche Unlenffamfeit der Juden gegebene 
Sndulgenz ; die aber nicht über den Fall bes Chebruchs ausgedehnt werben 
dürfe. Durch diefe nur für die Zeit des mofalfchen Gefeges gültige Indul⸗ 
genz wirb die Kraft.ver eigenen Verfügung Chriſti (was Bott verbunden 
bat 3c.), welche im Sufammenhange mit dem beimittuen. Ehegeſetze fleht, 
nicht -anfgehoben. 
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dich deine Feinde umringen mit Wällen ..... und fie wer 
den in dir feinen Stein auf dem andern laſſen“ (Ruf. 19, 43), 
(Kurz vor dem Leidenspaſcha. Später, als die Jünger die 
großen Baufteine des Zempels bewundert hatten): „Es wer 
den Tage kommen, da fein Stein auf dem andern bla 
wird, der nicht aufgeriffen würde” (ebend.’ 21, 6.) m 
fommt auf die Frage der Npoftel, warn dieß eintreffe, cm 
Schilderung der Zerftörung Jeruſalems, in welcher zuglat 
das Weltende vorhergefagt ift (ſ. unten Nro. VIIL). je 
ftreuung der Juden (Luk. 21, 24.). 

IV. Die von Ehriftus gegründete Kirche wird ai 
Stürme der Hölle überdanern (Matth. 16). W 
treten falfcher Propheten (ebend. 24, ı1. Mark. 13, 22. 

V. Die Apoftel werden verfolgt werden, aber gro! 
Wunder thun und das Reich Ehrifti verbreiten. 

VE Das Evangelium wird allen Völkern verkündt 
werden. „Diefes Evangelium des Reiches wird in W 
ganzen Welt gepredigt werden zum Zeugniffe allen Voöllem 
und dann wird die Vollendung kommen“ (Matth. 24, 14). 

VI. Jeruſalem wird lange, aber ntht immer in de 

Macht von Nihtisriaeliten fein. „Jeruſalem wird m 
Heidenvölkern zertreten werden, bis die Zeiten der Heiden vel 
find“ (Luk. 21, 24.). 
VIM. Die Belt wird auch zergehen und Chriſtus all 
Richter aller wieder erfheinen. 
1) Weltende (Matth. 24, 29 ff. Ma. 13, af 
Luk. 21, 25.). 
2) Chriſti Wiederkunft (Matth. 26, 64. Zul, 21, V 

IX. Die Werke der Nächſtenliebe und beldenmüthige! 
Glaubensbefenntniß werden himmliſche Bel) 
nung, das Gegentheilmwird gerechte Strafe findet 

Zur Betätigung diefer zum Theil fehr weithin reichenden Ber 
fagungen dienen folche, deren Erfüllung die Apoftel felbft fahen: 
1) Ehriftus wird leiden und flerben in Zerufalen 
(Öfters.) 
2) Er wird wieder auferfiehen von den Todten (Matt 
26, 32.). 
Bon diefer Weisfagung wußten auch die Feinde (ebend, 37, 6% 
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3) Einer der Jünger, Judas, wird ihn verrathen (Matth. 
36, 21.) | 

4) Petrus wird Chriftum wiederholt v erläugnen (ebend. 26, 
34. 75.); alle Apoftel werden Argerniß nehmen (ebend. 
36, 31.) 

5) Ehriftus wird nach der Auferfiehung in Galiläa erfcheinen 
(ebend. 26, 32.). 

6) Der heilige Geift wird auf Die Apoftel herabkommen. 

7) Betrus wird eines befondern Martertodes fterben (ebend. 
26, 52.). 
Dazu kommen Einzelheiten, wie die Borausfagung eines reichen 

Fiſchfanges u. dgl. 


8 8. 


In diefen Weisfagungen tritt fehon theilweife das hervor, was 
Ehriftus von ſich felbit lehrte. 

Er hat aber auch noch in vielen andern Erdffnungen feine eigene 
Würde und die Beftimmung feines Wirkens auf Erden dargelegt. 
In dem chronologiſchen Überblicke, welchen wir im vorhergehenden 
Kapitel gaben, ſahen wir Die wichtigften Außerungen, welche feine 
Gottheit enthüllen. Diefe hätten aber feine Perfon mit unnahs 
barer Majeftät umgeben müffen, wenn er nicht wiederholt gelehrt 
hätte, ‘er fei nicht gekommen, die Welt zu richten, fondern felig zu 
machen; werm er nicht feine ganze Macht dazu angewendet hätte, zu 
fagen: Kommet alle zu mir, die ihr mühfelig und beladen feid, ich 
will euch erquiden. Er ftellt fih als die Fülle und den Bollftreder 
der im Himmel berrfchenden Liebe und Barmherzigkeit dar, wo eine 
große Freude herrfcht über jeden Sünder, der ſich befehrt. 

Er iſt vom Himmel gekommen, den Willen deffen zu vollbringen, 
der ihn gefendet hat. „Und das ift der Wille des Vaters, der mich 
gefendet hat, daß ich. von Allem, was er mir gegeben hat, nichts 
verliere, fondern am jüngften Tage e8 auferwede; .... daß jeder, 
der den Sohn fieht, und an ihn glaubt, das ewige Leben habe“. 
(Joh. 6, 38 ff.). j 

Als Vermittler des barmherzigen Willens des Vaters ift er 
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B. der Priefter. 


5§. 9. 
Die Menfihen bedürfen einer priefterlichen Vermittelung, un 
in's Reich Gottes zu kommen. Die Kräfte, welche ſie durd di 
feibliche Geburt haben, reichen nicht hin, fie zur himmliſchen Bolm 
dung zu führen. Die leiblihe Geburt ift ein Naturgeheimniß, u 
fo giebt es auch ein Geheimniß des Geiftes zur geiftigen Gem 
Der Geift weht, wo er will. Er febt Bedingungen und Zeichen! 
der menfchliche Berftand nicht mit Nothwendigfeit zum Voraus fir 
Eine ſolche Bedingung ift: Betheiligung an dem verföühn 
den Tode Ehrifti Durch Zaufe und Glaube „Wer ıt 
wiedergeboren ift, kann das Reich Gottes nicht ſchauen... Wahrlit 
wahrlich, ich fage Dir, wer nicht wiedergeboren ift aus dem Waſr 
und dem heiligen Geifte, kann in's Reich Gottes nicht eingehen...... 
Wie Mofes in der Wüfte eine Schlange erhöhte, fo muß der Ra 
fehenfohn erhöht werden, damit Feder, der an ihn glaubt, dem Ir 
derben entrinne und das ewige Leben habe” (Joh. 3, 3 ff.). So 
nicht bloß die Nothwendigkeit einer Gnadenvermittelung gelehrt, jr 
dern aud) der Tod Ehrifti am Kreuze ald die Quelle diefer Gna« 
und der Glaube, verbunden mit dem Empfange der Taufe als Mitt 
aus dieſer Quelle zu fchöpfen. Die zu Nikodemus gefprodemn 
Worte: „So fehr hat Bott die Welt geliebt, daß er feinen Ein 
bornen Sohn hingab, damit Jeder, der an ihn glaubt, dem Verderbe 
entrinne und das ewige Leben habe..... Wer an ihn glaubt, mil 
nicht gerichtet, wer aber nicht glaubt, ift ſchon gerichtet, weil er mid 
glaubte an den Eingebornen Sohn Gottes“ (ebend. 3, 16.), finms 
vollkommen mit jenen überein, womit ihn Sohannes der Täufer # 
Elias der lebten Zeit vor das Judenvolk geführt hatte: „Sehe u 

das Lamm Gottes, welches aufhebt Die Sünden der Welt.” 
Freilich würde man die priefterliche Thätigkeit Chrifti zu cm 
faffen, wenn man fie nur darauf befchränfen wollte, daß er dl 
feinen blutigen Tod am Kreuze für die Sünden der Welt Gum 

thuung leiftete. 

1) Er brachte dem himmlifchen Vater in vollfommener Erfenatnd 
und in volllommenem Xobpreis Ehre. Er verwirklichte M 
Bild des edlen Rauchwerkes, weldhes der Priefter im Hals 
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thum zu bringen pflegte. „Ich habe dich verherrlicht auf 
Erden“ (Joh. 17, 4.). 

2) Er brachte ein vollendetes Opfer des Gehorſams im ganzen 
Leben, indem er dieß menſchliche Leben ſo führte, wie es das 
heilige Geſetz Gottes verlangte. „Ich vollbringe immer, was 
ihm wohlgefällt“ (ebend. 8, 29.). Mit dieſem ſteten thätigen 
Gehorſam Chriſti gegen den himmliſchen Vater verglichen iſt 
das täglihe unblutige Opfer des Hohenprieſters nur ein 
ſchwaches Bild, 

3) Er trat fürbittend für die Jünger und alle Menfchen mit 
gutem Willen ein, „Heilige fie — ich bete nicht bloß für fie, 
fondern auch für Jene, welche durch ihr Wort an mich glaus 
ben werden” (ebend. 17, 17 ff.); wie die Priefter für die zwölf 
Stämme die zwölf Brode, die Sinnzeichen der Einigung mit 
Gott, genoßen und alles Volk fegneten und für daſſelbe beteten. 


4) Er ift der priefterlihe Vermittler der wahren Erkenntniß 
Gottes (ebend. 6, 46. 3, 11.). 


5) Er gab fein Leben hin zur Tilgung aller tödtlichen Schulden; 
die Hingabe feines Lebens ift die Bedingung, von welcher das 
geiftige Leben Vieler abhängt: „Wenn das Saamenkorn nicht 
in die Erde fällt und ſtirbt, bleibt es allein. Wenn es aber 
geftorben ift, bringt e8 viele Frucht” (ebend. 12, 24.). Vers 
mittel des Kreuzedtodes will ex Alles an fich ziehen (ebend. 
12, 33.), er giebt als guter Hirt feine Seele bin für feine 
Schaafe (ebend. 10, 11. 15.). 

Zufanmengefaßt find alle Momente der priefterlichen Vermit⸗ 
telung, wodurch Chriſtus die Menſchen mit Gott und einem ſeligen 
Leben einigt, da, wo er ſich die Thüre nennt, durch welche allein 
der rechte Eingang möglich iſt (ebend. 10, 17.). 

Am vollftändigften ift die allfeitige und fortdauernde priefterliche 
Bermittelung Ehrifti in dem Gleichniffe vom Weinftode ausgefprochen, 
dDeffen Zweige Die. einzelnen Gläubigen, find, deſſen Hauptflamm Der 
Heiland feldft ift (ebend. 15.). Ohne Bild fügt er bei: „Ohne mid 
fönnet ihr nichts thun.“ 

In der allumfaffenden Mittheilung des Gott lobenden und Gott 
verfühnenden Werkes Ghrifti an Alle, die eines guten Willens find, 
offenbart fich fein Prieſterthum fort und fort; denn in ibm lebt nicht 
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bloß ein Wille, der Gott und Menſchheit liebend umfaßt, fondem 
auch die Macht, das Gewollte auszuführen. 


C. Chriſtus als Machthaber und König. 


§. 10. 


Chriftus fchreibt fich felbft eine Macht zu über Alles, wein 
Himmel und auf Erden iſt.) Er äußerte diefe Macht einmilı 
verfchiedenen Wundern. . Die meiften derfelben find zunächſt Bet 
der Hülfe, fo die Heilung von Blinden, Tauben und Zahmen, diek 
wedung von Zodten. Nur wenige find pure Schaumwunder, 
beißt, ſolche Thaten, welche lediglich in Chriftus eine übernatit: 
Kraft bezeugten. Indeß will er felbft alle Wunder als Zeug 
einer höhern Sendung betrachtet wiffen. **) Alle geben Zeugnig x 
einer ihm inwohnenden Macht über die Natur, jedoch in viel höhe 
Weiſe, als e8 bei den wunderthätigen Propheten der Fall war. © 
wirkten Wunder vermöge einer momentan ihnen verliehenen Ti 
nahme an der Macht Gottes, Chriftus aber vermöge einer ihm nat 
lichen, durch fein ewiges Ausgehen vom Bater eigenthümlichen Mt 
Die Propheten und andere Wunderthäter trugen die Wundermad 
wie die Planeten das Licht tragen, Chriftus aber wie die Som 
Darum konnten in feinem Namen Wunder verrichtet werk 
Er ertheilte ‚den Apofteln und den 72 Jüngern, welche er zu de 
Samaritern fhiete, die Macht, in feinem Namen Wunder zu m 
ten (Luk. 10, 10.), und diefe freuten fich bei ihrer Rückkehr und m 
ten: „Herr, auch Dämonen unterwerfen ſich uns in deinem Name 
(ebend. 10, 17.). | 

Im Ganzen zählt man in den Evangelien ungefähr 50 wi 
Ghriftus verrichtete Wunder, ***) bei welcher Zählung jedod } 


*) Matib. 28, 18. Bol. Joh. 17, 2. Sicut dedisti ei potestatem om 
carnis, ut omne quod dedisti ei, det eis vitam aeternam. 

-#*) &o in der Mebe an bie Juden: Ipsa opera, quae ego facio, testimori⸗ 
perhibent de me (Seh. 5, 36.). Si non facid opera Patris mei, pol 
credere mihi .... si mihi non vultis credere, operibus credit 
(oh. 10, 37 f.); und an die Abgefandten des Johannes Xuf, 7, 22. 

er) Thoynard zählt 47 Wunder. Evangeliorum Harmonia. Paris. 1 
©. 17. Im griechiſchen Jamben über die Wander Chriſti, melde Ju 

: Frid. ‚Mayor in der Differkation: De Miraculis, quae Christo # 
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bemerten ift, daß die Gefammtberichte, welche im Allgemeinen aus» 
fagen, Ehriftus habe da oder dort viele Kranke geheilt u. ſ. w., nicht 
beachtet werden konnten. 
$. 11. 
Sn diefen Wunderthaten beurkundet fih Jeſus als Machthaber 
der At, dag die Menfchen nicht befremdet fein durften, wenn fie ihn 
Geſetze geben, Strafen erlaſſen, Anſtalten und Heilsmittel 
einſetzen ſahen. Er brachte manchmal die Darſtellung der Wunder⸗ 
- “macht unmittelbar in Zufammenhang a) mit der Gewährung der 
j “ Sündenvergebung, wie Dort bei der Heilung des lahmen Sünders 

" (Matth. 9, 2 ff). Als er nach feiner Auferftehung die Jünger mit 
= einer YAuthorität, vermöge welcher ſie binden und löſen follten, bes 
kleiden wollte, ſchickte er voran: „Wie mich der Vater gefendet hat, 
— ſo ſende ich euch;“ kraft ſeines Ausgehens vom Vater ſtiftete er eine 
"Gewalt, die in feinem Namen follte Sünden vergeben und bes 
palten fönnen (Joh. 20, 21 ff). b) Eben fo feierlich nahm er Bes 
"zug auf feine göttliche Macht, als er — in Galilin, — ebenfalls 
nach der Auferftehung feinen Jüngern auftrug, alle Völker zu lehren, 
"und fle zur Beobachtung feiner Gebote anzuhalten, fo wie fie zu 
Staufen Matth. 28, 19f.). c) Ahnliher Weife legt er der Vers 
-heißung des heiligen Abendmahles eine Nachweifung feiner gött- 
E fichen Macht zu Grunde (Joh. 6.). 


Y $. 12. 
n Bermöge dieſer göttlich » königlichen Macht hat er die Gnaden 
‚. feiner priefterlihen Bermittelung an fichtbare Zeichen gebunden, von 
weichen Taufe, Buße und Euchariftie deutlich im Evangelium genannt 
- find. Und wiederum hat er das Fortdauern diefer von feiner Liebe 
; befeelten und feiner Macht getragenen Zeichen an die von ihm ges 
gründete Kirche gefnäpft. Er hat in beftimmter Verheißung feine 
‚Macht zur ungerftörbaren Dauer der Kirche gebunden (Matth. 16.). 
Sich felbft hat er aber damit nicht erſchöpft — wie er bleibend 
‚in den von ihm gefegten Wegen wirkt, fo wirkt er mächtig fort 
und fort in jenen freien Onaden, "die an Fein Zeichen gebunden 
find, fowohl unmittelbar, als durch den heiligen Geift. 


buuntur etc. Greifowalde 1703. ©. 11 f., anführt, werben bereit 47 
gezählt, jedoch nach einer abweichenden Auffaſſung. 
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8. 13. 

Ledenfalls ftellt fih die Macht Ehrifti in der Kirche dar, 
durch welche und in welcher er fortlebt bis an's Ende der Be 
(Matth. 28, 20.. Seine Macht ift ihre Macht. Die Vermittelm 
zwifchen Chriftus und der Kirche wird durch den heiligen Geiſt w 
wirft, wie ſich ſchon bei der Gründung der Kirche zeigt. - 

1) Die Apoftel müfjen erft Durch den heiligen Geift das voll 
men verftehen lernen, ja felbit fi an das erinnern, was Ohr 
ftus gelehrt hat. „Ich hätte euch noch vieles zu fagen; ık 
ihr könnet e8 noch nicht tragen; wenn aber der heilige & 
fommt, .... der wird euch alle Wahrheit lehren“ (Joh. 16, 1! 
Bol. 15, 26 f.). 

3) Erſt wenn fie die Kraft des heiligen Geiftes empfangen hin 
follen fie Ehrifto Zeugen fein in Jerufalem, in ganz Judü 
Samaria bis zu den Enden der Erde (Apoſtelgeſch. 1, 8.. 

Die fortdauernde Sendung des heiligen Geiftes zur Forterhl 
tung der Kirche ift auch die bleibende und höchſte Äußerung de 
föniglihen Macht Chrifti auf Erden. 

Allerdings imponirt dieſe Macht nicht immer jedem ſinnliche 
Auge, wie die eines irdiſchen Königs mit Armeen und Feſtungen,— 
fie ift wie die perfönliche Erſcheinung Chrifti ſelbſt. Aber eben di 
um ift fie allen ein ficherer Hort, welche das Geiftige zu beurtheilen wit: 

Gar Hein beginnt die Kirche in Jeruſalem; ihre Anhänger Mi 
arm und wenig, ihre Zührer feheinen unfähig, über die entjcheiden 
Frage wegzufommen, ob die aus den Heiden zu fammelnden Siehe 
der Kirche erſt Juden werden müflen — da entfcheidet, der Eer 
Gottes in Petrus die Zweifel, und wie ſie nochmal und ftärker u 
vorher ſich erheben, erfüllt er den Voͤlkerlehrer Paulus mit Meise 
und Muth und die Kirche wird. gegründet als eine liebe Heimat) F 
Alle, welche durch Ehriftus ihr Heil in Gott ſuchen. Schon #* 
Decennien nach der Himmelfahrt des Herrn kann Paulus den Pfaln 
vers: „Über die ganze Erde iſt ihr. Schall ausgegangen und IM 
den. Erdkreis hin reichen ihre Reden,“ auf die Ausdehnung der @* 
ftolifchen Predigt und die Ausbreitung der Kirche anwenden. B 
wollen die Gründung der Kirche in der Zeit des Kampfes des Eur 
geliums mit dem. phartfäifcyen-Judenthume und den erſten Regun! 
des Gnoſticismus überbliden. 
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Achter Abſchnitt. 


Verbreitung der Lehre und Wirkung Chriſti durch 

die Apoſtel bis zur Zerſtörung Jeruſalems und 

dem offenbaren Sturze des pharifäifchen Judenthums, 
wie den eriten Bewegungen der Gnofis. 





8.1 Schickſale Baläftina’s und des Judenvolkes von der 
Himmelfahrt Chriſti bis zur Zerftörung Jeruſalems. 


$. 1. 
Wie wir bereitd gefehen haben, war während des öffentlichen 
Lebens Chriſti das Oſtjordanland mit Galiläa dem Herodes Antipas 
und Batanda dem ſtillen Philippus unterworfen, während in Judäa, 


.: Samaria und Idumäa die Römer unmittelbar herrſchten. Diefer 


 Zuftand dauerte bis zum Tode des Kaiſers Tiberius fort (37). 


“, Unter dem folgenden Kaifer Cajus Caligula (37 — 41) wurden Ein- 
leitungen dazu getroffen, daß auch Judäa zunächft von einem Hero- 


diaden beherrſcht würde. Bielleiht glaubte man, daß die zum Theil 
‚ offen hervortretenden revolutionären Elemente im Judenvolfe dann 


am beften niedergehalten werden könnten, wenn ſcheinbar eine um den 


jüdiſchen Staat hochverdiente Familie die höchfte Gewalt in Händen 


hätte. Jedenfalls wurden die beiden Nachkommen des alten Herodes, 


‚ welche von nun an dem Einfluffe der Römer zur mildernden Folie 


dienten, ein Mittel, wodurd das Dafein des unglüdlichen Volkes 


über die naturgemäße Zeit hinaus gefriftet ward. 


S. 2. 
Zwar nützte dem Volke jelbft die verlängerte Friſt wenig; es er⸗ 


hob fi) auf keinen höhern Standpunkt, es erfaßte die Idee nicht, 


daß feine Größe darin beftehen Fönnte, allen Nationen der Erde ein 

priefterliher Berkünder und Zeuge der in Chriſto erfihienenen gött- 

lichen Wahrheit:zu fein... Es Hammerte ſich vielmehr immer leiden. 
Haneberg, biblifche Offenbarung. 36 
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fhaftliher an die Hoffnung an, in abgeichloffener Selbfihertliteit 
ftarf und mächtig unter andern Nationen, ja über ihnen dazufteben, 

Das Judenvolk ſelbſt gewann aljo durch dieſe Friſt nichts, als 
eine größere Reife und Entſchiedenheit in der Ablehr von der tt 
des freien, geiftigen Reiches Gottes. 

Defto mehr gewann dabei das Chriſtenthum. Belanntlid, we: 
deten ſich die Apoftel bei ihren Miſſionsreiſen immer zunäht ı 
die Zudencolonien, welde von der Borjehung eigens Dazu in ur 
Welt zerftreut worden zu jein fcheinen, um der Berbreitung de 
Gottesreihes zu dienen. Überall bildeten die Synagogen die Br: 
zur Erbauung von Gemeinden aus Heidendriften. Dieß war v 
nur fo lange möglich, als nicht ein Kriegsſturm, wie er ſeit 65 n. E 
ausbrach, die Berhältnifie der jüdiichen Gemeinden von Grund u: 
verwirrte. 

Obwohl jener Agrippa, der vom Ende der Regierung des Gil: 
gula (41) an wie der alte Herodes in Paläftina fchaltet, ein mr 
fönliher Zeind des Chriftenthums war, mußte gerade er der Thin: 
feit der Apoftel unwillkührlich die größten Dienfte leiften. 

Das Gefagte wird fi) durch einen Überblid der jüdiichen Ge 
fhichte unter eben diefem Agrippa und feinem Sohne volllomns 
beftätigen.,. 

8. 3. 

Herodes Agrippa I. war der Sohn jened Ariftobul, welde 
der alte Herodes kurz vor feinem eigenen Lebensende hatte hinrihte 
laffen. Seine Großmutter war die hasmonäiſche Mariamme geweſen 
ein Umftand, der ficher dazu beitrug, ihn populär zu machen. Seit 
Schwefter war die berüchtigte Herodiad. Er wurde in Rom in 
auguftäifchen Kaiferfamilie erzogen. Gegen das Ende der Regierun 
von Tiberius fam er als fürftliher Schuldenmacher verarmt 4 
feinem Schwager Antipas, der ihn verachtete. Seine Kunft, Schi 
den zu machen, vergönnte ihm eine ehrenvolle Rückkehr nach Res 
wo er jedoch ficher die Rache des Tiberius, gegen welchen er fd 
eine verlebende Bemerkung erlaubt hatte, gefühlt haben würde, wen 
diefer nicht bald geftorben wäre (37). 


8. 4. 
Cajus Ealigula, der Nachfolger des Tiberius (37 — 41), ht 
bei feinem Regierungsantritte nichts Eiligeres zu thun, als den um 
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Tiber eingeferkerten Agrippa aus dem Gefängniffe zu entlaffen und 
mit Eaiferlihen Gnaden zu überhäufen. Agrippa erhielt fogleich die 
Tetrarchie des Philippus, welcher kurz vorher geftorben war umd 
foftbare Geſchenke. Bald kam auch das Oftjordanland und Galiläa 
hinzu, welches dem leidenfchaftlichen Antipas gerade da abgenommen 
wurde, wo er feinen Beflß vergrößern wollte. Seine ehrgeizige Ge⸗ 
mahlin Herodias ertrug es nämlich nicht, daß ihr kurz vorher noch 
fo armer Bruder plöglich fo mächtig fein follte, ohne dag ihr Mann 
höher ftiege. Sie bewirkte, daß diefer nad) Rom reiste und bei Ca⸗ 
ligula um Zutheilung des frei gewordenen. Gebietes im Norden Pa- 
läſtina's bat. Allein Ngrippa trat fo nachdrücklich gegen ihn auf, 
daß jener mit ſammt feiner Herodiad nad Lugdunum (Lyon) in Gal⸗ 
lien verbannt wurde, Bon dort muß er nad) Spanien ausgewandert 
fein, denn da -befchloß diefer Tyranı, welcher den Johannes den 
Zäufer enthaupten ließ, und Chriftum tödten wollte, *) aber von Dies 
fem, obwohl verfpottet, mit ftillfehweigender Verachtung geftraft ward, **) 
fein Xeben. ***) Agrippa blieb in der Gunft des Galigula, die er 
zu feinem und gelegentlich auch zu des Volkes Vortheil zu gebrauchen 
verftand. Zwar vermochte er die Leiden nicht zu hindern, welche 
unter Caligula jowohl die paläftinenfifchen als die egyptifchen Juden 
trafen, aber er hemmte doch folche Befchlüffe, welche unfehlbar den 
verzweifeltiten Aufftand und damit die nahe Vernichtung der Juden 
zur Folge gehabt hätten. 


$. 5. 


Als Agrippa über Egypten nad Paläftina reiste, um von 
feinen Fürftenthbümern Befiß zu nehmen, traf er Alexandrien in wils 
der Aufregung. Die heidnifche Bevölkerung war gegen Die dortige 
Sudenfchaft auf's höchfte erbittert; es Fam zu blutigen Auftritten. 
Der römiſche Statthalter in Alexandrien, Flaccus Anilius, begünftigte 
die judenfeindlihen Bewegungen der Art, daß die Israeliten durch 
eine Gefandtichaft, bei welcher der bekannte Schriftfteller Philo 
war, beim Kaiſer Klage zu führen befchloßen. 





*) Luk. 13, 31. 
"”) Ebend. 23, 8. 
x) Jos. Bell. jud. Il. 9. 6. 


36 # 
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Während dieſe Deputation in Rom eine Audienz bei Celiguh 
ſuchte, dann nad Puteoli beftellt und endlich wieder nad Rem 
befchieden wurde, ohne zum Ziele zu kommen, war Paläftina in ein 
Aufregung anderer Art. Diefe entftand fo. Caligula hatte m 
nommen, in Jamnia wäre ein für ihn errichteter Altar von uk 
umgeftürzt worden. 

Sogleich gab er dem Statthalter von Syrien, Petronius, d 
fehl, mit der Hälfte feiner Truppen nad Judäa zu ziehen, umi 
Tempel zu Jerufalem eine coloffale Statue des ſaiſers zur Verehm 
aufzuſtellen. 

In Ptolemais, wohin Petronius mit drei xegionen gerüdt r 
vernahmen die Angeſehenſten der jüdiſchen Nation den Willen: 
Kaiſers mit unbeſchreiblicher Entrüſtung. 

Petronius wollte die Stimmung der gemeinen Leute prüfen, ı 
zog zu diefem Zwecke nad Tiberias. Da bewegten fich große Sk 
ren von Männern und Frauen gegen fein Quartier, Er meint, | 
beabfichtigten einen Sturm, aber fie wollter nur bitten. Bin 
Tage lang ward er von ihnen als Bittenden förmlich belagert; ! 
Feldarbeiten blieben zur dringendften Zeit liegen. 

Petronius fah ein, der Befehl von Rom laſſe ſich nur du 
vollftredden, wenn ein Krieg auf Leben und Vergehen mit der ga 
Nation. begonnen würde. | 

Andererfeits pflegte Caligula ſolche Befehle nicht zurich 
nehmen. Der Statthalter wagte Alles, da er bloß um Berfdt 
bat. Zur Zeit folder Aufregung kam Agrippa nad) Palaſtina. 


$. 6. 

Unter folhen Umfländen fand es derfelbe gerathen, bald wieder mt 
Rom zu gehen und durch perfönliches Benehmen mit dent ihn I 
ber geneigten Tyrannen alles zu gewinnen, oder alles zu verliert 
Caligula war um diefe Zeit über die Juden höchft aufgebradt. © 
ließ es der Deputation aus Alexandrien, als fie endlich zur Audial 
kam, fehr ſtark fühlen, daß die paläftinenftfchen Israeliten jem 
Herrſcherſtolz verlegt haften. Man fann fich Feine wegwerfen" 
Nachläffigkeit und keine vornehmere Geringfhäbung denken, al if 
war, womit Philo und feine Begleiter behandelt wurden. 

Auch Agrippa ward bei feinem erften Befuche fo hart anf 
laſſen, daß er fogleih in Ohnmacht fiel. Indeſſen öffnete fid gem’ 
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hiedurch in der Geele des Tyrannen ein Pförtchen des Mitleids. 
Durch. Diefes drang 'Agrippa jo gefchiet ein, und machte dem Kaifer 
fo wirkſame Borftellungen, daß diefer an Petronius fchrieb, die 
Sache ruben zu laſſen, falls die Statue noch nicht aufgerichtet fei. 

Das war ein unermeßlicher Erfolg, obwohl wir im Ganzen darin 
zunächſt nichts ſehen können, als die Gefchichte einer von ungeheuern 
Kräften unterflügten Laune. Wäre Caligula hartnädig geblieben, 
ſo würde, aller menschlichen Wahrfcheinlichfeit nach, die Zerftörung 
Jeruſalems ein Menfchenalter früher eingetreten fein, als es nun 
virflih geſchah. Das Menfchenalter der regften Apoftelthätigkeit 
‚wäre, fo weit wir Menfchen dieß berechnen können, ein verödetes 
‚jeworden. 

Wahrfcheinlih hätte indeß Caligula feinen zurüdgenommenen 
‚Befehl erneuert, wenn nicht der Tod feinen Launen Grenzen geſetzt 
hätte (41). 

$. 7. 

Der ſchlaue Aarippa war noch in Rom, als der Thronwechſel 

or fih gieng. Seine Bekanntſchaft mit den Verhältniſſen des 
mguftäifhen Haufes kam ihm bei Ddiefer Gelegenheit trefflih zu 
Statten. Er ftand insbefondere mit Claudius, dem zweiten Sohne 
)e8 Drufus, in vertrauten Verkehr, denn er war mit Diefem erzogen 
worden. Ohne fein Zureden und feinen Einfluß wäre Claudius 
(41 —54) faum zur Regierung gelommen. 
Draher wurde er von’diefem Kaifer fehr begünftigt, namentlich 
durch Verleihung des Königstiteld mit Hinzufügung von Judäa und 
Samaria zum bereit$ früher erhaltenen Gebiete. Ihm iſt e8 zuzus 
reiben, daß um diefe Zeit die frühern ſtrengen Maaßregeln gegen 
ie zahlreiche römiſche Judenſchaft zurüdgenommen und nur die 
löthigen Anftalten getroffen wurden, um dieſes bewegliche Volk 
uhig zu erhalten. 

Demnach) mußte der Anfang der Regierung des Claudius den Juden, 
3elche unter Baligula viel erlitten und noch mehr gefürchtet hatten, 
sie eine Exrlöfung erfcheinen. Diefe günftige Veränderung, naments 
ih in Rom, mußte die erſten Verbreiter des Chriftenthums maͤchtis 
rach der Hauptſtadt ziehen. 

Wirklich werden wir im nächiten Rapitel feben, daß Petrus im 
weiten Jahre des Claudius (42 n. Chr.) in Rom war und dort 
ein 25jähriges Episkopat antrat. 
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Ohne e8 zu wollen, wurde Agrippa dur die Gunft des Ein 
dius ein Wohlthäter der Kirche. Freilich bemühte er fid) auch, fen 
Verehrung gegen den Kaifer aufs Glänzendfie an den Zag 
legen.) 


8. 8. 

Andererfeits Tag ihm fehr viel daran, die Gunft der mächtige 
Parthei der Juden durch auffallende Handlungen zu geimint 
Hiezu boten fih ihm zwei Wege dar: Berfolgung der Chrijten u 
Befeftigung Serufalems. Als er von Rom nad) Paläftina gekomur 
war, über welches er nun als Lehenträger des Claudius in ders 
faffendften Weile gebot (43), ließ er Jakobus, den Bruder des: 
hannes, tödten. Als diefe Hinrichtung den Beifall der Juden iu 
legte er auch an Petrus Hand. *) (Apoftelgeih. ı2, ı ff.) Er 
lang ihm aber nicht, diefen zu tödten; dafür befeftigte er Serufık 
in einer Weife, welche bei der fpätern Belagerung der Römer, !. 
Groberung um vieles verzögerte. Namentlich fieng er an, die Ku 
ftadt mit einer Mauer zu umziehen, welche alle übrigen an St 
übertraf. Die Bewilligung hiezu ward in Rom durch Geld gewonue 
Was er begonnen, wurde nad) ihm fortgefeßt, ***) und fo ent 
eine Feftungsmauer mit 90 Thürmen, wovon der höchfte, Name 
Piephinus, 70 Ellen maß. +) 

Agrippa genoß aber nur furze Zeit das Glüd, mit einer Mat 
die faft mit jener von David ſich meſſen durfte, über das Fuden! 
zu berrfhen. Er ward von feinem eigenen Glanze werblendet ı 
ftarb, da er eben als Gott begrüßt worden war, auf fchmaählik 
Weife. Fr) (Im Jahre 44 nad) dem Oſterfeſte.) 


— 


*) So nennt er ſich zum Beifpiel auf einer Münze pıloxdaudıo. ©. Br 
duin, de Nunmis Herodiadum. Paris, 1693.° S. 12 ff. Damit fm 
freilich auch im Allgemeinen die Liebe zur Gens Claudia ansgebrüdt ſein 

») Dieſer war ohne Zweifel eben aus Rom zurückgekommen. 

**) Per avaritiam Claudianorum temporum empto jure muniendi stru 
muros in pace tamquam ad bellum. Tacitus, hist. V, ı2. Jos. 3 
XIX, 7.2. 

*) Bell. Jud. V. a. 2. Diefe dritte Mauer ift Hinfichilich ver Lage M 
Grabes Chriſti zu beachten. | 

Tr) Die Apoftelgefh. 12. flimmt hiernber vollkommen mit Joſephus Aut 
XIX, 8. überein. . 
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Die Juden ſahen ſich alfo fchnell des Schuges beraubt, weldhen 
ihnen die von ihrem Könige genoffene Zreundfchaft des Kaifers 
Claudius gewähren zu wollen ſchien; ihr Land ward wieder unmittels 
bar von römifchen Landvdgten beherriht, welche freilih auf die 
arößte Abneigung fließen, und mit Schwierigkeiten aller Art zu 
kämpfen hatten. Sogleih der Profurator Cuspius Fadus hatte 
große Mühe, den Räuber Theudas, welcher fi) das Anfehen eines 
demokratiſchen Erlöſers geben zu wollen fchien, zu bändigen. *) In 
dieſer Zeit mochte e8 vielen. Juden ein Troft fein, daß eine reiche 
zur jüdifchen Religion übergetretene Königin aus dem obern Gebiete 
Meſopotamiens, nämlich Helene, Gemahlin und Schwefter von Mo» 
nobazus, *) fowie Mutter des ebenfalls zum Judenthume befehrten 
Izates **, in ihrem frommen Eifer nad Jerufalem kam. Der 
- Tempel wurde von ihr mit koſtbaren Gefchenfen, insbefondere mit 
einem prachtvollen goldenen Candelaber gefhmüdt, auf welchen die 
Juden ſehr ftolz waren, obwohl er lediglich zur Zierde gereichte, F) 
' Weit wichtiger aber wurde ihre Anmwefenheit dadurch, daß fie während 
der Hungerjahre, welche bald nad) dem Tode des Agrippa eintraten 
(45 u. 46), Getreide herbeifchaffen Tieß. ++) 


$. 10. 


Unterdeffen folgte dem Prokurator Fadus ein anderer, Namens Tis 
berins Alexander, Sohn des Alabarchen Alexander Lyfimahus. Die Uns 
ruhen, welche überall unter den Juden hervortraten, machten ihm 
viel zu fchaffen und mögen wohl zum Theil die Urſache gewefen 
fein, warum nochmal einem Herodiaden, nämlich den jüngern Agrippa, 
dem Sohne des eben genannten, ein nicht unbedeutender Einfluß im 
Audenlande eingeräumt wurde. Claudius hatte ihm (47 n. Chr.) 


*) Antig. XX, 5. $. 1. Wahrſcheinlich Sohn oder Enkel des Apoſtelg. 5, 36. 
genannten Theubas, 

“) naım- 

98) Jzates (MOND) wurde von Abennerig (fehlerhaft PYMd) zu Spaftnus 
erzogen. Die ganze Befehrungsgefchichte bei Josephus, Ant. XX. c. 1. 
p- tot. 

7) Joma, c. II, 

TH 2gl. Apoſtelgeſch. 11, 28. 
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zerfprengen, ohne des egyptifchen Volksverführers habhaft werden zu 
- tönnen. *) Troß der Freundfchaft des Hohenpriefters Jonathan und 
trotz feiner Verehelichung mit Drufilla, der Tochter von Agrippa IL, 
die ihm der König Aziz von Emefa überließ, machte er die Römer 
herrſchaft immer mehr verhaßt, da er habfüchtig und ſtolz war. **) 

| Das Gleiche läßt fih von feinem Nachfolger Porcius Zeftus 
(ſeit 59) fagen. Die freundliche Beziehung zum jüngern Agrippa, 
der’ den Feſtus bald nach feinem Amtsantritte mit feiner Schweiter 
Berenice ***) befuchte, half wenig; denn diefer rief felbft, durch den 
Bau eines Oratoriums, von weldhem aus ex alle Verrichtungen im 
Zempel überbliden wollte, den größten Widerwillen der Juden gegen 
fih hervor. Jede Kleinigkeit wurde in jener Zeit Anlaß zu entſetz⸗ 
lichen Auftritten. 

- Der nädfte Profurator Albinus (63 und 64) vermehrte die 
Erbitterung durch eine ungerechte Amtsführung. In diefer Zeit ges 
fahrdrohender Aufregung führte Agrippa Prachtbauten in Cäſarea 
Philippi und in Berytus auf, während der Elerus fi um Lappalien 
bitter zankte. Die Leviten erftritten fich damals die Befugniß, ein 
Gewand zu fragen, das bisher nur den Prieftern zuftändig geweſen; 
dieſe aber das Recht eines befondern Ehrenplatzes. Welche Triumphe 
zu einer Zeit, da alle Kräfte vulkaniſch gährten! . 


8. 12. 


Sm Hohenprieftertfum war beftändiger Wehhel. aus Urſachen, 
welche den größten Verfall kund gaben. Immer deutlicher zeigte 
fih’8, daß der Geiſt Aarons von den Prieſtern gewichen ſei; fie 
waren würdig, von fremden Machthabern abzuhängen. Vitellius, der 
Nrachfolger des Pontius Pilatus, febte den aus dem Evangelium 
befannten Joſeph Kaiphas ab und dafür den Jonathan, . Sohn 
des Hannan, ein. Diefer machte jedody bald feinem Bruder Theo» 
phil Plag, für welden wieder Simon Kanthar, Sohn des, 


*) Bol. Apoſtelgeſch. a1, 38. 
“*) Tacitus (hist. V. 9.) fagt: Antonius Felix habe unter Grauſambeit und 
Ausſchweifung aller Art die koͤnigliche Gewalt mit Sklavenlaune ausgeübt. 
***) DBerenice war zuerft vermählt gewefen mit Herodes, Fürflen von Chalcis, 
ihrem Oheim. Nachher lebte fie mit ihrem Bruder und gieng fpäter an 
Titus über (Tac. hist. II. 2.) der fie jedoch endlich verſtieß. Suet. 
Titus. 7. 
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8. 13. 

Ledenfalls ftellt fih die Macht Chrifti in der Kirche dar, 
durch welche und in welcher er fortlebt bis an’s Ende der Bet 
(Matth. 28, 20.) Seine Macht ift ihre Macht. Die Vermittelun 
zwifchen Chriftus und der Kirche wird durch den heiligen Geiſt ge 
wirkt, wie fich fchon bei der Gründung der Kirche zeigt. - 

1) Die Apoftel müfjen erft Durch den heiligen Geift das volltın 
men verſtehen lernen, ja felbft fih an das erinnern, was En 
ſtus gelehrt hat. „Ich hätte euch noch vieles zu fagen; ık 
ihr könnet e8 noch nicht tragen; wenn «aber der heilige 6ü 
fommt, .... der wird euch alle Wahrheit lehren“ (Joh. 16, 13} 
Bol. 15, 26 f.). 

2) Erſt wenn fie die Kraft des heiligen Geiftes empfangen hab, 
follen fie Chrifto Zeugen fein in Serufalem, in ganz Subdit, 
Samaria bis zu den Enden der Erde (Apoftelgefch. 1, 8.) 

Die fortdauernde Sendung des heiligen Geiftes zur Forterhil 
tung der Kirche ift auch die bleibende und höchſte Äußerung dr 
föniglihen Macht Chrifti auf Erden. 

Allerdings imponirt dieſe Macht nicht immer jedem finnlide 
Auge, wie die eines irdifhen Königs mit Armeen und Feftungen, — 
fie ift wie die perfönliche Erſcheinung Chrifti felbft. Aber eben du 
um ift fie allen ein fiherer Hort, welche das Geiftige zu beurtheilen will. 

Gar klein beginnt die Kirche in Ierufalem ; ihre Anhänger fit 
arm und wenig, ihre Führer feheinen unfähig, über die entfcheident 
Frage wegzufommen, ob die aus den Heiden zu ſammelnden Gliede 
der Kirche erft Zuden werden müflen — da entfcheidet, der Geil 
Gottes in Petrus die Zweifel, und wie fie nochmal und ſtaͤrler d 
vorher ſich echeben, erfüllt er den Völferlehrer Paulus mit Beishel 
und Muth und die Kirche wird. gegründet als eine Tiebe Heimat) I 
Alle, welche durch Chriftus ihr Heil in Gott ſuchen. Schon aM 
Decennten nach der Himmelfahrt des Herrn kann Paulus den Pſalu⸗ 
vers: „Über die ganze Erde iſt ihr Schall ausgegangen und I 
den Erdfreis hin reichen ihre Reden,” auf die Ausdehnung der abſ 
ftolifchen Predigt. und die Ausbreitung der Kirche anwenden. B 
wollen die Gründung der Kirche in der Zeit des Kampfes des Ev 
geliums mit dem pharifäifchen Judenthume und den exften Regung" 
des Gnofticismus überblicken. | 
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Adter Abſchnitt. 


Berbreitung der Lehre und Wirkung Chrifti durch 

die Apoſtel bis zur Zerftörung Ierufalems und 

dem offenbaren Sturze des pharifäifchen Iudenthums, 
wie den eriten Bewegungen der Gnofis. 





8.1 Schickſale Paläſtina's und des Judenvolkes von der 
Himmelfahrt Chrifti bis zur Zerflörung Jeruſalems. 


§. 1. 

Wie wir bereitö gefehen- haben, war während des öffentlichen 
Lebens Chrifti das Oftjordanland mit Galiläa dem Herodes Antipas 
und Batanda dem ftillen Philippus unterworfen, während in Judäa, 
Samaria und Sdumda die Römer unmittelbar herrſchten. Diefer 
Zuftand dauerte bis zum Tode des Kaiſers Tiberius fort (37). 
Unter dem folgenden Kaifer Cajus Caligula (37 — 41) wurden Ein- 
leitungen dazu getroffen, daß auch Judäa zunächſt von einem Heros 
diaden beherrfcht würde, Bielleicht glaubte man, daß die zum Theil 
offen hervortretenden revolutionären Elemente im Judenvolfe dann 
am beiten niedergehalten werden Ffünnten, wenn fcheinbar eine um den 
jüdifhen Staat hochverdiente Familie die höchfte Gewalt in Händen 
hätte. Jedenfalls wurden die beiden Nachkommen des alten Herodes, 
welche von nun an dem Einfluffe der Römer zur mildernden Folie 
dienten, ein Mittel, wodurch dad Dafein des unglüdlichen Volkes 
über die naturgemäße Zeit hinaus gefriftet ward. 


$..2. 

Zwar nübte dem Volke felbft die verlängerte Friſt wenig; e8 er⸗ 
bob fih auf feinen höhern Standpunkt, es erfaßte die Idee nicht, 
Daß feine Größe darin beftehen könnte, allen Nationen der Erde ein 
priefterlicher Berkünder und Zeuge der in Ehrifto erfchienenen gött- 
lichen Wahrheit:zu fein. Es klammerte fih vielmehr immer leiden- 

Haneberg, biblifche Offenbarung. 36 
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fhaftliher an die Hoffnung an, im abgeichlofiener Selbftherrlichkeit 
ſtark und mächtig unter andern Nationen, ja über ihnen dazuftehen, 

Das Judenvolk felbft gewann alfo durch diefe Friſt nichts, als 
eine größere Reife und Entjchiedenheit in der Ablehr von der Idee 
des freien, geiſtigen Reiches Gottes. 

Deſto mehr gewann dabei das Chriſtenthum. Bekanntlich wen⸗ 
deten ſich die Apoſtel bei ihren Miſſionsreiſen immer zunächſt an 
die Judencolonien, welche von der Vorſehung eigens dazu in aller 
Melt zerftreut worden zu fein fcheinen, um der Verbreitung de 
Gottesreihes zu dienen. Überall bildeten die Synagogen die Bafiı 
zur Erbauung von Gemeinden aus Heidendriften. Dieß war aber 
nur fo lange möglich, als nicht ein Kriegsfturm, wie er feit 65 n. Ch. 
ausbrach, die Verhältniffe der jüdischen Gemeinden von Grund mi 
verwirrte. 

Obwohl jener Agrippa, der vom Ende der Regierung des Cali— 
gula (41) an wie der alte Herodes in Paläſtina fchaltet, ein per 
fönlicher Feind des Chriftenthums war, mußte gerade er der Thätig 
feit der Apoftel unwillführlich die größten Dienfte leiften. 

Das Gefagte wird ſich durch einen Überblid der jüdifchen Gr 
Ihichte unter eben diefem Agrippa und feinem Sohne vollkommen 
beftätigen. 

8. 3. 

Herodes Agrippa I. war der Sohn jenes Ariftobul, welchen 
der alte Herodes kurz vor feinem eigenen Lebensende hatte hinrichten 
laffen. Seine Großmutter war die hasmonäiſche Mariamne geweſen, 
ein Umftand, der ficher dazu beitrug, ihn populär zu machen. Seine 
Schweſter war die berüchtigte Herodias. Er wurde in Ron in det 
auguftäifchen Kaiferfamilie erzogen. Gegen das Ende der Regierung 
von Ziberius fam er als fürftlicher Schuldenmacher verarmt zu 
feinem Schwager Antipas, der ihn verachtete. Seine Kunft, Schul 
den zu machen, vergönnte ihm eine ehrenvolle Rückkehr nad Rom, 
wo er jedoch fiher die Rache des Tiberius, gegen welchen er fih 
eine verlegende Bemerkung erlaubt hatte, gefühlt haben würde, went 
Diefer nicht bald geftorben wäre (37). 


8. 4. 


Cajus Caligula, der Nachfolger des Tiberius (37 — 41), hatt 
bei feinem Regierungsantritte nichts Eiligeres zu thun, als den vom 
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Tiber eingeferkerten Agrippa aus dem Gefängniffe zu entlaſſen und 
mit faiferlichen Gnaden zu überhäufen, Agrippa erhielt fogleich die 
Tetrarchie des Philiypus, welcher kurz vorher geftorben war und 
foftbare Geſchenke. Bald fam auch das Oftjordanland und Galiläa 
hinzu, welches dem leidenfchaftlichen Antipas gerade da abgenommen 
wurde, wo er feinen Befiß vergrößern wollte. Seine ehrgeizige Ges 
mahlin Herodias ertrug es nämlich nicht, daß ihr kurz vorher noch 
fo armer Bruder plößlich jo mächtig fein follte, ohne daß ihr Mann 
höher ftiege. Sie bewirkte, daß diefer nach Rom reiste und bei &a- 
ligula um Zutheilung des frei gewordenen. Gebietes im Norden Pa- 
läftina’3 bat. Allein Agrippa trat fo nachdrüdlich gegen ihn auf, 
daß jener mit fammt feiner Herodias nad) Lugdunum (Lyon) in Gal⸗ 
lien verbannt wurde, Bon dort muß er nad) Spanien ausgewandert 
fein, denn da beichloß dieſer Tyrann, welcher den Sohannes den 
Täufer enthaupten ließ, und Chriſtum tödten wollte, *) aber von die 
fem, obwohl verfpottet, mit ſtillſchweigender Verachtung geftraft ward, *”) 
fein Leben.**) Agrippa blieb in der Gunft des Caligula, die er 
zu feinem und gelegentlich auch zu des Volkes Vortheil zu gebrauchen 
verfland. Zwar vermochte er die Leiden nicht zu hindern, welde 
unter Galigula fowohl die paläftinenftfchen als die egyptifchen Juden 
trafen, aber er hemmte doch ſolche Beichlüffe, welche unfehlbar den 
verzweifeltften Aufftand und damit die nahe Vernichtung der Juden 
zur Folge gehabt hätten. 


$. 5. 


As Agrippa über Egypten nah Paläftina reiste, um von 
feinen Fürftenthümern Beflg zu nehmen, traf er Alexandrien in wil⸗ 
der Aufregung. Die heidnifche Bevölkerung war gegen die dortige 
Sudenfhaft aufs höchite erbittert; es kam zu blutigen Auftritten, 
Der römifche Statthalter in Alexandrien, Flaccus Anilius, begünftigte 
die judenfeindlichen Bewegungen der Art, daß die Ysraeliten durch 
eine Geſandtſchaft, bei welcher der bekannte Schriftiteller Philo 
war, beim Kaiſer Klage zu führen befchloßen. 


*) Luk. 13, 31. 
») Ebend. 23, 8. 
**#) Jos. Bell. jud. Il. 9. 6. 
36 # 
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Während diefe Deputation in Rom eine Audienz bei Cäaligula 
ſuchte, dann nach Puteoli beftellt und endlich wieder nad Rom 
befchieden wurde, ohne zum Ziele zu kommen, war Paläftina in eme 
Aufregung anderer Art. Diefe entitand fo. aligula hatte ver 
nommen, in Jamnia wäre ein für ihn errichteter Altar von Jude 
umgeftürzt worden. 

Sogleich gab er dem Statthalter von Syrien, Petronius, de 
fehl, mit der Hälfte feiner Truppen nad) Judäa zu ziehen, um 
Tempel zu Serufalem eine colofjale Statue des ſaiſere zur Verehnu 
aufzuſtellen. 

In Ptolemais, wohin Petronius mit drei Legionen gerückt wm, 
vernahmen die Angeſehenſten der jüdiſchen Nation den Willen M 
Kaifers mit unbefchreiblicher Entrüftung. 

Petronius wollte die Stimmung der gemeinen Leute prüfen, m 
zog zu diefem Zwede nad Tiberias. Da bewegten ſich große Schw 
ren von Männern und Frauen gegen fein Quartier. Er meinte, fi 
beabfichtigten einen Sturm, aber fie wollten nur bitten. Bien 
Tage lang ward er von ihnen als Bittenden förmlich belagert; di 
Feldarbeiten blieben zur Dringendften Zeit liegen. 

Petronius fah ein, der Befehl von Rom laſſe fih nur dam 
vollſtrecken, wenn ein Krieg auf Leben und Bergehen mit der gan 
Nation: begonnen würde, 

Andererfeits pflegte Ealigula ſolche Befehle nicht zurüdw 
nehmen. Der Statthalter wagte Alles, da er bloß um Berfdhl 
bat. Zur Zeit folder Aufregung fam Agrippa nach Paläftina. 


$. 6. 

Unter folchen Umftänden fand es derfelbe gerathen, bald wieder nad 
Rom zu gehen und durch perfönliches Benehmen mit dem ihm bie 
ber geneigten Tyrannen alles zu gewinnen, oder alles zu verliert 
Galigula war um diefe Zeit über die Juden höchft aufgebracht. © 
ließ e8 der Deputation aus Alerandrien, als fie endlich zur Audien 
kam, fehr ſtark fühlen, daß die paläftinenfifchen Israeliten feinen 
Herrſcherſtolz verlegt haften. Man kann ſich Feine wegmerfendet 
Nachläffigkeit und Feine vornehmere Geringfhäßung denken, als jet 
war, womit Philo und feine Begleiter behandelt wurden. 

Auch Agrippa ward bei feinem erften Befuche fo hart ange 
faffen, daß er fogleih in Ohnmacht fiel. Indeſſen öffnete fi gerade 
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hiedurch in der Seele des Tyrannen ein Pförtchen des Mitleids, 
Durch. Diefes drang Agrippa fo gefhiet ein, und machte dem Saifer 
fo wirkſame Borftellungen, daß diefer an PBetronius fchrieb, die 
Sache ruhen zu laffen, falls die Statue noch nicht aufgerichtet ſei. 

Das war ein unermeßlicher Erfolg, obwohl wir im Ganzen darin 
zunächſt nichts ſehen Fönnen, als die Gefchichte einer von ungeheuern 
Kräften unterflüßten Laune. Wäre Caligula hartnädig geblieben, 
fo würde, aller menfchlichen Wahrfcheinlichfeit nach, die Zerftörung 
Serufalemsd ein Menfchenalter früher eingetreten fein, als es nun 
wirflih geſchah. Das Menfchenalter der regften Apoftelthätigfeit 
wäre, fo weit wir Menfchen dieß berechnen fünnen, ein verödetes 
geworden. 

Wahrfcheinlih hätte indeß Kaligula feinen zurüdgenommenen 
Befehl erneuert, wenn nicht der Tod feinen Launen Grenzen geſetzt 
hätte (41). 

8. 7. 

Der ſchlaue Agrippa war noch in Rom, als der Thronwedhſel 
vor fich gieng. Seine Bekanntſchaft mit den Verhältniſſen des 
auguſtäiſchen Hauſes kam ihm bei dieſer Gelegenheit trefflich zu 
Statten. Er ſtand insbeſondere mit Claudius, dem zweiten Sohne 
des Druſus, in vertrautem Verkehr, denn er war mit dieſem erzogen 
worden. Ohne ſein Zureden und ſeinen Einfluß wäre Claudius 
(41—54) kaum zur Regierung gekommen. 

Daher wurde er von’diefem Kaifer fehr begänftigt, namentlic) 
durch Verleihung des Königstitels mit Hinzufügung von Judäa und 
Samaria zum bereits früher erhaltenen Gebiete. Ihm ift es zuzus 
fehreiben, daß um dieſe Zeit die frühern ftrengen Maaßregeln gegen 
die zahlreiche römiſche Judenſchaft zurüdgenommen und nur die 
nöthigen Anftalten getroffen wurden, um Diefes bewegliche Volk 
ruhig zu erhalten. 

Demnach) mußte der Anfang der Regierung des Claudius den Juden, 
welche unter Galigula viel erlitten und noch mehr gefürchtet hatten, 
wie eine Exlöfung erfcheinen. Diefe günftige Veränderung, nament- 
ich in Rom, mußte die erſten Verbreiter des Chriftenthums mächtig 
nach der Hauptfladt ziehen. 

Wirklich werden wir im nächiten Kapitel ſehen, daß Petrus im 
zweiten Jahre des Claudius (42 n. Chr.) in Rom war und dort 
fein 25 jähriges Episfopat antrat. 
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Ohne es zu wollen, wurde Agrippa durch die Gunſt des Clau— 
dius ein Wohlthäter der Kirche. Freilich bemühte er ſich auch, fen 
Verehrung gegen den Kaiſer auf's Glänzendſte an den Tag zu 
legen.) 


$. 8. 

Andererfeits lag ihm fehr viel daran, die Gunft der mächtigen 
Parthei der Juden durch auffallende Handlungen zu gewinnen 
Hiezu boten fi) ihm zwei Wege dar: Berfolgung der Chriften ut 
Befeftigung SZerufalems. Als er von Rom nad) Paläftina gefommm 
war, über welches er nun als Lehenträger des Claudius in der w 
faffendften Weife gebot (43), Tieß er Zafobus, den Bruder des! 
hannes, tödten. Als diefe Hinrichtung den Beifall der Juden m 
legte er auh an Petrus Hand. **) (Apoftelgeih. 12, ı ff.) Ei 
lang ihm aber nicht, diefen zu tödten; dafür befeftigte ex Jeruſaln 
in einer Weife, welche bei der fpätern Belagerung der Römer, Ni 
Eroberung um vieles verzögerte. Namentlich fieng er an, die Ner 
fladt mit einer Mauer zu umziehen, welche alle übrigen am Stir 
übertraf, Die Bewilligung hiezu ward in Rom durch Geld gemonne. 
Was er begonnen, wurde nach ihm fortgefeßt, ***) und fo entitan 
eine Feftungsmauer mit 90 Thürmen, wovon der höchfte, Rama 
Piephinus, 70 Ellen maß. +) 

Agrippa genoß aber nur kurze Zeit das Glüd, mit einer Matt 
die faft mit jener von David ſich meffen durfte, über Das Judenl! 
zu herrſchen. Er ward von feinem eigenen Glanze werblendet un 
ftarb, da er eben als Gott begrüßt worden war, auf fhmaählii 
Weife. Fr) (Im Jahre 44 nad) dem OÖfterfefte.) 


*) So nennt er fich zum Beifpiel auf einer Münze pıloxkavdıog. ©. Bir 
duin, de Nunmis Herodiadum. Paris. 1693.° ©. 12 ff. Damit fin 
freilich auch im Allgemeinen die Liebe zur Gens Claudia ansgedrädt fiir. 

**) Diefer war ohne Zweifel eben aus Rom zurüdgelommen. 

*+*) Per avarıtiam Claudianorum temporum empto jure muniendi struxer 
muros in pace tamquam ad bellum. Tacitus, hist. V. ı2. Jos. At 
XIX, 7. 2. ' 

+) Bell. Jud. V. a. 2. Diefe dritte Mauer if Hinfichtlich der Lage des 
Grabes Ehrifti zu beachten. 

+7) Die Apoftelgefch. ı2. ſtimmt hieruber vollkommen mit Joſephus Antit 
XIX, 8. überein. 
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‘ $. 9. 

Die Juden fahen ſich alfo fchnell des Schubes beraubt, welchen 
ihnen die von ihrem Könige genoffene Freundſchaft des Kaifers 
Elaudins gewähren zu wollen fchien; ihr Land ward wieder unmittel- 
bar von römifchen Landvoͤgten beherrſcht, welche freilich auf Die 
größte Abneigung fließen, und mit Schwierigkeiten aller Art zu 
fämpfen hatten, Sogleih der Profurator Cuspius Fadus hatte 
große Mühe, den Räuber Theudas, welcher fich das Anfehen eines 
demofratifthen Erlöfers geben zu wollen fhien, zu bändigen. *) Im 
diefer Zeit mochte es vielen Juden ein Troft fein, daß eine reiche 
zur jüdifchen Religion übergetretene Königin aus dem obern Gebiete 
Mefopotamiens, nämlich Helene, Gemahlin und Schwefter von Mo- 
nobazus, **) fowie Mutter des ebenfalld zum Judenthume befehrten 
Izates ***), in ihrem frommen Eifer nah Serufalem kam. Der 
Tempel wurde von ihr mit Foftbaren Gefchenfen, insbefondere mit 
einem prachtvollen goldenen Candelaber gefchmüdt, auf welchen die 
Suden ſehr flolz waren, obwohl er lediglich zur Zierde gereichte. F) 
Weit wichtiger aber wurde ihre Anwefenheit dadurch, daß fie während 
der Hungerjahre, welche bald nach dein Tode des Agrippa eintraten 
(45 u. 46), Getreide herbeifchaffen ließ. ++) 


8 10. 


Unterdefien folgte dem Prokurator Fadus ein anderer, Namens Tis 
berius Alexander, Sohn des Alabarchen Alexander Lyſimachus. Die Uns» 
ruhen, welche überall unter den Juden hbervortraten, machten ihm 
viel zu ſchaffen und mögen wohl zum Theil die Urfache gemefen 
fein, warum nochmal einem Herodiaden, nämlich dem jüngern Agrippa, 
dem Sohne des eben genannten, ein nicht unbedeutender Einfluß im 
Zudenlande eingeräumt wurde. Claudius hatte ihm (47 n. Chr.) 


*) Antig. XX, 5. $. 1. Wahrſcheinlich Sohn oder Enkel des Apoftelg. 5, 36. 
genannten Theudas, 
“) Nm: 


90) Izates (IMANP) wurde von Abennerig (fehlerhaft Yan) zu Spaftnus 


erzogen. Die ganze Befehrungsgefchichte bei Josephus, Ant. XX. ec. II. 
p- tot. 

+) Joma, c. IH. 

Tr Bol. Apoſtelgeſch. 11, 28. 
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das Gebiet von Ehalcis am Libanon verliehen, welches früher fen 
Oheim Herodes gehabt hatte Damit war das wichtige Recht ver 
bunden, den Hohenpriefter zu wählen; ) feit Dem Jahre 51 hatte er 
auch Batanäa, das ehemalige Gebiet von Philippus, mit dem Ki: 
nigstitel.”*) 

Durch Berfchönerung Serufalems und überhaupt durch fhön 
Bauwerke fuchte er fi) den Juden gefällig zu machen; ***) aber 4 
gelang ihm feineswegs fo weit, daß er dem Strome der Erbitterug 
gegen die NRömerherrfhaft hätte‘ mit einigem Erfolge Bier 
leiften können. +) 


8. 11. 


Ventidius Cumanus (47—52), der Nachfolger des Alerank 
in der Profuratie, unterdrüdte einen Aufftand, bei welchem 20,0M 
Juden umkamen; ein andersmal brach wegen des Übermuthes eini 
römischen Soldaten, der eine Thorah zerriß, eine Empörung ul 
Daß bei einem Partheilampfe zwifchen den Samaritanern und Oalı 
läern der Profurator fih zu den erften hielt, bewirkte feine Ahle 
rufung. Der folgende Prokurator Felix hatte bald mit Räube 
banden und Sikariern zu kämpfen, bald politifche Unruhen zu be 
fhwichtigen, bald falfche Meffiaffe zu entwaffnen. Abentheurer lodta 
ganze Volksſchaaren in die Wüfte, Ft) mit dem Berfprechen, ihn 
dort Wunder zu zeigen und die Freiheit zu geben; Felix ließ viel 
davon tödten. Ein Egyptier begeifterte mit falſchen Prophetien ein 
große Menge Volkes; 30,000 Menfchen hiengen ihm an umd folgten 
ihm bereit3 auf den Ölberg, von wo aus er vor ihren Augen di 
Mauern Jeruſalems wollte einftürzen laffen. Felix ließ die Men 


*) Jos. Ant. XX, ı. 3. 

**) Daf. c. 7. $. 1. Bell. jud. II. 12. 8. Durch die Gnade Nero's ethich 
er fpäter auch Tiberias, Tarichaͤa mit vielen andern Plaͤtzen am See Ge 
nefareth. 

*#*) Ant. XX, 8. 11. 

+) uUm diefe Zeit wurden bie römifchen Juden wegen ihrer Unruhen Hart be 
firaft, fie mußten die Hauptſtadt verlaffen. Sueton. Claud. 25. Judae“ 
impulsore Chresto assidue tumultuantes, Roma expulit. Bgl. Apofich, 
18, 2. Dio Caſſ. 60, 6. Oroſius VII. 6. fagt, biefe Wertreibung M 
im neunten Jahre des Claudius gefchehen. 

tr) Bgl. Matth. 24, af. 26. 
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zeriprengen, ohne des egyptiſchen Volfsverführers habhaft werden zu 
tönnen. *) Troß der Freundfchaft des Hohenpriefters Sonathan und 
troß feiner Verehelichung mit Drufilla, der Tochter von Agrippa I., 
die ihm der König Aziz von Emefa überließ, machte er die Römer 
herrfchaft immer mehr verhaßt, da er habfüchtig und ſtolz war. **) 

Das Gleiche läßt ſich von feinem Nachfolger Porcius Feſtus 
(feit 59) jagen. Die freundliche Beziehung zum jüngern Agrippa, 
der den Feftus bald nach feinem Amtsantritte mit feiner Schweſter 
Berenice ***) befuchte, half wenig; denn Diefer rief felbft, durch den 
Bau eined Oratoriumd, von welchem aus er alle Verrichtungen im 
Tempel überbliden wollte, den größten Widerwillen der Juden gegen 
fi) hervor. Jede Stleinigfeit wurde in jener Zeit Anlaß zu entſetz⸗ 
lichen Auftritten. 

- Der näcfte Profurator Albinus (63 und 64) vermehrte die 
Erbitterung durch eine ungerechte Amtsführung. In diefer Zeit ges 
fahidrohender Aufregung führte Agrippa Prachtbauten in Cäfaren 
Philippi und in Berytus auf, während der Glerus fih um Lappalien 
bitter zankte. Die Leviten erftritten fi damals die Befugniß, ein 
Gewand zu tragen, Das bisher nur den Prieftern zuftändig geweſen; 
Diefe aber das Recht eines befondern Ehrenplatzes. Welche Triumphe 


- zu einer Zeit, da alle Kräfte vulkaniſch gährten! 


$. 12. 
Am Hohenprieſterthum war beftändiger Wechfel aus Urfachen, 


welche den größten Berfall fund gaben. Immer deutlicher zeigte 


ſich's, daß der Geift Aarons von den Prieftern gewichen fei; fie 
waren würdig, von fremden Machthabern abzuhängen. Vitellius, der 
Nachfolger des Pontius Pilatus, febte den aus dem Evangelium 
befannten Joſeph Kaiphas ab und dafür den Jonathan, . Sohn 
des Hannan, ein. Diefer machte jedoch. bald feinem Bruder Theo» 


phil Pla, für welchen wieder Simon Kanthar, Sohn: des, 


*) Bol. Apoftelgefch. 21, 38. 
+) Tacitus (hist. V. 9.) fagt: Antonius Felix habe unter Grauſamkeit und 
Ausſchweifung aller Art die koͤnigliche Gewalt mit Sklavenlaune ausgeübt. 
**s) Berenice war zuerſt vermählt geweſen mit Herodes, Fürſten von Chalcis, 
ihrem Oheim. Nachher lebte fie mit ihrem Bruder und gieng fpäter am 
Titus über (Tac. hist. I. 2.) der fie jedoch endlich verſtieß. Suet. 
Titus. 7. 
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Boẽthos eintrat. Jonathan, Sohn des Hannan, ſollte bald darauf 
für diefen wieder einrüden, er fchob aber feinen Bruder Matthias 
auf den entehrten Poften. Bald fehte Agrippa den Elionai, Sohn 
des Kanthar, ein. Als nad) Agrippa’s Tode, deſſen Bruder Herodes, 
Fürft von Chalcis, das Recht erhalten hatte, die Hohenpriefter yı 
ernennen, alfo gewiffermaßen vömifcher Eufltusminifter im jüdiiche 
Oriente war, feßte Diefer (46 n. Chr.) für den eben genannten da 
Joſeph Ben KHamith.ein. Es dauerte nicht lange, fo ward fat 
defien Johann oder Ananias, Sohn des Nedebäus, Hoherpriefter.) 
ALS der chaleidifche Fürſt Herodes geftorben war, erhielt der jünge 
Agrippa, wie oben bemerkt, das Necht, die Hohenpriefter zu crein 
Er machte öfters Gebrauch von demſelben. Bei der Schi 
der Abfegungen mußte e8 viele Ex⸗Pontifices geben, weßhalb ri 
leicht Paulus den Ananias im hoben Rathe nicht fennt (Apoftelgid 
23, 2. 24, 1.). Es riß grenzenlofe Weltlichkeit unter der Briefe 
haft ein, namentlich unter Ssmael Phabi, den Agrippa d. % ein 
gejeßt hatte. Die niedern Priefter klagten mit Erbitterung über da 
Drud der Dignitarien (um 58). Unter Feftus fehen wir fe 
Kabi, Sohn des Simon, im Amte. Nach ihm tritt ein Sadduce 
auf, nämlih Anan, Sohn des ältern Anan (Annas) , der mit fab 
Ducäifcher Strenge waltete und ſich durch den Befehl zur Hinrichtum 
des Apoſtels Jakobus berüchtigt gemacht hat. Statt feiner ernannt 
Agrippa den Jeſus, Sohn des Demnai, deffen Amtsführung mi 
der von Geffius Florus, dem lebten Profurator, zufammentrifft. 


| 8. 13. 

Geſfius Florus ftellte. feinen Gebieter Nero feit 64 in Judi 
duch Willkühr und Graufamkeit auf vollfommen würdige Weiſe dar 
Der Präfes von Syrien, Ceſtius Gallus, war nicht der Mann, I 
fo fehwierigen Zeiten die Ordnung aufrecht zu haften. Es trata 
offene Empdrungen hervor, Florus hatte Fein Anfehen und M 
Schattentönig Agrippa IT. verbrauchte das feinige bei dem erfn 
Verſuche, das Volk zum Gehorſam zu bewegen. Als der junt 
Priefter Eleazar es durchſetzte, daß fortan nicht mehr wie bisher 
für den Kaiſer geopfert werde (66 n. Chr.), war der Krieg mit da 
Römern entichieden. Zunächſt hielt fich der befonnenere und ber 


*) Jos. Ant. XX, 5. 2. 
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möglichere Theil des Bolfes an die Römer; fo Fam es, daß Juden 
gegen Juden ftritten. 

Almählig gruppirten fi die Schaaren, welche gegen die Römer 
fochten, unter den drei Führern: Johannes von Giscala, der früher 
als Räuber in Galiläa gehaust hatte, dem Priefter Eleazar und 
einem gewiffen Simon, *) der vorzüglich im Süden Judäga's feine 
Kräfte gefammelt hatte. Die drei Führer ftritten zum Theil in blus 
tigem Kampfe mit einander, während die Römer draußen drohten. 
Die Details fchildert Flavius Sofephus, uns genügen folgende 
Hauptmomente. 


S. 14. 


Vespaſian ward von Nero abgefchiet, um in Paläftina Ruhe 
herzuftellen und die Empörer zu züchtigen. Er begann mit Galiläa, 
wo ihm der Gefchichtichreiber Joſephus eine Zeit lang widerftand. 
Bald war das ganze Judenland gezähmt, mit Ausnahme Jeruſalems. 
Vespaſian wurde durch die unruhvollen Veränderungen, welche nad 
Nero's Tod eintraten, nah Rom abgerufen, Als Kaifer übergab er 
feinem Sohne Titus die Vollendung des Krieges. „Daß die Juden 
allein hartnädig troßten, vermehrte die Erbitterung,“ fagt Tacitus. **) 

Sm Jahre 70 n. Chr. gerade zur Ofterzeit, welche eine unges 
heure Zahl von Juden aus allen Theilen des Landes herbeigeführt 
hatte, begann der nähere Kampf. Die Römer fanden einen unge, 
wohnten Widerfiand. Drinnen waren die Juden von Verzweiflung 
und trügerifchen Weisfagungen bis zum Äußerſten gereizt. Selbft 
unbeifvolle Zeichen und Sagen von folchen belebten den Muth. Man 
wollte am Himmel Schlachten gefehen haben und euer, das von den 
Wollen in den Zempel herabſchimmerte. „Mit einem Male fprangen 
die Thüren des Heiligthums auf und es ward eine Stimme, jtärfer 
als eine menſchliche, gehört; die Gdtter zögen aus; zugleich ein 
ftarfes Getöfe der Ausziehenden. Wenige Ddeuteten Dieß zum 
Schlimmen; den Meiften wohnte die Überzeugung bei, in den alten 
Schriften der Priefter ftehe, zu derfelben Zeit werde gefchehen, daß 


*) Gleazar hatte den Innern Tempel, Johannes den großen Vorhof, Simon die 
unterſtadt beſezt. Eleazar wurde durch ben Blutmenfchen Yohaunde ber 
feitigt. - Ze u 

**) Hist. V. c. 10. 
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das Morgenland aufblühe und von Judäa die Weltherrigaft 
ausgehe; welche Andeutung auf ˖ Vespaſian und Titus gieng.“ *) 

Nicht folhe Zeichen, nicht die inmere Uneinigfeit, nicht der 
drüdende Mangel an Lebensmitteln, der fich bald zur entjeßlichtten 
Hungersnoth fleigerte, nicht die fihtbare Mberlegenheit der Römer 
fchreete die Juden ab — Titus mußte jeden Schritt Der Eroberung 
mit großer Mühe und vielem Blutvergießen erftreiten. Von Oft 
bis gegen den Herbft hin dauerte der Kampf. Endlich wurden die 
feftungsartigen Vorhöfe genommen. Gern hätte Titus den Tempe 
jelbft gegen den Willen der fanatifch fämpfenden Juden erhalten; 
er war tief betrübt, als er auch Ddiefen in Flammen aufgehen fıl 
er gab Befehl zum Löfchen, aber es war vergeblih. Das zweit 
Heiligthum brannte im felben Monate und am nämlichen Tage dı 
wie das erfte.**) Bald war der übrige Theil der Stadt erobert um 
damit der letzte Halt der Judenſchaft zerftört. Die Stadt wur 
ganz der Erde gleich gemacht. ***) Die überwundenen Juden wurde 
theils getödtet, theils als Sklaven in entlegene “Theile des im 
fhen Reiches geführt. Alle-fpätern Verſuche, in Paläftina nochmal 
ein jüdiſches Reich zu errichten, find bis zur Stunde fruchtlos ge 
blieben; die Prophezeihung, welche Chriftus mit großer Wehmuth 
vom Falle Jeruſalems ausſprach, hat ſich erfüllt. Freudiger war die 
Erfüllung von der Fortdauer feiner Kirche, deren Gründung hir 
mitten in der überblidten Zeit Fennen fernen wollen. 


K. H. Die Predigt des Evangeliums durch die Apoftel. 
Schickſale derfelben. 


A. Die Apoftel unter Tiberius und Caligula (3A) 
Die Kirche im Judenthum. 


8. 1. 
Ungefähr die erften fieben Jahre nach der Himmelfahrt Chrif 
brachten die Apoftel in Paläftina zu. Serufalem war ihr Haupk 
aufenthalt. Hier ward ihr Collegium durch die Wahl des Mathiad 


*) Tacät. hist. V. c. 18. Gutmann’s jÜberfegung. 
”*) Am: neunten Ab. Own MAN PO IRB I) Malz INS! 
am arm by Taanith f. 29. a. 
*) Bell. Jud. VII. 1. ı. 
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ergänzt, hier kam der heilige Geift über fie, erfüllte fie mit Wunder» 
gaben und verwandelte die Furchtfamen in Männer voll unerfchütter- 
fihen Muthes. Hier bildete fih auch die erfte Gemeinde. Die 
Wunder der Apoftel, die Tugenden ihrer erften Anhänger, und die 
überzeugende Kraft ihrer Lehre waren die anziehenden Kräfte, 
Einheit war in der erften Gemeinde unverbrüchliches Geſetz; diefelbe 


ward mehrfach zufammengehalten: durch die gleiche Lehre der Apoftel, 


durch die gemeinfame ZTheilnahme am Brodbrecdhen mit Gebet und 
durch vollftändige Gütergemeinſchaft (ſ. Apoftelg. 2, 42 ff.). Alle bedeu- 
tenden Angelegenheiten wurden von Petrus geleitet; er ordnete 
die Wahl eines nenen Apoſtels (ebend. ı, 15 ff.); er führte am 
Pfingitfefte das Wort und nahm 5000 Menfchen in die Gemeinde 
auf (2, 38). Er beftrafte die Untreue, welche fi) Ananias und 
Saphira gegen die apoftolifche Bütergemeinfhaft hatten zu Schulden 
fommen laflen (5, 1 ff.). 


$. 2. 

Auch bei den Berfolgungen, welde die erfte Gemeinde zu 
Serufalem trafen, trat Petrus vor Allen hervor. Als er mit Jos 
hannes wegen der Heilung eines Lahmen und des daraus erfolgten 
Aufſehens vor das Synedrium geftellt wurde, verantwortete er fid) 
und die Sache der Apoftel (4, 8 ff.). ALS die Apoftel ein ſtrenges 
Gebot des hohen Rathes, nicht mehr zu lehren, übertreten hatten, 
war es wieder Petrus, welcher die Sache aller vertrat und zwar fo 
glüdlih, daß der alte Gamaliel für ihn ſtimmte (5, 29 ff.). In 
folder Einheit wuchs die Gemeinde der Art, Daß es nöthig wurde, 
für die niedern, auf die Bedürfniffe des Leibes bezüglichen Dienfte 
Der Apoftel, Gehülfen zu creiren. Es wurden fieben Diakonen ger 
wählt, welchen: die Apoftel die Hände auflegten und unter Gebet in 
ihr Amt einführten (6, 6.). Unter diefen zeichnete fi Stephanus 
nicht bloß duch treue Beforgung der Austheilung von Lebens⸗ 
mitteln, fondern auch durch glühenden Eifer für die Verbreitung und 
Bertheidigung der chriftlichen Lehre aus. Seine Beredfamkeit wirkte 
fo ſtark, daß Die jüdifhen Gegner zur Gewalt griffen; er ward ges 
fteinigt. Unter den Gegnern des heiligen Diakons befand fih auch 
ein Schüler Gamaliels, Saulus. *) 


*) Bol. Apoflelg. 7, 57.59. mit 22, 8. 
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8. 3. 


Die Hinrichtung des Stephanus war den erbitterten Gegnen 
des Chriſtenthums nicht genug; es erhob fich eine allgemeine Bes 
folgung. Bet diefer machte fih bald beſonders Saulus bemerkar. 
Die junge Gemeinde fchien ſchon in ihrem Entftehen wieder unter 
gehen zu müflen. Doc gerade der Haß der Juden brachte den größ— 
ten» Segen. Bisher "hatte fi die Thätigfeit der Apoftel faft gam 
auf Zerufalem befehränkt; nun giengen aber Berkünder des Evange 
liums nach allen Richtungen auseinander, an der phönicifchen Küſt, 
nad) Eypern, Damaskus und Antiochien, vielleicht fehon nad) An 
(etwa 37 n. Chr). Zunächſt blieb die Lehrthätigkeit der erfa 
Sendboten freilich Tediglih auf die Juden befhränkft, wie 
Schrift ausdrüdiich fagt. *) 

Der Diakon Philippus überfchritt, wie es ſcheint, zuerft diet 
Schranke, indem er in Samarien predigte. Die Apoftel, wel 
noch fortwährend zu Serufalem waren, billigten nicht nur die 
Unternehmen, fondern ließen es durh Petrus und Johannes vol 
enden. Diefe kamen alsbald nad Samarien und firmten die in 
Namen Jeſu Getauften, worauf fie mit dem heiligen Geifte erfill 
wurden (Apoftelgefch. S, 5 ff.). Derſelbe Philippus gieng bald net 
einen Schritt weiter, indem er den Kämmerer der Königin Gandatt, 
wahrfcheinlich einen Sudenprofelyten aus dem Heidenthume, taufte. 

Vielleicht brachte er ſogleich auch Den Heiden die frohe Bat 
haft, wenigftens predigte er unmittelbar darauf im Philiſterlande: 
„Bhilippus befand fih in Azotus und predigte auf feiner Weiter 
reife in allen Ortfchaften, bis er nach Bäfaren kam“ (8, 40.). 


$. 4. 
Um fi die kühne Rührigfeit diefes Diakons anzueignen um 
bis auf die Heiden auszudehnen, bedurften die Apoftel, wie 4 
fiheint, der Ruhe von Seiten ihrer jüdifhen Verfolger. Theilmeilt 
mochten ſie ſolche ſchon erhalten, feitdem die Seele der ganzen Der 
folgung, Sanlus, auf einer Reife nad) Damaskus dur eine & 


*) Et illi quidem qui dispersi fuerant a tribulatione quae facta fueril 
sub Stephano, perambulaverunt usque Phoenicem et Cyprum et At 
tiochiam, nemini loquentes verbum, nisi solis Judaeis. Act..11, 2% 
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ſcheinung Ehrifti plößlich volllommen befehrt. worden war (Apoftelg. 9.). 
Doc verfloßen noch ein Paar Jahre, welche der neubefehrte Saulus 
in Arabien zubrachte, unter Leiden. Erſt nach Verlauf diefer Zeit 
ward es ruhig. Saulus kehrte zunächft nad Damaskus zurück und 
,‚ Petrus hatte bald die Freude, den wüthendften Feind des Chriften» 
thums als deſſen glühend eifrigen Vertheidiger bei ſich in Jeruſalem 
‚zu fehen.*) Daß Paulus eigens nach der Hauptſtadt reiste, um 
‚ Petrus zu befuchen, kann hinlänglich von der Bedeutung Zeugniß 
„geben, welche der Stellung diefes Apoftels beigelegt ward. Und er 

nahm dieſelbe nicht unthätig ein. Nachdem Saulus über Cäſarea 

in feine Vaterſtadt Tarſus in Eilicien abgereist war, **) ohne vor 
“ der Hand anders auf Die Befeftigung des Chriſtenthums einwirken 
zu können, als duch Disputationen, welche den größten Eindrud 
machten und fih auch auf Griechen erſtreckten, wurde Petrus von 
„ver Vorſehung getrieben, einer neuen Richtung der apoftolifchen 
Thatigkeit Bahn zu brechen. Er machte zuerſt das Prinzip 
"geltend, daß das Evangelium eben fo gut den Heiden, 
wie den Juden gehöre. *9 


S. 5 

i Die Durchführung diefes wichtigen Grundſatzes war jedoch nicht 
* das Ergebniß von eigener Überlegung oder brüderliher Berathung, 
! mit andern, fondern_ von Zhatfahen göttliher Offenbarung. 
* Yuf einer Bifltationsreife duch alle Gemeinden F) war Petrus 
"nah Lydda und von da nach Joppe gefommen und hatte an beiden 
Orten Wunder gewirkt. Während er in Joppe nad dem Gebete 


! 


L 
1 
7 





*) Apoſtelgeſch. 9, 26. Barnabas ſührte ihn ein. Paulus ſagt: Deinde post 
tres annos veni Jerosolymam videre Petrum, et mansi apud eum 
diebus quindecim alium autem Apostolorum vidi neminem, nisi Jaco- 

| bum fratrem Domini. Gal. 1, 18. 

2*) Apoſtelgeſch. 9, 30 f. Sal. ı, 21. 

er) Chriſtus hatte die Apoſtel deutlich an alle Völker geſchickt und die Beru⸗ 
fung der Heiden ſogar ſtatt der Juden ausgeſprochen; allein die Vorſtellung 
von der ausſchließlichen Erwähltheit der Juden hatte zu tiefe Wurzeln ge⸗ 
ſchlagen, als daß die Idee von der katholiſchen Beſtimmung des Evangeliums 
ſo unmittelbar ſich haͤtte geltend machen koͤnnen. Vgl. Joh. 7, 35. Will 
er etwa fortziehen und die Hellenen lehren? 

+) Eyevero d& ITergov diepxzöuevov diα zavrwvy xareAdelv xai RE0S roug 

ayiovg rovs xaroıwmodyrag Audday. Act. 9, 32. 
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eine Exfrifhung nehmen wollte, ſah er fih in eimem ekſtatiſchen 
Bilde aufgefordert, von ſolchen Thieren zu genießen, welde nad ie 
pitifchem Geſetze unrein find. Eben war er zum dritten Male hie 
gemahnt worden, als ihn Boten nach dem nahen Cäſarea riefen un) 
zwar zu dem heidnifchen Centurio Cornelius. Die eben gehabte di 
fion ermuthigte ihn, dem Rufe zu folgen, obwohl er nach pharifäilde 
Anfichten fi verumreinigte, indem er in ein heidnifches Haus tat 
Er ſah, daß diefe heidnifche Familie voll Verlangen nad) der dit 
fihen Wahrheit fei. Ohne Bedenken verkündete er ihr das Eva 
gelium: „Und während Petrus redete, fiel der heilige Geift auf ak 
welhe das Wort hörten“ (Apoftelgefh. 11, 44.) Damit war k 
für Petrus eine entichiedene Sache, daß auch Heiden zum Himm— 
reihe berufen feien. Er befahl, der ganzen Familie die Taufe ı 
geben und wohnte eine Zeit lang bei ihr. 


| 8. 6. 

-Dob in der Gemeinde von Serufalem wurde das Verfahren 
des Petrus beanftandet. Als Ddiefer dorthin zurückgekehrt war, fur 
den einige Yudenchriften „einen großen Fehler darin, daß er bei In 
befchnittenen auch nur gewohnt und mit ihnen gegeffen habe, Die 
Widerſpruch gab aber nur Beranlaffung, das, was thatfächlich ſchou 
geltend war, auch förmlich durch Lehre zur Anerkennung zu bringen: 
baß alle Völker ohne Ausnahme zum Heile beruf 
feien. Alle fügten fih und priefen Gott mit den Worten: „Hi 
hat Gott auch den Heiden eine Rückkehr zum Leben gegönnt“ (Ar 
ſtelgeſchichte 11, 18.). 

Nun fehienen alle Zefleln abgeworfen, welche bisher. der Br 
breitung des Chriſtenthums geiftig hinderlich gewefen waren, un 
Petrus hatte den engherzigen Judaismus vermöge der ihm gemer 
denen Öffenbarungen verworfen. Jedoch koſtete es noch gro 
Kampf, bis die von Petrus zuerft gelöhrten Grundjäße allgemein an 
kannt wurden, ja wir werden Petrus felbft eine Zeit lang eingeſchuͤchten 
finden; aber Gott werte auch große Vertreter feiner freien Exlöfung 
gnade. Es beginnt nun die wichtigfte Zeit der 
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B. apoftolifchen Thätigfeit, namentlich unter Glaudius 
(41 - 54). Bemühung der Kirche, fich über das Juden—⸗ 
thum zu erheben. 


8. 7. 

Griechiſch gebildete Juden aus Cypern und Cyrene waren die 
erſten, welche das von Petrus begonnene Werk der Predigt an die 
Heiden im Großen fortſetzten. Antiochia war das nächfte Ziel ihres 
Wirkend. „Die Hand des Herrn war mit ihnen und eine große 
Anzahl von Gläubigen ſchloß fih an fie an.” *) Diefe neugewonnes 


‘ nen Glieder der hriftlichen Kirche follten auch rechtmäßig mit dem 


Ganzen in Verbindung treten; die Kirche folkte "nicht ein zufälliges 
Agglomerat chaotifcher Stoffe, fondern ein gefeplich gegliederter Leib 
fein. Wie daher die Mutterkirche zu Jerufalem von dem Zuwachſe in 
Antiochien hörte, wurde einer der angefehenften Jünger bingefendet, 
um die Einheit feflzuhalten. Dieſer Abgefandte war Barnabas, **) 
„ALS dieſer hingelommen war und die Gnade Gottes gefehen hatte, 
freute, er fih und ermahnte alle, bei ihren Borfäßen zu beharren im 


Herrn.“**) Seine Anwefenheit gewann der Kirche zu Antiochia 


— 


— 


viele neue Glieder. Eine große Ernte ſtand vor ihm, es fehlte nur 
an Arbeiten. Er kannte den ehemaligen Chriſtenfeind Saulus in 
Zarfus in feiner Züchtigfeit und holte diefen. nach Antiochien bers 


über. Sie wirkten mit einander mit ſolchem Erfolge in diefer Stadt 


ein Jahr hindurch, daß eine große Menge fich befehrte. Im Kreife 
diefer — griechiſch⸗ gebildeten — Gemeinde kam zuerſt der Name 
„Chriſt“ auf. +) (12198 n. Chr.) 


8§. 8. 

Die bereits oben ++) erwähnte Hungersnoth, welche der Pros 
phet Agab vorhergefagt hatte, wurde die Veranlaffung zu einer Reife 
des Saulus nad) Jerufalem (44 n. Chr.). Es war Die zweite feit 
feiner Befehrung. Er blieb dort einige Zeit und nahm bei feiner 


*) Apoftelgefch. 11, 20 f. 
*+) Petrus war damals (42) ohne Zweifel in Rom. 
*5*) Apoſtelgeſch. 11, 23. 
+) Ebend. B. 26. . 
+4) Im vorherg. Rap. $. 9. 
Haneberg, bibliſche Offenbarung. 37 


578 VII. Abſchnitt. 8.2. Predigt. der Apoftel, 


Rückkehr nach Antiohia den Johannes Markus mit, welder zu Je 
rufalem nicht geringes Anſehen genoß. 

Die Muttergemeinde der Hauptftadt bedurfte Des durch die von 
Antiochia gekommene Unterftübung und Begrüßung gebotenen Trofi 
um fo mehr, da zur felben Zeit — furz nach der Abreife des Saulus 
— eine fihwere Verfolgung ausbrach. Agrippa I. war als neuceir 
ter König von Rom gekommen und fuchte fi) durch Verfolgung de 
Apoftel populär zu machen, wie wir oben fahen. Jakobus der Alten 
Bruder des Johannes, wurde getödtet, Petrus eingekerkert. Dieſe 
entkam zwar wunderborer Weife der Haft, floh aber aus Yerufale 
nachdem er bloß im Haufe der Mutter *) des Johannes Mark 
eingefehrt hatte,. um einen Gruß an Jakobus **) und Die Brüder; 
hinterlaffen, und gieng an „einen andern Ort“. Mas das fürn 
Ort war, ift nicht zu beſtimmen; vielleicht befuchte er wieder Rom.” 
Die biblifche Erzählung befhäftigt uns von num an vorzugsmeife ui 
den Mifftonsreifen, weldhe Paulus von Antiochia aus unternahm. 


. 8. 9. 

Die erfte führte den großen Völferapoftel in Begleitung I 
Barnabas und Johannes Markus nad) Cypern und Kleinafin 
Über Seleucia geht der Weg nad Cyprus, wo Saulus vieleih 
vom Proconful Servius Paulus den Namen annahm. Zu Tex 
in Pamphilien wendete fih Johannes Markus ab und gieng mi 
Jeruſalem. Zu Antiohia in Pifldien erft gute Aufnahme, dam 
Widerftand. In Ikonium Verfolgung, in Lyſtra Steinigung. -Gleib 
wohl von Derbe über Lyftra, Ikonium und Antiochia durch Pifdin 
und Pamphilien zurückgekehrt. In Perge wieder gepredigt. Ti 
Attalin Heimfahrt nach Antiochia (f. Apoftelgeih. 13. u. 14.) % 
diefer Reife hatte Paulus bereits den Geſchmack des Apoftelamtd 
gekoſtet; doch mochte feiner. ſtarken Seele all dieß Ungemach leichm 
vorkommen, als der Widerfpruch, den er bei feiner Ankunft in % 
tiochia von Seite folcher Judenchriſten fand, die von Jeruſalem ir 
gefommen waren und die Befchneidung für eine unerläßliche Bedingum 


*) Apoſtelgeſch. 12, 25. Der Sohn war mit Saulus nach Antteczia fort. 
*#) Dieſer Jakobns fchlechtweg if der hochangefehene Alphaͤlde, der Rafn 
und darum auch Broteftor der mofaifchen Sabunaen. 
vr, Bol. oben s 7. 


j 
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zur Seligfett erflärten (Apoſtelgeſch. 15, 1.. Vielleicht war der ficher 
fromme Johannes Marfus aus jüdifher Angftlichkeit von Paulus 
weg und nad) Jerufalem gegangen und hatte Dort die alten Bedenken 
gegen die unmittelbare Zulaſſung der Heiden zur Zaufe neu angeregt. 
Sedenfalld war e8 klar, Daß fo nicht weiter im Miſſtonswerke fortger 
fahren werden könne. Es war eine fefte Norm nöthig. Paulus 
und Barnabas begnügten ſich aber nicht Damit, ihre jüdifch«gefinnten 
Gegner zu Antiodid Fräftig zu widerlegen, fie und Die Kirche der 
genannten Stadt hielten für gut, ſich an die Apoſtel und Presbyter 


: zu Serufalem zu wenden. Die erflen Träger. der chriftlicden Intelli⸗ 


: genz brachten der von Chriſto eingefeßten Authorität gegenüber das 


I 


sie De 5 


gebührende Opfern Des Gehorfams. Paulus und Barnabas erſchienen 
zu Serufalem, begleitet von einigen Männern aus dem Kreife ihrer 
Gegner. *) 


8. 1 0. 


Hier in Jerufalem wurde die jüdifche Richtung von ſolchen Chri⸗ 
ſten vertreten, welche vorher Pharifäer gewefen waren (ebend. 15, 5.). 
Bei einer Verfammlung der Apoftel und der Presbyter zum Zwecke 
der Unterfuchung diefer Sache (ebend. 15, 6.) wurde zuerft viel bins 
und hergeſprochen. Da erhob fidh Petrus und gab der antijuͤdiſchen 


Richtung ein Zeugniß, welches ehrfurchtsvolle Stille in die Verſamm⸗ 
: Jung brachte. Run konnte ſich auch Paulus und Barnabas hören 


faffen. Obwohl indeß Petrus, Paulus und Barnabas für unbe 
dingte Aufnahme gläubiger Heiden waren, mußte doch auch berückfich⸗ 
tigt werden, daß die Judenchriften, mit denen doch der Friede gehal- 
ten werden follte, eines Opfers werth feien. Jakobus vermittelte 
Daher die ganze Discnfflon dahin, daß er den Heidenchriften lediglich 
zumuthete, einige Ceremonialgeſetze hinftchtlich des Eſſens zu beob⸗ 
achten. Übrigens ſollten fie zu keinerlei jüdiſchen Vorſchriften ange 
halten werden (ebend. 15, 13 ff.). Judas und Silas brachten den 
Beihluß der Berfammlung, weldher im Sinne des Jakobus gefaßt 
war, nach Antiochia, wohin auch Paulus und Barnabas zurüdkehrten. 
Es ift nicht ohne Intereffe, den heiligen Paulus felbft über diefe 
wichtige Anwefenheit in Jeruſalem reden zu hören. „Alsdann kam 


> - 


*) Et quidam alii ex aliis, Act. 15, 2. 
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ich nad) 14 Jahren ) wieder nach Jerufalem, und zwar mit Barabas, 
Auch den Titus hatte ich mitgenommen. Diefe Reife unternahm if 
gemäß einer Offenbarung. Da legte id das Evangelium dar, wie 
ih e8 den Heiden predige, befonders Jenen, welche ein Anfeha 
hatten; damit ich nicht für nichts und wieder nichts Tiefe oder ge 
faufen wäre. Wirklich ward nicht einmal Titus, der als Hellene be 
mir war, gezwungen, die Befchneidung anzunehmen. Wegen der ei 
gefchwärzten Scheingenoflen aber, welche hereingefchlichen waren, w 
die Freiheit zu beobadhten, welche wir in Chrifto Jeſu genießen m 
um und zu Knechten zu machen“... **) 

„Allein wir geben feinen Augenblid unterwürfig nach, damit‘ 
ung die Wahrheit des Evangeliums bfeibe. .... Diejenigen, wer 
in Anfehen fanden, machten mir feine Gegenbemertung. Im Gem 
theile, da fie fahen, daß mir das Evangelium an die Unbefchnitter 
vertraut fei, wie dem Petrus an die Befchnittenen . .. und dait 
die mir ertheilte Gnade erkannten, fo reichten mir und dem Bam 
bas fowohl Jakobus, als Kephas und Sohannes, die Hand der % 
meinfchaft in der Art, daB wir für Die Heiden und fte für die d 
ſchnittenen (wirken follten); nur möchten wir der Armen (in Jenir 
(em) eingedenf fein; was ich auch von da an nach Kräften that.““ 
Der Zufammenhang mit der aus dem Kerne des Judenthumes P 
wonnenen Gemeinde in Jeruſalem, an deren Spibe der allverehtt 
Jakobus fand, brachte noch manche Schwierigkeit. Petrus fehl 
ſcheint durch ſolche, die ſich auf Jakobus beriefen, eingefchüchtert mr 
den zu fein, als man feinen. freien Verkehr mit gläubigen Heiden Ih 
Bei einem Befuche, den er nad) dem Apoftelconcil zu Zerufalen i 
Antiochia machte, wurde er. von Paulus darüber hart zur Rede P 
ftellt: „Als Kephas nad Antiochia gefommen war, +) widerſtand 4 
ihm in's Angeficht, denn er war tadelnswerth. Denn ehe gen 
Leute von Jakobus eingetroffen waren, aß er, mit dem Heiden, a 


*) Diefe 14 Jahre find ohne Zweifel von ber Belehrung an gerechnet. a 
52. Chr. 
”*) Verſtehe hinzu: Entfland einige Schwierigleit. 
”) Gal. 2, 1ff. 
7) Da der Galaterbrief am Anfange der dritten Mihftonereiſe geſchrieben # 
kann der darin angedeutete Aufenthalt Petr in Antiochia nicht ſpaͤter ſalo 
als zwiſchen die zweite uud deitie Reiſe Bank. 
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aber ſolche angelommen waren, z0g er ſich zmüd und hielt u) abges 
fondert aus Furcht vor den Befchnittenen.” *) 


$. 11. 
Durch die Berfammlung in Jeruſalem war ein großer Fortſchritt 


: in der Berlündung des Chriftenthums fürmlih und geſetzlich abge 


fehloffen; aber die fchwerfte Aufgabe war noch ungelöst. Anerkannt 


» war, daß die Heidenpriften neben den Judenchriſten ohne vorherges 


"Fi 


gangene Berpflichtung auf das moſaiſche Geremoninigefeh geduldet 
werden müffen, aber immer blieb das Judenthum noch aufrecht. Die 


+ Apoftel opferten noch, wenn fle in Serufalen waren und Jakobus 


lebte als Naſträer. Es galt num, die gläubigen Juden mit den Hei- 
denchriften ganz gleichzuftellen,: das Geſetz Mofis in der Art zu er 
füllen, daß, wer Chriſti Gefeß beobachtete, auch dem mofaifchen ges 


: nuggethan hätte, ohne fih an deſſen Einzelheiten zu halten. Paulus 


war von Gott zur Vollführung Diefer wichtigen Aufgabe berufen. 
Er Iöste fie theild auf feiner zweiten, theils auf der dritten Miſſions⸗ 


s reife mundlich und ſchriftlich. 


Sr u. v.. 
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C. Berbreitung des Chriſtenthums unter Nero. Abs 
ftreifung jüdiſcher Formen.” Kampf mit dem 
Gnoſticismus. 


8. 12. 


Neugeſtärkt gieng Paulus nach dem Apoſtelconcilium von 1 Ser 
falem über Antiochia (c. 53) an fein großes Werk der Verbreitung 
des Evangeliums. Die Strenge, womit er beim Auszuge aus Ans 
tiodhta den Johannes Markus zurücdwies, weil diefer bei der erften 
Miſſtonsreiſe ſich abgewendet hatte, ſchien fein Unternehmen zu 
fchwächen, zumal da num auch Barnabas fi) von ihm wendete, und 
mit Sohannes Markus vereint nah Eypern z0g (Apoftelg. 15, 39.). 

-Diefe Trennung mußte von vornherein das ermeuerte Unter 
nehmen eines ‚großen Troſtes berauben, was um ſo fühlbarer wurde, 








*) Gal. 2, 11 ff. Sieh aber den Streit bes heiligen Hieronymus und Auguſti⸗ 
nus hinſichtlich dieſer Stelle: Moͤhler, gef. Schr. I. ©. 1 ff. Auguſtinus 
hielt ſich an den einfachen Wortlaut und nahm an, Peine fet hler ni 
getabelt worden. : 
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da fich die fonftigen Schwierigkeiten mehrten. Paulus hatte auf 
diefer zweiten Miffionsreife vorzüglich mit dem Starrfinn und der 
Berfolgungsfucht der pharifäifh gefinnten Juden zu kämpfen. Bar— 
nabas, deſſen Talent, die chriſtliche Lehre in altteftamentlichen Formen 
vorzutragen, wir aus feinem Briefe Tenrien, fonnte vielfältig ver 
mitteln. Freilich konnte auch gerade feine Vorliebe für jene Formen 
die apoftolifhe ZThätigkeit zu viel dem zäheften aller Völker zuwenden 
und fo das größere Wert der Predigt an die Heiden verkümmen. 
Paulus wendete fich überall aud bei Diefer zweiten Miſſtonsreiſe zu 
nächſt an die Synagogen, aber fobald die Juden das Wort vr 
fihmähten, ſuchte er die Helden auf. „Euch muß das Wort Gotw 
zuerft verkündet werden; wenn ihr e8 aber von euch ftoßet und cm 
felbft des ewigen ’Lebens für unwürdig achtet, fiehe, fo wenden wir um 
zu. den Heiden“ (Apoſtelgeſch. 13, 46.); diefe in der Synagoge zu 


Antiochia Piſ. ausgefprochenen Grundfäge waren auch jet und for 


an die Richtſchnur bei der Verkündung des Evangeliums. Wie jeht 
Paulus geneigt fei, der Schwachheit des füdifchen Eifers nachzugebe, 
zeigte er bei diefer zweiten Reife fchon dadurch, daß er den in Lylıs 
nien *) gewonnenen Jünger Timotheus befchneiden ließ. Ebenſo ver 
föhnend mußte ed wirken, daß er überall die nachgiebigen Beichlüfe 
des Apoftelconciles den Heidendriften. zur Nachachtung empfahl 
(16, 4.. Gleichwohl folgte ihm der Haß des Pharifäismus von 
Stadt zu Stadt. Nachdem er Kleinaften durchzogen und auf gött 
liches Geheiß Macedonien betreten hatte, wurde ex in Philippi 
bei der vömifchen Obrigkeit von den Juden verklagt und in Folge 
davon eingekerkert; in Theſſalonike wurde der Strapenpöbel von ji 
difchen Gegnern des Chriftenthums zu einem Auflauf veranlagt Di 
apoſtoliſche Wirkſamkeit wurde ala Volfsverführung und Unxuheſtifterei 
dargeftellt und fo viel Dagegen gelärmt und gedroht, daß Paulus fid 
nach Berrhoͤa entfernte (17,. 10). Kaum merkten die Juden von 
Theflalonidh, daß das Evangelium in der legtern Stadt Wurzel fallt 
fo eilten. etliche unruhige Zeloten auch dahin und brachten die dortige 
junge Gemeinde .in Verwirrung (17, 13.). Als der Apoftel übe 
Athen, wo er auf Dem Nreopag predigte, nah Korinth gekommen 
war, erhob fih aud hier von Seite der Juden eine fo drohende 
Feindfeligfeit, daß Paulus bereit im Begriffe war, ſich anderswohin 





*) Und zwar in Derbe. apeſels. 16, 1 . SE 20, 4 
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zu wenden. Da ward er aber von einer göttlichen Mahnung zur 
Ausdauer ermuntert und blieb anderthalb Jahre in Korinth. 
In diefer Zeit gründete er dort eine der wichtigften von den apoftos 
liſchen Kirchen (Apoftelg. ı8, 1 ff.). 

Sm Laufe diefer Zeit wurde er auch in Achaia von den Juden 
por einem römifchen Gerichtähofe verklagt (18, 12.). Hatte diefe Klage 
auch feine üblen Folgen, fo offenbarte fie Doch von neuem die Beharr⸗ 
fichleit des jüdifhen Haffes gegen das Evangelium. 

Indeſſen gewann die mit Liebe und Geduld verbundene Beharı- 
lichleit des Apoſtels überall Jünger Chriſti. Er ließ ſich durch den 
Haß der Juden nicht zur Bitterkeit hinreißen, im Gegentheil hielt 
er vor ihren Augen manchmal folche zjüdiiche Gebräuche fehr eifrig, 
welche das Evangelium gutheißen konnte. So beſchloß er feine zweite 
Miffionsreife damit, daß er nad) Yerufalem (c. 55) zog, um dort ein 
(Maſiräer⸗) Gelübde zu erfüllen, welches er auf ſich genommen hatte 
(18, 18 ff.). Der Weg führte ihn über Ephefus. *) (18, 19 ff.) 


$. 13. 

Nach einem kurzen **) Aufenthalte in Antiochia unternahm er 
die dritte Miffionsreife über Galatien und Phrygien gegen 
Ephefus zu, wo er am Schluffe der zweiten freundliche Aufnahme 
gefunden hatte. Ehe er dort ankam, wirkte ein Halbchriſt, Apollos, 
ein jüdifcher Gelehrter, voll Feuer und Energie dafelbft, mußte aber erft 
von Aquilas und Priscilia, die mit Paulus aus Korinth dahin ges 
kommen waren, den vollen hriftlichen Unterricht empfangen. Durch 
dieſe Unterweiſung fühlte er fich flarf genug, in Korinth das von 
Paulus Begonnene fortzufeßen. "Während diefer Neubelehrte in Kor 
rinth wirkte, kam Paulus nad) Ephefus (57. 58), wo er zwei 
volle Jahre blieb, Er war nicht nur felbft bemüht, dad Chriften- 
thum eifrigft in der Synagoge zu verkünden, fondern forgte au für 
einen fortgefegten, regelmäßigen Unterricht der Heildbedürftigen in 
der Schule eines gewiffen Tyrannus (19, 9.). Die apoftolifhe Wirk 
ſamkeit in diefer Stadt war fo umfaffend, „daß alle Bewohner von 
(Klein) Aften das Wort des Herrn vernahmen, Juden und Hellenen“ 


S 


*) Hub Greta, wo er den Titus ließ. 
ve) Hai xomoas zeövov rıya. Apoſtelgeſch. 18, 23. Vielleicht gehört ber 
oben erwähnte Auftritt zwiſchen Paulus und Petrus (Gal. 2, 11.) hicher. 
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(Apoftelg. 19, 10.). Die Juden hielten ſich hier ruhiger als die Heiden, *) 
welche zunächſt aus Eigennuß über das Wachsthum der chriftlichen 
Gemeinden erfchraden. 

Als Paulus Ephefud verlaffen und über Macedonien (20, 2 
nach Hellas gereist war, begegnete er allerdings auch dort den gu 
ſchworenen Feinden feiner Perſon und feines Amtes (20, 3.), allein 
alle Feindſeligkeiten und Nachftellungen von Seite der Juden in 
Kleinafien und Griechenland waren nur ein Borfpiel von jena 
Leiden, welche er erfuhr, als er über Macedonien, namentlich Philipp, 
dann über Troas, Ehios, Milet,**) Tyrus, Ptolemais, Cäfaren nat 
Jeruſalem zurüdfehrte (21, 18.). 

Da brach ein doppelter Sturm gegen ihn los. Die Yuda 
chriſten klagten vor dem greifen Jakobus wider ihn. Diefer fun 
feine Schuld an dem großen Mitgenoffen feines Amtes, vieth ihm in 
deß, im Tempel eine fromme Opfergabe zur Beruhigung der Un 
friedenen darzubringen. Paulus that dieß. Die Judenchriften feheina 
damit zufrieden gewefen zu fein. Durch nichts aber Tießen ſich di 
übrigen Juden befchwichtigen. 

Nur die größte Energie des in Serufalem commandirenden 
Dffiziers war im Stande, ihn der Wuth. des empörten Volkes g 
entreißen und in Gäfaren unter den Augen des Profurators Felij 
in fihern Gewahrſam zu "bringen. - 

Dieß geſchah gegen das Ende der Verwaltung diefes tyranniihe 
und wollüftigen Römers. Paulus wurde nicht hart gehalten (60.61). 
Felix hörte fogar mit feiner — unrehtmäßig angetrauten — Gattin 
Drufilla Vorträge von ihm an; und unter dem folgenden: Profuratt 
Feſtus wurde er nad Rom gefchidt, um dort abgeurtheilt zu werden 
Auch dort blieb er in leichter Haft zwei Jahre lang (62. 63.). 

So ſchien das Judenthum über den kräftigſten Berbreiter ım 
Bertheidiger der chriftlichen Lehre zu flegen; allein gerade die de 
fangenfchaft wurde ein Mittel zur weitern Verbreitung des —* 
ltums in Rom, wie aus dem Briefe an die Philipper erhelt 


*) Hier trat zum erſten Male das Heidenthum ſelbſtſtaͤndig als Feind dei 
Chriſtenthums in der Perſon des Kuüͤnſtlers Demetrius auf. 
20) Dorthin beſtellte er die Vorſtaͤnde der Kirche von Gphefus, an ee 
rũhrende Worte des Abſchiedes richtete. 
**ccc) Shilipp. 1, 13. Bgl. Gotoſſ. A, 8. 
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Einer alten Nachricht zufolge wurde Paulus fogar ganz freigelaffen *) 
(c. 64) und fam bis Spanien, um auch am äußerfien Ende des 
Abendlandes Chriftum zu predigen. **) Jedenfalls hat er mündlich 
und Durch feine Briefe, die wir im nächften Kapitel überbliden wollen, 
das pharifäifche Yudenthum überwunden. Die Zerftörung Jeruſalems, 
welche einige Jahre ſpaͤter folgte, war nichts, als eine große, ficht- 
bare Beftätigung vom Siege des Evangeliums, den vorzugöweife 
Baulus. im Namen des. Heren erfämpft hatte. 


$. 14. 
Freilih erhob fi das Judenthum auch noch in den ſpäteſten 


Jahren zu blutigen Verfolgungen der Führer der Chriſten. Gerade 


— * nv, a = WER — 
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jener Jakobus der Jüngere, „der Bruder des Her,” der durch 
fein heiliges Naſiräerleben ſtets auch den andächtigen Juden ehr- 
würdig geweſen war und unter allen Apoſteln der jüdiſchen Richtung 
die größte Stütze geliehen hatte, wurde, **) auf Veranlaſſung des 
Hohenpriefterd Annas, graufam getödtet (63 n. Chr.). Das war der 
legte bedeutende Schlag, +) welchen das Judenthum bis zur Zer⸗ 
ſtörung Jeruſalems gegen Chriſti Lehre und Stiftung führte. 

An die Stelle des unmächtig gewordenen Judenthums trat das 
römiſche Heidenthum ein. Nero verhängte im 11. Jahre feiner Re 
gierung (d. i. 65) Fr) eine Verfolgung über die-Chriften Roms, 
welche ald das Vorſpiel eines mehr als zweihundertjährigen Kampfes 
gegen die Kirche kann betrachtet werden. Bei diefer Gelegenheit er- 
litten die beiden größten Apoftel, Petrus und Paulus, den Martertod. 
Wann Petrus wieder nad) Rom gekommen fei, läßt fich nicht bes 
flimmen, daß er aber dort neben Paulus die Marterfrone errungen 
babe, ift, wie wenige andere Thatfachen, durch ein vielftimmiges 
Zeugniß des hriftlichen Altertfums verbürgt. ++F) 


*) .Euseb. H. E. II. 22. 

**) Clemens Rom., I. ep. ad Cor. c. ‘5. &xi ro repua rys duoens —B 
nn 'odrwg arylkayn. 

“. Wie oben bemalt. 

T) Auf unmittelbar vorhergegangene Berfolgungen werden wir im Hebraͤer⸗ 
brief ſtoßen. Vielleicht reichte die Verfolgung noch etwas weiter, Me’ zum 
Roͤmerkriege. 

77) ©. Tatitus, Jahrb. XV. c. 44. 
TT) S. Roggini, de Romano divi Petri itinere etc. 1741. and Windisch- 
mann, vindicike Petrinae. 1830. 
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Doch mit dem Tode der beiden größten Apoftel hörte das Be 
Chriſti wicht anf: „Jeſus Ehriftus ift geftern umd heute derſelbe 
(Hebr. 13, 8.). „Der Bund war Bielen beftärft” (Daniel 9.), iu 
nene irdiſche Jerufalem, dem das Tädifche Jeruſalem zur Form gediat 
hatte, war fertig; die Form konnte zerfallen wie bei der in glüdlihen 
Gufſe gelungenen Glode. Alle weientfihen Wahrheiten waren ans 
gefprochen, alle Anftalten gegründet, *) für die Fortdauer der Guader 
fpendungen Sorge getragen, wie für die Einheit aller Gläubigen, ud 
endlich hatten alle Gegenfähe, die überhaupt im Ablaufe der Jein 
möglich und wirflid werden follten, im Weſentlichen fich gezeigt m 
an der Kirche verfucht: Blutige Verfolgung von Seite der Juden = 
Heiden, Bideripruh in der Theorie von eben diefer Seite; al 
hatte die größte aller zerflörenden Mächte, die Häreſie fich heil 
vergeblih gegen die Kirche erhoben. Allerdings ift dieß all 
durch die eben überblidte Gefchichte der Apoſtel noch nicht fa, 
deun da erfcheint die apoftoliiche Thätigkeit nur auf zweifache Ba 
wirffam; erftens in einfacher Berfündung des Evangeliums m 
zweitens im Kampfe mit dem Judenthum — allein das Übrige fl 
fi) dar, wenn wir die Briefe der Apoftel und überhaupt ihre Ihr 
ftellerifche Thätigfeit in's Auge faflen, insbefondere werden mir dei 
wichtige Zeugniffe von dem Anfange des Kampfes gegen den Our 
flicismus fehen. Ehe wir hierauf eingehen, follen noch ein Pr 
Notizen über die Schidfale der andern Apoftel außer Petrus, Paul 
und Jakobus dem Jüngern hier einen Pla finden. 


- 


8 | 5. 


Paulus fah fchon bei feiner erften Reife nach Jeruſalem id 
feiner Belehrung (c. 41) feinen andern Apoftel daſelbſt, als Pet 
und Jakobus, fpäter i. 3. 52 beim Goncile erwähnt er aud de 
Sohannes (Salat. 1, 19. 2, 9). Die übrigen Apoftel feinen der 
nach während der fanlifchen Verfolgung nach dem Befehle des Ham 
in die weite Welt gezogen zu fein. **) Andreas, erſt Schüler Mi 

*, Über die Berfaflmg ber apoſtoliſchen Kirche wird unten im einem eigen 

"Kapitel Einiges folgen. 

**) Doc muß bei der erfien Reife bes befehrten Saulus nach Jernſalem and de 
kobus der Ältere, der Bruder des Johannes, dort geweien fein, mm L 
Paulus keinen andern Apoſtel ſah, if} fein volkommener Beweis hafür, WM 
feiner da war, ‘ 
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Sohannes Bapt., dann Jünger Jeſu, zu welchem er feinen Bruder 
Simon*) führte, dann mit diefem beim Fiſchfange zum Menfchen- 
fifcher berufen, wurde der alten Tradition gemäß der Apoftel vom 
europäifchen Scythien, Thracien und Epirus. Wenn demnach, Pas 
lus fagt, daß feine Wirkſamkeit bis Illyrien fich erſtreckt habe, fo 
dürfen wir die Wirkungskreiſe beider Apoſtel benachbart Ddenfen: 
Nur mag die Ernte des Andreas fpärlicher gewefen fein. Bielleicht 
hängt die Reife des Titus nad) Dalmatien (2 Tim. 4, 10.) mit der 
Thätigfeit ded Andreas zuſammen. Diefer fam, ohne Zweifel nad) 
‚ der Sefangennehmung des Paulus in Ierufalem, nach Achaja herab, 
‚ and erlitt dort in Patr& den Martertod durch den PBroconful 
Ageas.*) Konftantinopel, das feine Gebeine bewahrte, bis die Fran- 
. fen diefelden nach Amalphi brachten, von wo fie nach Rom wander⸗ 
‚ ten, betrachtet den Andreas ald feinen Apoſtel. — Der Apoftel 
Philippus, Landsmann des vorigen, hat nach gleich alten Nach— 
richten zum Theil auf demfelben Gebiete, theild auf einem füdlich 
fich anichließenden, nämlich in Phrygien gewirkt und dafelbft in 
Hierapoli8 die Marterfrone errungen. ***) — Matthäus feheint 
eine Zeit lang die Predigt des Evangeliums in Paläftina verfucht zu 
haben +) und dann zu den Hünjaren und nad) Meroe gezogen zu 
fein. +7) 

Thomas predigte zunächſt in Parthien, d. i. Medien und Pen 
fien, und dany in Indien, wo er den Martertod erlitt. Daß man 
zugleich in Edeſſa fein Grab zeigte, widerfpricht der Thatfache feines 
Martertodes in Meliapur nicht, da die Gebeine übertragen worden 
fein kömen, wie die von Andreas und vielen Heiligen. TF}) — 
Der Apoftel von Mefopotamien und Begründer der wichtigen ſyri⸗ 
fhen Kirche it Zudas Thaddäus. F*) Ihm zur Seite fland 


*%) Die Griechen legen mitunter in fpielenden Grflärungen ein Gewicht darauf, 
daß Andreas, ber Apoſtel Konſtantinopels, den Apoſtel Roms zu Chriſtus 
geführt habe. 

**) S. Euseb. TI. ı. Fabric. Cod. psendoepigr. N. T. 1. ass f- 
***) Euseb. H. E. III. 3ı. V. 24. 
+) Euseb. DI. 2a. 
}r) Socrates, Hist. E. I. 19. j 
711) ©. die amsführlige Abhandlung in Paulimus a St. Bartholumaso India 
orientalis. Rom. 1794. 
+”) Der Rame Lebbaͤne iſt wohl-ale ſynonym mit POUR zu betrachten 
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Mi, oder ebenfalls Thadi, ein Apoftelfchäler. *) Auf einer Reife 
nach Phönicien foll er den Martertod erlitten haben. Edeſſa bewahrt 
fein Grab. — Über Mathias und Simon den Eiferer wide 
fprechen fi die Sagen am meiften. **) 


K. 111. Schriftitelleriiche Thätigkeit der Apoftel. Die Sie 
des neuen Teitamentes. 


- . 8. 1. 

Der nächfte Beruf der Apoftel war die mündliche Berlin 
Digung deſſen, was fie an Chriſto geſehen und von ihm gel 
hatten. Darin beitand das Evangelium. Nirgends -giebt Chrii 
den Jüngern eimen Auftrag, zu fehreiben, er redet nur von min 
licher Zeugenſchaft. Schon die Wahl einfacher Fiſcher kann ed be 
weifen, daß die Gründung des Chriftentbums nicht von Büden, 
fondern vom lebendigen Worte und der fortlebenden Gnade abhir 
gen folle. 
$. 2. 

Indeffen war es natürlich, Daß Der mündlichen Lehre Mi 
ſchriftliche Mittheilungen zu Hülfe kommen mußten. Das Evan 
lium felbft, das heißt, die Nachricht von den Thaten und Lehm 
Sefu, konnte fo lange ungeſchrieben bleiben, als es im Worte ii 
Apoftel Iebte; aber diefes mündlich verkündete Evangelium griff m 
Leben ein und legte den Grund zu einem umfaffenden Glauben, e 
konnten fi) Zweifel und Fragen daran anfchließen, deren Löfung m 
Beantwortung nicht jedesmal die perſoͤnliche Gegenwart des Apoftl 
forderte, fondern nur einen Brief. Briefe an bereits gebildete Ge 
meinden, oder einzelne Ehriften find die erfte und natürlichſte & 
gänzung der apoftolifchen Predigt. 

Wir haben im neuen ZTeftamente 21 folder Briefe, worum 
14 paulinifhe, zwei von Petrus, einer von Jakobus dem Jünger 


35, INT, das eine von 5 Herz, bas audere von M Bruſt. — Ruf 
Luk. 6, 16. Mpoftelgefch. 1, 13. iR er ein Verwandter Chriſti und Bra 
des jüngern Jakobus. - 
.*) S. Asseman. B. O. L.318. IE 1. p. ©. 308. "61.2. ©. 13f- 
**) Ginige nehmen an, er fei einer von ven „Brüdern“, d. i. Berwandten If 
0 MBifchef von Jernſalem, nach dem Tode des Intebus. 
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einer von Judas, drei von Johannes. Die paulinifchen zeichnen 
fih nicht bloß durch Gedanfenreichthum, fondern auch dadurch aus, 
dag wir ihre Veranlaffung und Entftehungszeit genauer als von den 
übrigen wiflen. ) Act find während der zweiten und Dritten 
Miffionsreife, die übrigen ſechs in der Gefangenfchaft geſchriehen. 
Der Zeit nad nehmen die erfte Stelle ein 


A. und B. die beiden Briefe an die Theffalonicenfer. 


8. 3. 


Auf der zweiten Miffionsreife war Paulus mit Silas und dem 
neubelehrten Timotheus über Amphipofis und Apollonia in die mace 
Donifhe Stadt Theffalonite gekommen und wurde troß aller 
Gegenbemühungen der dortigen Judenſchaft der Gründer einer chrifts 
lichen Gemeinde daſelbſt. Der Haupttheil derfelben war aus folchen 
Griechen gewonnen, welche bereitS vorher die noachiſchen Gebote 
hielten; darunter zeichneten fich befonders vwornehme Frauen aus, 
Auch von den jüdifchen Bewohnern waren einige beigetreten. **) 
Paulus konnte in der neugewonnenen Gemeinde nicht lange bleiben, 
er mußte nad) Berda fliehen (17, 11.). Doc feheint der eine Be 
gleiter von Paulus von Berda aus nochmal nad) Theſſalonich ges 
gangen zu fein, während der Apoftel nach Athen reiste (1 Thefl. 3, 
1. 2. 5). Hier befchied er den Silas und Timotheus zu fi 
(17, 15.)5 fle trafen ihn aber erft in Korinth (18, 5.). 


*) Da der Hebräerbrief von Einigen dem Paulus abgefprochen wurbe, fo wers 
ben bie und da nur 38 paulinifche Briefe gezählt. Sämmtliche paulinifche 
Briefe heißen im Alterthum fchlechtweg ITaulos. — Die beiden an Timo: 
theus, den Bifchof von Ephefus, mit dem an Titus, den Bifchof von Kreta, 
beißen Baftoralbriefe. — Die nicht paulinifchen: einer von Jakobus, 
zwei von Petrus, drei von Johannes and einer von Judas, im Ganzen firben, 
nennt man katholiſche, allgemeine. Über den Grund biefer Benennung 
gab es bereits im Alterthum verfchiedene, zum Theil allzu Fünftliche Erklaͤ⸗ 
zungen. 8 fehlte diefen Briefen eben die offen zu Tage tretende Beftims 
mung an einzelne Perfonen oder Gemeinden, darum hieß man fie allgemein. 
Oecumen. prolegg. in Jac. ep. Hadolwai .... oloyei Eyxuxlıoı. 
Od yap apopısusvag EIvar win oda, we 6 Selog TTavkos x. t. A, 

=) Apoftelgefch. 17, 3 
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8. 4. 

Eme fo ſchnell ihres Vaters und Führers beraubte, im Chriſter 
thum unerfahrene, von vieleg Drangfalen bedrohte umd wirklich a 
gegriffene . Gemeinde bedurfte in hohem Grade des apoſtoliſche 
Troſtes. Paulus verlangt, fie wieder zu fehen (3, 10.), ift ſeht de 
fümmert um fie (3, 5.) und richtet fie durch Lob auf. Sie bedurft 
des Troſtes um jo mehr, weil mehrere Todesfälle ſchmerzgliche Lite 
geriffen hatten. Doch wurde gerade dieß die Veranlaffung, die tik 
lichen Wahrheiten zu beleuchten, womit das Chriftenthum dem ik 
alles Schredliche nimmt (4, 13 ff.). Namentlich fpricht er vonk | 
Vollendung aller Dinge und Chrifti MWiederkunft. Der ganze i 
Brief an die Theffalonicenfer tft wie von einem Vater an fein I 
gefihrieben,, das er in großen Gefahren verlaffen mußte und dent 
Doch mit der treueften Liebe nahe bleibt. 

Aber gerade die Sorgfalt, womit er den zaghaften Neubefehr 
die Miederkunft Chriſti zur Beruhigung vorhielt, wurde die Qu 
der größten Aufregung Das Weltende mit all feinen Schrein 
wurde ein Gegenftand der Tebhafteften Betrachtung — es waren | 
Frauen aus gebildeten Ständen ein Haupttheil der neuen & 
meinde (Apoftelgefh. 17, 4.). Die aufgeregte Phantaſie ſah da 
jüngften Tag ſchon vor’ der Thüre, vorgebliche Offenbarungen und IP 
gar ein erdichteter Brief Des Apoſtels ſpielten mit dieſer krankhafta 
Stimmung (2 Theſſ. 2, 2. 14.). 


$. 5. 

So fand fi der Apoftel veranlaßt, bald nach dem erften di 
zweiten Brief an die Gemeinde von Theſſalonich zu fehreiben. Du 
erfte fällt in den Anfang des Aufenthaltes in Korinth (53 n. Cl 
denn Timotheus und Silas find fo eben zu ihm geftoßen (1 Te 
8, 6.); der zweite muß bald, darauf gefchrieben worden fein, de 
ex ift Tediglich durch die noch neue Wirfung des .erften veranla 
Silvanus und Timotheus And noch bei Paulus, wie bei der W 
faſſing des erften (2 Thefl. 1, 1.). 

Als ein weifer Seelenayzt, der die Gefahren einer üherreitd 
Seele Tennt, lobt er die Standhaftigfeit in mannigfachen Leiden ım 
preist. die Dulder glüdlich, denn der Name Chrifti werde in ihn 
verherrlicht (ebend,. 1, 3— 12.). Dann geht er auf den Hauptpuaf 
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ein, Die Wiederkunft Ehrifti und Das Weltende betreffend, 
Sie möchten doch fich der Merkmale erinnern, woran die Zeit des 
Abſchluſſes zu erkennen fei, es müffe allererft der Abfall kommen und 
der Menſch der Sünde. Allerdings wirfe fhon das. Geheimniß 
des Zreveld, aber es fei ihnen ja Das niederhaltende Weſen bekannt 
und fie wüßten, Daß erft der Niederhaltende entfernt fein mußte. *) 
Er fohildert dann das Weſen des Menfchen der Sünde, oder 
des Antichriftes in einer Weile, die nicht geeignet fcheinen möchte, 
Beruhigung zu bieten; aber er fagt ihnen au, daß Chriſtus der 
Herr Diefe ganze Macht der Zerftörung mit dem Haude feines Mun⸗ 
deö vernichten werde. Alſo dient dieſe ſchreckliche Enthüllung nur 
dazu, deſto mehr Vertrauen auf den flarfen Weltheiland zu erweden. Ders 
jelbe liebt ja die zagenden Kinder in Theffalonich und überall (8. 2.). 
Übrigens mahnt fie der Apoftel, daß er ihnen das Evangelium 
nit um feinetwillen gebracht habe, fe könnten das wohl fchon aus 
dem Umftande entnehmen, daß er Tag und Nacht gearbeitet habe, 
um Niemanden zu beläftigen (2 Thefl. 3, 8.). Endlich trägt er ihnen 
auf, ſolche Gemeindeglieder, welche auch durch diefen Brief ſich nicht 
belehren laſſen, abzufondern, jedoch zunächft, um ihn zu befehren. 
Aus der erften Zeit der dritten Mifftonsreife ftammt der Brief 


C. an die Galater. 


8. 6. \ 
Gegründet ward die Gemeinde von Galatien fpäteftend auf der 
zweiten Miffionsreife, **) wenn anders nicht Petrus ſchon früher 


*) Unter ro sarszov und 0 xarszoy verfiehen die meiſten Exflärer das rö- 
mifche Reich; man Fönnte überhaupt georbnetes Staatewefen verfiehen. So lange 
noch eine Obrigkeit befteht, lebt immer noch in der finnlichen Welt eine Übung des 
Sehorfams, welche den-Ungehorfam des abfoluten Atheismus nicht auffommen 
läßt. Das oidare (2 Theil. 2, 6.) deutet freilich eher auf etwas Solches Hin, 
was die Theffalonicenfer nur als Chriflen Fennen, weßhalb die Meinung, 
dag xarsroy fei der. heilige Geil und 0 xarerwv her Her, 6 xUpLOG, 
nicht fo ſehr verwerflich iſt. Wegen des vorgeblidy auf Chriſtus unanwend⸗ 
baren 2x uscov yerıraı vgl. Pfalm 109. (110.): Dominare in medio 
inimicorum tuorum. Der Pfalm 109. fpricht von der Herrſchaft Chriſti 
in der Gnade, bis zu jener Entſcheidung in ber fihtbaren Macht, wovon 
auch der Apoftel handelt. 

»*) Apoſtelgeſch. 16, 6. 
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dort war.”) Auf der dritten apoftolifhen Reife kam Paulus vom 
Antiochia aus nach Galatien „alle Jünger beftärkend“ (Apoftelgeid, 
18, 23.). Er bezeichnet fich al8 den. Bater oder. die Mutter der gu 
latiſchen Gemeinde. **J 

Nah ihm traten Juden, oder jüdifch »gefinnte Chriften daſelbi 
auf, weiche die Nothwendigfeit der Befchneidung Iehrten, die Autte 
rität des Paulus herabfeßten und fih, wie es feheint, auf das % 
feben des Jakobus und Petrus beriefen. ***) 

So wurde unfer Brief veranlaßt. Er muß von El 
aus gefchrieben fein, bald nachdem .der Apoftel auf feiner drit 
Miffionsreife das zweitemal in Galatien gewefen war; denn er 
feitö redet er von einem frühern, oder erften Aufenthalte dafelht‘ 
andererfeitö beklagt er ſich, daß die Galater fo ſchnell tt) m 
feiner Entfernung fih von der wahren Lehre abgemendet hätten. E 
fällt .alfo in’8 Jahr 57. Paulus fchrieb ihn eigenhändig (6, I. 
Er zerfällt in fieben Abſchnitte mit einem Schluffe. 


8. 7. 


I. Zueft (1, 1—2, 15.) beleuchtet er feine -Berufung zu 
Apoftelamte, feine Stellung zu den übrigen Apofteln und! 
Rechtmäßigkeit feines Evangeliums, offenbar mit Bezugnaht 
auf herabfegende Urtheile der in Galatien thätigen Agenten de 
pharifäifhen Judenthums. - Er fennt die bedeutendften Apokl 
hat mit Petrus vor dem Beginne feiner apoftolifchen Thitiy 
feit verkehrt, dann mit dieſem und den Häuptern der Kirche — 
Jerufalem eine förmliche Berathung über das Evangelium p 
pflogen, wie er es den Heiden zu verkünden pflegt und gu 
deren Beifall erhalten. 


*) Das JıeiIovres deutet auf eine Bifitationsreife hin. Apoftelg. 168 
©. Apoftelg. 9, 32. Eyevero 86. Ilirgov dıeozöuevoy dıa zayra u 
18, 23. Bol. jedoch 8, 4. OL uiv odv diaszapsıre Fujador en 
yelıtöouevoı 10V A0yoVv. 
**) Texvian uov oüg zalıy adivo. 4, 18. 
1,1. 
D Oidare di, örı di dosernor rn Onpxisg eunyyelıöduny vuiv ro zer 
reeov. 4, 19, 
11) Ovrw raxewg uerarideade. 1, 6. 
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Übrigens hat er das Evangelium von den Apofteln nicht 
gelernt, Chriftus hat es ihm durch Offenbarung felbft gelehrt 
(1, 1. 12. 16.). | 

Es giebt nur Ein wahres Evangelium, fein Menſch kann 


-e8 Ändern, nicht einmal ein. Engel (1, 8.) —, demnad dürften 


auch die angefehenften Apoftel nicht ein abweichendes Evange⸗ 
lium defretiren. 

Paulus mußte jogar dem Petrus in Antiodia ſich wider⸗ 

feßen, als dieſer gegen feine eigene Überzeugung die gerade 
Borderung des Evangeliums den Juden zu lieb in Schatten 
ſtellte (2, 11 ff.). 
Die Streitfrage felbit (2, 16. — 4, 11) anlangend, fo konnten 
nur Gene das Heil von der Beichneidung abhängig machen, 
welche nicht wiffen, daB dafjelbe ein Geſchenk der Gnade durch 
Ehriftus ift, welches der Menfch duch den Glauben anneh⸗ 
men muß. 

„Der Menſch wird nicht gerechtfertigt durch die Werke des 
Gefeßes, jondern durch den Glauben Jeſu Chriſti“ (2, 16.). 
Diefer Sa wird aus der Schrift, Durch Bernunftfchlüffe und 


durch Erfahsung beleuchtet. In letzterer Hinfiht Tegt Paulus 


ein großes Gewicht auf die Gaben des heiligen Geiftes, 


welche der Gemeinde verliehen waren (3, 2. 5. 4, 6.) Der 


biblifche Beweis ift zum Theil allegorifch, nach Art der jüdischen 
Midrafhim. *) Eingreifender ift die Erinnerung an die Skla⸗ 
venlaft, weldhe das moſaiſche Gefeß aufbürde, , 


11. Die Widerlegung des Judaismus wird unterbrochen von einer 


. 


IV. 


Erinnerung- am ‚die Aufopferung, mit welcher der Apoftel das 
Evangelium den Galatern verfügdet habe, und an Die Liebe, 
welche fie ihm "beztigt hätten (4, 12 — 19). Der Apoftel 


‚wünfcht perfönlich zugegen fein zu föntten, um ihnen zu zeigen, 


welchen Rüdichritt fie gemacht. hätten. | 
(4, 212 — 5, 12.) Knechtſchaft für Freiheit haben fle einges 
tauſcht, Fluch für Segen; Chriſti Hülfe verfhmäht: „Siebe, 
ih, Paulus, fage euch, daß, wenn ihr die Befchneidung ans 
nehmet, Chriftus euch nichts helfen wird“ 6, 2) „In Ehriftus 


*) Jedoch mit der Verwahrung xœre Aoeono- — 
Haneberg, bibliſche Offenbarung. 38 
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gilt weder Beſchneidung, noch Vorhaut, fondern der Glaube, 
welcher in der Liebe thätig if.” 

V. 65, 13 — 26.) Doch diefe hriftliche Freiheit Darf nicht im 
Sinne des falfhen Myfticismus, der alles Geſetz aufheht, ge 
nommen werden. Im Gegentheil fordert jener Geift, welche 
die Seele der chriftlichen Freiheit ift, Die ftrengfte Sittlichken 
und opferfreudige Nächftenliebe. 

VE. (6, 17— 10.) Andererſeits aber darf auch nicht Rigorism: 
herrfhen. Man muß mit Gefallenen Geduld haben, und nik 
ftolz auf feine Tugend fein. Jedoch „muß jeder feine eig 
Laſt tragen,” und was der Menſch fäet, das wird er ernte 

VII. Am Schluſſe faßt der Apoftel die Hauptgedanken des Brir 
zufammen: 1) Die Judaiſten wollen an den Galatern fr 
felyten gewinnen, mit welchen fle prunfen Bönnen. 9) dr 
Apoftel ſtrebt nicht nach menfhliher Ehre. 3) Er richtet fi 
nach dem unverrüdbaren Grundfage: „In Chriſto Jeſu gi 
weder Befchneidung noch Vorhaut etwas, fondern die nut 
Schöpfung.“ 4) Wer fih an diefen Grundfag hält, erfih 
das Heil, 5) Das Geſetz aber bringt einen troſtloſen Bern 
dienft mit fi). 


- & 8 


Der Galaterbrief bietet manche Berührungspunfte mit de 
Mömerbriefe dar; jedoch darf die Verfchiedenheit in weſentlihe 
Punkten nicht verfannt werden. Der Galaterbrief fchließt fih p 
nächft an beftimmte von Juden berrührende Irrthümer der junge 
Gemeinde‘ an, die der Npoftel fein nennen konnte; im Römerhri 
redet er zu einer ihm noch fremden Gemeinde ohne alle Beziehun 
auf befondere oͤrtliche Umftände und Züſtände. Allerdings mit 
beiderfeitd die Wirkung der Erlöfung belenchtet, aber im G 
Iaterbrief vorberrfhend nur im Gegenfaße zu den jüdifchen 2 
ftellungen vom Gnadenftande; dort frei von diefer Beziehung. PM 
wird vorzugsweife die erlöfende, non Sünden befreiende Gnade # 
Ehriftenthbume geltend gemacht, dort wird Diefelbe keineswegs der 
nachläßigt, aber die heiligmachende, den ganzen Menfchen nad it 
Urbilde des glorreih erftandenen und im Himmel herrſchenden ® | 
loͤſers umgeftaftende wird noch mehr gefeiert. Daher wird auf N 
Knechtſchaft umd die Freiheit beiderſeits nicht ganz im gleichen Sim 
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befprochen, bier ift mehr die Rede von der Freiheit, welche daB 
Evangelium dadurch gewährt, daß viele läftige Ceremonialgefege um 
nöthig geworden find, dort aber wird Die ‚viel wichtigere Freiheit des 
Ehriften von den Motiven der bloßen Furcht bei der Erfüllung des 
Geſetzes in's Auge gefaßt, viele andere Verfchiedenheiten nicht zu ers 
währen. 

Aus Epheſus, wo Paulus zwei Jahre vermweilte, iſt auch 


D. der erfte Brief an die Korinther 


8. 9. 


gefchrieben, und zwar in der lebten Zeit des dortigen Aufenthaltes; 
Denn bereits macht der Apoftel den Plan, über Macedonien nad 
Korinth zu reifen und dort den Winter zuzubringen (1 Kor. 16, 6), 
bereits erklärt er fidh bereit, nach Serufalem zu reifen (16, 4.. Er 
bat in den Kirchen Galatiens fromme Gaben gefammelt (16, 1.), 
wie denn im Briefe an die Galater hervorgehoben wird, die Apoftel 
hätten ihm aufgetragen, die Collekten für die armen Chriſten der 
Hauptitadt Paläſtina's nicht zu vergefien (Gal. 2, 10). Die Zeit 
der Abfaffung Diefes Briefes ift demnach klar (ec. 57. od. 58.). 

Auch die Beranlaffung ftellt fih aus dem Schreiben felbft und 
einigen andern Quellen deutlich heraus. 

Die in Korinth herrſchende Üppigkeit hat auch in der von 
Paulus dort geftifteten Gemeinde ſich noch immer geltend gemacht, 
Deßhalb hat der Apoftel ſchon vor dem gegenwärtigen einen Mahns 
brief von Ephefus aus dorthin gefchrieben, worin er vor der Unzucht 
warnt (1 Kor. 5, 9.). Diefer Brief tft und verloren gegangen. 

Dod das war nicht die einzige Gefahr, welche das religiöfe 
Leben der forinthifchen Gemeinde bedrohten; Spaltungen, itrige 
Zehren, Zweifel über Gefeße und Glaubendwahrheiten Tießen Die 
größten Unordnungen befürchten. Es waren dort falſche Apoftel auf- 
zetreten, welche nicht jo fait darauf ausgiengen, die reine Lehre des 
Svangeliums vorzutragen, und die Menfchen im wahren Glauben 
und in der Tugend zu befeftigen, als fich felbft durch prunfende Vorträge 
ırıd tieffinnig fheinende Erdrterungen Ruhm und Anhänger zu verfchaffen. 
Die fhlichte Predigt des Apofteld wurde, herabgeſetzt. Vielleicht ohne 
>3 zu wollen, hatte der gelehrt? und beredte Apollo, den übrigens 

38* 
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Paulus hochſchaͤtzt, *) dieſer gnoftifchen Richtung Vorſchub gegeben. 
Andererfeitd wurde auf die außerordentlichen Geiftesgaben, mit denen 
diefe Gemeinde vorzüglich gefhmüdt war, ein zu großes Gewicht ge: 
legt und vielleicht hatte die Anweſenheit des heiligen Petrus ”) 
dDiefer Richtung Nahrung gegeben. ES bildeten fich Poartheien: 
Apollianer, Pauliner, Petriner; andere fuchten fich über diefe Eine 
beftrebungen zu erheben und bezeichneten fich fchlechtweg als Chriftn 
Das find die Verhältniffe, auf welche fich dieſer Brief bezieht. 


8, 10. 


Obwohl das Schreiben Tediglich ſich an beftimmte örtliche % 
häftniffe anfchließt und keineswegs eine Darftellung des ganzen ft 
lichen Lebens fein will, fo bietet es und doch viele Nadriäta 
welhe uns die Frage über die Berfaflung der apoftofifchen Sir 
aufhellen werden. ***) Zolgendes ift die Inhaltsüberſicht: 

1. Rechtfertigung des Apoſtels hinfichtlich feiner fehlihte 
Predigt; Rüge des Partheiwejens (8. 1 —4.). 

2. Über die Ehe. Anordnung hinfichtlich eines Inceſtes. 
Warnung vor Unzucht. Empfehlung des jungfräulichen Leben 
67.) 

3. Über den Genuß des Opferfleiſches (8, 1 ff.) 

4. Zwifchenbemerkungen über die Opfer, welche der apoftoliid! 
Beruf koſte (8. 9.). FH) | 

5. Über die Kleidung der Frauen in der Kirche (11,2—16) 

6. Anordnungen über das Opfer des neuen Bund 
(11, 17 ff.). 

7. Über die außerordentlihen Geiftesgaben im Vergleich p 
Liebe (12. 13. 14.). 


*) Titus 8, 13. 1 Kor. 3, 6. 16, 12. 

**) Allerdings wird 1 Kor. 3, 5. Kephas nicht ats’ Mitbegründer ber Gemein 
von Korinth genannt; aber eine Bifitationsreife Petri nach Korinth il 
damit nicht ausgefchlofien.” 

+) S. unten das Kapitel über die Verfaffung ber apoflolifchen Kirche. 

7) Gelegentlich bemerkt der Apoftel, die Ghriften fönnten und follten ihre Sir! 
ſachen unter ſich ausmachen, fie brauchten dazu die Römer nicht (6, 1f) 

FH Er muß den jüdiſch Gefinnten gegenüber feine Authorität zeigen. SA“ 
bie Apoftel zu Ierufalem beriefen ſich auf die apoftolifchen Mühen und fi 
dew des PBaulns in gleicher Abficht (Apoftelg. 15, 26.). 





Brief an die Korinther, an Titus, 597 


8. Auferftehung der Todten '(15.). 
9. Eine fromme Sammlung betr. 16. Grüße. 


E. Der Briefan Titus 


$. 1. 


ift bald nah dem erften an die Korinther in Epheſus gefchrieben. 
Dort hatte der Apoftel bereits den Entfchluß gefaßt, über Macedonien 
nah Korinth zu reifen und ſich Hoffnung gemacht, den Winter in 
jener griechifchen Stadt zubringen zu fönnen (1 Kor. 16, 6.), freilich 
mit einigem Zweifel. Jetzt weiß er fchon gewiß, daß er in Maces 
Donten, und zwar in der Stadt Nifopolis überwintern werde. *) 
(Tit. 3, 12.) In diefe macedonifche Stadt beftellt er den Titus, ſobald 
Artemad oder Tychikus zu ihm gekommen wären (ebend.). Der 
Brief ift alfo am Ende des Aufenthalts Pauli in Ephefus ges 
fehrieben (c. 58.). 

Titus war vom Apoſtel als Bifchof in Kreta zurüdgelaffen wors 
den, nachdem er mit ihm auf dem Apoftelconcilium gewefen war 
(Salat. 2, 1). Demnad - muß Paulus am Ende der zweiten 
Miffionsreife, ald er von Korinth aus über Ephefus.nach Jeruſalem 
fuhr, nad Kreta gekommen fein. Allerdings erwähnt die Apoftels 
geichichte (18, 18 ff.) von dieſem Ereurfe nach Kreta nichts, aber fie 
fchweigt auch von andern Thatfahen des Lebens und Wirkens Pauli, 
welche er ſelbſt gelegentlich erwähnt. **) Auf der zweiten Mifftons- 
reife war Titus bei Paulus, namentlich in Korinth, wo auch Zimos 
theus und Silas ihm zur Seite ftanden. 

Die Aufgabe, welche Titus in Kreta-zu Löfen hatte, war durch 
Die niederträchtige Sinnedart, welche den Kretenfern zur Natur ges 
worden zu fein ſcheint, ganz außerordentlich erfchwert. ***) Paulus 
ermuntert ihn zur muthigen Erfüllung feines hohen Berufes. 





— 





*) Das xexpıxa vapazremaccaı Mt die Entſcheidung über das noch zweifel⸗ 
hafte: woos vuas de TvxX0Y rapausvw 7 xal rapazeıuaoo. 1 Kor. 
16, 6. 
+) ©. 2 for. 11, 233 ff. Galat. 1. u. 2. 
er) S. oben ©. 423. Panlus citirt den Bers des Fretifchen Dichters Epiment: 
des (c. 600 v. Ehr.): Konres wel puorai xaxc Impie yaorsoes apyal, 
and beftätigt ihn ale wahr, Til, 1, 12. 
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§. 12. 

In den beiden erften Kapiteln zeichnet der Apoftel das Bil 
eines guten Oberhirten, dann giebt er einzelne Anmweifungen, indbe 
fondere in Beziehung auf foldhe Frauen, welche einen .Zheil der ur 
ſprünglich apoftolifchen Thätigfeit übernehmen wollten. Selbſt die 
Vorſchriften über Behandlung von Dienftboten knüpft er an hohe 
Wahrheiten von der Erlöfung an (2, ı3f.). Als Prediger mög 
Zitus die Erlöfung aus Gnade nicht vergeffen (3, 5.) und fid m 
jüdifch » guoftifchen Spipfindigfeiten und Zändeleien hüten, 

Einiges aus diefem apoftolifhen Pafteralfihreiben werden x 
bei der Frage von der Verfaflung der apoftolifhen Kirche befont: 
berüdfichtigen müffen. 

Die weitern Schickſale des Titus nach Ewpfang Des gegenwir 
tigen Briefes find uns unvollkommen bekannt. Er reiste-nad Cu 
pfang deſſelben zunächſt nah Korinth *) (2 Kor. 7, 14. 12, 18 
von dort aus zu Paulus in Macedonien (ebend. 7, 5. 13. in Ri 
polis). Don dort beforgte er den zweiten Brief des Apoftels an li 
Korinther (ebend. 8, 6. 16 f. 23.). Später reiste er nad) Dalmalia 
(2 Zim. 4, 10.). 

Das chriftliche Alterthum kennt ihn ala Biſchof von Kreta,” 
näher von Gortyna, ***) wo er flarb. 


F. Der zweite Brief an die Korinther 


8.. 18. 
ift nach der Abreife des heiligen Paulus von Ephefus wahrfaeinlit 
in Nikopolis in Macedonien gefchrieben. Titus ift wirklich bei ie 
eingetroffen (2 Kor. 7, 6). Er hatte ihm gefchrieben, daß er iM 
durch Tychikus, oder Artemas, nach Nikopolis einladen wirt 
(Zit. 3, 12.); die Unruhen aber, welche in Ephefus ausbrachen un 
den Apoftel zur Befchleunigung feiner Abreife nöthigten (2 Kor. 1,8 


*) Es iſt nicht denkbar, daß Titus von Kreta aus zuerſt den Apoftel in Nur 
donien befugt Habe und dann erfl nach Korinth gegangen ſei, um bie is 
U. Briefe an die Korinther bemüpten Nachrichten zu bringen; fonk hält 


Panlus nicht die Mittgeilung im 3 Br. a, d. Kor. 1, 8. machen bürfen. 
**) Euseb. H. E. WI. 4. 


”) &, oben S. 465 u. 423. 
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vgl. Apoftelg. 19, 22.), mochten ihn auch veranlaßt haben, feinen 
Zitus früher zu berufen, weßhalb er ihn bereits in Troas, wiewohl 
vergeblich, erwartet hatte (2 Kor. 2, 12.). Paulus hatte ihm aufs 
getragen, über Korinth zu ihm zu kommen, was er auch that 
(ebend. 7, 6. 12, 18.). 

Auf dieſe Art erhielt er die zuverläßigſten Nachrichten über die 
Lage und das Verhalten der korinthiſchen Gemeinde. Die Partheien 
hatten ſich noch nicht aufgelöst, im Gegentheile trieben ſie ihr Weſen 
noch ftärker, als vorher; dem Anfehen des Apoſtels felbft wurde 
mehrfah zu nahe getreten... Die Gemeinde fand in Gefahr, fich 
: felbft zu zerflören; darum ſchrieb Paulus vor feiner Ankunft einen 
- Brief, der an Strenge und Rachdruc in der heiligen Schrift ſeines 

Gleichen nicht hat. 


$. 14. 

| Der Apoftel beginnt mit einer Hinmweifung auf die zuletzt in 
Aſien erlebten Leiden (1, 3—ı2) Die NRüdfiht auf Perfünlich- 
feiten hat zum Theil die beftehenden Störungen in Korinth herbei- 
geführt; dem Übel fol das Heilmittel entſprechen, darnm ftellt ſich 
Baulns wiederholt vor die Unzufriedenen mit jenem hoben, freudigen 
Bewußtſein apoſtoliſcher Pflichttreue hin, weiches Durch feine Leiden 
befiegelt war. 

Er habe ihnen wehe gethan; aber. fie könnten wohl fehen, daß 
er fie fhone; feine Zögerung, zu ihnen zu kommen, rühre eben Das 
von ber, Daß er fie nicht allzuſehr betrüben wollte. Was in Ehrifto 
Wahrheit fei, daB laſſe fih nun ein und allemal nicht aus Gefälligs 
feit ändern, und dieſer Wahrheit diene er (1, 1%. — 2; 4.). 

Übrigens fol jenem des Inceſtes Schuldigen, den .er im letzten 
Briefe exreommunicirt babe,- die weitere Strafe nacgelaiten fein 
(2, 5—11.). 

Im Bewußtfein, ohne Menfchenfurdht dem Evangelium zu dienen, 
ausgerüſtet mit hohen Gnaden, bricht er in lauten Lobpreis Gottes 
aus, der ihm etwas verliehen habe, was Niemanden gleichgültig 
laſſe; die Guten ziehe es an, die Böſen rege es auf (2, 14 ff.). 
Dactin liege feine Empfehlung; er brauche in Korinth fein Em⸗ 
pfehlungsſchreiben aufzuweiſen, wie gewiſſe Leute (3, 1); fein Ems 

pfehlungsbrief fei ihnen in's Herz geſchrieben. Ihre Überzeugung, 
ipr Glaube fei das Man, wonach fle fein Wirken beurtheilen 
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fönnten. Es gelte eine Wahrheit und eine göttliche Anftalt, die 
boch über der mofaifhen ftehe (3, 2 — 18.). Nur den Richtswĩrdigen 
ſei feine Heilsverkündigung dunkel (4, 3.). 

Wohl wiſſe er, daß auch er ein gebrechlicher Menſch ſei, aber 
die Leiden, welche ihn träfen, verbürgten ihm den göttlichen Schu, 
und was er lehre, fei tiefe Überzeugung (4, 14.). ine herlik 
Hoffnung ftehe vor Augen. Die: Erinnerung am fie treibt ihn a, 
fie näher zu fehildern und die Lefer zu ermahnen, fie möchten fi 
Opfer für zu groß achten, um dieſelbe feftzuhalten (7, 1.). 

Bon diefen überirdifhen Dingen lenkt er auf etwas Materich 
ein, was vielleiht audy) mißbraucht ward, um den Apoftel zu ver 
glimpfen: die Sammlung für die Armen in Serufalem (7, 2 - 
9, 15. Da Zitud den gegenwärtigen Brief überbringen muß m 
feine Nachrichten die im ihm enthaltenen Rügen veranlapt haha, 
redet der Apoftel zuerft von dem Zrofte, den dieſer ihm gebratt 
babe und fügt bei, daß auch einzelne Nachrichten über Korinth ihn 
Troſt gegeben haben (7, 13.). 

Bei der Erinnerung an milde Gaben, an die fchönen Zeiha 
firchlicher Embett, welche darin liegen, ward die Seele des Apoftl 
fihtlich ruhiger; aber bald erhebt fie fih wieder in firenger Bewegum 
wenn er der kleinlichen Gehäffigkeiten gedenft, womit neidiid 
Gegner ihm im Großen wie im Kleinen zu fehaden fuchen. „8 
wiffe fi von ferne durch feine Briefe ein gewaltiges Anfehen 
geben, aber wenn man ihn fehe und höre, fo fei e8 aus damit‘ 
(10, 9.). Schwer Tommt es ihn an, diefer Berkleinerung entgeger 
zutreten; er würde es untexlaffen, wenn nicht mit feinem Anſeha 
das Heil der Korinther zufammenhänge: „Ich eifere um eud mi 
göttliher Eiferfuht” (11, 2). Das treibt ihn, vor den Hein 
Gernegroß feine wahre Größe zu entbüllen. Er zeigt. fte in fein 
apoftolifhen Leiden und den efftatifchen Zuftänden, in welde ih 
Bott geführt habe. 

Die Zeichen des wahren Apoftolates könnten fie am feiner Ar 
opferung, an den Wunderthaten und Zeichen fehen, welche mit fein 
Ankunft verbunden gewefen (12, 12.). 

Müde, ſich Tänger zu vertheidigen, kündet er ihnen feine baiz 
Ankunft an und wünſcht, nicht als ſtrafender Eiferer für Sitte un 
Tugend ihnen wehe thun zu müffen. 

‚Su: keinem Briefe tritt die Berfönlichkeit des Braten ſo ſprechend 
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hervor wie in diefem; feiner ſchließt fich fo eng an drtliche und zeit 
liche Berhältniffe an, wie dieſer. Dagegen ift feiner fo erhaben 
über diejelben, wie der wichtige Brief, welchen Paulus fchrieb, als 
er von Macedonien nach Korinth gekommen war, nämlich 
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$. 15. 
Der Apoftel war noch nicht in Rom gewefen, als er der dortigen 
 Ehriftengemeinde ſchrieb. Er Hatte nur von ihr gehört, und zwar 
das Rühmlichſte; ihr Glaube wurde in der ganzen Welt gerühmt. 
Schon längft hat er gewünfcht, nad) Rom zu fommen, und er hat es 
auch feft im Sinne auf dem Wege nad) Spanien, wo er das Evans 
gelium verkünden will, die Chriften in der Hauptitadt der Welt zu 
beſuchen. Er hofft, daß fein Beſuch ihnen Troft und Rath geben‘ 
werde und fügt befeheiden bei, daß er auch durch fie in allem, was 
ihm heilig fei, fih zu beftärken hoffe. Eine Gelegenheit, ſich vors 
läufig fchriftlih bei ihnen anzumelden, benügt er mit Freuden und 
auf eine Art, weldhe des Weltapoftels und der Hauptftadt der Welt 
würdig if. Er kündet fih als von Gott -berufenen Apoſtel des 
Evangeltums an (1, 1.), der den Griechen und Barbaren. Schuldner 
fei, indem er an alle den Beruf babe, die Kunde zu bringen von der 
frohen Botſchaft (1, 15 f.) des Heiles, das, durch die Propheten vors 
herverlündet fei. Er tritt alfo nicht zudringlich, fondern im volliten 
Berufe zu ihnen, wenn er aus der Fülle feiner Überzeugung und der 
bisherigen apoftolifchen Übung ihnen fagt, was denn Die Erlöfung 
durch Ehriftus fei, was fie gebe und was fie verlange. Das ift 
der Inhalt des Haupttheiles vom Römerbrief (8. 1, 16. — 11, 36.), 
woran fih Ermahnungen anſchließen (12 bis Ende). | 
Es ift die erſte Frucht der chriſtlichen Theologie, der Eckſtein 
in dem wundervollen Bau, welchen der chriftgläubige Menfchengeift 
aus den von der Offenbarung gegebenen Thatfachen und Wahrheiten 
in vielen Jahrhunderten erbaut hat; oder vielmehr der Tabernafel 
int dem Dome chriftlicher Gotteswiffenfchaft, um welchen her fich erſt 
der übrige Bau erhoben hat. 
Leider iſt gerade dieſer Brief am meiſten mißbraucht worden; 
was einſt Petrus geklagt hatte, daß ſein geliebter Bruder Paulus, 
welcher doch vermöge der ihm verliehenen Weisheit die Langmuth 
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Gottes zum Helle und zum Seelenfrieden benügen lehre, mituute 
fhwerverftändlich fe und Darum von Unkundigen und Ungereiften 
mit den übrigen Schriften verdreht werde (2 Petr. 3, 15.), das il 
im Übermaaße am Römerbriefe gefchehen, befonders durch jene An 
der Auslegung, welche allzufehr in kleinlicher Anftrengung Einzelne 
für fih Iosgeriffen befchaut- und beſtimmt, und fid) zu wenig aus 
unfern modernen Anfchauungen ig die Einfachheit Der apoſtoliſche 
Lehre hineinverfeßt. 

Die Apoſtel haben allerdings zum Theile neue Begriffsbelis 
mungen für die neuen Kräfte und Berhältniffe des Chriftenthus 
gegründet und der Römerbrief bietet inäbefondere Begriffe © 
welche man vergeblich bei den griechischen Klaſſikern ja ſelbſt ı 
alten ZTeftamente fucht, wie Gnade, Heil, Friede, Glaube, Gerechti 
keit, eich u. ſ. w. Andererfeits ift aber die Abhandlung dei 
immerhin im Brieffivle gehalten und an eine Gemeinde gerichtet, di 
ſchwerlich aus Lauter dialektiſch⸗gebildeten Leuten beftand; es ü 
dam zum Voraus zu erwarten, daß. in der Anwendung ein 
zelner Beftinmungen jene Weite beobachtet fei, welche die Form de 
Bortrages mit fich brachte. Jedenfalls kann es keinen ficherern Bu 
geben, ſich der Gedanken diefes Schreibens zu bemächtigen, als wen 
warn es zunächft-aus fich ſelbſt durch. einen Überblick des dem 
ganges zu erklären ſucht. Allerdings hat gerade Die Herftellung dei 
Foeenganges im Römerbriefe Schwierigkeiten, da die Lebhaftiglei 
des apoſtoliſchen Verfaffers bie und da durch vorgreifende Gedanla 
oder Zwiſchenbemerkungen Den einheitlichen Lauf verhält, Wir wol 
ed verfachen, diejen verpuftelen, _ 


$. 16. 


Das Evangelium, oder wie wir fagen würden, das Chriſtenthu 
ift nicht bloße Rede, nicht eine pure Lehre, die von Gott_gefomma 
if, um vom Menſchen gehört zu werden, fondern es ift „Die Mast 
Gottes zum Heile für Jeden, der glaubt” (Röm. 1, 16) 
In diefen Worten it das Thema der ganzen Abhandlung ausge 
Wroden. 

. Mit rafchem Schritte deingt der Apoſtel in das Verderben da 
meefühten Natur ein, um das Bedärfniß einer heilenden Gottek 
macht zu zeigen. In Rom, zur Zeit Nero’s, war es mit Berufun 
auf das in jedem Menſchen laut zeugende Sittengeſetz für Biel 
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nicht fohwer, zur Selbfterfenntniß und Anerkennung großer Schuld 
zu kommen. Paulus hält ihnen den Spiegel vor und mahnt Jene, 
welche nicht gerade in grober Weife gefehit haben mochten, an den 
allwiſſenden, gerechten Richter (), 32. 2, 3.). 

Gegenüber der Sündenfchuld ſieht die unerbittliche Gerechtig⸗ 
feit. Gottes, und. dad Gewiffen giebt Zeugniß von ihr; am Deuts 
lichften bei Jenem, der ein pofitives Gefeb hat, doch aud Deutlich 
genug bei dem Heiden. Es ſchwebt alfo über Dem fündenbewußten 
Suden und Heiden das Schwert der Gerechtigkeit in gleicher Reife 
K. 2.) . 

Und wenn der Jude etwas voraus hat,.fo ift es dieß, daß er 
eben als Träger der göttlichen Offenbarung (3, 2.) auch ein deut 
lichered Zeugniß von feiner Sündhaftigkeit hat — Sünder find übris 
gend die. Juden wie die Griechen (3, 9.). Um diefen Ausſpruch wahr 
zu machen, barf der Menfch nicht erſt gewiflermaßen. Gott zu Ehren 
fündigen, feine gefallene Natur forgt ſchon feld dafür. Bon Natur 
aus kann fih Niemand rühmen. Alle find am (3, 27.). 

2. Den fo allgemein und ohne Ausnahme fündigen Menfchen 
ift durch Ehriftus Verzeihung und Gnade angeboten (3, 22). + 

3. Was Chriftus bringt, ift nicht zu verwechfeln mit dem, was 
das alte Gefep brachte. Diefes vermochte, nur das Sündenbewußt- 
fein zu fchärfen und fo zur Hülfe Dusch Chriftus hinzuweiſen; Die 
Wirkung der altteftamentlichen Anordnungen vermochten nicht zu 
rechtfertigen. Das ift ein unmittelbared Gottes werk, zu dem fich 
der Menſch durch Glauben body über die finnlichen Beranfialtungen 
des mofaifchen Gefeßes erheben muß. *) 

4. Nicht demüthigend ift es, fondern ehrenvoll, durch Chriſtus 
dieſe göttliche Hülfe anzunehmen (3, 1-ff.). 

Der Menfc betrachte nur, was er obne- die Gnade der Er⸗ 
löſung fei! u 

5. Allerdings ift die, Übestragung der Erlöfung geheimnißvoll 
— aber wenn der Menſch ſeinen wirklichen Zuſtand betrachtet, ſo 
ſieht er in der angeborenen Sündhaftigkeit auch eine geheimniß— 
volle Übertretung vom erfien Stammvater ber, 





*) Huch im DBerlaufe der Abhandlung fommt der Apoftel auf den durch feine 
menſchliche Mühe zu gewimenden, einzig von Gott zu erwartenden über: 
natürlichen Grund der Rechtfertigung, die dıxawoouyy. HIsov zuräd (10, 3.). 
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Diefes Geheimniß der Tiefe, welches jedem nicht ftumpffinnigen 
Meufhen Thatfache ift, muß geneigt machen, das Geheimniß der 
Höhe mit Freuden anzunehmen. Die Erlöfung giebt mehr, als die 
Sünde nahm (Röm. 5, 12 ff), Das tft der Glaube an die Erloſung 
durch Chriſtus. | " 

6. Diefer bringt mit fi, daß die Erlösten ein Chriſto wir 
Diges Leben führen (6, ı ff.). Alfo die Lehre von der Erlöfung it 
feine Aufhebung des Geſetzes — das Geſetz bleibt, aber nidt ü 
der Art, wie beim unerlösten, ungerechtfertigten Menſchen. Te 
Erlöste ift unter der Macht der Gnade. wie der Unerlöste un 
dem Gefehe (6, 15.) im AJuftande der abgefallenen Natur * 
Bleifhes. *) Dort ift es der von Gott abgefallenen Natur ge 
über ein Ferment, welches den innem Abfall fichtbar zu werda 
ndthigt. Dagegen bei dem Menſchen, in welchen die Gnade herift 
iſt es zum Boraus eingefchloffen in die befeligende Liebe. Tu 
Geſetz vor Chriſtus ift ein ſchweres Zoch, das Geſetz in Chriſtus i 
durch die Macht der Liebe fanft und leicht. Das ift Die Freiheit de 
Kinder Gottes G—11 ), daß fie aus Liebe thun, was der une 
löste Menſch mit Drohung: von ſich gefordert fieht und dod mie! 
erfüllt. 

Da liegt für Alle, welche nicht aus unüberwindlichen Bor 
theilen, oder böfem Willen um jeden Preis im Nömerbriefe ein Jeup 
niß gegen die fatholifche KXehre von den guten Werken fuchen, Mr 
Beweis für die Nothwendigfeit derfelben. 

Die Wisdergeburt, welche nach den Schmerzen der fchulddenuß 
ten Selbftanflage durch die Gnade folgt, zeigt fich einzig in jem 
Liebe, welche die Furcht aufhebt. Ohne diefe Liebe ift das Bel 
der Rechtfertigung nichtig; dieſe fehließt aber die Haltung der Gehe 
in ſich. Der Apoftek lehrt daffelde, wie Ehriftus, wenn er einerfeil 
fagt, er fei nicht gekommen, das Geſetz aufzuheben, ſondern ed # 
veroollfommnen, d. h. zunächft no höhere Forderungen zu ſtela 
andererſeits aber, ſein Joch ſei leicht. 

Chriſtus iſt ein ſtrengerer Geſetzgeber als Moſes und da 
Nömerbrief ſtellt höhere ſittliche Forderungen auf, als Die Thorah, 
aber das Motiv zur Haltung ift nicht der Geherſam aus Furhh 


2) Oi dr dv Oagni Ovres ec —R od duvayrcı. 8, 8, vgl. 7, 18. 8 6 
und Joh. 3, 5 ff.. F 
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fondern Liebe, die theild aus der ühernatärlighen Gnade, theild aus 
der im Glauben begründeten Überzeugung ftammt, ohne dieſe Gnade 
und Überzeugungskraft bleibt der Menſch in der Sünde. *) | 

Wer irdifch Tiebt, vollbringt die größten Opfer, ohne viele Bes 
fehwerde .zu fühlen, wer duch den Glauben und die Gnade zur 
Gottesliebe geführt worden ift, dem ift die Korderung des Geſetzes 
feine Laſt. Das ift die Freiheit des Evangeliums zufammengenoms 
men mit der Umgehung des unmächtigen Geremonialgefeßes. 

Die duch die Macht der Liebe mit Leichtigkeit oder doch mit 
tröftliher Hoffnung und Geduld vollbrachten Werke nennt der Apoftel 
Werke des Glaubens, dagegen alles, was diefes Motives entbehrt: 
Werke des Geſetzes.*) Die Freiheit aber befteht darin, daß der in 
Chriſto Gerechtfertigte von .der moralifhen Kraft des Glaubens, 

wie von der Gnade gehoben wird. 

7. Allerdings ift die Durchführung der in der Liebe Gottes 
leichten Erfüllung des Gefehes nicht ohne Kampf, es herrſcht noch 
ein Widerftand der unerlösten Natur im Leibe des Menfchen, wie 
im großen Ganzen —, aber es kommt eine Vollendung; die Kraft, 
welche. dem gerechtfertigten Menfchen die Leidenfchaften bezähmen und 
die Prüfungen geduldig tragen hilft, wird unfern Leib und die 
ganze Natur verklären. 

Ehriftus ift im Tode das Borbild des fchmerzlichen Ringens 
(8, 34.), im Himmel aber das Bild und die Bürgſchaft wie der Ur⸗ 
heber der endlichen Verklärung (8, 35.). 

Mit diefer Gewißheit ruft Paulus aus: „Wer wird uns trennen 
von der Liebe Ehrifti? ... Keine Höhe, feine Tiefe” u. f. w. (8, 35 ff.). 

9. Je jeliger fih Paulus im Beflge der Erlöfungsgnade fühlt, 
deſto mehr bedauert er die, welche derfelben entbehren, befonders die 
Juden. — Er läugnet nicht, daß gerade dieſes Volk im Befipe. von 
folchen Borzügen fei, die fein anderes habe (9, 4 f.). 

Gott hat den Israeliten diefe Vorzüge gegeben; aber er ift 
Darum Doc nicht. befchränkt in der Spendung feiner Gnaden, er 
fann fi) aus den Heiden ein Israel wählen (9, 6.). 


*) Ilav 82 0 odx dx riorsws auapria eöriyv. 14, 23. Bi den Ausſpruch 
Chriſti Joh. 8, 24. 

”*) Werke des Geſetzes find auch ſoviel als Wirkungen ver moſaiſchen Thorah, 
d. h. Effekte der ſymboliſchen Heilsmittel, wie Beſchneidung, Opfer. 
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Er thut es wirklich fo Tange, als das Hifkorifche Jorael nicht 
hört. 
Da treten alfo die Heiden em, Aber: „Sch willntcht, dakeus 
diefes Geheimniß unbelannt bleibe .... daß die Verblendum 
Israels fo Tange dauert, bis die Fülle der Heiden eingegangen if" 
(Röm. 11, 25). „Wenn aud die Menſchen untren und ungkulk 
waren, fo fann doch ihr Unglaube Die Treue Gottes nicht aufheben 
(ebend. 3, 3.). ' 

Mit der Betrachtung Über die Freiheit Gottes iſt der Ayıtı 
einer Tiefe genaht, vor welcher er ambetend huldigt und die Abhm 
lung ſchließt. 

Er hat in ihr Die Bedeutung der Gnade und Xiebe fo glämd 
dargeftellt, daß den Lefern die firengen-Korderungen der Sittlicle 
welche er vom zwölften Kapitel an aufftellt, nicht Täftig fein konnte 

Seine väterlihe Ermahnung berührt bald Hohes, bald Nieder! 
Er empfiehlt Eintracht, Großmuth, Nächitenliebe, Dabei einerfeit 
Gewecktheit Des Geiftes, *) andererfeit doch wieder Gehorfam gem 
alle Obrigkeit (13, ı ff.) umd warnt vor finnlichen NHusfchweifungen 

Beſondere Beachtung verdient die weife Schonung, weldhe da 
Kämpfer gegen phatifäifches Judenthum anwendet, um zwifchen folhe 
Ehriften, die aus dem Heidenthume gewonnen find, und ſolchen, 
welchen die frommen Übungen jüdifcher Sapungen von Jugend u 
heilig waren und noch find, den Frieden zu erhalten. Nicht zu üben 
ſehen iſt auch die Mahnung an die Nähe der Vollendung (13, 11 
wie die Warnung vor Irrlehren (16, 17.). | 





8. 17. 


Daß der Römerbrief von Paulus bei feiner letzten Anweſenhe 
in Korinth (c. 59.) gefchrieben fei, ift unzweifelhaft. Der Apoit 
fagt in dem Schreiben felbft, er fei eben im Begriffe, nach Serufale 
zu gehen, um die frommen Beiträge, welche in Macedonien um 
Achaja zufammengefommen wären, dorthin zu bringen (Rön. 15, 231. 
Was alfo im zweiten Briefe an die Korinther, der in Macedonia 
gefehrieben ift, Vorhaben war, ift bis zur Sammlung in Achaja vl 
endet; von Korinth aus machte er jene Reife nach Jeruſalem, wel 


@ - 


*) Ilvevuore LSeoyreg, 13, 19. 
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ihn nad Rom führen follte (ſ. Apoftelg. 19, 21.). Die Diakonin 
Phöbe aus Kenchrea bei Korinth ift Überbringerin des Briefes. 

Als Leer deffelben denkt fih Paulus offenbar vorzugsweife 
Heidendhriften, ohne foldye, die mus dem Judenthume übergetreten 
waren, auszufchließen (vgl. 11, 18 ff. 14, 1 ff). Die Judenchriſten 
Roms, an weldye er zum heil Grüße beifügt, hatten nach dem Bes 
fehle des Claudins mit den Jsraeliten felbft aus der Hauptftadt fich 
entfernen müſſen (c. 50.), durften aber, wie es ſcheint, unter Nero 
wieder zurückkehren. Wenigſtens find BPriscilla und Aquila, die 
früher als Verbannte in Korinth und dann in Ephefus *) gemwefen 
waren, wieder in Rom (16, 3.). Ob aber gerade diefes fromme 
Ehepaar, oder irgend welche von den Perfonen, die Paulus am 
Schluſſe des Römerbriefes grüßt, den chriftlihen Glauben in Rom 
zuerft befannt gemacht haben, muß unentſchieden bleiben. Die Grüns 
dung **) der Kirche von Rom wird vom chriftlihen Altertbum dem 
heiligen Petrus und mit ihm dem Apoftel Paulus zugeichrieben. 

Durd das Anfehen der beiden Apoftel, durch die Authorität des 
Petrus -und die Lehre des Paulus und beider Martertod ift Nom 
zur Hauptfiche der Chriftenheit und zur Lehrerin der Voͤlker ges 
worden. 

Sm Römerbrief ftelt der Weltapoftel feinen Lehrſtuhl bereits 
dort auf, wo gegenüber einer bodenlofen Schwärmerei die welthiftos 
rifche Zeugenfchaft für die Thatjachen des Chriftentbums für viele 
Sahrhunderte laut werden follte, 

Er ift das ältefte Symbolum der römiſch-katholiſchen Religion, 
an welchem fich die Bogen der mannigfachiten Irrlehren ſchon ge⸗ 
brochen haben. 

Schon damals erhob ſich eine Irrlehre, welche, immer wachſend, 
200 Jahre lang die Kirche mit den mächtigſten Waffen der Sinnlich⸗ 
Peit und Phantafle beftürmen follte, die Gnofis.**) Zerftreute 
Andeutungen von ihrem Unweſen finden ſich bereits im Briefe an 


») Später abermals in Gphefus. 2 Tim. 4, 10. 

“") Man muß die erfte Berfündung des Evangeliums von der Gründung einer Kirche 
wohl unterfcheiven. Als Philippus in Samaria das Evangelium verfündet 
hatte, bevurfte das Begonnene erft der apoftolifchen Begründung durch Pe⸗ 
trus und Johannes. "Apoftelg. 8. Über die Juden Roms 5 oben ©, 423, 

#8) Werduvvuos Yvaocs, 1 Tim. 6, 30. 


608 VI. Abſchnitt. K. 3. Schriften der Mpofkl 


Titus, an die Korinther, doch Die deutlichern erft in jenen, die nad 
dem Römerbriefe gefchrieben find. 


H. Gemeinfhaftlihe Bemerkungen über die Entfeh 
angszeit der Briefean Timotheus, des Hebräecrbriefe, 
Des Briefes an die Philipper, Coloffer, Ephefier un 
an Philemon. Antignoftifhe Richtung von diefen Brie 
fen und jenen des Petrus, Judas, Jakobus. Befonden 

Bemerkungen über den erften Briefan Timotheus. 


S. 18. 


Mit dem Römerbriefe find wir dem Ende der klar beurkune 
apoftolifchen Thätigfeit des heiligen Paulus in Kleinafien 8 
Griechenland genaht; die dritte Neife wird mit der fchten Fik 
nach Jeruſalem befchloffen (59), der Apoftel ift zwei Sahre in & 
faren (60. 61), dann zwei in Rom gefangen (62. 63), worauf ni 
einer Freilaffung von ungefähr einem Jahre (64 die legte Gefangt 
fehaft folgte, welche mit feinem Martertode endete (65). In di 
Periode fallen die noch übrigen Briefe Pauli. Wie die Shieit 
des Apoftels in diefer Zeit mehr im Dunkeln Tiegen, als in Mı 
fieben vorhergegangenen Sahren, fo laſſen fih auch für die mi 
übrigen Briefe: 1. und 2. an Timotheus, an die Ephefter, Philip: 
Eoloffer, Philemon und die Hebräer zunächſt nur folgende zwei tl 
fommen fichere Daten angeben. Die vier Briefe an die Ephefir 
Philipper, Eolofjer und Philemon find ziemlicd zu einer und M 
felben Zeit gefchrieben und zwar in Anmefenheit des Timotheus, dl 
nicht zur gleichen Zeit, wie die an Timothens. Sicher ift ferner, de 
ber zweite Brief an Timotheus, fowie die an die Ephefter, Philim 
Goloffer, Philemon und an die Hebräer von Paulus im Gefän 
niß gefchrieben wurden Welche Gefangenfchaft war dieg? Died 
Gäfaren, oder in Rom? Und wenn in Rom, ift die erfte, oder N 
zweite anzunehmen? 

§. 19. 


Trennen wir zunächft den zweiten Brief an Timotheus von de 
Übrigen, und fuchen die Frage über feing Entftehungszeit zu beftimma 
indem hiemit die Srage über die andern innig zufammenhängt. 

Im zweiten Briefe am Timotheus ift Paulus gefangen (2 Zi 
1, 8. 17.). Kurz vorher muß er in Korinth, Troas und Dil 
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geweſen fein, wo er den Trophimus krank zurücgelaffen hatte (2 Tim, 
4, 13. 20f.), Wir Tonnen nur Eine Reife über die genannten 
Orte, auf welche eine Gefangenſchaft unmittelbar folgte: es iſt die 
letzte nach Jeruſalem am Schluſſe des dritten Miſfionszuges. Dem⸗ 
nach muß das Gefängniß, in welchem der Brief geſchrieben iſt, das 
"von Bäfaren fein. Dort wänfcht er die in Troas zurückgelaſſenen 
- Bücher zu benügen.*) Man kann allerdings gegen diefe Beſtimmung 
‘zwei Einwendungen. machen: ı) Als Paulus das zweite Mal an 
" Zimotheus jchrieb, war Trophimus in Milet krank; wenn nun der 
Brief ımmittelbar nad) dem Auflauf in Serufalem gefchrieben fein 
ſoll, wie fonnte dann eben diefer Trophimus die Urfache jenes’ Auf 
Iaufes fein? Allein es ift zu beachten, daß von den Anflägern 
Pauli ausdrücklich gefagt wird, fle hätten früher den Trophimus 
“ aus Ephefus in SIerufalem bei dem Apoftel gefehen. *) 2) Es 
“scheint ausdrücklich im Briefe gefagt zu fein, daß er in Rom ge 
"schrieben ſei (ebend. 1, 18.). Wenn man aber die Stelle genau an⸗ 
"giebt, fo wird man geneigt, den Paulus damals weit von Nom zu 
"Denken. Nämlih es wird dort die Aufopferung des Onefiphorus 
gerühmt, welcher, obwohl eben in Rom befindlich, doch den Apoſtel 
aufgeſucht habe, ***) 
’ Der Apoſtel fühlt ſich verlaffen und wünſcht, Timotheus möge 
doch zu ihm kommen und auch den Markus mitbringen. 


8. 20. 


Dieſer Brief an Timotheus konnte die Wirkung haben, welche 

wir in den vier Briefen an die Epheſer, Philipper, Coloſſer und 
Philemon ſehen. Zimotheus ift bei der Abfaffung derfelben- beim 

.Apoftel, einzelne Gemeinden .haben ihm Unterftüßungen zugefandt, 
Die Pflicht der Dankfagung dafür veranlaßt zugleich die Briefe an 
‘fie. Demos, über deſſen Entfernung im zweiten Briefe an Timos 
theus 44, 10.) bitter geffagt war, ift jetzt eingetroffen (Coloſſ. 4, 15.). 


*) Pol. den Borwurf des Profurators Feſtus, daß Paulus durch allzu vieles 
Leſen überfpaunt geworden fei. Apoſtelgeſch. 26, 24. 
”*) Mocy yao x 00 .emwpaxores Toopıuov. Apoſtelgeſch. 21, 29. 
“ER, Fieyouevos &v Poum OxovdaLorepov Einryoe ue. 

Bielleicht hat Phöbe, vie Überbringerin des Briefes an die Römer, Ver⸗ 
anlaffung gegeben, daß Oneſiphorus, ohne die Gefangennehmung Pauli zu 
ahnen, ihn in Jerufalem aufſuchen wollte. 

Haneberg, biblifche Offenbarung. 39 
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Auch Markus ift da, wird aber bald wieder in Sleinafien fein (Col 
4, 10.). In al diefem Tiegt nichts, was der Annahme widerſpräche, 
die ſechs Briefe 2 Timoth., Hebr., Epheſ., Philipp., Philem., Colof, 
fein von Paulus in der Gefangenſchaft zu Cäſarea geſchrieben 
Die Reife des Johannes Markus aus Kleinaften nad) Cäſarea ud 
von da wieder zurüd, würde uns ein Bindeglied Darbieten, um di 
Detwandtfhaft der Polemik zu erklären, welche in jenem Briek 
Bauli einerfeitd, und denen von Petrus, bei welchem Johan 
Markus — in Antiohia? — ift, wie dem von Judas, dem Ayıkl 
Edeffa’s im Sprengel von Antiohig, herrſcht. Endlich würde & 
Übereinftiimmung mit dem Briefe des Jakobus, der bis zur Ai 
rung Pauli nad) Rom Biſchof von Serufalem, alfo in der M 
von Bäfaren war, auf's Einfachfte fi) erklären. 


§. 21. | 


Allerdings Außert Eufebius die Meinung, der zweite Brief u 
Zimotheus fei in der zweiten Gefangenfhaft-Bauli in Rom gefohrien 
worden. So groß aber das Gewicht der Zeugniffe des Alterthun 
in allen gefchichtlichen Fragen ift, fo gewiß muß es auch erlaubt fu 
ſolche Äußerungen alter Schriftfteller einer Prüfung zu unterzien 
welche nur Folgerungen aus Daten find, die auch uns vorliegen 
Außer der oben ſchon beleuchteten Stelle (2 Tim. 1, 18.), mei 
ausdrücklich zu fagen ſcheint, Paulus befinde fich bei der Abfai 
des Briefes eben in Rom, mag vorzüglich eine zweite die Bermuthun 
herbeigeführt haben, derfelbe fei ganz kurz vor dem Lebensende de 
Apofteld gefchrieben, indem diefer fagt, die Zeit feiner Auflöim 
fei nahe. *) 

Allein wenn man ſich den blutigen Haß der Juden verge 
wärtigt, womit fie den Apoftel verfolgten und die Käuflichfeit N 
Selig (Apoſtelgeſch. 24, 26.), fowie bie Geneigtheit von deffen Nur 
folger Feftus, den Paulus den Juden Preis zu geben (ebend. 25,9 
jo fonnte er in Rom, wohin zu gelangen er nach der Offenbarım 
Chrifti allerdings mit Sicherheit hoffen mußte (ebend. 23, 11.), dt 
nichts, als fein baldiges Ende erwarten. Würde man die Abfafın 
dieſes Briefe nad) Rom und zwar in die zweite Gefangenfchaft, M 


) Eyw yap 707 Onsvdouas zwi ⸗ xa1p0g Ts Euns avakvdeny Epeormi: 
2 Tim. 4, 6. 
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an die Ephefer u. f. w. in die erfte verlegen, fo würde man zu mehr 
tern ſchwierigen Hypotheſen genöthigt, welche wegen einer Schluß» 
bemerfung des Hebräerbriefed bis zur Urauflöslichkeit gefteigert 
würden. Es müßte angenommen werden: 1) Während des Aufent- 
hats in Gäfaren find feine Briefe gefchrieben, oder uns .nicht ers 
halten; 2) Timotheus ift in der erften Gefangenfhaft zu Paulus 
nah Rom gefommen; 3) dann ift Paulus mit Zimotheus über 
Korinth, Troas, Milet gereist; 4) Timothens ift in Ephefus ges 
blieben, 5) tm zweiten Briefe an Timotheus zu Paulus nad) Rom 
entboten worden, 6) aber irgendwo gefangen gewefen und eben, als 
der Hebräerbrief gefchrieben wurde, freigelaffen worden; 7) ift von 
Paulus in Rom erwartet worden, und 8) Ddiefer wollte nod) von 
diefer Gefangenfchaft aus mit Timotheus die Hebräer befuchen. 


$. 22, 

Die meiften diefer Schwierigkeiten löſen fih, wenn man ſich 
nicht länger ſträubt, den zweiten Brief an Timotheus von Cäſarea 
aus in der erſten Zeit (c. 60) der Gefangenſchaft geſchrieben zu 
denken und in die letzte Zeit derſelben Haft (c. 61) kurz vor der 
Abfahrt nach Rom den Brief an die Hebräer zu verlegen. 

Die vier: zuſammengehörenden Briefe an die Epheſer, Philipper 
und an Philemon find entweder in Cäfaren nad der Ankunft des 
Timotheus gefchrieben, was anzunehmen das natürlichfte wäre, oder 
Zimothens ift dem Apoftel nah Rom gefolgt und von Dort aus hat 
jener die genannten Gemeinden und den Philemon mit jenen Schrei⸗ 
ben erfreut (c. 62—63 n. Ehr.). | 

Für Die Abfaffung diefer vier Briefe in Rom fprechen von außen die 
Stimmen der meiften und älteften Erflärer, von innen aber folgende 
Umftände: a) Im Briefe an die Philipper ‚wird ein Gruß von 
„denen vom Haufe des Cäfar, oder des Kaiſers“ musgerichtet 
(4, 22.). Das fcheint Doch auf Rom hinzudeuten. *) MER iſt ein 

*)- Frellich tan man einwenden: 1) Nicht ferne von Caͤſarea lagen die ber 

Tochter des Auguſtus gefchenkten Befigungen der Salome; 2) der Ausdruck 

fann auf Faiferliche Dienflleute, 3. B. die Prätorianer, gehen, dergleichen in 

Cäſarea waren. Apoftelgefih. 23, 35. 25, 10. 3) Wirkliche Glieder der 

Jotferlichen Familie Fonnten ſchon damals Reifen machen; 4) möglich wäre, 

daß Karsapoe odxkia bloß Symonyaum für Caſarea fei nach hebr. Art, 

Derivata zu bilden. SO mia, ek Som nm, Die Hillellaner. 

39 * 
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Mann bei Paulus, welcher in der römiſchen Gemeinde heimilh 
gewefen fein muß. Klemens Phil. 4, 3.* Die übrige Stellung 
der Briefe in der Zeitfolge bleibt übrigens ztemfich dieſelbe, man 
mag annehmen, dieſe vier Briefe feien ungefähr im Jahre 62 u 
Rom, oder ein Jahr, ja vielleicht nur ein Paar Monate vorher in &i 
ſarea gefchrieben, wenn nur der zweite Brief an Timotheus und de 
an die Hebräer nicht von Cäſarea wegverlegt wird. 


8§. 23. 


Wie fehr indeg die Meinung über die Entftehungszeit der p 
nannten ſechs oder fieben Briefe Pauli innerhalb einer Zeit ı | 
6 Jahren (59 — 65) fhwanfen mag, das ift fiher, daß fie ihn 
Inhalte nad in wefentlichen Punkten nit den Briefen Petri, da 
des Judas und Jakobus übereinftimmen. Folgende Gedanken tea 
in all diefen bald mächtiger, bald leifer, bald insgefammt, bald einzel 
hervor: Eine Zeit fehwerer VBerfolgungen naht, zum Theil it fr 
fhon da. Einzelne Gemeinden haben fihon ſchwer gelitten. Chrifi 
Leiden möge ihr Troſt fein. Es giebt ein feliges Jenſeits in Chris. 
Aber Widerfaher anderer Art drohen den Weg zum Jenſeits zu vw 
fperren. Die criftfiche Zreiheit dem Judenthume gegenüber win 
zur Zügellofigfeit umgedeutet. Eine Irrlehre der Zleifchestuft, de 
Ungehorfams, fih brüftend mit ſchöner Redekunſt, vorgeblich di 
Nüchternheit der fehlichten apoftolifchen Lehre durch geheime uf 
ihlüffe über die. Geifterwelt überbietend, die prophetifchen Schrifte 
jo gut wie die Briefe der Apoftel verdrehend, die einfachen Thatjade 
der Offenbarung verwifchend,. droht die Kirche zu verheeren. J 
gegenüber gilt e8, die Thatfache der Exlöfung, Die Hoffnung « 
die Wiederkunft Chrifti in ruhigem Glauben feftzuhalten und dien 
durch Keuſchheit und Sitteneinfalt zu bewähren. Alle Diefe. Brit 
kämpfen gegen die erften Regungen jener Irrlehren, welche bis in‘ 
dritte Jahrhundert als Gnofis wucerten. Aus Ddiefem Grunk 
können wir Diefe Briefe die antignoftifchen nennen. Am meihe 


tritt diefer Charakter bei folgenden hervor: ı u. 2 Tim; 113 


*) Wenn wicht diefer mit Onefiphornus von Nom her gereist, ober fonft iu Pr 
laäͤſtina war, wie Linus, 2 Tim. 4, 21. Bgl. den Gruß. von dem Lraift 
a«xo Irolias. Hebr. 13, 24 . W 
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Petrus, Judas, Jakobus, Coloſſer, Ephefer; auch im Philipperbriefe 
fehlt e8 nicht an verwandten Beziehungen. Da Diefer Brief umläug» 
bar ‚gleichzeitig mit dem an die Coloſſer gefchrieben ift, fo mag der 
Grund des geringern Hervortretens antignoftiiher Ermahnungen in 
ihm wohl in dem Umftande zu fuchen fein, daß er weder an eine 
fyro » paläftinenfifche, no an eine Eleinaflatifche Gemeinde gerichtet 
if. Der ganz Heine an Philemon kommt nicht in Betracht. Auch 
der Hebräerbrief gehört dem Inhalte nad zur gleichen Gattung, 
einerfeit3 bandhabt er die Allegorie in einem Grade, daß er als das 
äußerfte betrachtet werden kann, was der chriftliche Lehrer in Anwen 


” dung der gnoftifhen Methode wagen durfte, nur der’ Brief des 
Barnabas kommt ihm hierin in der apoftolifchen und Origenes, Cle⸗ 
° mens Mer. in der fpätern Zeit gleich. Andererfeits tröftet er 
* die Berfolgten, ftellt die Wiederfunft Chriſti vor Augen, warnt vor 
+ Hochmuth, Abfall, Uneinigkeit und vor ſchillernden und neuen 
Lehren (13, 9). Das im Allgemeinen über eine für die innere 
N Geſchichte des apoftolifhen Zeitalter höchft wichtige Gruppe von 


Briefen. Wir wenden ung zuerft an einen, welcher vor der Öefangen- 


ſchaft des Mpoftels in Cäſarea gefchrieben fein muß. 


$. 24. 
Der erfte Brief an Timotheus ift als die Fortſetzung 


= jener Mahnungen zu betrachten, weldhe Paulus an die Presbyter der 
© ephefinifchen Kirche richtete, als fie in Milet ihn am Schluffe: der 
° dritten Mifftonsreife zum letzten Male fahen (Apoſtelgeſch. 20.). 
= Dort hatte er gefagt, es würden reißende Wölfe in die Heerde eins 


bredien, aus dem Schooße der Gemeinden felbft würden ehrgeizige 
Irrlehrer und Seftenftifter hervorgehen. Er beruft fih im Briefe 
Darauf, er hätte den Timotheus gebeten, in Ephefus zu bleiben 
(1 Tim. ı, 3.); wir fehen ihn auch wirklich von Troas an in der 
Apoftelgefhichte nicht mehr bei Paulus; im Gefängniß muß er ihn 


erſt zu fid) befcheiden (2 Tim. 4, 9.). Im Briefe wird er als der 
Vorſteher und Hirt der ganzen Gemeinde behandelt, wie denn auch 


die alte Kirche ihn als Biſchof von Ephefus kannte. -*) 
Seine Amtsführung ift aber noch ganz neu, er ift noch ſchuͤchtern 
und allzu beſcheiden, der Apoſtel befürchtet, er möge ſich ſeiner Jugend 


*) ©. Acta Sanctorum. 2. Jan. S. 566 f- 
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Diefes Geheimniß der Tiefe, welches jedem nicht ftummpffinnigen 
Menfhen Zhatfache ift, muß geneigt machen, das Geheimniß der 
Höhe mit Freuden anzunehmen. Die Erlöfung giebt mehr, als die 
Sünde nahm (Röm. 5, 12 ff), Das tft der Glaube an die Erlöfung 
durch Ehriftus. 

6. Diefer bringt mit fih, daß die Erlösten ein Chrifto wir 
Diges Leben führen (6, ı ff.). Alfo die Lehre von der Erlöfung it 
feine Aufhebung des Geſetzes — das Gefeß bleibt, aber nidt u 
der Art, wie beim unerlösten, ungerechtfertigten Menſchen. Ta 
Erlöste ift unter der Macht der Gnade. wie der Unerlöste une 
dem Gefeße (6, 15.) im Zuftande der abgefallenen Natur M 
Bleifches. *) Dort ift e8 der von Gott abgefallenen Natur geos 
über ein Ferment, welches den innem Abfall fihtbar zu wer 
ndthigt. Dagegen bei dem Menſchen, in welchem die Gnade berät 
iſt es zum Boraus eingefchloffen in die befeligende Liebe. Du 
Geſetz vor Ehriftus ift ein ſchweres Joch, das Gefe in Chriftus if 
durch die Macht der Liebe fanft und leicht. Das ift Die Freiheit dr 
Kinder Gottes (& 1—11.), daß fie aus Liebe thun, was der une 
löse Menſch mit Drohung von ſich gefordert fieht und doch nicht 
erfüllt, 

Da liegt für Alle, welche nicht aus unüberwindlichen Vorm— 
theilen, oder böfem Willen um jeden Preis im Römerbriefe ein Zeug 
niß gegen die fatholifche Lehre von den guten Werfen fuchen, da 
Beweis für die Nothwendigfeit derfelben. 

" Die Wiedergeburt, welche nad) den Schmerzen der ſchuldbewuß⸗ 
ten Selbftanklage durch die Gnade folgt, zeigt ſich einzig in jene 
Liebe, welche die Furcht aufhebt. Ohne diefe Liebe ift das Ber 
der Rechtfertigung nichtig; diefe fehließt aber die Haltung der Gebet 
in fih. Der Apoſtel lehrt daſſelbe, wie Ehriftus, wenn er einerfeitl 
jagt, er fei nicht gelommen, das Geſetz aufzuheben, fondern es zu 
vervollfommnen, d. h. zunächft no höhere Forderungen zu ſteller 
andererſeits aber, ſein Joch ſei leicht. 

Chriſtus iſt ein ſtrengerer Geſetzgeber als Moſes und nv 
Nömerbrief ftellt höhere fittliche Forderungen auf, als die Thorah; 
aber dad Motiv zur Haltung ift nicht der Gehorfam aus Furchl 


*) Oi dr &v Oapni övres Je apsvaı od duvayreı. 8, 8, vgl. 7, 18. 8 & 
unb Joh. 8, 5 f.. ' . 
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fondern Xiebe, die theild ans der ühernatärlichen Gnade, theild aus 
der im Glauben begründeten Überzeugung ftammt, ohne diefe Gnade 
und Überzeugungskraft bleibt der Menſch in der Sünde. *) | 

Wer irdifch Tiebt, vollbringt die größten Opfer, ohne viele Bes 
fehwerde .zu fühlen, wer durch den Glauben und die Gnade zur 
Gottesliebe geführt worden ift, dem ift die Forderung des. Gefebes 
keine Laſt. Das ift die Freiheit des Evangeliums zufammengenom- 
men mit der Umgehung des unmächtigen Geremonialgefeßes. 

Die duch die Macht der Liebe mit Leichtigkeit oder doch mit 
tröftliher Hoffnung und Geduld vollbrachten Werke nennt der Apoftel 
: Werke des Glaubens, dagegen alles, was diefes Motives entbehrt: 

Werke des Geſetzes.*) Die Freiheit aber befteht darin, daß der in 
Chriſto Gerechtfertigte von .der wmoralifhen Kraft des Glaubens, _ 
wie von der Gnade gehoben wird. 

7. Allerdings iſt die Durchführung der in der Liebe Gottes 
leichten Erfüllung des Geſetzes nicht ohne Kampf, es herrſcht noch 
ein Widerftand der unerlösten Natur im Leibe des Menfchen, wie 
im großen Ganzen —, aber e8 fommt eine Vollendung; die Kraft, 
welche. dem gerechtfertigten Menfchen Die Leidenfchaften bezähmen und 
die Prüfungen geduldig tragen hilft, wird unſern Leib und die 
ganze Natur verklären. 

Ehriftus ift im Zode das Borbild des fehmerzlichen Ringens 
(8, 34.), im Himmel aber das Bild und die Bůͤrgſchaft wie der Ur⸗ 
heber der endlichen Verklärung (8, 35.). 

Mit dieſer Gewißheit ruft Paulus aus: „Wer wird uns trennen 
von der Liebe Ehrifti? ... Keine Höhe, feine Tiefe” u. |. w. (8, 35ff.). 

9. Se feliger fih Paulus im Befike der Erlöfungsgnade fühlt, 
Defto mehr bedauert ex die, welche derfelben entbehren , befonders die 
Suden. — Er läugnet nicht, daß gerade diefes Volk im Beſitze von 
ſolchen Vorzügen fei, die fein anderes habe (9, 4 f.). 

Gott hat den Jeraeliten diefe Vorzüge gegeben; aber ex ift 
darum doch nicht. befchränkt in der Spendung feiner Gnaden, er 
fann fih aus den Heiden ein Israel wählen (9, 6.). 


. 
— — — — 





— 


*) Ilav di obx dx riorens auapria Eöriv. 14, 23. De. ben Ausfpruch 
Chriſti Ich. 8, 24. 

**) Werke des Geſetzes find auch foviel als Wirfungen der mofalfchen Thorah, 
d. 5. Effekte ver ſymboliſchen Heilmittel, wie Beſchneidung, Opfer. 
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Er thut es wirklich fo fange, als das hiſtoriſche Israel nicht 
hört. 
Da treten alfo die Heiden ein, Aber: „Ich will nicht, dafeud 
dDiefes Geheimniß unbefannt bleibe .... daß die Verblendung 
Israels fo lange dauert, bis die Fülle der Heiden eingegangen if" 
(Röm. 11, 25.) „Wenn auch die Menſchen untreu und ungkiubie 
waren, fo kann doch ihr Unglaube Die Treue Gottes nicht aufheben‘ 
(ebend. 3, 3.). 

Mit der Betrachtung über die Freiheit Gottes iſt der Hol 
einer Tiefe genabt, vor welcher er ambetend huldigt und die Abba 
fung ſchließt. 

Er hat in ihr die Bedeutung der Gnade und Liebe fo glänn 
dargeftellt, daß den Lefern die firengen- Forderungen der Sittlichken 
welche er vom zwölften Kapitel an aufflellt, nicht Täftig fein konnten 

Seine väterlihe Ermahnung berührt bald Hohes, bald Niedent. 
Er empfiehlt Eintracht, Großmuth, Nächftenliebe, Dabei einerfeit 
Gewecktheit des Geiftes, *) andererfeitS doch wieder Gehorfam gegen 
alle Obrigkeit (13, ı ff.) umd warnt vor finnlichen Ausfchweifungen. 
Beſondere Beachtung verdient Die weife Schonung, welde Mm 
Kämpfer gegen phatifäifches Judenthum anwendet, um zwoifchen folde 
Ehriften, die aus dem Heidenthume gewonnen find, und folden 
welchen die frommen Übungen jüdifcher Satzungen von Jugend u 
heilig waren nnd noch find, den Frieden zu erhalten. Nicht zu über 
ſehen ift auch die Mahnung an die Rähe der Bollendung (13, 11, 
wie die Warnung vor Irrlehren (16, 17.). 


8. 17. 


Daß der Nömerbrief von Paulus bei feiner legten Anweſenhei 
in Korinth (c. 59.) gefchrieben fei, ift unzweifelhaft. Der Apoft 
fagt in dem Schreiben felbft, ex fei eben im Begriffe, nach Jerufalen 
zu gehen, um die frommen Beiträge, welche in DMacedonien un 
Achaja zufammengefommen wären, dorthin zu bringen (Röm. 15,231. 
Bas alfo im zweiten Briefe an die Korinther, der in Macedonia 
gefhrieben ift, Vorhaben war, ift bi8 zur Sammlung in Adaja vol 
endet; von Korinth aus machte. er jene Reife nach Jeruſalem, weh 


® ” 


*%, Ilvevuorı geovres, 1%, 12. 
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ihn nad Rom führen follte (f. Apoftelg. 19, 21.). Die Diakonin 
Phöbe aus Kenchrea bei Korinth ift Überbringerin des Briefes, 
Als Leſer defjelben denkt fi Paulus offenbar vorzugsweife 
» Heidendhriften, ohne foldhe, die aus dem Judenthume übergetreten 
» waren, auszufchließen (vgl. 11, 18 ff. 14, ı ff). Die Sudenchriften 
. Roms, an welche er zum Theil Grüße beifügt, hatten nach dem Bes 
. fehle des Claudins mit den Jöraeliten felbft aus der Hauptfiadt fich 
entfernen müſſen (c. 50.), durften aber, wie e8 fheint, unter Nero 
„ wieder zurückkehren. Wenigftend find PBriscilla und Aquila, Die 
.ı früher als Verbannte in Korinth ımd dann in Ephefus *) gemwefen 
waren, wieder in Rom (16, 3.). Ob aber gerade diefes fromme 
;, Ehepaar, oder irgend weldhe von den Perjonen, die Paulus am 
» Schluffe des Römerbriefes grüßt, den hriftlihen Glauben in Rom 
— zuerſt bekannt gemacht haben, muß unentſchieden bleiben. Die Grüns 
; dung **) der Kirche von Rom wird vom chriftlichen Alterthum dem 
‚ heiligen Petrus und mit ihm dem Apoftel Paulus zugefchrieben. 
Durch das Anfehen der beiden Apoſtel, Durch die Authorität des 
e ; Betrus ‚und die Lehre -des Paulus und beider Martertod ift Rom 
. zue Hauptliche der Chriftenheit und zur Lehrerin der Bölfer ges 
, worden. 
Sm Römerbrief ftellt der Weltapoftel feinen Lehrſtuhl bereits 
„ dort auf, wo gegenüber einer bodenlofen .Schwärmerei die welthiftos 
riſche Zeugenſchaft für die Thatſachen des Chriſtenthums für viele 
Jahrhunderte laut werden ſollte. 

„ Er ift das älteſte Symbolum der römiſch-katholiſchen Religion, 
an welchem fich Die Wogen der mannigfachiten Irrlehren ſchon ge⸗ 
brochen haben. 

| Schon damals erhob fich eine Irrlehre, welche, immer wachfend, 
200 Jahre lang die Kirche mit den. mäcdhtigften Waffen der Sinnlich⸗ 
feit und Phantafle beftürmen follte, die Gnofis. ***) Zerftreute 
Andeutungen von ihrem Unwefen finden fid) bereits im Briefe an 


”) Später abermals in Epheſus. 2 Zim. 4, 19 
**) Man muß bie erſte Verkündung des Cvangeliums von der Gründung einer Kirche 
wohl unterfcheiden. Als Philippus in Samarla das Evangelium verfündet 
hatte, bedurfte das Begonnene erft der apoftolifehen Begründung durch Pe: 
trus und Johannes. "Apoftelg. 8. Über die Juden Roms f. oben ©. 423. 
#48) Werdivuuos Yoor, 1 Tim. 0, 20. 





608 VI. Abfchnitt. K. 3. Schriften der Apoſtel. 


Titus, an die Korinther, doch Die deutlichern erſt in jenen, die nad 
dem Römerbriefe gefchrieben find. 


H. Gemeinfhaftlihe Bemerkungen über die Entſteh— 
angszeit der Briefean Timotheus, des Hebräcrbriefes, 
des Briefes an die Philipper, Coloſſer, Ephefier un 
an Philemon. Antignoftifhe Richtung von diefen Brie 
fen und jenen des Petrus, Judas, Jakobus. Befonden 
Bemerkungen über den erfien Briefan Zimothens 


/ 8. 18. 

Mit dem NRömerbriefe find wir dem Ende der Far beurkune 
apoftolifhen Thätigkeit des heiligen Paulus in Stleinaflen = 
Griechenland genaht; die dritte Reife wird mit der letzten Jık 
nach Jeruſalem befchloffen (59), der Apoftel ift zwei Jahre in & 
farea (60. 61), dann zwei in Rom gefangen (62. 63), worauf mi 
einer Freilaffung von ungefähr einem Jahre (69 die letzte Gefanget 
fchaft folgte, welche mit feinem Martertode endete (65). Im dit 
Beriode fallen die nocd übrigen Briefe Pauli, Wie die Shieitl 
des Apoſtels in Ddiefer Zeit mehr im Dunkeln liegen, als in M 
fieben vorhergegangenen Jahren, fo laſſen fih auch für die nt 
übrigen Briefe: 1. und 2. an Timotheus, an die Ephefter, Philippe 
Eoloffer, Philemon und die Hebräer zunächſt nur folgende zwei vol 
fommen fichere Daten angeben, Die vier Briefe an die Ephefl 
Philipper, Eoloffer und Philemon find ziemlich zu einer und Im 
felben Zeit gefihrieben und zwar in Anwefenheit des Timothens, alt 
nicht zur gleichen Zeit, wie die an Timotheus. Sicher ift ferner, ii 
der zweite Brief an Timotheus, fowie die an die Ephefler, Philip 
Eoloffer, Philemon und an die Hebräer von Paulus im Gefänp 
niß gefehrieben wurden- Welche Gefangenfchaft war die? Die) 
Cäſarea, oder in Rom? Und wenn in Rom, ift die erſte, oder Di 
zweite anzunehmen? 


8. l 9. 


Trennen wir zunächſt den zweiten Brief an Timotheus von Mt 
übrigen, und fuchen die Frage über feine Entftehungszeit zu beftimmen 
indem hiemit die Frage über Die andern innig zufammenhängt. 

Im zweiten Briefe au Timotheus iſt Paulus gefangen (2 Lin 
1, 8. 17.).: Kurz vorher muß er in Korinth, Troas und ik 
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gewefen fein, wo er den Zrophimus krank zurüdgelaffen hatte (2 Tim, 
4, 13. 205). Wir kennen nur Eine Reife über die genannten 
Orte, auf welde eine Gefangenfchaft unmittelbar folgte: es ift Die 


letzte nad Jerufalem am Schluffe des dritten Mifflonszuges. Dem⸗ 
nah muß das Gefängniß, in welchem der Brief gefchrieben ift, das 
von Cäſarea fein. Dort wünfcht er die in Troas zurüdgelaffenen 
° Bücher zu benützen.) Wan fann allerdings gegen diefe Beſtimmung 
zwei Einwendungen. machen: ı) Als Paulus das zweite Mal an 
Timotheus ſchrieb, war Trophimus in Milet krank; wenn nun der 


Brief unmittelbar nad) dem Auflauf in Serufalem gefchrieben fein 


‚ fol, wie konnte dann eben diefer Trophimus Die Urfache jenes’ Aufs 


laufes fein? Mlein es ift zu beachten, daß von den Anflägern 
. Pauli ausdrücklich gefagt wird, fle hätten früher den Trophimus 
. aus Ephefus in Serufalem bei dem Apoftel geſehen. ) 2) Es 
ſcheint ausdrüdlich im Briefe gefagt zu fein, daß er in Rom ges 
” fohrieben ſei (ebend. 1, 18.). Wenn man aber die Stelle genau an⸗ 


fiehbt, jo wird man geneigt, den Paulus damals weit von Rom zu 


. denken. Nämlich es wird dort die Aufopferung des Oneſiphorus 


' gerühmt, welcher, obwohl eben in Rom befindlich, doch den Apoftel 
“ aufgefucht habe, ***) 


Der Apoſtel fühlt fich verlaffen und wünfht, Timotheus möge 


doch zu ihm kommen und aud den Markus mitbringen. 


1} 


) 


§. 20. 
Dieſer Brief an Timotheus konnte die Wirkung haben, welche 


: wir in den vier Briefen an die Epheſer, Philipper, Coloſſer und 


Philemon fehen. Timotheus ift bei der Abfaffung derfelben- beim 


- Apoftel, einzelne Gemeinden haben ihm Unterſtützungen zugefandt, 
die Pflicht der Dankfagung dafür veranlaßt zugleich die Briefe an 


fie. Demos, über deffen Entfernung im zweiten Briefe an Zimo- 
theus {4, 10.) bitter geklagt war, ift jeßt eingetroffen (Coloſſ. 4,15.). 


*) Bol. den Vorwurf des Profurators Feſtus, daß Paulus durch allzu vieles 
Lefen überfpaunt geworben fei. Apoftelgefch. 26, 24. 
**) 'Hoav yag x 00 ewoaxöres Toopıuov. Apoſtelgeſch. 21, 29. 
»==) Fevöousvos &v 'Poun 6rovdamorepov ELjrmdE ue. 

Vielleicht hat Phöbe, vie Überbringerin des Briefes an die Römer, Ber: 
anlaffung gegeben, daß Onefiphorus, ohne die Gefangennehmung Pauli zu 
ahnen, ihn in Ierufalem aufſuchen wollte. 

Haneberg, bibliſche Offenbarung. 39 
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Auch Markus ift da, wird aber bald wieder in Kleinaſien fein (El 
4, 10.). In all Diefem liegt nichts, was der Annahme widerſpraͤche, 
die ſechs Briefe 2 Timoth,, Hebr., Ephef., Philipp., Philem., Coloſ. 
feien von Paulus in der Gefangenfchaft zu Cäſarea geſchrieben 
Die Reife des Johannes Markus aus Kleinaften nach Cäſatea un 
von da wieder zurüd, würde uns ein Bindeglied dDarbieten, um di 
Detwandtihaft der Polemik zu erklären, welche in jenem Brek 
Pauli einerfeitd, und denen von Petrus, bei welchem Yohamd 
Markus — in Antiohia? — iſt, wie dem von Judas, dem Ayckl 
Edeſſa's im Sprengel von Antiochia, herrſcht. Endlich würde & 
Übereinftimmung mit dem Briefe des Jakobus, der bis zur Ai 
zung Pauli nah Rom Bifchof von Jeruſalem, alfo in der Au 

von Cäfaren war, auf's Einfachfte ſich erflären. | 





8. 21. 


Allerdings Außert Eufebius die Meinung, der zweite Brief a 
Zimotheus fei in der zweiten GefangenfhaftBauli in Rom geſchrichn 
worden. So groß aber das Gewicht der Zeugniſſe des Alterthuni 
in allen gefchichtlichen Fragen ift, fo gewiß muß es auch erlaubt fein 
folche Äußerungen alter Schriftfteller einer Prüfung zu unterziehe 
welche nur Folgerungen aus Daten find, die auch uns vorliegen 
Außer der oben fchon beleuchteten Stelle (2 Tim. ı, 18.), weit 
ausdrüdlich zu jagen fcheint, Paulus befinde ſich bei der Abfaun 
des Briefes eben in Rom, mag vorzüglich eine zweite Die Vermuthm 
herbeigeführt haben, derfelbe fei ganz kurz vor dem Lebensende de 
Apofteld gefchrieben, indem diefer fagt, die Zeit feiner Auflöim 
fei nahe. *) | 

Allein wenn man fi) den blutigen Haß der Juden vergen 
wärtigt, womit ſie den Apoftel verfolgten und die Käuflichkeit | 
Felix (Mpoftelgefch. 24, 26.) , fowie die Geneigtheit von deffen Tab 
folger Feftus, den Paulus den Juden Preis zu geben (ebend. 235,9 
jo fonnte er in Rom, wohin zu gelangen er nad) der Offenbar 
Chriſti allerdings mit Sicherheit hoffen mußte (ebend. 23, 11.), M 
nichts, als fein baldiges Ende erwarten. Würde man die Abfaſſu— 
Diefe8 Briefes nad) Rom und zwar in die zweite Gefangenfchaft, da 


*) Eyo yee on Orevdonar wei ö xargög rs Eujs avakucewg Epeörmt 
2 Tim. 4, 6. 
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an die Ephefer u. |. w. in die erfte verlegen, fo würde man zu meh⸗ 
tern fchwierigen Hppothefen genöthigt, welche wegen einer Schluß- 
bemerfung des Hebräerbriefes bis zur Unauflöslichkeit gefteigert 
würden. Es müßte angenommen werden: 1) Während des Aufent- 
halts in Cäſarea find Feine Briefe gefchrieben, oder uns nicht er 
halten; 2) Timotheus ift in der erften Gefangenihaft zu Paulus 
nah Rom gelommen; 3) dann ift Paulus mit Zimotheus über 
Korinth, Troas, Milet gereist; 4) Timotheus ift in Ephefus ge- 
blieben, 5) tm zweiten Briefe an Zimothens zu Paulus nah Rom 
entboten worden, 6) aber irgendwo gefangen gewefen und eben, als 
der Hebräerbrief gefchrieben wurde, freigelaffen worden; 7) ift von 
Paulus in Rom erwartet worden, und 8) dieſer wollte noch von 
diefer Gefangenſchaft aus mit Timotheus die Hebräer befuchen. 


N §. 22. 


Die meiſten dieſer Schwierigkeiten Töfen ſich, wenn man ſich 
nicht länger ſträubt, den zweiten Brief an Timotheus von Cäſarea 
aus in der erſten Zeit (c. 60) der Geſangenſchaft geſchrieben zu 
denken und in die Teßte Zeit derfelben Haft (c. 61) kurz vor der 
Abfahrt nad) Rom den Brief an die Hebräer zu verlegen. 

Die vier: zufanımengehörenden Briefe an die Ephefer, Philipper 
und an Philemon find entweder in Cäſarea nach der "Ankunft des 
Timotheus gefchrieben, was anzunehmen das natürlichſte wäre, oder 
Timotheus ift dem Apoftel nad Rom gefolgt und von dort aus hat 
jener die genannten Gemeinden und den Philemon mit jenen Schrei⸗ 


-ben erfreut (c. 62 —63 n. Chr.). 


Für die Abfaffung Ddiefer vier Briefe in Rom fprechen von außen Die 
Stimmen der meiften und älteften Erklärer, von innen aber folgende 
Umftände: a) Im Briefe an die Philipper wird ein Gruß von 
„denen vom Haufe des Cäfar, oder des Kaiſers“ ausgerichtet 
(4, 22.) Das ſcheint doch auf Rom hinzudeuten. *) ») 68 ift ein 


— — — — — 


*)- Freilich kann man einwenden: 1) Nicht ferne von Bäfaren lagen bie ber 
Tochter des Auguſtus gefchenkten Beflgungen der Salome; 2) der Aushrud 
fann anf Faiferliche Dienftleute, z. B. die Prätorianer, gehen, dergleichen in 
Cäſarea waren. Npoftelgefh. 23, 35. 25, 10. 3) Wirkliche Glieder der 
Saiferlichen Familie Tonnten fchon damals Reifen machen; 4) möglich wäre, 
daß Kaisapos olxia bloß Symonyaum für Gäfarea ſei nach hebr. Art, 
Derivata zu bilden. SO MI, cf. Sb mim, bie Hillellaner. 

39 * 
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Mann bei Paulus, welcher in der römifhen Gemeinde heimiſch 
gewefen fein muß. Klemens Phil. 4, 3.* Die übrige Stellung 
der Briefe in der Zeitfolge bleibt übrigens ziemlich diejelbe, mar 
mag annehmen, diefe vier Briefe fein ungefähr im Jahre 2 u 
Rom, oder ein Jahr, ja vielleicht nur ein Paar Monate vorher in &i 
ſarea gefchrieben, wenn nur der zweite Brief am Timotheus und der 
an die Hebräer nicht von Cäſarea weguerlegt wird. 


§. 23. 


Wie fehr indeh die Meinung über die Entftehungszeit der p 
nannten ſechs oder fieben Briefe Pauli innerhalb einer Zeit m 
6 Jahren (59 — 65) fhwanfen mag, das ift fiber, daß fie ihre 
Inhalte nad in wefentlihen Punkten mit den Briefen Petri, da 
des Judas und Jakobus übereinftimmen. Folgende Gedanfen treia 
in all diefen bald mächtiger, bald leifer, bald insgefammt, bald einzel 
hervor: Eine Zeit fehwerer Berfolgungen naht, zum Theil if fe 
fhon da. Einzelne Gemeinden haben fihon fehwer gelitten. Chrifi 
Leiden möge ihr Troft fein. Es giebt ein feliges Jenſeits in Chrift. 
Aber Widerſacher anderer Art drohen den Weg zum Senfeits zu vw 
ſperren. Die chriftlihe Freiheit dem Judenthume gegenüber wit 
zur Zügellofigfeit umgedeutet. Eine Irrlehre der Fleiſchesluſt, de 
Ungehorfams, ſich brüftend mit ſchöner Redekunſt, vworgeblid di 
Nüchternheit der fchlichten apoftolifchen Lehre durch geheime Auf 
Ihlüffe über die. Geifterwelt überbietend, die prophetifchen Schriften 
jo gut wie die Briefe der Apoftel verdrehend, die einfachen Thatjade 
‚ der Offenbarung verwifchend,. droht die Kirche zu verheeren. {hr 
gegenüber gilt e8, die Thatfache der Erlöfung, Die Hoffnung « 
die Wiederkunft Chrifti in ruhigem Glauben feftzuhalten und die 
durch Keufchheit und Sitteneinfalt zu bewähren. Alle dieſe Briet 
kaͤmpfen gegen die erften Regungen jener Irrlehren, welche bis in? 
dritte Jahrhundert als Gnofis wucherten. Aus Diefem Grund 
können wir diefe Briefe die antignoftifhen nennen. Am meike 
tritt Diefer Charakter bei folgenden hewor: ı u. 2 Tim; ım! 


*) Wenn wicht viefer mit Onefiphorus von Rom her gereist, ober fonft ig 9 
laſtina war, wie Linus, 2 Tim. 4, 21. Bol. den Gruß von den Lea 
ro Iralias. Hebr. 13, 24, . + " " 


f 


: 


— 
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Petrus, Judas, Jakobus, Coloſſer, Ephefer; auch im Philipperbriefe 
fehlt e8 nicht an verwandten Beziehungen. Da diefer Brief unläugs 
bar gleichzeitig mit dem an die Coloſſer gefchrieben ift, fo mag der 
Grund des geringern Hervoitretend antignoftifher Ermahnungen in 
ihm wohl in dem Umflande zu fuchen fein, daß er weder an eine 
foro » paläftinenftfche, noch an eine Feinaflatifche Gemeinde gerichtet 
ift. Der ganz fleine an Philemon kommt nicht in Betracht. Auch 
der Hebräerbrief gehört dem Inhalte nach zur gleichen Gattung, 
einerfeit8 handhabt er die Allegorie in einem Grade, daß er als dus 


aͤußerſte betrachtet werden Tann, was der chriftliche Lehrer in Anwen 
“ dung der guoftifhen Methode wagen durfte, nur der’ Brief des 
“" Barnabas kommt ihm hierin in der apoftolifhen und Origenes, Cles 


mens Mer. in der fpätern Zeit gleih. Andererfeits tröſtet er 
die Verfolgten, ftellt die Wiederfunft Chrifti vor Augen,. warnt vor 
Hochmuth, Abfall, Uneinigkeit und vor fehillernden und neuen 


"Lehren (13, 9). Das im Allgemeinen über eine für die innere 
Geſchichte des apoftolifhen Zeitalters höchſt wichtige Gruppe von 
* Briefen. Wir wenden uns zuerft an einen, welcher vor der Öefangen- 
: schaft des Apoftels in Bäfaren gefchrieben fein muß. 


§. 24. 
Der erite Brief an Timotheus ift als die Fortſetzung 


= jener Mahnungen zu betrachten, welche Paulus an die Presbyter der 


F 


2 * 224 
ee 


ephefinifchen Kirche richtete, ald fie in Milet ihn am Schluffe der 


dritten Miffionsreife zum letzten Male ſahen (Apoftelgefch. 20.). 


Dort hatte er gefagt, es würden reißende Wölfe in die Heerde eins 
brechen, aus dem Schooße der Gemeinden felbft würden ehrgeizige 


= Srrlehrer und Seltenftifter hervorgehen. Er beruft fih im Briefe 
2 Darauf, er hätte den Timotheus gebeten, in Epheſus zu bleiben 
: (1 Tim. 1, 3.); wir fehen ihn auch wirklich von Troas an in der 
: Apoftelgefhichte nicht mehr bei Paulus; im Gefängnig muß er ihn 
- erft zu fi) befcheiden (2 Tim. 4, 9.). Im- Briefe wird er als der 
: Borfteher und Hirt der ganzen Gemeinde behandelt, wie denn auch 


die alte Kirche ihn als Bifchof von Ephefus kannte, *) 
Seine Amtsführung ift aber noch ganz neu, er ift noch ſchüchtern 


und allzu beſcheiden, der Apoſtel befürchtet, er möge ſich ſeiner Jugend 


+) ©. Acta Sanctorum. 2. Jan. S. 566 f- 
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wegen allzu wenig Authorität aneignen (1 Zim. 3,1. 4, 1%) 
Andererfeits ift noch von feiner Gefangenfchaft des Paulus die Rede, 
ja Diefer hofft fogar, den geliebten Jünger recht‘ bald wieder zu 
fehen (ebend. 3, 14.). Dieß alles deutet darauf bin, Daß der Brief 
am Schluffe der dritten Mifftonsreife (i. 3. 59) noch vor jenen Auf 
teitten in Jeruſalem gefchrieben wurde, in deren Folge Paulus ſeine 
Breiheit auf 4 Jahre verlor. Wahrſcheinlich benützte er ein von de 
phönizifchen Küfte zurüdgehendes Schiff, um dem jungen Bilde 
väterliche, zeitgemäße Mahnungen‘ zu geben. - Die Hoffnung, welt 
er ausfpricht, mit Zimotheus bald wieder zufammenzutommen, fi 
nicht im Widerfpruche mit der in. Milet eröffneten traurigen W% 
fiht, die dort Verſammelten würden ihn nit mehr alle ſeha 
(Apoftelgefch. 20... Aus den Briefen an die Philipper, Coloſſer m 
Philemon fehen wir jedenfalls, daß beide fpäter wirklid M 
einander find. 


8. 25. 


Der Brief beginnt mit einer Warnung vor unendlichen Mythe 
und Genealogien, d. h. entweder vor den gnoftifhen Conftruftiona 
der Potenzen des Himmels und der Erde, oder vor jüdifchen Hage 
den und Schulfragen. | 

Man fol alle Arten von Gebet für alle Menfchen abhalte 
(2, 1.). Frauen follen fi nicht in Kirchenſachen mifchen; der Bilhel 
fol die rechten Perfonen zu firchlihen Verrichtungen wählen (8.3) 
Nah den Dffenbarungen, welche man höre, werden infernalifche Jr 
lehren auftauchen. Charakteriftif derfelben (4, 1 — 11.). Erim 
rungen über die Haltung des Bifchofs bei verfchiedenen amtlide 
Gefhäften (4, 12—16. 5, 1 ff). Nochmalige Warnung vor M 
Häretilern. Der Brief fchließt mit der dringenden Bitte, das Dei 
fitum zu bewahren und die hohlen Phrafen und Redewendungen M 
fälſchlich ſogenannten Gnoſis zu vermeiden. — Obwohl der All 
mit Authorität fpricht und den Timotheus fein Kind nennt (1, 13) 
läßt er fich Doch wieder zu foldher Demuth herab, daß er ein fin 
liches Sündenbefenntniß einfliht (1, 13 ff.). | 
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I. Der zweite Brief an Zimotheus 


8. 26. 
it nad) unferm Dafürhalten aus den oben angeführten Gründen von 


\ Paulus in der Gefangenfchaft zu Cäfaren gefchrieben. *) Der Apoftel 


ift gefangen und verlaffen. Er klagt bitter über dieſe Verlaffenheit. 


” Niemand fei ihm bei der eriten Verantwortung beigeflanden (4, 16.) 


Er bezieht fi) ohne Zweifel auf jene Unterfuchung, welche Selig mit 
aller Förmlichkeit anftellte, und zu welcher jüdifcher Seits Abgeordnete 


” des hohen Rathes mit dem Rechtsanwalt Tertullus gekommen waren 
— Üpoftelgefh. 24, 23.). *) Er wünſcht ſehnlich, Timotheus möchte 


„8° 


zu ihm kommen, und zwar bald (4, 9.), noch vor dem Winter (4, 21.). 


* Da Paulus auf Pfingften nach Serufalem gefommen war, mochte 


= nach jenem Berhör wohl ſchon ein Theil des Sommers vorüber fein 


und Zimotheus hatte zu eilen, wenn ex noch vor den Winterftürmen 
in Gäfarea eintreffen wollte (ec. im Jahr 59 oder 60), Da Gäfaren 


‚ der Sig des Prokurators war und einen guten Seehafen hatte, 


mögen viele Schiffe bins und hergegangen fein; weßhalb auch One 
fioborus, von welhem Paulus fchon früher viele Beweife yon Ans 


- hänglichfeit empfangen hatte, fehnell von Rom zu Paulus nad) Pa- 


läſtina kommen konnte (1, 18.). Bielleiht hatte Paulus ihn fchon 
früher nach Paläftina beftellt und Onefiphorus hatte ihn zunächft in 
Serufalem gefuht, aber dann in Cäfaren in der Haft gefunden, wo 
der Apoftel es ihm zum großen Verdienfte anrechnet, daß er fich 
feiner Ketten nicht geſchämt habe (1, 18.). 

Die Klage über das gehäffige Benehmen von (klein) aflatifchen 
Juden, namentlic Fygellus und Hermogenes (1, 16.), ftimmt mit der 
Nachricht überein, daß gerade Hein saflatifche Juden e8 waren, welche 


- den Sturm in Jeruſalem gegen Baulus erregten (Apoſtelg. 21, 27.). ***) 


*) Es iſt zu beachten, daß auch in diefem Briefe Timotheus von Paulus mit 
„Kind“ angeredet wird (1, 2. 2, 1.). 

“*) Die Mpoftelgefhichte giebt uns während der paläftinenfifchen Verfolgung bes 
Paulus 6 Gelegenheiten an, bei welchen er fich rechtfertigte: 1) vor dem 
Judenvolke (21, 39 ff.); 2) vor dem hohen Rathe (23, 5.); 3) vor Felix gegen- 
über feinen Klägern (24, 23 f.); 4) vor Felix und Drufilla (24, 24.); 5) vor 
Feſtus (25, 8.);.6) vor Agıippa, Berenife und Feſtus (25, 10.). 

»e) Daß Panlus vorausſetzt, Timoihens habe von diefem Benehmen ber genannten 


616 VII. Abſchnitt. K. 3. Schriften. der Apoftel. 


$. 27. 

Doch die perfünlihen Beziehungen treten hinter den wichtigen 
Lehren, welche der Brief enthält und die ‚nicht bloß für Zimothen 
galten, ziemlich in den Hintergrund. Mögen wir und auch) in der obe 
gegebenen Anficht über die Entftehungszeit des Briefes täufhen, ſo 
irren wir um fo weniger, wenn wir bier’ die Lehre Ehrifti vom qua 
Hirten auf den Bifchof angewendet finden, deifen Heerde von da 
Evangelium der Phantaſie und der Genußfucht bedroht ift. 

Ausgehend von der Berficherung, daß der Apoftel ſtets Mi 
Süngerd und zwar unter Thränen eingedenk fei (1, 3 ff.), bitte 
ihn, fich feiner jeßt nicht zu ſchämen, da er gefeffelt fei (1,% 


Gerade da werde er fih am lebhafteften feiner- Würde bewußt, d 


Herold und Apoftel und Lehrer der Völker (1, 12.). Auch hätte ik 
Verehrung eines Onefiphorud gegen ihn nicht abgenommen (1, 1%) 
obwohl andere ſich abgekehrt hätten. Er möge die entpfangene Lehr 


zuverläfftgen Männern zur weitern Fortpflanzung mittheilen (2, 2f\ 
er möge die Mühe nicht feheuen. Dann ffizzirt er ihm eine Kate 
cheſe (2, 6 ff.) und fagt ihm, wie er im Leben und in der Lehre fi 


halten müffe. Er warnt ihn vor leeren Redensarten und ftellt ihn 
abſchreckende Beifpiele- von tiefgefallenen Lehrern vor. Er eröfne 
ihm einen prophetifhen Blick auf die wuchernde Saat von Irrlehin 
und Laſtern, welche fih. gegen das Evangelium erheben wird 
(3, 1 ff.), er möchte aber tapfer ansharren, ſich weder durch Gaufe 
feien blenden, noch durch Leiden fehreden Iaffen, möchte an der m 
pfangenen Lehre und der heiligen Schrift, die er von Jugend a 
fenne, feithalten und unermüdlich im Lehren fein. 

Daran knüpfen fi) perſönliche Mittheilungen und Die Bil. 
der treue Sünger möge bald kommen. 


K. Den Brief an die Hebräer 


$. 28. 


reihen wir immittelbar fenem zweiten an Timotheus an. Wir haha 
ſchon oben bemerkt, daß im Schluffe eine Andeutung vorkommt, 


ZJuben bereits Kenntniß, beruht wohl anf ber vorergegangenen Sum 
bes Tychikus nach Ephefus (4, 13.). 
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welche uns auffordert, die Abfaffung in die lebte Zeit der Haft des 
Apofteld zu Cäfaren,. aljo ungefähr in's Jahr 62 zu feßen. Wir 
wollen und näher erklären. Der Apoftel kündet feinen hebräifchen 
Leſern mit Beftimmtheit.an, er würde fie ſehen und zwar mit Ti 
motheus, wenn dieſer bald eintreffe, fie wüßten ja, daß dieſer los⸗ 
gelafjen fei. *) Diefer Loslaffung muß eine Gefangennehmung vor 
ausgegangen fein. Die Apoftelgefchichte und die Briefe ſchweigen 
von einer folhen; aber fie geben uns Thatfachen an die Hand, 
welche uns über den Grund diefer Gefongennehmung nicht im Zweifel 
laſſen können. Selig hatte zwar geftattet, daß Paulus in feiner Haft 
zu Cäſarea Beſuche und Dienftleiftungen feiner Freunde annehmen 
dürfe (Apoſtelgeſch. 24, 23.), und in Folge davon konnte diefer den 
Zimothens zu fih bitten. Allein der Haß der Juden dauerte fort; 
wie fie die Verhaftung des Apoſtels veranlaßten, fo konnten fie auch 
feine &reunde wenigftens in's Gefängnig bringen. Paulus warnt 
den Zimotheus, nachdem er ihn zu ſich geladen hatte, er möge fich 
vor dem Erzarbeiter Alexander in Acht nehmen (2 Tim. 4, 14.). 
Wirklich finden wir den Epaphroditos, welcher die frommen Gaben 
der Philipper zum Apoftel gebracht hatte (Phil. 2, 25.), neben ihm 
im Gefängniffe (Bhilemon 23.).*) So fcheint auch Timotheus ver 
haftet und vor. das Synedrium geftellt, aber freigeſprochen worden 
zu ſein. 

Als die Abreiſe, welche er im gegenwaͤrtigen Briefe vor Augen 
hat, ſchon beſtimmt war, zögerte jedoch der bereits befreite Timotheus 
mit der Ankunft. Es hieng, wie ſich bei einem dem Transport ent 
gegenfehenden Inkulpaten denken laßt, nicht von ihm ab, die Abreife 
zu verſchieben, bis Timotheus eintraf, er konnte alfo feinen Freunden 
nicht unbedingt verfprechen, daß er fie mit Zimotheus befuchen werde, 
fondern nur. bedingunggweife, wenn derfelbe ſchnell eintreffe (18, 23.). 

Konnte er aber als zu deportirender Gefangener überhaupt 
irgendwem einen Beſuch verfprehen? Sa, an der phönizifchen Hüfte, 
an einem Orte, wo er gewiß wußte, daß das Schiff halten werde, 
und mit der Erlaubniß des ihn bewachenden Offizierd. Beides ift 
uns in der Upoftelgefchichte dargeboten: „Da Julius — fo bieß 


*) Hebr. 19, 23. 
**) Im Hebräerbrief felbft erſcheint nicht nur Paulus als Gejangener (10, 34.), 
fondern auch mehrere Andere (13, 3.). . 
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diefer Offizier — auf freundfchaftlichem Fuße mit Paulus ſtand, fe 
erlaubte er ihm — in Tyrus — zu den Freunden zu gehen u. |. m.“ 
(27, 3.). Iſt der Brief an gläubige Judenchriften an der phöniziihen 
Küfte, unmittelbar vor der Abfahrt nach Rom gefchrieben, fo it Ad 
far. Diefe Ehriften fonnten von der Freifprechung des Timothen 
in Jeruſalem Nachricht haben, ehe Ddiefer in Cäſarea eingetroffen 
war; diefe lagen den damals in Paläftina neuerdings fich erhebenden 
Berfolgungen *) der Ehriften fo nahe, daß fie in der Art erichütten 
fein mußten, wie die Lefer Des Hebräerbriefes e8 waren. Diew 
fänglihen Leiden, fogar Plünderungen ihrer Habe trugen fie adıl 
Dig, nahmen auch an der Sefangenfhaft des Apoftels Ti 
(10, 34.), aber jetzt finkt ihr Muth, 


$. 29. 


Nehmen wir den Brief an die Hebräer unabhängig von de 
Frage über die einzelnen Umftände bei feiner Abfaffung, feinem dat 
lihen Inhalte nach, fo wird ſich Folgendes als ficher herausftelm 
Er ift ein Troſtſchreiben *) an verfolgte Sudenchriften, welh 
fhon wanken; fe find nahe daran, vom Chriſtenthume abzufallen m 
zum Judenthume zurüdzufehren. 

In dieſer Lage werden fle von einem gefangenen Manne, M 
den Timothens Bruder nennt, aufgemuntert, ftandhaft zu bleiben 
Er ftellt ihnen die göttlihe Würde Chriſti und die Hohe Bedeutun 
feines Erlöfungswerkes vor Augen, fowohl für fi allein, al u 
Vergleiche mit Mofes und dem von ihm vermittelten Geſetze. ik 
mit allgemeinen Bergleichungen begnügt er fih, um die hohen ir 
züge der hriftlichen Religion vor dem Judenthume darzuthun, im 
den an allem, was am Judenthume bedeutfam ift, weist er # 
Sieg des Chriftenthumes nach. Am Tängften hält er ſich bei da 
Mrieftertbume, den Opfern und der BVerföhnung auf. Im al 
Bunde war nur ein vorbildliches Opfer, nur eine fombolifche Sübr 
und ſündige Menfchen waren allein Priefter; im neuen Bunde de 
gegen ift Ein Opfer, eine wahre Verfühnung und der Gottmenlt 


*) Bol. den im nämlichen oder folgenden Jahre eingetretenen Tod des Arch! 
Safobus des Jüngern. | 

2) Am Schluffe bezeichnet ſich ber Brief ſelbſt als Adyos wuganitien 
(13, 22.). - 
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wahrer Prieſter. „Wir haben einen Hohenpriefter, der zur Rechten 
des Thrones der Herrlichkeit im Himmel ſitzt“ (8, 1.). 

Die Herrlichkeit Chrifti und feiner Religion fol die Entmuthigten: 
aufrichten. 

Nur einmal läßt ex eine Drohung einfließen: „Es iſt unmoͤglich, 
Solche, welche die Erleuchtung empfangen und die himmliſche Gabe 
gekoſtet haben und des heiligen Geiſtes theilhaftig wurden, Solche, 
die Gottes gute Rede und die Mächte des Jenſeits genoſſen haben, 
wenn ſie abfallen, in der Buße wieder zu erneuern“ (6, 41.). 

Der Verfaſſer benimmt ſich wie ein Feldherr, der mit ſeinen 
Soldaten über ein Meer gefahren iſt und hinter ihnen die Flotte 
zerſtört zeigt; einen Augenblick mahnt er, die einfache Rückkehr ſei 
unmoͤglich, Doch lieber wendet er ſich nad der Zukunft, nad den 
Eroberungen, welche vor ihnen ftehen. 

Die außerordentlichen Geifteögaben find bereit ein Unterpfand 
der untrüglichen Gewißheit. 

Doch bleiben fie nicht immer, nicht allen; Das aber, was wefents 
lich Allen die Gewißheit der ewigen Verheißungen verbürgt, ift der 
Glaube, „das ift die wejentlihe Grundlage der zu hoffenden 
Dinge“ (11, 1.). In ihm haben Alle_gefiegt, welche je in der Ders 
aangenheit vor Gott groß geworden find (8. 11.). „Und fo wollen 
denn auch wir, denen eine foldhe Wolle von Zeugen vor Augen ſich 
ſtellt, ..... mit Geduld um den uns ausgeſetzten Kampfpreis laufen, 
hinſchauend auf den Fürſten und Vollender unſers Glaubens” (12, 2 ff.). 

Doch wir wollen jeden Lefer felbft fich fättigen laffen an der 
begeifterten Gewißheit ewiger und zeitlicher *) Belohnung, womit 
der Berfafler Die Schwergeprüften und Entmuthigten ftärft. 

Demerkenswerth ift noch, daß er Friedensliebe und Sittenrein⸗ 
beit empfiehlt (12, 14.), lebtere mit dem Beifügen, ohne fie würde 
Niemand den Herrn fehen 


§. 30. 
Der Brief an die Hebräer hat das Schickſal gehabt, eine Zeit 
lang theild ignorirt, theils verfannt zu werden. Die griechifche 





*) Schon jeht haben fle das Bewußtſein, Mitgenofien der Blaubenstämpfer 
(10, 33.) und Miterben des durch Leiden verklärten Heilands ſelbſt (12, 2.) 
und der triumphirenden Kirche zu fein (13, 21 f.); 
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Kirche im vierten Jahrhundert vechnete ihn allerdings zu den can 
nifchen Theilen des neuen Teftamentes, wie aus Eufebins *) erhellt, 
welcher fich zugleich auf das Zeugniß des frühern Alterthums füpt 
Aber zur nämlichen Zeit ward er in der abendländifchen Kirk 
bezweifelt. 

Hier im Abendlande hieng die Zurückſetzung dieſes Schreiben 
zunächft mit dem Mißbrauche zufammen, welchen eine vigoriftid 
Sekte von der Stelle (Hebr. 6, 4. 5.) machte, worin der Ayekı 
vor dem Abfalle abfchredt mit der Drohung, es gebe für dieſe Sk 
feine Buße mehr, Schon Irenäaus feheint aus dieſem Grunde ir 
Citation des Hebräerbriefes vermieden gu haben. Der rönk 
Priefter Cajus, der nach Eufebius unter dem Pabfte Zephyrim 
(202 — 219) lebte, verweigerte dieſem Briefe ebenfalls die Aneın 
nung, weil er zu Rom von Einigen nicht für paulinifch gehalten werde”) 
In einem von Muratori edirten Fragmente erklärt ein ungenante 
römifcher Kirchenfchriftteller derfelben Zeit ihn für ein gnoſtiſhe 
Produkt aus der Schule Marcions. Mit den rigoriftifchen Sekten de 
Montaniften und Novatianer erloſch aber der Widerftand des Abend 
landes; der bloß dogmatifche Grund der Verwerfung war um jo m 
zureichender,, weil dem montaniftifchen Mißbrauch Durch rechte & 
Härung auszuweichen leicht war. Andererfeits fprach das Anfehn 
des Morgenlandes zu allgemein für feine Annahme, als daß mu 
länger die Anerkennung hätte verweigern ‚dürfen. ***) 

Doch gerade die Alteften Zeugen für Die Achtheit des Bried 
fprachen fich zweifelhaft über die Frage aus, ob er unmittelbar ve 
Apoftel herrüähre, oder mittelbar, und in letzterem Falle, wen di 
Bermittelung zuzufchreiben fei und in welcher Art? Clemens Wr 
meint, Paulus habe den ‚Brief hebraͤiſch verfaßt, Lukas ak 
für die Hellenen überfeßt. +) Origenes meint, Clemens von Ra 


*) H. E. I. 38. 
”*) 'Erei xai eis devpo zapa Puuaiwv rıöiv 0V vogiteras rov 'Axoorölk 
‚ ruyzxavay. H. E. Vl. 21. 
**) Für paulinifch erflärten den Brief die griechifchen Väter durchaus: Ou yu 
8 od dezalcı avdoes ws Tlavlov avrjv rapadeduwxacı. Drigat 
bei Cuſeb. H. E. VI. 25. Hieronymus fagt, ad Dardan.: Bon aller 
frühern Sicenfepeiftfelern brlechiſcher Zunge ſei dieſer Brief ale panliahd 
anerlannt. 
DD Bel Eufeb. H. E. VI. 14; 
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babe fich das Verdienft erworben, die Gedanken des Apoftels griechifch 
zu Dolmetfhen. Am meiften hat die Meinung des gelehrten Zertuls 
lian für fih, welher Barnabas als Verfaſſer annimmt, jedoch fo, 
daß Diefer nur den Wiederhall der Worte des Apoſtels gegeben 
hätte. *) Wenn Barnabas nach jener Trennung von Paulus, welche 
die Mpoftelgefchichte (15, 36.) erzählt, auf Eypern blieb, fo war .er 
nabe bei dem Apoftel, da diefer in Cäſarea gefangen faß. Jeden⸗ 
falls hat fih Barnabas wieder an Paulus angefchloffen (ſ. Eolofi. 
4, 10.). 


L. Der Brief des heiligen Jafobus 


$. 31. 


ift vor dem Jahre 63 gefchrieben, da in dieſes der Tod des Apoftels 
Jakobus des Süngern fällt. Bor 59 möchte er aus dem Grunde 
nicht zu feßen fein, weil damals jene antinomiftifche Richtung, welche 
er bekämpft, faum fo ſtark gewefen fein kann, wie er vorausfeßt. 
Paulus fpriht in Milet hievon als von einer zukünftigen Sache; 
wie er Paläftina ſich nähert (59), fo findet er allerdings ſchon eine 
Verwirklichung der dort geäußerten Beforgniffe, aber nicht fo ſtark, 
wie im Briefe Jakobi angenommen wird. Auch nimmt Jakobus auf 
den Roͤmerbrief Rückficht. 


5. 32. 

Der Brief iſt an die außerhalb Paläſtina lebenden gläubigen 
Israeliten indgefammt gefchrieben. *) Es Tiegt die Vermuthung 
abe, daß er zumächft an einen beflimmten Ort addreffirt war, oder 
vielmehr ift feine Beröffentlihung faum auf eine andere Weife 
denkbar. 

Da nun in der Nähe von Palaͤſtina, vorzüglich in Antiochien, 
3er Sage nach Überrefte der zehn Stämme anfäßig waren, — von 
Jen Übrigen zweien waren an allen fpätern Judencolonien Abfümm- 
inge, — fo bietet fih am natürlichiten dieſe Stadt als derjenige 


*) De pudic. c. 20. Ab apostolis didicit, et cum apostolis docuit. Aus 
Innern Gründen kann die Frage, ob der Hebräerbrief urfprünglich hebrätfch 
oder griechiſch war, nicht entfhleden werden. Die LXX. fonnten auch vom 
lberfeßer benützt werben. . 

%*) Tais Iwdena povldis rais ev m) dınsropn (4, 1.). - 
n 
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Ort dar, an welchen das Schreiben zunächit gerichtet war. Daf 
die Judenchriſten in Antiochin geneigt waren, von Jakobus zu ferne, 
{eben wir ſchon aus dem einflußreichen Mißbrauch, welcher dort um 
feinem Namen gemacht wurde. *) 


4 


8. 33. 


Jedenfalls geht Jakobus von der Thatſache aus, daß ſelhe 
Chriſten, welche aus dem Judenthume ſich bekehrt haben, fh 
Prüfungen erleiden. Wem kann dieß auffallen, wenn er an das % 
nehmen der jüdifhen Zeloten gegen Paulus in verfchiedenen Im 
Kleinafiens und Macedoniens und endlich an die lebten Verfolg 
defielben in Jeruſalem denkt? 

Dann wendet er fi an Die herrſchend gewordene Begich 
weife zu fein. Er zeigt die Quelle der hoͤchſten Weisheit in fe 
(1, 5.); ein Mittel dazu fei das Gebet, aus volllommenem Glarba 
Er warnt vor der BVorftellung, als -wenn von Gott Böſes ausgeh. 

Leeres Theoretifiren tadelt er (1, 22.), die entfcheidende Pırt 
der wahren Theorie zeige ſich in der praftifchen Nächſtenliebe (2, 11. 
Der Glaube ohne Werke fei todt. | 

Überhaupt fei e8 ein Fehler der Zeit, zu viel Gewicht auf Ver 
und Gedanken zu legen; jeder wolle ein Lehrer fein (3, 1 ff.). 

Disputirfucht und fophiftifhe Rechthaberei fei ein Zeichen w 
göttlichen Wiſſens; das wahre Wiffen fei ruhig, aufrichtig, billig m 
keuſch (8, 17.). ' 

Die Grundquelle der Spaltungen fei die Genußjucht, wit 
eben fo mächtig wirke, wenn fle unerfüllt bleibe, wie wenn fie 
fättige (4, 1ff.). Er ſchildert das Vergänglihe des finnlichen E 
nuffes und weist die fromm Enthaltfamen auf die bevorftehet 
Wiederfunft Chrifti bin (5, 7.) 

Alfo Geduld im Leiden, welche die Zeit bringt! Als Milde 
mittel jener Leiden, welche die Natur des Menfchen mit fic hrim 
räth ex in drohender Gefahr die heilige Ölung durch die Presbon 
an (5, 14 ff). Endlich ſchließt er mit einer Aufforderung ‚zur Beik! 
falls Jemand Fehler auf fich habe, empfiehlt das Gebet und fept © 
größten Preis auf die Bekehrung eines Irrgläubigen: „Brik 
wenn Jemand Einen von euch, der von der Wahrheit abgewichen # 


*) Galat. 2, 12.5 vgl. Apoflelg. 25, 1.» 
# 
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zurückbringt, fo wifle er — Daß er eine Seele vom Tode vettet und 
eine Menge von Sünden bedeckt“ (5, 20.) Das find die lebten 
Worte des allverehrten Bifchofs von Jeruſalem, vielleicht ganz kurz 
vor feinem Tode niedergefchrieben. 


8. 34. 


Es laͤßt fih kaum bezweifeln, daß Jakobus auf Briefe Pauli, 
namentlich jenen an die Römer und Galater, Rückſicht nimmt. *) 
Sicher tritt er einer mißbräuchlihen Anwendung der yaulinifchen 
Rechtfertigungslehre entgegen. Paulus hat ja felbft fich wiederholt 
veranlaßt gefehen, zum Voraus gegen eine der Zügellofigkeit günſtige 
Auffaſſung feiner Lehre von der chriftlichen Freiheit zu proteftiren ; **) 
Petrus fagt ausdrücklich, daß dunkle Stellen der paulinifchen Briefe 
von den Apoſteln der falichen Freiheit verdreht und zu ihren ſchnöden 
Zweden angewendet werden; ***) endlich fehen wir den Jakobus bei 
den Klagen der Zudenchriften nad) der letzten Miffionsreife des Paulus 
als Schiedsrichter und DBermittler handeln. +) Jakobus fpricht 
ganz im Sinne Pauli gegen Sene, die denfelben berbrehen und falfch 
deuten. 


S. 35. 


Gleihwohl war der Brief Zafobi eine Zeit lang da und dort 
nicht mit der entfchiedenen Authorität geltend, wie andere; Origenes 
erwähnt ihn mit einem zweifelnden Beiſatze, Fr) und Eufebius rechnet 
ihn unter die bezweifelten Theile der Schrift. Übrigens fpielt ſchon 
Clemens von Rom und Irenäus auf ihn an; lemend von Ale⸗ 
gandrien commentirte ihn. FrF) Der ©rund des eine Zeit lang herrs 
‚fchenden Bedenkens einiger Kirchen mag ein doppelter gewefen fein, 


*) Es werden in der Frage über die Bedeutung des Glaubens und der Werfe 
zum Theil vie von Paulus benügten Beijpiele gebraucht, um das gerade 
Gegentheil darzuthun. 

**) Röm. 6, 1. u. ſ. w. Gal. 5, 13, 

»2) 2 Petr. 3, 16. 

7) Apoſtelg. 21, 18. 

+7) Comment. in Joann. T. XIX. Zav yag Asyyraı uev riörıs, xweis di 
doyav ruyzam vexoa@ &0rıv 7 roraurn, ws &v rj pyegouevn Jaxwßov 
Exı0roÄf| aveyvwuev. 

+++) Euseb. H. E. VI. 14. Cassiodor. institut. div. lit, c. 8. 
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Erſtens mochte e8 auf den erften Blick fcheinen, als wenn Jalobus 
wirflih dem großen Weltapoftel felbft und nicht feinen Verdrehen 
widerfpreche; dann mag feine Beftimmung an Zudenchriften feine 
DBerbreitung in den griechifch gebildeten Gemeinden Hindernifle ent 
gegengejeßt haben. Es mag noch der Umftand hinzukommen, dh 
fih Jakobus eines Dofmetfchers bediente, fo daß der Brief mehr die 
Gedanken, als Worte des Apofteld enthielte. *) 


M. Der erfte Brief Petri 


$. 36. 
ift unter ähnlichen Umständen gefchrieben, wie der des Jalon 
Petrus wendet fih hier an die (Juden⸗ Chriften in Pontus, Gi 
tien, Cappadocien, (Kleins) Aften und Bithynien (1, 1.), um fen 
mahnen, fie möchten den Gefahren des Zeitgeiſtes einen weilen m 
feften Widerftand entgegenfeßen. 

Wie kam Ddiefer Apoftel dazu, gerade jenen Gemeinden a 
fhreiben? Darauf giebt uns eine alte Nachricht, welche Drigenes”) 
verbürgt, eine beftimmte Antwort: Petrus hat in jenen Gegendn 
das Evangelium verkündet; wie er fpäter in Rom neben Paulıi 
wirkte und flarb, fo ergänzte er in Kleinaſien deſſen Wirkſamkeit. 

Wo und wann ift aber der Brief gefchrieben? Die erfte Fra 
fheint kurz und beftimmt durch die Art entfchieden zu fein, wie Br 
pias eine Stelle im Schluffe unfers Briefes deutet. Dort fagt nin 
lich Petrus: Es grüßt euch die in Babylon miterlefene (Kirk) 
(5, 13.). Diefes Babylon deutet Bapias von Rom. ***) 

Hätten wir in diefer Deutung die Angabe einer Thatſache m 
und, fo müßte natürlich jedes Bedenken dagegen zum Boraus fal 
allein es fcheint nur als perfönlihe Anfchauung des Papias, ® 
überdieß nur gelegentlich ausgefprochen wird, gelten zu follen. Unten 
diefer Vorausſetzung wagen wir es, die entgegenftehenden Grit 
hervorzuheben und unfere Meinung zu äußern. Es bleibt immer 


*) St. Hieron. de viris ill. c. 2. Jacobus .... unam tantum scripsl 
epistolam, quae de septem catholicis est, quae et ipsa ab alio quodas 
sub nomine ejus edita asseritur, licet paulatim tempore procedest 
obtinuerit auctoritatem. 

**) Bei Euseb. H. E. III. c. 1. 
***) Bei Euseb. 1. II. c. 15. ed. Vales. 
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eine faft unglaubliche Sache, daß in einem höchft einfachen, nüchternen 
und zur Nüchternheit mahnenden Briefe im Datum eine Allegorie 
angebracht wäre nnd überdieß eine folche, Die bisher nicht einmal von 
den belejenften Gelehrten durch eine Analogie beftätigt werden konnte. 

Allerdings, feitdem die Apofalypfe unter dem Bilde Babylons 
Rom zu jhildern fchien und feitdem Rom durch den Martertod Petri 
als Mittelpunkt der apoſtoliſchen Kirche vor den Augen der chrifte 
lihen Welt geheiligt war, amdererfeitd die Judenficche des Morgen- 
landes immer mehr fih aus dem Geſichtskreiſe verlor, — was bes 
reits im zweiten Jahrhunderte geſchah — konnte man auf den Ge⸗ 
danken fommeyg, ed möge wohl das im erften Briefe Petri genannte 
Babylon Rom fein, fo fehr fid) auch der Zufammenhang und Sprach⸗ 
gebrauch dagegen fträubte. 

Bir haben aber zu einer fo gezwungenen Erklärung feinen Grund, 
da die ganz buchftäbliche volllommen mit den theild in der Bibel, 
theil3 in der verbürgten Tradition der alten Kirche enthaltenen 
Nachrichten von dem Leben und Wirken des heiligen Petrus über- 
einftinmt. Nirgends fagt zwar eine Tradition, daß Petrus in Ba: 
bylon geweſen fei, felbft die ſyriſchen Kirchen, obwohl fonft mit wett- 
eiferndem Stolze alles feithaltend, was fie um einen ehrenvollen Züs 
fammenhang mit den Apofteln reicher machen kann, rühmen ſich nits 
gends, daß der Fürft der Apoftel in Babylon gewefen ſei. 

Aber in Antiohia war er. Dieß fagt uns der Galaterbrief, 9 
dieß ſagen die älteſten Zeugen über die Thatgn der Apoſtel, dieß 
verbürgt uns das Feſt der antiochenifchen Stuhlfeier Petri, welches 
die Kirche alljährlich begeht. **). Diefe Thatfache fteht feft. 

Cbenſo eine zweite, daß Judas Thaddäus, der Apoftel Meſopo⸗ 
tamiensd, oder nad biblifhem und fpäter jüdifchem Sprachgebraudhe, 
Babylons ift, ***) defien Kirchen feit der älteften Zeit Dem antioches 
nifchen Patriarchen untergeben waren. 

Ferner fehen wir aus der Vergleichung des Briefes Judä mit 
Dem zweiten des Petrus, dag zwifchen beiden Apofteln eine genaue 


*) Diefem nach müßte er c. 53 Hingefommen fein, womit nicht geläugnet, daß 
er auch früher dort gewefen fei. &. Baronius ad Martyrol. 22 Febr. 
**) Am 32. Februar. Dagegen am 18. Januar wird die Cathedra S. Petri 
‚Romae gehalten. . 
*#%) Asseman. B. Or. L. u. Ill. 1. 
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§. 27. 

Doch die perfönlichen Beziehungen treten hinter den wichtigen 
Lehren, welche der Brief enthält und Die ‚nicht bloß für Zimothens 
galten, ziemlich in den Hintergrund. Mögen wir und auch) im der oben 
gegebenen Anficht über Die Entftehungszeit des Briefe täufchen, fo 
irren wir um fo weniger, wenn wir hier‘ die Lehre Chrifti vom gute 
Hirten auf den Bifchof angewendet finden, deſſen Heerde von den 
Evangelium der Phantafie und der Genußfucht bedroht ift. 

Ausgehend von der Berfiherung, daß der Apoftel ſtets da 
Jüngers und zwar unter Thränen eingedenf fei (1, 3 ff.), bittde 
ihn, fich feiner jeßt nicht zu ſchämen, da er gefeffelt fei (1,% 
Gerade da werde er fi am lebhbafteften feiner - Würde bemuft, dl 
Herold und Apoftel und Lehrer der Bölfer (1, 12.). Auch hätte de 
Verehrung eines Onefiphorus gegen ihn nicht abgenommen (1, 15) 
obwohl andere fich abgefehrt hätten. Ex möge die enrpfangene Lehr 
zuverläffigen Männern zur weitern Fortpflanzung mittheilen (2, 2f}) 
er möge die Mühe nicht ſcheuen. Dann ffizzirt er ihm eine Kate 
hefe (2, 6 ff.) und fagt ihm, wie er im Leben und in der Lehre fid 
halten müſſe. Er warnt ihn vor leeren Redensarten und ftellt ihm 
abſchreckende Beifpiele von tiefgefallenen Lehrern vor. Er eröfne 
ihm einen prophetifhen Blid auf die wuchernde Saat von Irrlehren 
und Laftern, welche fi. gegen das Evangelium erheben würde 
(3, 1 ff.), er möchte aber tapfer ausharren, fi) weder durch Gaufe 
feien blenden, noch durch Leiden fohreden laffen, möchte an der em 
pfangenen Lehre und der heiligen Schrift, die er von Jugend m 
fenne, feithalten und unermüdlich im Lehren fein. 

Daran knüpfen ſich perfönliche Mittheilungen und die Bit 
der treue Sünger möge bald kommen. 


K. Den Briefan die Hebräer 


8. 28. 
reihen wir immittelbar fenem zweiten an Timotheus an. Wir had 
fhon oben bemerkt, daß im Schluffe eine Andeutung vorkommt, 


Juden bereit6 Kenntniß, beruht wohl auf ber vorhergegongenen Sendum 
bes Tychikus nach Cpheſus (A, 18.). 
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welche uns auffordert, die Abfaffung im die lebte Zeit der Haft des 
Apofteld zu Cäſarea, alfo ungefähr in's Jahr 62 zu ſetzen. Bir 
wollen uns näher erklären. Der Apoftel kündet feinen hebrätfchen 
Zefern mit Beftimmtheit.an, er würde fie fehen und zwar mit Tie 
motheus, wenn Diefer bald eintreffe; fie wüßten ja, daß dieſer los⸗ 
gelafien fei. *) Diefer Loslaffung muß eine Gefangennehmung vor 
ausgegangen fein. Die Upoftelgefchichte und die Briefe fchweigen 
von einer folchen; aber fie geben uns Thatfachen an die Hand, 
welche uns über den Grund diefer Gefongennehmung nicht im Zweifel 
laffen können. Felix hatte zwar geftattet, Daß Paulus in feiner Haft 
zu Gäfaren Beſuche und Dienftleiftungen feiner Freunde annehmen 
dürfe (Apoſtelgeſch. 24, 23.), und in Folge davon konnte diefer den 
Zimotheus zu ſich bitten. Allein der Haß der Juden dauerte fort; 
wie fie die Verhaftung des .Apofteld veranlaßten, fo fonnten fie auch 
feine Freunde wenigftens in's Gefängniß bringen. Paulus warnt 
den Zimotheus, nachdem er ihn zu fich geladen hatte, er möge fi) 
vor dem Erzarbeiter Alexander in Acht nehmen (2 Zim. 4, 14.). 
Wirklih finden wir den Epaphroditos, welcher die frommen Gaben 
der Philipper zum Apoftel gebracht hatte (Phil. 2, 25.), neben ihm 
im Gefängniffe (Philemon 23.). **) So feheint auch Zimotheus ver 
haftet und vor das Synedrium geftellt, aber freigefprochen worden 
zu fein... 

Als Die Abreife, welche er im gegenwärtigen Briefe vor Augen 
hat, ſchon beflimmt war, zögerte jedoch der bereits befreite Timotheus 
mit der Ankunft, Es bieng, wie fich bei einem dem Zransport ents 
gegenſehenden Inkulpaten denken läßt, nicht von ihm ab, die Abreife 
zu verſchieben, bis Zimotheus eintraf, er konnte alfo feinen Freunden 
nicht unbedingt verfprechen, daß er fie mit Timotheus befuchen werde, 
fondern nur. bedingunggweife, wenn derfelbe fehnell eintreffe (18, 23.). 

Komte er aber ald zu bdeportirender Gefangener überhaupt 
irgendwem einen Befuch verfprechen? Ja, an der phönizifchen Küfte, 
an einem Orte, wo er gewiß wußte, daß das Schiff halten werde, 
und mit der Crlaubniß des ihn bewachenden Offizier. Beides ift 
uns in der Apoftelgefchichte dargeboten: „Da Julius — fo hieß 


*) Hebr. 13, 23. 
”*) Im Hebräerbrief felbft erfeheint nicht nur Paulus als Gefangener (10, 34.), 
fondern auch mehrere Andere (13, 3.). . 
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diefer Offizier — auf freundſchaftlichem Fuße mit Paulus ftand, fo 
erlaubte er ihm — in Tyrus — zu den Freunden zu gehen u. |. w.“ 
(27, 3.). Iſt der Brief an gläubige Judenchriſten an der phoͤniziſchen 
Küfte, unmittelbar vor der Abfahrt nach Rom gefhrieben, fo iſt Alles 
Har. Diefe Chriften konnten von der Freifprechung des Timotheus 
in Jeruſalem Nachricht haben, ehe diefer in Cäſarea eingetroffen 
war; diefe lagen den damals in Paläftina neuerdings fich erhebenden 
Berfolgungen *) der Ehriften fo nahe, daß fie in Der Art erfchüttert 
fein mußten, wie die Xefer des Hebräerbriefed e8 waren. Die am 
fänglihen Leiden, fogar Plünderungen ihrer Habe trugen fie gedub 
Dig, nahmen auch an der Gefangenfhaft des Apoſtels Theil 
(10, 34.), aber jest finkt ihr Muth. 


$. 29, 


Nehmen wir den Brief an die Hebräer unabhängig von de 
Krage über die einzelnen Umftände bei feiner Abfaffung, feinem deut 
lichen Inhalte nad), fo wird ſich Folgendes als ficher herausftelen. 
Er ift ein Troftfhreiben *) an verfolgte Judenchriſten, welche 
fhon wanken; fle find nahe daran, vom Chriſtenthume abzufallen un 
zum Judenthume zurüdzußehren. 

In Ddiefer Lage werden fie von einem gefangenen Manne, der 
den Timothens Bruder nennt, aufgemuntert, ftandhaft zu bleiben 
Er ftellt ihnen die göttlihe Würde Chrifti und die hohe Bedeutung 
feines Erlöfungswerkes vor Augen, fowohl für fih allein, ald im 
Bergleiche mit Mofes und dem von ihm vermittelten Geſetze. Richt 
mit allgemeinen Vergleichungen begnügt er fih, um Die hohen Bor 
züge der chriftlichen Religion vor dem Judenthume darzuthun, fon 
dern an allem,. was am Sudenthume bedeutfam ift, meist er den 
Sieg des Chriftenthumes nach. Am Tängften hält er fich bei dem 
MBriefterthume, den Opfern und der Berföhnung auf, Im alten 
Bunde war nur ein vorbildliches -Opfer, nur eine ſymboliſche Sühne 
und fürdige Menfchen waren: allein Priefter; im neuen Bunde dr 
gegen ift Ein Opfer, eine wahre Verfühnung und der Gottmenſch 


*) Bol. den im nämlichen oder folgenden Jahre eingetretenen Tod des Apoſtels 
Jakobus des Jüngern. 

*) Am Schluffe bezeichnet ſich der Brief ſelbſt ale Aoyos zagaxdyaa 
(13,° 22.). . 
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vahrer Priefter. „Wir haben einen Hobenpriefter, der zur Rechten 
»es Thrones der Herrlichkeit im Himmel fit“ (8, 1.). 

Die Herrlichkeit Chriſti und feiner Religion foll die Entmuthigten: 
iufrichten. 

Nur einmal läßt er eine Drohung einfließen: „Es iſt unmoͤglich, 
Solche, welche die Erleuchtung empfangen und die himmliſche Gabe 
zekoſtet haben und des heiligen Geiſtes theilhaftig wurden, Solche, 
die Gottes gute Rede und die Mächte des Jenſeits genoſſen haben, 
venn ſie abfallen, in der Buße wieder zu erneuern“ (6, 41.). 

Der Verfaſſer benimmt ſich wie ein Feldherr, der mit ſeinen 
Soldaten über ein Meer gefahren iſt und hinter ihnen die Flotte 
zerftört zeigt; einen Augenblid mahnt er, die einfache Rückkehr fei 
unmöglih, doch lieber wendet er ſich nad) der Zukunft, nad dem 
Eroberungen, welche vor ihnen ftehen. 

Die außerordentlichen Geiftesgaben find bereits ein Unterpfand 
Der untrüglihen Gewißheit. 

Doc bleiben fie nicht immer, nicht allen; das aber, was weſent⸗ 
[ich Allen die Gewißheit der ewigen Verheißungen verbürgt, ift der 
Glaube, „das ift die wefentlihe Grundlage der zu boffenden‘ 
Dinge” (11, 1.). In ihm haben Alle_geflegt, welche je in der Ver⸗ 
gangenheit vor Gott groß geworden find (8. 11.) „Und fo wollen 
denn auch wir, denen eine folche Wolle von Zeugen vor Augen fi 
ftellt, ..... mit Geduld um den uns ausgefebten Kampfpreis Taufen, 
hinfchauend auf den Fürften und Vollender unfers Glaubens“ (12,2 ff.). 

Doch wir wollen jeden Leſer felbft fich fättigen laſſen an der 
begeifterten Gewißheit ewiger und zeitlicher *) Belohnung, womit 
der Verfaſſer die Schwergeprüften und Entmuthigten flärft. . 
Bemerkenswerth ift noch, daß er Friedensliebe und Sittenreins 
beit empfiehlt (12, 14.), leßtere mit dem Beifügen, obne fie würde 
Niemand den Herın feben. - 


$, 30. 
Der Brief an die Hebräer hat das Schidfal gehabt, eine Zeit 
lang theils ignorirt, theils verkannt zu werden. Die griechiſche 


*) Schon jetzt haben ſie das Bewußtſein, Mitgenoſſen ver Glaubeyskaͤmpfer 
(10, 33.) und Miterben des durch Leiden verklaͤrten Heilands ſelbſt (12, 2.) 
und ber triumphirenden Kirche zu fein (12, 21 ff.): 
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Kirche im vierten Jahrhundert rechnete ihn allerdings zu den camos 
nifhen Theilen des neuen Teftamentes, wie aus Eufebius *) echelt, 
welcher fich zugleih auf das Zeugniß des frühern Alterthums ftüpt, 
Aber zur nämlichen Zeit ward er in der abendländifchen Kirche 
bezweifelt. 

Hier im Abendlande hieng die Zurückſetzung dieſes Schreibens 
zunächft mit dem Mißbrauhe zufammen, welchen eine vigoriftiide 
Gelte von der Stelle (Hebr. 6, 4. 5.) machte, worin der Apoſtel 
vor dem Abfalle abſchreckt mit der Drohung, e8 gebe für dieſe Sunk 
feine Buße mehr. Schon Srenäus fcheint aus diefem Grunde ir 
Citation des Hebräerbriefes vermieden. gu haben. Der römik 
Priefter Cajus, der nach Eufebius unter den Pabfte Zephyrm 
(202 — 219) lebte, verweigerte diefem Briefe ebenfalls die Anerlar 
nung, weil er zu Rom von Einigen nicht für paulinifch gehalten werde ") 
In einem von Muratori edirten Fragmente erklärt ein ungenannte 
römiſcher Kicchenfchriftfteller derfelben Zeit ihn für ein gnuoſtiſches 
Produkt aus der Schule Marcions. Mit den rigoriftifchen Selten da 
Montaniften und Novatianer erlofch aber der Widerftand des Abend 
landes; der bloß dogmatifche Grund der Verwerfung war um jo un 
zureichender,, weil dem montaniftifchen Mißbrauch durch rechte Er 
Härung auszuweichen leicht war. Andererfeits fprach Das Anſehen 
des Morgenlandes zu allgemein für feine Annahme, als daß mu 
länger die Anerkennung hätte verweigern dürfen. ***) 

Doch gerade die Alteften Zeugen für die Achtheit des Lrieed 
ſprachen ſich zweifelhaft über die Frage aus, ob er unmittelbar von 
Apoftel herrühre, oder mittelbar, und in Ießterem alle, wem di 
Bermittelung zuzuſchreiben fei und in welcher Art? Clemens At 
meint, Paulus babe den ‚Brief hebräifch verfaßt, Lukas ab 
für die Hellenen überfegt. +) Origenes meint, Clemens von Nm 


2) H. E. I. 23. 
**) 'Exei xai eis devoo vapc Poualwv rıaiv ou vowitera rov Axodrole 
‚ rvyxavev. H. E. Vl. 21. 
*) Für paulinifch erflärten den Brief die griechifchen Väter durchaus: OU ya 
eu ol apzaloı avdoes ws Ilavlov ayıjv rapadeduxadı. Origeꝛti 
bei Cuſeb. H. E. VI. 25. Hieronymus fagt, ad Dardan.: Bon allen 
früern Kirchenſchriftſtellern griechiſcher Sunge fei diefer Brief ala panllafd 
anerkannt. = 
D Bei Eufeb. H. E. VI. 5 
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habe ſich das Verdienft erworben, die Gedanken des Apoftels griechifch 
zu Dolmetfhen. Am meiften hat die Meinung des gelehrten Tertuls 
ian für fih, weldher Barnabas als Verfafler annimmt, jedoch fo, 
aß Diefer nur den Wiederhall der Worte des Apoſtels gegeben 
yätte. *) Wenn Barnabas nad jener Trennung von Paulus, welche 
jie Apoftelgeihichte (15, 36.) erzählt, auf Eypern blieb, fo war .er 
iahe bei dem Apoftel, Da diefer in Gäfaren gefangen faß. Jeden⸗ 
falls bat ſich Barnabas wieder an Paulus angefchloffen (j. Eolofl. 
4, 10.). 


L. Der Brief des heiligen Jakobus 


$. 31. 


ift vor dem Jahre 63 gefchrieben, da in Diefes der Tod des Apoftels 
Jakobus des Yüngern fällt. Bor 59 möchte er aus dem Grunde 
nicht zu feßen fein, weil damals jene antinomiftifche Richtung, welde 
er bekämpft, faum fo ſtark gewefen fein fan, wie er vorausfeßt. 
Paulus fpriht in Milet hievon al8 von einer zukünftigen Sache; 
vie er Paläftina fich nähert (59), fo findet er allerdings fchon eine 
Berwirffihung der dort geäußerten Beforgniffe, aber nicht fo ftart, 
wie im Briefe Jakobi angenommen wird. Auch nimmt Jakobus auf 
den Römerbrief Rüdficht. 


8. 32. 

Der Brief ift an die außerhalb Paläftina lebenden gläubigen 
Israeliten insgefammt gefchrteben. **) Es Liegt die VBermuthung 
nahe, daß er zunächft an einen beftimmten Ort addreffirt war, oder 
vielmehr ift feine Veröffentlihung faum auf eine andere Reife 
yenkbar. 

Da nun in der Nähe von Paldftina, vorzüglich in Antiochien, 
‚er Sage nach Überrefte der zehn Stämme anfäßig waren, — von 
en übrigen zweien waren an allen fpätern Judencolonien Abkömm⸗ 
inge, — fo bietet fih am natürlichften Diefe Stadt als derjenige 


*) De pudic. c. 20. Ab apostolis didicit, et cum apostolis docuit. Aus 
innern Gründen Fann die Frage, ob der Hebräerbrief urfprünglich hebrätfch 
oder griechiſch war, nicht entfhieden werden. Die LXX. fonnten auch vom 
Überſetzer benützt werben. 

**) Tais dadexna puldis rais &v er dinsropg (1, 1.). 
Rx 
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Ort dar, an welchen das Schreiben zunächft gerichtet war. Daß 
die Sudenchriften in Antiochin geneigt waren, von Salobus zu lernen, 
sehen wir ſchon aus dem einflnßreichen Mißbrauch, welcher dort vum 
feinem Namen gemacht wurde, *) 

6. 33. 

Jedenfalls geht Jakobus von der Thatſache aus, daß folk 
Ehriften, welche aus dem Judenthume ſich befehrt haben, fchne 
Prüfungen erleiden. Wem kann dieß auffallen, wenn er an das % 
nehmen der jüdifchen Zeloten gegen Paulus in verfchiedenen Inn 
Kleinafiens und Macedoniens und endlich) an die lebten Verfolgun 
Defielben in Jeruſalem denkt? 

Dann wendet er fih an Die herrichend gewordene Begieh, 
weif e zu fein. - Ex zeigt die Quelle der hoͤchſten Weisheit in Or 
(1, 5.); ein Mittel dazu fei das Gebet, aus vollfommenem Ola 
Er warnt vor der Vorftellimg, als wenn von Gott Böfes ausgeht. 

Leeres Theoretifiven tadelt er (1, 22.), die enticheidende Pro 
der wahren Theorie zeige fih in der praftifchen Nächftenliebe (2, 1ff. 
Der Glaube ohne Werke fei todt. 

Überhaupt fei es ein Fehler der Zeit, zu viel Gewicht auf Work 
und Gedanken zu legen; jeder wolle ein Lehrer fein (3, 1 ff.). 

Disputirfuht und fophiftifhe Rechthaberei fei ein Zeichen m 
göttlichen Wiſſens; das wahre Wiſſen fei ruhig, aufrichtig, billig m 
keuſch (8, 17.. 

Die Grundquelle der Spaltungen ſei die Genußſucht, weit 
eben fo mächtig wirke, wenn ſie unerfüllt bleibe, wie wenn fie ſi 
fättige (4, 1ff.). Er fohildert das Vergängliche des finnlichen & 
nuſſes und weist die fromm Enthaltfamen auf die beporftehent 
Wiederkunft Chrifti bin 6, 7.) 

Alfo Geduld im Leiden, welche die Zeit bringt! Als Milderunye 
mittel jener Leiden, welche die Natur des Menfchen mit fic bring 
raͤth er in drohender Gefahr die heilige Olung durch die Presbykt 
an (5, 14 ff). Endlich fehließt er mit einer Aufforderung zur Beidt 
falls Jemand Fehler auf fih habe, empfiehlt das Gebet und fept da 
größten Preis auf die Bekehrung eines Srrgläubigen: „Brit 
wenn Jemand Einen von euch, der von der Wahrheit abgewichen ih 


” J 


*) Galat. 2, 12.; vgl. Apoſtelg. W, 1.⸗ 
& 
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zurückbringt, fo wiffe er — daß er eine Seele vom Tode vettet und 
eine Menge von Sünden bedeckt“ (5, 20). Das find die legten 
Worte des allverehrten Biſchofs von Serufalem, vielleicht ganz kurz 
vor feinem Tode niedergejchrieben. 


§. 34. 


Es läßt ſich kaum bezweifeln, daß Jakobus auf Briefe Pauli, 
namentlich jenen an die Römer und Galater, Rückſicht nimmt. *) 
Sicher tritt er einer: mißbräuchlichen Anwendung der ypaulinifchen 
Nechtfertigungslehre entgegen. Paulus hat ja felbft ſich wiederholt 
veranlaßt gefehen, zum Boraus gegen eine der Zügellofigkeit günftige 
Auffaffung feiner Lehre von der chriftlichen Freiheit zu proteftiren ; **) 
Petrus jagt ausdrücklich, daß dunkle Stellen der paulinifchen Briefe 
von den Apoſteln der falſchen Freiheit verdreht und zu ihren fchnöden 
Zweden angewendet werden; ***) endlich fehen wir den Safobus bei 
den Klagen der Zudendhriften nach der legten Miffionsreife des Paulus 
als Schiedsrichter und DBermittler handeln +) Jakobus fpricht 
ganz im Sinne Pauli gegen Jene, die denfelben verdrehen und falſch 
deuten. 


8. 35. 


Gleichwohl war der Brief Jakobi eine Zeit lang da und dort 
nicht mit der entſchiedenen Authorität geltend, wie andere; Origenes 
erwähnt ihn mit einem zweifelnden Beiſatze, +) und Euſebius rechnet 
ihn unter die bezweifelten Theile der Schrift. Übrigens fpielt ſchon 
Clemens von Rom und Jrenäus auf ihn au; Clemend von Ales 
zandrien commentirte ihn. FrF) Der Grund des eine Zeit lang herr« 
fchenden Bedenkens einiger Kirchen mag ein doppelter gewefen fein, 


*) Es werden in der Frage über die Bedeutung ded Glaubens und der Werke 
zum Theil die von Paulus benüßten Beifptele gebraucht, um dus gerade 
Gegentheil darzuthun. 

**) Rom. 6, 1. u. f. w. Gal. 5, 13. 
»22) 2 Betr. 3, 15. 
+) Apoftelg. 21, 18, 
++) Comment. in Joann. T. XIX. Zay yag Asyyraı uiv ziörıs, xwpig d& 
Soyay ruyxayı) vexon E0rıv 7 rommurn, ws &v 5 pegouevn Jaxwßov 
ExıöroÄf; aveyywuev. 


+++) Euseb. H. E. VI. 14. Cassiodor. institut. div. lit. ©. 8. 


624 VI. Abſchnitt. K. 3. Schriften der Apoſtel. 


Erftens mochte es auf den erften Blick fcheinen, als’ wenn Jakobus 
wirfiid dem großen WBeltapoftel felbft und nicht feinen Verdrehern 
widerfpreche; dann mag feine Beftimmung an Judenchriften feiner 
Verbreitung in den griechiſch gebildeten Gemeinden Hindernife ent: 
gegengefeßt haben. Es mag nody der Umſtand hinzukommen, da 
fih Jakobus eines Dofmetfchers bediente, jo daß der Brief mehr die 
Gedanken, ale Worte des Apoftels enthielte. *) 


M. Der erfte Brief Petri 


$. 36. 


ift unter ähnlichen Umftänden gefchrieben, wie der des Jako 
Petrus wendet fi bier an die (Juden⸗) Chriften in Pontus, Ga 
tien, Eappadocien, (Kleins) Afien und Bithynien (1, 1.), um fey 
mahnen, fie möchten den Gefahren des Zeitgeiſtes einen weifen um 
feften Widerftand entgegenfeßen. 

Wie kam Ddiefer Apoftel dazu, gerade jenen Gemeinden p 
fchreiben? Darauf giebt uns eine alte Nachricht, welche Origenes“) 
verbürgt, eine beftimmte Antwort: Petrus hat in jenen Gegenda 
das Evangelium verkündet; wie er fpäter in. Rom neben Paul 
wirkte und flarb, fo ergänzte er in Kleinaſien deſſen Wirkſamkeit. 

Wo und wann ift aber der Brief gefehrieben ? Die erfte Frag 
feheint kurz und beftimmt durch die Art entichieden zu fein, wie Pr 
pias eine Stelle im Schluffe unfers Briefes deutet. Dort fagt nän 
lich Petrus: Es grüßt euch die in Babylon miterleſene (Kirche) 
(5, 13.). Dieſes Babylon deutet Papias von Rom. ***) 

Hätten wir in Ddiefer Deutung die Angabe einer Thatſache m 
und, fo müßte natürlich jedes Bedenken dagegen zum Voraus fallen 
allein es fiheint nur als perfönliche Anſchauung des Papias, M 
überdieß riur gelegentlich ausgefprodhen wird, gelten zu follen. Unter 
diefer Vorausfegung wagen wir es, die entgegenftehenden Grink 
hervorzuheben und unfere Meinung zu äußern. Es bleibt immerhin 


*) St. Hieron. de viris ill. c. 2. Jacobus .... unam tantum seripsi 
epistolam, quae de septem catholicis est, quae et ipsa ab alio quodas 
sub nomine ejus edita asseritur, licet paulatim tempore procedenlt 
obtinuerit auctoritatem. 

**) Bel Euseb. H. E. II. c. 1. 
***) Bei Euseh. 1. Il, c. 15. ed. Vales. 
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ine faft unglaubliche Sache, daß in einem hoͤchſt einfachen, nüchternen 
md zur Nüchternheit mahnenden Briefe im Datum eine Allegorie 
angebracht wäre und überdieß eine foldhe, die bisher nicht einmal von 
en belefenften Gelehrten durdy eine Analogie beftätigt werden konnte. 

Allerdings, feitdem die Apofalypfe unter dem Bilde Babylons 
tom zu ſchildern ſchien und feitdem Rom durch den Martertod Petri 
18 Mittelpunft der apoftolifhen Kirche vor den Augen der chrifte 
hen Welt geheiligt war, andererfeitd die Judenkirche des Morgen- 
ındes immer mehr fih aus dem Gefichtöfreife verlor, — was bes 
eits im zweiten Jahrhunderte geſchah — konnte man auf den Ge- 
anfen kommen, es möge wohl das im erften Briefe Petri genannte 
Zabylon Rom fein, fo fehr ſich aud) der Zufammenhang und Sprach» 
ebrauch dagegen fträubte, 

Wir haben aber zu einer fo gezwungenen Erklärung feinen Grund, 
a die ganz buchftäbliche vollkommen mit den theild in der Bibel, 
heils in der verbürgten Tradition der alten Kirche enthaltenen 
tachrichten von dem Lehen und Wirken‘ des heiligen ‘Betrus über: 
inftimmt. Nirgends fagt zwar eine Tradition, daß Petrus in Ba⸗ 
ylon gewefen fei, felbft die fyrifchen Kirchen, obwohl fonft mit wett 
iferndem Stolze alles feithaltend, was fie um einen ehrenvollen Züs 
immenhang mit den Apofteln reicher machen kann, rühmen fid nit 
ende, daß der Fürft der Apoitel in Babylon gewefen jei. 

Aber in Antiohia war er. Dieb fagt uns der Galaterbrief, r) 
ieß fagen die älteften Zeugen über die Thaten der Apoſtel, dieß 
erbürgt uns das Feſt der antiochenifchen Suhlfeier Petri, welches 
ie Kirche alljährlich begeht. **). Diefe Thatfache fteht feft. 

Cbenſo eine zweite, daß Judas Thaddäus, der Apoftel Mefopo- 
ımiens, ‚oder nach biblifchem und fpäter jüdifhem Sprachgebrauche, 
zabylons tft, ***) deſſen Kirchen feit der älteften Zeit dem antioche- 
ifchen Patriarchen untergeben wareıt. 

Kerner feben wir aus der Bergleichung Des Briefed Judä mit 
em zweiten des Petrus, daß zwilchen beiden Apofteln eine genaue 


*) Diefem nach müßte er c. 53 hingefommen fein, womit nicht geläugnet, daß 
er auch früher dort gewefen fei. &. Baronius ad Martyrol. 22 Febr. 

**) Am 92. Februar. . Dagegen am 18. Januar wird die Cathedra S. Petri 
‚Romae gehalten. 

#) Asseman. B. Or. I. u, I. 1. 


Haneberg, biblifche Dffenbarung. . 40. 
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Berührung Statt fand. Hätten wir aber dieſes angenſcheinliche 
Zeugniß ihres Wechfelverfehres nicht, fo würde e8 von felbft unge 
mein nahe liegen, daß ein in Antiochien wirdender Apoftel von den 
Kirchen im benachbarten Euphratlande Notiz nimmt umd von ihnen 
Nachrichten erhält. 

Demnach ift in unferer Frage alles fax, wenn wir annehmen, 
Petrus babe den erften Brief in Antiochia gefährieben, und ihm 
von der Schwefterliche*) in Babylonien . einen Gruß beigefint 
Iſt Petrus in Antivchia, fo liegt es ihm auch nahe, jenen Gemein 
zu jchreiben, welche am leichtefien von dieſer Stadt aus hbeiudt 
wurden. \ | 

Schwerer ift es, die Zeit der Abfaffung zu beftimmen. te 
Ton, welcher in dem Briefe über die Richtung des Zeitgeiftes am 
ſtimmt wird, Elingt mit jenem im Briefe Jakobi und dem zwei 
paulinifhen an Timotheus jo zufammen, daß wir faunı fehlen, wen 
wir ihn ungefähr in Ddiefelbe Zeit verlegen (c. 62 od. 63). Bi 
haben angenommen, der Brief Jakobi fei zunächft nach Antiochia ab 
dreſſirt gemwefen ; vielleicht hat er auf die Entftehung des erften pet: 
nifchen Einfluß gehabt. 


$. 37. 


Der Apoftel erwedt vor Allem das Gefühl der Dankbarkeit m 
Freude über die große Gnade, welche feinen Lefern Durch das Chriſten 
thum zu Theil geworden fei (1, 1—12.). Solche himmliſche Bevorzugum 
fordert auch ein ernftliches Bemühen, fi) Gottes würdig zu bewahra 
(1, 13 ff). Die Erfahrung über den Gnadenreichthum Cbhrit 
muß fie aufrecht erhalten, fie find ein priefterliches, koͤniglice 
Bolt ꝛc. (2, 1— 10.) Fort alſo mit dem Schmuße finnlicher Lüh. 

-Die Chriften find frei, aber nicht in dem Gimme, daß. fie fm 
Obrigkeit über fih dulden und fi, dem Gittengefege nicht ut 
werfen follten (2, 12 ff). Folgen mehrere einzelne Ermahnungen. 

Die Ehriften.follen ftet3 bereit fein, über ihre Hoffunng Reder 
[haft zu geben, immer ein gutes Gewiffen zu bewahren (3, 15 fl) 

Genug Zeit fei im Dienfte der Lüfte zugebracht, fie mödt 
nad) Gottes Willen im Geifte leben (4, 1 ff. 6.). Alles neige fd 


+) Es iR zu beachten, daß Petrus fügt: dorateraı vuag g dv Bapılan 
ouvaniaxın (b, 13.)- 


Brief Judä und II. Brief Petri. 627 


um Ende (4, 7.). Beſonders fordert er zur geduldigen Ertragung 
er Leiden um Chrifti willen auf. 

Schon fei e8 Zeit, daß das Gericht vom Haufe Gottes ausgehe 
4, 17.) 

Darauf Mahnungen an die Priefter Giſchöfe) (5, ı.), warnende 
Borte über die Nothwendigfeit fteter Wachfamleit. 


- N. Der Brief des Judas 


$. 38. 
ietet an und für fi geringe Anhaltspunkte dar, um die Zeit feiner 
Sntftehung zu beftimmen. Er enthält eine dringende Warnung vor 
Serlehrern, welche unter dem Scheine religiöfer Aufklärung die auss 
chweifendfte Genußfucht begünftigen und ihr felber Huldigen, dabei 
ınftät find und Gott entfremdet. 

Er mahnt feine Lefer, fie möchten der Worte eingeden? fein, 
selhe ihnen fchon früher von den Apofteln unſers Herrn Jeſu 
Shrijti gejagt worden wären (17.). Wir kennen nur Eine Gemeinde, 
selche Gelegenheit hatte, die Lehre der Apoftel indgefammt zu ges 
ießen, nämlich die von Jeruſalem, deren hochverehrter -Bifchof 
safobus bis 63 n. Chr. lebte, wie früher bemerkt. 

Menn daher Judas, welcher in feiner weiten Entfernung in 
gabylonien der paläftinenfijchen Kirche aus dem Gefichte gefommen 
:in muß, in Serufalem Eingang finden wollte, konnte er ſich nächft 
em allgemeinen Merkmal: „Chrifti Diener,“ nicht vortheilhafter 
harakterifiren, al8 durch: „Bruder des Jakobus.” 

Vielleicht Fam der Brief nad) Serufalem, als Jakobus bereits 
iingerichtet war und it dann der Gemeinde in Antiochia mitges 
heilt worden. 

Sicher ift, daß dem 


O. zweiten Briefe Petri 


8. 39. 


ıft der ganze Brief des Judas einverleibt ift. Jeder Lefer kann 

ch in,wenigen Minuten davon Überzeugen, wenn er das zweite und 

inen Theil des dritten Kapitels vom zweiten Briefe Petri mit dem 

Schreiben des Judas zufammenhält: der nämliche Inhalt beiderfeits, 

roßentheils dieſelben Beifpiele der. heiligen Schrift, die gleichen 
. 40* 
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Wendungen und häufig buchftäblich die nämlichen Wörter und Phraſen. 
Auf welcher Seite ift nun die Originalität ? 

Diejenigen, welche den zweiten Brief Petri für ächt anſehen, 
finden es mitunter undenkbar, daß der Fürſt der Apoftel den Aufiop | 
eines andern förmlich copiere und find darum von vornherein geneigt, 
dem Judas die Benüßung des yetrinifchen Briefes zuzufchreiben. 

Allein es ift nicht zu üderfehen, daß der Brief Petri außer da 
mit Judas übereinftimmenden Stellen noch Belehrungen und Rık 
nungen enthält, welche des Fürften der Apoftel vollfommen wir 
find, wenn anders einmal der ficher nicht unfehlbare Maapftad ae 
ftolifher Würde in diefen Fragen angewendet werden darf. 

Er mahnt feine Lefer noch nahdrüdlicher, als im erften Bat, 
‘an die hohe Auszeichnung, welche ihnen durch das Chriftenthun 
Theil geworden ſei; fie feien Theilhaber der göttlichen Natur (1,4. 
Aber fie müßten ihre Berufung auch durch tadellofes Leben fe 
zu machen bemüht fein (1, 10.) 

Dazu wolle er durch ununterbrodene* Mahnungen fi 
tragen. Seine Auflöfung fei nahe, **) er wolle ihnen noch wiht 
Lehren geben. Wenn er ihnen Chrifti Macht und Wiederfum 
verfündet habe, fo ftüße er ſich als Augen- und Obrenzeuge auf Mt 
himmliſche Beftätigung bei der Verflärung Chrifti (1, 16.) und u 
prophetifche Verheißungen. Freilich dürfen die Propheten nicht mib 
kührlich erklärt werden. Es gebe falfhe Propheten und Irtrlehte 
(folgt die im Briefe Judä enthaltene Schilderung K. 2.). Er mit 
fie im Hinblid auf ſolche Verführer an die Worte der Propheten 
und Apoſtel anweifen (3, 1 ff). Den apoftolifhen Ankündigungt 
eines Weltgerichtes würde man zwar widerfprechen, aber es wer 
dennoch die große Kataftrophe kommen (3, 5 ff.). | 

Davon nimmt er neuerdings Anlaß, fie zu unermüdlicher Wat 
famfeit in der NReinbewahrung des Gewiffens zu mahnen. 

Dem Schluffe webt er eine Warnung vor Mißbrauch der heilige 
Schrift und der Briefe Pauli ein (2 Betr. 3,15 ff.). 

$. 40. 

Wer fih als Zeugen der Verklärung Chrifti und als Schied⸗ 

richter -über dunkle Stellen der Briefe Panli hinſtellt, hat ſich ſ— 


) cei (1, 12.). 
) 1, 14. 
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gezeigt, daß man an dem erften Apoftel feine höhere Authorität zu 
ſehen verlangen kann. 

Wenn derſelbe über falſche Propheten und Irrlehrer ſelbſt ur⸗ 
theilt, fo thut er nichts, als was ebenfalls dem Apoſtelfürſten wohl 
ınftand; wenn er Dagegen die Befhreibung des Treibens ber 
ilteſten Reber von einem andern Apoftel entlehnt, fo handelt er im 
ollen Gebrauche feiner Würde einerfeits, wie er andererfeitö Den Ges 
ioffen im apoftolifhen Amte ehrt. Daß jedoch Petrus bei der Benützung 
ed Briefes Judä felbftitändig verfuhr, zeigt fih in der Weglaffung 
yon ein Paar Notizen dieſes Briefes, welche ihm den Stempel der 
Hinneigung zu apokryphen Wunderfagen aufdrüden. Zudas citirt 
das Bud Henoch, Petrus übergeht dieſes Citat; Judas beruft ſich 
auf einen in der heiligen Schrift nicht erwähnten und ohne Zweifel 
der effenifchen Angelologie entnommenen Streit des Satans mit dem 
Engel Michael, wobei letzterer dem eriten nicht geflucht babe; Petrus 
yegnügt fih, im Allgemeinen zu fagen, daß die Engel fein Gericht 
yes Fluches gegenfeitig, oder über Menfchen *) verhängen. In diefem 
Interfihiede der beiderfeitigen Darftellung der Irrlehrer liegt ein 
vichtiger Charakter der von Petrus vertretenen römifchen Kirche aus» 
jedrüdt. Ohne zu läugnen, daß in manchen von dem chriftlichen 
Driente gehegten apokryphen Werken einzelnes Schöne und Gute fidh 
inde — und welcher Gläubige möchte e8 wagen, die von Judas 
:itirten Stellen für irrig zu halten? — hat doc) die römifche Kirche 
ich davon abgewendet und wiederholt ein ftrenged Gericht darüber 
zehalten, 3. B. durch den Pabft Gelaftus, **) Leo ***) den Großen 
und Andere. 

Die älteften Kirchenväter Tennen diefen Brief und citiren ihn; 
yereits bei Clemens Nom. kommen Anfpielungen auf denfelben und 
Reminiscenzen aus ihm vor; F) Drigenes feßt die Anerkennung von 
‚wet Briefen Petri als unbeftritten voraus und citirt den zweiten FF) 

*) Kor’ aurwv d2 Petr. 2, 11.). 
**) S. über das decretum Gelasii, das einige Mapt. dem Damafus, oder 

Hormisdas zufchreiben, Mabillon, It. Ital. p. I. p. IM. 

**) Epist. XCIII. ad Turibium. 
+) S. Clementis ep. ad Cor. c. 7. ©. 14. ed. Reithmayr u. c. 11. ©. 20. 


ed. Reifhm. 
+) Petrus enim duabus epistolarum suarum personat tübis. Homil. 7. 


in Jos. opp. 2. ©. 412. 
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Doc, ift nicht zu laͤugnen, Daß zur Zeit des Euſebius wenigftens im 
Morgenlande einiges Schwanfen über die Ächtheit des zweiten Briefes 
herrſchte; ja Euſebius bezweifelt es fogar, ob Origenes denſelben 
wirklich als kanoniſch betrachtet habe.“) Doch entſchied ſich die 
Kirche bald dafür, ohne alles Bedenken ihn anzunehmen, zumal, da 
die gegen ihn gehegten Zweifel nad der Anficht des heiligen Hier 
nymus nur aus der Berfchiedenheit dead Styles heruorgegangn 
waren. 

Würde uns Ddiefer Brief vorenthalten fein, fo wären wir end 
wichtigen Mittel beraubt, um uns die geiftigen Gegenfähe deutit 
vorzuftellen, weldye der Verbreitung des Chriftenthumd gegen W 
Ende der unmittelbaren Apoſtelwirkſamkeit hemmend und drohenta 
den Weg traten. 

Freilih würde es uns gleihwohl nicht an Zeugniffen fehle: 
fhon die unmittelbar zu nennenden paufinifchen Briefe geben m 
viele Aufklärung über jene Gegenfähe. 


P.Q.R.S. Die vier Briefe Pauli an die Epheſer, 
Philipper, Coloſſer und an den Philemon 


j 8. 41. 


gehören, wie ſchon oben bemerkt wurde, der Zeit und den Umſtänden 
nah zufammen; fie find von Paulus gefchrieben, da er gefunge 
und Zimotheus bei ihm war. **) Hinfichtlih der Frage, in welde 
Gefangenfchaft diefe Briefe gefehrieben wurden, ſchließen “wir ui 
der gewöhnlichen Meinung an, wonach e8 die römiſche war (c 6) 
obwohl recht gut denfbar wäre, daß Paulus in Cäſarea aus Cole 
und Philippi freundliche Unterftüßung empfangen hätte und M 
beiden Gemeinden von Dort aus Danke, zugleich aber aud da 
Philemon und einer benachbarten Gemeinde, oder mehreren zugleid 
fchreibe. Nehmen wir an, die Briefe feien in Rom gefchrichen, ! 
ift Timothens von Caͤſarea aus dem theuren.Lehrer dorthin gefolgt 


*) H. E. VI. c. 14. u. e. 35. 

+) Im Briefe an die Ephefer ift Timotheus nicht neben Paulus im Anfangt 
gruße geſetzt; aber derſelbe Tychikus, welcher den Coloſſern Nachrichten vu 
Paulus bringen muß, ba er von' ihm zu denſelben geſchickt wird (Coloſſ. 4, 7.) 
erhält venfelden Auftrag an die Lefer des Gpheferbriefes (6, 21.). Zei 
und Umftände find alfo diefelben. 
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$. 42. 

Im Briefe an die Philipper dankt der Apoftel diefen treuen 
Shrifien Macedoniens für die Gabe, womit ſie feine Haft erleichtert 
yätten (1, 3ff.), und theilt ihnen mit, daß gerade feine Gefangens 
Haft zur Förderung des Evangeliums ausjchlage; denn mehrere 
Brüder verfündeten daſſelbe gerade während er gefangen fei, doppelt 
eifrig. ) Allerdings feien die Beweggründe dabei nicht immer 
auter (1, 15.), aber wenn eben nur Chriftus gepredigt würde. Ihm 
märe ed das Tiebfte, bald aus diefer Welt erlöst zu werden; aber 
den Zöglingen feiner apoftolifhen Thätigkeit zu lieb wolle er auch 
gerne noch bleiben (1, 24.). Ob er fie noch fehen werde, fei zweifel- 
haft, auf jeden Fall möchten fte ihr Heil getreu wirken (1, 26. vgl. 
3, 12.). Die Leiden follten ihnen nichts rauben können, fie möchten 
auf ihn ſchauen (1, 30.) und befonders den Geift des Hochmuthes 
und der Uneinigfeit fliehen; die Demuth, der Gehorfam und die 
Selbfiverläugnung Chrifti möge ihnen vorleuchten (2, 1 ff.). 

Er hofft, fie würden feine Bemühungen um ihr Seelenheil nicht 
zu Schanden machen (2, 16.. Den Zimotheus hoffe er bald zu 
ihnen fenden zu fönnen, Epaphroditus komme nad. einer fhweren 
Krankheit zu ihnen zurück. 

Er warnt fie vor finnlichen, bösartigen Menfchen, befonders 
aus dem Audenvolfe (3, 1 ff.), und fügt bet, nad jüdiſchem Maaß- 
ftabe gemefjen durfte auch er fich groß dünken. Er Elagt über Feinde 
des Kreuzes Chrifti (3, 18). Dann nod Grüße und perfönlidhe 
Mahnungen und Erinnerungen an Dienftesleiftungen, die der Apoftel 
früher von den Philippern empfangen habe (f. Apoftelgeih. 16, 12.). 


S. 43. 


Der Brief an die Eoloffer unterfcheidet fi) von dem vorigen 
Dadurch, daß Paulus fih bier an eine Gemeinde wendet, Die er 
nicht unmittelbar geftiftet zu haben ſcheint. Es ift zwar im Allge- 
meinen davon die Rede, daß Paulus nad Phrygien fam, wo Coloffä 
lag, aber nirgends wird erwähnt, daß er gerade in Diefe Stadt 


e) Wenn Panlus in Eäfaren gefangen wäre, fo würbe dieſer Eifer ber Freunde 
deffelben uns zum Theil die Gefangennehmung des Timothens erflären 
fönnen, welche Hebr. 13, 23. vorausſetzt. 


— 
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gekommen fei, *) wenn nicht Die Nachricht, er habe beim Beginne der 
dritten Reife die Jünger in Phrygien beftärkt, Darauf hinweist, er 
babe früher dort Jünger gewonnen. Der Brief ſelbſt fheint es in 
deß auszufprechen, Daß der Apoftel die chriftliche Gemeinde dafeihf 
nur mittelbar kenne; denn er fagt, er habe mit Freuden von ihren 
Glauben gehört (1, 4.), und wenn er ſich rühmt, auch um ihre: 
willen zu leiden (1,24. 2, 1.), fo fügt er bei, dieß gelte auch ſolchen, 
die fein Angefiht dem Leibe nach nicht gefehen hätten (2, 1.). 


8. 44. 

Ausgezeichnet ift Diefer Brief durch feltene Bezeichnungen M 
Unfanges der Macht Ehrifti und feiner Würde: „Er ift das K 
des üunfichtbaren Gottes, der Erfigeborene der ganzen Schöpfm 
in ihn ward Alles gefchaffen, was im Himmel ift und auf Era, 
das Sichtbare und Unfichtbare, feien es Thronen, oder Herrfchafte, 
Fürftenmächte oder Gewalten“ u. ſ. w. (1, 15 f.). Er fpridt vn 
einem Reichthum der geheimnißvollen Glorie Chrifti (1, 27.), in ibn 
wohne die Fülle der Gottheit körperlich (2, 9.). Es fcheint, Ma 
Apoftel hebt die Würde Chrifti und das Dogma der Menfchwerdum 
des Sohnes Gottes darum fo ſtark hervor, weil jüdifche Gnoftike 
die Kluft zwifchen Gott und dem Menfchen durch eine ausgebildete 
Angelologie und thevfophifhe onftruftionen auszufüllen ſuchten 
Menigftend warnt er dringend vor der Philofophie und nichtigen 
Truge, fowie vor menfchlicher Überlieferung (2, 8.) und Menſchen 
faßungen (2, 22.). | 

Außer den fchönen fittlihen Ermahnungen, welche diefer Brif 
enthält, ift befonder8 der Auftrag zu beachten, es möchte der gegen 
wärtige Brief an die Kirche zu Laodicen hinübergeſchickt werde 
wenn er in Coloſſä vorgelefen wäre, dafür möchten fie jenen, wel 
aus Laodicen komme, auch in Coloffä vorlefen (4, 16.). 

Diefer Auftrag hat ſchon längſt die Frage veranlaßt, wo die 
Brief an die Zaodicener hingefommen fei. Biele nehmen an, derje 
jei verloren gegangen, **) wie der erfte an die Korinther, andere aket 
er fei uns erhalten im 


*) Auf der zweiten Miffionsreife: duelIoyres ds-r7v Bovyiav xai nv Te 
darıxmy Xugav. Apoftelg. 16, 6. Bel ver dritten Mifflonsreife: djlt 
Öıepxoöuevos xagekjs rjv Taklarıjv zwpav xal Povyiay (18, 8.) 

**) ©. Fabrie. Cod. pseudoepigr. N. T. t. U. S. 858 — so. Mr 
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8. 45. 


Briefe an die Epheſer. Die lebtere Meinung feheint die rich⸗ 
tige, falls man die Sache nicht fo verftehen will, als wenn der 
Epheſerbrief fpeziell an die Laodicener addreffirt wäre. Was wir bes 
weifen koͤnnen, ift nur dieß, Daß der fogenannte Epheferbrief an 
mehrere Kirchen beftinmt war. Sehen wir nämlich diefen Brief 
näher an, fo:wird man fogleicd von vornherein zu der Annahme ges 
neigt, er fei nicht in der Art an die Ephefer addreffirt, wie die 
Briefe an die Theffalonicenfer, Korinther, Galater, Philipper, an die 
setreffenden Gemeinden gerichtet find. Während in allen paulinifchen 
Briefen an ſolche Gemeinden, die er gegründet, oder in welchen er 
gewirkt hat, perfönliche Beziehungen vorfonmen, fehlen fie bier ganz. 
Nicht nur die Grüße an beftimmte Perfonen, fondern auch jede Ans 
pielung auf örtliche Verhältniffe vermißt man. 

Merkwürdig ift, daß die Überſchrift: „in Epheſus,“ in den älte- 
ten Handichriften gefehlt zu haben fcheint. Gegenwärtig heißt dies 
elbe: „Baulus, Apoftel Jeſu Chrifti nah dem Willen Gottes, den 
Heiligen, welche find in Epheſus“ (1, 1... Der heilige Bafilius 
yatte aber Ausgaben vor fi, in welchen es bloß hieß: „Den Heilis 
jen, welche find.“ Er baut fogar einen dogmatifchen Beweis auf 
ie Thatfache, daß die Worte: „In Epheius“ nicht dort fanden; 
venn von den. Heiligen fchlechtweg gejagt werde, „fte feien,” fo ges 
yühre folhes um fo mehr dem Sohne Gottes. *) 

Ganz fo Hieronymus im Commentare zum Epheſerbriefe. 

Dieß ſpricht ſtark genug für die Beſtimmung des Briefes, in 
mehreren Kirchen nach und nach geleſen zu werden. Ein ſolches 
encykliſches Schreiben nun ſcheint auch jenes zu fein, welches die 
Soloffer in ihrer Kirche leſen ſollen; denn Paulus jagt nicht, ſie 
nöchten den Brief an Die Laodicener, fondern den aus Laodicea 
ommenden vorlefen. Bermöge diefer Ausdrudsweife müffen wir vers 
autben, derfelbe ſei bereitS vor Laodicen an einem andern Ort ge 
efen worden. 2 

Die Beharrlichkeit, mit der die Kirche überall unfern Brief als 


" \ x 
&. 873. angeführte Brief iſt ein Cento aus verfchiebenen paulinifchen 
Stellen, mit einigen neuen Wendungen geziert. 
*) ©. St, Basilii opera, ed. Garnier. T. I. p. 264. 
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an die Ephefer datirt auffaßt, *) ift fiher auf biftorifchen Grund 
geſtützt; Epheſus ſcheint unter jenen Kirchen die vorzüglichfte geweien 
zu fein, in welcher derfelbe follte gelefen werden. Aber eben weil es 
ein Rundfchreiben war, fanden die Ephefer darin nichts, was fi 
ausfchließlich angieng und woran wir Diefe ausfchließliche Beftinmung 
zu erkennen vermöchten. 

Da fie wahrfcheinlich Die erfte Gemeinde waren, welde da 
Schreiben erhielt, Die Laodicener die zweite und die Goloffer die 
dritte, fo ift Die Überficht: „An die Epheſer“ paſſender, als die vn 
Marcion **) vorgefhlagene: An die Laodicener. ***) 


$. 46. 


Der Brief beginnt mit einer ſchönen Darftellung der un 
gleihlihen Gnaden, die das Chriftenthum gebracht habe: Te 
zeihung der Sünden, Berufung zum ewigen Leben nad dem Vor 
bilde Chrifti, der in Allen das Haupt fei (8. 1.). Ein Rüdhid 
auf das, was die Angeredeten einft geweſen feien, foll ihnen da 
Werth der Erlöfung noch fühlbarer darftellen; er lehrt fie einerfeit 
die Abgründe der Sünde, andererfeitd die Höhe der Berufung zu 
Mitherrfhaft und Mitverherrlihung mit Chriftus zur Nechten Di 
Vaters meflen (2, 1 — 10 ff.). Ä 

Darum freut ſich der Apoftel feiner Leiden; den Völkern du 
Heil verfündet zu haben, ift großer Opfer werth (3, 1 ff.). 

Aber eben darum fordert er die Leſer des Briefes auf, und 
zu wandeln „würdig der Berufung“ (4, 1 ff). Beſonders empfiehlt 


— 


*) Schon zu Tertullians Zeit muß er die Überfchrift: ad Ephesiosa 
Abendlande gehabt Haben; denn diefer tadelt ven Marcion darüber, daß au 
Laodicenos gefest hätte. 

») And Stuope in Pontus; alfo kann vie Bevorzugung von Laodicea ml 
vaterlaͤndiſche Borliebe fein. 

**5) Tertullianus adv. Marcionem 1. V. c. 17. Ecclesiae quiden verilalt 
epistolam istam ad Ephesios habemus emissam, non ad Laodices#: 
sed Marcion ei titulum aliquando interpolare gestiit, quasi et in iso 

“ diligentissimus explorator. Nihil autem de titulis intefest, cum # 
omnes 'apostolus scripserit, dum ad quosdam. 

Aus dem Titel ift übrigens der Zufa in den Text gefloffen; dv Ze® 
iſt 1, 1. nach roic ayioıs ovsıyv eiugefchaltet worden. Die alte valtlanit 
Handſchrift hat diefen Beiſatz als Glaſſe am Rand. | 
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er Einheit und warnt vor unftätem Umberfuchen von Syftem zu 
Spitem (4, 14.). Berfchiedene fittlihe Mahnungen. „Betrübet nicht 
den heiligen Geift“ (4, 30.). 

Warnung vor folhen Lehren, welche Sinnenluft u. dal. als uns 
sedeutend darftellen (5, 6.). Über die Ehe. 


Aufforderung zum Kampfe gegen die feinen Wendungen des 
Satans (6, 11). „Denn nicht gegen Fleiſch und Blut gilt unfer 
rampf, fondern gegen die Herrfchaften, gegen Die Gewalten, gegen 
Weltbeherrſcher der Zinfterniß“ u. f. w. (6, 12.) 

Tychikus wird über die perfönlichen Verhältniffe des Apoſtel⸗ 
Auskunft geben (6, 21.). 


Etwas früher, *) doch ebenfalls in Gegenwart des Zimotheus iſt 


§. 47. 


»er Brief an Philemon geſchrieben. Dieſem war ein Sklave, 
Ramens Onefimus, entlaufen; Paulus, zu welchem derfelbe in's Ges 
ängniß gekommen war, befehrte ihn zum Chriſtenthum und ſchickt 
hn nun mit gegenwärtigem Empfehlungsfchreiben an Philemon — 
ta Coloſſaä — zurück. 


Der Apoſtel verfährt mit Philemon wie Jemand, der ein ſicheres 
Recht des zuverfichtlichſten Freundſchaftsverhältniſſes auszuüben hat. 
Diefes feheint fich darauf zu gründen, daß Philemon felbft die Ein- 
ührung in's Chriftenthbum dem Paulus verdankte (V. 19.). Auch 
’ennt der Apoftel die Hingebung an's Chriftentbum, welche Philemon 
sereitö Dadurch bewiefen bat, daß er der Gemeinde von Eoloffä, wo 
x lebte, fein Haus zu religidfen Verſammlungen öffnete (2.), aus 
iefem Grunde nennt ihn Paulus wahrfcheinlich feinen Mitarbeiter 
1.). Nach den apoftolifchen Gonftitutionen (7, 46.) wurde er Bifchof 
on Coloſſä und ftarb als foldher unter Nero den Martertod. **) 


) Da Epaphrobitus gefangen, und nicht, wie im olofferbriefe, der mit bem 
Ephefechriefe ganz gleichzeitig If, frank war. 
) Um 67 n. Ghr. noch unter Nero wurde biefe Stabi von einem Erdbeben 
verſchüttet. Plin. H. N. V. c. 41. 
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T. Die Evangelien.*) Matthäus. 


$. 48. 


Erft als die größten Apoftel mit der mündlichen Verkündung 
des Evangeliums Feierabend zu machen im Begriffe flanden, dachten 
fie daran und wurde von Andern daran gedacht, den Inbegriff ihres 
Zeugniffes von Chriſtus aufzuzeichnen. Diefe wichtige Thathſahe 
ftebt theild duch Ausfagen der Alten, theild durch den Inhalt da 
Evangelien felbit **) feſt. Irenäus, der bekanntlich mit Apoftb 
fhülern verkehrt bat, fagt nämlih, Matthäus habe zur felben jır 
fein Evangelium gefchrieben, als Petrus und Paulus in Rom dafk 
predigten, alfo zwifchen 63 und 65 n. Chr. ***) Andererfeits m 
Matthäus von Irenäus an erfter Stelle genannt, und viele an 
Väter fagen aus, daß fein Evangelium das frühefte fei. Die de 
faffung von Evangelien beginnt demnach erft um die Zeit des Todd 
Jakobi. 


8. 49. 

Ob das Evangelium Matthät eine nähere Beziehung zu Jo 
fobus habe, wie in neuerer Zeit behauptet wurde, kann nicht ent 
fchieden werden. Defto ficherer fteht die Thatfache, Daß Ddaffelbe ur 
fprünglih für hebräifh, oder aramäiſch redende Judenchriſten wer 
faßt und darum auch in ihrer Sprache gefchrieben wurde, Es mög 


— N N —— 


*) Euceyyédiov, „die frohe Botfchaft“, iſt Überſetzung des hebr. W. md“ 
Warum man bie erſten drei, Matthäus, Markus und Lukas, die fyner- 
tifchen nenne, wird aus dem fpäter Folgenden erhellen. 

”) Matthäus fchreibt zu einer Zeit, welche durch einen großen Zwiſchenrau 
von der Zeit des Leidens Chrifti getrennt fein muß. „Bis auf den heulign 
Tag“ (27, 8.). Er belehrt feine Leſer, damals, als der Herr gelitten hal 
fei es üblich gerwefen, daß der Lantvogt einen Delinquenten an Oſtern an 
Degehren des Volkes freilaſſe (28, 15). Diefe Umftände führen und ü 
eine Zeit viele Jahre nach der Himmelfahrt Chriſti. Dagegen bewein 
(23, 35.) — Zacharias, des Barachias Sohn — nichts. Joseph. bel) 
jad. IV. 6. $. 4. paßt hieher nicht. 

+4#) Q uv di Mardalos dv rois Eßoalors ri idin dialexro avru ag 

yoapıv &ijveyxev avayyallov rou Hergov xai roü ITaukov iv Pen 


wayyslisouivav xai Isueltouvrov tijv inxdndiavy. C. Haer. Il. c 


Euseb. H. E.V. 8. 
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fohwer fein, für irgend ein Faktum fo gute Zengniffe vorzubringen, 
wie für dieſes. Papias, ein Jünger von Apoftelfchülern, fagt *): 
Matthäus fchrieb die Geſchichte (Chriſti) hebräiſch. Irenäus *): 
„Matthäus trug, unter Hebräern lebend, das Evangelium in ihrer 
eigenen Sprache und Schrift vor.“ Origenes ſagt, die Tradition 
beſtätige vier Evangelien und davon fei das erſte, das des Matthäus, 
bebräifeh gefchrieben worden. *) Damit ftimmt Eufebius in 
feiner Kirchengefchichte }) und einem Zragmente aus einem andern 
Werke überein. +) Ebenfo Epiphanius und Chryſoſto— 
mus. +++) Hieronymus fagt in feiner Ginleitung zum neuen 
Teftamente, worin er die Refultate feiner Forſchungen über Urfprung 
und Charakter der einzelnen Bücher kurz zufammenfaßt: befanntlich 
fei das neue Teftament griechifch gefchrieben, mit Ausnahme des 
Apoſtels Matthäus, welcher zuerft in Judäa Das Evangelium Chriftt 
hebräifch gefchrieben herausgegeben habe. *+) Diefelbe Überzeugung 
theift die fyrifhe Kirche. 7) Dieſen Zeugniffen widerfpricht 
nicht eine einzige Stimme aus dem Altertbum. Gleichwohl haben 
es Neuere gewagt, dieſe Thatjache in Abrede zu fielen. Sie konnten 
dieß nur aus innern Gründen, oder folchen, Die in den Zeitverhälts 
niffen lagen. Hug beruft fih darauf, daß in ganz Paläftina das 
Griechiſche verftanden wurde. Diefe Behauptung mag auf Die be⸗ 
deutenderen Städte ihre volle Anwendung finden, man verftand dort ficher 
gut Griehifh, wenigftend Die Gebildeten und Kaufleute; deſſen unges 
achtet aber war den paläftinenftfchen und babylonifchen Juden, den Tri 
gern und Bertheidigern der väterlichen. Überlieferungen, das Hebrätfche, 
d. h. das Neuhebräifche, nicht nur geläufig, ſondern fie- legten einen 
großen Werth darauf, daß in diefer Sprache geredet wurde, So erbittert 


*) Bei Eufeb. H. E. II. e. 99, 
**) Adv. Haer. III. ı. vgl. Euseb. H. E. V. 8. 
»#*%) T'oauuacıy Eßpaixois. “Eüuseb. H. E. VI. 25. — 
7) H. E. Ill. 24. 
+}) Mai, nova collectio t. II. p. 64. O uv yao evayyelıorns MarrIaios 
EBocidı yAudon rapedwxe ro zvayyelıov. 
+++) Epiph. haer. 30. 3. Chrysost. hom. I. in Matth. 4 
*1) De novo nunc loquor Testamento, quod Graecum esse, non dubium 
est, excepto Apostolo Matthaeo, qui primus in: Judaea evangelium 
Christi Hebraicis literis edidit. j 
*+4) Asseman. B. O. III. 1. p. ©. 8. * 
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das Boll in Jeruſalem über Paulus war, ald er nad Beendigung 
der dritten Miffionsreife dorthin gefommen war, fo hörte es ihn doeh 
ruhig an, da er hebräiſch ſprach.“) Wenn uns die Evangeliften 
einzelne Worte Ehrifti recht urſprünglich darbieten wollen, fo find es 
neuhebraͤiſche, d. i. furochaldäifche Ausdrüde: Talitha Kumi, Elsi, 
Eloi lama ſabachtani; Chriſtus wurde von den Züngern hebrätid 
angeredet mit Rabbi, ähnlich von Magdalena. **) Die tamatika 
Authoritäten fprechen ihre Vorliebe für den Gebrauch der hebräiide 
Sprache auf verfchiedene Weife aus; in Sifre heißt es, der Late 
folle mit dem Kinde hebräifch reden, fonft wäre es befler, es z 
Grabe zu tragen; ***) der Tannai Meir lehrte, Daß, wer in Pal 
fing wohne und hebräifch rede, der Seligkeit gewiß fei. +) ofen 
bezeugt. von feiner Zeit, daß jede nicht hebräifhe Sprache als preia 
und unrein betrachtet werde, weßhalb es nicht viele gebe, die iä 
die Mühe nähmen, foldhe zu lernen. +) 

Iſt es wohl möglich, unter. ſolchen Umfländen im Ernſte ein 
Widerfprecyendes darin zu finden, dag für die erften aus dem Juden 
thume gewonnenen Gemeinden von Matthäus ein hbebraifde 
Soangelium gefchrieben worden fei, zumal da dieſe Thatſache von It 
alten und gewichtigen Zeugen verbürgt iſt? 


$. 50. 


Aber wo ift die Urfchrift des Matthäus? Da, wo jene do 
meinde ift, welche ein bebräifch, oder fyrochaldäifch gefchriebenes Eva 
gelium zu lefen im Stande war. Die paläftinenfifhe Gemeinde m 
Judenchriſten bat fich verloren; nur in verfümmerter Geftalt hat fd 
Das Chriſtenthum unter den Juden bei den Ebioniten und Nazarenn 
erhalten. Kein Wunder, wenn dieſe verfonmenen Chriften fi 
eines Matthäusevangeliums nur ein Conglomerat von fagenhaft 
Berichten als ihr Evangelium aufweifen konnten, dem fein Nun 
eines Apofteld als Urhebers vorgeſetzt war. 


— nn — — 


*) Apoſtelg. 22, 2. Axovoavres de orı rn Eßgaidı dıakıxra xpogeputt! 
avrois uadlov rapedzov NOvxiar. 
.*°) ©. oben ©. 497. 
*+*) Zu Deuteron. 11, 19. 
+) Jer. Sabbath f. 6. 
+) Ant 20. 11. 2. 
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Dagegen muß man fib in der That wundern, wie einige Ge 
lehrte auf den Einfall kamen, die Väter, welche von einem urfpränglid) 
hebraͤiſchen Matthäus reden, wären durch das bei den Ebloniten vor 
findliche furocdhaldätfehe Evangelium verleitet worden, den Sab aufzus 
ftellen, Matthäus Babe urfprünglich hebräifch gefchrieben. Wer Die 
Zeugniffe der Kicchenjchriftfteller genau anſieht, erkennt, daß die 
Bäter von der Thatfadhe der Abfaffung des Evangeliums Matthäi 
vorher überzeugt waren, che fie Das Evangelium der Razarener kennen 
lernten. Es wird zuerft meiftens anonym und ohne Bezug auf eine das» 
felbe gebrauchende Sekte angeführt und wo es im Gebrauche der Sekten 
ericheint, zeigt fih, daß Diefe es nicht dem Matthäus vindiciren. 
Hören wir die Ausfagen der Alten: A) Im dritten Jahrhundert 
wird ein apokryphes anonymes Evangelium citirt, welches Die Aufs 
fchrift führt: „Nach den Hebräern,” * namentlih von Hegefip> 
pus,**) Clemens Alerandrinus ***) und Origenes. +) B) Die 
gelehrteften Väter des vierten Jahrhunderts fagen, daß die Ehioniten 
und Nazarener ſich eines anonymen Evangeliums bedienen, welches 
den Titel: Juxta Hebraeos führt. Nirgends jagen diefe Väter, 
daß die jüdifchen Häretifer, bei welchen fle ein hebräifch, d. i. aras 
mäifch geſchriebenes Evangelium vorfanden, daſſelbe auf Matthäus 
zurückführen; Epiphanius ++) fagt: Sie nennen e8 nad) den He 
bräern; Daffelbe bezeugt Hieronymus FrF) an vier verfchiedenen 
Stellen und Eufebius. *+) Wenn Ddiefe Väter mitunter die Vermu⸗ 
thung ausfprechen, Das bei den Nazarenern noch erhaltene hebräifche 
Evangelium möge wohl das Driginal des Matthäus fein, fo haben 
die genannten Häretifer hiebei feinen Einfluß anf fle geübt, denn 
jene nannten feinen Berfaffer ihres Evangeliums. Die Väter brachten 


*) HKa9’ Eßopcaiovs, secundum Hebraeos. 
**) Bei Eufeb. H. E. IV. 22. 
***) Strom. 1. I. p. 380. 
+) Tract. ‚VIII. in Matth. 19, 19. 
++) Haer. 30, 3. HKalovsı dt auro xara Eßopaiors. 
+++) a) Catal. script. eccles. s. Jacobo: Evangelium quoque quod appel- 
‚latur secundum Hebraeos. b) Comment. in Ezechiel 18, 7. Et 
in Evangelio quod juxta Hebraeos Nazaraei legere consueverunt. 
€) In Matth: 1. I. zu e. 6, 11. d) Ib. 1. V. zu c. 27, 16. “ 
*+) H. E. Hl. 27. Zvayyelio 63 uövo ro a9 "Eßgeious deyousva 
zowvtau. 
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die Kunde von einem bebräifchen lirterte des Matibaus mit Rh und 
waren, da dieſer ſouſt nicht zm treffen war, geneigt, ihn in den 
Evangelium der Hebräer anzuerkennen. In dieſer Anerlennun 
ſchwanken fie jedoch, während fie über die Abfaffung des erſten Evan 
gelinms in hebräiicher Sprache fiher find. *) Auf jeden Fall zeist 
ſich die Unabhängigkeit der Nachricht über die hebräiſche Urſchrift dei 
Matthäus von dem Borhandenjein eines hebräischen Cpangelinn⸗ 
bei den Razarenern darin, Daß foldye Väter jene Nachricht ausiprehe, 
welche zwar dad Evangelium xaı” Iowiovs fennen, aber als a 
kryphes, und überdieß herrenlojes, von dem fie nicht wiſſen, daß iv 
Nozarener ed gebrandyen. 
8. 51. 

Müffen wir mit Epiphanius und Hieronymus Dahingeftellt in 
faffen, ob dem Evangelium der Nazarener die Urjchrift des Matthixi 
zu Grunde liege, **) aljo für möglich erklären, daß fchon im vier 
Jahrhundert die Urſchrift des Matthäus gar nit mehr zu finde 
war, fo liegt daran nichts, was der Thatjache der urfprünglichen I 
faffung in hebräifcher Sprache den geringften Anſtand entgegeniega 
fönnte. Es gab eben- feine Gemeinde mehr, welche einerjeitd dem 
Ehriftenthume, andererfeitö der vaterländiichen ſyrochaldäiſchen Sprukt 
treu geblieben wäre. Welche chriftliche Gemeinde des dritten ode 
vierten Jahrhunderts hatte denn die hebräiſche Urſchrift des ala 
Zeftamentes? Folgt daraus, daß eine folche nicht egiftirte? 

Der gelehrte Drigenes hat allerdings der chriftlichen Bibliothek 
in Cäſarea die hebräiſche Bibel einverleibt, aber dieß war nur dadırd 
möglih, daß er die hebräifche Urfchrift bei den Juden bort: 


‘*) Epiphan haer. XXX. Ebion. $. 3. Kai derovras xai auros ro zu 
Mer9atov Evayyelıov. Tovrw yap xai avroi ws xai oi xara Kipr 
Joy zeuvraı uovo' zaloddı di auro ara Eßpwioug wi 
aAnI5 darıy eineiv örı Mardaiog povos Eßgaisri xai 'Eßpaii 
yocuuasıy dv r nam dındyam EXoıjdaro ray rov Evayyeliov at 
Oiy ra sei xipuyaa. Bgl. Iren. L 26. $.-2..u. III. c. 11. 6.7. Ebu 
naei .... 80lo ... eo quod est secundum Matihaeum Evangelio citantı. 
Hieronymus äußert fich genauer, als Epiphanius adv. Pelag. 1. I. «|. 
* In Evangelio juxta Hebraeos quod Chaldaico Syraque sermone si 

Hebraicis literis scriptum. est, quo utyntur usque hodie Nazareni # 

cundum Apostolos sive ut plerique autumant, juxta Matthaeam elc. 


.- 


Sat 
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weder die griechifche noch Tateinifche Kirche bewahrt die hebräifche 
Urſchrift des alten Teſtamentes; nicht einmal die fyrifche that es. 


$. 52. 


Wenn daher irgend eine Thatfache der alten Gefchichte unantafts 
bar dafteht, fo ift es die von der hebräifchen Abfaffung des Matthäus- 
Evangeliums. 

Was und als Evangeliun des Matthäus vorliegt, ift Überfegung 
aus dem fprochaldäifchen, oder hebräifchen Urterte. Daß in diefem 
Evangelium mitunter die LXX. benügt find, kann nicht dagegen 
iprechen, daß wir eine Überfegung vor uns haben; fo gut der Vers 
Faffer Zutritt zu jener Verfion des alten Zeftamentes hatte, ebenfo 
gut auch der Überfeßer. 

Wann und von wem das hebräifche Original des Matthäus in’s 
Sriechifche übertragen worden fei, Dieß erklärt der heilige Hieronymus 
für ungewiß;*) Papias fcheint zu feiner Zeit mehrere Übertragungen 
zefannt zu haben. **) Diejenige, welche wir im Kanon haben, muß 
ehr früh entitanden und zu ausfchließlichem Anfehen gekommen fein, 
venn anders ficher ift, daß ſchen Markus und Lukas fle fennen und 
'heilweife benützen. *) Wir wollen jedoch auf die Ergebniffe der 
prachlichen Vergleichung der fich entfprechenden Stellen der Drei 
zrften Evangelien fein großes Gewicht legen, wenn es fih darum 
handelt, die ‘Priorität des einen oder andern zu beftimmen; wüßten 
wir nicht aus den alten Kirchenfchriftitelleen, daß Markus vor Lukas 
gefchrieben habe, fo würden uns die fprachlichen Beobachtungen immer 
im Ungewiffen laffen und fo wäre es an und für ſich auch möglich, 
daß der Überfeßer des Matthäus den Markus und Lufas vor fi 
gehabt und nachgeahmt hätte. 


*) Sollte auch diefe Ungewißhelt zu den Beweiſen gehören, welche gegen bie 
urfprüngliäh hebräifche Abfaffung fpreehen? Iſt denn vielleicht auch die las 
teinifche Bulgata von Hieronymus Grundtert, oder der griechifche Job 
der LXX.? | 

**) Er fagt bei@ufeb. H. E. II. 39.: Mar3aiog usv ovy Sßgaidı dualexro 
ra Aoyın Ovvera&aro' noumvevoe d’ avra Ds nv duvarocs Exaöroc. 

**%) Matth. 5, 30. ganıce — oroewov. Luf.6, 29. runrovre — zapeye. Matth. 
5, 46. reiwvaı. Wk: auaprwioe. Matth. 5, 48. reieroı. Luk, oixriguoveg. 
Matth. 8, 14. Beßinuernv (offenbar Überf. von KIYIw). Mark. xare- 
xeiro u. ſ. w. * 

Haneberg, bibliſche Offenbarung. | 4 
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$. 33. 


Nur wäre dann ſchwer zu begreifen, warum er nicht die beflere 
hronologifhe Ordnung der beiden genannten Cvangeliften berüd: 
fiihtigt und angewendet habe. Es iſt nämlich allgemein anerkannt, 
daß bei Matthäus die chronologiſche Ordnung geftört ſei. Xhoynam 
drüct fich hierüber fo aus: „Der Text des Matthäus ift der einige 
unter den vier Evangeliften, welcher fih in der Harmonie nidt u 
fortlaufender Ordnung darſtellen ließ, weil er vom vierten Kayikd 
V. 22. bis Kap. 14. V. 13. gar zu fehr von der Ordnung der m 
dern Evangeliften abweiht. Man muß fi darüber um fo mehr w 
wundern, da der Evangelift Markus, gewifjfermaßen fein Epitomm, 
in all dem, was bei Matthäus auseinandergeriffen vorfommt, m 
Lukas und Johannes gleichen Schritt hält. Der Grund diefer G 
fcheinung ift ſchwer anzugeben, wenn man nicht anninımt, die Blitte 
diefes Evangeliums feien bereit in der allererften Zeit durch einım 
der gebracht worden.” *) 


8. 54. 

Möge der eben angedeutete Mangel chronologifcher Ordnum 
im Matthäus» Evangelium was immer für eine Urfache haben, fo # 
ed Doc jedenfalld unzuläfftg, darin einen Grund zu fuchen, die 
Schrift dem Apoſtel Matthäus abzufprehen. Warum follte Mt 
Schrift eines Apofteld weniger fähig fein, in Unordnung zu komm, 
als die eines Apoftelfchüfers? Man fennt die Verwirrung, welche i 
chronologiſcher Hinficht im Urtert und in höherem Grade noch in I 
griechifchen Überfeßung des Jeremias herrfcht und Riemanden if! 
noch beigefallen, aus diefem Grunde die Ächtheit jener Prophet 
zu beanftanden. 

Allerdings will man noch andere Zeichen an Matthäus entden 


*) Evangeliorum Harmonia. S. V. Vielleicht wurde zur Zeit ber $W 
richtung des Jakobus minor und jener Verfolgung der hebräifchen Chrikn, 
auf welche der Hebräerbrief Bezug nimmt, auch gegen die Bader M 
Ehriften nach dem Geſetze der Pharifäer verfahren, wonach heterobore Biche 
zu verbrennen find und möglich wäre, daß die uns vorliegenden Blätter u 

Haft und Eile gerettet wurben. Vgl. Wagenseil, tela ignea Satanat. 
Anf. u. ©. 13. Auch Cod. hebr. Monac, 95. fols 37. b. oben. 
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haben, welche verrathen ſollen, daß er mit Unrecht dieſen Namen 
führe. 

Man ſagt, es ſei undenkbar, daß ein Apoſtel die wichtige 
Reiſe Chriſti nach Judäa übergangen hätte, von welcher uns Johannes 
(K. 7ff.) Bericht erſtattet. Hierauf dient zur Antwort, daß die Be- 
vorzugung der Samarifer, welche Chriſtus bei jener Gelegenheit 
in mehrfacher Weife fund gab, dem Evangeliften, welcher zunächſt 
für Juden dhriften gefchrieben zu haben fcheint, ein Grund fein 
konnte, diefe Parthie zu übergehen. Man beruft ſich ferner auf den 
Mangel der Anſchaulichkeit, weldher in einigen Berichten und 
gerade in jenem herrfche, worin Matthäus — Levi — Apoftel wird 
(9, 9). Allein wir geftehen mit vielen Bibellefern und namentlich 
mit allen Kirchenvätern, daß wir nicht zu jenen Sonntagskindern ges 
hören, welche diefen für andere fo geipenfterhaft drohenden Mangel 
wahrnehmen konnten. 


Man wirft endlih dem Matthäus geradezu Unrichtigkeiten 
por, die man an einem Apofteljchüler entjchuldigen, bei einem Apoftel 
als Augen» und Obrenzeugen aber unmöglich) denken fönne, 


Diefe Unrichtigkeiten liegen aber nicht im Evangelium des Mats 
thäus, ſondern in der irrigen Auffaffung feiner Worte, Der wich 
tigfte Vorwurf Diefer Art bezieht fih auf den Schluß des Matthäus» 
Evangeliums. Da nimmt Chriftus, fagt man, von den Jüngern auf 
einem Berge in Galiläa Abſchied, während dieß doch nad) der rich⸗ 
tigen Nachricht auf dem Ölberge bei Jeruſalem geſchah (Matth. 
28, 17 ff). Allein wer unbefangen die Berichte der Evangeliften über 
Chriſti Reden und Handlungen nach der Auferftehung vergleicht, wird 
zwar bedauern, daß und fo wenig davon aufgezeichnet ift, Daß na 
mentlih Matthäus fchon mit der Erſcheinung Chrifti in Galiläa ab⸗ 
bricht, ohne die Himmelfahrt zu erzählen; aber andererfeitd einen 
Bortheil darin finden, daß dieſer Evangelift und aus Galiläa etwas 
mittheilt, was die andern Berichte ergänzt. Nur dann fann Anftoß 
an jener Stelle genommen werden, wenn wir aus feiten Gründen 
beweifen könnten, daß jene Worte, die nur Matthäus bringt, nicht 
in Galiläa, fondern in Judäa gefprochen feien. 


41* 
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U. Das Evangelium des Markus 


$. 55. 
ift der Zeit nach das zweite. Sein Verfaffer ift Markus, dem wir 
fon wiederholt in dem Überblide der. Apoftelgefchichte und der 
Briefe der Apoftel begegnet find. Er war aus Serufalem, von wo 
er mit Saulus (Paulus) und Barnabas *) zur Zeit der Hungersnot 
unter Claudius nach Antiochien und von dort auf die erfte Milften« 
reife gieng (Apoftelg. 12, 25.). Sein Haus war dem heiligen Pet 
einmal eine Zufluchtsftätte (daf. V. 12.). Während Petrus von Je 
lem fid) entfernt hatte, verließ Markus den Paulus und Barnabaiı 
Perge und kehrte nach Serufalem zurüd (ebend. 13, 14.). Darik 
war Paulus fo gefräntt, daß er bei der zweiten Miffionsreife lie 
auch den Barnabas von fich fiheiden ließ, als daß er den Markus, 
der unterdeffen nad) Antiochia gekommen war, hätte Theil nehmen 
laffen (ebend. 15, 37.). Beide giengen nad) Eypern (c. 53). Späte, 
in det Gefangenfhaft, nach dem Jahre 60, muß Paulus von fein 
Strenge abgelaffen haben; er verlangt, Daß Markus zu ibm komm 
(2 Tim. 4, 11.); und nachdem er wirklich eingetroffen ift (Philemen 
V. 23.), empfiehlt er ihn der Gemeinde von Coloffä, zu welcher n 
fommen werde (ol. 4, 10.) Im Ganzen jehen wir ihn aljo niet 
lange bei Paulus. Deſto Dauernder und inniger war dagegen fein 
Verkehr mit dem heiligen Petrus, welcher nicht nur in Serufala 
einzig in dem Haufe dieſes Markus einkehrte, als er (c. 44) ans 
der Haft wunderbar entronnen war (Mpoftelg. 12, 12.), ſondern ih 
auch feinen Sohn nennt (1 Betr. 5, 13.). Mehrere der älteln 
Kichenfchriftiteller Ichren uns, Markus babe den Petrus gemöhnlt 
auf deſſen Reifen, namentlich) auch nach Rom begleitet und habe nal 
deffen Vorträgen das uns unter feinem Namen vorliegende Evan 
fium niedergefchrieben. Papias theilt hierüber fogar das Zeug 
ded Sohannes mit, der ihn einen Dolmetfch des Petrus nennt mm 
zwar zugefteht, das im Evangelium des Markus Aufgezeichnete rin 
fi nicht immer nach der Zeitordnung, in welcher es gefchehen I 
aber e8 fei ganz richtig aus dem Munde Petri aufgefaßt. **) Origent 





*) Barnabas war mit Marks verwandt (Gol. 4, 10.). 
**) Euseb. H. E. III. 39. 
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fagt einfach, Markus habe an zweiter Stelle nach den Vorträgen des 
Petrus gefhrieben.*) Tertullian drüdt fi fo aus: Das Evangelium, 
welches Martins herausgab, wird dem Petrus zugefihrieben, Ddeffen 
Dolmetfh Markus war. **) Clemens Alerandrinus theilt uns nähere 
Umftände mit **): AS Petrus zu Rom das Wort öffentlih ver 
fündet und das Evangelium auswendig in freiem Bortrage +) fund ges 
macht hatte, hätten die zahlreich Gegenwärtigen den Markus gebeten, 
er möchte das Gefprochene aufzeichnen, da er ihn ſchon früher be- 
gleitet und fi) das Gefagte gemerkt hätte. Diefer habe das Evans 
gelium aufgefeßt und denjenigen mitgetheilt, Die ihn gebeten hatten, 
Petrus habe davon in einer aufmunternden Weife Einfiht genommen, 
jedoch (ausdrüdfich) e8 weder gehindert, noch gefördert.” ++) Damit 
fteht die Auffaffung des Eufebius, wonad) Petrus diefes Evangelium 
zum Gebrauch der Kirchen begutachtet habe (2, 15.), nicht fo fehr im 
Widerſpruche, als Einige wollen. Mehr fcheint die Äußerung des 
Irenäus zu widerfprechen, wonady Markus erft wach dem Marter- 
tode des Petrus und Paulus fein Evangelium herausgegeben hätte. 
Allein es iſt zu beachten, daß die Abfaffung der Herausgabe geraume 
Zeit vorangehen kann. FrFF) Spätern Zeugniffen zufolge ift Markus 
(nach) dem Tode Petri?) nach Abfaffung des Evangeliums nad) Ale 
gandrien gegangen und hat dort eine Kirche gegründet, *+) welche 
mit der von Antiochia bald um den Vorrang ftritt. Hinfichtlich der 





*) Euseb. H. E. VI. 26.: os ITeroog Upnyjoaro avru. 

**) Tertallian. adv. Marcionem. IV. 5. | 

“.-) Bei Euseb. VI. 14. " “. . 

+) Kai rvevuarı ro evayyelıov EEeımövros. 

++) Orxep Exıyvovra rov Ilergov Rporeertinus unre xwÄuoeı unre Xoorge- 
vaodsaı. . 

+r}) Iren. adv. haer. III 1.:.uer«& tayy rovrwy (des Peirus und Paulus) E&odov 
Moagxos 6 uasnris xai ägumveurng Ilergov xai avros ra vxo Ilergov 
xngvOOöuEeva Eyypapıos zuiv nagadedusxe. Einfacher hebt fich vie Schwie⸗ 
rigkeit dadurch, daß man nach Chriftophorfons Conjektur und mehrern alten 
Mannferipten est: uer& ryv roũ xara MarIaiov evayyellov Exdocıy 
Moaoxos 6 uasyrns x. r. A. ©. Massuet z. d. St. - 

*;) Epiphan. haer. 51. Eu9us de uera rov Marsalov axoloudos yavo- 
usvos:0 Magxos ra ayiw Ilergw iv Paun Exırpirerau ro evayyelıov 
ixI60Iaı xai yocıpps aroorsileraı URO roũ aylov Ilergov eis tyv ray 
Alyvarioy Wear. 
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Abhängigkeit des Markus + Evangeliums von Petrus find alle Stim 


men der Alten, welche fich irgendwo über dieſen Gegenftand verneh 
men laffen, einig; hinſichtlich der Zeit aber ift einige Verſchieden⸗ 
heit. *) Wir halten uns an Jrenäus, für welchen aud die Ord— 
nung der Evangelien ſpricht. 


. 8. 56. 


Es ift unter den bedeutenditen Bearbeitern eines chronologiid 
geordneten Lebens Jeſu anerkannt, daß Markus, abweichend vm 
Matthäus, die Thatfachen in einer Weife Darftelle, welche einzig ein 


Vereinbarung mit Lukas und Johannes zuläßt. Wenn gleihwei 


nad) Obigem bereitS der Upoftel Sohannes an ihm chronologik 
Berfepungen fand, fo kann diefer Vorwurf nur einzelnen Redu 
Sefu gelten, Markus fehrieb nad) den Vorträgen Petri, in dien 
mußten je nad) den Umftänden, in welchen er fprach, **) Die Red 
Jeſu eine mannigfache Anwendung und Stellung finden (vgl. Mate 
13, 11. 11, 25. 4, 21. 9, 50. mit den ‘Barallelftellen). Bemerken⸗ 
werth ift der Irrthum, welcher durch eine Notiz in der Peſchito ent 
ſtand. In diefer wird nämlich am Schluffe des Markus» Evangeliums 
gefagt, daffelbe fei in römiſcher Sprache gefchrieben. Wenn diet 


Notiz von einem Schriftfteller des Mittelalters herrührt, fo fm 


damit gefagt fein: Markus habe griechiſch gefchrieben, denn Run 
ift Griechenland. ***) 


9 
*) Eufebins ſetzt die Abfaſſung des Markus: Evangeliums in die Zeit da 
erfien Anwefenheit Beiri in Rom, zur Zeit des Claudius, H. E. 1.1: 


alfo mehr ale 20 Jahre früher, denn Irenäus. Hieronymus läßt ihı in 
achten Jahre des Nero (52) die Kirche zu Mexandrien gründen, de vir. il 


c 8. (als Lektion der zweiten Nofturn am Markusfefe, 35. April im Ir 


vier), alfo sur Zeit des Apoftelconciles. 
") Kai rous’ 0 nmoeoßuregos Eleye‘ Maoxos uiv Eeunveurns Ilergov JE 


vousvos, 00% auynuövevoev, aroı Bas Eypaıpev oV uev rot rakeı ra un 


rod Äowrou 9 Aexdevra 7 xoaxserra‘ aure yap YxovGe roũ xupii 


oUre rapyrolovdnder aura, Uoregov de wg Eypyw. Ilerow, os zoo 


xoeias erouiro ras -didaoxalias, all’ ouy’ woxep Gvyracw 10 


xvotaxoy roıovusvos Aoytav. Euseb. H. E. IH. 39. Das eingemelt 
os Epnv zeigt, daß nicht alles davor Stehende Worte des zgeoßuren 
feien. Wenn fie mit axgıBös Eypawyer aufhören, fo ift das Übrige Hi 


Meinung des Papias. 


0) In Benedig und Prag zeigt man indeß lateiniſche Autographe des Markt. 
©. Dobrowsky, fragm. Ev. St. Marci, Prag. 
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V. Das Evangelium von Lukas und die Apoftel- 
Geſchichte 


$. 57. 


ſchließt fi in ähnlicher Weife an Paulus an, wie das des Markus 
an Petrus. Lufas war, wie wir aus feiner Apoftelgefchichte fehen, 
der unzertrennliche Gefährte des heiligen Paulus bei der zweiten und 
dritten DMiffionsreife, wie bei der Gefangenfchaft in Cäfaren und 
Rom. *) Im zweiten Briefe an Timotheus, wo fi) fonft der Apoftel 
beklagt, daß ihn Alles verlaffe, beißt es: „Lufas allein ift bei mir“ 
(2 Tim. 4, 11.). Ebenfo ift er während der Abfaffung des Briefes 
an die Coloſſer (4, 14.) und an Philemon (V. 24.) an der Geite 
des gefangenen Apoftels. *) Ein fo treuer Gefährte Pauli war 
ficher im Stande, deffen Geſchichte zu fchreiben, fowie feine Vorträge 
über das Leben und die Lehre Chrifti aufzuzeichnen, wenn er anders 
nicht ohne Bildung war. An lebterer fehlte e8 ihm nicht, da er vor 
feiner Belehrung in Antiochia fich der Heilkunde gewidmet hatte. ***) 


$. 58. 

Die Abhängigkeit feines Evangeliums von Paulus ftellen die 
Alten auf folgende Weife dar. Irenäus: „Lukas, der Gefährte des 
Paulus, legte das von Ddemfelben verkündete Evangelium in einem 
Buche nieder.” +) ZTertullian: „Das von Lukas Aufgezeichnete pflegt 
man dem Paulus zuzufchreiben,” ++) Ebenſo Drigenes, Eufebius, 
Hieronymus, 


, $. 59. 
Mit weniger Sicherheit Täßt fih genau der Zeitpunkt angeben, 
in welchem Diefe8 Evangelium gefchrieben wurde;,; Clemens von Ales 
xandrien feheint geneigt, deffen Abfaffung vor die des Markus» Evan» 


*) ©. Mpoftelg. 16, 10 ff. 20, 5ff. 21, 1ff. 27, 1. 28, 16. 
**) Lucius Röm. 16, 21. feheint nicht Lukas zu fein, denn Aovxas iſt aus 
Lucanus contrahitt. 
+) Pol. 'doraceraı vuas Aovxac 6 iaropos 6 ayanyrös (Kol, 4, 14.).” 
Hieron. vir. ill. c. 7. Lucas medicus. Antiochensis , ut ejus scripta 
indicant, graeci sermonis non ignarus ete. 
7) Adv. haer. II. ı. Euseb. H. E. V. 8. 
+}) Adv. Marci IV. 5. 


— 


648 VII Abſchnitt. K. 3. Schriften der Apoſtel. 


geliumd zu verlegen, wenn er den Grundfab aufftellt, diejenign 
Evangelien feien am früheften verfaßt, in welchen fich Gefchledts 
regifter finden. *) Diefer Meinung ſcheinen Origenes, Euſebius ımd 
Hieronymus nicht abgeneigt, indem ſie für nicht unwahrſcheinlich hal 
ten, Daß Paulus ſich im Römerbriefe (2, 16.) und im zweiten au 
Zimotheus (2 Tim. 2, 8.), alfo fchon gegen den Schluß der dritten 
Mifftonsreife felbft auf das von Lukas .aufgezeichnete Evangelium 
berufe. Darauf gründet fih der Ausſpruch des Hieronymus: Luk) 
hat in der Gegend von Achaja und Böotien fein Bud) gefchrieben.”) 


Doc flieht Jedermann, dag der Wortlaut jener Stellen (Röm. 2, 6 
2 Tim. 2, 8.) auf das von Paulus gepredigte und nicht aufa 


gefhhriebenes Evangelium hinweist. 

Dunn ift der Ausſpruch des Irenäus, es habe Matthäus zı 
Zeit gefchrieben, ald Petrus und Paulus in Rom predigten, zu be 
flimmt und fteht andererfeits die Thatfache, daß Matthäus zuerft ıü 
Evangelift aufgetreten fei, zu feit, als daß wir die Abfaffung di 
Zufas » Evangeliums vor die römische Gefangenfchaft fegen dürften. 

Lukas hat übrigens bereits viele Verſuche vor fi), Die Lehren 
und Thaten Jeſu nach der mündlichen Verkündung der Apoftel dar 
zuftellen (2uf. 1, 1.). Seine Abfiht ift zunächft, einem Freunde, 
Namens Theophilus, welcher bereits im Chriſtenthume unterrichtet if 
einen feften Anhalt zu geben, um das, was er gehört hat, deir 
beffer merken zu koͤnnen (1, 4.). 


8.60. 


Demfelben Theophilus ift das Bud) gewidmet, welches wir it 
Apoftelgefhichte nennen. ***) Lukas betrachtet es als zweite 
Theil der feinem Freunde beftimmten Nachrichten vom Ehriftenthun 
dad Evangelium ift der erfte. +) 


*) Bei Euseb. VI. 1a. 
**) Praef. in Matthaeum. Demnach um bie Zeit. ver Abfaffung des Riwt 
briefes. 
„) Toy uv wgurov Aöyov Eroımoaunv xegi aayrov, wv jokaro 6 Inkl; 
xowsiy re xai dıdaoxeıv (Apoſtelg. 1, 1.). 
7) Der Name: vanlers rav ’Arooröiev Tommt ſchon bei Clemens Alu. 
Strom. V. 588. vor. Tertullian nennt das Buch bald Acta Apostolorus. 
bald Commentarius Lucae. De jejun. c. 10. 
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Die enge Verbindung, in welche die Apoftelgefchichte von ihrem 
Berfaffer mit dem Lukas» Evangelium gebracht ift, läßt uns die ſpe— 
ziellen Zeugniffe über den Berfaffer diefer Schrift unſchwer vermiffen. 
Es reicht hin, daß einerfeitS das Evangelium des Lukas vollflommen 
veglaubigt ift und andererfeitd die Apoſtelgeſchichte unzertrennlich da⸗ 
nit zufammenhängt. Überdieß fehlt es nicht an Eitaten der Apoftelges 
chichte bei den älteften SKicchenfchriftftelleen *) und Irenäus weist 
yereitd aus diefer Schrift nach, bei weldyen einzelnen Gelegenheiten 
!ufas an der Seite des Paulus gewefen fei: „Will Jemand die 
Apoftelgefchichte genau durchſehen, .... fo wird er die von Paulus 
sorher angegebenen Sabre (f. Sal. 2, 1.) in Ordnung finden. 
Das ift aber fehr natürlih, da die Ausfage des Paulus und das 
Zeugniß des Lukas über die Apoftel eind und daſſelbe if. Weil 
Diefer Lufas unzertrennlih fih an Paulus anfchloß und fein Mits 
arbeiter bei der Verbreitung des Evangeliums war, fo fpricht er fid) 
ohne Selbitgefälligkeit, ſondern Tediglich dem Drange der Wahrheit 
olgend aus.” .... Folgt eine Nachweifung der einzelnen Fälle, wo 
rukas in der Apoftelgefchichte in der eriten Perfon fpricht und damit 
eine Anwefenbeit bei dem Gefchehenen fund giebt. .... „So erzählt 
2 denn alles Übrige der Ordnung. nach mit allem Fleiße“ u. ſ. w. **) 


861. 


Die Frage über Die Quellen der Apoftelgefchichte beantwortet 
yer Verfaſſer zum Theile felbft.. Er fagt nämlich in der Einleitung 
um Evangelium, deſſen Fortfegung eben die Gefhichte der Apoftel 
ft, er hätte fich entichloffen, die Greigniffe feiner Zeit, welche mit 
Chriſtus zuſammenhängen, **5). zu ſchreiben, nachdem er Allen von 
*) Ignat. ad Smyrn. c. 3. vgl. Aroftelg. 10, 41. Polyfarp ad Philipp. c. 1. 

Apoftelg. 2, 24.. Bet fpätern öfter. Doch beflagt fh noch Chryfoftomns, 

die Apoftelgefgichte fei Manchen faum dem Namen nach bekannt; freilich in 

einer Homilie, nämlich I. ad Act. 

**) Contra Haeres. IH. 13. $. 3. u. c. 14. $. 1. Aus dogmatifchen Gründen 
verwarfen die Manichäer und Severianer biefes Buch. Augustin. de util. 
ered. c. Il. $. 7. u. ep. 237 (253). Euseb. IV. 29. Der von Amphis 
lochius angeführte Zweifel, ab die Apoftelgefchichte von Clemens, Barnabas 
oder Lukas gefchrieben fei, verdient eben fo wenig Berüdfichtigung, wie eine 
neuere Meinung, wonach die in der erſten Berfon fich aäußernde Stimme in der 
Apoftelgefihichte dem Timotheus oder Silas angehöre. 

‚*) Ileoi rov xerinpopognusvwy iv naiv. 
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vorn an nachgegangen ſei.“ Wirklich bot ihm nicht nur der lange 
Umgang mit Paulus, den er zu den Dienern des Wortes zu zählen 
fheint (1, 2.), reiche Gelegenheit zur Beobachtung dar, fonden a 
traf an feiner Seite oft genug mit ſolchen zufammen, welde die Ex 
eignifje vor der Belehrung Pauli Fannten. 

Näher aber beftinımen zu wollen, Durch wen Die einzelnen A 
fohnitte bezengt feien, iſt ein Wunſch, der ſtets unbefriedigt bleibe | 
wird. *) 

Die erften zwölf Kapitel gehören vorzugsweife der Schilderm 
der erftien Wirkſamkeit Petri an, von da an bis zum Ende (- 
28.), werden faft ausfchließlih die Thaten und Leiden des 
ligen Paulus bei der Verbreitung des Chriſtenthums dargeht 
Dben **) haben wir eine vollftändige überficht des Inhaltes I 


Apoftelgefhichte gegeben. 


$. 62. 

Eine befondere Tendenz tritt bei der Apoſtelgeſchichte wenige 
hervor, als bei dem Evangelium des Lukas, obwohl ſich auch durk 
fie wenigftens der eine von den beiden Fäden deutlich durchſchling 
welche das Lukas⸗Evangelium mit der Einheit eines bewußten Ste 
bens zufammenhalten. Überblidt man nämlich jene Abfchnitte I 
Lukas» Evangeliums, welche ihm eigenthümlid, find, fo giebt fid ii 
Beftreben Fund, einerfeit3 die alles übertreffende Wunder 
macht Gottes in ihrer Höhe, andererfeits den jüdifge 
Stolz in feiner Erniedrigung zu zeigen. 

Die Ankündigung der Geburt des Johannes und dann des & 
Töfers felbft zeigen Gottes ynbegrenzte Hoheit und Allmacht (1,538 
Das Magnifikat demüthigt den menſchlichen Stolz, das Benedile 
lobt Gottes Stärke (39—80.). Bei der Geburt Chriſti wird f 
Stall verherrlicht, Hirten werden ausgezeichnet (2, 1 —20.). Bi 
der Darftellung im Tempel wird Chriftus als Licht der Heiden 
grüßt. Später eriheint das Jeſuskind lehrend neben den Geiehe® 
kundigen (2, 40 ff.). Nichtjüdiſche Beſtimmung der Zeit des etſn 
Auftretens Chrifti (3, 1.). Publifanen und Soldaten von Zohan! 











*) Es giebt eime reiche Literatur über vergleichen Fragen aus ber Apckt 
geſchichte. 
**) ©. 673 ff. 
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meterrihtet (3, 10 ff.). Das Gefchlechtöregifter, welches Lukas 
ſiebt, nimmt auf die wirkliche Abkunft Rüdficht, wobei nur die 
Mutter zu berüdfichtigen war, troß dem, daß in jüdifchen Genealogien 
mr der Bater giltz ferner leitet er das Gefchleht Chrifti von 
dam ber, an welchem die Heiden fo gut Antheil haben, wie die 
suden. Chriftus liest in Nazareth vom Gnadenjahr des Seren 
Hai. 51.) aus Iſaias, und mahnt daran, daß Elias nach Sarepta, 


Ho von den Juden weggegangen, und daß Naaman fein Jude ges 


sefen fei (4, 14 ff.). 

Dertrauen auf die mächtige Gnade Gottes am reichen Zifchfang 
elehrt (5, ı ff). Wißbegierige kommen von Zyrus und Sidon 
6, 17.) Wehe den Reichen (6, 24 ff.). Die Wundermacht in Er⸗ 


Y 


veckung des Sünglings von Naim (7, 10 ff.). Zöllner und Schrift⸗ 


jelehrte gegemübergeftellt (7, 29 f.). Eine Sünderin erhält im Haufe 
ines Phariſäers Verzeihung (7, 36 ff), Marian Magdalena in der 
Rähe des Kern (8, 1 —3.). Wer ift Chrifto verwandt? (8, 19 ff.) 

Am glänzendften zeigt fih die eine der obengenannten Beftres 
ungen, durch Worte und Handlungen Ehrifti den Stolz der Juden 
u demüthigen, in dem großen, dem Lukas eigenthümlichen Abfchnitte 
ber Chriſti Birken in Samaria und Judäa während des Herbites 
nd Winteranfangs vor dem letzten Paſcha (Zuf. 9, 51. — 18, 14.*) 
da läßt EChriftus den Samaritanern das Evangelium verkünden, 
traft die zelotifche Strenge zweier Apoftel, dankt dem himmliſchen 
3ater, Daß die hohen Geheimniffe des Himmels den ftolzen 
Beifen diefer Welt verborgen, den Unmündigen aber eröffnet feien. 
Berjchiedene Demüthigungen der Gefeßesgelehrten‘, Zurechtweifungen 
ver Pharifäer. Ausdrückliche Erklärung von der Ausfchließung der 
suden und der Berufung der Heiden u. f. w. | 


8. 63. 


Diefe und viele andere Stellen können wohl ald Beweis gelten, 
aß Lukas mit Vorliebe ſolche Thaten und Ausſprüche Chriſti mits 


*) Über den Anfang biefer Epoche hat nur Johannes Nachrichten, aber andere, 
als Lufas. Über das Ende berichten auch die andern Cvangeliſten, jedoch 
fo, daß dem Lukas viel Gigenthümliches bleibt. S. oben ©. 533. Diefer Ab 
ſchnitt {fl daher ganz geeignet, die beſondere Tenvenz des Lufas» Evangeliums 
zu beftimmen. ».. 


⸗ 
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theile, worin Gottes hohe, mächtige Gnade einerſeits in die Nichts 

feit des vornehmen Judenſtolzes — andererfeitd in's Licht gelekt 

wird. Inſofern ftellt fech Diefes Evangelium fichtlich als das Urkunden 

buch der Predigt Pauli dar. *) Nicht als wenn dieſer ein befow 

deres Chriſtenthum gelehrt hätte, aber es erhellt aus dem frühe 

Gefagten, daß er bei der Verbreitung des Chriftenthums vielfältig 

mit jüdifhenPBorurtheilen zu kämpfen hatte und Diele nad 

drüclicher, al wir es von andern Apoſteln wiffen, durch Herr 

hebung der Gnade zu überwinden ſuchte. Das Leben Chrifti war h 

reich, **) daß der Lieblingsjünger defjelben für unmöglich erklärte 
ganz zu befchreiben, alfo eine Auswahl aus feinen Lehren und Ti 

für das einzig Ausführbare hielt; bei einer ſolchen Auswahlm 
konnten verfchiedene Zwecke verfolgt werden. Weil aber das Ka 

Ehrifti Die menfchlihe Offenbarung der ewigen Wahrheit ift, font 

nie ein Widerfpruch zwifchen den verfchiedenen Zufanımenftellung 
von wahren Nachrichten über Ehriftus entftehen. Das vorzugsweit 
paulinifche ***) Evangelium des Lukas fteht nicht im Widerfpruk 
mit dem petrinifchen des Markus. Es herrfcht troß aller Verjdiew 
heit im Einzelnen doch eine wahre Harmonie im Ganzen, und zw 
unter allen vier von der Kirche anerkannten Evangeliften. 

. Die harmonifche Übereinftimmung im Ganzen zeigt fid) 1) zunädl 
darin, daß alle vier Evangelien uns Einen und denfelben Chriftus ı 
Augen ftellen, in allen vieren erfcheint er als Gottmenfch, als Bus 
derthäter, als hoher prophetifcher Lehrer, Priefter und Erlöfer da 
Menſchheit; in allen vieren iſt fein Wirken in Paläſtina und ſei 
Tod unter Pontius Pilatus geſchildert. Doch herrſcht 2) ein zwei 
Grad der Übereinſtimmung auch in der Mittheilung derſelben Th 
und Lehren, vorzugsweife unter den erften drei Evangeliften. & 


— 


*) In der Apoſtelgeſchichte find bie Wirkungen des heiligen Geiſtes ad it 
Wunder der Apoftel auffallend oft berüdfichtigt. 

*) ©. Joh. 21, 25. .. 

»*) Die paulinifche Tinktur diefes Cbangeliums bewährt fich auch in dem Rf 
brauche, ven einzelne gnofttfche Sekten davon machten. Wie fi and tn 
Matthäus = Evangelium die judatfirenden Ebtoniten ihr eigenes gebildet ? 
haben fcheinen, fo nahmen die Gnoftifer aus Marcions Schule ven Kl 
zur Grundlage ihres Afterevangeliums. Lucam videtur Marcion elegistt- 
quem caederet. Tertull. c. Marc. IV, 2. 
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yet diefen zeigt ſich 3) oft fogar eine buchftäbliche Übereinftimmung 
n der Darftellung derfelben Zhatfachen. 

Man nennt die drei erftien Cvangeliften aus diefem Grunde 
yaufig Synoptifer und ihre Evangelien die ſynoptiſchen, d. t. 
ie in Eine Überfiht zu bringen, die übereinftimmenden. Daß dieſe 
rei Evangeliften in der Aufnahme derfelben Thatfachen aus dem 
!eben Jeſu vielfältig gleichen Schritt halten, Davon kann ſich jeder 
'efer fehr leicht Überzeugen, wenn er — etwa nad) der oben gegebenen 
hronologiſchen Überfiht — einige Kapitel zuſammenhalten will. Er 
sird finden, daß zwar jeder derfelben fein Eigenthümliches hat, daß 
‚amentlih Zufas eine große Epiſode (8. 9, 51. — 18, 14.) einwedt, 
oelche den beiden erften Evangeliften ganz fehlt; aber fonft wird er, 
‚om zweiten Jahre des öffentlichen Lebens Ehrifti an, die meiften 
Thatfachen bei zweien, viele auch bei allen dreien erzählt finden. 


$. 64. 


Auffallender ift Die vielfältige Übereinftinmung in der Dars 
ellungsweife. Daß Männer, welche mit Chrifto mehrere Jahre 
Imgegangen waren, oder feine Jünger und Zeugen über ihn oft 
‚eden hörten, diefelben Thatſachen berichten, ift natürlich; aber wie ift 
ie wörtliche Gleichförmigfeit zu erkfären, welche wir fo oft bei 
ven genannten drei Evangeliften finden? Bon der Thatfuche der 
vörtlichen Übereinftimmung vieler Stellen kann ſich Jedermann leicht 
tberzeugen, wenn er fi die Mühe nimmt, Parallelftellen mit oder 
‚he Hülfe einer Evangelienharmonie zu vergleichen, *) oder die bes 
:eit8 gemachten zahlreichen Zufamnienftellungen zu benüßen. 


$. 65. 

Diefe vielfach woͤrtliche Übereinftimmung hat die mannigfachften 
zypotheſen hervorgerufen. Daß die Evangeliften einander gekannt 
aben, nahmen Viele ald unläugbar an und zogen daraus ihre 
5chlüſſe. Storr hielt dafür, Markus fei der primttive Evangelift, 
us ihm fei das hebräifche Evangelium des Matthäus und das 
riechifehe des Lukas weitergebildet, Markus und Lufas ſei vom 


ne 





— — — 


*) Die bequemſte Evangelienharmonie iſt bie von Toinard, oder Thoynard. 
Paris 1707. gr. Fol. 
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Überfeper des Matthäus benügt. Andere nahmen den Lukas als da 
erften Evangeliften an, wichen aber infofern wieder von einander ah, 
als Büfhing den Matthäus aus Lukas fchöpfen, den Markus abe 
beide benüßen ließ; wogegen Bogel der Meinung war, zuerft hak 
Marfus den Lufas vor fi) gehabt, Matthäus aber habe fomohl da 
Zufas, als Marfus benützt. - Griesbach, ließ den Markus von Ru 
thaäus und Lukas abhängig fein. Andere nahmen ein verlored 
Evangelium an, welches die drei Evangefiften vor Augen geht 
hätten; und zwar in der Art, daß Einige geneigt waren, dem ebien 
tifchen Hebräerevangelium dieſe Ehre zu erweilen, andere unter ib 
horns Vorgang von einem Urevangelium träumten. Die gan 
unermeßliche Literatur, welche das Phänomen der VBerwandtihaik 
Synoptiker zu erflären ſuchte, gieng überall von der Borausie 
aus, eine Übereinftimmung in der Darftellung müſſe nothmati 
durch Bücher vermittelt gewefen fein. Diefe VBorausiegm 
fteht aber in Widerfpruche. mit dem natürlihen Entwidelungsgut 
der Verbreitung des Chriſtenthums, und weil es eine irrige Anna 
war, fo Eonnten felbft die talentuollften und fiharffinnigften Mine 
duch fie nur zu widerfprechenden Ergebniffen kommen. Die va 
breitung des Chriftenthums war an das mündliche Zeugnißde 
Apoftel geknüpft. Um perfönlih Zeugniß zu geben von dem, w 
fie gefehen und gehört hatten, zogen fie in die weite Welt hinm 
Chriſtus zeigte die Abficht, daß das mündliche Zeugniß die Or 
lage der Verbreitung feines Werkes fein folle, fehon in der Bit 
ungelehrter Leute. Bei der Ergänzung des Appftelcollegiums un! 
es als unerläßliche Bedingung gefordert, daß der hiezu zu Wählt 
Zeuge von dem öffentlichen Wirken Ehrifti gewefen fei. 





Nirgends findet fih auch nur die Ieifefte Andeutung, daß! 
Apoſtel und Evangeliften durch Nachlefung von Aufzeichnungen 
ihrem Berufe ſich, oder andere rüfteten. Nur Eine Quelle an? 
der eigenen Erfahrung gab es, um für die apoſtoliſche Wirken 
Kenntniß der Thaten und Lehren Chrifti zu befißen: Die elſtatit 
Erleuchtung des heiligen Geiſtes und perſoͤnliche Erſcheinung Cht 
An fie waren die Augen- und Ohrenzeugen Chriſti ſelbſt angemiet 
durch fie follte zur vechten Zeit das rechte Wort in ihnen auftaud“ 
und durch fie konnte ein Mann, der nicht jelbft mit Chriſtus gef 
hatte, Doch ein Zeuge feines Werkes werden. Paulus beruft fd? 


Berhältuig der Evangelien zu einander. 655 


Salaterbriefe nachdrücklich auf diefe übernatürliche Quelle, aus welcher 
eine Kunde von Ehriftus *) ftammte. 


- 8. 66. 
Durch die mündliche Fortpflanzung war für die Aneignung der 
yorgetragenen Lehren auf befondere Berhältniffe und überhaupt 
nannigfach wechfelnden Wendungen die größte Freiheit gegeben; es 
nöchte alfo feheinen, daß die Bezugnahme auf die Iediglih münd- 
ihe Verkündung des Evangeliums nicht geeignet fei, die Überein- 
timmung der fchriftlihen Evangelien zu erklären, und zwar um fo 
veniger, da wir nicht bloß die eigene Anfchauung, fondern auch die 
ibernatürliche Offenbarung als Quelle der evangelifchen Predigt ans 
riennen müſſen. Allein der Geift diefer Offenbarung fcheute nicht 
den Maaßſtab der eigenen Anfchauung; denn jener Paulus, der fid 
ühmen durfte, das Evangelium, welches er verfünde, durch Offen- 
yarung erhalten zu haben, trat erſt dann als Apoftel auf, als ihn 
Sarnabas, der bereit$ mit den Apofteln verkehrt hatte, hiezu rief und 
18 er von einer mit der apoftolifchen Zeugenfchaft zufammenhängen- 
en Kirche gefendet "wurde, Und wie fih ein Widerſpruch erhob, 
egnügte er fich nicht damit, ſich auf feine Offenbarungen zu bes 
ufen, fondern er gieng zur Muttergemeinde in Jeruſalem und da 
‚legte ich ihnen,” fagt er felbit, „das Evangelium vor, welches ich unter 
ren Heiden verkünde, insbefondere denen, welche in Anfehen jtanden, 
'amitih nicht umfonft laufe oder gelaufen wäre” (Gal.2,2.). 
Scft die Anerkennung der Hauptapoftel ficherte ihn vor der Gefahr, 
ws Leere hinein zu bauen. E38 berrfhte alfo eine Norm 
inter den Apofteln, nad welcher man ein wahres Evan 
jelium prüfte. Es konnte im Einzelne fo große Verſchiedenheit 
errſchen, wie fie in der Richtung Pauli beurkundet ift, aber es mußte 
ch vor den Zeugen des Lebens Chrifti als wahr darftellen. 


$. 67. 
In diefen Verhältniffen der Apoftelwirkfamkeit liegt der Schküffel 
ir Erflärung der Übereinftimmung unter den erften Evangeliften, 
ie zu ihren Eigenthümlichleiten. Lukas weiß bereits von vorhans 


+) Gal. 1, 9. Das von mir verkündete Evangelium ift nicht von Menfchen 
erleru u. ſ. w. Bol. unden; über bie Wundergaben in der apoftolifchen Zeit, 
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denen Evangelien, er kennt aber Feine andere Quelle, aus welhe 
fie entftanden wären, als die Überlieferung derjenigen, welche Augen 
zeugen gewefen und zum Dienfte des Wortes beftimmt. worden 
find (1, 1). Daß aus zwei vorhandenen Evangelien ein drittes ge 
macht worden fei, ift ihm fremd. Er felbit empfiehlt das feine dr 
duch, Daß er allen — nämlich allen Augenzeugen und Dienern da 
Wortes, von denen unmittelbar vorher die Rede war — fleißig nad 
gegangen fei (1, 3.) und folglich gute Nachrichten gefammelt hab. 
Möglich ift es immerhin, daß der fpätere Evangelift die frühen 
gekannt habe; aber eine fortlaufende Benützung des Einen dur) da 
Andern läßt fich nicht nachweifen, Keines der drei erften Evangelır 
verhält fich zum andern wie eine Ergänzung, oder Verbefferung, tr 
ein Auszug. Anı meiften Wahrfcheinlichkeit hat es an und für it 
daß Lukas den bereit3 in's Griechiſche überfehten Matthäus gelam 
und bie und da benügt habe; auch die Annahme, daß Markus da 
Matthäus gefannt und kürzer wieder gegeben habe, läßt fich du 
Beifpiele annehmlih machen (4. B. Matth. 20, 11. Marl. 6, 10) 
aber man ftelle was immer für Prinzipien auf, aus welchen: die Ib 
hängigfeit der Einen: vom Andern hervorgehen fol; man wird feu 
zehn Beifpielen bewährt finden, zehn andere werden gerade fir 
Gegentheil fprehen. Man wird 3. B. das Prinzip nicht ganz ww 
werflich finden, daß von zwei parallelen Darftellungen Derfelben That 
ſache jene dem Überarbeiter angehöre, welche das Dunffe Harer, W 
Anftößige und Harte gefälliger macht, und mit Anwendung auf di 
uns vorliegenden Stoff wird man bei fih Satz für Sap entipreder 
den Erzählungen jene dem fpätern, verbeffernden Author zufcreik 
wollen, welche‘ die mit hebräifchen Berhältniffen und Anfchauung 
natürlicher Weile vielfady verwebten Thaten und Worte Ehrifti dier 
den Griechen fremden Elementes mehr entkleidet, als der eine. N 
diefen Grindfäßen wird man den Lukas manchmal als Liderarheitt 
von Matthäus und Markus anerkennen müflen, aber aud) mandım 
ihn für den primitiven Evangeliften halten können. So z. B. ſch 
Lukas gewöhnlich da, wo Matthäus und Markus unreine Get 
nad hebräiſchem Sprachgebrauche haben, den Griechen verftändlide 
und genießbarer: Dämonen; *) dafür aber macht -er, aus einfaht 





— — — — — — 


*) Für viele ſeltenere oder ungefällige Ausdrücke des erſten und zum Theil ad 
des zweiten Evangeliften nimmt Lukas leichtere Formen: Matth. gain 
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Sabbathen bei Matthäus (12, 1.) und Markus (2, 23.) einen zweit 
erften Sabbath (6, 1.), was noch Fein Gelehrter hinlänglich erklären 
fonnte; für Lehrer nimmt er ein ungewöhnliches Wort *) u. f. w. 
Se mehr man fi) in Die Vergleihung paralleler Stellen einläßt und 
dabei einzelnen ganz auffallenden wörtlichen Übereinftimmungen bes 
gegnet, ohne in vorgefaßten Spitemen fein gefundes Urtheil zu vers 
Tieren, defto mehr beſtärkt man ſich in der Überzeugung, daß, wenn 
ein Evangelift aud die Arbeit des frühern fannte, diefe 
ihm nit einmal in Einzelheiten maaßgebend war; daß 
vielmehr die Wahl der aufzunehmenden Erzählungen 
und Reden, deren Anordnung und die Form der Dars 
ftellung ihren Grund in der Art und Veife haben muß, 
wieder Evangelift feit Langem die Kunde von Ehriftus 
porzutragen pflegte, oder vortragen hörte; wobei nicht 
Die Möglichkeit ausgeichloffen bleibt, daß in einzelnen Ausdrüden 
Das früher gefchriebene Evangelium auf das fpätere Einfluß geübt 
haben könne. 

Zroß der auffallenditen Übereinfimmung ,‚ welche in vielen Bes 
richten unter den drei erften Evangelien herrſcht, wird man nicht 
zwei Verfe nad) einander aufweifen können, worin nicht jeder Evangelift 
fich irgendwie felbitjtändig bewegt. Nicht nur felbitftändig, fondern 
faft durchgehends auf neuen Wegen bewegt ſich das vierte Evangelium, 


W. Das Evangelium Johannis 


$. 68. 
ift nad dem vielftimmigen Zeugniß des chriftlichen Alterthums nad 
Den drei fonoptifchen und zum Theil mit der bewußten Abficht ge- 
fehrieben, fie zu ergänzen. Nach einer oben angeführten, **) von 
Eufebins uns aufbewahrten Nachricht wurden. die erften drei Evans 
gelien dem heiligen Johannes gezeigt, als er in Ephefus war, und 
erhielten feinen Beifall, nur tadelte er die Übergehung der Wirkſam⸗ 
feit Chrifti vor der Einkerferung von Johannes dem Täufer, Die 


Luk, oroeıpov. Marl, ovSyreiv, %. ovvelakovv, Nark. zwuoroder. 
%. wolecıy Erepasg. 
*) ’Eruörarns. 
**) ©. 526. 
Saneberg, biblifche Offenbarung. 42 


hy 
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Wahrnehmung diefer Lücke fol mit Urfache zur Abfaffung feines 
Evangeliums geworden fein. 

Doch war e8 keineswegs die einzige, und auf jeden gall 
eine untergeordnete. Die Haupttriebfeder, welche den Apoſtel zum 
Schreiben bewog, zeigt er und felbit, wenn er am Schluffe ſagt, 
Chriftus habe außer den erzählten Wunderzeichen noch andere vol, 
bracht: „Diefe aber, oder diefes ift gefchrieben, damit ihr glaubdet, 
Daß Jeſus der Meffias fei, der Sohn Gottes, umd damt 
ihre dur Ddiefen Glauben in feinem Namen das ewige Leben w 
haltet” (20, 31.). 

Allerdings kann von jedem Evangelium gefagt werden, dajd 
den Glauben an Ehriftus zu erweden beftimmt ſei; doch iſt zb 
in Matthäus bei weiten der größere Theil der Erzählungen fo p 
wählt, daß ſich darin nur die Eigenfchaften des Propheten dr 
ftellen; dagegen bei Johannes zielt faft alles dahin, uns den Erlin 
und Gottmenfchen zu zeigen. 


$. 69. 

Diefes Streben, uns die Gottheit Chrifti und feine Exlöfung 
anade nahe zu legen, wurde nach den Mittheilungen fehr alter Pit 
zunächft durch das Treiben folcher Irrlehrer hervorgerufen, welht 
diefelbe Täugneten oder verfannten. Irenäus fagt: „Diefen Glaub 
(an den Einen wahren Gott) predigte Johannes, der Schüler di 
Herrn, und war dur) die Verkündung des Evangeliums bemüht, 
den Irrthum, welchen Cerinthus und fchon früher ein Zweig M 
fogenannten Gnofls, die Sekte der Nicolaiten, den Menfchen er 
gepflanzt hatte, zu entfernen. .... Indem er nun all' dieſes - 
irrige Wefen — verbannen *) und eine Regel des Glaubens in K 
Kirche aufftellen wollte, .... begann er fein Evangelium mit M 
Worten: Im Anfang war das Wort u. f. w.” **) Hieronymus fügt 
dem Gerinthus die Ebioniten ald Gegner des Zohannes bei”) 

Wenn wir und die Warnungen der Apoftel Paulus, Petra 
Jakobus, Judas gegen die Irrlehren vergegenwärtigen, welche theil 
geradezu falfhe Gnofis genannt, theils als folche gefennzeihnt 


*) Circumscribere, wahrſcheinlich ſoviel als „bannen“, xepıypagperr. 
**) Contra haeres. II. c. 11. $. 1. 
*#) Vir. ill. c. 9. 
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werden, fo nimmt es uns nicht Wunder, daß Johannes ſich aufges 
fordert fühlen fonnte, in einer zufammenhängenden Darftellung jene 
Wahrheiten von Chriftus mit befonderem Nachdrucke hervorzuheben, 
welche der Ebionitismus und verwandte Härefien anftritten. Sollten 
uns die angeführten Außerungen von gelehrten Vätern nicht Bürg- 
(haft genug dafür fein, daß Johannes die Gottheit Chrifti und die 
damit zufammenhängenden Lehren gegen hereinbrechende antichriftliche 
Irrthümer fchügen wolle, fo müßte 
X. der erfte Brief des Johannes 
$. 70. 

und wenigftend davon Überzeugen, daß der Jünger, den der Herr Tieb 
hatte, mit aller Gewalt ſich gegen Irrlehren flemmen mußte, delche 
theild die Gottheit, theild Die wirklihe Menfchheit Chrifti, theils das 
Sittengefeß aufhoben. Laffen wir vor der Hand die Frage unbes 
rührt, in welchem Verhältniſſe diefer Brief zum Evangelium des Jos 
hannes ftehbe, jo bemerken wir fogleich eine gewifle Berwandtfchaft 
mit den „Briefen des Paulus an Zimotheus, denen von Petrus 
u. f. w. Es werden Diefelben Irrlehrer bekämpft und zum Theil auf 
ähnlihe Art. Wie Petrus ausgieng von der Gemwißheit, Chriftus 
ſei Gottmenſch, wie er ſich berufen hat auf die Verklärung, deren 
Zeuge er geweien, fo hebt Johannes fein Schreiben fogleih an mit 
einem in gehobener Stimmung gehaltenen Zeugniß von der Gottheit 
Ehrifi — er nennt ihn das Wort des Lebens und Das ewige 
Zeben. — Aud er bemüht fich, den falfchen Folgerungen, welche die 
Härefie aus der Erlöfung zog, die wahren entgegen zu halten. 

Er thut dieß auf eine Wetfe, welche vielfältig an das Berfahren 
des heiligen Paulus 3. B. im Römerbriefe erinnert. Vor allem ift 
eine Erkenntniß der eigenen Sündhaftigkeit nöthig (1, 8). Mit Zus 
verficht müffen wir die Hülfe Ehrifti gegen unfere Sünden annehmen. 
„Er ift die Sühne für unfere Sünden, aber nicht bloß für die 
nfrigen, fondern auch für Die der ganzen Welt“ (2, 2.). Uber die 
Zuverfiht, mit welcher der gläubige Menſch die Gnade der Verföhr 
ung duch Ehriftus annimmt, ift nicht mit LZeichtfinn und Libertinis⸗ 
mus vereinbar. 

Es bleibt eine gottverwandte *) Kraft im erlösten Menſchen und 


*) Diefe if theils moralifch, © Aöyos roõ Meoõ (2, 14.), theils übernatürlich reell, 
ro xeioua (2, 237.) 
42% 
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fie äußert fi) in der Beobachtung der Gebote. Unter diefen find 
befonders die der Nächftenliebe von hoher Wichtigkeit. Se ftäre 
unfer Glaube an Chriftum ift, defto ficherer ftehen wir in der wahren 
Liebe der Erfüllung der Gebote (2, 3— 18.). Auch die Erfahrunm 
von Gebetserhörungen hebt die Kraft des erlösten Menfchen (3, 9) 

Aber um in dem Vertrauen auf innere Erfahrungen nicht im 
zu gehen, ift Feftigfeit im wahren Glauben nöthig (3,.23.). „Gelieht, 
glaubet nicht jeglihem Geifte, fondern prüfet die Geifter“ (4, 1) 
Klage über viele falfehe Propheten (4, 1.), wie jchon vorher ik 
das Kommen des Antihrifts und vieler Antichrifte (2, 18.). „Ye 
Geiſt, der nicht Jeſum Chriſtum befennt, den im Kleifche Gekommam 
ift nicht aus Gott, und Das ift der des Antichriftes, von dem ihr 
hört habt, daß er komme, und welcher num bereits in der Welt ir 
(4, 3.). 

Diefen Srrthümern gegenüber bemüht fi) Johannes von neum, 
die Wechfeldurchdringung des wahren Glaubens an Ehriftum und m 
wahren Gottes» und Menfchenliebe darzuthun. „Wer ifl’3, der di 
Welt beflegt, als Jener, welcher glaubt, daß Jeſus der Sahn Gott 
ſei?“ (5, 5.) Nach einer Verſicherung, Chriftus fei mit Waffer m 
Blut gelommen, und einer Hinweifung auf das Zeugniß, welches I 
Geift mit dem Wafler und Blute vereint gebe,*) wird der Bat 


*) Die älteften Handfchriften bes neuen Teftamentes, fowie die alte lateiniik 
und fyrifche Überfegung leſen (1 Ioh. 5, 6. 7. 8.) fo: 6. Odror in 
&Iay di’ üdarog xal aluaros Inoous 6 xgıorös‘ ovx Ev ro ddarı um 
all’ &v ro üdarı xai rw aluarı' xai TO xvevud Eörı To wapruge 
örı TO rvevun Eorıv 7 aiydea. 7, 'Orı rosis eioıy ol Magrugoüt 
.......... 8. ro aveiua, xal ro vdwg xai ro aiun" xai oil tk 
eis To Ev eiow. 

Der Sinn ſcheint: Chriftus Hatte nicht bloß eine wäßrige Det 
geftalt an fih, fo daß das Göttliche in ihm Bloß die lebloſe Materie amt 
nommen hätte, fondern er verband fich auch mit dem Blute, als dem #r 
dium, wodurch die Seele mit dem Stoffe verkehrt, alfo mit einer Weniger 
feele, die einen wahren Zeib belebte, und außerdem war in ihm das übermenfälid 
Geiſtige; alle drei Gebiete müfjen beachtet werden, aber Feines vom an 
getrennt ; "alle drei zufammen find der Eine wahre Chriftus. Daß Zohamd 

das Leibliche mit „Wafjer“ bezeichnete, hieng ficher mit ber von. ifmk 
fämpften Anſchauung und Sprachweife der dofetifchen Schwärmer zufammm. 

Seitvem diefe Beziehung in den Hintergrund trat, rief die Zufammt 
ftellung bes Leiblichen, Seelifchen und Beiftigen .zu Einem eine ſymboliſh 
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mit einer Aufforderung zur Nachficht gegen folche geſchloſſen, welche 
zwar gefündtgt hätten, aber nicht bis zum Tode (5, 16.). Das lebte 
Wort ift: „Jeſus Ehriftus — er ift der wahre Gott und das ewige 
Leben. Kinder, hütet euch vor den Götzen.“ Unter diefen verfteht er 
vielleicht die Aftergebilde der Phantafte, welche die von ihm befämpfs 
ten Irrlehrer ftatt des wahren Chriſtus zur Verehrung darbieten. 
Wegen des Nahdruds, womit Johannes hervorhebt, er hätte Chris 
flum mit den Händen berührt (1, 2.), womit er von jedem guten 
Geiſte fordert, derfelbe müffe bekennen, Jeſus Chriftus fei im Fleiſche 
gekommen (4, 2.), und verfichert, derfelbe fei mit Waffer und Blut 
gekommen (5, 6.), hat man wohl nicht mit Unrecht angenommen, Die 
Irrlehrer, welhe Johannes vor Augen babe, hätten unter andern 
Irrthümern auch den Doketismus feftgehalten, d. h. fie hätten ges 
lehrt, Chriftus hätte nur die Scheingeftalt eines Menfchen, oder 
höchftens eine wäßrige Dunfthülle gehabt. 


$. 71. 


Diefer Brief ift als Einleitungsfchreiben zum Evangelium aufge 
faßt worden, namentlih von Hug.* Diefer hat die Berwandtichaft 
des Sprachgebrauches, der Grundanfchauungen, Der Tendenz, welche zwi⸗ 
chen beiden Schriften herrſcht und die wirklich fo augenfällig ift, daß fie 
auch einem flüchtigen Leſer nicht entgehen kann, mit großem Fleiß 
Dargeftellt. 

Zur Gewißheit läßt fih nun allerdings diefe Behauptung, daß 
der Brief dem Evangelium als Vorrede oder Schlußwort diene, oder 
Daß der Apoftel fein Evangelium irgend einer Gemeinde überfchidt 
und bei diefer Gelegenheit dad gegenwärtig in Frage ftehende Schreiben 





Deutung von der Dreieinigfeit hervor; das Waſſer ale Grundftoff mahnte 
an den Schöpfer, das Blut an den Logos und GErlöfer, der Geiſt an ben 
Heiligen Geiſt. Die Kirche hat diefe Gloſſe als infpirirtes Wort anerfannt, 
Daß aber die Worte: éy ru ovpavo, 0 rarje, © Aöyor xal To ayıov 
ayeöua’ xai ovroı ol rgeis Ev eidı. Kai roels eidıv ol uagrugoüvreg 
&v 7 yi, eben nur eine Gloſſe feien, Tann mit Fug nicht mehr geläugnet 
werden, da fie nicht nur, wie bemerkt, in den alten Handfchriften fehlen, fons 
dern anch von jenen Vätern nie citirt werden, welche bis in’s fünfte ober 
fechfte Jahrhundert gegen die Antitrinitarier gefämpft haben. Die disciplina 
arcani bildet hier Feine Hülfe. 

*, Einl. II. ©, 247 ff. 3. Aufl, 
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beigelegt babe, *) nicht erheben. Aber Doch ift und diefer Brief 
für die Würdigung des Evangeliums von höchfter Wichtigfeit. E 
verbürgt uns, daß Johannes in einer Atmofphäre lebte, welche von 
gnoſtiſchen Elementen erfüllt war, er ſieht mit Wehmuth Chriftun 
verfannt, geläugnet; da erhebt er fih, um Zeugniß zu geben von 
dem, was er gefehen und erfahren — von der Gottheit und Menfäheit 
Chriſti. 
8. 72. 

Ein folches Zeugniß ift fein Evangelium. Die Verſrſchiederbei 
zwifchen ihm und Den vorangehenden ift groß. Es fehlt zwar mitt 
an übereinftimmenden Berichten, vorzüglich ift die Leidensgefdit 
den erften drei Evangeliften vollfommen parallel und in dem frühm 
Wirken Chrifti wird man den johanneifchen Bericht nach der oben” 
gegebenen chronologiſchen Überficht an wichtigen Stellen mit den di 
frühern zufammentreffen ſehen; aber nicht nur ift ein Glaubente 
fenntniß von der Gottheit Chrifti und feiner MWefensgleichheit mi 
dem Vater, feiner Menfchwerdung vorangefchidt, was bei feinem ar 
dern Evangeliften der Fall ift, fondern es treten die Thaten un 
Reden Johannis des Täufers und die von Chriſtus mit einer Dur 
lichkeit und Abfichtlichkeit al8 Zeugen für die Würde Chriſti al 
welche felbft bei Lukas nicht gefunden wird. Sein Evangelium f 
eine hiftorifche Theologie und bat mit Recht dem Apoftel den Name 
des Theologen verdient. überdieß unterfcheidet fich dieſes Evangelium 
von den übrigen Durch eine veinere Sprache, der e8 jedoch weder u 
Hebraismen, ***) noch an foldhen Ausdrüden fehlt, welche durch dr 
neuen Gedanken des Chriftenthums einen neuen Sinn erhicke 
Nächſt Paulus hat Johannes am meiften zur Begründung ei 
Sprache der chriftlihen Gotteswiffenfchaft beigetragen. So if F 


*) Im dritten Briefe, welcher an Cajus gerichtet iſt, fpricht Johannes va 
einer beleidigenden Zurücwelfung, welche fein Brief an bie dem Ceju 
wohlbefannte Kirche erfahren habe, Es wäre allerdings denkbar, daß J* 
hannes fein Gvangelium nach Korinth geſchickt, und daß dort eine ir 
diſche Parthei, in Diotrephes repraͤſentirt, daſſelbe mit dem Briefe, meld 
uns vorliegt, zurückgewieſen hätte. Aber mehr als eine Vermuthung IH 
fig hierüber nicht aufdeller. 

*5) ©, 523 ff. 

“) So I, 9. Eorouevov eis roy xöouov. Das hebr. —X RX un. 
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Ausdrud: „Wort,“ Logos, *) bei ihm der unbeftimmten Faflung 
des Philo entrüdt und mit Klarheit als Bezeichnung des Sohnes 
Gottes angewendet, der von Ewigkeit zu Ewigkeit aus dem Bater 
hervorgeht. Auch binfichtlich des Ausdrudes „Gnade“, Charis, ift 
Durch ihn der fpätere chriftlihe Sprachgebrauch begründet. Unbe⸗ 
ſtimmter find die Ausdrüde: Welt, Licht, Finſterniß, Leben, in der 
Wahrheit wandeln, geblieben, welche oft bei ihm vorfommen, 
$. 73. 

Mehrere Bibelforfcher der neueften Zeit haben dem Upoftel das 
legte Kapitel abgefprochen, und zwar aus dem Grunde, weil bereits 
das vorhergehende die Schlußrede enthalte. 

Es läßt ſich wirklich nicht läugnen, daß Jedermann, der die 
legten Worte des zwanzigften Kapitels liest, hiemit das Buch beendet 
glauben wird; allein die alten Handichriften bieten das letzte Kapitel 
dar, es fehlt in feiner alten Überfeßung; wenn es nad) Beendigung 
des vorangehenden als Zuſatz beigefügt wurde, fo ift er von der 
Hand des Evangeliften felbft. 

Iſt Diefe Annahme begründet, fo erhalten wir gerade durch dieſes 
fette Kapitel einen wichtigen Aufichluß über die Zeit der Abfaffung 


Des Evangeliums. Das lebte Kapitel ift ganz dem Andenken Petri _ 


gewidmet. Nach dee Auferftehung erfcheint Ehriftus den Apofteln in 
Galiläa, da fragt er den Petrus dreimal, ob er ihn liebe, und vers 
Yeiht ihm das Oberhirtenamt. Daran fügt der Heiland die Worte: 
„Wahrlich, wahrlich Ich fage dir, als du jünger wareft, haft du Dich 
ſelbſt gegürtet und Bift umbergewandelt, wo du wollteft;; wenn du 
aber alt fein wirft, wirft du deine Hände ausfpannen und ein anderer 
wird dich gürten und an einen Ort bringen, wo du nicht willft“ 
(21, 18). „Das fagte er, um anzndeuten, durch was für 
eine Zodesart er Gott verherrlihen würde,” fügt der 
Berfaffer bei mit offenbarer Bezugnahme auf die den Lefern befannte 
Todesart des Petrus. 

Dieſes Kapitel iſt alſo nach dem Tode Petri geſchrieben. 
Sollten die angeführten Worte allein nicht hinreichen, dieſes darzu— 
thun, fo würde es aus dem Schluſſe erhellen. Der Verfaſſer findet 
fih) veranlaßt, gegen die Sage zu proteftiren, als wenn Johannes 


*) ©. oben ©. 444 ff. 
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ewig leben ſollte. Eine foldhe Proteftation war dann erft an de 
Stelle, wenn die übrigen Apoftel, oder doch die vorzüglidern heim 
gegangen waren. Gie ziemte einzig dem S$ünger, den der Hen 
lieb hatte, 

Um dem Petrus nach feinem Martertode ein Andenken zu fehen 
und zugleich eine Vorftellung zu widerlegen, welche ihm felbft, dem 
Sohannes, eine übernatürliche. Hoheit beigelegt hätte, muß er an das 
bereit8 fertige Evangelium nod einen Zufaß anfügen ; demnad mj 
das Evangelium felbft vor dem Zode Petri, oder vor der Zeil ge 
fihrieben fein, als diefer in Ephefus befannt war. 


$. 74. 


Der Drt der Abfaffung des Evangeliums ift nämlich Ephen 
Zwar haben einige von den Alten Patmos dafür ausgegeben mi 
damit die Abfaffung in die Zeiten des Domitian hinausgefchobe, 
aber es find Schriftfteller von zu zweifelhaften Rufe und zu fpüta 
Datum, *) als daß fle das Zeugniß des Irenäus aufwiegen fönnta 
welcher durch Polykarp dem Apoftel gewiß nahe genug ftand, un 
Glauben zu verdienen. Nachdem Ddiefer über die Entftehung du 
erften Evangelien — leider nur allzu furzen — Bericht erftattet bit 
fügt er bei: „Nachher gab Johannes, der Jünger des Herm, da 
fogar an feiner Bruft ruhte, ebenfalls das Evangelium heraus, wik 
rend er in Ephefus, in SKleinaften, fich aufbielt.“ **) 

Wie früh Johannes nad) Ephefus gekommen fei, Täßt fi nik 
beftimmen. Es ſcheint nad) der Gefangenfchaft Pauli gefchehen zı 
fein; vielleicht war die jüdifche Chriftenverfolgung, deren Opfer Jo 
kobus der Jüngere wurde, und in welcher der Hebräerbrief einzel 
bedrängte Gemeinden, wie e8 feheint, tröftet, die Veranlaffung ir 
Reife des Apoftels nad Sleinafien. Die jungfräuliche Mutter de 
Herrn, weldhe ihm vom Kreuze herab war empfohlen worden, m 
noch vorher in Serufalem geftorben, ***) alfo nicht bei Zohannes a 


*) (Pseudo-) Athanas. opp. Ill. ed. Maurin. ©. 202. Hippolytus d 
XII apostolis. 

**) Iren. II. 1. "Exeıra Tocivvnę 6 u&Iyrns rod HKovgiov 0 xai exi drt 

9os avrod avansıwv, xai avros Ekedwxe ro Evayyslıov Ev 'Epiie 

175 Adiag diareißwv. | 

***) Wohin nach einer fchönen Sage des Mittelalters die Apoftel aus ala 

Weltgegenden zu ihrem Sterbelager zufammenfamen, 
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Ephefus. In Epheſus if, wie das Evangelium, fo aud) ohne Zweifel 
der erfie, 


‚Y. und Z. zweite und dritte Brief des Johannes 


S. 75. 


gefchrieben. Beide find an einzelne Perfonen und-nicht an Gemeins 
den gerichtet; der zweite an eine Frau, die nicht genannt ift. Einige 
waren der Meinung, dieſe Frau habe Eklekte geheißen; allein dieſer 
Name ift nur Beiwort zu dem darauf folgenden Titel „Herrin“, 
d. 1. Frau, und die Anficht, als wenn die von Johannes mit einem 
Briefe geehrte Frau Effekte geheißen habe, fieht gerade fo aus, wie 
wenn Jemand aus einem Briefe, welcher beginnt mit der Anrede: 
„Derehrtefte Frau!” fchließen würde, die Empfängerin defjelben babe 
geheißen: „Verehrteſte.“ Außer perfönlichen Beziehungen, welche der 
furze Brief berührt, zeichnet fi) darin befonders die Warnung vor 
ſolchen Irrlehrern aus, weldhe die Menfchwerdung Chrifti nicht ans 
nehmen und Daher Antichriften feien. Der „Apoftel der Liebe” geht 
fo weit, zu fordern, die Referin des Briefes und ihre Angehörigen 
möchten allen Verkehr mit Anhängern von Irrlehren abfchneiden, fle 
nicht in's Haus aufnehmen und nicht grüßen. Ein neuer Beweis 
dafür, daß Sohannes fich berufen fühlte, antichriftlihen Zeitbeftre- 
bungen entgegenzutreten. Der Schluß des Briefes ftimmt zum Theil 
wörtlich mit dem vom 


8, 76. u 


dritten an Cajus überein, namentlich auch infofern, als in beiden 
der Apoftel feine Hoffnung ausdrüdt, recht bald zu jenen zu kommen, 
welchen er fehreibt. Wahrſcheinlich find beide mit derfelben Gelegen- 
heit befördert worden. | 

Über den Cajus, an welchen der "dritte Brief gerichtet ift, 
haben wir gegründete Bermuthungen. Johannes rühmt an ihm nicht 
bloß - guten Glauben und tadellofe Sitten, fondern vorzüglich auch 
eine Gaftfreundfchaft gegen reifende Chriften und eine Wohlthätigfeit 
gegen die „Brüder“ überhaupt, welche weithin gepriefen werde. 

Nun zeigt und der NRömerbrief in Korinth einen Cajus, 
welchen der Apoftel feinen und der ganzen Kirche Gaftwirth *) nennt 


*)  Zevog. 
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(16, 23.). Das Zufammentreffen des Namens mit der beiderfeits in 
gleicher Weiſe gerühmten Freigebigkeit gegen die Kirche läßt un 
faum daran zweifeln, daß der Empfänger des johanneiſchen Briefe 
em vermöglicher Chrift in Korinth fei, bei welchem viele Glaubens 
genoffen von nah und fern Hülfe fanden. 

Er war von Paulus felbft getauft worden (1 Kor. 1, 14) 
Fonnte aber gleichwohl von Johannes „Kind“ genannt werden. 

Der Apoftel beflagt fich bei ihm über das unfreundliche Bench 
men eines gewiffen Diotrephes. Iſt es richtig, daß Cajus in fr 
rinth Tebt, fo haben wir in Ddiefem Briefe einen Beweis, daß dr 
Geneigtheit zu Partheien, welche Paulus den Korinthern in m 
Briefen vorhält, nad) deffen Entfernung aus dem Driente nihtw 
gehört habe. 

Mit großem Nachdrucke ftellt endlich Johannes dem Demelm 
ein günftiges Zeugniß aus Wenn Diefer ein und diefelbe Per 
mit jenem Demas ift, welcher im zweiten Briefe an Timotheus ver 
fonımt, fo brauchte derfelbe ein Zeugniß von Johannes, denn Paul 
hatte ihn hart getadelt (2 Tim. 4, .10.) ; er verdiente aber auf en 
foldyes, denn er war doch wieder zum Apoftel und zwar währe 
deffen Gefangenfhaft gelommen (Col. 4, 14. Philemon 34.). 


8. 77. 


Beide Briefe find fpäter zu allgemeiner kirchlicher Anerkennum 
gefommen, als der erſte. Euſebius rechnet fie zu den bezweifelte 
Stücken des neuen Teftamentes, *) und wirklich ift es fehr natürlih 
daß fo Eleine Briefe, welche nicht an Gemeinden, fondern an Priv 
perfonen gerichtet waren, nicht fo leicht zu allgemeiner Geltı 
fanıen, wie andere. Indeß fehlt es nicht an fehr alten Zeugnile 
für ihre Achtheit. Irenäus citirt den zweiten als johanneiik 
Schrift, **) Clemens Alex. kennt mehr als einen Brief des Jr 
hannes, Origenes alle drei. Zwar erwähnt er die Bedenken, wel 
gegen fie obwalteten, aber er giebt diefen feinen Beifall nicht. 

Die Iateinifihe und griechiſche Kicche hat fich für fle entſchieden 
die fyrifche, welche am längften zögerte, ift hierin nachgefolgt. 

So Hein dieſe Briefe find, fo laffen fle und einen befehrendet 


*) Euseb. H. E. II. 26. 
+) 1. 163. 
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Bli in den brüderlichen Verkehr thun, welcher unter den apoftolifchen 
Kirchen herrſchte; fie nüßen uns alfo, um uns eine Vorftellung von 
der Berfaffung und LZebensordnung der hriftlichen Kirche in der Alte 
ften Zeit zu machen, welche wir im folgenden Kapitel in einem mögs 
lichſt gedrängten Bilde betrachten wollen. 

Das Leben der apoftolifhen Kirche ftellte fi) im 1) Eultus, 
in der Verkündung der 2) Lehre, und in der Ordnung, dem Wechfels 
verkehr und der 3) Regierung der Gläubigen dar. Diefe dreifache 
Äußerung ihres Lebens war ſchon im Beginne von der göttlichen 
Einfeßung bedingt und mußte, fort und fort von der wirkfamen Gnade 
getragen, gleichfam befeelt werden. Überdieß trat die übernatürliche 
Gnade in der apoftolifchen Zeit fo Häufig in Wundergaben hervor, 
daß fie auch nad) außen hin ein Mittel zur Gründung des Ehriften- 
thumes ward. Wenn wir alfo das Leben der apoftolifchen Kirche 
fennen lemen wollen, fo müſſen wir erft mit dem Wirken der gött« 
lichen Gnade befannt werden. 


K. IV. Die Grundlagen der apoftoliichen Kirche, 


A. Die göttlihe Gnade. Wundergaben. Die Offen: 
barung Johannis. 


8. 1. 

Chriſtus hat mit der vollſten Beſtimmtheit erklärt, daß alles 
Wirken der Apoſtel davon abhänge, daß fie mit ihm zuſammenhängen: 
Ohne mich könnt ihr nichts thun (Soh. 15.). Er hat ihnen umd 
ihren Rachfolgern verjprochen, bis an's Ende der Welt bei ihnen zu 
fein (Matth. 28.) Zur Vermittelung feiner Einwirkung auf fte bat 
er ihnen den heiligen Geiſt verheißen. Bon ihm follte die Fort⸗ 
feßung feines Werkes vermittelt werden. Die Art und Weife ders 
felben konnte und follte verfchieden fein, ftil und unbemerkbar im 
innerftien Grunde der Seele, oder mit Zeichen begleitet, welche dem 
fheinbar unmächtigen Walten der Gnade Bahn brechen follten Dusch 
Die Welt. Zur Zeit der Gründung der Kirche fcheint es die Bor 
fehung für nothwendig erachtet zu haben, das ftille Walten der 
Gnade, von welchem zu allen Zeiten das Leben der Kirche und all 
ihrer Kinder abhängt, mit Wundergaben zu waffnen. Jedenfalls 
ift es Thatfache, daß die Einführung des Chriftentbumes in die Welt 
von mannigfachen Wundergaben begleitet war. Diefe Gaben find 
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dDreifacher Art: 1) Gewalt über die Außere Natur in Heilungen 
u. dgl., 2) Entzüdungen, 3) Erleuchtungen, welche der Seele über 
natürlicher Weife Fähigkeiten und Kenntniffe verleihen; Exfäheinungen, 
Offenbarungen, Prophetien. Die wunderbare Gewalt über die Natır 
dient den höhern Gaben gewiffermaßen zur Stüße; die beiden höhen 
find vorzugsweife Gaben des Geiftes. Sie kommen indgejamnt 
in der apoftolifchen Kirche vor. 


§. 2. 

Eine wunderbare Macht über die Natur übten Die Ayok 
bei verfchiedenen Gelegenheiten aus. Chriftus Hatte ihnen ba 
die Anweifung gegeben. Schon ald er fie den Erftlingsverfud m 
ftolifcher Thätigkeit machen ließ, gab er ihnen die Gewalt, „ı 
Krankheiten zu heilen und die Dämonen auszutreiben” (Mark. 3,1 
Als ein Dimon ihnen nidht hatte weichen wollen, fragten fie di 
über eine auffallende Sache, Chriftum um die Urſache (Matth. 17,1 
Mark. 9, 28.). Auch die 72 Jünger, welche er bald Darauf in & 
marien ausfendete, trieben Dämonen aus und freuten fich dei 
(Zul. 9, 17). Bor der Himmelfahrt endlich verſprach der Hm 
denen, die Glauben hätten, eine große Macht, Wunder zu wir, 
verbunden mit der Sprachengabe (Mark. 16, 17.). Die Wunder in 
Gläubigen follten fogar größer fein, ald die des Herrn felbft (Ye 
14, 12). Wirklich ift das Gefchichtswerf, welches uns die Anfüng 
der Kirche darftellt, vol von Berichten über Wunder der Apokl 
Lukas kennt deren fo viele, daß er wiederholt von ihnen nur indge 
fammt zu fprechen ſich genöthigt fühlt, ohne fie im Einzelnen ut 
zählen zu können: „Es gefchahen viele Wunder und Zeichen dm 
die Apoftel” (Apoftelgefh. 2, 43. Vgl. 5, 12. 8, 7). Eine 
Fälle führt ex befonders auf, und zwar nicht bloß Krankenheilung 
unter- Gebet, fondern auch durch vertrauensvolle Berührung fol 
Dinge, welche mit dem Leibe der Apoftel in Berührung gefomma 
waren, „Richt gemeine Wunder wirkte Gott durch Paulus; ja ma 
legte Schweißtücher und Binden, welche feine Haut berührt hatte 
af Die Kranken und der Erfolg war, daß die Krankheiten aufher 
und die böfen Geifter ausfuhren“ (ebend. 19, 11. 1%, 9 
Epheſus). Im Serufalem Iegte man an den Weg, wo Pets um 
übergieng, Kranke, damit fein Schatten zur Heilung auf fie fi 
sone. „und fie wurden Alle geheilt” (ebend. 5, 15.f.). 
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8. 3 


Noch wichtiger waren die mehr geiftigen Wundergaben. 
Chriſtus hatte diefelben zunächft den Apofteln verheißen, anfangs in 
allgemeineres Andeutung (f. Joh. 15 ff.), dann kurz vor der Himmels 
fahrt mit dem beftimmten Auftrage, fie follten in Ierufalem warten, 
bis fie befleidet würden mit der Kraft von der Höhe (Ruf. 24, 49.). 
Auf dem Ölberge: „Ahr werdet empfangen die Kraft des heiligen 
Geiftes, welcher herabfommen wird über euch“ (Apoſtelgeſch. 1, 8.). 
Zur Zeit, da die Juden das Andenken an die Offenbarung des mo⸗ 
faifchen Gefeßed und an das Herabftrömen von Flammen auf dem 
Sinai feierten, — an Pfingften — erfüllte fih mit fihtbaren Feuer: 
erfcheinungen und, erdbebenähnlichem Braufen und Wanken die Vers 
heißung Chrifti. Die Apoftel wurden mit Wundergaben erfüllt, wo, 
von fogleich die des Redens in fremden Sprachen hervortrat. Man 
Darf fih nicht vorftellen, Daß diefe Gabe bleibend war, fo daß Die 
Apoftel in jedem beliebigen Angenblide fih ohne weiters jedem 
Menfchen hätten verſtändlich machen können, es gehörte ficher eine 
mit der Entzüdung verwandte Erregung dazu, um Diefe Gabe zu ges 
nießen. Aber e8 war nun einmal gleichfam der magnetische Heerd 
gegründet, von welhem aus die Strahlen lebenfpendender Himmels» 
mächte ſich ausbreiteten. Die Apoftel waren nicht die Einzigen, 
welche die Geiftesgaben befaßen, und die Sprachengabe war wieder 
nicht Die einzige, welche in der Gemeinde herrfchte, fie war nur einer 
von den Farbenringen, in weldhen fo zu fagen ein neuer Regenbogen 
als Wiederfchein der aufgegangenen Gnadenfonne über dem Frühlings» 
leben der Kicche fchimmerte. Wir haben fogleih an einem von den 
fieben Diafonen, welche zur Ergänzung der apoftolifchen Thätigkeit 
gewählt wurden, ein Beifpiel von andern Wundergaben. Bon Ste 
phanus wird nämlich gefagt, er fei ein Mann geweſen voll des 
Glaubens und „des heiligen Geiſtes“ (Mpoftelgefh. 6, 5.) 
Letztere Bezeichnung hat keineswegs den Sinn von allgemeiner Bes 
gabtheit mit heiligmacdhender Gnade; denn Lukas erklärt fi no 
deutlicher: „Stephanus, voll der Gnade und der Gewalt, wirkte 
große Wunder und Zeichen im Volke“ (6, 8.), fein Angefiht glängte 
bei dem Verhöre im Sypnedrium (6, 15.); und „voll des heiligen 
Geiſtes“ zum Himmel den Blick wendend fihaute er die Glgrie 
Gottes und Jefum zur Rechten Gottes ftehend (7, 55.). Wir fehen 
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alfo, daß die Gaben des heiligen Geiftes ſich weiter ausbreiteten, ala 
auf den Apoftelfreis, und mehr in fich fchloßen, als das Spraden 
wunder. hnliches, wie an Stephanus, nehmen wir an Philippus 
wahr, nachdem er in Samaria viele Wunder gewirkt (Apoftelgeid. 
8, 6 f.) und im Auftrage eines Engeld (8, 26.) fich ſüdwärts gewende 
bat, wo er einen Profelyten tauft: „Da riß ihn der Geift de 
Herrn hinweg und er fand ſich in Azotus“ (8, 39.). Die Geiles 
gaben, welche in Samarien in Folge der von Petrus und Fohannd 
ertheilten Firmung fich zeigten, waren fo auffallend und wunder, 
daß Simon der Magier nad) ihrem Befiße Tüftern wurde; der „heile 
Geiſt“, welchen dort die Firmlinge empflengen (8, 17.), Fann di 
nicht in einem unfichtbaren, innerlichen Vorgange allein beftam 
haben. *) Als Petrus in dem Haufe des Cornelius zu Kälm 
predigte, kamen alle Anwefenden in einen Zuftand der Entzückung ı 
„e8 fiel der heilige Geift” auf fie (ebend. 10, 44.). Namentlih w 
hielten fle die Sprachengabe. Wir fehen demnach auch Laien mt 
jenen WBundergaben gefchmüdt: Doc war dieß nicht bloß in de 
Gemeinde von Samarien der Fall, fondern: „Alle Kirchen in Judiu 
Salilia und Samaria hatten Frieden, fie wurden erbaut und wur 
Delten in der Furcht des Herrn und wurden erfüllt mit dem Troft 
des heiligen Geiftes“ (ebend. 9, 31... ALS die apoftoliik 
Thätigfeit fih über Paläftina hinaus wagte, verbreiteten fd mit ii 
auch überall hin jene Gaben. So finden wir fie in Antiochien, bet 
welcher Gemeinde es nicht nur heißt, die Hand des Herrn fei mi 
ihr gewefen (11, 21.), was möglicher Weife auf ein allgemeines 6e 
fingen bezogen werden könnte, fondern auch, Barnabas, felber „ml 
des heiligen Geiftes”, habe die Gnade Gottes bei ihnen gefeht 
(edend. 11, 23.). In Ephefus traten die Wundergaben in off 
Erfcheinung an den Gläubigen hervor, insbefondere die Spradt 
gabe (ebend. 19, 6.). Und ficher war das Gleiche auch bei jolde 
Gemeinden der Fall, von welchen es die Apoftelgefchichte nicht auf 
drücklich bemerkt. Das Außerordentliche ſcheint hinſichtlich die 
Himmelsgeſchenke zur Regel geworden zu fein. Paulus konnte in 
‚ Milet fagen, „der Geift“ künde ihm von Stadt zu Stadt keila 
an (ebend. 20, 23.). Daß die Galater wohlvertraut mit je 





*) ’Eicußavov zveöua dyıov. B. 20. wird diefelbe Sache mit dopen 1 
Heov bezeichnet, 
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Gaben waren, fehen wir aus dem Briefe Pauli an fie (Gal. 3, 5. 
4, 6. 3, 2). Das Gleiche gilt von den Lefern des Briefes an Die 
Hebräer (6, 4.) und des erften von Johannes, in welchen wir Die 
Korinther vermuthen dürfen. *) 


8§. 4. 

Wer fih in die Kage der erften Gemeinden bineinverfeßt, Tann 
recht gut begreifen, warum Chriftus den heiligen Geift, welcher 
ſolche Wirkungen hervorrufen follte, einen Tröfter nennt (Joh. 
14, 15. u. f. w.), eine Benennung, welche auch da wieder vorkommt, 
wo in der Apoftelgefchichte die wirkliche Ertheilung der Gaben berishtet 
wird (Apoftelgefh. 9, 31.). Sie waren ein Unterpfand für die Ge 
wißheit der apoftolifchen Lehren, ein Erfag für die großen Xeiden, 
welche die Anhänglichkeit an den wahren Glauben mit fi brachte, 
In Diefem Sinne werden fie öfterd von den Apofteln aufgefaßt. Am 
nahdrädlichften im Hebräerbrief, wo die Bedeutung derfelben und 
ihre Fähigkeit, den Glauben zu verbürgen, fo hoc) angeſchlagen wird, 
daß Der Berfaffer einem Menfchen, welcher nah folhen Erfah» 
rungen doch vom Chriftenthume abfallen würde, die Möglichkeit 
der Wiederaufnahme abfpricht. **) 

Andererfeits konnte das Hervortreten diefer Gaben an folchen, 
gegert deren Erlöfungsfähigfeit fehwer zu überwindende Vorurtheile 
herrſchten, den erften Erben des Heiled zum tröftlichen Kennzeichen 
des anadenvollen Willens Gottes werden, wie es bei Cornelius der 
Fall war. MS Petrus an ihm und feiner Familie die Wunder- 
gaben bemerkte, legte er felbit die jüdifhe Scheu ab, welche noch 
immer ihn hemmte und durch feine Berufung auf diefe Thatfachen 
der Gnade wurden Die engherzigen Gegner überwunden. Auch diefe 
fanden einen Troft darin, das Wirken der göttlichen Gnade fo fehr 
erweitert zu fehen. ***) 

Diefen Erfolg der tröftlihen Verficherung in dem doppelten 
Sinne, den wir eben bezeichnet haben, konnten alle, felbft die fchein- 
bar zwedlofen Gaben hervorbringen. Auf den erften Blick befremdet 
es ung, in der Familie des Cormelius als erfte Wirkung des heiligen 


*) ı Joh. 2, 27. zoidue. 
”e) Hebr. 6, 4. 
"**) Apoftelgefch. 10, 48. 11, 16. 15, 9. vgl. 15, 12. 
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Geiſtes die Sprachengabe zu finden. Wir fehen fo ‚wenig einen 
Zwed, wie wenn wir Die wunderbaren Geftalten mancher Pflanzen 
und Thiere anfchauen, von denen wir feinen Nuben im Haushalt 
der Natur entftehen fehen. Es kommt' uns wie ein fchönes, abe 
planlofes Spiel einer übernatürlichen Kraft vor, wenn wir durch de 
erften Brief Pauli an die Korinther (8. ı2 ff.) in Die religiöfen Ber 
fammlungen der erſten Chriften eingeführt werden, und da nee 
Propheten, welche die Zukunft fchauen, neben Begeifterten, ik 
deren Lippen Xoblieder firömen, Reden in Sprachen hören, weik 
Niemand von den Anweſenden verfteht. Aber :gleichwohl war dir 
mit der Annahme des wahren Glaubens verbundene Zuftand de& 
hebung der Seele zu wunderbarer Kraftäußerung eine tröftiä 
Buͤrgſchaft. 
8.5. 

Die Gaben prophetiſcher Erleuchtung zufammengenommen u: 
Erfheinungen Ehrifti und von Engeln waren nicht bloß tröftle, 
fondern in vielen Fällen belehrend und überhaupt ein wichtat 
Mittel, um bei der erften Verbreitung des Chriftenthums fig: 
vorwärts zu geben. Durch eine Vifion im efftatifhen Zuſtande w 
langte das Haupt der apoftolifhen Kirche zu der wichtigen Über 
zeugung, daß es nimmermehr der Wille Gottes fei, die Mittel di 
Heiles. den Heiden vorzuenthalten (Apoftelgefh. 10... Eine & 
feheinung Ehrifti, verbunden mit einem innerlihen Vorgange ei 
tifher Art, befehrte den großen Weltapoftel, *) Durch Offenbarung 
lernte er das Evangelium (Gal. 1, 11.);5 eine Offenbarung fü 
ihn zum Goncilium in Serufalem (ebend. 2, 2.).**) UÜbernatürkk 
Mahnungen lehren ibn, das Evangelium nah Europa zu brinf 
(Apoftelgefh. 16, 6.), und endlich offenbart ihm Chriftus bei k 
fegten Anwefenheit in Serufalem, wo er gefangen genommen wi 
er werde auch in Rom vom Evangelium Zeugniß geben (edel 
23, 11.). Eine der wichtigften Offenbarungen war die, welche Paul 
den gegen ihn tobenden Juden kurz vor feiner Gefangenfegung ® 
zählte (ebend. 22, 17.). Sie fällt in die erfte Zeit feiner Belehrung“) 


*) Apoſtelgeſch. 9. Vgl. die eigene Erzählung von Paulus (Apoſtelgeſch. a 
und 26, 13.). 
**) Vielleicht gehört hieher auch: Ledeuevos ro wveuuarı (Apoſtelgeſch. 20 a) 
=) Da er nach breijähtiger Zurückgezogenheit in Arabien den Petrus in Iemir 
lem befuchte (Apoſtelgeſch. 9, 26. Galat. 1, 18.). 


Wundergaben. 673 


Während’ eines innigen Gebetes im Tempel gerieth ex in Ekſtaſe und 
m ihr verficherte ihm Chriftus: „Ich werde dich zu den Heiden weits 
yin fenden.” *) 

Das größte Gewicht legt der Apoftel felbft auf eine Entzüdung, 
welche 14 Jahre vor Abfaffung des zweiten Korintherbriefes, alfo um 
die Zeit feiner zweiten Reife nad) Jerufalem ſtattfand. ) Die ans 
geführten Fälle reihen hin,. um uns zu zeigen, wie vielfältig und 
in wel großen Angelegenheiten die übernatürlihe Erleuchtung des 
heiligen Geiftes, welche manchmal mit Erfeheinungen verbunden war, 
den Apoſteln zum Leitftern und zur Belehrung diente, Die bes 
lehrende Wirkung der Geiftesgnaden fehlte aber auch untergeordneten 
Männern nit. Ananias in Damaskus erhält nicht nur über die 
Belehrung Pauli auf übernatürlihem Wege Nachricht (Apoſtelgeſch. 
9, 10.), fondern ex prophbezeit demfelben auch: „Du wirft dem Herrn 
ein Zeuge fein bei allen Menfchen, die du gefehen und von denen 
Du gehört haſt.“ Ein von Serufalem nah Antiohia gelommener 
Prophet, Namens Agab, yprophezeit eine bevorftehende Hungers- 
ıoth (ebend. 11, 28.) und fpäter dem Paulus in Caͤſarea den Ver⸗ 
uft der Freiheit (ebend. 21, 11.) Auch Frauen find im Befike 
prophetifher Gaben; fo die Töchter des Diakons und Evangeliften 
Philippus in Ptolemais (ebend. 21, 7.); in Korinth füheinen Frauen 
ſolche Gaben ‚gehabt zu haben; wenigftens findet. der Apoftel für nö⸗ 
thig, ihnen Borträge in der Kirche zu -verbieten (1 Kor. 14, 84 ff.). 
Die Leſer des erften Briefes von Johannes — wahrfcheinlich eben 
Yie Korinther — werden als folche Chriſten gelennzeichnet, welche 
vermöge „der Salbung“ felbit volllommen unterrichtet wären, in 
allem, was er ihnen fagen möchte. „Ihr habet die Salbung vom 
Heiligen (Geifte?) und wiffet alles. ... Ihr habet die Salbung von 
hm (Chriftus) empfangen, fle bleibt in euch und ihr habt nicht von 
Röthen, dag euch Jemand Iehre“ (1 Joh. 2, 20. 27.). Alfo gab es 
tbernatürliche Belehrungen in ſolchem Umfange, wie der Apoftel Pau⸗ 
us fie für fid in Anfpruch nimmt, wenn er fagt, ex habe das Evan- 
jelium duch Offenbarung gelernt (Bal. 1, 12.), auch bei Laien. 

Der Apoftel Johannes, welcher uns hiemit einen höchft wichtigen 
Nufichluß über den Reichtum und die Ausdehnung der höheren 

*) Bol. Ap. 22, 14.- 
”), 2 Kor. 12,2. 
Haneberg, bibliſche Offenbarung. 43 
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Beiftesgaben giebt, Kat uns: zugleich and ein anſchauliches Mufter um 
Dffenbarungen aus der Bläfhezeit apoftolifcher Entzückungen hinterlafe 


8. 6. 

in der Apokalypſe. Sohannes befand ſich auf der Inſel Pahr 
im Exil „wegen des Wortes Gottes und des Zeugniffes Jeſu Chrift“ 
(1, 9.). Dort hatte er wiederholt Entzüdungen, *) in welden er tw 
fhiedene Viſionen ſah und Offenbarungen über das Schickſal der Kirde 
und den Zuftand einzelner Kirchen erhielt. Zuerſt erfcheint ihm der Gnt 
menfch in herrlicher Geftalt und giebt ihm Aufträge an 7 Kirchen Yin 
(8. 1—3.). Diefer Theil ift leicht verftändlich, obſchon wir die Kin 
welche den einzelnen Bifchöfen ertheilt werden, nicht durchaus mit a 
niffen aus der älteften Kicchengefchichte belegen können. 


8.7.. | 
Biel fhwieriger ift alles Folgende (8. 4— 22). Es zafälts 
mehrere Gruppen; eine in fi vollfoinmen abgefchkoffene bilden ft 
K. 4 — 11. Da eröffnet fich zunächſt ein Bi in die Umgebung de 
Thrones Gottes. Ein Buch mit fieben Siegeln zieht alle Ar 
merkfamkeit anf ih; Niemand kann dieſe Siegel öffnen, als das Lam 
Gottes. Nach Eräfmung der erfien 6 Siegel (K. 6, 1 — 9) Mi 
eine Banfe ein; .die. Seelen Der Gerechten werden überfchaut (8. °. 
Nach Eröffnung des fiebenten Siegels (8, 1.) beginnt eine neue & 
widelung ‘won 7. Abfchuitten, welche durch Poſaunen bezeiche 
find. Jede .Diefer Poſaunen leitet befoudere Plagen ein, welche ih 
die Erde kommen follen. Die fehete Poſaume hat furchtbare Plays 
verkündet, namentlich ſchaden Feinde auf Noffen, deren Stärke u 
Maut ift (9, 1.). Nach) dieſer fehsten Poſaune tritt eine Stille a 
Ein ſtarker Engel mit.einem offenen Buche verfündet, daß mi 
der fiebenten Pofenme die Zeit aufhöre. (10, 6.). Der Seher mi 
jenes Bud) aus der Hand des Engels nehmen und effen, es if W 
im Munde und bifter in den Wingeweiden, und ed wird ihm geladl: 
„Nochmals wirft da müſſen prophezeien über. oder für. viele Böll 
Nationen, Zungen und Könige” (10, 11.) : 
Damit ift mitten aus ‚den Bildern, mi. in te ferne Zeta | 








— 


2) dyavouyy dv zyevuerı 1,.10. 4, 2. vgl. 17, 3. 21, 10. 
D ; .I.“ A 
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hinausreichen, in, die Gegenwart des Johannes zurüdgefchaut und 
von diefer aus wird, ehe mit der fiebenten Pofaune Alles endet, Das 
Schickſal des „Tempels“ und der Lehre weithin überblidt. Der Apo⸗ 
ftel mißt den Tempel, den äußern Vorhof aber läßt er ungemeffen, 
denn.er tft den Völfern gegeben und fie werden auf ihm umbherfreten 
42. Monate, d. j. 1260 Tage lang (11, 2.). „Und id) beauftrage meine 
zwei Zeugen und fie werden prophezeien 1260 Zage lang” (11, 3.). 
Und nun nähert fi) das Ende. 

Wenn Diefe ihr Zeugniß werden beendet Haben, wird das Thier, 
das aus dem Abgrunde emporfommt, mit ihnen Krieg führen und ſie 
tödten (r1, 7.) Ihr Leichnam wird 34 Tag unbeftattet da liegen zur 
Freude der Menſchen. 

Aber nach drei Tagen und einem halben ſtehen ſie wieder auf, 
die fiebente Poſaune erſchallt und das Reid, Chriſi beginnt, welches 
Dauert in alle Ewigkeit (11, 15.). 


8. 8. 

In dieſer eben überſchauten Gruppe von Viſionen ſehen wir eine 
doppelte Reihe von ſieben Entwickelungen, einerſeits ſieben Siegel, 
andererſeits ſieben Poſaunen, und beide find als gegenſeitig ſich er⸗ 
gänzend, und parallel neben einander laufend, nicht auf einander 
folgend zu betrachten; beide find gegen das Ende hin, von, dem ſechs⸗ 
ten Ruhepunkte an, am ausführlichſten; beide treffen vom fechsten 
Abſchnitte am deutlich zufammen. In der erften Neihe folgt nah Er- 
brechung des fechöten Siegels die Sammlung der Geredhten aus 
Israel und den. Völfern, Das Lamm, weidet fie, fie dürſten und hun⸗ 
gern nicht: mehr, alle Thränen find getrocknet; das ſiebente Siegel 
bringt nichts Neues mehr, fondern befchließt nur das nach Eröffnung 
Des fechsten Gefchehenen (7, 16.). In der zweiten Reihe folgt auf die 
ſechſte Pofaune ein großer Kampf gegen die Zeugen und Berkünder 
Des Evangelimns, ein kurzer Fall derfelben, dann aber Beftrafung der 
Böfen und sine große Befehtung der Unvolllommenen (11, 13.).- Mit 
Der . ftebensen Poſaune fteht das Neich Chriſti im vollen Glanze da, 
der himmlifche Tempel ift offen, mit al feiner Glorie. 


89 
| Noch leichter (äßt ſich in der folgenden Gruppe pon Viſionen 
(K. 1239 eine Schildegung, non Zeiten, erlennen, welche den vor⸗ 
43% 
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hergefchilderten nicht nachfolgen, Tondern mit ihnen geoßentheils 

zufammenfallen. Die Schilderungen, welche in Diefer Gruppe von 
kommen, enden mit dem vollen Siege Ehrifti und der Hochzeit dei 
Lammes (K. ı9.), alfo mit derfelben Thatfache, wie Die fteben Siege 
(8. 7.) und die fleben Pofaunen (8. 11.). Ferner teifft das Mad 
von 1260 Tagen oder 42 Monaten, welches dort angewendet wirk, 
um die Herrfhaft der Heiden über Serufalem (11, 2.), fowie de 
Dauer der Bußpredigt der beiden Zeugen zu bezeichnen (11, 3.), vb 
fommen zufammen mit degijenigen, woran das Weilen der himmliſha 

Frau in der Wüfte (12, 6.) und wiederum die Herrichaft des wirw 

erwedten Thieres (13, 5.) gemeffen wird, Während aber die ki 

Siegel und fieben Pofaunen faft Schritt für Schritt neben ein 

her die Zukunft abmeflen, haben fih Die Bifionen von K. 13 

zur Aufgabe gefebt, Hauptparthien, beſonders vom Anfange m 

Ende, näher zu beleuchten. 


$. 10. 

Das zwanzigſte Kapitel teifft mit allen vorangegangenen Gur 
pen in der Schilderung vom Ende zufammen, greift aber nicht Wi 
an den Anfang zurüd, fondern nur bis zum Dradenfturzes der 13,6 
gefchildert war. Dort wurde der Drache vorläufig auf den Bol 
geworfen, um fpäter, wiewohl nur auf furze Zeit, wieder aufzufteba 
(12, 6. 12.); bier ift der Drache gebunden worden auf 1000 Jahr 
(20, 2.), um nach Ablauf diefer Zeit, während welcher Ehriftus 9 
den Heiligen herrſcht, auf kurze Zeit loszukommen (230, 7.). 

Die beiden letzten Kapitel endlich befchäftigen fih ganz mit de 
Ende. Sie können als weitere Ausführung des in K. 11. 8.29. % 
gedeuteten aufgefaßt werden. 





' 8 11. 

Ohne Beachtung dieſer Nebeneinander sedmung“ Der einzelne 
Gruppen fünnte uns die Offenbarung Johannis nur als ein Eher 
von wild durcheinanderfpielenden Wundergeſtalten vorkommen. Hl 
man aber diefe Wahrnehmung feit, fo ift an der Möglichkeit ein 
Deutung nicht zu verzweifeln. 

Diejenige Auslegung der Apofalypfe, welche fich vor allen ar 
dern durch⸗ den Umnſtand empfiehlt, daß ihr Verfaſſer ſelbſt viflondt 
ſonſt aber ernſt und nüchtern war, naͤmlich Die des ſeligen Barthe 





Momäus Holzhauſer, ift auf die Borausfegung der fich ergänzenden 
parallelen NRebeneinanderordnung einzelner -Abfchnitte gebaut. 

Sie hat das Eigene, daß auch die drei erſten Kapitel, worin die 
7 Kirchen Afiens angeredet find, als Prophezeiung über die Zukunft 
der Kirche aufgefaßt wird, fo daß parallel mit diefen fieben Typen 
die fieben Siegel und die fieben Poſaunen liefen. 

Der Seher ſcheint ſich mit diefen Mahnungen nicht bloß An die 
genannten Kirchen felbft wenden zu wollen, denn er fagt: „Wer 
Ohren hat, der höre, was der Geift zu den Kirchen fpricht” (3, 22.). 
Um die Mahnungen, welche der Wortlaut giebt, zu verftehen, braucht 
man feine befondere Aufmerkfamkeit anzuwenden, wohl aber, um darin 
das Borbild der Hauptperivden der Kirchengefchichte bei ihrem jedes⸗ 
maligen Eintreffen zu erkennen. Die Auffaffung Holzhaufers läßt fich 
mit einigen nicht wefentlichen Änderungen in folgender Weife geben: 


S. 12. 


1. Epheſus, 2, ı fe. Das Ende der apoftoliichen Zeit. Die 
Apoftel find bis auf Johannes heimgegangen, ihre Nachfolger 
fämpfen gut gegen die Nikolaiten, aber der erſte Eifer der Apo⸗ 
ftel felbft ift nicht mehr da. 

1. Smyrna, 2, 8 ff. Sei getreu bis in den Tod. Zeit der 
Martyrer. 

IH. Pergamus, die Heimath alter Gelehrſamkeit. Bekenntniß 
des Glaubens. Die Zeit der großen Kirchenväter vom vierten 
bis fechöten Jahrhundert. Warnung por der Haͤreſie — Bileam. 

IV. Thyatira, 2, 18. Lobenswerther Zuftand. Zeit der Herr 
fhaft der Kirche von Yuftinian bis auf Carl V. Warnung 
vor weltlihem Sinn — Jezabel. 

V. Sardes, 3, 1 ff. Du haft den Namen, daß du lebſt. Das 
Scheinchriſtenthum der herrfchende Zuftand. Die neue Zeit. 

VI. Philadelphia, d. i. Bruderliebe, 3, 7 ff. Ohne äußere 
Macht Doc .treues Bekenntniß. Zeit der Blüthe religiöfen 
Lebens ohne weltliche Rad der Kirche. Vielleicht unfere nächte 
Zuhmft? . 

vn. Raodicen, d. i. Bötfergericht, 3,14. Nicht kalt und nicht 
warm. Zeit der Erfehlaffung in Glaubenslofigfeit und Preis- 
gebung . aller fittlihen Orundfäge, Ende der Gefchichte Der 
irdifchen Menfchheit. ” I 
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In dieſen ſieben Typen wäre gewiſſermaßen Das Thema ausge 
fprochen, über welches fich der ganze übrige Theil der Apokalypie 
verbreitet. | 


8. 13. 


Den größten Umfang nehmen in der Offenbarung jene Enthil 
fungen ein, welche fich auf die vorlebte (fechste) und lebte (fehenk) 
Periode beziehen. Bieles ift auch uns noch Zukunft und dar 
immer noch in rätbfelhaftes Dunkel gehüllt, welches nur durch die® 
füllung volllommen kann zerftreut werden. 

Um wie viel dunkler muß die. Apofalypfe jenen gewefen iı, 
welche in den erften Jahrhunderten lebten! 

Diefe Dunkelheit mag ein vorzügliher Grund fein, warımt 
alte Kirche nicht eilte, dieſes Buch als allgemein anerkanntes dea 
neuen Zeftamentes aufzunehmen. Man fannte daffelbe fehr früh m 
fhon Irenäus führt es an; er bemüht fih, einige Stellen m 
untichriſt) zu erflären, und giebt uns nicht 'nnr- mit voller Beſtinn 
heit die Nachricht, DaB der Apoftel Johannes der Berfaffer fei, in 
dern au, daB er es gegen Ende der Regierung des Domitian” 
gefchrieben habe und über die Zahl 666 fei befragt worden. Chen 
beruft fi Zuftinus der Martyrer auf die Apofalypfe, die er is 
Apoftel Johannes zuſchreibt; Melito von Sardes verfaßte fogar eim 
Commentar über fle;***) Theophilns von Antiochien und Apolloni: 


”) Adv. haer. 1. IV. x. 26 ff: .. 
*+) Tovrwv I} oVrwr E&rovıay ai Er. nadı roic Gravbaiaıg xai apzalı 
avrıypapoıs Tod apıJuou rovrov KELUEVOD mi Aaprvgovyrwy act 
Exsivay ray xar' Obıy rov 'Joavyav Ewpexöray. ... etc. Adv. haer.!. 
€. 30. $. 1. Euseb V. 8. Nicephorus IV. 14. eis oör oux am 
xıyduvevousv Xepi TOoU Ovöuarog rov Avrıxgiorov‘ aroparvöuma & 
Barwrixws. ei rag &deı uvapardiv to yoy x&ip xMmoörreodaı rovrout 
avrou di’ Exeivov av E0dEIN Foo di nV Awonakvpev Ewbaxor os. Oi 
yao X00 MOllsU zoovou Ewpasy alla 0xEdiv exi ıyjc. nuereoas en; 
R005 To releı rys Joueriavov apxas. Ib. $.1. Cf. Maximus in Die 
nys. Areop. epist. X. p. 181. Bgl. Iren. .haeres. IV, 20. Sed et Jar 
„Bes, Domini discipylus in Apocalypsi etc... haer. Y. 26. significant 
Joannes, Domini discipulus etc. 
**e) Justin. dial. c. Trypb. p. 179.5 über Delit’s Commentat: Euseh 
H. E. IV. 26. 
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entlehnten aus ihr dogmatiſche Beweife; *) Tertullian, Clemens von 
Alexandrien und Origenes nehmen ſie ohne Bedenken an. Nur ein 
Kirchenſchriftſteller, Dionyſius von Alexandrien, erhob um die Mitte 
des Dritten Jahrhunderts Zweifel gegen Ihre Hchtheit und ftellte die 
Meinung auf, jener Johannes, welcher ſich als ihr Verfafter fund 
gebe, fei-nicht der Apoſtel. Allein diefe Behauptung iſt zu eng mit 
dem dogmatiſchen Interefie des Dionyſius, als eines. eifrigen Kämpfers 
gegen den Chiliasmus des Biſchofs Nepos, verbunden und flieht 
zu einfam und verlaffen da, ” als daß fie eine Berüdfichtigung 
verdiente. 

Gleichwohl ‚zeigte ſich m manchen Kirchen noch fpäter ein ges 
wifler Widerftand :gegen die Annahme des Buches; die fyrifche Kirche 
entfchloß ſich erſt jpät, das Beifpiel der griechifchen und Tateinifchen 
nachzuahmen, in welchen die Apokalypſe feit dem Ende des vierten 
Jahrhunderts immer mehr in ihrem Tanonifchen Anfehen erftarkte, 

Der: Mißbrauch, wolchen einerjeitd die Ehiliaften, andererfeits 
die fchwärmerifchen Montaniſten von dieſer Schrift machten, ift der 
nachweisbare Grund der langfamen Anerkennung; ein minder bes 
urkundeter, ‘aber dad wirkſamer fcheint in der Unverftändlichkeit zu. 
liegen, welche in. dem, Maaße geringer wurde, als die Beiten abliefen, 
über velche der Seher yinblict — 


8. 1 

Wie dunkel indeß der rein: prophetifthe Theil des Buches ſein 
mochte und noch immer iſt, ſo bleibt doch vieles in ihm allgemein 
verſtandlich, was zur Erweckung des chriſtlichen Lebens von ‚großer 
Wichtigkeit iſt. Jedermann. ſieht darin drei Wahrheiten mit Nachdruck 
ausgefprochen: 1. Es giebt eine glorreiche. Vollendung der Religion 
Jeſu; Chriftus wird nicht immer bloß in den Seelen der Gläubigen 
herrſchen, ſondern die ganze Schöpfurig wird ihm dienen in glorreicher 
Erneuerung; 2 die Gtänbigen, welche mit Geduld / und treuer Aus⸗ 


— — — — — — — ·— 


— 


*) Theophil. bei Euseh.. H. E. V. 2. Aphellorius, daſ. V. is. 
”*) Bei Euseb. VII. 25, wa ausführl. von der Apofalypfe, 

”.*) Daß der tömifche Presbyter Cajus um 200 die Apokalypſe dem Cerinthus 
zugeſchrieben habe, iſt nicht gewiß. Als heftiger Gegner des Montanismus 
verdlent ˖ er- auf: keinen Fall Glauben, wenn er auch ungünſtig von dieſem 
Buche urtheilt.. 
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Dauer ſich fittenrein bewahrt haben, werden die Genoſſen jener Glorie 
fein; aber 3. die Ungläubigen und Lafterhaften erwartet eim jdhmeret 
Strafgeridht. Diefe Wahrheiten ſcheinen vorzüglich in der Abficht 
gelehrt zu fein, um zur Ausdauer in großen Berfolgungen aufıs 
muntern. 

Die Offenbarung Johannis ift ein Troſtbuch in großen keiten 
der Kirche und ein prophetifher Mahnruf zur fteten Wachſamleit, in 
Aufblick zur BWiederkunft Ehrifti. 


§. 15. 


So Har dieſe Haupppunkte aus dem Gewimmel Der mann 
tigen Symbolit *) der. Apolalypfe hervortreten, fo Tann uns | 
immerhin diefe Schrift zum Beweife dienen, dab die Gaben prophe 
tifher Beſchauung in der apoftolifhen Kirche audy ihre Gefuhm 
haben mußten. Der Boden der großen Thatfachen des Chriftentyuni 
fonnte wankend werden; es konnten Träumereien gefteigerter Einhil 
dungskraft, oder gar erfonnene Truggefichte ſich in's Heiligthum de 
Lehre eindrängen, und aus derſelben Quelle, welche Das Leben I 
Kirche erneuen und heben follte, konnte Auflöfung und Widerfprä 
hervorgehen. Daher fordert derfelbe Johannes, dem wir die Apr 
falypfe verdanken, auf: „Wollet nicht jeglihem Geifte glauben, im 
dern prüfet die Geifter“ (1 Joh. 4, 1.). Zu folder Prüfung war ein 
fihere Norm nöthig; Ddiefelbe lag in jenen Anftalten, wodurd dr 
Einheit der fichtburen Kirche von Anfang an bedingt war. 


B. Die Eintihtungen zur Erhaltung der Einheit in 
der apoftolifhen Kirche. 
| 8. 16. | 

Die Nachrichten der Apnftelgefchichte über die Einrichtung M 
eriten Kirche find: dürftig; mit Mühe können wir den Weg verfolge 
welchen die zwei größten Verbreiter des Chriſtenthums bei ihrem Bir 
fen eingefchlagen haben; der Berichterftatter hat nicht Die Abſicht, und 
ein vollftändiges Bild von Zuftänden und Einrihtungen zu geb 
melde fein Freund Theophilus überall felbft vor Augen flieht, nidt 


*) Symbole Daniels, Ejeiels und Zacharias’ find. bier in gedrängter Sha 
bei einander. . 
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das überall Beftehende, fondern das Geſchehene will er darſtellem 
Gleichwohl finden wir. in den zerfiventen Notizen, die und gerade Dies 
fe8 Bud) -Darbietet, zufammengenommen mit, manchen Stellen der 
Briefe, welche gelegentlih von der: Kirchenordnung und dem Eultus 
fprechen, foviel Belehrung, als hinreiht, um -uns über die Grund» 
bedingungen der sinn in der apoſtoliſchen Kirche eine Vorſtellung 
zu machen. 
8. 17. 


Die Einheit der Kirche und ihr guſammenhang mit dem Stifter 
Chriſtus wird durch den Primgt im Ganzen und durch die biſchoͤfliche 
Würde in kleinern Gebieten- Dargeftellt und ift davon bedingt. 

Das Ganze der Kirche Aberfehauen wir bei ihrer Grundlegung 
in der Muttergemeinde zu Jeruſalem mit volllommener Deutlichkeit ; 
ebenfo klar tritt Dabei die oberfte Leitung Petri hervor, welcher alles 
ordnet, überall an der Spige ſteht, dem Alle gehordyen. *) 

Die Stellung des Bifchofes fehen wir in dem Beifpiele des Ti⸗ 
motheus beurkundet, welcher der Bewahrer des Glaubensdepofitums 
ift (1 Zim. 6, 20.) und verfhiedene Andachten zu halten (ebend. 2, 1.), 
für fchöne Kicchenordnung zu forgen (daſ. B. 11.), überhaupt die 
Kirche in ähnlicher Weife zu verwalten hat, wie ein guter Hausvater 
fein Hausweſen (ebend. 3, 5.). Er bat eine Würde, welche durch 
Händeauflegung ertheilt und mit einer Gnade verbunden ift (ebend. 
4, 14.). Er kann über Priefter richten, er fann zu PBrieftern weihen, 
fol fih aber damit nicht übereilen (ebend. 5, 19 ff.). Auch Titus (2, 15.) 
wird aufgefordert, fein Anſehen. feſt zu behaupten und Petrus ſetzt 
ein Recht des Gebietens bei den Bifchöfen voraus, wenn er mahnt, 
fie möchten fih‘ nicht tyrannifch in ihren Sprengefn benehmen 
(1 Bett. 5, 3.). | 

Wenn in der apoftolifchen Kirche das Recht des PBrimates und 
Episfopates fo deutlich hervortritt, fo ift beides um fo mehr zu den 
wefentlihen Bedingungen der Einheit und des Beftehens der Kirche 
zu rechnen, da in jener Zeit viele Glieder der Kirche mit prophetifchen 
Gaben ausgerüftet waren. In dieſen außerordentlichen Gaben Eonnte 
eine Ausnahme von der regelmäßigen Unterordnung begründet ſcheinen, 
aber wir ſehen Paulus, trot dem, daß er ih rühınen konnte, fein 





*) ©. oben. ©. 673ff. uno die exſten ſieben Kapitel der Apoſtelgeſch. 
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Evangelium durch Offenbarung empfangen: zu. haben, mit Lebensgefaht 
nach Serufalem ziehen, um Petrus zu befuchen; ebenfo Tommt a 
fpäter nach Jeruſalem, um „nicht umfonft gelaufen zu fein“. 

Dagegen mußte allerdings einen gewiffen Ausnahmszuftand die 
Würde des Apoftolates herbeiführen, welche dem Johannes fo gut 
eigen war, wie dem Petrus. Als Zeugen, Verkünder und Bekbenner 
des Evangeliums waren alle Apoftel gleich. Da aber diefe Gleiqhei 
ſich anf eine Eigenfchaft bezieht, welche nur in dem einzigen Zeitalter 
der Apoftel vorkam und nur ‚wenigen Perfonen zugehörte, fo fanı a 
thr fein bleibendes Geſetz der Kicchenverfaffung,, jondern eben m 
ein Ausnahmszuftand erfannt werden. 

* Sobald fie etwas anderes thun wollten, als Zeugniß geben m 
Ehrifto, fobald fie Geſetze für die Kirche geben wollten, traten di 
Angefehenften mit Petrus zufammen ; diefer führte Das Praͤſidim 
bewies aber auch, inden er ſich dem Antrage des Jakobus fügk, 
daß feine oberfte Kirchengewalt nicht von eiferfüchtiger Bewachung ſer 
ner Rechte abhänge (Apoftelgefch. 15.). Er konnte fogar eine öffentlik 
Rüge von Baulus annehmen (Gal. 2.), ohne feinem Anſehen zu für 
den, denn dieſes war durch die Anordnung Chrifti, durch die An 
fennung der ganzen Kirche von ihrem Beginne an und durch Paul 
ſelbſt binlänglich gefichert. 


8. 18. 

Ein höchft wichtiges Mittel, die Einheit der ganzen Kirche z 
bewahren, lag ferner in. dem lebhaften Verkehre, der zwiſchen da 
einzelnen Gemeinden herrfchte, 

Wir fehen e8 ſchon an den zahlreichen Grüßen, welche den Bw 
fen der Apoftel beigefügt find, wie lebendig nach allen Seiten hin de 
Sinn des Zufammengehörend in jener Zeit unter den Ghriften mt 
Die Reifen der Apoftel felbft mußten fehr Dazu beitragen, das Bart 
der Gemeinjchaft in Die weitefte Ferne auszudehnen. Auch die eig 
thümlichen Lebensverhältniſſe der erften Bekenner des Ehriftentbund 
aus ‚dem Judenvolke verdienten in der gleichen Hinſicht Beachtunz 
So ſpäͤrlich die Ernte der apoſtoliſchen Bemühung auf dem Felde da 
Judenbevölkerung war, fo gehörten denn doch Juden aus allen Ihr 
(en des zömifchen Meiches Dem Chriſtenthume an. Ihre vielen Reiſen 
theils wegen. örtlicher Judenverfolgungen„”) - - teils in Geſchaͤften, 


— — — 


*) Wie bie Mustreibiung ber -Fuben Aus Dem o. 49. unter Clauvius. 
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erhöhte, wie die. Circulation der chriſtlichen Ideen, fo die wechfelfeitige 
Theilnahme an den Schickſale ſelbſt entlegener: Gemeinden, von wels 
chen die Kunde ſich durch Voräberreifende verbreitete. 

Durch ſolche Reifende ift der Glaube der römifchen Gemeinde in 
der ganzen c(chriſtlichen) Welt bekannt geworden (Röm. 1, 8). .. Die 
Apoftel heben daher die Gaſtfreundſchaft als Tugend filher nicht. ohne 
Deziebimg auf die Zörderung des Gemeinſchaftsſinns in der Kirche 
hervor. Baus‘, an welchen Sohannes feinen dritten Brief fehreibt, 
wird in den Kirchen wegen: feiner Gaftfreundfehaft gerühmt; .er if 
nicht damit zufrieden, veifende Chriften zu beherbergen, ex giebt ihnen 
auch noch das Geleite. 

Auch die frammen Gaben, welche a an die chriftliche Bemeinde 
in Serafalem gejendet wurden, erbielten den Sinn für Einheit und 
Diefe ſelbſt. Beim Apoſtelconcilium war von den Heidenchriften nur 
dieß Opfer gefotdert, Daß fie der Armen, nämlich jener in Nerufalem, 
eingebend wären (Gal. 2, 10:). Dieſe Forderung ‚verfichert Paulus 
treulich erfüllt zu.haben (daf.). - In Gafatien (1 Kor. 16, ı.), in Mas 
eedonien (Röm. 15, 23.), in Korinth; (2 Kor 9, 1. ı or. 16,'3.) ver 
anftaltete er eine: folde Sammlung, deren Ergebniß er ſelbſt nach 
Serufalem brachte, gleich einer früher, die er (44): von Antiochien aus 
ebendahtn gebracht hatte, Diefes Opfer mahnte an den Urfprung des 
Chriſtenthums und naͤhrte den Bei brũderlichen Weghelerlehrs. 


— 8§. 19. a: 
Ein’ noch wichtigeres Mittel, die Einheit unter den Bekennern 

des chriſtlichen Glaubens zu erhalten, war der Cultus. Die Juden⸗ 
chriſten führten allerdings den moſaiſchen Cult bis gegen die Zeit 
der Zerſtoͤrung Jerufſalems fort und die Apoſtel giengen hierin mit 
ihrem Beiſpiele voran. Sie beſuchten den Tempel mit Den Reube⸗ 
kehrten (Apoſtelgeſch. 2, 46.) und für ſich, *) umd. zwar nicht bloß, 
um: Dort zu lehren, ſondern auch, um am ganzen moſaiſchen Gottes⸗ 
dienſte Theil zu nehmen, ja ſogar um Opfer darzubringen. Selbſt 
Paulus opferte und that dieſes auch nach der dritten Miſſtonsreiſe, 
nachdem die Galater den von ihm in Ephefus geſchriebenen Brief 
ſchon über ein Jahr in Händen hatten (eben. 21,.23.). Den Timo- 


y € 








*) Petrus autem et Joannes ascendebant in : templum ad horam orationis 


nonam. Act. 3, 1r 
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thens ließ er belanntlich beſchneiden und konnte von ſich ſagen, er ſei 
den Juden ein Jude (1 Kor. 9,.20.); allerdings that er manches 
Derartige Tediglih in der Abficht, die Juden für das Chriftenthum 
zu gewinnen (daf.) ; aber er duldete die Beobachtung des Cetemorial- 
gefeßes aud an folchen, welche darin tbr religioͤſes Bedürfniß be 
feiedigen wollten, wenn fie nur nicht das Heil im Diefe Übungen 
febten. *) 9a, er machte am Schluffe der zweiten Miffionsteile 
ſelbſt ein Naſträergelübde, in Folge deflen er in Jeruſalem opfern, 
nachdem er zu Kenchrädas Haar abgelegt hatte. 

Am weiteften gieng . hierin der Alphäide Jakobus der Yünm 
welcher keine von den jüdifchen Sapungen. unbeobachtet gelaffaı 
haben f&beint. **) 

Doch hatte ſelbſt Die judenchriſtliche Gemeinde Jeruſalems nen 
jenen Übungen, worin fie den Forderungen des mofaifchen Gelee 
zu genügen fuchte, folche,. welche aus der Religion Jeſu Ehrifti ber 
vorgegangen waren. Selbſt bei ihrem Tempelbefuche foheinen fid die 
Ehriften Zernfalems abgefondert und in der Halle Salomons zw 
fammengefunden zu ‚haben, *9 jedenfalls feierten fie Den chriſtlichen 
Gottesdienſt abgefondert, und namentlich das euchariftifche Opfer 
„Täglich harrten fie im Tempel mit einträchtigem Sinne aus, braden 
dann zu Haufe das Brod und nahmen ihr Mahl mit Jubel 
und Herzendeinfalt Gott preifend“ (Apoſtelgeſch. 2, 46.). „Sie lage 
mit Anddauer der Lehre der Apoftel, der Gemeinfchaft (Communion) 
und Brodbreihung und den Gebeten ob“ (2, 42.). 

Es mag fein, daß nicht alle Stellen, welche vom „Brodbrechen 


— — 


*) Dieſe Abſicht muß Apoftelgefch. 5, 21. allein anerfannt werben. 

”) ©. Euseb. Il. 32. Nach dem Berichte des Joſephus wurde zwar Jafobtl. 
„ber Bruder von Jefus mit dem Belnamen Chriſtus“, unter Albinus ar 
Beranlaffung des Ananus mit einigen Andern wegen Abweichungen ver 

Geſetze (ws rapavounsayrwy xaryyogiau xovyoanevos) hingerichtet; aber 
bie angefebenften und gewiffenhafteften Inden fanden fein Thun und Lafer ſe 
vollfonnmen im Ginflang mit den Forderungen bes Gejeges, daß fie it 
Geſandiſchaft an den König ſchickten mit der Bitte, er möchte ben Ana 
fünftig von ähnlichen Maaßnahmen abhalten. Oooı de Edoxovv erıxidte 
roı rwvvxara 17V Rödıv elvaı xai ra regi rovg vouovg angıßeis ßo- 
gews NVeyaav eri ToVr@. 


“.) Apoſtelgeſch. 8, ik 7 12, — 
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der erſten Chriften reden, *) auf die Feier des heiligen Abendmahles 
hinweifen, aber jenes „Brodbredhen”, worin fih die Gemeinde als 
hriftlihe erkannte, kann nicht ein gewöhnliches. Effen gewefen fein. 
- Schon die Jünger von Emmaus ‚erkannten den Herrn „am Brod⸗ 
brechen“ (Luk. 24, 35.), und in den beiden angeführten Stellen fteht 
dDiefe Handlung zwifchen der apoftoliihen Predigt und der Dass 
bringung von Hymnen, wie das Opfer und die Communion in der 
alten Kirche zwifchen der Predigt und der Pfalmodie der Gemeinde. 
Sp allgemein befannt war unter den Chriften das „Brodbrechen“ 
als Feier des Abendmahles Ehrifti, DaB Paulus an die Korinther 
fchreiben fann: „Iſt Das Brod, das wir brechen, nicht die Gemein⸗ 
ſchaft des Leibes Chriſti?“ (1 Kor. 10, 16.) 

Abgefehen von jenen Stellen, die vom Brodbredhen reden, haben 
wir hinfängliche Bürgjchaft dafür, Daß die Feier des heiligen Opfers 
den Mittelpunkt des eigenthümlich chriftlichen ottesdienftes der 
erften Kirche bildete, und nicht nur dieß, fondern auch, daß fi) 
bereits in den apoftolifhen Zeiten ein Ritus geftaltete, welcher die 
Art der Feier beſtimmte. Wir können jebt bereit$ die Liturgien der 
alten römifchen, der antiochenifchen, paläftinenftfchen, alexandrinifchen, 
ſyriſchen, äthiopiſchen und armenifchen Kirche überbliden; wir finden 
im Einzelnen viele Verfchiedenheiten, namentlich hinfichtlich der ein 
leitenden Gebete bis zur Entfernung der Ungläubigen und. Katechus 
menen aus der Kirche, aber von da an eine höchft auffallende Übers 
einflimmung in wefentlihen Theilen. Woher diefe Übereinftimmung 
in fo verfchiedenen Ländern, wenn nicht daher, daß bereitd bei der 
Gründung des Ehriftenthbumes die Grundform dieſer heiligften Feier 
vorgezeichnet war? Die unter verfchtedenen Apoftelnamen curftrenden 
Anaphoren haben allerdings fpätere Zufäße, aber fchon die Berufung 
auf die Apoſtel ſetzt voraus, daß nach unvordenklicher Erinnerung bie 
Mepformularien als apoftolifche Einrichtung betrachtet wurden. 

Die neuaufgefundenen Liturgien der alten Kirche Galliens wer 
den das apoftolifche Alter. beftimmter Zormularien für Die Feier der 
Meſſe neuerdings beftätigen.- 

Mit welcher Adıtfamfeit die Apoſtel ‚namentlich die Einſetzungs⸗ 
worte Chriſti feftbielten, fehen wir, bei einer Bergleihung des erften 


— 
— 


#. 


*) Apoſtelgeſch. 27, 35. 
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Briefes an Die. Korinther mit Den drei erften Evangelien, weiche nad 
demfelben gefchrieben wurden. *) 


Überhaupt bezengen die Briefe Paufi, obwohl mit Ausnahme 
von zweien nur Gelegenheitsfchriften, und trob der Nothwendigkeit 
gerade dieſes Geheimniß Den Augen der Ungläubigen zu werbergen, “) 
die Darbringung des euchariftifhen Opfers in der äfteften Kirche, 
verbunden mit der Communion. Im erften Briefe an Die Korinthe 
mahnt der Apoftel von der Betheifigung an heidnifchen Opfern ah 
und in dDiefem Jufammenhange ſpricht er von der Gemeinſchn 
des Blutes Ehrifti (10, 16.). 


Auch der Hebräerbrief fennt einen Altar, welchen die Chr 
haben und durch deſſen Beſtz fie viel glücklicher daran find, al 
Israeliten, welche zum, Altare der Stiftshütte Zutritt hatten.“ 
Zwar lehrt gerade der Hebräerbrief mit großem Nachdrucke, 

Chriſtus nur einmal fein blutiges Opfer dargebracht habe; ab 
dieß fteht nicht im Widerſpruch mit einer fort und fort fich erneuen 
den unbfutigen Darftellung jenes einen Opfers; denn derfelbe Brii 
lehrt auch: Chriftus habe ein ewiges Prieſterthum, weil er ei 
lebe (Hebr. 7, 24.); ferner, er Tebe immer, um für und ein zür 
fprecher zu fein (daf. 25. und 9, 24.); ganz diefelbe Lehre vom fort 
Dauernden Mittleramte Chriflt, welche wir im Römerbriefe findı 
(8, 34.). und die auch Johannes ausfpriht (1 Joh. 2, 1.). 

Mit diefer himmlischen Fortfegung des Priefterthumes Chrif 
hängt jenes Opfer zufammen, welches nach der Ordnung Meldifeded 
mitten unter den feindlichen Gegenfäßen der Welt die Macht des in 
Himmel thronenden Erlöfers darftellen fol. Pi. 110. 


. Daher. wurde es ſchon in der apoſtoliſchen Zeit in Fällen daw 
bracht, wo die Hülfe. des Himmels für wichtige Unternehmunga 
. . 1° BL Eee u ’ 
“1 Bor. 11,18 ... 
2*) She Paulus im 1. Korimherbriefe (10, 15.) von der Cuchariſtie ſprich | 
bemerkt er: „Ich rede zu Verſtehenden; beurtheilet, was ich jagt 
eine Formel, die öfters bei den Vätern wiederkehrt, wenn fie zugleich m 
Katechnmenen und Gläubigen über die Euchariftie fprechen. 
”) Hebr. 13, 10. Durch das eychariktfche Opfer find bie Chriften zum hiun⸗ 
liſchen Jeruſalem fe nahe hingekommen, wie es Hebr. 12, 23. geſchllder 
wird. | 
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follte erfleht werden, fo bei der Ausfendung. Pauli zur apoſtoliſchen 
Predigt. *) 

Mit der Yeler des heiligen Opfers waren fchon früh Gefänge 
verbunden; dazu dienten zunäcft die Pfalmen, doch müſſen fehr 
früh, ‚vielleicht ſchon zu den Zeiten der Apoſtel, riftlide Hymnen 
entftanden fein, .da bereitd Plinins dem Kaifer Trajan berichtet, die 
Ehriften fängen bei ihren Zufammenfünften vor Tagesanbruch Chrifto 
als einem Gotte ein Lied. ”*) Verſchiedene Arten von Andachten 
fcheint der .erfie Brief an Zimotheus in der Gemeinde zu Epheſus 
als befannt vorauszuſetzen.) 

Das Beftehen beftimmter Zeiten für den Gottesdienft verrät 
der angeführte Brief des Plinius ſchon zur Zeit Trajans, +) und 
die apoſtoliſchen Schriften fennen bereits einen Tag des Herrn. +) 
Barnabas giebt in feinem. Schreiben fogar den Grund an, warum 
Der achte Zag von den Chriften ftatt Des fiebenten gefeiert werde, 
nämlich es ſolle darin eine Mahnung an den Beginn einer neuen 
Weltperiode liegen, dann fei Zefus an dieſem Tage von’den Todten 
auferftanden u. |. w. +1?) 

Die Feler des Sonntags ift alfo ein Gebrauch der eriten Zeit 
der Kirche. Er konnte nur durch feſte Beſtimmungen der Apoftel 
zu fo früher und allgemeiner Geltung kommen. Haben die Apoitel 
bezüglich) der gottesdienftlichen Zeiten Anordnungen getroffen,. wodurch 
die Einheit Der Kiche dargeſtellt und erhalten wurde, fo muß 
es um fo mehr glaublich ſcheinen, daß ſie für Die Feier der helligtten 
Handlungen Normen aufgeſtelt baben. 


*) —. di auro, (Apoſtelgeſch. 13, 2.). Aeırovoyia iſt Über: 
fegung des hebr. Y2y, welches zunächft Dienft, Gottesdienſt, Yorzugsweife 
aber Dpfereutt heißt. Der rhetorifch-bilvliche Gebrauch, welchen Paulus im 
‚Römerbriefe von Asıtovpyos (15, 16.) macht ſetzt die Bedeutung: Opfer⸗ 
darbringer, Prieſter“, als gelaäͤuſig voraus. 
**) Plin. ep. . X u. 97. 0... quod essent soliti stato: die ante Incom 
convepire, carmenque Christo quasi Deo dicere, Tertullian, Apol. 
€. 2., las: Christo et Deo. 
»**) IJoooevzai, einfaches Gebet; evrevders, vgl. YO, Veranftaltung von Bitt⸗ 
andachten; uiragsoriai, Datbringung bes helligen Opfers? 
+) Stato die. 
++) Apocal. 1, 10. Eyavgunv ev rveuuarı &v ıy xverdun vᷣu ver 
+++) S. Barnabae ep. c. 16. ©. 172. ed, Reithm. | 


= 


688 VI. Abſchnitt. K. 4. Die apoftolifche Kirche, 


N) 20. 


Das Außerfte Mittel, für die Einheit der Kirche zu forgen, be 
ftand in der Ausſchließung folcher Glieder, welche in ihrem law 
ben oder ihren Sitten den Lebensgeſetze des Chriſtenthums wider 
fprachen. Die väterlihe Rüge und das Strafamt der Biſchoͤfe, ie 
wie die allgenteinere brüderlihe Zurechtweifung giengen voran; Ir 
Geift der Kirche wehrte fi in ihnen gegen fremdartige, ungelmk 
Stoffe. Die Disciplin der Kirche iſt von Anfang an nichts w 
wefen, als die natürliche Kraftäußerung eines in geſunder Chr 
beftebenden geiftigen Lebens. 

Bereits im Evangelium kommt die Anweiſung dor, einen ums 
beſſerlichen Bruder als nicht zur Kirche gehörig zu betrachten, *) m 
die Apoftel geben verfchiedene, zum Theil fehr ſtrenge Aufträge hir 
fichtlich der Vermeidung der Gemeinfchaft mit: folchen, welde Jr 
lehren verbreiten oder ihnen. ergeben find, Johannes fordert in 
feinem zweiten Briefe von einer chriftlichen Frau und ihrer Famili— 
einen Häretifer nicht in’d Haus aufzunehmen, ja nicht einmal y 
grüßen (2 Joh. 10.); Titus erhält den Auftrag, einen Srrlehrer m 
wiederholt. zurechtzumeifen, dann aber ihn zu meiden (it. 3, 10) 
Die Gemeinde zn Theſſalonich wird aufgefordert, fich jedem Brude 
zu entziehen, welcher unordentlich wandelt. (2 Thefl. 3,'6.). Pauls 
gab felbft ein Beifpiel von Handhabung der kirchlichen Zucht w 
Einheit in der Außfchließung eines in unerlaubter Verbindung lebe 
den Chriften in Korinth, und zwar - in der Art, daß die ſpaͤter a 
vielen Ehatfachen ſich außernde Bußdisciplin der Kirche bereits in deraw 
ftolifchen Kirche ſich Zug für Zug darftellt. Zuerſt excommunicirt et M 
Schuldigen und beraubt ihn aller Rechte, welche ihm der Eintritt#‘ 
die Kirche verliehen hatte.“) Die Buße fehien lebenslaͤnglich ſeinß. 
follen. Aber die außergrdentlichen. Zeichen von Zerfnirfchung, wei 
an diefem Menfchen bervortraten, und die Fürbitte der Gemeinde ie 
wegeit den Apoftel auch, ihn" nach einiger Zeit wieder aufzunebmt 
fo daß ihm ein großer ‘Theil der urſprünglich' verhängten DW 


2) Matth. 18, 15 ff. Vgl. 1 Timoth. 5, 30. „Die ſich vergehen, bean 
weile es im Angeſichte aller, damit . die übrigen fi ran. % 
2 in, 4, 8. 

180.5, 1f. 


® 
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erlaſſen wurde.9 Ohne ſtrenge Zucht war es unmoͤglich, die Ein⸗ 
heit der Kirche zu bewahren. 


$. 21. 
Bon der Einheit der oberhirtlichen Leitung und Zucht, fowie der 
Übung des gleichen Cultus war aud die Einheit in der Lehre bes 
dingt. Es konnte nur Ein wahres Evangelium, nur Eine wahre Ers 
füllung der altteftamentlihen Verheißungen geben. So lange, die 
Apoſtel lebten, war ihr lebendiges Zeugniß Die Bürgfchaft für die 
Eine, umwandelbare Wahrheit der Lehre von Chriftus; wer daran 
änderte, verlor den Lebensgrund in der Kirche, ohne alle Rüdficht 
auf feine Geiftesgaben, feine Stellung und Verdienſte.“) Da; wo 
die Apoſtel nicht ſelbſt gegenwärtig ſein konnten, hieng die Bürgſchaft 
für die Eine wahre Lehre, wie für die geheimnißvollen Heilmittel von 
| jenen Männern ab, weldhe biezu von den Apoſteln durch Handaufr 
legung geweiht waren, von den Bifchöfen und den rechtmäßig gefen- 
deten Predigern. Diefe hatten das Empfangene wieder weiter zu 
geben. Die mündlihe Überlieferung im rechtmäßigen Zur 
ſammenhange mit den Apofteln und aus ihrem Munde erfcheint in 
der erſten Kirche als das erfte Mittel der Erhaltung der Einen 
wahren chriſtlichen Lehre. 
$. 22. 


Dech bildete ſich in der oben betrachteten Weiſe allmählig ein 
untergeordnetes Mittel zum gleichen Zwecke aus, nämlich in den 
Schriften der Apoſtel. 

Allerdings konnten dieſelben nicht als Urkunden der ganzen 
apoſtoliſchen Lehre geltend werden, da ſie groͤßtentheils nur Gelegens 
heitsſchriften waren; auch erhielten fie erſt durch das mündlich fort- 
lebende Zeugniß der zu den Apoſteln hinaufreichenden Tradition ihre 
Bedeutung, indem fle losgeriſſen von derfelben in feiner Art von den 
üppig wuchernden Erzeugniffen jener Gnoftifer und anderer Irrlehrer 
unterſchieden werden konnten, welche ſchon in der erſten Zeit ein ver- 
fälfchtes Chriftenthum einzuführen bemüht waren. 


*, 2. Kor. 2, 5 ff. Keine Wiederaufnahme fcheint auf die Ercommuntcatton 
- ber Irrlehrer Hymenäaͤus und Alexander gefolgt zu fein. 1 Tim. 1, 20. 
Dol. 2 Tim. 2, 17.,:m0 neben Hymenäns ein Phiteiue genannt wird. 
Galat. 1, 8f. 
Haneberg, blibliſche Offenbarung. 44 
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Indeſſen mußte jede, auch Die Heinfte Aufzeichnung eines Woftels, 


getragen von dem fortlebenden Zeugniffe der Kicche, in vieler Hinſicht 


eine Norm des Glaubens werden. *) Das Iebendige Wort de 
- Kiche, von Gefchleht zu Geſchlecht ſich fortpflanzend, würde die 
Zhatfachen der Erlöfung binlänglich verfündet haben; aber gegenübe 
den wechfelnden Einflüffen der Zeit war es nothwendig, ein bleibende 
Denkmal zu befißen, welches fort und fort von der Art und Be 
Zeugniß geben fonnte, wie die Apoftel Chriftum gepredigt haben.”) 

Selbſt Mofes wollte die Thorah nur als Mahnung und Zeugij 
im Volke niedergelegt wiffen, welche doch in ungleich vollftändgn 
Weiſe Urkunde der mofaischen Religion war, als die apofteitn 
Schriften die der chriftlichen. Die Thorah wurde nad) göfttlii 
Befehle aufgezeichnet, und feierlich den Leviten anvertraut, währe 
die Evangelien und die Briefe der Apoftel ohme fpeziellen Auf 
des Heren gefchrieben und in feinerlet Art förmlich der Kirche über 
geben wurden. \ 
8. 23. 

So unähnlih übrigens die Schriften der Apoſtel in dieſer Hin 
fiht der Thoxrah und den Propheten find, fo hat ficher das Vorhar 


denfein der altteftamentlihen Bücher und ihr Hffentlicher Gebr 


| 


auf die Bildung einer neutefiamentlihen Bibel eingewirkt. Zu 


Apoftel Paulus gab ſelbſt einmal einen Wink, feine Schreiben al 
Mittel der allgemeinen Erbauung in der Kirche zu gebrauden. 
Wie die Thatfachen des neuen Bundes als Vollendung der me 
faifehen Offenbarung betrachtet. wurden, fo wurde die Sammlung al 
teftamentlicher Schriften durch die Briefe und Bücher der Apoſt 


— 


*, Die Bücher der heiligen Schrift werben zufammengenemmen Ganon, hi 
"Regel, genannt. Etywologiſch liegt am naͤchſten ber obem angedeutete Ein 
Giſtoriſch aber erſcheint avay ald Verzeichniß, welches maaßgebend dm 
vorfshreibt, welche Bücher allgemein anzunehmen , welche zu verwerfen ſein 
Ein canoniſches Buch iſt ein allgemein von der Kirche ald Urkunde goͤttliche 
Offenbarung angenommenes. Den Gegenſätz dazu bilden die xöxoupa 
Das Naͤhere im naͤchſten Abſchnitte. 


**) Bgl. Demoſthen. Philipp. IH. 42. 4 xelvor: warsdevrn eig arijan zul | 


anY yochpavres sig axgswokın, our Da aurais N xojome — wei yo 
Avsv TOUraW rwy'. ‚Ygaanarnıy eu denyta epprauy — all u 17: 
Eynre vrounpara nal xagadeiyuare. ' 
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und ihrer Genoſſen ergänzt. Die Kirche war aber nicht damit zus 
frieden, die in der Synagoge vorhandene Sammlung yprophetifcher 
Bücher aufzunehmen, wie fie war, fondern fle bemühte fih auch, ſie 
Durch Mitaufnahme folder Schriften zu vervollſtändigen, welche bes 
reits vor der Entitehung des Chriftenthumes gefchrieben waren, ohne 
jedod zu allgemeiner Anerkennung zu fommen. Go verollftindigt 
hatte die Sammlung altteftamentlicher Schriften in der Kirche faft 
immer das gleiche Schickſal, wie die neuteftamentlichen, fomwohl was 
Aufbewahrung und Verehrung, als Auslegung und- Überfeßung 
begriff. 

Neben den Bemühungen der Kirche um die Bucher beider 
Teſtamente lief mit ſelbſtſtändiger Entwickelung die Thätigkeit der 
Juden für Fortpflanzung, Reinerhaltung und Deutung des alten Tes 
fiamentes ber. 

Zwifchen der Synagoge und Kirche zeigt fih bald Flarer, Bald 
tn trüber Verwirrung die Afterbemühung der phantaftifchen Häretifer, 
welche theild im Hervorbringung erdichteter Propheten» und Apoftels 
fchriften, theils in verfehrter Auslegung- fi) als die größten Feinde 
der Bibel bewährten. 

Was die Kirche für Erhaltung und Erklärung der Bibel gethan, 
wie die Juden wider Willen ihr hierin hülfreich zur Seite flanden, 
fol der nächſte Abfchnitt ehren, wobei die Arbeiten Einzelner nur 
infofern berüdfiägrigt werden fönnen, als fie mit der Sorge der gan» 
zen Kirche und Synagoge für die Bibel zufammenhängen. 

So weit fih im Proteftantismus die alte Sorgfalt der Kirche 
für die Bibel fortſeßte, muß natuͤrlich auch ſeine Thaͤtigkeit beachtet 
werden. 


44* 
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Aeunter Abſchnitt. 
GSGeſchichte der Bibel 


8.1 Sammlung bibliſcher Schriften bei den Juden wa 
der Kirche; jübifcher und chriſtlicher Canon, 


8. Io 

Sowohl Ehriftus felbit, ald die Apoftel berufen ſich auf rm 
Sammlung heiliger Schriften und fennzeichnen fie auf eine Bet 
welche ganz mit der Art übereinftimmt, wie die Juden bis zur Stunt 
ihre Bibel nennen. Nämlich bald wird fie Schrift”) geheigen, hi 
nad) den drei Haupttheilen:_ Gejeß, Propheten und übrige Büder”: 
eitirt, nur mit dem Unterfchiede, Daß jene Bücher, welche außer ds 
mofaifhen und prophetifhen noch in der Bibel enthalten waren, ir 
neuen Zeftamente nach dem befannteften derielben: Pfalmen, genam 
wurden, während die fpätern Juden fie Kethubim, d. i. die Aufie 
zeichneten, oder Hagiographa nennen. Noch genauer, als das neue Teir 
ment, fchließt fi der Enkel des Siraciden — um 250 v. Chr. — U 
feinem Prologe an die bis zur Stunde bei den Hebräern gebräunt 
liche Art, die Bibel nad) ihren Hanptsheilen zu fennzeichnen, an.“ 
Es fragt fih nun, ob zur Zeit des Siraciden und dann zur JA 
Chrifti diefelben Bücher unter jenen drei Rubriken begriffen warı 
wie ſchon feit mehr ald anderthalb Tauſend Jahren ficher iſt +) & 


*) Teapai ayiar Röm. 1, 2.; keod"yoduuara 3 Tim. 3, 15.; 7 yon 
2:Betr. 1, 20.5 ai ypapai Mautth. 22, 29. Apoftelgefh. 18, 24. 
) OD vouos, ol xpopiraı xai of waluoi Zul. 24, 44.5 6 vouog xal vi 
roopyrart Apoſtelgeſch. 28, 23.5; 0 vouos Joh. 12, 34. 
*) OD vouos xai ai xpopyreiaı xai ra Aoına ray Bıßliov. Die Raſet 
zu Deut, 21, 23. bezeichnet die Bibel mit: N Abbreviatur für: 17T 
DA I). Die modernen Juden nennen daher die Bibel oft: Thnac 


) Im babyloniſchen Talmud, Baba bathra f. P. b. u, f. P. a. wine 


| 
| 
| 
| 
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fteht nämlich wenigftens feit dem Schluffe des Talmud feit, daß der 
Canon der Synagoge unter jenen’ drei Abtheilungen folgende Bücher 
begriff: I. Zhorah, oder Pentateuch, fünf Bücher Moſis. II. Nebiim, 
Propheten. A) Frühere Propheten: Joſue, Richter, 2 Bücher 
Samnel, 2 Bücher der Könige. B) Spätere Bropheten: Iſaias, 
Jeremias, Ezechiel, die zwölf Kleinen Propheten: Hofea, Ivel, Amos, 
Dbadja, Jona, Mia, Rahum, Habakuk, Zephania, Haggai, Zacharias, 
Malachias. IM. Kethubim oder Hagiographa: Palmen, Sprüche, 
Job, Hoheslied, Ruth, Threni, Prediger, Efther, Daniel, Esra, Nehe⸗ 


. mia, Chronik. *) Diefe Bücher faßt der jüdische Canon feit ungefähr 


500 n. Chr. unzweifelhaft unter den drei angedeuteten Rubrifen im 
fich; es fragt fih nun, ob dieſelben indgefammt zur Zeit des Giras 
ciden, oder wenigftens zur Zeit Ehrifti im Canon der Juden waren. 


§. 2. 

Himſchtlich der Thorch, oder der fünf Bücher Moſis, kann tein 
Zweifel fein; fie wurden von Mofes felbft- ald Urkunden göttlicher 
Dffenbarung den Prieftern und Leviten und durch fie dem Volke 
Israel Tibergeben. *) Bon Moſes an wurde während ungefähr 
1000 Jahren, nämlich bis zur Zeit Esra's zwar Vieles gefchrieben, 


Lu 





förmlicher Canon mitgetheilt, mit ber befondern Abfiht, die Ordnung der 
einzelnen Bücher und ihre Erhebung zu allgemein gültigen Urkunden befannt 
zu geben. Die Kethubim oder Hagiographa erfcheinen fo geordnet: Ruth, 
Palmen, Job, Sprüche, Koheleth, Hoheslied, Threni, Daniel, Eſther, 
Esra und die Chronik. 
Die Ordnung ber Propheten und der Haglographa ift verfchieden. ine 
überfichtliche Vergleichung ſtelli Wolf, bibl. hebr. II. ©. 50., nach Hand⸗ 
ſchriften und alten Ansgaben an. Intereffante Nachträge giebt Dr. Pinner im: 
Proſpektus der,ber Odefjäer Befellichaft für Geſchichte und Alterthümer gehören- 
den älteften hebräifchen und rabbinifchen Danuferipte. Odeffa 1845. ©. 83f. Die 
zwölf Heinen Propheten werden ſchon von Sofephus als 70 dwdexarxpopyrov 
zufammengefaßt. Die Juden nennen fie: Mey ON, zufammengezogen 
=-DIN. . Die drei poetifchen Bücher: Job, Sprüdhe, Pfalmen, werden durch 


Abbreviatur ‚mit NDN bezeichnet, was zugleih: Wahrheit heißt. Noch häu- 
figer nennen die Juden folgende fünf: Hoheslied, Ruth, Threni, Prediger, 
Efiger die fünf Rollen, non won- Sie find fehr oft mit den fünf 
Büchern Mofls edirt. . 

2) ©. Deuterun. 31.. S. bb ©. 173. 


% 


Naar 
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auch Einzelnes gefanunelt, aber nicht fo, daB Diefe Bücher und Samm⸗ 
lungen gleihe Authorität genoften hätten, wie Die Thorah. 

Das Buch Joſue ſcheint früh dem Bentateuche beigefügt worden 
zu fein, weßhalb auch die Samaritaner es befigen, obwohl ver 
ftaltet. Zur Zeit Samueld fam ein Königsrecht dazu, *) welchts 
jedoch allmählig wieder verfhwand. Don da an wurde wohl vid 
geichrieben, aber erft unter dem Könige Ezechias fehen wir eine Spu 
von einer Sammlung, weldhe den Charakter allgemeiner Gültigkeit 
hatte; er ließ nämlich Pfalmen zunächſt zu Jiturgifchem Gebrandk 
fammeln, **) nach einer Bemerkung im Buche der Sprüche Salami 
wurde unter ihm ein Theil von eben dieſen Sprüchen gefammel,” 
und nady der bereits im vorhergehenden Paragraphen citirten Eik 
des Talmud (Baba bathra f. 14. b.) wäre unter feinen Aufpiia 
auch die Aufichreibung des Hohenliedes, des Predigerd und in 
Prophetien des Iſaias beforgt worden; eine Behauptung, deren Rit: 
tigkeit wir dahingeſtellt fein laſſen müſſen. Im Erile fcheint-bereiti 
eine Sammlung prophetifcher Bücher beftanden zu haben, welde da 
Jeremias in fi ſchloß. +) 

. Reh dem Eprile legte Nehemias, gemäß dem Berichte de 
2. Buches der Maccabäer (8. 2, 13.), eine Bibliothek an, welche di 
Geſchichte der Könige und der Psopheten, vor allem Davids, dam 
die Briefe der Könige über die Tempelgefchenfe niederlegte. 

Dieß alles kann als Vorbereitung zur Weiterbildung des mo⸗ 
ſaiſchen Canons angeſehen werden. 


§. 3. | 
Derfelde Nehemias nahm’ aber auch an der Erweiterung I 
Canons ſelbſt Theil, denn er gehörte zu jenem Collegium, welde 
die Mifchnah das Verdienft zufehreibt, die Krone, d. i. Die Bibel, 
ihrem Glange gebracht. zu haben. ++) Dieſe Andeytung ift und mm 


— — — — — 


*) ı Sam. 8, 9. 11. 10, 25. | 
*) S. oben ©. 214 u. 310, Nach der Catena in psalmos S. 49, hält 
GEzechias fogar das ganze Bralterium fammeln laſſen. 
+4) Sprüchw. 25, 1. 
T) Daniel liest die Welffagung des Jeremias D’IE03 (Dan, 9,3), 9.58 


der Bibel. Bol. rc Bıßkın, oder SNMIDON: 


11) pm Tnbmam no3o war nmw RSp3 mob nl ya yuzam 7TEN 
'.Jome: VI, 56. eb ymoyıı MN 





Canon der Synagoge unter dem IL. Tempel, 695 


Wichtigkeit, felbfti wenn die angeführte Stelle ſich nur auf die Bücher 
Mofis bezöge; wir würden felbft dann dadurch die Thatfache vers 
bürgt finden, daß unmittelbar nad) dem Exile ein Eifer für Herftellung 
des biblifhen Canons herrichte. 

Freilich würden wir hiedurch in der Beantwortung der Frage 
über den Umfang des Canons während des zweiten Zempels 
nicht ſehr ‚gefördert fein ohne die Beihülfe anderer Zeugniffe, 
Einen wichtigen Anhaltspunft bieten und die in.den Synagogen 
üblichen Borlefungen mofaifher und prophetifcher Berifopen 
dar, welche leßtere fpäter Haftaren genamt werden: in ihnen 
: fommen.von den frühern Propheten nächſt dem Buche der Richter die 
Bücher Samueld und der Könige, von den fpätern aber Iſaias, 
Jeremias, Ezechiel und einzelne yon den zwölf Kleine vor. Können 
wir auch ‚nicht genau den Zeitpunkt angeben, von welchem an die 
Einführung prophetifher Lektionen zu datiren ift, fo ift Doch wahrs 
ſcheinlich, daß fie weit hinter Sirach zurückliegt. Sollte aber die Bors 
lefung prophetifcher Perikopen erft zu den Zeiten der maccabäifchen 
Kämpfe eingeführt fein, *) jo würde immerhin ein früheres Borhandens- 
fein einer Sammlung der prophetifchen Schriften hiedurch verbürgt 
werden. Freilich wäßten wir mit all dieſem noch wenig Sicheres und 
Genaues über den Umfang des Canons während. des zweiten Tems- 
pels, fowie über die Periode feiner legten Erweiterung vor Chriftus, 
wenn nicht Flavins Joſephus uns zu Hülfe käme. Diefer ift glüd- 
licher Weife vom Grammatiker Apion binfichtlih der Glaubwür⸗ 
digfeit feiner Geſchichte angegriffen worden und findet fih ver- 
anlaßt, auf Die vorzüglishiten Quellen hinzuweifen, welche ihm zur 
Bektätigung dienen, Bei Diefer ‚Gelegenheit ſagt er, Die Zuden 
hätten nicht unzählige, einander widerfprechende Bücher, ſondern nur 
22, welche mit Recht. für göttlich geachtet würden und die Gefchichte 
der ganzen Zeit entbielten. Fünf. davon feien von Mofes, Bon 


/ 


*) ©. Apoftelgefh. 15, 21. oben ©. 395. Die Angabe des Elias Levita, 
wonach die Haftaren in Folge des Verbotes der Vorlefungen aus dem Ben: 
tateuche unter Antiochus Epiphanes wären eingeführt worden, fcheint eine 
irrige Auslegung der Ausprüde: 0 wouas, Bıßklov diadugns, zum Grunde 
zu haben, welche in ben betreffenden Stellen bei Joſephus und in ben 
Büchern ber Maccabaͤen (1 Macc. 1, 59. 60.) vorkommen. S. Vitringa, 
de Synagoga vetere. ©, 1006 ff. 
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auch Einzelnes geſammelt, aber nicht fo, daß dieſe Bücher und Samm⸗ 
lungen gleiche Authorität genofſſen Hätten, wie die Thorah. 

Das Buch Joſue ſcheint früh dem Pentateuche beigefügt worden 
zu fein, weßhalb auch die Samaritaner es beſitzen, obwohl verus 
ſtaltet. Zur Zeit Samuels kam ein Königsrecht dazu, ) welches 
jedoch almählig wieder verſchwand. Von da an wurde wohl nid 
geichrieben, aber erft unter. dem Könige Ezechias fehen wir eine Spu 
von einer Sammlung, weldhe den Charakter allgemeiner Gültigfet 
hatte; er Tieß nämlich Pſalmen zunähft zu Jiturgifchem Gebrad 
fammeln, **) nad) einer Bemerkung im Buche der Sprüche Salmi 
wurde unter ihm ein Theil von eben diefen Sprüchen gefanmel,” 
und nad der bereits im vorhergehenden Baragraphen citixten Ci 
des Zalmud (Baba bathra f. 14. b.) wäre unter feinen Auſpitia 
auch Die Auffchreibung "des Hohenliedes, des Predigers und de 
Prophetien des Iſaias beforgt worden; eine Behauptung, deren Kik 
tigfeit wir Dahingeftellt fein laſſen müſſen. Im Erile fcheint. bereit 
eine Sammlung prophetifher Bücher beftanden zu haben, welde da 
Jeremias in fich ſchloß. +) 

Nah dem Erile legte Nehemins, gemäß dem Berichte de 
2. Buches der Maccabäer (8. 2, 13.), eine Bibliothek an, welde di 
Gefhichte der Könige und der Propheten, vor allem Davids, dam 
die Briefe der Könige über die Tempelgeſchenke niederlegte. 

Dieß alles kann als Vorbereitung zur Weiterhildung des me 
ſaiſchen Canons angeſehen werden. 


§. 3. 

Derſelbe Nehemias nahm aber auch an der Erweiterung de 
Canons ſelbſt Theil, denn er gehoͤrte zu jenem Collegium, welcher 
die Miſchnah das Verdienſt zuſchreibt, die Krone, d. i. die Bibel, j 
ihrem Glanze gebracht. zu haben. ++) Dieſe Andeutung iſt und m 


—— — — — 





*) 1 ‚Sam. 8, 9: 11. 10, 25. 
") S. oben ©. 21a u. 310. Nach ber Catena in psalmos S. 49, hält 
Ezechias fogar das ganze Pfalterlum ſammeln lafſen. 
***) Sprüchw. 25, 1. 
T) Daniel liest die Weiſſagung des Jeremias —X (Dan. 9,2), 0.5.4 


ver Bibel. Vol. ra Aıßkin, ober INIIDON. 
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Wichtigkeit, felbft wenn die angeführte Stelle fih nur auf die Bücher 
Mofis bezöge; wir würden felbft dann daduch die Thatfache vers 
bürgt finden, dag unmittelbar nad) dem Exile ein Eifer für Herftellung 
des biblifhen Canons herrichte. 

Freilih würden wir hiedurch in Der Beantwortung der Frage 
über den Umfang des Canons während des zweiten Tempels 
nicht ſehr gefördert ſein ohne die Beihülfe anderer Zeugniſſe. 
Einen wichtigen Anhaltspunkt bieten uns die in den Synagogen 
üblichen Vorleſungen moſaiſcher und prophetiſcher Perikopen 
:dar, welche letztere ſpäter Haftaren genannt werden: in ihnen 
: fommen.von den frähern Propheten nächſt dem Buche der Richter die 
: Bücher Samuel und der Könige, von den fpätern aber Sfaias, 
Jeremias, Ezechiel und einzelne pon den zwölf Kleine vor, Können 

wir auch nicht genau den Zeitpunkt angeben, von welchem an die 
- Einführung prophetifcher Lektionen zu datiren ift, fo ift doch wahr« 
ſcheinlich, daß fie weit hinter Sirach zurüdliegt., Sollte aber die Bors 
leſung prophetifher Perilopen erft zu den Zeiten der maccabätfchen 
Kämpfe eingeführt fein, *) fo würde immerhin ein früberes Vorhanden⸗ 
fein einer Sammlung der prophetifchen Schriften hiedurch verbürgt 
werden. Freilich wäßten wir mit all dieſem noch wenig Sicheres und 
Genaues über den Umfang des Canons während: des zweiten Tem⸗ 
pels, jowie über die Periode feiner legten Erweiterung vor Chriftus, 
wenn nicht Flavins Joſephus uns zu Hülfe käme. Diefer ift glüd- 
licher Weife vom Grammatiker Apion binfichtlih der Glaubwürs 
digkeit feiner Geſchichte angegriffen worden und findet ſich vers 
anlaßt, auf die vorzügkishften Quellen hinzuweifen, welche ihm zur 
Betätigung dienen. Bei dieſer Gelegenheit ſagt er, die Zuden 
hätten nicht unzählige, einander widerſprechende Bücher, ſondern nur 
22, welche mit Recht für göttlich geachtet würden und Die Geſchichte 
der ganzen Zeit enthielten. Fünf davon feien von Mofes. Bon 


1 


*) ©. Apoftelgeih. 15, 21. oben ©. 395. Die Angabe des Elias Levita, 
wonach die Haftaren in Folge des Verbotes der Vorlefungen aus dem Ben- 
tateuche unter Antiochus Epiphanes wären eingeführt worden, fcheint eine 
irrige Auslegung der Ausdrücke: 0 wougs, Bıßklov dıadrxns, zum Grunde 
zu haben, weldye in ben betreffenden Stellen bei Sofephus und in ben 
Büchern vor Marcabärr (1 Macc. 1, 59. 60,) vorkommen. S. Vitringa, 
de Synagoga vetere. ©, 1006 ff. 
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defien Zod an bis auf Artaxerxes, der nach FXerxes über Perfien ge 
herrſcht babe, hätten die Propheten die Ereigniſſe ihrer Zeit in drei 
zehn Büchern niedergefhrieben. Die Übrigen vier enthielten Lob— 
gefänge auf Gott und Regeln für das menfchliche Leben. . Bon Art 
xerxes an fei allerlei gefchrieben, es genieße aber nicht daflelbe-An 
fehen, wie die frühern Schriften, weil feine unzweifelhafte Prophet 
reihe da fei. Das Anfehen, welches diefe Bücher genößen, zeige fid 
im Leben. Denn während der ganzen langen Zeit, welche feiten 
verfloffen fei., habe Niemand gewagt, an diefen Büchern durch Br 
nahme, Durch Zufäße, oder fonft auf irgend eine Art etwas zu Arm 
Es ſei allen Juden von Geburt an eingepflanzt, Diefelben als Om 
Wort und Lehre *) zu achten und- fih an fie zu halten, ja im Kb 
falle für fie zu Tterben. . 

Alſo umfaßte nad) dem Urtheile des Sofephus die jüdifhe ir 
ige Schrift von den Tagen des Artarerres an bis auf feine eigem 
Zeit gerade fo viele Buͤcher, als das hebräifche Alphabet Buchflaba, 
nämlih 22. Welches find aber die einzelnen Bücher, welche hiebei 
mitgezählt werden müſſen? Es hat Gelehrte gegeben, welde alt 
Theile der gegenwärtigen jüdifchen Bibel von Joſephus als allgeme 
anerkannte angegeben glauben, auch folgende fünf mit eingefchlofe: 
Erftes und zweites Buch der Chronik, Edra, Nehemia und Eite; 
allein dieß iſt nicht möglich. Joſephus kennt außer der Thorah mm 
prophetiſche und poetiſche Bücher, als heilige. Die genannten fin 
laſſen fi weder unter die eine, noch unter die andere Klaffe bringe. 
Scheiden wir jene fünf aus, fo bleiben im Canon.unter dem zweit 
Tempel, von Artaxerxes bis Joſephus folgende: 

1. Geneſis. 2. Exodus. 3. Levitikus. 4. Numerus, 5. Dat 
ronomium. Fünf mofatfche. Dann: 1. Joſue. 2. Richter. 3. Ruth.” 
4, Erſtes Buch Samuel, 5. Zweites B. Samuel. 6. Erxftes B. da 
Könige. 7. Zweites B. der Könige 8. Iſaias. 9. Jeremias m 
den Slageliedem. 10. Ezechiel. 11. -Die 12 Kleinen Prophet 
12. Job. 13. Daniel. ***) Dreizehn prophetifche B. Exsdlid 


) Oeoð doysarc. C. Apion. I. G. 8. 
) Als von einem Propheten geſchrieben. “ 
+) Daniel wird von Joſephus ale ein großer Brophet betrachtet Aniig 
X. 11. 6. 7. 





Canon der Synagoge von Esra dis Chriftus, 607 


1. Pfalmen. 2. Sprüde. 3. Prediger. 4. Das hohe Lied. Bier 
poetifce. | u 
S, 4. “ . Eu “ f 


Die andern fünf: 1. u. 2. Chronik, Esra, Nehemia und Efther 
gehören zu jenen,. welche erſt nach Joſephus der Gebraud immer 
mehr heiligte. Wir finden fie bei den Juden vollfommen anerfannt 
ſchon in den älteften Schriften, die wir nach der Zerftreuung durch 
Die Römer haben, ohne daß wir irgend einen folennen Aft angeben 
könnten, bei welchem, oder einen Mann, durch .welchen diefelben der 
‚ bereits früher gebildeten Sammlung beigefügt wurden. *) So entftand 
| in drei Perioden der jüdifhe Canon, weldher 27 Bücher, alfo gerade 
ſoviele umfaßt, als es im Hebräifchen Buchftaben giebt, wern man 
Die fünf Endformen der Doppelbudhftäben mitzählt. **). 


Folgendes iſt die uͤberſicht der drei Perioden des jůdiſchen Ca⸗ 
nons, oder der Sammlung der protocanoniſchen Buͤcher: 


— — — — — — 


e) Noch ungefähr zur Zeit’ Chriſti fehen wir den Chananja Ben Hiskia, Ben 
Garon (f. Wolf J. S. 384.) befhäftigt, dem -Bropheten Ezechiel bie ange⸗ 
ſtrittene Stelle im Kanon zu vinbiciren. Chagiga-f. 18. Und ebenfalls noch 
fpät wird die Canonicität des Ekklefiaſtes ernſtlich in Zweifel gezogen, 
Schabbath f. 30, 6. Alfo noch fpät betrachtete man den Canon als einer 
Anderung fähig. Das Buch Eſther fehlt im Canon des Melito von Sardes; 
es fcheint alfo, daß noch am Ende des zweiten Jahrhunderts nach Chriſtus 
feine volle Entſchiedenheit hinfichtlich feines canoniſchen Anſehens herrſchte. 
28) Bel. den prologus galeatus von Hieronymus, über die Zählung nach den 
22 einfachen‘ Buchftaben des hebr: Alphabets, wie mit -Zugiehung ber 5 Dops 
pelbuchſtaben; dann wieder nach der Zahl 24. . . j 
Quwomodo .... viginti duo elemenfa sunt, per quae weribimug 
Hebraice omne quod loquimur et eorum initiis vox humana compre- 
henditur: ita viginti duo volumina supputantur .... Kurz vorher: 
Porro quinque litterae duplices apud Hebraeos sunt Caph, Mem, Nun, 
Pe, Sade, aliter enim scribuntur per has principia medietatesque ver- 
borum aliter fines. So ber heilige Hieronymus. 
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. 5 Esther 


: 8. 5. 

Später haben die Juden die genannten 27 Bücher aus ala 
drei Perioden der canonifchen Sammlung nach der Zahl der Bub 
ftaben des griehifchen Alphabets. auf 24 Dadurch reducirt, daß fl 
entweder fünf Kleine Schriften, welche fie die fünf Rollen nenne: 
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Hobeslied, Ruth, Threni, Prediger, Efther nur als Ein Buch red» 
neten, oder aber die beiden Bücher Samuels, der Könige, der Chro⸗ 
nif je als eins zählten. *) 

Diefe Zählung nad) 24 Büchern ift bei den Auden fo gewöhns 
lid) geworden, daß fie die Vibel (des alten T.) ſchlechtweg: die 24 
nennen.*) 


§. 6. 


Die Kirche bat zu gleicher Zeit den nach Joſephus feſtſtehenden 
22 älteren Büchern die genannten fünf jüngern und noch fleben andere 
beigefügt, welche von-der paläftinenfifhen Synagoge niemals 
anerkannt wurden: Tobias, Judith, Baruch, Sapientia, Sirach, dann 
Das erfte und zweite Buch der Maccabäer. Man nennt Diefe 7 Bü⸗ 
cher fett geraumer Zeit: deuterocanonifche Bücher des alten Zefta- 
mentes. Wollte man genau verfahren, ſo müßten die 5 jüngern des 
jüdifhen Canons: Die beiden Bücher der Chronik, Esra, Nehemia 
und Efther mit zu den Ddeuterocanonifchen gerechnet werden, . infofern 
auch fie erft nach jener Periode, welche mit der zweiten ZJerflörung 
Serufalems ſchließt, canonifh wurden. Da fie aber längft vor For 
fephus vorhanden waren, von ihm benüßt und bald nad ihm ohne 
Widerſpruch von den hebräifch gebildeten Juden allgemein anerkannt 
wurden, mögen fle immerhin zum Protocanon gerechnet werden, wos 
gegen den genannten fieben der Name deuterocanoniſche Vůcher ver⸗ 
bleiben mag. 


*) Alſo entweder: a: Geneſ. 4. Exod. y. Levit. 4. Nummer. e. Deut. — 

&. Joſ. 7. Richter. 9. Ruth. «. Sam. x. Kön. A. Iſai. zu. Jer. mit Thren. 

v. Czech. E. XI. Proph. o. Job. x. Dan. — o. Pfalmen. 0. Sprüchw. 

r. Prediger. v. Hohesl. 9. Ehronff. x. Esra. vw. Nehemia.  w.: Efiher; 

oder: a — 7. Geneſ. bis Richter. 9. 1 Sam, u. 2 Sam. x. 1 Kön. 

‚4 2 Kon. u..Ifal. v. Jerem. &. Geh. o. XII. Proph. æ. Dan. — 

e- Job. 0. Pſalmen. 7. Sprühw. v. 1 Chron. 9. 2 Chrom. x. Esra, 

Mi Nehemia. -w. die fünf Mesilloth: Ruth, Hoheslied, Eſther, Threni, 
Prediger. 

**) mw MYIINN DD ob. NyaR —R& Elias Levita nennt bie 
Bibel in Masoret hammasoret DD an f. Nagekus dissert. de Eliae 
Lev. Masor. Altwerf 1763! 40. ©. 23. Bereits das Targum schir 
Cap.’ V. v. 10. kennt biefe Sählung. Bel. Buxtorf, Comment. masor. 
c. 11. ©. 111 
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8.7 

Bekanntlich werden dieſe fleben jüngften Bücher des alten Teile | 
ments nicht nur von’den Juden aus ihren Bibeln ausgeichlofer, 
fondern auch von den Proteftanten als Apokrypha betrachtet. Da di 
fatholifche Kirche im Einklange mit-allen orientalifchen fie anerkennt 
ift über dieſen Gegenftand viel Streit entftanden, 

Es hat nicht an proteftantifchen Gelehrten gefehlt, welde m 
pariheiiſch Die Wichtigkeit wenigftens einzelner dieſer Bücher anckıu 
haben, und welder Billige follte es verkennen, daß die Büdek 
Maccabäer uns für die Gefchichte der Juden gwifchen Esra umlt 
Aus die wichtigften Dienfte leiften, daß wir ohne das Buch der Bi 
heit die Stellung der jüdischen: zur griechifehen Lehre von Gott, jm 
die innere Fortbildung der erjtern nur höchſt unvollkommen beutkia 
fönnten? Dieß und mandı anderer Gewinn, den wir aus Diefen di 
chern fchöpfen können, ift anerkannt worden, ohne die Canonicität W 
felben anzunehmen. - 

Wonach fol diefe beftimmt werden? Wer fidh nicht rühmen fm 
ein Brophet zu fein,- kann fich hierin nur einer Anthorität fg, 
welche biftorifch mit gotterleuchteten Kräften. zufammenhängt. 

- Die Synagöge kam für Chriften feine der Art maafgeben 
Authorität fein, Daß jeme der Kirche ausgefchloffen wäre; denn wol 
erhielten wir fonft den Canon des neuen Teftamentes ? 

Stellen wir uns aber auf den Standpunkt der LUnterordum 
unter dad Urtheil der alten’ Kirche, fo wird fih die Frage über Ni 
Eanonicität jener ſieben Bücher ſo geſtalten: 


. 8. 

1) So Fri wie eme kirchliche eiteratut Haben, finden ‚wir j# 
Bücher vollfommen fo citirt, "fo als- Dogmatifches Beweismittel # 
braucht, wie die andern. 2) Die griechifche und Tateinifche Ark 
bediente ſich einer Überfegung des alten Teftamentes, worin ui 
Bücher mitten unter den übrigen ftehen. 3) Mehrere derfelben, 4° 
Sirach diente zu Vorträgen in den Kicchen.. 

. Damit ſteht die Aufnahme herfelhen in der Pr axis der al 
Kirche fe | - 
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8.9. _ 

Dagegen muß anerkannt werden, daß in der orientalifchen Kirche 
vermöge eined häufigen Verfehres mit den Juden vom Ende des 
zweiten bis ‚zu jenem des vierten Jahrhunderts wiederholt eine 
Theorie über den Canon aufgeftellt wurde, welche jene Bücher 
theils geringer ftellte, als die andern, theils ganz ausfchloß. Allein 
es iſt zu beachten, daß die beiden älteften Verzeichniſſe *) diefer Art 
von Männern herrühren, welche die Abfiht, den jüdiſchen Kanon 
:Darzubieten, Deutlich genug verrathen, um durch ihr Unternehmen aus⸗ 
zuſprechen, daß der Canon der Kirche ein anderer ſei. Melito 
ſchreibt dem Bruder Onefimus, er habe das folgende Verzeichniß in 
: Bakäftina erhalten, **) und „deutlicher noch drüdt fih Origenes aus, 
‚wenn er feinen Canon einleitet mit der Bemerkung, män dürfe nicht 
unbekannt fein mit der Zahl der von den Hebräern angenommenen 
‚Bücher, und die folgenden ſeien eben die von den Hebtäern aner⸗ 
kannten. *9 


Damit iſt ein eigener kirchlicher Canon, der ſich vom jüdiſchen 
unterſcheidet, hinlänglich verbürgt. Noch mehr tritt derſelbe bei Ori⸗ 
genes inſofern hervor, als er die genannten deuterocanoniſchen Bücher 
eitirt, ja ihre Canonicität vertheidigt. +) Daſſelbe gilt von den 
fpätern Vätern, welche einerfeit8 einen theoretifchen Canon aufftellen, 
welcher fid) dem züdifchen anbequemt, andererſeits in ihren Schriften 
‚von jenen fieben Büchern denfelben Gebrauch machen, wie von den 
unzweifelhaft canonifchen. ° / 


Doch giengen einzelne Väter noch weiter, fie erklärten die frags 
lichen Bücher geradezu ‚für Apokrypha, namentlich. Epiphanius und 
Hieronymus, welder leßtere in dieſer Ftage zur morgenländifchen 


. *) Melito von Sardes (T um 180) bei Guſeb. H. E. IV. 26. Drigenes 
(T 254) daſ. VI. 25., welcher indeß zu Jeremias auch den ef, d. h. 
Barack, rechnet. 

*=%) Eis tijx dvaralgr — ide Anoux ꝰy al —— — — — 

4) Oux ayvoyreow d abaı as ivdindyxovs Bißlous ovs -Eßeeioı napı- 
ddocsıy dvo nal 8inpüL..... Eioi di ai AXU Bißloı xcꝰ "Eßepai- 
ovc ade — . on ' . Le 

+) S. Ad African. ” Ba aa ee 7 
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Kirche gehört, weil er dort feine eregetiſchen Grundſaͤtze angenommen 
hat. *) 
- | $. 10. | 

In der lateiniſchen Kirche bat-fih, wenn man Ruffinus un 
Hieronymus in dieſer Hinficht der griechifchen beizählt, ebenjomenig 
je ein Zweifel erhoben, wie in der fprifchen. Im Abendlande wur 
fogar um diefelbe Zeit, als Epiphanius und Hieronymus gegen du 
canoniſche Anfehen jener Bücher flimmten, Durch wiederholte % 
fhlüffe von Concilien und zwar einer Provinz, in welcher das ir 
liche Leben zwei Jahrhunderte hindurch fich in den aroßartigflab 
ſcheinungen geoffenbart hatte, feierlich für Fe geftimmt. **) 

Aber duch in der griechifchen Kirche hatte ſich Die Obfervan a 
allgemein zu Gunften jener Bücher- entfchieden, als Daß die Mein 
einzelner Väter hätte maßgebend werden können; Die apoſtoliſhe 
Canonen erklären fogar außer dem erften und zweiten Bude da 
Maccabäer au noch ein Drittes für canonifch und rathen die Lejın 


des Buches Sirach an. ***) Daß damit die übrigen nicht ausgefhlee. 


feien, zeigt ſchon die billigende Aufnahme, welche den Beſchlüſſen da 
afrikaniſchen Synoden vom Ende des vierten und Anfang des fünfte 
Sahrhunderts auf dem fechäten Goncile zu Theil wurden. IS dad 
Cyrillus Lufaris in, feiner befannten Belenntnißfchrift die in dry 
ftehenden Bücher verwarf, +) und zwar mit Berufung auf die ds 
ſchlüſſe des Concils.von Laodicea, ++) fo erfuhr er durch die Bilhil, 
welche bei der Synode von Serufalem betheiligt waren, den. entjhle 


- *) Ruffinus, Papos. Syımb. '‚Apostelici, inter opp. Cypriani p. 575. gu 

das Che der murgenländtfchen Bäter. , 

**) Bol. die Coneilienbejchlüffe von Hippo im Jahre 398, Karthago 397 0 
419. In dem ſechsten Concilium von Karthago (419) wurden bie frahen 
afrifanifchen Befchlüffe über den Canon in Gegenwart von ara oder ill 

- „Bifchöfen vorgelefen, neuetdings betätigt und dann bie Bemerkung beige‘ 

‚! Hoc etiam fratri et eonsacerdoti noatro Bonifacio vel aliis earum pa 
tinm Episcopis pro confirmando canone innotescat; . quia & Patribas 
ista accepimus in Ecelesia legenda. Mansi, cene. t. III. 

“) Canon. Apost. 85. (ob. 84.) f. Mansi, cone. L u. Coteler. Patr. ap. l 

In einigen griechiſchen Ausgaben ift das Buch’ Judith mit aufgenommen. 
9 Kimmel, libri symbolici Ecclesiad orientalis. 1843. ©. 42. 
7t) Im Jahre 365 oder 367. 
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denften Widerſpruch, denn diefe Bücher feien durch dieſelbe alte. Tra⸗ 
ditton als heilige überliefert, von welcher man die Evangelien ent- 
pfangen habe, *) 


Die ſyriſche, armeniſche und äthiopifche Kirche ſtimmt hierin mit 


der griechiſchen überein, obwohl leßtere noch weiter geht. und Bücher 
wie Henoch als canonifche betrachtet. 


So war ed alfo Fein unbiftorifches Verfahren, wenn auf dent 


Concilium von Trient die genannten fleben Bücher ſammt den deutero- 

canoniſchen Zufägen zu Daniel und Eſther als Beftandtheile des alt- 
‚teftamentlihen Canons aufgefühst wurden, das dhriftliche Alterthum 
bot eine hinlängliche Stüge dar; obwohl nicht geläugnet. werden 
tan, daß durch das Studium der .Schriften des Hieronymus, und 
; jener griechifchen Väter, welche dent jüdiſchen Canon folgen, noch bis 
‚in’s jpätefte Mittelakter herab einzelne Stimmen Dafür fpracdhen, daß 
jenen Büchern ein. geeingerer Platz gebübre als den früher ge⸗ 
ſchriebenen. 


8. 11. 
Ähnlich verhält es ſich mit dem neuen Teſtamente; * auch 


da giebt es Bücher, Über welche eine Zeit lang ein gewiſſes Schwanken 





*) Kimmel ©. 467. .... 179 Zopiav ... rod Zolouwvrog, r7v Jovdy9, 


**) 


8 


rov Tußiav, tv Joropgiav rov dodxoyras rijv Joropiar ınc Zobavıns 
rgvs Maxxaßaiovs xai nv Zapiav rod Zerpax. Hysis yag usa wv 
allov rs Asiag. yoauns yyaokov Brßiwv nal raura yyndıa 5 yoc- 
Pis son xoivouev, örı Y rapudigane dpxala Hvyidea ai nalıöra 
v sadodınn Ixsinsie.yızaıa elvas va isga evayyslıa xal r’ alda rıs 
yoapns Bıßlia xai ravra elvaı ng Aria yaupie An. evaugeddhus 
wagedwoxe. 

Die. Synode ‚non Jeruſalem, unter Dofitheys 1873 gefalien,, Hat die 


‚Alten jener von Jaſſy 1642: (vgl. Leo Allat. de consensu etc, ©. 1061 ff.) 


und die früheren. des Cyrillus von Berrhöa aufgenommen, ,, Kimmel-©. 
LXXXII. £. 


Teſtament, —E ,iſt zunaͤchſt bie uͤberſetzuug von NN); Bund. Der 


„Bund“ am Sinai. legte den Grund zu jener Heilsordnugg, welche bie 
Chriſtus dauerte. Im Gegenſatz zu ihr verkündet Jeremias einen „neuen 
Bund“, MX NMMD 81 31.). Chriftus ‚bezeichnet ‚beim Abendmahl feine 


Stiftung als den „nenen Bund“... Die Apoftel fprechen öfters in, biefem 


Siyae vom alien und neuen Bande, Demgemäß heist. neurs Teſtament der 


Zubaguiff. ixner Bücher, welche bie Stifteng Jeſu Gprifti mrtundlich darſtellen. 
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berrjchte, nur mit Dem Unterfchiede, daß die Bedenken von geringeren 
Belange waren und nicht lange über die Zeit des Eufebius von Gi 
ſarea hinaus dauerten, | 

Diefer Kirchenvater theilt Die Bücher des neuen Teftamentes iı 
allgemein anerfannte und widerfprochene ein. Zur erften Klaſe 16 
hören die vier Evangelien, die Apoftelgefchichte, Dre (dreizehn) Brik 
Bauli, der erfte von Petrus, der erfte von Johannes, fammt der Ofer 
barung; zur zwetten aber der Brief. Jakobi, Juda, der zweite Ian 
der zweite und‘ dritte von Johannes. 9 

Die vier Evangelien finden wis am früheſten ohne allen Bir 
fpru in allen Kirchen anerfannt.- Die apoftolifchen Väter bay 
fie gerade fo, wie die anerfannten canenifchen Blicher des altenb 
flaments, was in jeder neuern Ausgabe jener- Väter faft auf ji 
Blatte augenfcheinlich nachgewiefen ift und ein. aufmerffamer tn 
mit leichter Muͤhe finden. kann.“) Irenaus veflektirte bereits ih 
die unbeftrittene alte Anerkennung der vier Evangelien: „a 
Evangelien ftehen in dem Grade feft, daß felbft die Häretifer ihm 
Zeugniß geben und jeder von ihnen dadurch feine Lehre zu befeftige 
fucht, daß er von denfelhen ausgeht.“ **) Er flellt ferner Bett 
tungen über Die Bierzahl derfelben an und.meint, wie es vier Bd 
gegenden gebe, fo müffen es aud) vier Evangelien fein. }) Tate 





) HE. IIL 25. ouoloyouseve und ayrıleyousva. Die Audbrikt 
avrıdeyousva, v69a, aroxpupe einerfeits, Suokoyovuera, Evdudme 
yııöız, Bednuodeuudva andererfeits bieten antite Anhaltspunfte für bie m 
vernen Diſtinktionen der Skripturiſtik. 

we) Mol. bier Nachwetſung der Einzelheiten - in Nathanaet Lardner's nk 
‚bility -of the gaspel - history... 
Bei Barnabas kommen inbefien Eitate vor, welche in _ unfern Evans 
ſich nicht enden; was baraus zu erlären If, daß dieſer Väter au! 
Erinnerung an die mandliche Apoſtellehre ſchrieb. Vgl. Resisiume 
- = omni: iniquitäti et 6dio ’habeamus eam e, A. Oi Jelovreg ue ik 
ayaodai mov 175 Bavıkeias, opellova Ylıßevres ni xagorres is 
Beiv ne. c. 7. Zwei Ausſprüche Chriſti. Juſtinus eitirt die geſchrit 
benen Evangelien aus dem Gedaͤchtniß, worans einige Kritiker ein eigen 
Inſtinus⸗Evangelinm erfünftelt haben. J 
HM) Adv. haer. Mi. 11. 9. 7. 
4). Daſ. 8. 8. Srendus iſt meines Wiſſens der 4AP Särifkkeller, welche di 
3. vwier éezjechleltſchen Cherubliusbilder? Mienfeg, Adler, Loͤwe, Eher, arf N 
N vter Woangeklen anwendrt; Matthäaͤus hab:yas On des Menſchen, ar’ 
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(F 176) hat bereits im zweiten Jahrhunderte einen Verſuch gemacht, 
die vier Evangelien harmoniſch mit einander zu Einem Ganzen zu 
verarbeiten. *) Über die Briefe Pauli herrfehte, wenn man den 
Hebräerbrief ausnimmt, nie ein Zweifel in der alten Kirche und felbft 
über diefen wurden nur im Abendkande, und zwar lediglich aus dogs 
matifchen Gründen, eine Zeitlang Bedenken erhoben. Die Briefe 
Pauli ftanden in frühefter Zeit feſt. Wie bald indeflen diefelben all- 
; gemeine Aufnahme gefunden hatten, läßt fich nicht genau beftimmen. 
Schon die apoftolifhen Väter berufen fih auf fte; **) und Eufebius 
‚tennt, wie oben bemerkt, bis zu feiner Zeit fein Bedenken über fie, 
fo wenig, als über den erjten Petri und Johannis. 


Ä 8. 12. 
- Der Grund längerer Unentfchiedenheit mandyer Kirchen hinficht- 
‚lich der Briefe von Judas, Jakobus und 2. Petri kann, wie in 
neueſter Zeit vermuthet ward, darin liegen, daß die darin vorfommens 
-den grellen Schilderungen von fittlihem und religiöfen Berderben 
unter Namendriften, für folde Kirchen, die einer urfprüänglichen 
‚Integrität noch näher ftanden, leichter Anftoß erregen, ald Erbauung 
ſchaffen mußten. | 
Übrigens können auch andere Umftände die Cirkulation diefer 
Briefe gehindert haben, obwohl der zweite Brief Petri an Diefelben 
Leſer Datirt ift, wie der erfte, Tann er zunächft an eine andere Ge 
meinde vom pontifchen Kleinafien gelommen fein. Die beiden letzten 
‚ Briefe des Johannes können fi) theils ihrer Kürze wegen, theild aus 
dem Grunde der allgemeinen Aufmerkfamkeit der Kirche entzogen 


haben, weil fie weder an Gemeinden, noch an Vorſteher derfelben 
addreſſirt waren. ***) 


das des Adlers; Lukas den Stier, wegen ber priefterlichen Funktion des 

Zacharias, womit er beginnt; Johannes endlich muß das Bild des Löwen 

erhalten, obwohl Irenäus dieß nicht ausſpricht. Später hat befanntlih 

Markus den Löwen, Johannes den Adler erhalten. Iren. II. c. 11. $. 7. 
*) Jıa reooapwv. ©. Schilter, antiq. Teutonicarum t. I. 

”*) S. Lardner, Slaubwürdigfeit der evangelifchen Gefchichte; aus dem Engl. v. 
Bruhn und Heilmann. Aus 2 Petr. 15. ſchloßen einige Gelehrte, 3. B. 
Windiſchmann, daß fehon bei Lebzeiten der Apoftel die panlinifchen Briefe 
geößtentheils gefammelt waren. Vindiciae Petr. ©. 39. 

***) Philemon wurde nach den apoftollichen Gonflitutionen (VL. 46.) Bifchof von 
Haneberg, bibliſche Offenbarung. 45 
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$. 13. 


Das Zaudern einiger Kirchen binfichtlich der Aufnahme der oe 
nannten Briefe könnte uns allein ſchon eine gute Bürgfchaft für die 
Gewiffenhaftigkeit geben, womit das chriftliche Alterthum über ii 
canonifche Anfehen von apoftolifhen Schriften wachte und entihie, 
Es war von frühefter Zeit an eine hocdhwichtige Angelegenheit, fake 
Schriften den Eingang zu verwehren und die ächten zu bemahe 
Die nämlihen Nuthoritäten, welche für die Thatfachen des  Chriie 
thums eintraten und Durch deren Zeugniß dieſes auf Die Im 
Generationen herabkam, verbürgten, wie der heilige Irenäus bad, 
auch die Ächtheit der apoftolifchen Schriften, namentlich der m 
gelien: „Durch Niemand anders haben wir die Anordmunge W 
Heiles Tennen gelernt, ald durch Jene, durch welche auch das Cu 
gelium zu uns gelangt ift.” *) 





8. 14. 

Die Kirche hatte guten Grund zu fo firenger MWachfamteit, dm 
fhon von den apoftolifchen Zeiten an wucherte eine fo üppige Su 
falfcher Schriften, insbefondere im Kreife der gnoftifchen Sekten, Wi 
bereits Irenäus fagen konnte, e8 gebe eine unermeßliche Apokrypher 
Literatur. **) Andererfeit3 waren ſchon vor der Entftehung des Chrife 
thums, vorzüglich unter den Effenern, wie es feheint, viele Schrift 
entftanden, welche vergeblich alten Batriarhen, wie Adam, Seth, fr 
noch, Joſeph, zugefchrieben wurden; falomonifche Schriften many 
fachen, insbefondere magifhen Inhalts waren in Umlauf gef 
Berfälfchte Evangelien erfchienen, bald ohne beftimmte Namen m 
Berfaffern, bald unter folhen, bald mit Zugrundelegung eines ww 
nifhen Evangeliums, bald unabhängig davon. Die jüdifchen m 
ftifer erforen fi) das Evangelium Matthäi, die eguptifch = heidnildt 
jenes des Lukas zur Bafis ihrer phantaftifhen Luftgebaͤude. Ne 








Coloſſaͤ. Sonſt fönnte man fragen, warum bean nicht auch dieſen dr 
das gleiche Schickſal Hetroffen habe. 
. *) Iren. II. ı. 
**) Ilaös dd rovroıs duuIyrov xAjIor aroxeupuy xai vogay yaape 
dc avroi Zalaoay xgpsıäpipovsw eis xaraxinkıy ruv avayray zeit 
vie aindeias un dzisranivov yoiunara. Adv. haer. ]. c. 20. 
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den haͤretiſchen Tendenzſchriften dieſer Art zeigen ſich unſchuldigere 
Sagenbücher, Produkte einer wunderſüchtigen, träumeriſchen Seelen⸗ 
richtung. Der gelehrte Fabricius hat mit großem Fleiße eine an⸗ 
ſehnliche Sammlung ſolcher Schriften, und Bruchſtücke davon zuſam⸗ 
mengetragen. *) 
8. 15. 
Unter den Apokryphen des alten Teftamentes nähern ſich, was 


das Anſehen betrifft, den canonifhen Büchern am meiften: das 
Buch Henoh und das dritte Buch der Maccabäer. Das erftere 
“ wird befanntlich bereit im Briefe Judä citirt und hat darum in 


1 


manchen Kirchen der älteften Zeit große Verehrung genoſſen; Oris 


genes zweifelt, ob es nicht als canonifch anzunehmen fei, fo groß 


* 


war in Alexandria die Hochachtung gegen daſſelbe; von dort aus 


‘nahm es die abyſſiniſche Kirche in ihren Canon auf. Nachdem 


es durch die Väter des vierten Jahrhunderts entſchieden unter 
die Apokrypha verwieſen worden war, haben ſich in griechiſcher 
Sprache nur Bruchſtücke erhalten; das Ganze wurde in neueſter Zeit 


- aus Äthiopien in der abyſſtniſchen (Geez⸗) Sprache nach Europa ges 
bracht und von Lawrence edirt.) Es muß urfprüngfic aramäiſch 
geweſen fein; in Ddiefer Sprache ſcheint e8 der Verfaffer des Sohar 
zu fennen, der fich öfters darauf beruft. **) Nach Catafago’3 Unters 
ſuchungen über die noßairiſche Literatur weist das „Buch der Scheiche“ 
: auf die Bücher von Seth, Henoch (Idris), Noe und Abraham in 


ſyriſcher Sprade hin. F) 


Das Dritte Bud) der Maccabäer wird in den apoftolifchen 


Canonen als ein Theil der heiligen Schrift genannt und als folder 
- von der griehifchen Kirche angenommen. Die älteften Handfchriften 
der alerandrinifchen Verſion (LXX.) enthalten es. Es erzählt die 


Geſchichte von der Yudenverfolgung, welche Ptolemäus Philopator 
nad feinem Siege über Antiohus den Großen in Alerandria zu 


— 


*) Codex pseudoepigraphus Veteris Testamenti, coll, a Jo. Alb. Fabricio. 
17, 22. 2 Bände. Codex apocryphus Novi Testam. Hamb. 1719. 
3 Theile. 
**) Hoffmann hat es theils aus dem Wugliſchen des Lawrence, theils aus dem 
äthiopifchen Texte überſetzt. Das Buch Henoch. Jena 1883. 1838. 
"., 3, 8.1. 34. Sulzb. 180. daſ. 
+) Journal Asiatique, Juillet 1848. ©. 76. . 


45 * 
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verhängen anfteng, an deren Durchführung er aber wunderbarer 
Weife gehindert wurde.*) — Die nächte Stelle nimmt das dritte 
Buch Esra ein, eine Art Umarbeitung vom erften canonifchen Bud 
Esra fammt Einleitung und Auszügen aus der Chronik. 

Während die Zufäße an diefem Esra den Einfluß griechiſcher 
Medefünfte verrathen, athmet das vierte Buch Esra durchaus den 
Geift jüdifcher Spekulation. Es war ohne „Zweifel urfprüngid 
hebräiſch, oder chaldäiſch; wir befigen eine Tateinifche, aber fe 
griechiſche Überfegung. Es wird von Barnabas, **) nad) Cinim 
fogar von Ehriftus felbft citirt. ***) Auch Ambrofius führt esurı 
Es ift in vielen Ausgaben der Bulgata im Anhange neben m 
dritten Buche Esra beigefügt. Gewöhnlich fteht ein Eleines aydr 
phes Stüd dabei, welhes Gebet des Manaffes heißt. % 
kanntlich gerieth diefer König unter affyrifher Obhut in eine hir 
Ionifhe Gefangenfchaft, und diefelbe Stelle der Schrift, welde wi 
dieſe Thatfache berichtet (2 Chron. 33, 11.), fagt auch, daß der früh 
gottlofe König bei der Freilaffung zu Gott gebetet und fd befchn 
babe. Im alegandriniihen Texte der LXX. findet fich dieſes Geh 
nach den Pfalmen. Diefen ift auch in manden Ausgaben ein kit 
beigefügt, welches der 151. Pfalm heißt und worin der Hirt Dan 
feine Gefühle über feine erfte Salbung und die Beflegung des Or 
liath ausdrüdt. FF) 


*) &. Joseph. Ant. XII. 1. ı. und oben S. 407. und ©. 438. 
**) Barnabas c. XI. Bgl. a Gera 5, 5. 
“) Matth. 23, 37. Dgl. 4 Gera 1, 30. 
}) Comment. in Lucam I. II. u. de bono mortis c. 10. u. c. 11. 
N) 1. Mixgos nunv Ey rois adeipois uov' xal verirepog &v ro Oi ra 
zarpög you. 
2. Eroiuarwvov ra aoößara Tod xarpös mov, al xeipes uov Exoie 
deyavov' xai oi daxrvloi uov Youooav ıpairıeıov. 
3. Kai tig avayyelel ro xvpiw UoV; aurög xugiog, aurog eigaxouk. 
A. Aurög ekareoreıde rov ayyeiov aurod xai ngE me &x ray agoßam' 
ros xarpös mov nal Eroıos us Ev ro dhaiw ag Xoideuc auron. 
5. Ol adeipoi nov xadoi sai ueyakoı xai ovs eudoxndev dv aut 
xvouog. | 
6, E£&niJov eis ovvarındoıvy ro allopiio xai Eriwarmoadere Hi a 
rot eidwÄoıg aurod. | 
7. Eyw de Orxaoauevog ryv.Xap avrod uaxampav arexepalıda avı 
xci now Oveıdos 4E viov 'Jopank, 
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Unter den Apokryphen des neuen Teſtamentes ſind außer den von 
Fabricius, Thilo und Sife*) herausgegebenen die vorgeblichen Apoſtel⸗ 
briefe bemerkenswerth, welche in der armenifchen Kirche gelefen werden. 
Ein Brief der Korinther an Paulus fammt defjen ausführlicher Ant- 
wort, die Irrlehren der Gnoftifer betreffend, ift von Lord Byron aus 
dem Armenifchen in's Englifche überfeßt worden. **) 


8. 10. 


Selbſt jene Apokryphen, welche dem Anfehen der canonifchen 
Bücher am nächſten fommen, wie Henoch und das 4. Buch Esra, 


. enthalten Elemente, welche ſich mit dem Lehrinhalte der übrigen Bücher 


der Schrift ſchwer vereinen laffen, und jedenfalld auf dem Gebiete 
der träumerifchen Angelologie und Eschatologie der Kabbalah ſich bes 


. wegen. Im vierten Buche Esra wird die jüdiſche Zabel yon Behemoth 
und Leviathan (6, 49.), wie von der wunderbaren Rückkehr der Juden 


durch den Euphrat (13, 12.) vorgetragen. An einer andern Stelle 
(8, 1.) findet fih das Theologumenon: Diefe Welt hat der Hoch» 
erhabene für Biele, die künftige Welt fir Wenige gefchaffen, womit 
für diejenigen, welche nicht in's übernatürliche Himmelreich kommen, 
eine Eriftenz in irdiſchem Wohlfein in Ausficht geftellt wäre. ***) Im 
Buche Henoch wird, wie in der Kabbalah, dem Namen Gottes eine 
magifche Gewalt zugefihrieben (68, 20. 21.); die Preumntologie ers 
fheint in ähnlicher Art ausgedehnt, wie im Sohar; die rabbinifche 
Lehre von den Schlägen Des Leichnams ift fogar auf den Embryo 
ausgedehnt. F) 

Die Aufnahme eines einzigen folchen Buches in die Bibel wäre 
hinreichend gewefen, den reinen Chriftengkuuben in ein theofophiiches 
Schwärmen und Träumen zu verkehren. Noch verderblicher hätte die 


— — — 





*) Evangelium infantiae Christi. Arab. et lat. Traj. 1697. 

-*) Sn: A Grammar Armenian and English by P. Paschal Aucher. D. D. 
Venice 1832. ©. 145 ff. 

Der darin S. 149. genannte Apopholanus ſcheint mir ein fiheres In⸗ 
dicium zu fein, woraus fich auf ein arabifches Original ſchließen läßt; es 
tft: th IS, d. i. Vater von N. N. 
***) Vgl. Frassen, Scotus Academicus t. IE. S. 192. 

7) 68, 18.5 vgl. 68, 6. ap van. Der Urfprung ' diefer Tabbaliftifchen 
Borftellung ift vieleicht in der Lehre der Parſen zu fuchen. Vgl. Zendav. 
y. Kleufer IU. Th, ©. 254. ©. 27. 
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8§. 7. 

Bekanntlich werden diefe ſieben jüngſten Bücher des alten Teile | 
ments nicht nur von'den Auden aus ihren Bibeln ausgeſchloſſen, 
fondern auch von den Proteftanten als Apokrypha betrachtet. Da di 
fatholifche Kirche im Einklange mit allen orientalifchen fie anerkenn 
ift über diefen Gegenftand viel Streit entftanden. 

Es bat nicht an, proteftantifhen Gelehrten gefehlt, welde w 
partheiifch die Wichtigkeit wenigftens einzelner diefer Bücher anerkum 
haben, und welcher Billige follte e8 verfennen, daß die Bidet 
Maccabäer uns für die Gefchichte.der Juden zwiſchen Esra uns 
Aus die wichtigften Dienfte leiften, Daß wir ohne das Buch der Bub 
heit die Stellung der jüdifchen: zur griechifihen Lehre von Gott, im 
Die innere Fortbildung der .erflern nur höchſt unvolllommen beutthein 
fönnten? Dieß und manch anderer Gewinn, den wir aus Diefen Bi 
chern fchöpfen können, ift anerkannt worden, ohne die Canonicität Dr 
felben anzunehmen. - - 

Wonach foll dieſe beftimmt werden? Wer fih nicht rühmen ka 
ein Brophet zu fein,- fan fich hierin nur einer Anthorität füge, 
welche hiftorifch mit gotterleuchteten Kräften zufammenhängt. 

- Die Synagoge kann für Chriften Leine der Art maagebet 
Authorität fein, Daß jene der Kirche ausgefchloffen wäre; denn wohe 
erhielten wir font den Canon des neuen Teftamentes ? 

Stellen wir uns aber auf den Standpunkt der Lnterordum 
unter dad Urtheil der alten’ Kirche, fo wird ſich die Frage über di 
Canonicitaͤt jener feben Dächer jo geftalten: 


. ® 

1) So früh wir eine tichüche Literatur haben, finden „wir jn 
Bücher vollkommen fo citirt, fo als dogmatiſches Beweismittel p 
braucht, wie die andern. 2) Die griechiſche und lateiniſche Ant 
bediente fich einer Überfegung des alten Teftamentes, morin u 
Bücher mitten unter den übrigen ftehen. 3) Mehrere derfelben, } 8 
Sirach diente zu Borträgen in den Kirchen. 

Damit fteht Die Aufnahme derſelben in der Pr axis der dla 
Kirche fe. i 
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9 . 

Dagegen muß anerkannt werden, daß in der orientalifchen Kirche 
vermöge eines häufigern Verfehres mit den Juden vom Ende des 
zweiten bis ‚zu jenem des vierten Jahrhunderts wiederholt eine 
Theorie über den Canon aufgeftellt wurde, welche jene Bücher 
theils geringer ftellte, als die andern, theild ganz ausſchloß. Allein 
es ift zu beachten, daß die beiden älteften Verzeichnifie *) Diefer Art 
von Männern berrühren, welche die Abficht, den jüdiſchen Eanon 
darzubieten, deutlich genug verrathen, um durch ihr Unternehmen auss 
zufprechen, daB der Canon der Kirche ein anderer ſei. Melito 
fchreibt dem Bruder Onefimus, er habe das folgende Verzeichniß in 
Palaͤſtina erhalten, **)- und .deutlicher noch drüdt fi) Origenes aus, 
wenr er feinen Canon einleitet mit der Bemerkung, man dürfe nicht 
unbefannt fein mit der Zahl der von den Hebräern angenommenen 
Bücher, und die folgenden feien eben bie von den Hebräern aner⸗ 
fannten. ***) 


| Damit it ein eigener Firchlicher Canon, der fih vom jüdiſchen 
unterfcheidet, hinlänglich verbürgt. Noch mehr tritt derſelbe bei Dris 
gened infofern hervor, als er Die genannten deuterocanoniſchen Bücher 
eitirt, ja ihre Canonicitaͤt vertheidigt. +) Daſſelbe gilt won den 
fpätern Vätern, welche einerfeit8 einen theoretifchen Canon aufftellen, 
welcher ſich dem jüdifchen anbequemt, andererfeits in ihren Schriften 
von jenen fieben Büchern denfelben Gebrauch machen, wie von den 
unzweifelhaft danonifchen. ° — 


Doch giengen einzelne Väter noch weiter, fie erklaͤrten die frag⸗ 
lichen Bücher geradezu, für Apokrypha, namentlich Epiphanius und 
Hieronymus, welder letztere in dieſer tage zur morgenländijchen 


. *) Melito von Sarbes (f um 180) bei Cuſeb. H. E. IV. 26. Drigenes 
(t 2354) daf. VI. 25., welcher indeß zu Jeremiao auch den Brief „d. 5 
Baruch, rechnet. 

*%) Ei; rijv avaroäfm — &v9a ennoVzIh wel ixodrd. 

er) Gux ayvonreow Ö ebvaı rag ivdindmxous Bißlovs ovc Eßeeloı rapır- 
dıddasıy dvo xal EXDOL ..... Eioi d& ai XXU Aids x09° Eßoai- 
ovs abe — J er a 67 

+) S. Ad African, > LE ra Se Zu 


At 
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Kirche gehoͤrt, weil er dort ſeine esegetifchen Grundfäße angenommen 
bat. *) 
- | $. 10. 

In der Tateinifchen Kirche hat-fih, wenn man Ruffinus um 
Hieronymus in dieſer Hinficht der griechifchen beizählt, ebenfowenig 
je ein Zweifel erhoben, wie in der fprifchen. Im Abendlande wırk 
fogar um diefelbe Zeit, ald Epiphanius und Hieronymus gegen du 
canoniſche Anfehen jener Bücher flimmten, Durch wiederholte d 
fhlüffe von Eoncilien und zwar einer Provinz, in welcher das fit 
liche Leben zwei Jahrhunderte hindurch fih in den großartigfiak 
fheinungen geoffenbart hatte, feierlich für fie geitimmt. **) 

Aber duch in der griechifchen Kirche hatte fich Die Obſervam p 
allgemein zu Gunften jener Bücher- entfchieden, als daß die Meinm 
einzelner Bäter hätte. maaßgebend werden. können; Die apoſtoliſce 
Canonen erklären fogar außer dem erften und zweiten Bude in 
Maccabäer auch noch ein Drittes für canonifh und rathen die Kein 
des Buches Sirach an.***) Daß Damit die übrigen nicht ausgejchlofa 
feien, zeigt ſchon die billigende Aufnahme, welche den Beſchlüſſen ir 
afritanifchen Synoden vom Ende des vierten und Anfang des fünfte 
Sahrhunderts auf dem fechsten Concile zu Theil wurden. Als dahe 
Cyrillus Lufaris in feiner befannten Bekenntnißſchrift die in Fra 
ftehenden Bücher verwarf, +) und zwar mit Berufung auf die dr 
ſchlüſſe des Eoncils .von Laodicen, ++) fo erfuhr ex durch die Bilhöt, 
welche bei der Synode von Zerufalem betheiligt waren, Den entjgie 


*) Ruffinus, Expos. Symb. Apostolici, inter opp. Cypriani p. 575., gi 
das Echo dee mergenlänktichen Väter. 

**) Bol. die oncilienbejchlüffe von Hippo tm Jahre 398, Karthago 397 ni 
419. In dem fechsten Concilium. von Karthago (419) wurden die frähm 
afrifanifchen Befchlüffe über den Canon in Gegenwart yon 214 ober 3 

BBiſchoöfen vorgelefen, weusfdings beflätigt und dann die Bemerkung beige 
‚! "Hoc etiam fratri et eonsacerdotr nostro Bonifacio vel aliis earum pu- 
tium Episcopis pro confirmando canone innotescat; .quia a Patrib® 
ista accepimus in Eeelesia legenda. Mansi, cene. t. I. 
au.) Canon. Apost. 85. (sb. 84.) f. Mansi, cone. I u. Coteler. Patr. ap- L 
- Su einigen griechiſchen Ausgaben iſt das Buch’ Judith mit Aufgenommen. 
7) Kimmel, libri symbolici Ecclesiad orientalis. 1843. ©. 42. 
tr) Im Jahre 366 oder 367. - 
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denſten Widerſpruch, denn. dieſe Bücher ſeien durch dieſelbe alte. Tra⸗ 
dition als heilige überliefert, von welcher man die Evangelien. em⸗ 
pfangen habe, *). 

Die fprifche, armenifche. und äthiopifche Kirche ſtimmt hierin mit 
der griechiſchen überein, obwohl letztere noch weiter gebt und Bücher 
wie Henoch als canonifche: betrachtet. 

So war es aljo Fein unbiftorifhes Verfahren, wenn auf dem 
Concilium von Trient die genannten fleben Bücher ſammt den deutero- 
canonifchen Zufägen zu Daniel und Efiher als Beitandtheile des alt- 
teftamentlichen Canons aufgefühst wurden, das chriſtliche Alterthum 
‚dot eine binlängliche Stütze dar; obwohl nicht geläugnet. werden 
kann, daß dush das Studium der .Schriften des Hieronymus, und 
jener griechifchen Väter, welche dent jüdiſchen Canon felgen, noch bis 
in’s ſpaͤteſte Mittelakter herab einzelne Stimmen Dafür ſprachen, Daß 
jenen Büchern ein. gewingerer Platz gebühre, als den reihen ges 
ſchriebenen. 


&. ıt. 


Ähnlich verhält es fih mit dem neuen Zeftamente: *9 auf 
da giebt es Bücher, über welche eine te Zeit lang ein gewiſſes Schwanken 





*) Kimmel ©. 467. .... rjv Zopiav ... roõ Zolouwvrog, tyijy Jovudy9, 
rov Taßiav, ty Jorogiev rov doaxovros rijv Joropiar ns Zwbavvns 
rgvs Maxnaßaiovs xai ı7v Zapiav rov Zerpax. Hueis yap uera tov 
arlkiy. rs. Being. ypapns yynciwv Bıßhiwv nal raura yyadım 5 Yon- 
Ps UEoN xpivouev, or 7 zagadogade apxala SvyyIen mai, palıöra 
Y aasodınn Ixzinoie yızdıa elva re eoo svayyslıa xal r’ aid rijcç 
yoapns Bıßlia nei raura elvaı 75 ayiag yompis uspn. avaupıölas 
Bapedwxe. 2 Zu 

Die: Synode yon Zeruſalem, unter Doßthens 1873 gehalten, hat bie 

‚Alten jener von Jaſſy 1649: (vgl. Leo, Allat. dg consensu etc. ©. 1061 ff.) 
und die frühen. nes Cyrillus von Berrhöa aufgenommen, ,, Kimmel-©. 
LXXXII. f. 

Teſtament, —ERE iſt zunaͤchſt die üͤberſetzung von. N; Bun. Der 
„Bund“ am Sinai. legte den Grund .zu jener Heilsordnung, welche bis 

Chriſtus dauerte. Im Gegenſaßz zu ihr verkündet Jeremias einen „neuen 
Bund“, MAnn MID (81, 31.). Chriſtus ‚bezeichnet beim Abendmahl ſeine 

Stiftung als den „jenen Bund“... Die Apoſtel ſprechen öfters in dieſem 
Sinme vom alten ‚usb neuen Bande, Demgemäß heißt. neues Teſtament der 
Zubagniff, inner Bücher, welche die Stiftang Jeſu Chriſti ‚urkundlich darſtellen. 


”*) 


— 
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berrichte, nur mit dem Unterſchiede, daß Die Bedenken von geringeren 
Belange waren und. nicht lange über Die Zeit des Eufebius von Ci 
farea hinaus dauerten. 

Diefer Kirchenvater theilt die Bücher des neuen Teftamentes in 
allgemein anerkannte und widerfprochene ein. Zur erften Safe ge 
hören die vier Evangelien, die Apoftelgefchichte, Die (dreizehn) Brie 
Pauli, der erſte von Petrus, der erfte von Johannes, fammt der Of 
barung; zur zweiten aber der Brief. Jakobi, Send, der zweite Ten, 
‚der zweite und dritte von Johannes. 9 

Die vier Evangelien finden wis am früheſten ohne allen Bir 
fprud in allen Kirchen anerkannt. Die apoftolifchen Väter bay 
fie gerade fo, wie die anerfannten cansnifchen Bücher des altai 
ſtaments, was in jeder neueren Ausgabe jener- Väter faft auf jhn 
Blatte augenfcheinlich nachgewieſen ift und ein aufmerkfamer kr 
mit leihter Mühe finden. fann. **) Irenäus reflektirte bereitd ie 
die unbeftrittene alte Anerkennung der vier Evangelien: „at 
Evangelien ftehen in dem Grade feit, daß felbft die Häretifer ihne 
Zeugniß geben und jeder von ihnen dadurd feine Lehre zu befefig 
ſucht, daß er von denfelhen ausgeht.” ***) Er ftellt ferner Beat 
tungen über die Bierzahl derfelden an und. meint, wie es vier Bib 
gegenden gebe, fo müffen e8 auch vier Evangelien fein. +) Zatu 


*) H.' E. IL 25. ouoloyouseva mund ayrıleyousa. Die Austrükt 
avrıdeyoueva, voIa, aröxpupa einerfeite, Suokoyovuera, Erdadmı 
yyaöın, dednuodevusve anbererfeits bieten antife Anhaltspumfte für bie ur 
bernen Difinftionen der Skripiuriſtik. 

.) Mol, vier Nachwetfung der Einzelheiten - in Nathanaet Lardners ereũ 
bility -of the. gaspel - history. 

Be Barnabas kommen invefien Citate vor, welche in unfern Gvan® 
7 fig nicht finden ; was varaus zu erHären iſt, daß dieſer Vater aus“ 
Erinnerung an die muanntihe Apoſtellehhte ſchrieb. Vgl. Resistase 
- = omni iniquitäti et odio 'habeamus’eam e. A. Oi ’Helovrec ue ideir m 
Ayaosai mov is Baoıkeiac, opeilovsı FIhıßevyrss :xai rasorrs ke 
Beiv us. c. 7. Zwei Ansiprüche Ehriſti. Juſtinus eitirt die geſchrit 
benen Evangelien atis dem Gedaͤchtniß, woraus eintge Kritiker ein eigen 
Juſtinus⸗ Evangelium erfünftelt haben. | 

“n) Adv. haer. M. 11.7. 0° - ' 
). Daſ. 8. 8. Srendus iſt meines Biffens der. ecſte Scrirfeller, welcher tů 
vvier ezyechleltſchen Chetubimablider: Menſche, Adler, Lowe, Stier, auf 1— 
ger CWoangeklen anwendet; Matthäus hat das Wen des Menſchen, Kari 
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(F 176) bat bereit3 im zweiten Jahrhunderte einen Verſuch gemacht, 
die vier Evangelien harmoniſch mit einander zu Einem Ganzen zu 
verarbeiten. *) Über die Briefe Pauli herrſchte, wenn man den 
Hebräerbrief ausnimmt, nie ein Zweifel in der alten Kirche und felbft 
über Diefen wurden nur im Abendlande, und zwar lediglich aus dog» 
matiſchen Gründen, eine Zeitlang Bedenken erhoben, Die Briefe 
Pauli ftanden in frühefter Zeit feſt. Wie bald indeffen diefelben all- 
: gemeine Aufnahme gefunden hatten, läßt ſich nicht genau beftimmen. 
Schon die apoftolifhen Väter berufen ſich auf fie; **) und Eufebius 
kennt, wie oben bemerkt, bis zu feiner Zeit fein Bedenken über fie, 
ſo wenig, als über den erjten Petri und Johannis. 


- 


S. 12. 


Der Grund längerer Unentfchiedenheit mancher Kirchen hinficht- 
‚li der Briefe von Zudas, Jakobus und 2. Petri ann, wie in 
‚neuefter Zeit vermuthet ward, darin liegen, daß die darin vorkommen 
den grellen Schilderungen von fittlihem und religiöfem Verderben 
unter Namenchriften, für ſolche Kirchen, Die einer urfprünglichen 
Sntegrität noch näher fanden, leichter Anftoß erregen, als Erbauung 
ihaffen mußten. " 

Übrigens fönnen aud andere Umftände die Cirkulation dieſer 
Briefe gehindert haben; obwohl der zweite Brief Petri an diefelben 
Leſer Datirt ift, wie der erite, kann er zunächſt an eine andere Ges 
meinde vom pontifchen Kleinafien gekommen fein. Die beiden letzten 
Briefe des Johannes können fich theild ihrer Kürze wegen, theild aus 
dem Grunde der allgemeinen Aufmerkfamfeit der Kirche entzogen 
haben, weil fie weder an Gemeinden, noch an Borfteher derfelben 
addreffirt waren. ***) 


Das des Adlers; Lufas den Stier, wegen ber priefterlichen Funktion bes 

Zacharias, womit er beginnt; Johannes endlich muß das Bild des Köwen 

erhalten, obwohl Irenäus dieß nicht ausipriht. Später hat befanntlich 

Markus den Löwen, Johannes den Adler erhalten. Iren. IH. c. 11. $. 7. 
+) Jıa reooapwv. &. Schilter, antig. Teutonicarum t. I. 

*", S. Lardner, Slaubwürdigfeit ver evangelifchen Geſchichte; aus dem Engl. v. 
Bruhn und Heilmann. Aus 2 Petr. 15. fchloßen einige Gelehrte, 3. B. 
Windiſchmann, dag fehon bei Lebzeiten der Apoftel bie panlinifchen Briefe 
größtentheild gefammelt waren, Vindiciae Petr. ©. 39. 

***) Philemon wurde nach den apoftoliichen Bonftitutionen (VII. 46.) Biſchof von 
Haneberg, biblifche Offenbarung. 45 
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$. 13. 
Das Zaudern einiger Kirchen hinfichtlich der Aufnahme der ge 
nannten Briefe könnte uns allein ſchon eine gute Buͤrgſchaft für di 
Gewifienhaftigfeit geben, womit das chriftliche Alterthum über ii 
camonifche Anfeben von apoftolifchen Schriften wachte und entihie, 
Es war von frühefter Zeit an eine hochwichtige Angelegenheit, fallhe 
Schriften den Eingang zu vermehren und Die ächten zu bemahm, 
Die nämlichen Authoritäten, welche für die Thatfachen des Chin 
thums eintraten und durch deren Zeugniß dieſes auf die ſim 
Generationen herabkam, verbürgten, wie der heilige Irenäus bad 
auch die Ächtheit der apoftolifhen Schriften, namentlich der Em 
gelien: „Durch Niemand ander haben wir die Anordnungen M 
Heiles kennen gelernt, als durch Jene, durch welche auch das Eur 
gelium zu und gelangt ift.“ *) 


8. 14. 


Die Kirche hatte guten Grund zu fo ſtrenger Wachfamteit, den 
fhon von den apoftolifhen Zeiten an wucherte eine fo üppige Em 
falſcher Schriften, insbefondere im Kreife der gnoftifchen Sekten, Wi. 
bereits Irenäus jagen konnte, e8 gebe eine unermeßliche Apokrypher 
Literatur. **) Andererfeits waren ſchon vor der Entftehung des Chriſta 
thums, vorzüglich unter den Effenern, wie e8 fheint, viele Schrift 
entftanden, welche vorgeblic alten Patriarchen, wie Adam, Seth, be 
noch, Joſeph, zugefchrteben wurden; falomonifhe Schriften many 
fachen, insbefondere magifhen Inhalts waren in Umlauf get 
Verfälfchte Evangelien erfchienen, bald ohne beftimmte Namen a 
Berfaffern, bald unter folhen, bald mit Zugrundelegung eined ww 
nifhen Evangeliums, bald unabhängig davon. Die jüdiſchen Gr 
ftifer erkoren fi) das Evangelium Matthäi, die egpptifch - heidniſte 
jenes des Lufas zur Baſis ihrer phantaftifchen Luftgebäude. ei 








Eoloſſa. Sonſt Fönuie man fragen, warum denn nicht auch dieſen Ih 
bas gleiche Schtefal getroffen habe, 
*) Iren. II. ı. 
®*) ]]aos de Tovroıs auvInrov aANIos anoxpupwv xal vasay yeay 
&c avroi Enindav rgpsıöpipovswv eis xaraxinkıy ray avoyrev zaitt 
vie aindeias un dzisranivevy yoauuara. Adv. haer. I. c. %. 
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den häretifchen Tendenzſchriften dieſer Art zeigen ſich unſchuldigere 
Sagenbücher, Produkte einer wunderſüchtigen, träumeriſchen Seelen⸗ 
richtung. Der gelehrte Fabricius hat mit großem Fleiße eine an⸗ 
ſehnliche Sammlung folder Schriften, und Bruchſtücke davon zuſam⸗ 
mengetragen. *) 

8. 15. 


Unter den Apokryphen des alten Zeftamentes nähern fih, was 
das Anfehen betrifft, den canonifchen Büchern am meiften: das 
Buch Henoch und das dritte Buch der Maccabäer. Das exftere 
wird bekanntlich bereits im Briefe Judä citirt und hat darum in 
- manchen Kirchen der älteften Zeit große Verehrung genoſſen; Ori⸗ 
genes zweifelt, ob es nicht als canonifch anzunehmen fei, fo groß 
: war in Alexandria die Hochachtung gegen daſſelbe; von dort aus 
nahm e8 Die abyffinifhe Kirche in ihren Banon auf. Nachdem 
e8 durh die Väter des vierten Jahrhunderts entfchieden- unter 
die Apokrypha verwiefen worden war, haben fih in griechifcher 
Sprache nur Bruchftüce erhalten; das Ganze wurde in neuefter Zeit 
aus Äthiopien in der abyffinifchen (Geez⸗) Sprache nach Europa ges 
bracht und von Lawrence edirt.**) Es muß urfprünglich aramäifch 
geweſen fein; in dieſer Sprache ſcheint e8 der Berfaffer des Sohar 
zu fennen, der ſich öfterd darauf beruft. ***) Nach Catafago's Unters 
fuhungen über die noßairifche Literatur weist das „Buch der Scheiche” 
: auf die Bücher von Seth, Henoch (Fri), Noe und Abraham in 
ſyriſcher Sprade hin. F) 

Das dritte Buch der Maccabäer wird in den apoftolifchen 
Canonen als ein Theil der heiligen Schrift genannt und als folcher 
von der griechiſchen Kirche angenommen. Die älteften Handfchriften 
der alexandrinifchen Verſton (LXX.) enthalten ed. Es erzählt die 
Gefhhichte von der AYudenverfolgung, welche Ptolemäus Philopator 
nah feinem Siege über Antiohus den Großen in Alerandria zu 


*) Codex pseudoepigraphus Veteris Testamenti, coll. a Jo. Alb. Fabricio. 
17, 22. 2 Bände. Codex apocryphus Novi Testam. Hamb. 1719. 
3 Theile. 
**) Hoffmann bat es theild aus dem Engliſchen des Lawrence, theils aus dem 
aͤthiopiſchen Texte überfeht. Das Buch Henoch. Jena 1883. 1838. 
+) 3. 3.1. 34. Sulzb. 180. daſ. 
7) Journal Asiatique, Juillet 1848. ©. 76. . 


45 # 
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verhängen anfteng, an deren Durchführung er aber wunderbare 
Weife gehindert wurde. *) — Die nächte Stelle nimmt das dritte 
Buch Esra ein, eine Art Umarbeitung vom eriten canonifchen Bude 
Esra fammt Einleitung und: Auszügen aus der Chronik. 
Während die Zufäge an dieſem Esra den Einfluß griechiſcher 
Redekünſte verrathen, athmet das vierte Buch Esra durchaus de 
Geift jüdifher Spekulation. Es war ohne „Zweifel urfpründid 
hebräifch, oder chaldäiſch; wir befißen eine lateinijche, aber fin 
griechiſche überſetzung. Es wird von Barnabas, **) nad) Cini 
fogar von Ehriftus ſelbſt citirt. **) Auch Ambrofius führt eur 
Es ift in vielen Ausgaben der Bulgata im Anhange nebenh 
dritten Buche Esra beigefügt. Gewöhnlich fteht ein kleines ap 
phes Stü dabei, welhes Gebet des Manaffes beißt % 
fanntlich gerieth diefer König unter aſſyriſcher Obhut in eine hair 
Ionifhe Gefangenfchaft, und diefelbe Stelle der Schrift, welde m 
diefe Thatfache berichtet (2 Chron. 33, 11.), fagt auch, daß der früha 
gottlofe König bei der Zreilaffung zu Gott gebetet und ſich befeh 
habe. Im alegandrinifhen Terte der LXX. findet fic) diefes Geht 
nad den Pfalmen. Diefen ift auch in manchen Ausgaben ein fit 
beigefügt, welches der 151. Pfalm heißt und worin der Hirt Dar 
feine Gefühle über feine erſte Salbung und die Beflegung des Or 
liath ausdrüdt. FF) 


*) S. Joseph. Ant. XII. ı. ı. und oben S. 407. und ©. 438. 
**) Barnabas c. XU. Dgl. 4 Gera 5, 5 
») Matth. 23, 37. Vgl. 4 Esra 1, 30. 
}) Comment. in Lucam 1. 1I. u. de bono mortis c. 10. u. c. 11. 
+7) 1. Mixgos nunv &v roig adelpois uov‘ xal veuirepog Ev To oixu rm 
zarpog uov. 
2. Eroiuawov ra roößera rov xarpös MOV, al xeipes mov Exoile 
öeyavov' nai oi daxrudor kov vᷣeuooa⸗ pairmeıov. 
3. Kai tig avayyelei ro xupio uov; aurög xUglog, auroös eigaxove 
Avrös &kaxsoreıde rov ayyeiov aurod xai 708 me &x ray zooßam 


» 


Tod xarpöc uov nal Erpıde us &v ro diciw zig Xoildens avrol. 

5. Oi adelpoi nov xaloi sei ueyaloı xal ovx EVdOrRy0e € auro 
xvoLog. | 

6. EhASov eis Ovvarıyov ro allopiin xal Enixarnpdoars pi! 
roic eidwÄoıc auvrod.“ 

7. Ey d& 6ra0duevog rjv.xap' avrov uaxampav anexepalıba auın 


er, > 


xci neu Oveıdog 4E viov 'Jopays. 
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Unter den Apokryphen des neuen Teſtamentes ſind außer den von 
Fabricius, Thilo und Sike“) herausgegebenen die vorgeblichen Apoſtel⸗ 
briefe bemerkenswerth, welche in der armeniſchen Kirche geleſen werden. 
Ein Brief der Korinther an Paulus ſammt deſſen ausführlicher Ant- 
wort, die Irrlehren der Gnoftifer betreffend, ift von Lord Byron aus 
dem Armenifchen in's Englifche überfeßt worden. **) 


$. 16. 

Setbft jene Apokryphen, welche dem Anfehen der canonifchen 
Bücher am nächften fommen, wie Henoch und das 4. Bud Esra, 
enthalten Elemente, welche ſich mit dem Lehrinhalte der übrigen Bücher 
der Schrift ſchwer vereinen laffen, und jedenfalls auf dem Gebiete 
Der träumerifchen Angelologie und Eöchatologie der Kabbalah fid) bes 
wegen. Im vierten Buche Era wird die jüdiſche Zabel yon Behemoth 
und Leviathan (6, 49.), wie von der wunderbaren Rückkehr der Juden 
Durch den Euphrat (13, 12.) vorgetragen. An einer andern Stelle 
(3, 1.) findet fih das Theologumenon: Diefe Welt hat der Hochs 
erhabene für Biele, die fünftige Welt fir Wenige gefchaffen, womit 
für Diejenigen, welche nicht in's übernatürlihe Himmelreich fommen, 
eine Exiſtenz in irdiſchem Wohlfein in Ausficht geftellt wäre. **) Im 
Buche Henoch wird, wie in der Kabbalah, dem Namen Gottes eine 
magifche Gewalt zugefchrieben (68, 20. 21.); die Pneumatologie ers 
fcheint in ähnlicher Art ausgedehnt, wie im Sohar; die rabbinifche 
Lehre von den Schlägen des Leichnams ift fogar auf den Embryo 
ausgedehnt. }) 

Die Aufnahme eines einzigen folchen Buches in die Bibel wäre 
hinreihend gewefen, den reinen Chriftengkuuben in ein theofophifches 
Schwärmen und Träumen zu verkehren. Noch verderblicher hätte Die 


— — 





— 


*) Evangelium infantiae Christi. Arab. et lat. Traj. 1697. 

“*) Sn: A Grammar Armenian and English by P, Paschal Aucher. D. D. 
Venice 1832. ©. 145 ff. 

Der darin S. 149. genannte Apopholanus fcheint mir ein ficheres In⸗ 
dicium zu fein, woraus fih auf ein arabifches Original fchließen läßt; es 
iR: PehD YaR, d. 1. Bater von N. N. 
***) Bol. Frassen, Scotus Academicus t. II. ©. 192. 

+} 68, 18.; vgl. 68, 6. ap van. Der Urfprung ' diefer Tabbaliftifchen 
Vorſtellung iſt vieleicht in der Lehre der Parfen zu fuchen. Vgl. Zendav. 
y. Kleuker III. Th, S. 254. ©. 27, 
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Annahme der fpätern gnoftifchen Zendenzfchriften werden müſſen, über 
deren Verkehrtheit die gelehrten Väter Irenäus, Tertullian, Epipha 
nius und Hieronymus zu hören find. 

Die Kirche ftellte der Sündfluth der Apokryphen⸗Literatut einen 
feſten Damm entgegen durch die Regel, nur das als Norm de 
Glaubens anzunehmen, was von den Zeugen Jeſu Ehrifti, den Apofteln 
feiner Ratbfchlüffe, fi) mit larheit und unter der Bürgfchaft je 
Kirchen herleiten ließ, welche Durch die apoftolifche Reihenfolge ihm 
Hirten mit eben jenen Apofteln ſelbſt in klarem Zufammenhange wm 
Was nicht auf folche Art verbürgt war, wurde als Schrift du, 
unbiftorifcher Herkunft, ale Apokryphon verworfen. *) 

Hinfihtlich des alten Zeftamentes hielten fi die Chriften a 
das Herkommen der apoftolifchen Kirchen, ohne Die comteolire 
Beachtung des Gebranches der Synagoge zu verfäumen. 


8. 17. 

Die NReinerhaltung der biblifchen Bücher hieng jedoch nicht bloj 
davon ab, daß nur ächte Schriften gefammelt, fondern auch dava, 
daß die gefammelten unverfälfcht bewahrt und fort und fort in der 
Sinne der Berfaffer verfianden wurden. 

In jeder diefer beiden Beziehungen wurde für die Bibel fo ge 
forgt, wie für fein anderes Buch der Welt, 


K. 1. Fortpflonzung und Neinbewahrung des Urtextes ke 
heiligen Schrift. 


A. Altes Teftament. 


8. l. 
Seit Esra waren die hebrätfchen und chaldäiſchen Bücher | 
alten Zeftamentes in der affyrifhen oder Quadrat-Scrift gr 
fchrieben. Dieß verfihert uns der Zalmud, **) Origenes und Hirt 


*) Über den Begriff von amöxougpor hat Movers in dem Uetifel „Apefcnie’ 
im Herber!fchen Kirchenlexikon bemerkenswerthe Grlänterungen gegen: 
Diefer Artikel und der darauffolgende if überhaupt nachzulefen. 

**) Banhedr. f. 21. 1. 9%. 1. „Anfangs wurde ben Joraeliten pas Gef} ® 
hebräifcher (alt= phoͤniziſcher) Schrift und in heiliger Sprache gegeben; 1 
zweiten Male wurbe es in ben Tagen des Cara in afiyrifcher Schrift gegeben 
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uymus.*) Auch geht es aus der alten griechiſchen überſetzung hervor; 
denn Diefelbe verwechfelt öfters Buchftaben, welche nur in der affyrifchen 
Schrift ähnlich find, während in jenen Fällen der Berwechlelung, in 
welchen die betreffenden Buchſtaben ſtch nach dem phönizifchen Schrift⸗ 


- haralter. gleichen, die ãhnlichteit auch in der aſſpriſchen Schrift 


ſtattfindet.*) 


22 


89 
Bis über das fünfte Jahrhundert nah Chrifius war 


: der hbebräifhhe Text Des alten Zeftamentes ohne Vokal— 


FE 5 


= 


r 


zeihen gefhrieben. Diefe Thatfache wurde bereits im 17. Jahr 
hundert von dem Dratorianer Joh. Morinus, fowie von dem refors 


* mirten Prediger Lud. Capellus erkannt und vertheidigt; die Gegenreden 


von Gerhardus, Calovius und Buxtorf konnten die Gründe der erſten 
nicht entkraͤften.) 

Diefe Gründe laſſen ſich auf folgende Punkte zurückführen. Weder 
Miſchnah noch Gemara erwähnt der Bofalzeichen, obwohl Teßtere 


" Sfters über Lefearten diskutirt. — Die Analogie des Syrifchen und 


: Arabifchen fpriht für ein fpätes Auftauchen von Vofalzeichen im 


- Hebräifchen. +) Sowohl die ſyriſche Überfegung, als die alexandrinifch, 


zu 


va. 


griechifche fegen zu ihrer Zeit einen unpunftirten Text voraus. Genef. 


. 47, 31. MAD, LAX. Ruthe; jetzt 100, Bett. Ekkle. 12, 9. 1IN; 


LXX. oös; jebt IN. Pi. 120, 5. en IN, LXX. mwooıxie 


pov Euaxgüvdn. Iſai. 17, 11. WUN IND, LXX. og meıng 
ovdoonov. Iſai. 26, 14. DINDN, LXX. iorooi. Iſai. 60, 21. 
=), LXX. gpvAdoouv. Mid. 2, 12. IXD, LXX. &9 Hlıya. 
Nahum 2, 4. DOIND, LXX. && dvdgoaon; jeßt DIND. Malach. 


2, 3. ym, LXX.- z0v auor. Fr) 


*) Prol. gal. zu Regg. und Origen. zu Gzechiel 9, a. 

**) ı Sam. 19, 22. IWW, LXX. oepı Z und DH; Pialm 80, 7. 12, 8. D und 
1). Pſalm 19, 14. DM, LXX. aro alkorgiov. Prov. 15, 22. 293, 
ev nagpdiaıg on. 

⸗262) Die beiden Hauptwerke in dieſem Streite find: MAI MNDN Exercitationes 
biblicae. Auctore Jo. Morino. Lutet. 1633. 40.5 und auf der andern 
Seite: Jo. Buxtorfii Ail. anticritica, Bas. 1653., zunächft gegen Ca⸗ 
pellus, und de punctorum antiquitate et origine. 1648. &. 

+) S. Hoffmann, grammat. syriaca, ©. 86. 
++) Andere Stellen bei Stephan. Morinus de primaeva lingua 1694. ©. 385 ff. 
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Der heilige Hieronymus kennt noch feinen vofalifirten Tert, a 
theilt daher den des Hebräifchen Unkundigen die Notiz mit, je nad 
dem Urtheile und dem Willen des Leſers werden diefelben Worte gam 
verfchieden ausgefprochen. *) Über YIW bemerkt er, es könne: ei 
juramentum et septem et satietas et abundantia heißen, prost 
locus et ordo flagitaverit. **) Über 237: Apud Ebraeos M 
quod per tres literas scribitur consonantes pro locorum qu- 
litate si:lagatur dabar, verbum significat, si deber morten d 
pestilentiam. ***) 


Dagegen muß aber angenommen werden, daß neben Dem gekis 
benen Texte in vielen Fällen eine Tradition über die Ausfprade!® 
felben herlief, welcher wenigftens feit der Zeit Ehrifti im ſchwienn 
Fällen diafritifhe Zeichen zu Hülfe kamen. Ein Fefthalten an em 
hergebrachten Weife des Ausfprechens ift fo natürlich, Daß ohne alı 
weiteren Beweife ein Blid auf die Sabbathvorleſungen fehon da 
hinführen müßte. In Serufalem und Paläftina mußte natürlich die 
Überlieferung am ficherften fein, und wirffich fehen wir, daß die altn 
Überfegungen in dem Grade mit der richtigen Ausſprache überein 
ftimmen, als fie dem Heerde Der Tradition nahe ftehen. Bon eim 
ſolchen Gehdr- Tradition hinſichtlich der Vokaliſirung ift e8 zu wer 
ftehen, wenn. der heilige Hieronymus in Betreff einer eigenthümlicen 
Dofalifirung von WANT (Exod. 18, 18. in feiner 125. epist. al 
Damasum) fagt: Omnis Judaea conclamat et synagogarum con- 
sonant universa subsellia. 


Bei den einfachern profaifhen Büchern war nicht einmal ei 
befondere Zradition nöthig, fo wenig als eine folhe einem Xrabe 
oder des Arabiſchen Kundigen nöthig ift, wern er Abulfeda’s Annalen 
oder Ibn Challikan's Biographien — die eingewebten Verſe ausy 
nommen — leſen will 


— — — u 


*) Ed. Martianay t. II. ©. 574. 
**) Zu Genef. 41, 29. 
ve.) Iſ. 9, 8. 
Daß die Synagogenrollen noch ohne Vokale gefchrieben find, läßt wer‘ 
ſtens vermuthen, daß zur Zeit Gsra's die Vokale fehlten, und umgefäht ſ 
bemfelben Schluffe berechtigt die Wahrnehmung, vo auch der famaritantift 
Pentateuch ohne Vokalzeichen iſt. 


Vokale, den Syriern abgeborgt. Ä «13 


8. 3. 
Daß vor der Entſtehung der Vokalzeichen an ſchwierigen Stellen 
diakritiſche Punkte oder Striche angebracht wurden, iſt der Natur der 
Sache nach zu vermuthen, zumal da wir die Analogie des Syriſchen 


hierin vor uns haben. Auch ſcheint bereits Chriſtus darauf Bezug zu 


nehmen, wenn er von apicihus redet.*) Der Talmud kennt Sinns 


: zeichen, **) und der heilige Hieronymus accentus. ) 


.."' 3 Ta. 


.“ 


ET 


8. 4. 
Die Einführung der gegenwärtigen Vokaliſation faheint in's fiebente 
oder achte Jahrhundert nach Chriftus zu gehören. Die ältefte vola- 
lifirte Handfchrift, welche wir bis jeßt kennen, gehört in’d Jahr 916 F) 


2a. Chr. Ihre Bokalzeichen find zum Theil fehr abweichend von den 


. gegenwärtig und überhaupt feit dem 12. Jahrhundert über Spanien 
. her befannt gewordenen. Das Kamez wird durch ein nach der rechten 
Seite hin geöffnetes Gäbelchen, das Patach bald durch ein nad) oben hin 
offenes Zeichen ähnlicher Art, bald durch einen nach eben diefer Richtung 
. bin von einem Striche gedeckten oder ebenfalls offenen Halbkreis bezeichnet; 
die übrigen Vokale werden Durch Punkte mit oder ohne Striche gebildet. 
- Das Cholem ift wie das Sefofo der neftorianifchen Schrift; das lange 
Chirek ebenfo, nur mit dem Unterfchiede, daß es über dem Jod ſteht, 


. 


während die Neftorianer e8 unter daffelbe feßen. Diefelbe Überein⸗ 
ftimmung zugleich mit dem nämlichen Unterfchiede findet ſich bei ©. 
Diefe und andere Punkte des Zufammentreffens bringen die Ber 
muthung nahe, daß die gelehrten Leiftungen der Neftorianer auf 
der Schule zu Nifibis den dortigen Israeliten die nächfte Veranlaffung 
gegeben haben, eine ihrer heiligen Sprache angemeffene Vokalifation 
einzuführen. +F) 


*) Matth. 5, 18. 
*”*) 3. B. Brachoth f. 62. c. 2. Hagigah f. 6. c. 6. Nedarim f. 37. DDyd. 
***) Sowohl Dyd als accentus fchloß den Begriff von Ton: uud Sinn: 
zeichen in ſich. 
+) ©. Binner im oben angeführten Proſpektus S. 26. Dafelbft a das Jahr 
der feleuc. Are 1228 angegeben. 
++) wald nennt in der erften Lieferung feiner Jahrbücher „ber biblifchen Wiſſen⸗ 
ſchaft,“ Gotting. 1849. S. 160 ff., die im obefjaer Manuſcripte angewendete 
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8. 5. 


In eben dieſem Manuſkripte find nicht nur die Accente, wenn 
auch mit andern, als den uns geläufigen Zeichen angebracht, fonder 
es ift auch bereitö die fogenannte fleine und große Mafforah bei 
gefchrieben. Die Regeln der Maſſorah finden fich aber bereits u 
einer frübern Handfchrift der Thorah — der älteften, welde ma 
bisher kennt — beobachtet, wie derfelbe Gelehrte. bemerkt, dem mı 
die genauere Kenntniß des älteften vofalifirtten Codex verduk 
Diefelbe ſtammt aus dem fechfter Jahrhundert n. Chr. *) Aber 
lange vorher hatten ſich gewiſſe Gefepe geltend gemacht, won? 
Haudfchriften follten copirt werden. Wie viel Hiftorifches an 
Behauptung der Talmudiften fei, daß bereits Esra Sinn» und Shih 
zeihen an der Thorah angebracht habe, **) läßt fich nicht emtiheite 
Sicherer ift, daß von Esra's Zeit an, welcher felbit ein Schriftgelehte 
oder Sofer genannt wird (Esra 7, 6. 10. vgl. 4, 12.), ein Stan 
von Gelehrten fich bildete, dem die Sorgfalt für richtige Zortpflanım 
des biblifchen Textes oblag. Nach dem Talmud ***) zählten bereit 
die ältern Soferim die Buchflaben. Außerdem beobachteten fie en 
Menge von Unregelmäßigkeiten und Eigenthümlichkeiten im vorliegende 
Texte; da fie aber der Meinung waren, diefelben rührten bis vi 
Mofis Zeit her, fo wagten fie nicht, fie zu corrigiren, fondern be 
merkten fie bloß zur Kennzeichnung des unverfälichten Textes. 7) 


Punktation bie: aſſyriſch-hebraiſche. — Jakob von Creffa führte - i 
Nifibis — die neſtorianiſchen Vokalzeichen in der Mitte des fiebenten Jılr 
hunberts ein. S. Hoffmann, gr. syr. 28. und 87. 

*) Der Schreiber fagt, fie fei 1300 „nach unferer Gefangenfchaft“ vollat 
Da er fi unter die Erulanten der 10 Stämme rechuet, unb deren & 
anstrüdlich unter dem Könige Hofen (722) beginnen läßt, fo erhält na 
6578 n. Chr. Da aber der Schreiber auch fagt, es fei ‚eben das 5. If 
des Chosre — (Parwiz 590— 628) — fo muß er um einige Jahre al 
zählen. 46 wir oben S. 350 uns anf dieſe merkwürdige Nachfchrift berkit 
hatten wir Pinner's Profpettus noch nicht in Händen. 

”*) Nach Nehem. 8, 8. Vgl. Buxtorf, Tiberias. Baſel 1620. 4. ©. 4. 

**+) Kidduschin f. 30. a. DINO {fl das yorupareic des N. T. 


H Nedarim f. 37. pr DMBID op MmerD NÄpD pran 7 
900 no) aan mp Rn pm pre | 
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8. 6. 


Die Beobachtungen und Regeln der Schriftgelehrten wurden lange 
: Zeit mündlich fortgepflanzt, weßhalb fie auch fpäter zufannnengezogen 
den Namen MRafforah, *) d. i. Fortpflanzung, erhielten. Die Gefchichte 
: ihrer erften Aufzeichnung Tiegt noch immer im Dunkeln; nur das 
ſcheint ficher zu fein, daß fie in Babylon, d. i. in einer der Juden⸗ 
ſchulen, entftand, welche in Mefopotamien, wie am Tigris und Euphrat 
::bis in's zehnte Jahrhundert hinein blühten.“) Saadia Gaon, welcher 
zur nämlichen Zeit lebte, als das eben berührte odeffaer Manuffript 
mit der großen und Heinen Maſſorah gefchrieben wurde, bewegt ſich 
x* dem nachmals faft unverrädbar feftftehenden mafjorethifchen Texte 
- gegenüber noch ziemlich, frei und felbftftändig. ***) 


? 
ı 


— 8. 7. 

Saadia ſcheint fi an einen Grundſatz gehalten zu haben, welcher 
- zur Zeit, da die Maſſorah noch größtentheild mündlich fortgepflanzt 
- wurde, ausſprach, man müſſe ihr allerdings ein großes Gewicht beis 
- Tegen, aber keine abfolute Authorität. F) Später nahm die beftimmte 
. Art von Interpunktirung, Theilung und Vokaliſirung des biblifchen 
Textes, weldhe von der Maflorah vorgezeichnet wurde, an Anfehen zu 
‚und machte fi allenthalben geltend. Fr) Die nicht mafforethifchen 
Handſchriften verloren immer mehr an Eredit. Bei der Übertragung 


+) 00 von YDN, wenn anders nicht die Ableitung von YO), „fägen*, 
n Tr -: -; 


vorzuziehen it. Der Tritifche Apparat der Mafforetien kam einer orientas 
liſchen Borftellung wohl ale NND, „Säge,“ vorlommen. 


+) Bol. die Mafforah zu Deut. 32, 6. R. Hamenuna und Dufa find noch 
nicht genug hiſtoriſch fichergeftellt, als daß ihre vorgebliche Mitwirkung zur 
Bollendung der Maſſorah uns über Zeit und Umftände viefes Literarifchen 
Greigniffes große Aufklärung gäbe. 
***) ©, Leopold Dufes: „DBerhältniß des Saadia zur Maſſorah,“ in feinen literatur: 
hiſtoriſchen Mittheilungen. Stuttg. 1844. S. 82 ff. 
+) mon) oX wı xVV OR wo. 
++) Mit der Fixirung der Maſſorah hängt wahrfcheinlich die Entftehung bes 
Traftates D9d MION mfammen, welchen Joh. Morinus mit Recht eine 
zweite Maſſoerah nennt. Gr findet fi) in den neuern Talmndausgaben im 
WW. Seder andy Aboth de R. Nathan. f. 10 ff. Bgl. Welf, bibl. h. IL 752. 
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der Mafforah auf die Handſchriften mochte es verfchiedene Anfihten 
geben, woraus verfchiedene Geftaltungen des Textes entftanden; zwei 
Hauptrecenfionen: die der Drientalen, d. i. der Babylonier, und die 
der Dceidentalen, d. i. der PBaläftinenfer, *) werden und infofern ge 
nannt, als 216 Varianten, insgefammt Gonfonanten betreffend, unter 
diefem Namen aufgeführt werden. Neben ihr fteht Die menere af 
Vokale bezügliche Variantenfammlung: „Verſchiedenheiten zwihe 
den Afcheriten und Naftaliten.“ **) Die Zeit ihrer Entftehung ii 
nicht mit Sicherheit anzugeben. Es fcheint, daß zwei Männer, m 
von der Eine in Babel oder davon abhängigen Gebieten Ich, 
von Naftali, der andere, in Paläſtina lebende, von Afcher flana. 
jene Varianten» Benennung veranlagt haben. Sicher ift, daß jan 
Israelit, welcher den erwähnten odeſſaer Eoder unter Chosre (Bari 
fhrieb, fih vom Stamme Naftali berleitet, ***) und ebenfo ficher, di 
Maimonides einem Gelehrten, den er Ben Afcher nennt, ein für di 
Zertfritit wichtiges Unternehmen zufchreibt, +) nämlich die Herftelun 
einer Mufterhbandfchrift, welche erft in Jeruſalem war und dam 
nah Kairo kam. Bon dort aus fcheint fi ihr Text nach Spania 
and Stalien verbreitet zu haben. Der hier herrfchende Text für 
den Namen des jerufalemifchen; ++) Mofes Ben Nachman fennt ein 
Unterfchied von Handfchriften Jerufalems und Babels. +++) 


— 


*) ARM Ray Paw ven. 
**) yon) 2 PM MIR 2 PD voor. Es find 864 Barlanten. 
”*) S. oben ©. 350. 

}) Liber autem cui innixi symus in rebus istis (signandis sectionibe 
clausis et apertis) est Liber celeberrimus in Aegypto comprehende» 
omnes viginti quatuor libros, qui a plurimis annis fuerat Hierosolys 
utez eo corrigerentur libri CPEn YO mI19) et buic libn 
omnes innitebantur, eo quod eum correxit Ben Ascher in quo cart 
gendo multos annos impendit, quemgue saepius inter describendis 


eryw MD) ecastigavit et emendavit. Buxtörf fil. de punctores 
antiquitate. S. 270. 373. 


tr) Hottinger, thes. philol. ©. 108. * 
tr) 533 ON obwnm aD. Buxt. jun. de punct. antig. ©, 55. Bl. S1 


Hottinger, thes, philol. ©. 105. Der fogen. hillelſche Coder if vielleich 
nichts, als ein Coder von Hille, wie. in neueſter Zeit vermuthet ward. 
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$. 8. 


Aus den nad) Spanien und Italien gebrachten und dort verviel⸗ 
fältigten Abſchriften entſtanden die erſten Drudausgaben ‚des hebräiſchen 


Textes, ohne daß irgend Jemand Rechenſchaft Darüber zu geben ver 
: möchte, welche Handfchriften zu Grunde gelegt worden feien. ‘Der 
: textus receptus ift mehr ein Werk des Zufalls, als der befonnenen 


Du | 


Überlegung. Er hat fih in folgenden Originalausgaben entwidelt. 


- Nachdem bereits früher einzelne Theile gedrudt waren, erichien I. 1488 
- Die ganze hebräifhe Bibel zu Soncino; II. 1494 zu Brefeia. *) 
- Ganz unabhängig fteht III. die Ausgabe des Cardinald Zimenez in 
: der Gompflutenfer Polyglotte 1514— 17. Umfaſſende Vorarbeiten 


* 2 _ 


liegen IV. der zweiten bombergifchen Ausgabe zu Grunde. Biblia 


; Rabbinica cur. R. Jacob ben chajim. Venet. 1525. f. V, Aus 
. ben vorhergehenden gemifcht ift der Test der Antwerpener Polyglotte 
: 1569 ff. VI. Eine gewiffe Selbftftändigfeit behauptet die Ausgabe 


. des R. Manaffe in Amfterdam, ohne daß wir die Zahl oder Beſchaf— 
fenheit der von ihm bemüßten Handfchriften wüßten. Auf diefe Aus- 
. gabe ift die von of. Athias 1661 umd 67 gegründet, deren Text 
. bis zur Stunde der herrſchende geblieben ift. 


§. 9. 


überblickt man unbefangen die Geſchichte dieſes textus receptus, 
ſo muß man wünſchen, daß derſelbe einer ernſtlichen Reviſion unter⸗ 
worfen würde. Die bis jetzt bekannt gewordenen Varianten aus den 
Handſchriften, die Vergleichung der alten Überſetzungen, verbunden 
mit Conjekturen, welche der Zuſammenhang gebietet und feine Sprach⸗ 


| beobachtung rechtfertigt, könnten noch manche Verbefferung herbeiführen. 
Der umfaffendfte Verſuch diefer Art ift von Houbigant gemadt 


worden; nur ift zu bedauern, daß er zu viel Vertrauen auf fühne 
Gonjefturen und zu wenig Refpeft vor dem hiſtoriſch Gegebenen 
Dabei zeigte. *) Die Varianten » Sammlungen von Kennifott und 


‘ 


*) Diefe Ausgabe foll Luther bei feiner Überfegung zu Grunde gelegt haben. 
©. Jo. G. Palmii de codicibus „. . . quibus B. Lutherus incon- 
ficienda interpretatione usus est liber histor. Hamburg. 1738. S. 13, 

**) Houbigant, notae criticae in universos V. T. libros cum hebraice 
tum graece scriptos. $ranff. 1777. 2 Thle. 4. Gin Nachfolger ifl: Dr. Seb, 
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de Rofft*) bieten einen reihen Schatz von urkundlihem Rateriul; 
namentlich zeichnet fi) die Sammlung des lehtern durch kritiſche Ge 
nauigfeit und Umſicht aus. Gleichwohl möchte es die Kräfte eine 
Mannes Überfteigen, den Text der ganzen heiligen Schrift gewifienhat: 
zu controliren; vor der Hand können nur bei einzelnen Büchern Bi 
träge gemacht werden; auch ift eine abfolute Vollendung des Terid 
nicht denkbar, da jeder Schritt neuer Forfchungen auf neue Variante 
ſtoͤßt.) Es fcheint, Die Borfehung wollte uns ftet3 eine handgreiflik 
Mahnung geben, ebenfo fehr die Pedanten, wie die übertriern 
Verehrer des Bibelbuchitabens zu fliehen, wenn wir den Sinn it 
großen Buches erfafien wollen. 


8, 1 0. 


Die gegenwärtigen Ausgaben haben fait durchaus neben da 
vofalifirten und accentuirten Texte Elemente aus der Maffort 
aufgenommen. 

Dahin gehören vor allem jene Varianten, welche die Mafonk 
ftatt gewifler im Texte fiehender Worte vorſchlägt. Diefe Variante 
beißen Keri, d. i. das zu Lefende, während die im Texte ſtehende 
Resart Kethib, d. i. das Gefchriebene; heißt. ***) Will die Mafont 
ftatt des gefchriebenen Textes eine Verbeſſerung vorfchlagen, fo deut 
fle dieß durch ein Zeichen über dem betreffenden Worte an — U 
unſern Ausgaben ift es gewöhnlich ein Ringlein —, ſetzt das vorze 
fhlagene Wort unter den Text und, was vorzüglich zu beachten ii 
die Vokale des verbefierten Ausdrudes unter jenes Wort im Te, 


- 


— — — 





Mall, Psalmi cum lectionibus variantibus ex versionibus graecist 
latina collectis. Monach. 1838. 


*) Variae lectionis Vet. Test.. Parma 1784 — 88. 4 voll. in ‘4. und Scheli 
“ eritica in V. T. libros. 1708. 4. 
ine paſſende Auswahl von Lefearten findet fih in der Handausgabe m 
Döverlein und Meisner. Neue Ausgabe von ©. Chr. Knapp. Halle m 
Berlin. 1818. Gbenfo bietet die hebrätfche Bibel von Jahu einen gu 
Apparat: Wien 1807. 3 voll. 8. 
»%) Sich 3. B. Pinner's Profpeltus, wo aus dem i. 3. 916 gefchriebenen Hi 
nuffeipte Barlanten aus den Propheten angeführt find. S. 20 f- 


*e*) mp. von NP 3 5 von Aam- 
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welches emendirt werden foll. *) Die Gründe der Einführung einer 
Correktur find verfchieden. Manchmal fchien der Ausdrud des Textes 


grammatiſch unrichtig, fatt deffen wurde der richtige gefeßt. Hier 


trifft e8 freilich oft zu, daß ſtatt Des antiken ein moderner, ftatt Des 


 feltenen, aber richtigen, ein gewöhnlicherer vorgefchlagen wird. 


Öfters fehlen der Ausdruck im Texte anftößig; dafür ward ein 


. Euphemismus gefeßt. **) Umgekehrt fchien e8 Mißbrauch des heiligen 
: Namens Gottes MYT, wenn er überall ausgefprochen würde, wo er 
» in der Bibel vorfommt; die Mafjorah fchlug für ihn YIN, „Der 


» Herr,” in manden Fällen s\al)\) vor; ein Gebrauch, den ſchon die 
 Septuaginta beobachten, indem fie mi? faft durchaus mit xugsag 


geben. 
Da nun Ddiefer Fall außerordentlich oft eintritt, fo unterließ es 


. die Maſſorah, jedesmal für MT ein YIN an den Rand zu feßen; 


i fie begnügte ſich damit, die Vofale von YIN und DIN unter 


mir zu feßen und damit auszudräden, man möge ftatt 7° oder 


: mm vielmehr Adonaj oder Elohim ***) fagen. Überfieht man dieſe 


Maaßregel der Maflorah, fo fann man der Meinung werden, Iy 


ſei als „Sehovah” zu fprechen, eine Meinung, die übrigens fchon zu 


fehr Wurzel gefaßt hat, als daß man den Jehovah ganz verdrängen 


- tönnte, 


Öfters bemerkt die Maſſorah auch, daB dieß oder jenes Wort 


. plene, oder defeetive gefehrieben fei, +) daß ein furzer Vokal bei 


einem ſtarken Accente ftehe u. dgl. 
Am Schluffe jedes einzelnen Buches fteht gewöhnlich aus der 

Mafjorah die Zählung der Berfe des Buches, die Angabe feiner 

*) 8. 8. Jerem. 26, 13. if YMINIT 1 im Tert, das Ringlein weist zum Kerl 

(D hinab, welches RIM lautet. Die Vokale vom leptern find ſogleich 
unter das Kethib geſetzt, welches für ſich TIRIT zu volalifiren wäre. 

**) Für Doyo om fleht DIN97, für by — DW. 

”, Später ſchien auch Elohim zu heilig, um im gewöhnlichen Leben gefprochen 
zu werden. Wan fügte dafür Elakim, Eladim — ob: Auch 


377 Cod. hebr. Mon. 221. f. 31. a. VBgl. geges für: Jeſus! Auch 
DW „der Name,“ wurde für: „Gott“ gebraͤuchlih. 


7) 3. B. Jerem. 38, 22. pr" wozu die Maflorah : Ion; es mangelt Job, 
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Mitte u. f. w. Auch hält fie gewiſſe Eigenthümlichkeiten in der 
Schreibung gewifler Buchflaben feſt; fie merkt 3. B. an, daß im Be 
ginne des Levitikus Das Aleph des NMDN Klein gefchrieben fein 
mäffe. *) Nach der Intention der Mafforethen lag ficher etwas Be 
deutiames in der eigenthümlichen Schreibart ſolcher anomalen Bud: 
ſtaben.“) So ift in Genef. 3, 2. in alten Ausgaben bei dyy 
das am fo gefchrieben, daß der linfe Strich hoch empor raat; das 
zeige an, meint Eliefer Ben Mofche ha darfchan, dag die Schlag 
im Urzuftande aufrecht gegangen fei, oder daß fie 70 (39) Spruada 
verftanden habe. ***) Wie alt diefe Buchftabenfpielerei fei, Tühz 
nicht mit Beftinmtheit fagen, die Mohammedaner ſcheinen fie m 
den Juden übernommen zu haben. +) 


8. 18. 


Wichtiger ift das, was die Maflorah für Abtheilung di 
Bibeltertes that. Urſprünglich fcheinen nicht einmal Die einzelnen 
Wörter abgetheilt gewefen zu fein. ++) Die Theilung in Vet 
DYDNDD reicht Über Hieronymus zurüd. 

Im Pentateuche und den Propheten giebt die Maſſorah auch dir 
liturgiſchen Perikopen an, und zwar die pentateuchifchen durch Anden 
tungen mitten im Texte, die prophetifchen aber durch Bemerkungen 
am Rande und ein Verzeichniß, welches gewöhnlich am Ende de 
Bibeln beigedrudt iſt. Die moſaiſchen Perikopen heißen Paraſchen, 
die prophetiſchen Baftaren. rm Die Kapiteleintheilung if M 


BANN 

“) Die Labbaliftifchen Authoren laſſen feine dieſer Anomalien ungedeutet, & 
Witz führt über die Zaden und Zinfen der monflrofen Buchflaben hin, ri 
ein elektriiches Feuer. 

*%*%*) Cod, hebr. Monac. 221. f, 87. 

+) S. Reinaud monumens musulm. Il. ©. 77. 

++) Ofters erfiären fich anfallende Überfeßungsarten der LXX. aus einer 0, 
dern Abtheilung des continuirlich gefchriebenen Textes, z. B. Bfalm 
 enbab d. 1. meine Ehre zur Schmach, die LXX. mb 25 U“ 
ſchweren Herzens warum. ? 

HD Der Pentateuch zerfällt behufs der Vorleſung an jedem Sabbath in 54 Pr 
raſchen, d. i. Abfchnitte (AMVWD), welchen Abſchnitte aus den Prophet 
entfprechen, die man Haftaroth (DAN, f. über dieſen Namen Franke 
Vorſtudien. S. 60 f.) nennt. Da bei jeder Paraſche 7 Berfonen- zum Sei | 
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Maſſorah fremd und überhaupt nicht von Juden ausgegangen, ſondern 
der Anordnung abgeborgt, welche Hugo a St. Caro (F 1262) bei 
: feiner Tateinifhen Concordanz beobachtete. R. Iſaak Nathan, 


aufgerufen wurden, fo zerfällt jede in 7 Eleinere Abſchnitte. Die Barafchen 


felbft werben mit DDD oder DD angezeigt; die Unterabtheilungen mit D 
oder D. D bedeutet hiebei Arnnd offen; D Hingegen MOND geſchloſſen; 
jenes foll aushrüden, daß mit der Parafche eine neue Zeile beginne, leßteres, 
. daß dieſelbe mitten in einer Zeile anfange. Folgendes find die Paraſchen 
des Ventateuches: I. Genesis, ı) MUND 1,1—6,8 2) Mm} 
6,9 — 1,32 DT 511 — 17,9%. DRM 181 — 22, 24. 
6) MW 23, 1 — 25, 18. 6) DIS MT 25, 19 — 28,9. 7) NUN 
38, 10 — 32. 2. 8) OWN 32, 3 — 36, 43. 9) IWN 37,1 — 40, 23. 
10) ypm N 41, 1 — 44, 17. 11) MN WIN 44, 18 — 47, 27. 
12) IPy? N 47, 28 — 50,26. II. Exodus. ı) mnW „DNLI— 
.. 6, 1. a) SIN 6, 2 — 9, 35. 3) AD DE SD 10, 1 — 13, 16. 
i a) mbwa ıın 18, 17 — 17, 16. 5) IM YO 18, 1 — 20, 28. 
6) DWEWD 21, 1 — 24, 18. 7) MON 2 IND 25, 1 — 27, 19. 
8) wn DS 27, 20 — %, 10. 9) NWN 2 30, 11 — 34, 35. 
10) Ip 35, 1 — 38,20. 11) IMDB MDR 38, 21 — 40, 38. II. Le- 
vitieus. 1) NYPN 1, 1 — 5, 26. 2) MIMENN 18 6, 1 — 8, 36. 
“ 3) »DuO, 1 — 11,47. A) MIND TWIN 12,1 — 13, 59. 5) YO 
“ 14,1 — 15, 38. 6) MO MN 16, 1 — 18,30. 7) DIWID 19, 1 — 
20, 27. 8) DI MON 21, 1 — 24,23. 9) D 25,1 — 26, 2. 
IV. Numeri. ı) 922 11 — 4, 20. DWNIMDN NV) 4 
a1 — 7,89. 3) MOy28 1 — 13,1 0b raw ı3,2 — 15,41. 
5) MIP PN 16, 1 — 18, 82. 6) AMANNPTI I, 1 — 22% 1. NN 
D2 22, 2 — 25, 9. 8) DMID 26,10 — 80, 1. 9 MEET WN730,2 
— 32, 42. 10) On TION 33, 1 — 86,18. V. Deuteronomiug. 
1) Da TON 1 — 8, 22. 2) prEs, 28 — 7, 11. 3) mm 
DIT — 11, 26. TR 1, 26 — 16, 17. 5) DIDDW 16, 18 
| — 21,9. 6) NUN I 21, 10 — 235, 19. 7) NIN’D26, 1 — 29, 8. 
8) DY2N) 29, 9 — 30, 20. 9 bn 31. 10) RM 32. 11) MAN 
* ana 33, 1 — 34, 12. Es giebt auch noch eine Abtheilung des Pentateuches 
in 153 Perikopen (DIID) behufs der Borlefung des Pentateuches binnen 
3 Sahren. S. Jos. de Voisin observ. in prooem. pug. fidei. ed. Carp- 
zov. S. 102 f. Die prophetifchen Abfchnitte (haftaroth) finden ſich in 
jeder Bibel Vgl. Zunz, gottespienftlige Vorträge. S. 6. 174. 179. 297. 
330 ff. und Fränfel, Vorftudien. S. 49 ff. Die Reihenfolge der Parafchen 
und Haftaren nach den füblfchen Welertagen finden ſich aufgezählt An Biblio- 
theca critica Sacra t.I. ©. 74. Auch in B. Mayer: „Das Judenthum.“ 

S. 82 ff. Sehr bequem in: Guarin, Grammat. t. Il. ©, 438 ff. 


Haneberg, bibsifche Offenbarung. Ä . 46 
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Der heilige Hieronymus kennt noch feinen vofalifirten Text; a 
theilt daher den des Hebräifehen Unkundigen die Notiz mit, je nad 
dem Urtheile und dem Willen des Leſers werden diefelben Worte gan 
verfchieden ausgefprochen.*) Über YIW bemerkt er, es könne: et 
juramentum et septem et satietas et abundantia heißen, proul 
locus et ordo flagitaverit. **) Über 97: ‚Apud Ebraeos M 
quod per tres literas scribitur Consonantes pro locorum qu- 
litate si:lagatur dabar, verbum significat, si deber morten d 
pestilentiam. ***) 


Dagegen muß aber angenommen werden, daß neben dem gef 
benen Texte in vielen Fällen eine Tradition über die Ausfprade ve 
felben berlief, welcher wenigftens feit der Zeit Ehrifti in fchwiergn 
Fällen diakritifche Zeichen zu Hülfe kamen. Ein Fefthalten an eme 
hergebrachten Weife des Ausfprechens ift fo natürlih, daß ohne alt 
weiteren Beweife ein Bli auf die Sabbathvorlefungen ſchon darıi 
hinführen müßte. In Serufalem und PBaläftina mußte natürlich diet 
Überlieferung am ficherften fein, und wirkfich fehen wir, daß die alten 
Überfegungen in dem Grade mit der richtigen Ausfprache überein | 
flimmen, als fie dem Heerde der Tradition nahe ftehen. Bon em 
ſolchen Gehör⸗Tradition hinfihtlih der Vokaliſirung ift es zu ver 
ftehen, wenn. der heilige Hieronymus in Betreff einer eigenthümlicen 
Bokalifirung von WANT (Erod. 13, 18. in feiner 125. epist. ad 
Damasum) fagt: Omnis Judaea conclamat et synagogarum col- 
sonant universa subsellia. 


Bei den einfachern profaifchen Büchern war nicht einmal ein 
befondere Zradition nöthig, fo wenig als eine folhe einem Arabe 
oder des Arabiſchen Kundigen nöthig ift, wenn er Abulfeda’s Annala, 
oder Ibn Challikan's Biographien — die eingewehten Verſe aus 
nommen — lejen will, 


4 


— 


*) Ed. Martianay t. II. ©. 574. 
»*) Zu Geneſ. 41, 29. 
“r) Iſ. 9, 8. 

Daß die Synagogenrollen noch ohne Vokale geſchrieben find, laͤßt weriz 
ſtens vermuthen, daß zur Zeit Esra's die Vokale fehlten, und ungefaͤhr ſi 
demſelben Schluſſe berechtigt die Wahrnehmung, deß auch der ſamaritauiſch 
Pentateuch ohne Bofalzeichen iſt. 








Vokale, den Syriern abgeborgt. Ä «13 


8. 3. 
Daß vor der Entſtehung der Vokalzeichen an ſchwierigen Stellen 
diakritiſche Punkte oder Striche angebracht wurden, iſt der Natur der 
Sache nach zu vermuthen, zumal da wir die Analogie des Syriſchen 


hierin vor uns haben. Auch ſcheint bereits Chriſtus darauf Bezug zu 


— 


— Pr 3 


nehmen, wenn er von apicibus redet.*) Der Talmud kennt Sinn⸗ 
zeichen, **) und der heilige Hieronymus accentus. ***) 


8. 4. 
Die Einführung der gegenwärtigen Vofalifation ſcheint in's fiebente 
oder achte Jahrhundert nad Chriftus zu gehören. Die ältefte volas 
liſirte Handfchrift, welche wir bis jeßt kennen, gehört in's Jahr 916 F) 


na. Chr. Ihre Vokalzeichen find zum Theil fehr abweichend von den 


— 


gegenwärtig und überhaupt ſeit dem 12. Jahrhundert über Spanien 


. her bekannt gewordenen. Das Kamez wird durch ein nad) der rechten 
Seite bin geöffnetes Gäbelchen, das Patach bald durch ein nach oben hin 


offenes Zeichen ähnlicher Art, bald durch einen nach eben diefer Richtung 


himn von einem Striche gedeckten oder ebenfalls offenen Halbkreis bezeichnet; 
die übrigen Bokale werden durch Punkte mit oder ohne Striche gebildet. 
. Das Eholem ift wie das Sefofo der neftorianifchen Schrift; das lange 
Chirek ebenfo, nur mit dem Unterfchiede, daß es über dem Jod fteht, 
_ während die Neftorianer e8 unter daffelbe fegen. Diefelbe Überein- 
ſtimmung zugleih mit dem nämlichen Unterfchiede findet ſich bei ©. 


Diefe und andere Punkte des Zufammentreffend bringen die Ver⸗ 
muthung nahe, daß die gelehrten Leiftungen der Neftorianer auf 
der Schule zu Nifibis den dortigen Ssraeliten die nächfte Veranlafſung 
gegeben haben, eine ihrer heiligen Sprache angemefjene Vofalifation 
einzuführen. FF) 


*) Matth. 5, 18. ' 
**) 3. B. Brachoth f. 62. c. 3. Hagigah f. 6. c. 6. Nedarim f. 37. DDyd- 
***) Sowohl DMYyH als accentus fchloß den Begriff von Ton: und Sinn: 
zeichen in ſich. 
+) ©. Pinner im oben angeführten Profpelius S. 26. Dafelbft a das Jahr 
der ſeleuc. Are 1228 angegeben. 
+r) Ewald nennt in der erflen Lieferung feiner Sahrbücher „der biblifchen Wiſſen⸗ 
ſchaft,“ Bätting. 1849. S. 160 ff, die im odeſſaer Manuſcripte angewenbete 
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8. 5. 


In eben dieſem Manuſkripte find nicht nur die Accente, wen 
auch mit andern, als den uns geläufigen Zeichen angebracht, ſondern 
es ift auch bereits die fogenannte Feine und große Maſſorah ber 
gefchrieben. Die Regeln der Mafforah finden ſich aber bereitd in 
einer frübern Handichrift der Thorah — der älteften, welde mu 
bisher kennt — beobachtet, wie derſelbe Gelehrte. bemerkt, dem wi 
die genauere Kenntniß des älteften vofalifirten oder verdana 
Diefelbe ftammt aus dem fechften- Jahrhundert n. Chr. *) Aber 
lange vorher hatten fich gewiffe Geſetze geltend gemacht, wonadt 
Haudfchriften follten copirt werden. Wie viel Hiftorifches an I 
Behauptung der Talmudiften fei, daß bereits Esra Sinn» und Shi 
zeichen an der Thorah angebracht habe, **) läßt fich nicht entfcheide 
Sicherer ift, Daß von Esra’s Zeit an, welcher ſelbſt ein Schriftgelehtte 
oder Sofer genannt wird (Era 7, 6. 10. vgl. 4, 12.), ein Sta 
von Gelehrten fich bildete, dem die Sorgfalt für richtige Zortpflanzum 
des biblifchen Textes oblag. Nach dem Talmud ***) zählten bereit 
die Altern Soferim die Buchftaben. Außerdem beobachteten fie ein 
Menge von Unregelmäßigkeiten und Eigenthümlichfeiten im worliegenda 
Zerte; da fie aber der Meinung waren, diefelben rührten bis vi 
Mofis Zeit her, fo wagten fle nicht, fie zu corrigiren, fondern be 
merkten fie bloß zur Kennzeichnung des unverfälihten Textes. P) 


Punktation die: affyrifch -hebräifche. — Jakob von Edeſſa führte 4 
Nifibis — die neftortanifchen Vokalzeichen in der Mitte des fiebenten Jahr 
hunderts ein. S. Hoffmann, gr. syr. 28. und 87. 


*) Der Schreiber fagt, fie fei 1300 „nach unferer Gefangenfchaft“ vollem 
Da er fi unter die Erulanten der 10 Stämme rechnet, und beren Ki 
ausdrücklich unter dem Könige Hofea (722) beginnen läßt, fo erhält ma 
578 n. Chr. Da aber der Schreiber auch fagt, es ſei eben das 5. Jek 
bes Chosre — (Parwiz 590 — 628) — fo muß er um einige Jahre anden 
zählen. Ais wir oben S. 350 uns anf dieſe merfwindige Nachfchrift berieftn 
hatten wir Pinner’s Profpektus noch nicht in Händen. 


) Nach Nehem. 8, 8. VBgl. Buxtorf, Tiberias. Baſel 1620. 4. ©. M. 
***) Kidduschin f. 30. a. DINDID iſt das yoaunareis des N. T. 


H Nedarim f. 37. ppr ONDIO Map Ted pD pran I ar 
3900 nad nahm map sin am pm m 





Maſſorah, Muſterhandſchriften. 719 


8. 6. 


Die Beobachtungen und Regeln der Schriftgelehrten wurden lange 
Zeit mündlich fortgepflanzt, weßhalb fie auch ſpäter zuſammengezogen 
den Namen Maſſorah,“) d. i. Fortpflanzung, erhielten. Die Geſchichte 
ihrer erſten Aufzeichnung liegt noch immer im Dunkeln; nur das 
ſcheint fiher zu fein, daß fle in Babylon, d. i. in einer der Juden⸗ 
fchulen, entftand, welche in Mefopotamien, wie am Tigris und Euphrat 
: bis in's zehnte Jahrhundert hinein blühten. **) Saadia Gaon, welder 
: zur nämlidhen Zeit lebte, als das eben berührte odeſſaer Manuffript 
mit der großen und Keinen Maflorah gefchrieben wurde,. bewegt fich 
“ dem nahmals faft unnerrüdbar feftftehenden mafforethifchen Texte 
£ gegenüber noch ziemlich frei und felbftftändig. ***) 


$ 7. 


Saadia ſcheint ſich an einen Grundſatz gehalten zu haben, welcher 
- zur Zeit, da die Maſſorah noch größtentheild mündlich fortgepflanzt 
. wurde, ausfpradh, man müfle ihr allerdings ein großes Gewicht beis 
legen, aber feine abfolute Authorität. F) Später nahm die beftimmte 
- Art von Interpunktirung, Zheilung und Vokaliſtrung des bibliſchen 
Textes, welche von der Maſſorah vorgezeichnet wurde, an Anjehen zu 
‚ und machte fi allenthalben geltend. FF) Die nicht mafforethifchen 
. Handfchriften verloren immer mehr an Eredit. Bei der Übertragung 


*) 700 von DON, wenn anders nicht die Ableitung von DJ, „fägen“, 
Me a eh 


vorzuziehen iſt. Der Tritifhe Apparat ver Maſſorethen kann einer orientas 
lifchen Borftellung wohl ale NYOD) „Säge,“ vorkommen. 


+) Bol. die Mafforah zu Deut. 32, 6. R. Hamenuna und Dufa find noch 
nicht genug hiſtoriſch fichergefteflt, als daß ihre vorgebliche Mitwirkung zur 
Vollendung der Maflorah uns über Zeit und Umſtände dieſes literariſchen 
Greigniffes große Aufklärung gäbe. 
**s) ©, Leopold Dukes: „Berhältnig des Saadia zur Maſſorah,“ in feinen literatur: 
hiftorifchen Mittheilnngen. Stutig. 1844. S. 82 ff. 
+) mmonb or wı x ph OR wo. 
++) Mit der Fixirung der Mafforah hängt wahrfcheinlich die Entftehung bes 
Traltates ISO MIDN zufammen, welchen Joh. Morinus mit Recht eine 
zweite Maſſorah nennt. Gr findet ſich in den neuern Talmurausgaben im 
W. Seder nach Aboth de R. Nathan. f. 10 ff. Bgl. Welf, bibl. h. IL 752. 
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der Maflorah auf die Handfchriften mochte es verfchiedene Anfihten 
geben, woraus verfhiedene Geftaltungen des Textes entftanden; zwei 
Hauptrecenfionen: die der Orientalen, d. i. der Babylonier, und die 
der Dccidentalen, d. i. der Baläftinenfer, *) werden uns infofern ge 
nannt, als 216 Varianten, indgefammt Confonanten betreffend, une 
diefem Namen aufgeführt werden. Neben ihr fteht Die menere au 
Vokale bezügliche Variantenſammlung: „Verſchiedenheiten zwihn 
den Aſcheriten und Naftaliten.” **) Die Zeit ihrer Entftehung i 
nicht mit Sicherheit anzugeben. Es fcheint, daß zwei Männer, m 
von der Eine in Babel oder davon abhängigen Gebieten Ich, 
von NRaftali, der andere, in Baläftina lebende, von Afcher ſtam 
jene Varianten» Benennung veranlaßt haben. Sicher iſt, Daß ja 
Israelit, welcher den erwähnten odeflaer Eoder unter Chosre (Par 
fehrieb, fi) vom Stamme Naftali herleitet, ***) und ebenfo ficher, di 
Maimonides einem Gelehrten, den er Ben Afcher nennt, ein für ii 
Textkritik wichtiges Unternehmen zufehreibt, F) nämlich die Herftelum 
einer Mufterhandfchrift, welche erft in Serufalem war und dam 
nah Kairo kam. Bon dort aus fheint ſich ihr Text nach Span 
und Stalien verbreitet zu haben. Der hier herrfchende Zezt fühn 
den Namen des jerufalemifhen; tr) Mofes Ben Nachman fennt ein 
Unterfchied von Handfchriften Jeruſalems und Babels. +++) 


— 


*) RIO RyD Pal YEhn- 
*) ond) 2 Pa WR 12 72 won. Es find 864 Varianten. 
*#%) S. oben ©. 350. 

}) Liber autem cui innixi symus in rebus istis (signandis sectionit 
clausis et apertis) est Liber celeberrimus in Aegypto comprehende 
omnes viginti quatuor libros, qui a plurimis annis fuerat Hierosolye 
utex eo corrigerentur libri CBEN In 9710) et huic Ihn 
omnes innitebantur, eo quod eum correxit Ben Ascher in quo com 
gendo multos annos impendit, quemgue saepius inter deseribend 


Gpwew DI) castigavit et emendavit. Buxtörf fil. de punctores 
antiquitate. ©. 270. 273. 


tr) Hottinger, thes. philol. S. 108. * 
tr) 523 I obunm SED. But. jun. de punct. antig. S, 55. Bl 9 


Hottinger, thes, pbilol. ©. 105. Der fogen. hillelſche Coder if vielleiſt 
nichts, als ein Coder von Hilla, wie. in neueſter Zelt vermuthet war. 
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$ 8. 


Aus den nach Spanien und Italien gebrachten und dort verviel⸗ 
fältigten Abſchriften entſtanden die erſten Druckausgaben des hebräiſchen 


Textes, ohne daß irgend Jemand Rechenſchaft Darüber zu geben vers 
möchte, welche Handfchriften zu Grunde gelegt worden feien, Der 
- textus receptus ift mehr ein Werk des Zufalld, als der befonnenen 
- Überlegung. Er bat fih in folgenden Originalausgaben entwidelt. 
- Nachdem bereits früher einzelne Theile gedrudt waren, erjchien I. 1488 
- Die ganze hebräifche Bibel zu Soncins; II. 1494 zu Brefeia. *) 
- Ganz unabhängig fteht III. die Ausgabe des Cardinals Ximenez in 
der Complutenfer Polyglotte 1514— 17. Umfaffende Vorarbeiten 


m 
la 


liegen IV. der zweiten bombergifhen Ausgabe zu Grunde. Biblia 


: Rabbinica cur. R. Jacob ben chajim. Venet. 1525. f. V, Aus 


den vorhergehenden gemifcht iſt der Text der Antwerpener Polyglotte 


: 3569 ff. VI. Eine gewiffe Selbftitändigfeit behauptet die Ausgabe 
des R. Manaffe in Amfterdam, ohne daß wir die Zahl oder Befchaf- 
fenheit der von ihm benüßten Handfchriften wüßten. Auf diefe Aus⸗ 
. gabe ift die von of, Athias 1661 und 67 gegründet, deren Text 
‚ bis zur Stunde der herrſchende geblieben ift. 


8. 9. 


Überblickt man unbefangen die Gefchichte dieſes textus receptus, 
fo muß man wünſchen, daß derfelbe einer ernftlihen Revifion unters 
worfen würde. Die bis jebt bekannt gewordenen Barianten aus den 
Handiehriften, die Vergleihung der alten Überfegungen, verbunden 


mit Conjekturen, welche der Zufammenhang gebietet und feine Sprach» 
beobachtung rechtfertigt, könnten noch manche Verbefferung herbeiführen. 
- Der umfaffendfte Verfuch diefer Art ift von Houbigant gemacht 


worden; nur ift zu bedauern, daß ex zu viel Vertrauen auf fühne 
Eonjekturen und zu wenig Reſpekt vor dem hiſtoriſch Gegebenen 
Dabei zeigte. **) Die Bartanten » Sammlungen von Kennifott und 


*) Diefe Ausgabe fell Luther bei feiner Überfegung zu Grunde gelegt haben, 
©. Jo. G. Palmii de codicibus . . . . quibus B. Lutherus incon- 
ficienda interpretatione usus est liber histor. Hamburg. 1738. S. 13. 

**) Houbigant, notae criticae in universos V. T. libros cum hebraice 


tum graece scriptos. $ranff. 1777. 2 Thle. 4. Ein Nachfolger iſt: Dr. Seb, 
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de Roffi*) bieten einen reichen Schab von urkundlichem Material: 
namentlich zeichnet fi die Sammlung des letztern durch kritiſche Ge 
nauigkeit und Umficht aus. Gleichwohl möchte es die Kräfte eines 
Mannes überfteigen, den Text der ganzen heiligen Schrift gewiflenhaft 
zu controliren; vor der Hand können nur bei einzelnen Büchern Bei 
träge gemacht werden; auch ift eine abfolute Vollendung des Terte 
nicht denkbar, da jeder Schritt neuer Forfchungen auf neue Bariınta 
ftößt.**) Es ſcheint, die Dorfehung wollte uns ftetS eine handareifik 
Mahnung geben, ebenfo fehr die Pedanten, wie Die übertriemm 
Verehrer des Bibelbuchſtabens zu fliehen, wenn wir den Sinn iM 
großen Buches erfaffen wollen, 


$. 10. 


Die gegenwärtigen Ausgaben haben faft durchaus neben de 
volalifieten und accentuirten Texte Elemente aus der Maffont 
aufgenommen. 

Dahin gehören vor allem jene Barianten, weiche die Mafıml 
ftatt gewifler im Texte ftehender Worte vorſchlägt. Diefe Dariante 
heißen Keri, d. i. das zu Lefende, während die im XQexte ftehent 
Lesart Kethib, d. i. das Geſchriebene; heißt. ***) Bill die Mafor 
ftatt des gejchriebenen Textes eine Verbefferung vorfchlagen, fo deut 
fie dieß durch ein Zeichen über dem betreffenden Worte an — ü 
nnfern Ausgaben ift es gewöhnlich ein Ringlein —, ſetzt das vore 
fehlagene Wort unter den Text und, was vorzüglich zu beachten ü, 
die Vokale des verbefferten Ausdrudes unter jenes Wort im Te, 





Mall, Psalmi cum lectionibus variantibus ex versionibus graecis‘ 
latina collectis. Monach. 1828. 


*) Variae lectionis Vet. Test. Parma 1784 — 88. 4 voll. in ‘a. und Schela 
“ eritica in V. T. libros. 1798. 4. 

Eine paſſende Auswahl von Lefearten findet ſich in der Handausgabe ve 
Doderlein und Meisner. Neue Ausgabe von G. Chr. Knapp. Halle m 
Berlin. 1818. Ebenſo bietet die hebrätfche Bibel von Jahn einen gain 
Apparat: Wien 1807. 3 voll. 8. 

»c) Sieh 3. B. Pinner’s Proſpektus, wo aus dem 1. 3. 916 gefchrichenen Br 
nuffeipte Varianten aus den Propheten angeführt find. S. 20 ff. 


‚*) M von —X A von An 
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welches emendirt werden foll.*) Die Gründe der Einführung einer 
Correktur find verfchieden. Manchmal fehien der Ausdrud des Tertes 
grammatiſch unrichtig, ſtatt deffen wurde der richtige gefebt. Hier 


trifft es freilich oft zu, daß flatt des antiken ein moderner, ftatt des 


.- er 


feltenen, aber richtigen, ein gewöhnlicherer vorgefchlagen wird. 
Ofters ſchien der Ausdrud- im Texte anftößig; dafür ward ein 


. Euphemismus gefeßt. *) Umgekehrt fchien es Mißbrauch des heiligen 


es 


rn 


«y®. 7 


Namens Gottes TYT, wenn er überall ausgeſprochen würde, wo er 
in ver Bibel vorfommt; die Mafforah fchlug für ihn YIN, „der 
Herr,” in manden Fällen eaw]\ vor; ein Gebrauch, den ſchon die 


Septuaginta beobachten, indem fie mrY fat durchaus mit xugeag 


geben. 
Da nun diefer Fall außerordentlich oft eintritt, fo unterließ es 


. die Maflorah, jedesmal für TYT ein YIN an den Rand zu ſetzen; 


Ei , 


fie begmügte fih damit, die Bofale von IN und ON unter 
mir zu feßen und damit auszudräden, man möge ftatt im? oder 


" I vielmehr Adonaj oder Elohim ***) fagen. Üüberſieht man diefe 


Maaßregel der Maflorah, jo kann man der Meinung werden, Mm 


: fei als „Jehovah“ zu fprechen, eine Meinung, die übrigens ſchon zu 
ſehr Wurzel gefaßt bat, als daß man den Jehovah ganz verdrängen 


*⁊ .. 


“rn. 


fönnte, _ 

Öfters bemerkt die Maſſorah auch, daß dieß oder jenes Wort 
plene, oder defective gefchrieben fei, +) daß ein kurzer Vokal bei 
einem ftarfen Accente ftehe u. dgl. 

Am Schluffe jedes einzelnen Buches fteht gewöhnlich aus der 
Maſſorah die Zählung der Verſe des Buches, die Angabe feiner 

*) 3. B. Serem. 25, 13. iſt allNeig) im Text, das Ringlein weist zum Kerl 
(D hinab, welches INN2 lautet. Die Vokale vom leptern find fogleich 
unter dad Kethib geſetzt, welches für fh NIMM au volalifiren wäre. 
“*) Für rd var feht P37, für Iny — DW. 
”. Später fchien auch Elohim zu heilig, um im gewöhnlichen Leben gefprochen 
zu werben. Man fagte dafür Elakim, Eladim DIpoN, ON: Auch 


83717 Cod. hebr. Mon. 221. f. 31. a. Bgl. Jeges für: Jefus! Auch 
DOWN, „der Name,‘ wurde für: „Gott“ gebräuchlich. 


+) 3. B. Jerem. 38, 22. 799% wozu die Mafforah: 1 Or, es mangelt Jod. 
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Mitte u. f. w. Auch hält fie gewille Eigenthümlichkeiten in der 
Schreibung gewiffer Buchflaben feſt; fie merkt 3. B. an, daß im Be 
ginne des Levitikus das Aleph des NPN fein gefchrieben fein 
mäüffe.*) Nah der Intention der Mafforethen lag ficher etwas Be 
deutfames in der eigenthämlichen Schreibart folder anomalen Bud; 
ftaben. **) So ift in Genef. 3, 2. in alten Ausgaben bei DW 
das am so geichrieben, daß der linfe Strich hoch empor ragt; du 
zeige an, meint Eliefer Ben Mofche ha darfhan, daß Die Schlange 
im Urzuftande aufrecht gegangen fei, oder daß fie 70 (9) Spraa 
veritanden habe. ***) Wie alt diefe Buchftabenfpielexei fei, Lüpti 
nit mit Beflimmtheit fagen, die Mohammedaner jcheinen fie m 
den Juden übernommen zu haben. +) - 


8. 11. 


Wichtiger ift das, was die Mafforah für Abtheilung Mi 
Bibeltextes that. Urfpeünglich fcheinen nicht einmal Die einzelne 
Wörter abgetheilt gemwefen zu fein. ++) Die Theilung in Der 
DYDNDD reiht über Hieronymus zurüd. 

Im Pentateuche und den Propheten giebt die Mafforah and) di 
Iiturgifhen Perifopen an, und zwar die pentateuchiſchen durch Andew 
tungen mitten im Texte, die prophetifchen aber durch Bemerkungen 
am Rande und ein Berzeichniß, welches gewöhnlich am Ende di 
Bibeln beigedrudt iſt. Die moſaiſchen Perifopen heißen Paraſchen, 
die prophetifhen Haftaren. +++) Die Rapiteleintheilung if M 


B. 1. xXVyn& 

») Die kabbaliſtiſchen Authoren laſſen keine dieſer Anomalien ungedeutet, i 
Witz fährt über die Zacken und Zinken der monſtroſen Buchſtaben hin, m 
ein elektrifches Fener. 

***) Cod. hebr. Monac. 221. f. 87. 

+) ©. Reinaud monumens musulm. Il. ©. 77. 

++) Ofters erfiären fi auffallende Überfegungsarten der LXX. ans ein ır 
bern Abtheilung bes continuirlich gefchriebenen Textes, z. DB. Pfalm 4 
nad 22, d. 1. meine Ehre zur Schmad, die LXX. „nd Brhr> 
ſchweren Herzens warum. ? 

++) Der Pentateuch zerfällt behufs der Vorlefung an jeden Sabbath in 54 Pr 
rafchen, d. i. Abfchnitte (vwd), welchen Abfchnitte aus den Prephein 
entfprechen, die man Haftaroth (mtr, f. über dieſen Namen Frasttl 
Vorſtudien. S. 50 f.) nennt. Da bei jeder Paraſche 7 Perſonen zum keſe 
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Mafforah fremd und. überhaupt nicht von Juden ausgegangen, fondern 
der Anordnung abgebsrgt, welche Hugo a St. Baro (F 1262) bei 
feiner lateinifhen Concordanz beobachtete. - R. Iſaak Nathan, 


aufgerufen wurben, fo zerfällt jede in 7 Kleinere Abfchnittee Die Barafchen 


felbft werben mit HDD oder o0D angezeigt; die Unterabtheilungen mit 8 
oder D. D bedeutet hiebei nnd offen; D bingegen AND gefchloffen; 
jenes foll ausbrüden, daß mit der Parafche eine neue Zeile beginne, letzteres, 
daß diefelbe mitten in einer Zeile anfange. Folgendes find die PBarafchen 
des Pentateuhes: I Genesis. 1) MWNAID 1, 1 — 6, 8. 2) m) 
8,9 — 1,32. 3 5b 1,1 — 17,97. NM 18,1 — 22, 24. 
6) W923, 1 — 25, 18. 6) DS) MIN 25, 19 — 28,9. 7) RUN 
38, 10 — 32,2. 8) OWN 32, 3 — 36,43. 9) DEN 37,1 — 40,28. 
10) ypn Win 41, 1 — 44, 17. 11) VOR WI) Ad, 18 — 47, 97. 
12) IPy° m 47, 28 — 50,26. II. Exodus. 1) mo nom, — 
6,12) NN 6,2 — 9,3. 3) 7990 DE NI 10,1 — 18, 16. 
a) mbwa ıın 18, 17 — 17, 16. 5) IM YO 18, 1 — 20, 28. 
6) Dwawn 21, 1 — 26, 18. 7) MOIN PN 25, 1 — 27, 19. 
8) un NAN 237, 20 — 30, 10. 9) NWN 5 30, 11 — 34, 35 
10) onpn 85, 1 — 38,20. 11) YNDD MIN 38, 21 — 40, 38. IH. Le- 
viticus 1) NAD 1,1 — 5,26. 2) NINMN MN 18 6, 1 — 8, 36. 
a2 ı7aWw9,ı — 11,47. A) WIM ID TWN 1,1 — 13, 59. 5) YIIyD 
14,1 — 15,38. 6) MM MIN 16, 1 — 18,30. 7) DWID 19,1 — 
20, 27. 8) DI MON 24, 1 — 24, 23. 9) WOAMD 25,1 — 26, 2. 
IV. Numeri. ı) YO 33 1, 1 — 4 20. 2) WEIDEN NW) 4 
21-789 9 Ms 1— 13,1 9 405 18, 2 — 15,41. 
5) IIPNPN 16, 1 — 18, 32. 6 AMANNPNI1N 1 — 2%, 1. 7) NN 
pb2 22, 2 — 25, 9. 8) DMWD 25, 10 — 30, 1. 9 MEN WENN 30,2 
— 32, 42. 10) DD ron 33, 1 — 36, 13. V. Deuteronomiun. 
1) DI TOR 1, 1 — 8, 22. 2) NM 3, 28 — 7, 11. 3) m 
Spy W182 — 11,25. MINI 1l, 26 — 16, 17. 6) D’IODW 16,18 
— 21,9. 6) NUN 9 al, 10 — 35, 19. 7) XDO 26, 1 — 29,8. 
8) DI2NI 29, 9 — 30, 20. 9 N 31. 10) WIKT 32. 1) mn 
37237133, 1 — 34, 12. Es giebt auch noch eine Abtheilung des Pentateuches 
in 153 Berifopen (DD) behufs der Borlefung des Pentateuches binnen 
3 Sahren. S. Jos. de Voisin observ. in prooem. pug. fidei. ed. Carp- 
zov. S. 102f. Die prophetifchen Abfchnitte Chaftaroth) finden ſich in 
jeder Bibel Vgl. Zunz, gottesdienftlihe Vorträge. S. 6. 174. 179. 227. 
380 ff. und Fränfel, Vorſtudien. S. 40 ff. Die Reihenfolge der Parafchen 
amd Haftaren nach den fühifchen Feiertagen finden fich aufgezählt An Biblio- 
theca critica Sacra t. I. ©. 74. Auch in B. Mayer: „Das Judenthum.“ 
©. 82 ff, Sehr bequem in: Guarin, Grammat. t. II. ©. 438 ff. 
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welcher in der Mitte des.15. Jahrhunderts (f. Wolf, bibl. hebr. 1 
©. 680.) die bebräifhe Eoncordanz IN) TND verfaßte, welche 
fpäter Buxtorf edirte, wendete zur bequemern Citation die Kapitel 
abtheilung der lateinifhen Bulgata an (DD, OD, PB). Die 
einzelnen Theile der Kapitel wurden in der Bulgata feit Hugo a & 
Earo durch die in ungefähr gleicher Diftanz angebrachten Buchftaben 
A.B.C. angedeutet, während im Hebräifchen nichts dergleichen eingeführt 
wurde. Erſt Robert Stephanus brachte die Sitte auf, die einel 
nen Verſe jedes Kapiteld zu numeriren. Derſelbe Gebraud wır 
auch in die hebräifchen Bibeln eingeführt. *) 


$. 12. 


AU dieß, was in unfern gewöhnlichen Bibelausgaben von In 
Mafforah aufgenommen ift, bildet nur einen fehr Pleinen Theil ii 
ganzen Corpus mafforethifcher Bemerkungen. Die ganze Ri 
forah **) ift in der rabbinifchen Bibel Bombergd durch den gelehr 
ten Israeliten R. Jakob Ben Chajim herausgegeben, nachdem it 
vorher in eine leidentliche Ordnung gebrads war. Die uns zugäns 
fichfte Ausgabe ift die in Buxtorfs des Jüngern rabbinifcher Bibe 


*) Die vom heiligen Hieronymus erwähnten Capitula find ohne Zweifel fi 
liturgiſchen Berikopen. S. Commentar. in Mich. 6, 9. Sophon. 3, I. 
Jerem. 9, 22. Quaest. in Genes. 36, 14. Vielleicht verfteht er abe 
darnuter einzelne dem Inhalte nach zufammengehörige Abfchnitte, welde mi: 
unter nach irgend einem den Inhalt charakterifirenden Schlagwort ci 
werden. So führt Philo de Agrieult. t. I. p. 316. ed. Mangey. N 
Stelle Deuter. 27. an mit den Worten Aeyeı @v rais apaic. So All 
(in Oſee 9, 19.) das Stück Judic. 19 — 21. ale ww; das Eti 
2 Sam. 2, 8 — 3, 39. durch IINI. S. Abenefra zu Oſee 4, 8. B 


1 Sam. 1—4. Ferner Röm. 11, 2. &v Elia. Marfus 12, 26. ei 
Barov. Mark, 2, 26. Ev AßıaIao. Vgl. Jahn, Ginleit. 1. ©. M 
Vgl. auch Sohar ed. Amst. I. 88. a, wo Grob. 16. citirt wird buch: Po 

So wird bei ven alten griechiſchen Scholiaften Homer citirt: Wolf prok 
gomena CXLI. cf. CXXIV. 


*4) Die Maſſorethen haben ihre eigene Kunſtſprache; da ferner die Auorum 
ihrer Bemerkungen nichts weniger, als ſyſtematiſch iR, fo muß eine Gr 
feitung in fie willfummen fein. ine ſolche zu fehreiben hat ſich der ällen 
Burtorf die Mühe genommen; Joannis Buxtorfii Tiberias sive Comutr 
tarıas Masorethicus. Basileae Rauracorum. 1628. 4. 
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(Bafel 1619), Der Zuftand derfelben ift der Art, dag für Ge 
lehrte bier noch ein ungeheures Feld offen ftünde, das durch Sichtung 
- and Ordnung zu bebauen wäre, wenn anders es ſich der Mühe lohnt, 
“all die Heinlihen Bemerkungen zu bewahren, womit die alten Soferim 
: die Reinheit des Textes und zum Theil fein Verſtändniß zu einer 
Zeit zu ſchützen fuchten, da es noch Feine Grammatif gab, oder dieſe 
"doch noch in ihrer Kindheit war. Gegenwärtig möchte e8 wenige 
Menſchen geben, welche fehr. ftolz darauf wären, zu” wiffen, daß 
ZONTON TON fünfundzwanzig Mal in der heiligen Schrift vor⸗ 

fommt, daß YW DY nur einmal gelefen wird, daß X 42,377 Mal, 

> 38,218 Mat ſich findet. *) 

Doch Einen Nutzen gewährt uns die Mafforah felbft in ihren 
x kleinlichſten Bemerkungen fiher, nämlich fie verbürgt uns die Treue 
+ der Juden für genaue Überlieferung des heiligen Textes. Ahr Thun 
: fieht aus, wie das Geldzählen und Dukatenwaſchen eines wahnfinnig 
: gewordenen Bankiers; aber felbft diefe. irre gewordene Bemühung 
kann die von Mohammed und andern Feinden der Juden porgebrachte 
- Befchuldigung widerlegen, ald hätten Die Juden Die heilige Schrift 
„ abfichtlih verfälicht. *) Doch ift die Mafjorah nicht die einzige 


*) S. die Propylaea Masorae, welche Jul. Fürſt feiner Concordanz Beifügte, 
Unter dem Namen des Saadla befigen wir ein fehr Eunftreiches Gedicht, 
worin angegeben iſt, wie oft ein Buchflabe in der Schrift vorfomme. Es 
iſt erflärt in Buxtorfi Tiberias ©. 183. PBgl. Dufes, Litter. Mitth. 
1844. S. 100 ff. 

- *) ©, Koran, Sura U. V. 79. Sura Il. B. 70. Sura V. V. 14. und 

Maraccius prodrom. p. 7. 33. Dan fanı allerdings auch Bäterfellen für 

diefelbe Meinung anführen, namentlich Iuftin d. M.; aber fie ſyrechen in 

der Regel nur von Weglaffungen, nit von Berfälfhungen. So fagt 
der heilige Juſtinus, daß in der Mitte ray 2Eyyyjseov wv dEnyijoaro "Eo- 


y doas eis rov vöuov rov repi rov Llaoxa, aljo Esra 6, 19 — 22. und 
wahrfcheinlich zwifchen B. 20 und 21., früher Folgendes gelefen worden ſei, 
: was jest fich nicht mehr finde: “ 


l „Dieß Paſcha iſt unfer Erlöfer und unfere Zuflucht, und weun ihr es 
betrachten werbet, und es in euer Herz eingeht, daß wie ihn im Zeichen er: 
' niedrigen, und barnach auf ihn Hoffen, fo wird biefer Pla in Ewigkeit nicht 
verrüftet werben, fagt ber Herr der Herrfchaaren. Wenn ihr aber nicht an 
ihn glaubet, und auf feine Verkündigung nicht höret, werbet ihr den Völkern 
zum @elächter werben.‘ S. Whitaker, the origin of Arianism disclo- 
sed p. 305. Andere Belfpiele ©. 311. 298. Wan wollte bahin auch das 


46* 


724 TR. Abſchnitt. 8. 2. Fortpflanzung des Urterles. 


Bürgichaft für Reinerhaltung des hebräifchen Textes, wir haben in 
der ausgebreiteten jüdiichen Literatur von der Mifchnah bis auf die 
fpanifhen Gelehrten des 15. Jahrhunderts die volllommenfte Bir 
ſchaft dafür, daß der hebräifche Text nur in Heinen Einzelheiten Ber 
änderungen erlitten habe. Auf eine viel Teichtere Weife können wir un 
von der guten Bewahrung des Urtertes dadurd überzeugen, daß mir 
die Überfegungen deffelben vom dritten Jahrhundert vor Chrifu 
bi8 gegen die Zeit der Figirung der Maſſorah herab vergleide 
Ihr Zeugniß gilt in gleicher Weile für's alte, wie für’s neue Zee 
ment; die alten chriftlichen lÜiberfeßer haben gewöhnlich beide Ti 
mente umfaßt. Ehe wir jedoch auf die Tiberfeßungen eingm, 
wollen wir der felbftfländigen Yortpflanzung des Urtextes vom 


B. neuen Teftament 


8. 13. 


unfere Aufmerkfamkeit zuwenden. Die apoftolifhen Schriften wara 
von Anfang an mit Ausnahme des Matthäus Evangeliums und vie 
fheinbare Citat Chriſti rechnen (Dlatth. 5, 43.): Odio habebis inimican 
tuum, und Matth. 2.: Natwpaios xAnInoeraı. (Bgl. Judic. 13, 5.) m 
Matth. 27, 9. vgl. mit Ierem. 32, 7—9. S. Zadar. 11, 12.5 alkı 
diefe Stellen find Iängft fo erklärt worden, daß fle wenigſtens Feinen Beni 
für jene Annahme bilden. Die Analogie des befannten 'O xugeog East 
devoev aro rod Evlov Pf. 96. Tann auf die Vermuthung führen, da 


manchmal chriſtliche. Reflexionen, welche übrigens wahre GEntfaltungen m 


wenigftens im Sufammenhange begründeten Sinnes fein Fonnten, einzeln 
Stellen beigefchrieben und von heiligen Vätern als nrfprünglicher Tert be 
fraghtet wurden. (Das Cognovit bos et asinus | Quod puer erat I 
minus — bei Daniel Thesaur. hymnol. 1. ©. 335. kann in Habaf, 3 
vol. Iſai. 1, 3. twiebergefunden werben.) 

Damit foll aber keineswegs in Abrede geftellt werden, daß einpik 
Stellen, die früher in der Bibel waren, weggelaffen wurden; denn in Mm 
Berathungen über die Beibehaltung oder Ausfchliefung vom Hohenlied m 
Koheleth, in der neuen Recenfion des Jeremias und Daniel zeigt die Ep 
goge die Macht, wenigflens prophetifche Schriften und Hagiographa aus M 
Bibel ganz oder theilweife wegzulaſſen. Diefe Weglafiungen müſſen ah! 
wohl vor Chriftus oder doch unabhängig von pofemifchen Rückfichten ge 
fhehen fein; denn — um mit dem heiligen Auguſtinus zu reden de cirit 


Dei. 1. XV. 13. —: absit ut prudens quispiam vel Judaeos cajaslibl 


, perversitatis atque malitiae tantum potuisse credat in codicibus ta 
multis et tam longe lateque dispersis. 
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leicht des Hebräerbriefes griechifch geſchrieben. Da für und die früh 

entftandene griechifche Überfegung des Matthäus und der griechifche 
: Hebräerbrief Original ift, fo müffen wir das ganze neue Zeftament 
urſprünglich auf jene Weife und mit jenen Hülfsmitteln gefchrieben 
i denken, an welche jeder Schriftfteller angewiefen war, der in den 
" Zeiten der erften Kaifer in Italien oder Griechenland etwas ver: 
: faßte. *) 
. Bemerkenswerth iſt, daß Paulus ſich meiſtens eines Amanuenſis 
:: bediente, um feine Briefe zu fertigen. **) 


$. 14. 


Man ſchrieb anfangs Buchſtaben an Buchftaben ohne Trennungs- 
" zeichen; weßhalb die Vorleſer fehr geübt fein mußten, um nicht zu 
fehlen. Durch verfchiedene Adtheilung ergab fich oft ein von Grund 
aus verfchiedener Sinn. 
_ Doch wendete man fehon früh eine bequemere Art zu fchreiben 
Jan, welde darin beftand, daß man fo viele Worte auf eine Zeile 
ſetzte, ald in Einem fort gelefen werden follten, ***) oder die einzel- 
nen Ruhepunkte durch befondere Zeichen kenntlich machte. 


Ä 8. 15. 


5 Es hat fich eine große Menge von griechifchen Handfchriften des 
. neuen Teftamentes erhalten, doch fein einziges Autographum. +) 

- *) Die dritte Satyre des Perfius B. 10 ff. giebt eine gedrängte Anfchanung von 
den Schreibmaterialten zur Zeit der Apoftel. 

v  **) Beim Römerbrief war Tertius fein Schreiber. Röm. 16, 22. Der Galater: 
— 


r 


brief iſt ausnahmsweiſe eigenhändig geſchrieben. Gal. 6, 11. Sonſt ſchreibt 
Paulus bloß etwa einen eigenhändigen Gruß 1 Cor. 16, 21. Coloſſ. 4, 18. 
2 Theſſ. 3, 17. Philem. 19. 

+) ©, Hug, Gin. J. ©. 252. Man hält dafür, daß der alerandrimiſche Diakon 
Euthalius (a62) der Urheber dieſer Schreibart ſei. S. Gallandi Biblioth. 
Patr. t. X. Man nennt das Stichometrie. S. Du Cange. 

+) Sin Archimandrit des Kloflerd r7° ueyalns ravayias zu Ierufalem ver: 

fiherte dem H. Dr. J. M. Aug. Scholz (Bibl. Krit. Reife S. 142), im 
Klofter zu Laodicea ein auröypapov des Evangeliums des heiligen Mat: 
thäus gefehen zu haben. — Als unter dem Kaiſer Zeno der Leib des Bar: 
nabas erhoben wurde, fand man im Sarge eine Abfchrift von dem Evan⸗ 
gelium des Matthaͤus in hebrätfcher Sprache von ber Hand des Apoftels 
ſelbſt. Suidas und Theodor Anagnoftes (c. 530) fagen, »iejeibe fei 486 an 
den Kaifer Zeno geſendet worden, 


726 IX. Abfchnitte K. 2. Fortpflanzung des Urtertes, 


Die wichtigften Handichriften find folgende: 

I. Der vatikaniſche Eoder, welcher außer der worheraplar, 
ſchen griechifchen Verſion des alten Teftamentes den griechiſchen Ten 
des neuen enthält. Sie iſt nah Hug's und Tifchendorf’s ie 
theil im vierten Jahrhundert gefchrieben, mit fchönen, gleichfürmign 
Buchftaben, ohne alle Unterfcheidung der Worte, Doch einzelne % 
ſchnitte trennend. 

I. Der Codex Alexandrinus im brittifchen Muſeum ui 
dem fünften Jahrhundert, ebenfalls ohne Wortabtheilung, dog 
Snterpunktionen und Hervorhebung einzelner Abfchnitte. 

IH. C.od. Cantabrigensis, oder Bezae, *) den griedie 
Text ohne Wortabtheilung und Accente, aber ſtichometriſch gefehnte 
enthaltend, nebenan die alte vorhieronymianifche Überfegung & 
ſetzt dieſe Handfchrift in die letzten Zeiten des fünften oder in’s jeht: 
Sahrhundert. **) Merkwürdiger Weife ftimmt die ſyriſche Peiti 
oft mit den eigenthümlichen Leſearten diefer Handfchrift überein. ””) 

IV. Codex Ephraemi, ein Palimpſeſt, indem auf da 
griechifchen Text eines Theiles des alten und des ganzen neuen 3 
flamentes Schriften vom heiligen Ephräm aufgetragen worden fi 
Er ift zu Paris; Wetftein, Griesbah und Hug +) haben auf it 
aufmerffam gemacht, Tifchendorf hat ihn, leider mit allzu koſtſpielige 
Nahahmung der Originalform herausgegeben. Fr) 

Bon da an nimmt die Zahl der Handfhriften von Zahrhundr 
zu Jahrhundert zu, bis fie um die Zeit der Erfindung der Buchdtuan 
funft zu einem faft undurchdringlichen Walde anwachien. 


8§. 16. 


Leider find jene Ausgaben des griechifhen Textes, welde iM 
aller neuern Verſuche der geübteften Kritiker den textus recepi® 
noch bis zur Stunde bilden, eben fo fehr ein Werk des Zufalls, mi 
die tonangedenden Örundausgaben des alten Teſtamentes. 


*) Weil ihn dieſer Gelehrte im Jahre 1581 der hohen Schnle zu Eamirit 
ſchenkte. 
*+) Ginl. I. S. 287. 
", Daf. S. 363. 
+) Einl. I ©. 2385. 
++) Codex Ephraemi rescriptus eruit atqu& edidit Tischendorf. lip 
1843. 4. 


Ausgaben des Neuen Teftaments, 127 
Faſt zu gleicher Zeit erſchien in Spanien das griechifehe neue 


" Zeftament in der Polyglotte des Cardinals Ximenez *) und in Bafel 
die Ausgabe des Erasmus (1516 bei Froben). Nach mehreren neuen 
: Abdrüden gab Erasmus fein neues Teftament nochmals i. I. 1527 
und 1535 heraus; und zwar mit Benübung der fpanifchen Edition 
: der Bibel von Complutum. 


Diefelbe fpanifhe Ausgabe legte Robert Stephanus in zwei 


Ausgaben (1546. 1549) zu Grunde. 


Bei einer dritten Ausgabe wählte er aber (1550) den erasmifchen 
Text zur Grundlage, welcher fomit in Frankreich in gleicher Art fich 


: verbreitete, wie er in Stalien bereits früher (1518) durch Die Auss 


- gabe des Alulanus in Venedig befannt geworden war. 


Die weitere Ausgabe des Stephanus vom Jahre 1551 ift da⸗ 


. durch bemerkenswerth, daß in ihr die Verszählung angewendet ifl. 


Bon nun an blieb der erasmifchen Recenfion die Oberhand, ob» 


: wohl auch die des Kimenez in Antwerpen und Genf öfter abge⸗ 
„druckt wurde, 


nord 


Nach einzelnen Fritifchen Verſuchen **8) bemühte ſich am Anfang 
des vorigen Jahrhunderts der engliſche Theologe J. Mill aus vers 


„ fehiedenen Manuferipten einen mehr gefichteten Text herzuftellen: 


. Nov. Test. cum lectionibus variantibus Stud. et lab. J. Millii. 


Oxf. 1707. — 
Doch .erfi ein halbes Jahrhundert fpäter beginnt das goldene 


B Zeitalter der Zertfritif des neuen Zeftamentes mit Wetfteind Aus⸗ 


gabe: Novum Testamentum graecum editionis receptae cum lectt. 
var. .... nec non commentario pleniore, opera et studio J. Jac. 
Wetstenii. Amst. 1751. 52. 2 Thl. Fol. Neue Ausgabe von J. A. 
Lotze, Rotterd. 1831. Die Evangelien enthaltend. ***) 

Bon da an wurden die meiften Bibliotheken Europa’s durch» 
ftöbert, um Barianten zum neuen Teſtamente zu finden; Die Ernte 
war fo reich, daB es faum einen Gelehrten geben möchte, welcher 
alle Einzelheiten zu beachten vermöchte. Griesbach, Ch. F. Matthäi, 


*) Gedruckt im Anfange des Jahres 1514. Ausgegeben 1517. 
**) Der bedeutendſte ift die Bariantenfammlung zur Londoner. Polyglotte. 
“er, Abgeſehen von ben Leiflungen für Texikritik iſt Wetſteins Ausgabe ein exes 
getifches Werk von bleibendem Werthe für philologifche und archäologijche 
Erklärung des neuen Teftamentes, 


102 IX. Abfinitt; ſe. 1. Cauon. 


Kirche gehört, weil er dort feine exegetiſchen Grundfäße angenommen 
bat. *) . 
- | $. 10. 

In der lateinifchen Kirche hat-fih, wenn man Ruffinus und 
Hieronymus in dieſer Hinficht der griechifchen beizählt, ebenfowenig 
je ein Zweifel erhoben, wie in der fprifhen. Im Abendlande wur 
fogar um diefelbe Zeit, als Epiphanius und Hieronymus gegen ii 
canonifche Anfehen jener Bücher flimmten, durch wiederholte ds 
fohlüffe von Goncilien und zwar einer Provinz, in welcher das ir 
liche Leben zwei Jahrhunderte hindurch ſich in den großartigftah 
ſcheinungen geoffenbart hatte, feierlich für fie geftimmt. **) 

Aber duch in der griechifchen Kirche Hatte fich Die Obfervan n 
allgemein zu Gunſten jener Bücher- entichieden, als daß die Meinm 
einzelner Bäter hätte maaßgebend werden. können; Die apoſtoliſche 
Canonen erklären fogar außer dem erften und zweiten Bude du 
Maccabäer aud noch ein Dyitted für canonifh und rathen die Lejun 
bes Buches Sirach an. ***) Daß damit die übrigen nicht ausgefchlofe 
feien, zeigt ſchon die billigende Aufnahme, welche den Befchlüffen da 
afrikaniſchen Synoden vom Ende des vierten und Anfang des fünf 
Sahrhunderts auf dem fechsten Goncile zu Theil wurden. Als dahe 
Eyrillus Lufaris in feiner befannten Befenntnißfchrift die in Fa 
ftehenden Bücher verwarf, +) und zwar mit Berufung auf die ds 
fchlüffe des Concils .von Laodicea, ++) jo erfuhr er durch die Biſchöß— 
welche bei der Synode von Jeruſalem betheiligt waren, den entjdie 


*) Auffinus, Expos. Symb.'Apostolici, inter opp. Cypriani p. 575., 1 
. das Echo ber morgenlaͤndiſchen Väter. or 
**) Bol. die Goncilienbejchläffe von Hippo tm Jahre 393, Karthago 397 m 
419. In dem fechsten Goncilium. von Karthago (419) wurden bie frühen 
afrifanifchen Befchlüffe über den Canon in Gegenwart von 214 ober 21 
Biſchoͤfen vorgelefen, neuerdings beflätigt und dann die Bemerkung beigefil: 
.! Hoc etiam fratri et consacerdotr nostro Bonifacio vel -aliis earum pl’ 
tium Episcopis pro confirmando canone innotescat;.quia a Patrib# 
ista accepimus in Ecelesia legenda. Mansi, cene. t. Ill. 
en). Canon. Apost. 85. (2b. 84.) f. Mansi, cone. I. u. Coteler. Patr. ap- L 
- In einigen griechtiſchen Ausgaben iſt das Buch’ Judith mit aufgenommen. 
PM) Kimmel, libri symbolici Ecclesiad orientalis. 1843. S. 43. 
1r) Im Jahre 366 oder 367. 0 


Deuterocan. Bücher. — Ganon: des neuen Teftamentes. 703 


Denften Widerſpruch, denn. diefe Bücher feien durch dieſelbe alte. Tra⸗ 
dition ala heilige überliefert, von. welcher man die Goangelien em⸗ 
pfangen habe.) 


Die ſyriſche, armeniſche und äthiopiſche Kirche ſtimmt hierin mit 


der griedhifchen überein, obwehl letztere noch weiter geht. und Bücher 
wie Henoch als canoniiche: betrachtet. 


So war ed alfo fein unbiftorifches Verfahren, wenn auf dem 


Concilium von Trient die genannten fleben Bücher fammt den deutero⸗ 
- canonifchen Zuſätzen zu Daniel und Eſthex ald Beftandtheile des alte 
teftamentlichen Canons aufgefühst wurden, das chriftliche Alterthum 


“bot 


eine hinlängliche Stüße bar; obwohl nicht geläugnet. werden 


kann, daß durch das Studium der ‚Schriften des Hieronymus, und 
x jener griechifchen ‚Väter, welche dent jüdiſchen Eanon felgen, noch bis 
in's fpätefte Mittelakter hevab einzelne Stimmen Dafür ſprachen, daß 
jenen Büchern ein. geringerer Flag. ohne, als den früher ge 
ſchriebenen. 


8. 11. 
Ähnlich verhält es fih mit dem neuen Tefiamente: *") auch 


da giebt es Bücher, über welche eine Zeit lang ein gewiſſes Schwanken 





.9 . 


*) Kimmel ©. 467. .... rjv Zopiav ... rov Zoloucvrog, ı7v Jovdy9, 


++) 


rov Tußiav, tijy Joropiev row dodxayraos rijv Joropiar ns Zwbavvns 
roue Maxnaßaiövs xai ı7y Zapiav rod Zeupax. Huris yap uera rwy 
alloy rs Seins ypapijs yynoiwv Bıßiswv ai radra yyadıa ng Yoc- 
Pis uson xolvouev, Or y zapudogao« coxaia Surndeın al ualıöra 
7 sadodıxn Exaindia.yynoıa elvas ro eoo svayyslım xal rT’ aAdı rn 
yoapns Bıßlia xai rauTa elvaı ns ayiag yonpn 4507. eraupe öde 
zagpedwxe. 

Die Synode non Zeruſalem, unter Dofthens 1873 gehalten, Hat bie 


Alten jener von Jaſſy 1642: (vgl. Leo Allat. de consensu etc. ©. 1061 ff.) 


und die frühern. des Cyrillus von Berehön aufgenommen, , Kimmel.-©. 
LXXXIL $, 


ATaeſtament, —E iſt zunachſt bie überſetzung von IX Bund. Der 


„Bund* am Sinai legte den Grund zu jener Heilsordnung, welche bis 
Chriſtus dauerte. Im Gegenſatz zu ihr verkündet Jeremias einen „neuen 
Bund“, MXN Gi, 31.). Chriſtus bezeichnet beim Ahendmahl feine 


Stiftung als. den „nenen Bund“. Die Apoſtel fprechen öfters im dieſem 


Siyse vom alten :und neuen Bunde, Demgemäß heißt. neues Teſtament der 


‚Bnbeguifi. innen Buͤcher, welche die Siiftung Jeſu Chriſti nrlundlich darſtellen. 


704 . . TX. heit. 8. 4. Genen. 


herrſchte, nur mit dem Unterſchiede, DaB die Bedenken von geringeren 
Belange waren und. nicht lange über die Zeit des Eufebius von Bü 
farea hinaus dauerten. 

Diefer Kicchenvater theilt die Bücher des neuen Teftamentes in 
allgemein anerkannte und widerfprodhene ein. Zur erften Safe a 
hören die vier Evangelien, die Apoſtelgeſchichte, Die (dreizehn) Brire 
Bauli, der erfte von Petrus, der erfte von Johannes, fammt der Of 
barung; zur zweiten aber der Brief Jalobi, Judä, der zweite et 
der zweite und dritte von Johannes. *. 

Die vier Evangelien finden wis am früheften ohne allen Sie 
ſpruch in allen Kirchen anerkannt. Die apoſtoliſchen Väter bayı 
fie gerade fo, wie die anerlannten canenifchen Blicher des altai 
flaments, was in jeder neuern Ausgabe jener-Bäter faft auf jede 
Blatte augenfcheinlih nachgewieſen ift und ein aufmerkjamer fr 
mit leichter Mühe finden kann. **) Srenaus reflektirte bereits ih 
die unbeftrittene alte Anerkennung der vier Evangelien: „Mi 
Evangelien ftehen in dem Grade feft, daß felbft die Häretiker ihm 
Zeugniß geben und jeder von ihnen dadurch feine Lehre zu befefin 
fucht, daß er von denfelben ausgeht.” ***) Er ftellt ferner Beta 
tungen über die Vierzahl derſelben an und.meint, wie es vier Bıb 
gegenden gebe, fo müſſen e8 auch vier Evangelien fein. +) Tate 


*) H. E. III 25. ouodoyouueva und ayrılayousve. Die Austrült 
avrıdeycusva, vosa, aröxpupa einerfiits, Ouodoyovuera, evduadm 
yyisın, Bednuodevudve andererſeits bieten antike Anhaltspıufte für bie mr 
bernen Diflinftionen der Skripturiſtik. 

*) Mol, die Nachwetfung der Einzelhetten - in Nathanaet Lardners ered; 

‚bility -of the gaspel - history. 

Bei Barnabas kommen indeſſen Eitate vor, welche in unfern Evan 

- fig nicht finden; was daraus zu erflären iſt, daß dieſer Vater aus !! 

Erinnerung an die muänsliche Apoſtellehte ſchrieb. Vgl. Resistans 

- = smni- iniquitäti et odio habeamus 'eam e. A. Oi Ielovres we idir m 

dvaosei Mov 175 Bacıkeias, öpeilovcı Ilıßeyres ai aFovres ie 
Beiv ne. 0.7. Zwei Ausſprüche Chriſti. Juſtinus eitirt die gefärit 
benen GEvangelien aus den Gedaͤchtniß, worans einige Kritlker ein ei 
Inſtinus⸗Evangelium erfünftelt haben.  - | 

un, Adv. haer. Mi. 11. 7.0 - u 

7). Daſ. 8. 8. JSrenaus iſt meines Wiſſens der erſte Schriftteller, w welcher di 

"vier erechiehfchen Chetubimobilder: Menſch, Abler, Loͤwe, Stler, af 

gie Wyangellen anwendet; Matthäus hat das Mein bes Menſchen, Mare | 

| 
| 
| 
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(F 176) hat bereits im zweiten Sahrhunderte einen Verſuch gemacht, 
die vier Evangelien harmoniſch mit einander zu Einem Ganzen zu 
verarbeiten. *) Über die Briefe Pauli herrfchte, wenn man den 
Hebräerbrief ausnimmt, nie ein Zweifel in der alten Kirche und felbft 
über diefen wurden nur im Abendfande, und zwar lediglich aus dogs 
matifchen Gründen, eine Zeitlang Bedenken erhoben. Die Briefe 
Pauli ftanden in frühefter Zeit feſt. Wie bald indeſſen diefelben all- 
gemeine Aufnahme gefunden hatten, läßt fich nicht genau beftimmen. 
Schon die apoftolifchen Väter berufen fi) auf fie; **) und Eufebius 
kennt, wie oben bemerkt, bis zu feiner Zeit fein Bedenken über fie, 
:fo wenig, ald über den eriten Petri und Johannis. 


8. | 2, 


Der Grund längerer Unentfchiedenheit mancher Kirchen hinficht- 
‚lid der Briefe von Judas, Jakobus und 2. Petri fann, wie in 
neueſter Zeit vermuthet ward, darin liegen, daß die darin vorfommens 
den grellen Schilderungen von fittlihem und religiöfem Verderben 
unter Namendriften, für folhe Kirchen, die einer urfprünglichen 
Sntegrität noch näher ftanden, leichter Anftoß erregen, als Erbauung 
ſchaffen mußten. 

Übrigens fönnen auch andere Umftände die Eirkulation diefer 
Briefe gehindert haben; obwohl der zweite Brief Petri an diefelben 
Lefer Datirt ift, wie der erfte, kann er zunächſt an eine andere Ges 
meinde vom pontifchen Kleinaflen gelommen fein. Die beiden lebten 
‚Briefe des Johannes fönnen fich theils ihrer Kürze wegen, theild aus 
dem Grunde der allgemeinen Aufmerkfamkeit der Kirche entzogen 
haben, weil fie weder an Gemeinden, noch an Borfteher derfelben 
addreffirt waren. ***) 


Das des Adlers; Lukas den Stier, wegen der priefterlichen Funktion bes 

Zacharias, womit er beginnt, Johannes endlich muß das Bild des Löwen 

erhalten, obwohl Irenäus dieß nicht ausſpricht. Später hat befanntlich 

Markus den Löwen, Johannes den Adler erhalten. Iren. IH. c. 11. $. 7. 
*) Jıa reoocapwmv. S. Schilter, antig. Teutonicarum t. I. 

»*) ©. Lardner, Ölanbwürvigfeit der evangelifchen Gefchichte, aus dem Engl. v. 
Bruhn und Heilmann. Aus 2 Petr. 15. fchloßen einige Gelehrte, 3. B. 
Windiſchmann, daß fehon bei Xebzeiten der Apoftel die pauliniſchen Briefe 
größteutheild gefammelt waren. Vindiciae Petr. ©. 39. 

**2*) Philemon wurde nach den apoftolifchen Gonftitutionen (VII. 46.) Bifchof von 

Haneberg, biblifche Offenbarung. 45 
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8. 13. 


Das Zaudern einiger Kirchen hinſichtlich der Aufnahme der ae 
nannten Briefe könnte uns allein fchon eine gute Bürgſchaft für di 
Gewiffenhaftigkeit geben, womit das dhriftliche Alterthum über dat 
camonifche Anſehen von apoftolifhen Schriften wachte und entihie, 
Es war von frühefter Zeit an eine hochwichtige Angelegenheit, falihe 
Schriften den Eingang zu verwehren und die Achten zu bemahe 
Die nämlichen Nuthoritäten, welche für die Thatfachen des Ehre 
thums eintraten und durch deren Zeugniß Diefes auf die um 
Generationen herabfam, verbürgten, wie der heilige Irenäus bar, 
au die Achtheit der apoftolifhen Schriften, namentlich der im 
gelien: „Durch Niemand anders haben wir die Anordnungen W | 
Heiles kennen gelernt, als durch Jene, durch welche auch das Em | 
gelium zu uns gelangt ift.” *) 


$. 14. 


Die Kicche hatte guten Grund zu fo firenger Wachfamfeit, dan 
fhon von den apoftolifchen Zeiten an wucherte eine fo üppige Su 
falfcher Schriften, insbefondere im Kreife der gnoftifchen Seften, di 
bereits Irenäus fagen konnte, e8 gebe eine unermeßliche Apokrypher 
Literatur. **) Andererfeits waren ſchon vor der Entftehung des Chriſte 
thums, vorzüglich unter den Effenern, wie es fcheint, viele Schrift 
entftanden, welche vergeblich alten Patriarchen, wie Adam, Seth, he 
noch, Joſeph, zugefchrieben wurden; falomonifche Schriften many 
fachen, insbefondere magifhen Inhalts waren in Umlauf get 
Derfälichte Evangelien erfchienen, bald ohne beftimmte Namen m 
Berfaffern, bald unter folhen, bald mit Zugrundelegung eines «ur 
nifhen Evangeliums, bald unabhängig davon. Die jüdischen On 
ftifer erforen fi das Evangelium Matthäi, die egyptiſch-heidniſhe 
jenes des Lukas zur Baſis ihrer phantaftifchen Luftgebäude, Ne 








Eoloffe. Sonſt fönnie man fragen, warum denn nicht auch dieſen Br 
bas gleiche Schickſal getroffen habe, 
. *) Iren. III ı. 
**) Ilaöc de rovros aduuInrov KAjIos aroxgupwv xal vogev ypapı“ 
ac avroi Eriatav rgpklpspovsıy eis narasinkıy ray avoyray xai n 
vie aiyseias un dxzıöranivovy yoauuara. Adv. haer. I. c. 20. 





| 


4 
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den häretifchen Tendenzſchriften dieſer Art zeigen ſich unſchuldigere 
Sagenbücher, Produkte einer wunderſüchtigen, träumeriſchen Seelen» 
richtung. Der gelehrte Fabricius hat mit. großem Fleiße eine an⸗ 
ſehnliche Sammlung ſolcher Schriften, und Bruchſtücke davon zuſam⸗ 
mengetragen. *) 

$. 15. 


Unter den Apokryphen des alten ZTeftamentes nähern fih, was 


- Das Anfehen betrifft, den canonifhen Büchern am meiften: das 
Buch Henoch und das dritte Buch der Maccabier. Das erftere 
- wird befanntlich bereit8 im Briefe Judä citirt und hat darum in 
= manchen Kirchen der äÄlteften Zeit große Verehrung genoſſen; Ori⸗ 
 gened zweifelt, ob es nicht als camonifch anzunehmen fei, fo groß 
" war in Alexandria die Hochachtung gegen daſſelbe; von dort aus 


{ 


“nahm e8 die abyffinifehe Kirhe in ihren Canon auf. Nachdem 


es durch die Väter des vierten Jahrhunderts entfchieden- unter 
die Apokrypha verwiefen worden war, haben fi in griechifcher 
 Sprade nur Bruchſtücke erhalten; das Ganze wurde in neuefter Zeit 
- aus Äthiopien in der abyffinifchen (Geez-) Sprache nach Europa ges 


- bracht und von Lawrence edirt.*). Es muß urfprünglich aramäifch 
: gewefen fein; in diefer Sprache feheint es der Berfaffer des Sohar 
" zu kennen, der fich öfters darauf beruft. ***) Nach Catafago's Unter: 
: fuchungen über die noßairifche Literatur weist das „Buch der Scheiche“ 
auf die Bücher von Seth, Henoch (Idris), Noe und Abraham in 


‘ 
2 


j 


ſyriſcher Sprade hin. +) 
Das dritte Buch der Maccabäer wird in den apoftolifchen 
Canonen als ein Theil der heiligen Schrift genannt und als folder 


- von der griechifchen Kirche angenommen. Die älteften Handfhriften 
: der alerandrinifhen Verſion (LXX.) enthalten es. Es erzählt Die 
Geſchichte von der Yudenverfolgung, welche Ptolemäus Philopator 
‚ nad feinem Siege über Antiochus den Großen in Alerandria zu 


*) Codex pseudoepigraphus Veteris Testamenti, coll. a Jo. Alb. Fabricio. 
17, 22. 2 Bände. Codex apocryphus Novi Testam. Hamb. 1719. 
3 Theile. 
**) Hoffmann hat es theild aus dem Engliſchen des Lawrence, theils aus dem 
aͤthiopiſchen Texte überſetzt. Das Buch Henoch. Jena 1833. 1838. 
*"*) 3, B. J. 34. Sulzb. 180. daſ. 
+) Journal Asiatique, Juillet 1848. ©. 76. 


45 * 
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verhängen anfteng, an deren Durchführung er aber wunderbarer 
Weiſe gehindert wurde. *) — Die nächfte Stelle nimmt das dritte 
Buch Esra ein, eine Art Umarbeitung vom erften canonifchen Bude 
Esra fammt Einleitung und Auszügen aus der Chronik. 

Während die Zuſätze an diefem Esra den Einfluß griediihe 
Redekünſte verrathen, athmet das vierte Buch Esra durchaus den 
Geift jüdifcher Spekulation. Es war ohne „Zweifel urfprünalid 
hebräifh, oder chaldäiſch; wir befißen eine lateinijche, aber fir 
griechiſche Überſetzung. Es wird von Barnabas, **) nad Ciim 
fogar von Ehriftus felbit citirt. **) Auch Ambrofius führt es uf 
Es ift in vielen Ausgaben der Bulgata im Anhange nebene 
dritten Buche Esra beigefügt. Gewöhnlich fteht ein Eleines ayıır 
phes Stück dabei, weldhes Gebet des Manaffes heißt % 
kanntlich gerieth diefer König unter affyrifcher Obhut in eine bil 
loniſche Gefangenfchaft, und diefelbe Stelle der Schrift, welde mi 
dieſe Thatfache berichtet (2 Chron. 33, 11.), fagt auch, daß der frihe 
gottlofe König bei der Freilaffung zu Gott gebetet und fich bekehn 
habe. Im alegandrinifchen Texte der LXX. findet fich dieſes Ge 
nah den Pfalmen. Diefen ift auch in manden Ausgaben ein ki 
beigefügt, welches der 151. Pfalm heißt und worin der Hirt Dad 
feine Gefühle über feine erfte Salbung und die Beflegung des Or 
liath ausdrüdt. Fr) 


— — — — — — 


*) S. Joseph. Ant. XII. 1. 1. und oben S. 407. und ©. 438. 
**) Barnabas c. XII. Pol. a Gera 5, 6. 
”), Matth. 23, 37. Vgl. a Esra 1, 30. 
7) Comment. in Lucam 1. II. u. de bono mortis c. 10. u. c. 11. 
tt) 1. Mixoos yunv &v rois adeipois uov' xal veurepog Ev rw oixu rn 
zaroog uou. 
2. Eroiuawvov ra wpoßara rov rarpos uov, al zeipes wov Exougke 
dpyavov' sal oi daxrvlol uov Ypuooav wairmjpıov. 
3. Kai tig avayyeisi ro xupio Mov; aurog xUugtog, aurog eigaxovtı 
A. Aurög dansoreıle rov &yyeiov aurod xai 708 me &x ray agoßae 
roõ xarpos mov nal Eroıds ua iv ro dAmiw zig Xuideng auto. 
‚ Oi adelpoi uov xaloi xai ueyakoı ai ovx eudoxndev &r ein 


a 


xvoLos. 
6. E&7A9ov eis Ovvayındıv ra allopvim xai Exinarnpabaro J— 
rotę eidwÄoıs aurov. “ 
7. Eyw d: Oxaoausvos ryv.Xap avrod udxaıpay axexepalda ar 
sei nom övaıdog d& vioy 'Jopand. 
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Unter den Apokryphen des neuen Teſtamentes ſind außer den von 
Fabricius, Thilo und Sike*) herausgegebenen die vorgeblichen Apoſtel⸗ 


- briefe bemerfenswerth, welche in der armenifchen Kirche gelefen werden. 


Ein Brief der Korinther an Paulus ſammt defjen ausführlicher Ant- 


» wort, die Irrlehren der Gnoftifer betreffend, ift von Lord Byron aus 
» dem Armenifchen in's Englifche überfegt worden. **) 


8. 16. 
Selbft jene Apokryphen, welhe dem Anfehen der canonifchen 


. Bücher am nächften kommen, wie Henoch und das 4. Bud Esra, 
. enthalten Elemente, weldhe fi mit Dem Lehrinhalte der übrigen Bücher 


- ver Scheift ſchwer vereinen laffen, und jedenfalls auf dem Gebiete 


„ der träumerifchen Angelologie und Eschatologie der Kabbalah fid) be= 
. wegen. Im vierten Buche Esra wird die jüdische Zabel yon Behemoth 
. und Zeviathan (6, 49.), wie von der wunderbaren Rückkehr der Juden 


durch den Euphrat (13, 12.) vorgetragen. An einer andern Gtelle 


: (8, 1.) findet fih das Theologumenon: Diefe Welt hat der Hochs 


erhabene für Biele, die fünftige Welt fir Wenige gefchaffen, womit 
. für diejenigen, welche nicht in’8 übernatürlihe Himmelreih fommen, 
eine Epiftenz in irdiſchem Wohlfein in Ausſicht geftellt wäre. **) Im 
Buche Henod wird, wie in der Kabbalah, dem Namen Gottes eine 


magifche Gewalt zugefchrieben (68, 20. 21.); die Prreumatologie ers 
fcheint in ähnlicher Art ausgedehnt, wie im Sohar; die rabbinifche 
Lehre ven den Schlägen Des Leichnams ift ſogar auf den Embryo 
ausgedehnt. F) 

Die Aufnahme eines einzigen ſolchen Buches in die Bibel wäre 
hinreichend gewefen, den reinen Chriſtenglauben in ein theofophifches 
Schwärmen und Träumen zu verkehren. Noch verderblicher hätte die 


— 


*) Evangelium infantiae Christi. Arab. et lat. Traj. 1697. 

-*) Sn: A Grammar Armenian and English by P. Paschal Aucher. D,D. 
Venice 1832. ©. 145 ff. 

Der darin S. 149. genannte Apopholanus fcheint mir ein ficheres In⸗ 
dicium zu fein, woraus fi auf ein arabiſches Original fchließen läßt; es 
ift: IND IN, d. i. Bater von N. N. 
***) Bgl. Frassen, Scotus Academicus t. TI. ©. 192. 

7) 68, 18.5 vgl. 68, 6. Ip ar. Der Urfprung dieſer Fabbaltftifchen 
Borftellung iſt vieleicht in der Lehre der Parfen zu fuchen. Vgl. Zenday. 
v. Kleufer IH. Th, S. 254. ©. 27, 
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Annahme der fpätern gnoftifchen Tendenzfchriften werden müſſen, über 
deren Verkehrtheit die gelehrten Väter Irenäus, Zertullian, Eyiphe 
nius und Hieronymus zu hören find. 

Die Kirche ftellte der Sündfluth der Apolkryphen + Literatur einen 
feften Damm entgegen durch die Regel, nur das als Norm dei 
Glaubens anzunehmen, was von den Zeugen Jeſu Ehrifti, den Apoſteln 
feiner Ratbfchlüffe, fi mit Klarheit und unter der Bürgfchaft jar 
Kirchen herleiten ließ, welche durch die apoftolifche Reihenfolge ihe 
Hirten mit eben jenen Apofteln felbft in klarem Zuſammenhange wm 
Was nicht auf folche Art verbürgt war, wurde als Schrift due, 
unbiftorifcher Herkunft, al8 Apokryphon verworfen. *) 

Hinfihtlih des alten ZTeftamentes hielten fih die Chriften u 
das Herfommen der apoftolifhen Kicchen, ohne Die controlirek 
Beachtung des Gebrauches der Synagoge zu verfäunen. 


8. 17. 

Die Reinerhaltung der biblifchen Bücher hieng jedoch nicht bloj 
davon ab, daß nur ächte Schriften gefammelt, fondern auch davon, 
daß die gefammelten unverfälfcht bewahrt und fort und fort in den 
Sinne der Verfaſſer verfianden wurden. 

In jeder diefer beiden Beziehungen wurde für die Bibel jo ge 
forgt, wie für lein anderes Buch der Welt. 


K. 11. Fortpflenzung und Reinbewahrung des Urtextes de 
heiligen Schrift. 


A. Altes Teftament. 


8. 1. 
Seit Esra waren die hebrätfchen und chaldäifchen Bücher M 
alten XZeftamentes in der affyrifhen oder Quadrat-Scrift ge 
ſchrieben. Dieß verfihert und der Talmud, **) Origenes und Hier 


*) Über den Begriff von awöxeupov hat Movers in dem Artifel „Apofryohe’ 
im Herder'ſchen Kirchenlerifon bemerfenswerife (Grlänterungen gegeben. 
Diefer Artikel und der darauffolgende if überhaupt nachzulefen. 

*) Sanhedr. f. 21. 1. 3%. 1. „Anfangs wurde ben Israeliten das Geſeh U 
hebräifcher (alts phoͤniziſcher) Schrift und in Heiliger Sprache gegeben; jı 
zweiten Male wurde e6 in ben Tagen des Cara in aſſyriſcher Schrift gegeben 
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nymus.*) Auch geht e8 aus der alten griechifchen Überfegung hervor; 
denn Ddiefelbe verwechfelt öfters Buchftaben, welche nur in der affyrifchen 
Schrift ähnlich find, während in jenen Fällen der Verwechſelung, in 
welchen die betreffenden Buchſtaben ſtch nach dem phöniziſchen Schrift⸗ 
charakter gleichen, die Ihnlichkeit auch in der aſſyriſchen Schrift 
ſtattfindet. **) 
§. 2. 
Bis über das fünfte Jahrhundert nah Chriſtus war 
"der hebräifhe Tert Des alten Teftamentes ohne Vokal— 
: zeichen gefhrieben. Diefe Thatfache wurde bereits im 17. Jahr⸗ 
hundert von dem Oratorianer Joh. Morinus, fowie von dem refors 
: wmirten Brediger Sud. Capellus erkannt und vertheidigt; die Gegenreden 
ı von Gerhardus, Calovius und Buxtorf konnten die Gründe der erften 
nicht entkräften. ***) - 
Diefe Gründe laffen fi) auf folgende Punkte zurüdführen. Weder 
Miſchnah noch Gemara erwähnt der Vokalzeichen, obwohl Teßtere 
“ öfters über Leſearten diskutirt. — Die Analogie des Syrifchen und 
ı Arabifchen ſpricht für ein ſpätes Auftauchen von Bofalzeichen im 
: Hebräifchen. +) Sowohl die fyrifche Überfeßung, als die alerandrinifch- 
griechifche fegen zu ihrer Zeit einen unpunktirten Text voraus. Genef. 
: 47, 31. RAD, LAX. Ruthe; jetzt 100) Bett. Ekkle. 12, 9. TIN; 


LXX. oös; jebt IN. Pſ. 120, 5 qup NM, LAX. magoıxie 


‚ pov äuaxgivön. Iſai. 17, 11. WON IND, LXX. ag mung 
awroonov. Iſai. 26, 14. OYNDN, LXX. iorooi. Iſai. 60, 21. 
=3j, LXX. gvAdoowv. Mid. 2, 12. IMS), LXX. &v Hiper 
Nahum 2, 4. DINO, LXX. & dvdoonov; jeht DIND. Malach. 


2, 3. Ym, LXX.- z0v Suor. ++) 


*) Prol. gal. zu Regg. und Origen. zu Czechiel 9, 4. 

**) 1 Sam. 19, 22. Y9W, LXX. oepı I und D; Pſalm 80, 7. 12, 8. D und 
P. Bfalm 19, 14. DD, LXX. aro alkoreiov. Prov. 15, 22. 29; 
ev xagdiaıs „on. 

***) Die beiden Hauptwerke in biefem Streite find: AI MNDN Exercitationes 
biblicae. Auctore Jo. Morino. Lutet. 1633. 4o.; und anf der andern 
Seite: Jo. Buxtorfii fil. amticritica, Bas. 1653., zunächft gegen Ca⸗ 
pellus, und de punctorum antiquitate et origine. 1648. 4. 

+) ©. Hoffmann, grammat. syriaca. ©. 86. 
+}) Andere Stellen bei Stephan. Morinus de primaeva lingua 1694. ©. 385 ff. 
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Annahme der fpätern gnoftifchen Tendenzfchriften werden müſſen, über 
deren Berfehrtheit die gelehrten Väter Irenäus, ZTertullian, Epipho 
nius und Hieronymus zu hören find. 

Die Kirche flellte der Sündfluth der Apokryphen - Riteratur einen 
feften Damm entgegen durch die Hegel, nur das als Nom de 
Glaubens anzunehmen, was von den Zeugen Jeſu Ehrifti, den Ayofteln 
feiner Ratbichlüffe, fi) mit Klarheit und unter der Bürgfchaft je 
Kirchen herleiten ließ, welche durch die apoftolifche Neihenfolge ihn 
Hirten mit eben jenen Apofteln felbft in klarem Zufammenbange wm 
Was nicht auf folhe Art verbürgt war, wurde als Schrift dia, 
unhiſtoriſcher Herkunft, als Apokryphon verworfen. *) 

Hinfichtlih des alten ZTeftamentes hielten fih die Chriften na 
das Herlommen der apoftolifhen Kirchen, ohne Die controlitek 
Beachtung des Gebrauches der Synagoge zu verfäumen. 


8. 17. 

Die Reinerhaltung der biblifchen Bücher hieng jedoch nicht bie 
davon ab, daß nur ächte Schriften gefammelt, fondern auch davon, 
daß die gefammelten unverfälfcht bewahrt und fort und fort in den 
Sinne der Berfaffer verfianden wurden. 

In jeder diefer beiden Beziehungen wurde für Die Bibel jo ge 
forgt, wie für fein anderes Buch der Welt. 


K. II. Fortpflonzung und Reinbewahrung des Wrtertes der 
heiligen Schrift. 


A. Altes Zeftament. 


8. 1. 


Seit Esra waren die hebräiſchen und chaldäiſchen Bücher Mi 
alten XZeftamentes in der affyrifhen oder Quadrat- Schrift ge 
ſchrieben. Dieß verfichert ind der Talmud, *) Origenes und Hier 


*) Über den Begriff von amixoupoy bat Movers in bem Artikel, Apokrtyphen 
im Herder'ſchen Kirchenlerifon bemerfenswertfe Erläuterungen gegehe 
Diefer Artikel und der darauffolgende iſt überhaupt nachzulefen. 

**) Sanhedr. f. 21. 1. 2%. 1. „Anfangs wurde ten Seraeliten das Gefrh 1 
hebräifcher (alt= phoͤniziſcher) Schrift und in heiliger Sprache gegeben; jıM 
zweiten Male wurbe e6 in den Tagen des Cora in aſſyrtſcher Schrift gegeben.’ 
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nymus.*) Auch geht e8 aus der alten griechifchen Überfekung hervor; 
denn dieſelbe verwechfelt öfters Buchitaben, welche nur in der affyrifchen 
Schrift ähnlich find, während in jenen Fällen der Verwechfelung, in 
welchen die betreffenden Buchftaben ſtch nad) dem phönizifchen Schrift- 
charakter gleichen, Die Ihnlichteit auch in der aſſhriſchen Schrift 
ſtattfindet. **) 
8.2. 
Bis über das fünfte Jahrhundert nah Chriftus war 
: Der hbebräifhe Text des alten Teftamentes ohne Vokal— 
: zeichen gefhrieben. Diefe Thatfache wurde bereits im 17. Jahr⸗ 
bundert von dem Oratorianer Joh. Morinus, fowie von dem vefor- 
: mirten Prediger Lud. Capellus erlannt und vertheidigt; die Gegenreden 
: von Gerhardug, Galoviud und Burtorf konnten die Gründe der erften 
nicht entkräften. ***) - 
Diefe Gründe laſſen fich auf folgende Punkte zurückführen. Weder 
Mifchnab noch Gemara erwähnt der Vokalzeichen, obwohl leßtere 
öfters über Lefenrten diskutirt. — Die Analogie des Syriſchen und 
Arabifchen fpriht für ein ſpätes Auftauchen von Vokalzeichen im 
Hebräifchen. +) Sowohl die ſyriſche Überfeßung, als die alerandrinifch, 
griechifche fegen zu ihrer Zeit einen unpunftirten Text voraus. Genef. 
47, 31. RB, LXX. Ruthe; jebt 100, Bett, Ekkle. 12, 9. IN, 


LXX. oös; jeßt IN. Pſ. 120, 5. en Nm) LXX. zuwooıxie 


nov Euaxovvdn. Iſai. 17, 1. WUN IND, LXX. og muımg 
avdoonov. ai. 26, 14. OYNDN, LXX. iorooi. Iſai. 60, 21. 
=), LXX. gvAdooov. Mid. 2, 12 IVXD, LAX. © Haie. 
Nahum 2, 4. DIND, LXX. & dvdgwnwv; iept DIND- Mala. 


2, 3 Ym, LXX. rov Guov. Fr) 


*) Prol. gal. zu Regg. und Origen. zu Ezechiel 9, 4. 

vw) 1 Sam, 19, 22. Pr, LXX. oepı I) und DH; Pſalm 80, 7. 12, 8. D und 
P. Pſalm 19, 14. DYYM, LXX. aro adkoreiwv. Prov. 15, 22. II; 
Ev xagdiaıs I72- 

*#*) Die beiden Hauptwerfe in dieſem Streite find: AI MON Exercitationes 
biblicae. Auctore Jo. Morino. Lutet. 1633. 40.; und auf der andern 
Seite: Jo. Buxtorfii fil. anticritica, Bas. 1653., zunächft gegen Ca⸗ 
pellus, und de punctorum antiquitate et origine. 1648. 4. 

+) ©. Hoffmann, grammat. syriaca. ©. 86. 
+}) Andere Stellen bei Stephan. Morinus de primaeva lingua 1694. ©. 385 ff. 
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Der heilige Hieronymus kennt noch feinen vokaliſirten Text; er 
theift daher den des Hebräifchen Unfundigen die Notiz mit, je nad 
dem Urtheile und dem Willen des Leſers werden Diefelben Worte gan, 
verfchieden ausgefprochen.*) Über YIW bemerkt er, es Tönne: a 
juramentum et septem et satietas et abundantia heißen, prou 
locus et ordo flagitaverit.**) Über 37: Apud Ebraeos “7 
quod per tres literas scribitur consonantes pro locorum qu- 
litate si.lagatur dabar, verbum significat, si deber morten d 
pestilentiam. ***) 


Dagegen muß aber angenommen werden, daß neben dem gets 
benen Zexte in vielen Fällen eine Tradition über die Ausfprade w 
felben berlief, welcher wenigftens feit der Zeit Ehrifti in fehmienn 
Fällen diakritifche Zeichen zu Hülfe kamen. Ein Fefthalten an car 
hergebrachten Weife des Ausfprechens ift fo natürlich, daß ohne alt 
weiteren Beweife ein Blid auf die Sabbathvorlefungen fchon dar 
hinführen müßte. In Serufalem und Paläftina mußte natürlich diei 
Überlieferung am ficherften fein, und wirklich fehen wir, daß die alte 
Überfegungen in dem Grade mit der richtigen Ausfprache überein 
ftimmen, als fie dem Heerde der Tradition nahe ftehen. Bon eine 
ſolchen Gehör- Tradition hinfichtlic der Vokaliſirung ift es zu wr 
ftehen, wenn der heilige Hieronymus in Betreff einer eigenthümlice 
Bofalifirung von DWAN (Exod. 13, 18. in feiner 125. epist. al 
Damasum) fagt: Omnis Judaea conclamat et synagogarum cor 
sonant universa subsellia. 


Bei den einfachern profaifchen Büchern war nicht einmal ei 
befondere Tradition nöthig, fo wenig als eine ſolche einem Ardha 
oder des Arabifchen Kundigen nöthig ift, wenn er Abulfeda’s Annala 
oder Ibn Challitan’8 Biographien — die eingewebten Verſe ausp 
nommen — leſen will 


— — 


*) Ed. Martianay t. II. ©. 574. 
*5) Zu Geneſ. 41, 29. 
e**) Iſ. 9,8 
Daß die Synagogenrollen noch ohne Vokale gefchrieben find, läßt weit 
ſtens vermuthen, daß zur Zeit Esra’s die Vokale fehlten, und ungefähr # 
bemfelben Schluſſe berechtigt die Wahrnehnung, daß auch der famaritantidt 
Pentateuch ohne Vofalzeichen iſt. 


Vokale, den Syriern abgeborgt. Ä «13 


$ 3. 
Daß vor der Entftehung der Vokalzeichen an fehwierigen Stellen 
Diafritifhe Punkte oder Striche angebracht wurden, ift der Natur der 
Sache nad) zu vermuthen, zumal da wir Die Analogie des Syrifchen 


hierin vor und haben. Auch fcheint bereits Chriftus darauf Bezug zu 
nehmen, wenn er von apicibus redet.*) Der Talmud kennt Sinn⸗ 
: zeichen, **) und der heilige Hieronymus accentus. ***) 


w 


8, 4. 
Die Einführung der gegenwärtigen Vokaliſation feheint in's fiebente 


oder achte Jahrhundert nach Chriftus zu gehören. Die ältefte vofa- 


⸗ 


liſirte Handſchrift, welche wir bis jetzt kennen, gehört in's Jahr 916 +) 
n. Chr. Ihre Vokalzeichen find zum Theil ſehr abweichend von den 


gegenwärtig und überhaupt feit dem 12. Jahrhundert über Spanien 
. her befannt gewordenen. Das Kamez wird durch ein nach der rechten 
- Seite hin geöffnetes Gäbelchen, das Patach bald durch ein nach oben hin 


| offenes Zeichen ähnlicher Art, bald durch einen nad) eben Diefer Richtung 
‚ hin von einem Striche gededten oder ebenfalld offenen Halbfreis bezeichnet; 
die übrigen Vokale werden Durch Punkte mit oder ohne Striche gebildet. 
- Das Cholem ift wie das Sefofo der neftorianifchen Schrift; das lange 


Chirek ebenfo, nur mit dem Unterfchiede, daß es über dem Jod fteht, 


| während die Neftorianer e8 unter daffelbe ſetzen. Diefelbe Überein⸗ 
ſtimmung zugleih mit dem näntlichen Unterfehiede findet fich bei ©. 


Diefe und andere Punkte des Zufammentreffens bringen die Vers 


muthung nahe, daß die gelehrten Keiftungen der Neftorianer auf 


der Schule zu Nifibis den dortigen Israeliten die nächfte Veranlaffung 


gegeben haben, eine ihrer heiligen Sprache angemefjene Vokalifation 


einzuführen. +}) 


*) Matth. 5, 18. \ 
**) 3. B. Brachoth f. 62. c. 2. Hagigah f. 6. c. 6. Nedarim f. 37. DDy. 
”*s) Sowohl D&yro als accentus ſchloß den Begriff von Ton- und Sinn: 
zeichen in ſich. 
+) ©. Binner im oben angeführten Proſpektus S. 236. Dafelbft a das Jahr 
der feleuc. Are 1228 angegeben, 
++) &wald nennt in der erſten Lieferung feiner Jahrbücher „ver biblifchen Wiſſen⸗ 
ſchaft,“ Gotting. 1849. ©. 160 ff., die im odeſſaer Manuferipte angewenbete 
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$ 5 


Sn eben diefem Manuffripte find nicht nur die Accente, wenn 
auch mit andern, als den uns geläufigen Zeichen angebracht, jondern 
es ift auch bereits die fogenannte Fleine und große Mafforah ber 
geichrieben. Die Regeln der Mafiorah finden ſich aber bereits in 
einer frübern Handfchrift der Thorah — der älteften, welde mu 
bisher kennt — beobachtet, wie derfelbe Gelehrte. bemerkt, dem wi 
die genauere Kenntniß des älteften vofalifirten Codex verdula 
Diefelbe ftammt aus dem fechften Jahrhundert n. Ehr.*) Aberud 
lange vorher hatten fich gewiſſe Gefeße geltend gemacht, wonagt 
Handſchriften follten copirt werden. Wie viel Hiftorifches an de 
Behauptung der Talmudiften ſei, daß bereits Esra Sinn» und Schliß 
zeichen an der Thorah angebracht babe, **) läßt ſich nicht entſcheiden 
Sicherer ift, daß von Esra's Zeit an, welcher felbit ein Schriftgelehtte 
oder Sofer genannt wird (Edra 7, 6. 10. vgl. 4, 12.), ein Gt 
von Gelehrten fich bildete, dem die Sorgfalt für richtige Fortpflanzun 
des biblifchen Textes oblag. Nach dem Talmud ***) zählten bereit 
die Altern Soferim die Buchftaben. Außerdem beobachteten fie ein 
Menge von Unregelmäßigkeiten und Eigenthümlichfeiten im vorliegende 
Zerte; da fie aber der Meinung waren, dieſelben rührten bis ve 
Mofis Zeit her, fo wagten fie nicht, fie zu corrigiren, fondern be 


merkten fie bloß zur Kennzeichnung des unverfälichten Textes. +) 


Punktation die: aſſyriſch-hebraͤiſche. — Jakob von CEdeſſa führte - i | 
Nifibis — die neftortanifchen Vofalzeichen in der Mitte des fiebenten Jahr 
hunderts ein. S. Hoffmann, gr. syr. 28. und 87. 


*) Der Schreiber fagt, fie fei 1300 „nach unferer Gefangenfchaft“ vollen 
Da er fich unter die Crulanten der 10 Stämme rechnet, und beren Ai 
ausprüdlich unter dem Könige Hofea (722) beginnen läßt, fo erhält nu 
578 n. Chr. Da aber der Schreiber auch fagt, es fei eben das 5. Jah 
des Chosre — (Parwiz 590— 628) — fo muß er um einige Jahre ann 
zählen. Als wir oben S. 350 und auf diefe merfwindige Rachfchrift berieftn, 
hatten wir Pinner’s Brofpektus noch nicht in Händen. 


») Nach Nehem. 8, 8. Bgl. Buxtorf, Tiberias. Baſel 1620. 4. ©. 4. 
**+) Kidduschin f. 30. a. DINDIO Ifl das yonunareis des N. T. 


H Nedarim £. 37. Apr DIBID Mayr BIO KSpD pr I "Et 
po mob nahm map a pro x 





Maſſorah, Mufterhandfähriften. T13 


$. 6. 


Die Beobachtungen und Regeln der Schriftgelehrten wurden lange 
Zeit mündlid, fortgepflanzt, weßhalb fie auch fpäter zufannnengezogen 
den Namen Wafforah, *) d. i. Fortpflanzung, erhielten. Die Gefchichte 
ihrer erften Aufzeichnung - liegt noch immer im Dunkeln; nur das 
ſcheint ficher zu fein, daß fie in Babylon, d. i. in einer der Juden⸗ 
fchulen, entftand, welche in Mefopotamien, wie am Zigris und Euphrat 
bis in's zehnte Jahrhundert hinein blühten. **) Saadia Gaon, welcher 
zur nämlichen Zeit Iebte, ald das eben berührte odeſſaer Manuffript 
ı mit der großen und Eleinen Mafforah gefchrieben wurde,. bewegt fich 
it dem nachmals fait unnerrüdbar feſtſtehenden maflorethifchen Texte 
; gegenüber noch ziemlich frei und felbitftändig. ***) 
Ä | 8.7. 
Saadia ſcheint ſich an einen Grundfag gehalten zu haben, welcher 
zur Zeit, da die Maflorah noch größtentheils mündlich fortgepflanzt 
‚wurde, ausfprach, man müſſe ihr allerdings ein großes Gewicht beis 
legen, aber feine abſolute Authorität. F) Später nahm die beftimmte 
Art von Interpunktirung, Theilung und Bokalifirung des biblifchen 
. Textes, welche von der Mafjorah vorgezeichnet wurde, an Anfehen zu 
‚und machte ſich allenthalben geltend. FF) Die nicht mafjorethifchen 
. Handfhriften verloren immer mehr an Credit. Bei der Übertragung 


*) DD von DH, wenn anders nicht die Ableitung von 20); „fägen“, 


vorzuziehen if. Der Tritifche Apparat der Mafforetben Fann einer orienta= 
lifchen Vorftellung wohl ale XDD, „Säge,“ vorkommen. 


**) Vgl. die Maſſorah zu Deut. 32, 6. R. Hamenuna und Duſa find noch 
nicht genug hiſtoriſch fichergeſtellt, als daß ihre vorgebliche Mitwirkung zur 
Bollendung der Maſſorah uns über Zeit und Umflände dieſes literarifchen 
Greigniſſes große Aufklärung gäbe. 

+) S. Leopold Dufes: „Berhältnig des Saadia zur Maſſorah,“ in feinen literatur: 
hiſtoriſchen Mittheilungen. Stuttg. 1844. ©. 82 ff. 
1) mmonb or wı wıpn) ox wo. 

++) Mit der Fixirung der Maſſorah hängt wahrfcheinlih die Entſtehung bes 
Troliates DVDD MIOND ufammen, welchen Joh. Morinus mit Recht eine 
zweite Mafforah nennt. Er findet fi) in den neuera Talmubansgaben im 
IV. Seder nach Aboth de R. Nathan. £. 10 ff. Bgl. Welf, bibl. h. IL 752. 
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der Maſſorah auf die Handfchriften mochte es verfchiedene Anfiäten 
geben, woraus verfchiedene Geftaltungen des Textes entflanden; zwei 
Hauptrecenfionen: die der Drientalen, d. i. der Babylonier, und die 
der Occidentalen, d. i. der Baläftinenfer, *) werden und infofern gu 
nannt, als 216 Varianten, insgefammt Confonanten betreffend, une 
diefem Namen aufgeführt werden. Neben ihr fteht Die neuere uf 
Vokale bezügliche Variantenſammlung: „Verſchiedenheiten zwüge 
den Aſcheriten und Naftaliten.“ **) Die Zeit ihrer Entftehun f 
nicht mit Sicherheit anzugeben. Es fcheint, daß zwei Männer, m 
von der Eine in Babel oder davon abhängigen Gebieten Ichk, 
von Naftali, der andere, in Paläſtina lebende, von Aſcher flam, 
jene Varianten» Benennung veranlagt haben. Sicher tft, daß jm 
Israelit, welcher den erwähnten odeffaer Codex unter Chosre (Par 
fchrieb, fih vom Stamme Naftali herleitet, ***) und ebenfoficher, di 
Maimonides einem Gelehrten, den er Ben Afcher nennt, ein für de 
Textkritik wichtiges Unternehmen zufchreibt, +) nämlich die Herftelun 
einer Mufterhbandfchrift, welche erft in Serufnlem war und dım 
nah Kairo kam. Bon dort aus fheint ſich ihr Text nach Span 
nnd Stalien verbreitet zu haben. Der bier herrſchende Text fühl 
den Namen des jerufalemifchen; Fr) Mofes Ben Nachman Fennt einm 
Unterihied von Handfchriften Serufalems und Babels. FrF) 


*) KM IND Pay eh. 
**) yon) 92 PN IR 2 PD sohn. Ge find 864 Barlanten. 
+) ©, oben ©. 350. 

f) Liber autem cui innixi symaus in rebus istis (signandis sectioniis 
clausis et apertis) est Liber celeberrimus ia Aegypto comprehende 
omnes viginti quatuor libros, qui a plurimis annis fuerat Hierosoly® 
utex eo corrigerentur libri 9BON 20 7b) et huie lin 

I JB EC} 7 Zul BE 
omnes innitebantur, eo quod eum correxit Ben Ascher in quo art 
gendo multos annos impendit, quemgue saepius inter describend 


RI MD) castigavit et emendavit. Buxtörf fil. de punctora 
antiquitate. ©. 270, 273. 


tt) Hottinger, thes. philol. ©. 108. * 
tr) 533 9 oben men. Burt. jun. de punct. antiq. S, 55. BL 3 


Hottinger, thes, philol. ©. 105. Der fogen. hillelſche Cover if vielleihh 
nichts, als ein Eober von Hilla, wie In neuefler Zeit vermuthet ward. 


Originalausgaben, textus receptus des alten Teſtam. 717 


$. 8. 


Aus den nad) Spanien und Italien gebrachten und Dort verviel- 
fältigten Abfchriften entftanden die erften Drudausgaben des hebräifchen 
Zertes, ohne daß irgend Jemand Rechenſchaft Darüber zu geben vers 
. möchte, welde Handfchriften zu Grunde gelegt worden feien, Der 
. textus receptus ift mehr ein Werk des Zufalls, als der befonnenen 
- Überlegung. Er bat fi in folgenden Driginalausgaben entwidelt. 
: Nachdem bereits früher einzelne Theile gedrudt waren, erfchien I. 1488 
. die ganze hebräifhe Bibel zu Soncins; IL. 1494 zu Brefcia. *) 
- Ganz unabhängig fteht III. Die Ausgabe des Cardinals Kimenez in 
der Gomplutenfer Polyglotte 1514— 17. Umpfaffende Vorarbeiten 
. liegen IV. der zweiten bombergifhen Ausgabe zu Grunde. Biblia 
; Rabbinica cur. R. Jacob ben chajim. Venet. 1525. f. V. Aus 
. den vorhergehenden gemifcht ifb der Text der Antwerpener Polyglotte 
; 1569 ff. VI. Eine gewiffe Selbftftändigkeit behauptet die Ausgabe 
des R. Manafle in Amfterdam, ohne daß wir die Zahl oder Beſchaf⸗ 
fenheit der von ihm benüßten Handfchriften wüßten. Auf diefe Aus» 
. gabe ift die von of. Athias 1661 und 67 gegründet, deren Text 
bis zur Stunde der herrſchende geblieben iſt. 


8. 9. 


Überbiteft man unbefangen die Gefchichte diefes textus receptus, 
fo muß man wünfchen, daß derfelbe einer ernftlichen Revifion unter- 
worfen würde. Die bis jet bekannt gewordenen Varianten aus den 
Handſchriften, Die Vergleichung der alten Überfeßungen, verbunden 
mit Conjelturen, welche der Zufammenhang gebietet und feine Sprach— 
beobachtung rechtfertigt, könnten noch manche Berbefferung herbeiführen. 
Der umfaffendfte Verſuch diefer Art ift von Houbigant gemacht 
worden; nur ift zu bedauern, Daß er zu viel Vertrauen auf fühne 
Gonjelturen und zu wenig Reſpekt vor dem biftorifh Gegebenen 
Dabei zeigte. **) Die Varianten » Sammlungen von Kennikott und 


J 


*) Diefe Ausgabe foll Luther bei feiner Überfegung zu Grunde gelegt haben, 
©. Jo. G. Palmii de codicibus . . . . quibus B. Lutherus incon- 
ficienda interpretatione usus est liber histor. Hamburg. 1738. ©. 13, 

*) Houbigant, notae criticae in universos V. T. libros cum hebraice 
tum graece scriptos. $ranff. 1777. 2 Thle. 4. Gin Nachfolger tft: Dr. Seb, 
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de Roffl*) bieten einen reihen Schatz von urkundlichem Mater; 
namentlich zeichnet fi) die Sammlung des letztern durch kritiſche Gr 
nauigfeit und Umſicht aus. Gleihwohl möchte es die Kräfte eines 
Mannes überfteigen, den Text der ganzen heiligen Schrift gewifienbaft 
zu controliven; vor der Hand können nur bei einzelnen Büchern Bei 
teäge gemacht werden; auch ift eine abfolute Vollendung des Terte 
nicht denkbar, da jeder Schritt neuer Forfchungen auf neue Bariaıta 
ſtoͤßt.“*) Es ſcheint, die Vorſehung wollte uns ſtets eine handareillik 
Mahnung geben, ebenfo fehr die Pedanten, wie die übertriekum 
Verehrer des Bibelbuchftabens zu fliehen, wenn wir den Sinn im 
großen Buches erfaffen wollen. 


§. 10. 


Die gegenwärtigen Ausgaben haben faſt durchaus neben a 
vofalifieten und accentuirten Zexte &lemente aus Der Mafjort 
aufgenommen. 

Dahin gehören vor allem jene Varianten, welche die Mafent 
ftatt gewiffer im Texte flehender Worte vorfhlägt. Diefe Variante 
heißen Keri, d. i. das zu Lefende, während die im Terxte ſtehende 
Lesart Kethib, d.i. das Gefchriebene, heißt. ***) Will die Mafon) 
fatt des gefchriebenen Textes eine Verbeſſerung vorfchlagen, fo deut 
fle dieß durch ein Zeichen über dem betreffenden Worte an — 1 
nnfern Ausgaben ift es gewöhnlich ein Ringlein —, ſetzt das vor 
fhlagene Wort unter den Text und, was vorzüglich zu beachten it 
die Vokale des verbeflerten Ausdrudes unter jenes Wort im Te, 


— — — 





Mall, Psalmi cum lectionibus variantibus ex versionibus graecis! 
latina collectis. Monach. 1828. 


*) Variae lectionis Vet. Test.. Parma 1784 — 88. 4 voll. in 4. und Scheli 
eritica in V. T. libros. 1708. 4. 

Eine paſſende Auswahl von Lefearten findet ſich in der Handausgabe ve 
Döperlein und Meisner. Neue Ausgabe von G. Chr. Knapp. Hall m 
Berlin. 1818. Ebenſo bietet die hebräffche Bibel von Jahn einen gel 
Apparat: Wien 1807. 3 voll. 8. | 

»°) Sieh 3. B. Pinner’s Profpeltus, wo aus dem i. I. 916 gefchricbenen Kr 
nuffripte Varianten aus den Propheten angeführt find. S. 20 ff. 


rs) a von NR 5 a von ap: 


Maſſorah in unfern gewöhnlichen Ausgaben. 719 


welches emendirt werden foll.*) Die Gründe der Einführung einer 
Correktur find verfhieden. Manchmal fchien der Ausdruck des Textes 
grammatiſch unrichtig, flatt deſſen wurde der richtige gefeßt. Hier 
trifft e8 freilich oft zu, daß flatt des antiken ein moderner, flatt des 
feltenen, aber richtigen, ein gewöhnlicherer vorgefchlagen wird. 

Öfters ſchien der Ausdruck im Texte anftößig; dafür ward ein 
Euphemismus gefeßt. **) Umgekehrt fchien es Mißbrauch des heiligen 
Namens Gottes TYT, wenn er überall ausgefprochen würde, wo er 
in der Bibel vorkommt; die Mafjorah fehlug für ihn YIN, „der 
Herr," in manden Fällen Don vor; ein Gebrauch, den ſchon die 
Septuaginta beobachten, indem fie mim faft durchaus mit xvosag 
geben. 

Da nun Diefer Fall außerordentlich oft eintritt, fo unterließ es 
die Maſſorah, jedesmal für TP ein IN an den Rand zu ſetzen; 
fie begnügte fih damit, die Vofale von Ynx und OMON unter 
mir zu feßen und damit auszudräden, man möge flatt Ti? oder 
IT vielmehr Adonaj oder Elohim ***) fagen. Überfieht man diefe 
Maaßregel der Mafforah, fo kann man der Meinung werden, mim 
fei als „Jehovah“ zu fprechen, eine Meinung, die übrigens fchon zu 
fehr Wurzel gefaßt hat, als daß man den Jehovah ganz verdrängen 
fönnte, _ 

Ofters bemerkt die Mafforah auch, daß dieß oder jenes Wort 
plene, oder defective gefchrieben fei, +) daß ein kurzer Vokal bei 
einem flarfen Accente ftehe u. dgl. 

Am Schluffe jedes einzelnen Buches fteht gewöhnlich aus der 
Mafjorah die Zählung der Verſe des Buches, die Angabe feiner 

*) 3.3. Ierem. 25, 13. iſt —& im Text, das Ringlein weist zum Keri 
(D) hinab, welches DNIMN lautet. Die Bofale vom letztern find ſogleich 
unter bad Kethib gefeßt, welches für ſich IMiNIIM zu volalifiren wäre. 
*) Bär or am feht ar37, für bay — DW. 
”**) Später ſchien auch Elohim zu Heilig, um im gewöhnlichen Xeben gefprochen 
du werben. Man fügte dafür Elakim, Eladim DIDbR, Don. Au 
ar Cod. hebr. Mon. 221. f. 31. a. DBgl. Ieges für: Sefus! Auch 
DW; ‚der Name,‘ wurde für: „Gott“ gebräuchlich. 


7) 3. 3. Jerem. 38, 22. 72% wozu die Maſſorah: Ion: es mangelt Job, 
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Mitte u. fe w. Auch hält fie gewiſſe Eigenthümlichkeiten in der 
Schreibung gewiffer Buchflaben feſt; fie merkt 3. B. an, daß im Be 
ginne des Levitikus das Aleph des NP” klein gefchrieben fein 
mäüfle. *) Nach der Intention der Mafforethen lag ficher etwas Be 
deutfames in der eigenthümlichen Schreibart folcher anomalen Bud 
fiaben. **) So ift in Genef. 3, 2. in alten Ausgaben bei DM) 
das am ſo gefchrieben, daß der linke Strich hoch empor ragt; dıl 
zeige an, meint Eliefer Ben Mofche ha darichan, daß die Schlanx 
im Urzuftande aufrecht gegangen fei, oder daß fie 70 (9) Spuk 
verftanden habe. ***) Wie alt diefe Buchftabenfpielexei jei, Lüp« 
nit mit Beftimmtheit fagen, die Mohammedaner ſcheinen fie m 
den Juden übernommen zu haben. +) 


$. 11. 


Wichtiger iſt das, was die Maſſorah für Abtheilung M 
Bibeltertes that. Urſpruͤnglich ſcheinen nicht einmal Die einzeln 
Wörter abgetheilt gewefen zu fein. ++) Die Theilung in De 
ENPNDD reicht über Hieronymus zuräd. 

Im Pentateuche und den Propheten giebt die Mafforah aud) dr 
liturgifchen Perikopen an, und zwar die pentateuchifchen durch Ander 
tungen mitten im Texte, die propbetifchen aber durch Bemerkungen 
am Rande und ein BVerzeichniß, welches gewöhnlih am Ende da 
Bibeln beigedrudt ift. Die mofaifhen Peritopen heißen Parajdıt 
die prophetifchen baſtaren. +++) Die Kapitel eintheilung if da 


BA XVynx 
“) Die kabbaliſtiſchen Authoren laſſen feine dieſer Anomalien ungedeutet, ir 
Witz fährt über die Zacken und Zinfen der monſtroſen Buchſtaben hin, ri 
ein elektrifches Feuer. 
**%) Cod. bebr. Monac. 221. f. 87. 
+) S. Reinaud monumens musulm. Il. ©. 77. 
+}) Ofters erklären fich auffallende Überfepungsarten der LXX. aus einer ur 
dern Abtheilung des continuirlich gefchriebenen Textes, z. B. Pfalm 4 
pda a2, d. i. meine Ehre zur Schmadh, die LXX. nd I T“ 
ſchweren Herzens warum. ? 
+44) Der Pentateuch zerfällt behufs der Vorlefung an jedem Sabbath in 54 Wr 
raſchen, d. i. Abfchnitte (AYWwID). welchen Abſchnitte aus den Ptrephein 
entfprechen, die man Haftaroth (Wan, f. über dieſen Namen Frank 
Vorſtudien. ©. 50 f.) nennt. Da bei jeder Paraſche 7 Perſonen zum kit 
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Maſſorah fremd und. überhaupt nicht von Juden ausgegangen, ſondern 
der Anordnung abgebörgt, welhe Hugo a St. Caro (F 1262) bei 
feiner lateinifchen Goncordanz beobachtete. R. Iſaak Nathan, 


aufgerufen wurden, fo zerfällt jede in 7 Eleinere Abſchnitte. Die Parafchen 


felbft werben mit DDD oder o0D angezeigt; die Unterabtheilungen mit 5 
oder D. HD bedeutet hiebei Ammd offen; D hingegen MOND gefchloffen; 
jenes foll ausbrüden, daß mit der Paraſche eine neue Zeile beginne, lebteres, 
daß diefelbe mitten in einer Zeile anfange. Folgendes find die Parafchen 
des Pentateuches: I. Genesis 1) NWNNID 1,1 — 6, 8 2) Mm) 
9 — 1,32. 9 » 19,1 — 17,27. A) NN 18,1 — 22, 24. 
5) W293, 1 — 25, 18. 6) DE AT 25, 19 — 28,9. 7) NUN 
28, 10 — 32, 2. 8) MIWN 32, 3 — 36,43. 9) IN 37,1 — 40,28. _ 
10) ypm m 41, 1 — 44,17. 11) ON WIN 44, 18 — 47, 97. 
12) 39° N 47, 28 — 50,26. II. Exodus. 1) MaW nom, ı — 
6, 1. 2) SIN 6,2 — 9, 35. 3) AySD DR NI 10, 1 — 13, 16. 
a) mbwa ıın 18, 17 — 17, 16. 5) IM yOwN 18, 1 — 20, 28. 
6) DWEwn 21, 1— 24, 18. 7) MON 9 InPN 25, 1 — 27, 19. 
8) men NN 27, 20 — 30, 10. 9) NWMN 2 30, 11 — 34, 35. 
10) brypn 35, 1 — 38,20. 11) NPD TON 88, 21 — 40, 38. II. Le- 
vitieus. DNIPN 1,1 — 5,26. 2) MIR MN 18 6, 1 — 8, 36. 
3) PD 9, ı — 11,47. 4) WIM a TWN 19,1 — 13,59. 5) YIyND 
14,1 — 15,33. 6) MM ITS 16, 1 — 18,30. 7) DIWAD 19, 1 — 
20, 27. 8) DW MON 21, 1 — 24, 23. 9) DD 25,1 — 26, 2. 
IV. Numeri. ı) YO DD 1, 1 — 4 20. 2) WNN MN NV) 4 
21 — 7, 80. 9) Mby28 1 — 13,1 4) 95 18, 2 — 15,41. 
5) MIP PN 16, 1 — 18, 82. 6) AMMMMPIA1, 1 — 2%, 1. DS 
p32 22, 2 — 25, 9. 8) DMID 35,10 — 30, 1. MER WIN 30,2 
— 32, 42. 10) yon Tbx 33, 1 — 36, 13. V. Deuteronomiug. 
1) Da TOR 113, 22. 9 OnnR 238 — 7, 11. DM 
Spy 7,12 — 11,25. 4) MT 11, 26 — 16, 17. 5) DIODW 16, 18 
— 21,9 6) NEN ID al, 10 — 35, 19. 7) NANID 26, 1 — 29, 8. 
8) DIS) 29, 9 — 30, 20. 9) 7bN 31. 10) WE 32. 11) MAN 
“aan 33, 1 — 34, 12. Es giebt auch noch eine Abtheilung des Pentateuches 
in 158 PBerifopen (OD) behufs der Vorlefung des Pentatewches binnen 
3 Sahren. S. Jos. de Voisin observ. in prooem. pug. fidei. ed. Carp- 
zov. S. 102f. Die prophetifchen Abfchnitte (haftaroth) finden fich in 
jever Bibel Vgl. Zunz, gottesdienftliche Vorträge. ©. 6. 174. 179. 227. 
330 ff. und Fränfel, Vorſtudien. S. 49 ff. Die Reihenfolge der Parafchen 
und Haftaren nach den jübifchen Feiertagen finden ſich aufgezählt in Biblio- 
theca eritica Sacra t.’I. ©, 74. Auch in B. Mayer: „Das Judenthum.“ 
S. 82 ff. Sehr bequem in: Guarin, Grammat. t. Il, ©. 438 ff. 
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welcher in der Mitte des 15. Jahrhunderts (j. Wolf, bibl. hebr. 1. 
©. 680.) die hebräiſche Concordanz IN) TND verfaßte, welche 
fpäter Buxtorf edirte, wendete zur bequemern Citation die Kapitel, 
abtheilung der Iateinifchen Vulgata an (DD, I9D, PB). Die 
einzelnen Theile der Kapitel wurden in der Bulgata feit Hugo a St. 
Caro durch die in ungefähr gleicher Diftanz angebrachten Buchſtaben 
A. B. C. angedeutet, während im Hebräifchen nichts dergleichen eingeführt 
wurde. Erſt Robert Stephanus brachte die Sitte auf, Die einzel 
nen Berfe jedes Kapiteld zu numeriren. Derfelbe Gebraud wır 
auch in die hebräifhen Bibeln eingeführt. *) 


$. 12. 


AU dieß, was in unfern gewöhnlichen Bibelausgaben von de 
Mafforah aufgenommen ift, bildet nur einen fehr kleinen Theil di 
ganzen Corpus mafforethifcher Bemerkungen. Die ganze Rai 
ſorah **) ift in der rabbinifhen Bibel Bombergs durch den gelehr 
ten Israeliten R. Jakob Ben Chajim herausgegeben, nachdem ft 
vorher in eine leidentlihe Ordnung gebracht war. Die uns zugin 
lichfte Ausgabe tft die in Buxtorfs des Jüngern rabbinifcher Bik 


*) Die vom heiligen Hieronymus erwähnten Capitula find ohne Zweifel ir 
liturgiſchen Berlkopen. S. Commentar. in Mich. 6, 9. Sophon. 3, It 
Jerem. 9, 22. Quaest. in Genes. 36, 14. Bielleicht verfteht er ah 
darunter einzelne dem Inhalte nach zufammengehörige Abfchnitte, welche wit 
unter nach irgend einem den Inhalt charakterificenden Schlagwort dit 
werben. So führt Philo de Agrieult. t. I. p. 316. ed. Mangey. N 
Stelle Deuter. 237. an mit den Worten Aeyeı &v rais apaic. So Raſch 
(u Dfee 9, 19.) das Stück Judic. 19 — 21. ale wyb1D; das Gi 
2 Sam. 2, 8 — 3, 39. durch IINI. S. Abenefra zu Oſee a, 8. Bu 


ı Sam. 1—4. Ferner Röm. 11, 2. ev Elia. Marfus 12, 26. erimi 
Barov. Mark, 2, 26. ev 'Aßıasap. DBgl. Jahn, Ginleit. 1. ©. M 
Bgl. auch Sohar ed. Amst. II. 88. a, wo Grob. 16. citirt wird duch: Po 

So wird bei den alten griechifchen Scholiaften Homer citirt: Wolf prok 
gomena CXLI. cf. CXXIV. 


**) Die Mafforethen haben ihre eigene Kunſtſprache; da ferner bie Anordum 
ihrer Bemerkungen nichts weniger, als ſyſtematiſch if, fo muß eine (ir 
leitung in fie willfommen fein. Gine ſolche zu ſchreiben Hat fich der ülten 
Burtorf die Mühe genommen; Joannis Buxterfii Tiberias sive Commer 
tarius Masorethicus. Basileae Rauracorum. 1620. 4. 
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(Bafel 1619.) Der Zuftand derfelben tft der Art, daß für Ges 
lehrte hier noch ein ungeheures Feld offen ftünde, das durch Sichtung 


und Ordnung zu bebauen wäre, wenn anders es ſich der Mühe lohnt, 


"alu die Heinlichen Bemerkungen zu bewahren, womit die alten Soferim 

- die Reinheit des Textes und zum Theil fein Verftändniß zu einer 

: Zeit zu ſchützen ſuchten, da ed noch feine Grammatik gab, oder dieſe 

"dDoh noch in ihrer Kindheit war. Gegenwärtig möchte es wenige 

Menſchen geben, welche fehr ftolz darauf wären, zu” wiſſen, daß 

ZINN NONN fünfundzwanzig Mal in der heiligen Schrift vors 
fommt, daß YW DY nur einmal gelefen wird, daß N 42,377 Mal, 
3 38,218 Mat ftch findet. *) 


Doch Einen Nutzen gewährt uns die Mafforah felbft in ihren 


x kleinlichſten Bemerkungen ficher, nämlich fie verbürgt uns die Treue 
der Juden für genaue Überlieferung des heiligen Textes. Ihr Thun 
flieht aus, wie das Geldzählen und Dukatenwaſchen eines wahnſinnig 
+. gewordenen Bankiers; aber felbft diefe. irre gewordene Bemühung 
kann Die von Mohammed und andern Feinden der Juden porgebrachte 


*0) 


*) S. bie Propylaea Masorae, welche Jul. Fürſt feiner Concordanz beifügte. 


Unter dem Namen des Saadia befitzen wir ein fehr Eunftreiches Gedicht, 
worin angegeben if, wie oft ein Buchflabe in der Schrijt vorfomme, Es 


iſt erflärt in Buxtorfi Tiberias ©. 183. Vgl. Dukes, Litter. Mitth. 


1844. S. 100 ff. 

©. Koran, Swa U. V. 79. Sura Ill. V. 70. Sura V. V. 14. und 
Maraccius prodrom. p. 7. 33. Man Fann allerdings auch Vaͤterſtellen für 
diefelbe Meinung anführen, namentlich Juſtin d. M.; aber fie fprechen in 
der Regel nur von Weglaffungen, nicht von Berfälfchungen. So fagt 
ver heilige Juſtinus, daß in der Mitte ray deyyjoewv wv &&nyjoaro "Eo- 
doas eis Tov vouoy rov sepi rov Ilaoxa, aljo Esra 6, 19 — 22. und 
wahrfcheinlich zwifchen B. 20 und 21., früher Folgendes gelefen worden fei, 
was jebt fich nicht mehr finde: - 

„Dieß Paſcha iſt unfer Erlöfer und unfere Zuflucht, und wenn ihr es 
betrachten werbet, und es in euer Herz eingeht, daß wir ihn im Zeichen er- 
niedrigen, und darnach auf ihn Hoffen, fo wird diefer Plag in Ewigfeit nicht 
verwäftet werben, fagt der Herr der Heerfchaaren. Wenn ihr aber nicht an 
ihn glaubet, und auf feine Verkündigung nicht höret, werbet ihr den Voͤlkern 
zum Gelächter werden.” &. Whitaker, the origin of Arianism disclo- 
sed p. 305. Andere Beifpiele ©. 311. 298. Wan wollte bahin auch das 
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Bürgichaft für Neinerhaltung des hebräifchen Textes, wir haben m | 
der ausgebreiteten jüdifchen Literatur von der Mifchnah bis auf die | 
fpanifchen Gelehrten des 15. Jahrhunderts die vollfommenfte Büry 
ſchaft dafür, daß der hebräifche Text nur in Kleinen Einzelheiten Ber 
änderungen erlitten habe. Auf eine viel leichtere Weife können wir und 
von der guten Bewahrung des Urtertes dadurch überzeugen, daß wir 
die Überſetzungen deffelben vom dritten Jahrhundert vor Chriiw 
bis gegen die Zeit der Fixirung der Maſſorah herab vergleide 
Ihr Zeugniß gilt in gleicher Weife für’ alte, wie für's neue Zee 
ment; die alten chriftlichen liberfeßer haben gewöhnlich beide ii 
mente umfaßt. Ehe wir jedoh auf die Überfegungen eingh 
wollen wir der felbftfländigen Fortpflanzung des Urtextes vom 


B. neuen Teſtament 


$. 13. 


unfere Aufmerkfamkeit zuwenden. Die apoftoltfhen Schriften warn 
von Anfang an mit Ausnahme des Matthäus, Evangeliums und vi 
fcheinbare Eitat Chriſti rechnen (Matth. 5, a3.): Odio habebis inimicon 
tuum, und Matih. 2.: Nacwpaios xAnIyoeraı. GBgl. Judic. 13, 5.) m 
Matth. 27, 9. vgl. mit Ierem. 32, 7—9. ©. Bader. 11, 12.5; allı 
biefe Stellen find längft fo erklaͤrt worden, daß fie wenigftens feinen Bari 
für jene Annahme bilden. Die Analogie bes befannten ‘O xupros &ßatı 
Aevov ars ro Eulov Pf. 96. kann anf die Bermuthung führen, di 
manchmal chriſtliche. Meflerionen, welche übrigens wahre Gutfaltungen di 
wenigftens im Sufammenhange begründeten Sinnes fein konnten, einzeln 
Stellen beigefchrieben und von heiligen Vätern als urfprünglicher Tate 
fraghtet wurden. (Das Cognovit bos et asinus | Quod puer erat D+ 
minus — bei Daniel Thesaur. hymnol. I. S. 335. fann in Habak. 3,3 
vgl. Iſai. 1, 3. wiedergefunden werben.) | 
Damit foll aber keineswegs in Abrede geftellt werben, daß eine 
Stellen, die früher in der Bibel waren, weggelaffen wurden; denn in iM 
Berathungen über die Beibehaltung oder Ausfchliefung vom Hohenlied m 
Koheleth, in der neuen Recenfion des Jeremias und Daniel zeigt die Erw 
goge die Macht, wenigftens prophetifche Schriften und Hagiographa aus M 
Dibel ganz oder theilmeife wegzulaſſen. Diefe Weglafiungen müſſen akt 
wohl vor Chriftus oder doch unabhängig von pofemifchen Nückfichten gr 
ſchehen fein; denn — um mit dem heiligen Auguftinus zu reden de civil 
Dei. 1. XV. 13. —: absit wt prudens quispiam vel Judaeos cujuslibel 
‚ Perversitatis atque malitiae tantum potuisse credat in codicibus tan 
multis et tam longe lateque dispersis. 
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leicht des Hebräerbriefes griechifch gefchrieben.. Da für uns die früh 
entftandene griechifche uͤberſetzung des Matthäus und der griechifche 
Hebräerbrief Original ift, fo müffen wir das ganze neue Teftament 
urfprünglih auf jene Weife und mit jenen Hülfsmitteln gefchrieben 
denfen, an welche jeder Schriftiteller angewiefen war, der in den 
Zeiten der erften Kaiſer in Italien oder Griechenland etwas ver- 
faßte. *) 

Bemerkenswerth ift, daß Paulus ſich meiftens eines Amanuenfls 
bediente, um feine Briefe zu fertigen. **) 


$. 14. 


Ä Man ſchrieb anfangs Buchſtaben an Buchftaben ohne Trennungs- 
zeichen; weßhalb die Vorleſer jehr geübt fein mußten, um nicht zu 
fehlen. Durch verfehiedene Abtheilung ergab fich oft ein von Grund 
aus verfchiedener Sinn. 

Doch wendete man fohon früh eine bequemere Art zu fehreiben 
an, welche darin beftand, daß man fo viele Worte auf eine Zeile 
feßte, als in Einem fort gelefen werden follten, ***) oder die einzel 
nen Ruhepunkte durch befondere Zeichen kenntlich machte, 


$. 15. 
Es hat fih eine große Menge von griechifchen Handfchriften des 
neuen Teftamentes erhalten, doch Fein einziges Autographum. +) 

*) Die dritte Satyre des Perfins V. 10 ff. giebt eine gedrängte Anfchanung von 
den Schreibmaterialien zur Zeit der Apoftel. 

*+) Beim Römerbrief war Tertius fein Schreiber. Röm. 16, 22. Der Galater: 
brief iſt ausnahmsweiſe eigenhändig gefchrieben. Cal. 6, 11. Sonft fchreibt 
Paulus bloß etwa einen eigenhänvigen Gruß 1 Cor. 16, 21. Eolofl. 4, 18. 
2 Thefi. 3, 17. Philem. 19. 

"*) 5, Hug, Eiul. L ©. 252. Man hält dafür, daß der olerandeintfee Diakon 
Euthalius (462) der Urheber dieſer Schreibart ſei. S. Gallandi Biblioth. 
Patr. t. X. Man nennt das Stichometrie. S. Du Cange. 

+) Ein Arhimantrit des Kloſters 775 ueyalns ravayias zu Ierufalem ver: 
figerte dem H. Dr. I. M. Aug. Scholz (Bibl. Krit. Reife S. 142), im 
Klofter zu Laodicea ein auröypapov des Gvangeliums des heiligen Mat: 
thäns gefehen zu haben. — Ns unter dem Kaiſer Zeno der Leib des Bar- 
nabas erhoben wurbe, fand man im Sarge eine Abjchrift von dem Evan: 
gelium des Matthaͤns in hebräifcher Sprache von der Hand des Apoſtels 
ſelbſt. Suidas und Theodor Auagnoftes (c. 530) fagen, bieieibe fei 485 an 
ben Kaiſer Zeno geſendet worben. 
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Die wichtigften Handſchriſten find folgende: 

I. Der vatifanifche oder, welcher außer der vorheraplar: 
ſchen griechifchen Verſion des alten Zeftamentes den griechiihen Ter 
des neuen enthält. Sie iſt nah Hug’s und Zifchendorfs is 
theil im vierten Jahrhundert gefchrieben, mit fchönen, gleichfürmign 
Buchftaben, ohne alle Unterfcheidung der Worte, Doch einzelne Ar 
fihnitte trennend. 

1. Der Codex Alexandrinus im hrittiſchen Muſeum ui 
dem fünften Jahrhundert, ebenfalls ohne Wortabtheilung, dod = 
Interpunktionen und Hervorhebung einzelner Abfchnitte. 

III. Cod. Cantabrigensis, oder Bezae, *) den griedin 
Text ohne Wortabtheilung und Accente, aber ftihometrifch geſchtite— 
enthaltend, nebenan die alte vorhieronymianifche Überfegung &u 
jet dieſe Handſchrift in die legten Zeiten des fünften oder in's jehtt 
Jahrhundert.“) Merkwürdiger Weife flimmt die fyrifche Peſhir 
oft mit den eigenthümlichen Leſearten diefer Handfchrift überein. “”) 

IV. Codex Ephraemi, ein Palimpjeft, indem auf da 
griechifchen Text eines Theiles des alten und des ganzen neuen 3 
ftamentes Schriften vom heiligen Ephräm aufgetragen worden fl. 
Er ift zu Paris; Wetftein, Griesbah und Hug +) haben auf ih 
aufmerffam gemacht, Tifehendorf hat ihn, Teider mit allzu Eoftfpielige 
Nachahmung der Originalform herausgegeben. ++) 

Bon da an nimmt die Zahl der Handfchriften von Jahrhunde 
zu Jahrhundert zu, bis fie um die Zeit der Erfindung der Buchdrude 
funft zu einem faft undurchdringlichen Walde anwachſen. 


§. 16. 


Zeider find jene Ausgaben des griechifchen Textes, welde hr 
aller neuern Verſuche der geübteften Kritiker den textus recepi 
noch bis zur Stunde bilden, eben fo fehr ein Werk des Zufall, w 
die tonangebenden Grundausgaben des alten Teſtamentes. 


*) Weil ihn dieſer Gelehrte im Jahre 1581 der hohen Schule zu Gambrit 
ſchenkte. 
**) Ginl. I. S. 287. 
, Daf. ©. 363. 
+) CEinl. I. ©. 285. 
++) Codex Ephraemi rescriptus eruit atqu& edidit Tischendorf. 1% 
1843. 4. 


Ausgaben des Neuen Teftaments, 127 


Faft zu gleicher Zeit erfchien in Spanien das griechifche neue 
Zeftament in der Polyglotte des Cardinals KXimenez *) und in Bafel 
die Ausgabe des Erasmus (1516 bei Froben). Nach mehreren neuen 
Abdrüden gab Erasmus fein neues Teftament nochmals i. J. 1597 


‚ und 1535 heraus; und zwar mit Benübung der fpanifchen Edition 
der Bibel von Eomplutum. 


Sr 


Diefelbe fpanifche Ausgabe legte Robert Stephanus in zwei 


Ausgaben (1546. 1549) zu Grunde. 


Bei einer dritten Ausgabe wählte er aber (1550) den erasmifchen 


Text zur Grundlage, welcher fomit in Zranfreich in gleicher Art fid 
:; verbreitete, wie ex in Italien bereitd früher (1518) durch die Aus» 
. gabe des Aſulanus in Venedig befannt geworden war, 


Die weitere Ausgabe des Stephanus vom Jahre 1551 ift das 
durch bemerfenswerth, daß in ihr Die Berszählung angewendet iſt. 
Bon nun an blieb der erasmiſchen Recenfton die Oberhand, ob» 


wohl aud die des Kimenez in Antwerpen und Genf öfter abge 
druckt wurde. 


Nah einzelnen kritiſchen Verſuchen **) bemühte fih am Anfang 


‚ des vorigen Jahrhunderts der englifhe Theologe 3. Mill aus ver 
. fchiedenen Manuferipten einen mehr gefichteten Text herzuftellen: 
. Nov. Test. cum lectionibus variantibus Stud. et lab. J. Milli. 


Oxf. 1707. — 
Doch .erft ein halbes Jahrhundert fpäter beginnt das goldene 


. Zeitalter der Textkritik des neuen Teftamentes mit Wetfteins Aus— 


gabe: Novum Testamentum graecum editionis receptae cum lectt. 
var. .... nec non Commentario pleniore, opera et studio J. Jac. 
Wetstenii. Amst. 1751. 52. 2 Thl. Fol. Neue Ausgabe von J. A. 
Zope, Rotterd. 1831. Die Evangelien enthaltend. ***) 

Bon da an wurden die meiften Bibliothefen Europa's durch⸗ 
ftöbert, um Varianten zum neuen Xeftamente zu finden; die Ernte 
war fo reich, daB ed kaum einen Gelehrten geben möchte, welcher 
alle Einzelheiten zu beachten vermöchte. Griesbach, Eh. F. Matthäi, 


*) Gedruckt im Anfange des Jahres 1514. Ausgegeben 1517. 
**) Der beventendfte ift die Bariantenfammlung zur Londoner. Polnglotte. 
ses) Abgefehen von den Leiſtungen für Texikritik if Wetfteins Ausgabe ein exes 
getifches Wert von bleibendem Werthe für philologiſche und archäologifche 
Erklaͤrung des neuen Teflamentes, 





728 IX. Abſchnitt. K. 2. Fortpflangung des Urteries. 


Birh und Scholz vollendeten ihre Forichungen durch Herausgabe 
eines mit gewählten Varianten verfehenen Textes, ohne daß einen 
davon als allgemein berrfchender anerkannt würde, Die weitee 
Herrihaft cheint immerhin noch Griesbach's Ausgabe zu üben: Nor. 
Test. gr. Textum ad fidem codd. verss. etc. rec. J. Jac. Gries- 
bach. Halle 1796 und öfters, 

In neuefter Zeit ſcheint die Ausgabe Lachmanns allen übrigen 
die Palme abgewinnen zu wollen: Nov. Test. Graece. Ex rece- 
sione Car. Lachmanni Ed. stereot. Berol. 1831. 8., bloß m 
Zest darbietend; dann Novum Testamentum Graece et La 
Car. Lachmannus recensuit, Phil. Buttmannus Grm 
lectionis auctoritates apposuit. Berol. 1842. ff. 8. 

Im verflofenen Jahre bat Zifchendorf ebenfalls eine keit 
Ausgabe beforgt (Leipz. Winter. 1848). *) 


8§. 17. 

In unfern Ausgaben finden ſich Überfchriften wie: Bdayydın 
xord Merdaiov, in den Handfchriften, welche den exften Druda 
vorangehen, auch Beifchriften verfchiedener Art, namentlich) am Schluft 
Bemerkungen über Zeit und Ort der Abfaffung einzelner Zheik, 
überdieß verfchiedene Aufichriften, welche den Inhalt angeben, ot 
den Liturgifchen Gebrauch andenten. Jene einfachen Lberfchrifte: 
Eveyycuov xard Merdeiov x. r. A. find fehr alt, alle Überfegunga 
haben fie. Sie müflen bis zu den Apoſteln zurückreichen. Gi 
Exdeoıs zaav xeparciov hat bereits Euthalius (um 462), fowie jen 
Schlußbemerkungen wie beim Römerbriefe: 7000 Pwuuiovs Eyoayı 
&ro Kopivdov did Dolßns tig Hmxovov. Dann wird die Jal 
der Stihen angegeben. 

Die Griechen theilten die Evangelien in rirdos, größere, u 
xepeheıe, Kleinere Abjchnitte. **) 

Die ſyriſche Kirche beobachtet eine ähnliche Theilung. 


*) Die vielverfprechende Ausgabe von Eduardus de Muralto, Hamburg be 
Meißner 1848 kennen wir nur dem Namen nadh. 
”) Bol, Hug J. S. 265 ff. 


Die Septuaginte. 729 


K. 1. Die alten Überfegungen. 
A. Die alerandrinifhe Verfion des alten Teftamentes 


8.1. 

gehört zu den Eoftbarften Mitten, um fowohl den erften Zuftand des 
Urtextes, als auch feinen Sinn zu erkennen. Sie entitand im Streife 
jener egyptifchen Judencolonien, wovon ſchon oben die Rede war. ”) 
Sie entftand nicht auf einmal, und hatte nicht Einen üÜüberſetzer, 
ſondern mehrere. E 

| Der Anfang wurde mit dem Haupttheile, nämlich dem Penta⸗ 
teuche, gemacht, und zwar unter Umftänden, welche befonderer Erin- 
! nerung werth find. 

Bor Allem ift feftzuhalten, daß diefer wichtigfte Theil des alten 
Zeftamentes nicht auf Antrieb egyptifcher Juden, fondern eines Königs 
aus dem Stamme der Ptolemäer überfeßt ward. Ohne die Anmwefens 

heit vieler Juden im Lande wäre zwar Ddiefer Fürft ſchwerlich auf 
den Gedanken gekommen, die Bücher Mofts in's Griechifche übertragen 
zu laſſen, aber andererfeitS bedurften die Juden eines Anftoßes von 
Außen, um die Offenbarungen Gottes, welche nur den Nachkommen 
Israels zu gelten ſchienen, in eine Sprache der Heiden zu übertragen. 

Es gefchah mit diefer Überfegung ein Schritt, der in der Ent 
wicelung der innern Geſchichte des hebrätfchen Volkes von Wichtigkeit 
ift. Die von Ptolemäus Philadelphus angeftrebte Univerfalbildung, 
welche im dritten Jahrhundert v. Chr. in Alexandria herrſchte, bes 
günftigte diefen Schritt. | 

Nach einem bei Eufebius (Praep. ev. I. XII. c. 12.) aufbes 
wahrten Fragmente berichtet Ariftobulus, welcher unter PBtolemäus 
Philometor (c. 150) lebte, **) das ganze Gefeß fei unter Ptolemäus 
Philadelphus, dem Ahnen des Philometor, überfeht worden, indem 
diefer König, angeregt von Demetrius Phalereus, fi eine große 
Ehre aus folchen Titerarifhen Unternehmungen gemacht habe, ***) 


*) S. a5 ff. ©. 407. 
**) Der oben S. 444. erwähnte. 
**) Manche haben einen Anachreonismus in dem Zufammentrefien bes Demetrius 
Phalereus und des Ptolemaͤus Philadelphus gefunden, indem erflerer verbannt 
ober gar ſchon geftorben geweſen fei, als lebteter die Regierung angetreten 
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Flavius Joſephus fagt nicht nur in der Schrift gegen Ayim 
II. a., Ptolemäus, mit dem Beinamen Philadelphus, habe das Ber 
langen gehabt, in den Beſitz der Gefeße und der heiligen Bücher der 
Juden zu kommen, fondern er erzählt auch (Antig. XII. 2, 2—14) 
in feinen Alterthümern, Da, wo er von der Regierung des Ptolemäns 
Philadelphus zu fprechen hat, mit großer Ausführlichkeit die Umſtaͤnde, 
unter welchen die Überfegung entflanden fei. Er beruft fich hie 
auf die Schrift des Ariftens, eines jüdifchen Officiers unter Ptolemin 
Philadelphus. Es kommt darin allerdings manches Sagenhafte m; 
aber das Wefentliche Davon, naͤmlich daß Ptolemäus Philadelnfik 
Überfegung mit großem Aufwand und Pomp veranftaltet habe, fr 
fo weniger zu bezweifeln, da man die Bihliomanie Diefes Königs u 
griechifchen Schriftftelleen kennt, *) und da man durch Die neuen iv 
deedungen der eguptifchen Archäologie immer mehr mit den pomphafte 
Formen des ptolemätfchen Hoflebens befannt wird. 


babe, Ariftobulus behauptet aber nicht, daß Demetrins die Überſetzung ii 
Geſetzes direkt veranlaßt habe, fondern nur, baß der gelehrte Chrgei iM 
Ptolemaͤus Philadelphus von Demetrius angeregt worden fei. Die Erd 
lautet nach Balfenacre Emenbation: Hass (ed gieng voraus, daß Plık 
manches aus dem Pentateuch geborgt habe, indem Cinzelnes davon früh i" 
Griechiſche überfept worden fel) xad IZvgayopas zoAla ray xap zu 
sareveyxas ats rijy Eavrod doyueroxoulay xareycigıdev‘ 7 d’ ödn eu 
vein ray dia ToU Yvouov Kavyıwy Exi rov rgosayopevdeyrog yıladelpi 
Bavılews, 000 de xg0yOvov rposeveyxausvov ueikova gpılorımar, 4 
Anrgiov rov Dalnpews roayuarsvoauevov ra xepi rovrwV. 


So hat ein ttalienifcher Bhilolog zum Pönulus des Plautus eine aus Zu 
genommene Bemerkung beigefchrieben, welche aus den Schriften des Gil 
machns und Bratofihenes, den befannten Bibliothefaren in Alerandrien (M 
360), genommen if, und worin es Heißt: Rex ille (Ptol. Phil.) phile 
sophis aßfertissimus (nad Thierſch afectissimus) et caeteris omaib® 
autoribus claris, disquisitis. impensa Regiae munificentiae ubique # 
rarum quantum valuit voluminibus opera Demetrii Phalerei phzss # 
num (?) duas bibliothecas fecit alteram extra Regiam, alteram aule 
in Regia ..... haec autem fuerunt omnium gentium et linguarik 
quae habere potuit, docta volumina, quae summa- diligentia Bes it 
in suam linguam fecit ab optimis interpretibus converti. Bei Her 
'Thierschius de Pentat. verzione Alexandr, Erlangae 1840. ©.9. U 
Athenäns 1. I. seet. 4. p. a. beſondert 1. V. sect. 36. p. 309. m If 
sect. 25. p. 356. ed. "Tauchnit. | 


ae 
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Hinfichtlih der Zahl der Überfeßer (72) ftimmt der Talmud 
(Megillah f. 9.) mit der bei Joſephus und Eunfebius (Praepar. 
Evang. 1. VIII. c. 2—5.) aus Ariſteas gegebenen Nachricht überein; 
es möchte daher wohl auch diefer Umftand als hiftorifch anzunehmen 
fein; während die übrigen, worin befonders die Darftellungen der hei- 
tigen Bäter fehr variiren, als ausfchmücdende Sage anerkannt werden 
müffen. *) Wenn indeß jene Schrift, welche unter dem Namen des 
Ariſteas cirkulirt, nicht nur als ein Produkt der erweiternden Sage, 
jondern als fhülerhafte amplificatio der bei Joſephus und Eufebius 
‚ enthaltenen Fragmente des Ariftend anerkannt werden muß, fo folgt 
keineswegs, daß auch Joſephus und Eifebius einen unächten Ariftens 
‚ vor fi) gehabt haben. Da fih an die Entftehung der griechifchen 
Überfegung in Alexandrien ein Feft-, und in Serufalem ein Faſttag 
anſchloß, ſo liegt uns jedenfalls ein Zeugniß von ſolcher Aufmerkſam⸗ 
keit der alten Juden auf dieſe Arbeit vor, daß wir unmöglich die 
weſentliche Richtigkeit ihrer Nachrichten beanſtanden können. 


8. 2. 


Dieſe unter Ptolemäus Philadelphus veranſtaltete üÜberſetzung 
erſtreckte ſfich bloß auf den Pentateuch, und ſtreng genommen kann 
man nur die Verſion der Thoörah: Septuaginta (LXX. oi 0), 
oder genauer: Septuaginta duo nennen. Daß dieſer Name auch 
auf die andern Theile des griechiſchen alten Teſtamentes ausgedehnt 
wird, kann man nur dadurch rechtfertigen, daß wohl die Überſetzung 
der übrigen Bücher durch jene des Pentateuches angeregt wurde und 
ſich an fie anfchloß. 

Ohne Zweifel wurde Die Übertragung der übrigen Bücher unter 
Ptolemäus Energetes, alfo um dad Jahr 245 v. Chr., vollendet; 


*) Schon der heilige Hieronymus fagt Hinfichtlich der (paläftinenfifchen, im Tals 
mud 1. c. enthaltenen) Sage vun 72 Zellen, in welchen die 72 Gelehrten ge: 
trennt, aber übereinflimmend überfegt hätten: Nescio quis primus auctop 

- septuaginta cellulas Alexandriae mendacio suo exstruxerit, quibus di- 
visi eadem scriptitarint, cum Aristeas ejusdem Ptolemaei Urspaszıargs 
et multo post tempore Josephus nihil tale retulerint, sed in una basi- 
lica congregatos contulisse scribant, non prophetasse; aliud est enim 
vatem, aliud est esse interpretem: ibi spiritus sanctus ventura prae- 
dicit, hic eruditio et verborum copia ea quae äntelligit, transfert, 
Praefat. in pentat. Vgl. Praef. in Paralip. 
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denn der Enkel Sirachs hatte die griechiſche Verſion ſowohl vom 
Pentateuche, als von den Propheten und den Hagiographa vor’ ſich, 
und fah in Egypten bei feiner Anwefenheit im beftlen Mannesalter 
einen literarifchen Eifer, der ihn felbft antrieb, auch einen Beitrag 
durch Überſetzung des Sirach zu liefern. *) 


& 3. 


Die Überfegung des Pentateuches verräth durchaus die Er— 
wirfung einer und derfelben Thätigkeit, fo daß man fie als das Br 
eines und deffelben Mannes oder Doch derfelben Redaktion amtı 
müßte, wenn man fie, abgefehen von der oben betrachteten Nadınt. 
aus fich felbft beurtheilen wollte. 

Sie ift in der feit Alexkander dem Großen in Schriften und ir 
Umgange der Gebildeten herrſchend (xow7) gewordenen attiihe 
Mundart, jedoch mit alegandrinifcher Färbung geichrieben. **) 

Sie hält ſich im Ganzen ftreng an das Original, jedoch erlaubt 
fie fi eigenthümliche Wendungen, um nicht ungriechifch zu werden 
oder um Anthropomorphismen und anderes Anftößige zu vermeiden.” 


*) Evopov oV nuixpäs xaıdeiag apouoıov, wörtlih: „Ich Habe ein Vorbi 
nicht geringer Bildung gefunden.“ Da im Borhergehenden von Überſetzungu 
die Rebe if, und im Folgenden ausgefprochen wirb, wie biefes agyonour 
xzadeiog eben zum Überfeben angetrieben habe, fo liegt nichts näher, ala 
diefer zaıdein ov uxga eine gelehrte Überfehungsthätigkeit zu fehn. 
Aypouoıov heißt bier nicht wie fonft: absimile, dissimile, fonbern da 
Berbum apouoıow (assimilo, similitudinem s. formam alicujus reprat 
sento) und dem Subflantionm ayouoimua, apouoiwoıs entfprechend: & 
militudo, simulacrum, exemplar. 

**) Über den zapaxrne roxıxög berfelben f. Henr. Thierschius de Pent 
teuchi versione Alexandrina. ©. 76 ff. 

**#) Der Talmud von Jernfalem (Megillah 6.) wirft unferer DBerfion vor, W 

fie an 13 Stellen Veränderungen vorgenommen habe; ber babyloniſche Ta 
mub (Megillah £. 9.) zählt 15 ſolche Stellen auf. Unter anderem wir 4 
beiden Talmud 1. c. als Euriofum angeführt, die LAX hätten MIN M 
Haaſe) buch Drdyarı MWYY „Kleiufaß“ überfegt, weil die Mutter des 8 
nigs Ptolemaͤus „Haaſe“ geheißen habe. Wirklich überfegen vie LXX de 
ovrovs, während Aquilas Aayas hat, was jeder Lagide als den Rama e 
ner Familie auerkennen mußte. 


— 
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50 Genef. 15, 4. PVDD XXVN 05 edelsvoemı Ex 0od. Deut. 
23, 14. "INNS mv doxnuoovvnv. Deut. 28, 30. — Exod. 24, 10. 
:1dov ro» tomov od. eiorijxeı 6 Yeög Tod 'IooumA flatt row 
Feov. Hierin, wie in der Sebung von xvorog ftatt Ti? folgen die 
LUXX. traditionellen jüdifchen Interpretationen. Hie und da blidt 
ie Tradition als förmliche Halacha, Aggada oder als Midrafch durch 
Dahin gehört die Überfegung von IN Levit. 11, 47. durch 
‚woyovodvzs (Chullin £ 58.); von Bd Levit. 19, 7. durch &vrov 
‘Sebachim f. 29.); NIW Levit. 23, 11. durd) zig moWzns. (Mena- 
shoth f. 65.) (Val. Frankel, Borftudien zu der Septuaginta. ©. 172 ff.) 
Doch ftehen die LXX. der Zradition viel ferner, als Onkelos und 
Jonathan, und behandeln den Zext viel freier. 


%4 
Die großen Abweichungen, welche ſich zwifchen dem gegenwärtigen 
nafforethifchen Texte des PBentateuches und deffen griechifeher Über- 


egung finden, haben zu verfchiedenen Annahmen geführt. Mag man. 


Iber annehmen, die LXX. hätten nad) dem Gehöre, oder nad) einem 
jtiehifch transfkribirten Text, oder nad einem chaldäifchen Targum 
Iberfegt, fo wird man nur einen Theil von Erfcheinungen erklären 
Önnen, während ‚alles erflärt ift, wenn man annimmt, daß damals 
ver hebräifche Text noch nicht fo feft firirt war, wie zur Zeit des 
Onfelos, weßhalb nothwendig der Pentateuch der Samaritaner, welche 
Ye Mafforah nicht angenommen haben, öfters fehr auffallend mit 
ven LXX. übereinftimmt. | 


5 


Die übrigen Bücher außer dem Pentateuche find ebenfalls in der 
ilexandriniſch gefärbten zo gefchrieben, jedoch mit großem Unter⸗ 
hiede der Gewandtheit. Das Buch Job ift am fehönften griechifch, 
nanchmal erhebt es fich zu einer Dichterifchen Diltion, der man die 
laſſiſche Schule anfleht. Dagegen ift der Prediger fo ſllaviſch 
vörtlich überfegt, daß öfters ganz gegen den Geift der griechifchen 
Srammatif conftruirt wird. Die Überfegung der ältern hiftorifchen 
Sücher nähert ſich am eheften der Verfion des Pentateuches; in den 
Propheten vermißt man am meiften den hütenden Einfluß einer feften 
Lradition hinfichtlich der Ausfprache und Theilung. 
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$. 6. 


Weil nun dieſe Verfion die Bibel vielfältig ohne alle Rücdficht 
anf die in Paläftina duch die Schule der Gefehesgelehrten forte 
pflanzte Tradition, hinfichtlich der Vokaliſation des Textes, deutet, io 
wurde fie ein Gegenftand des Tadels und Widerfpruches. Die Schrift 
gelehrten giengen fo weit, auf den Tag der Vollendung des Hat 
theile8 derſelben (des Pentateuches) einen Faſttag anzufeben, mi 
diefer Tag (8. Tebeth) fo unglüdlic für Israel gewefen fei, wie 
Tag, da das goldene Kalb gegoffen wurde. [Soferim c. I. $.1] 
Indeſſen ſcheint fle in manchen Synagogen fogar zum Borlefar 
Sabbathperifopen gebraucht worden zu fein;**) jedenfalls dient Rt 
dem öffentlichen Dolmetſch als Vorbereitungsmittel, und die Efm 
haben in ihren Berfammlungen, bei welchen biblifhe Vorträge fit 
fanden, ficher ebenfalls diefe überſetzung gehabt. 


Daß ihr Gebrauch nicht auf Egypten beſchränkt blieb, zeigt fü 
im neuen Zeftament, wo fle häufig benügt wird. Matth. 4, 10. 
vol. Deut. 6, 13., ift udvog eingefchaltet. Matth. 21, 5. über 
3% bei Zachar. 9, 9. durch 70000, wie die LXX. Dagegen dıl 
4, 18., vgl. Iſai. 61, 1., mrwzois. Dafelbft MP npB avaßlaun. 
— Hebr. 11, 21. dxpov riis 6dBdov avroö nad) LXX. Genef. 47,31 
— Apoftelg. 8, 33. Ifai. 58, 8. — 1 Betr. 2, 6. Iſai. 28, 16. - 
Hebr. 10, 5. 'oüue xurnorico. Pfalm 40, 7. 8 mm DIN 
Hedr. 10, 38. Habak. 2, 4. — Apoftelg. 7, 14. Genef. 46, 8 
— Ferner: Hebr. 11, 5. Genef. 5, 24. npb uerednxev. — Mattl 
23, 23. Genef. 28, 19. — Luk. 12, 42. Genef. 47, 12. Zul, 1, % 
avaroın NOS Zadar. 3, 8. 6, 12. **) — Auch Philo benüßt durchau 


*) Nach Taanith f. 50. c. 1. entfland eine breitägige Finſterniß in Folge M 
Übertragung der Bibel in's Griechiſche. 


++) Megillah jerus. 16. heißt es: „Die Juden, welche nicht hebräiſch reden 

haben nicht dieſen Gebrauch (daß 7 Perſonen leſen), ſondern Einer verlich 
die ganze Perikope.“ Vgl. Buxtorf lex. J 

***) G. Jo. Henke de Usu LXX interpretum in novo testamento. Halt 
1721. Ato. and Carpzov. crit. sacra. ©. 528., wo mehrere Stellen anf 
führt find, an welchen das nene Teſtament mit dem gegenwärtigen hebräifäet 
Text übereinftimmt und von der griechifchen Überfegung abweicht, 6% geh 
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die Septuaginta,*) und wenn auch Sofephus auf den Urtext ſelbſt 
teeurrirte, **) fo giebt er doch in der Schilderung ihrer Entftehung 
binlänglihes Zeugniß über das Unfehen, welches fie genoß. Bon 
den griechifchen Kicchenvätern der erften Jahrhunderte verfteht es fich 
von felbft, daß fie nur dieſe Überfeßung gebrauchten, und es ift bes 
fannt, wie verbreitet Die Anficht war, Diefelbe fei infpirirt. **) 


§. 7. 


Die große Verbreitung der LXX. unter griechiſch redenden Juden 
und unter den erften Chriften, Die nicht genug Hebräifch verftanden, 
um die Richtigkeit der Copien durch. Zurücgehen auf den Urtert zu 
eontroliren, brachte bald eine nicht geringe Verwirrung in die Abs 
ſchriften. Schon bei Philo zeigen ſich Fehler, welche Durch einen Blick 
auf das Hebräifche Teicht zu heben gewefen wären. (3. B. Genef. 
15, 15. Todmpeis, PN, ſtatt Topeis. Jerem. 15, 10. Öreinoe, ftatt 
wreiinon. Genef. 6, 7. &vedvuidnv, ftatt &dvunadımw u. del.) 

Zweihundert Jahre fpäter wurden Diefe Fehler der Abfchriften 
[0 bedeutend, daß Drigened nicht genug über die in denfelben herr- 
hende Unordnung lagen fonnte, +) und fih_entfchloß, duch ein 
nühfames Unternehmen Abhülfe zu leiften, namentlich hinſichtlich der 
entſtandenen Lüden und der ungehörigen Zuſätze. Er gieng von der 
Borausfeßung aus, Daß der hebräifche Text die Eontrole einer jeden 
Bibelüberfegung bleibe, und ftellte den Tert der LAX. mit dem 
Driginal, das er mit bebräifchen und mit griechiſchen Buchftaben 


aber auch Stellen, welche von den LXX. da abweichen, wo biefelben mit dem 
hebr. Terte übereinftimmen, 3. B. Ephef. 4, 8. Bol. Palm 68 (67), 19. 


*) ©. Carpzov. crit. s. ©. 932 ff. 


**) ©, Carpzov. crit. s. &.937 ff. Vgl. Michael. Or. Bibl. 1773. ©. 84. 
und 1775. ©. 222 ff. 


*5) Der heilige Hieronymus war der erfte, welcher dieſer Anficht mit Nachdruck 
widerſprach. 

7) Comment. in Matth. t. I. oper. graecol. p. 381. Nuvè de dylovore 
noAin yeyovevy 7 TWV Avyrıyoapwv diapopa eire «ro dasvulas rıvav 
yoapewv eire ano roluns rivavy uoxInpas 5 diogdudens TWV Ypa- 
"pousvay eire xai &r6 ray ra Eavrois doxodyra &y rj dıopgIWoe XEOOTI- 
Heyrwy 7 apaıpovyrwV, 
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fhrieb, zufammen. Bar nun im Text der LXX. ein Zufab, der ſich m 
Hebrätfchen nicht fand, fo bezeichnete er ihn mit einem Dbelus —. 
Sand fih in der LXX. eine Lüde, fo wırde fie aus einer anden 
griechiſchen Überfegung ausgefüllt, und erhielt am Anfang eine 
Afterisfus -X-, wozu auch der Name derjenigen Verfion kam, aut 
welcher die Stelle gewählt war. ”) 

Zur vollftändigen Controle nicht nur hinfichtlich "der Lücken mn 
Zufäge, fondern der ganzen Überfegungsweife, waren außer derLXt 
noch drei andere griechifche DVerfionen, nämlich Aquilas, Theodotn 
und Symmachus für die ganze Bibel, und in einzelnen Theile m 
eine fünfte, ſechſte und fiebente von Ungenannten beigefügt. dJo 
auf ſolche Art das Werk in der Negel ſechs Rubriken hatte, ha 
e8 Hezapla.””) Folgendes Beifpiel fann einen Begriff von de 
Einrichtung deffelben geben. ***) 


*) Die Anwendung der Zeichen Obelus, Lemniskus ꝛc. ift in einigen Punk 
unflar. S. Hexapla ed. Montfaucon. Praelimin. p. 38 seq. 


**) Für jene Stellen, welche fogar eine fiebente Verſion hatten, gebrauden & 
nige den Namen Enneapla. Die Tetrapla, von welcher Gufebius H.E 
1. VI. c. 16. redet, fcheint eine befondere Zufammenftellung ver LXX. m 
Aquila, Theodotion und Symmachus gewefen zii fein. 


***) Aus: Hexaplorum Origenis, quae supersunt. Ed. Montfaucon. Par 
1713. S. 8.9. 10. 11.0. 108. . | 
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Haneberg, bihlifche Offenbarung. 
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Als Beifpiele corrigirter Texte der Septuaginta. dienen folgende: 
Exod. 7, 7. Oi éndoidot tov Aiyvuntiov Ev Taig Eruoidia ; 
xch Ev Tuig papuaxsicıg avıov. Exod. 40, 32. 33. Hionoocuoutvu 
cœuotqv Eis Tv Oxmvıjv TOU uaptvpiov 7 ÖTAV TOOGTOVEUMVIA moi 
TO ÜVoıaotypLov Aıtovpyeiv 3 Evintovro EE avıod, xufan 
ovveraße xUpiog 1a Mwon‘ xaı Eornoev Tıjv aukıjv xuxko Tig om; 
x ToV VVOWoTnpiov .X: xot Einxsv TO EnionrdotTvov vis zul 
ng avinc. 











$. 8. 


Diefes Eoftbare Werk eines mehr als eifernen Fleißes — ine 
fähr 231 n. Chr. vollendet) — wurde nach dem Tode des Orim 
zuerft in Zyrus aufbewahrt, und fpäter durch Eufebius und Pamphin 
nah Bäfaren gebracht, wo der heilige Hieronymus es noch fah m 
benützte. (Comment. in Titum. II.) Da eine Abfchrift davon um 
mit ungeheuren Koften erworben werden konnte, fo beforgten Pamphiln 
und Eufebius eine befondere Ausgabe jener Colunme, welche die LAX 
mit den Ergänzungen, Eorrektionen und kritifchen Zeichen des Origench 
enthielt. So .entftand die hexaplariſche Recenflon Der Septuaginti, 
die bisherige Recenfton vor Drigenes hieß zo, vulgata. Jene furl 
befonders in Paläftina Eingang, und erhielt bei mehrer gelehtte 
Bätern, befonders bei dem heiligen Hieronymus, Beifall. *) Es al 
aber aus den Worten des Iehtern hervor, daß er fie nur in fon 
billigte, al8 fie den urfprünglihen Text der LXX. herftellte, mitt 
in fofern, als fie, vom frühern Texte abweichend, durch Adoption di 
Derfion des Theodotion u. ſ. w. eine Übereinftimmung mit dem hebri— 
jhen Original, wie e8 zu Origenes Zeit war, herbeizuführen fucdtt. 

Wirklich war das Unternehmen des Origenes der Erhaltung We 
urfprünglihen Textes der LXX. gefährlih, indem die Zeide 
der Einfchiebung ꝛc. Teicht überfehen und Stellen, die dem Symmadı? 
angehörten, als alte alerandrinifche Verfion betrachtet werden konnten 
— Nody gefährlicher für die Erhaltung der urfprünglichen Form mt 


*) Epist. CXXXV, ad Suniam et Fretelam. Hoc interest inter utramgtt, 
quod xov7s pro locis et temporibus et pro voluntate scriptorum TE 
terum corrupta editio est, ea autem quae hahetur in £&arkois et qua 
nos vertimus ipsa est, quae in eruditorum libris incorrupta et ima* 
tulata septouaginta interpretum transiatio reservatur. 





Die LXX. Aquilas, Symmachus. 739 


das Unternehmen des antiochenifchen Presbyters Lucian (im 3. Jahr⸗ 
hundert), welcher die alexandrinifche Verſion unmittelbar nad) dem 
Hebräifehen corrigirte. (Suidas 8. v. Aovxıavdg.) Seine Recenfion 
verbreitete fich in Kleinaften und Conftantinopel. 


Unter ſolchen Umftänden war es ein Glück, daß die alte xowe 
nicht untergieng. Mag fle in der heſychianiſchen Recenfion zu fuchen 
fein, welche in Egypten herrichte, oder mag ſie ſich im eigentlichen 
Griechenland und in griechifhen Gegenden Italiens erhalten haben, 
jedenfalls befigen wir in dem berühmten vatikaniſchen Eoder der LXX. 
einen Text, welcher ald xoumm Exdonss anerfaunt werden muß, indem 
feine Abweichungen vom Hebräifchen vielfältig mit der alten Iateinifchen 
Überſetzung übereinftimmen. *) Diefer Codex, welcher der von Sietus V. 
(1587) beforgten römifchen, wie der van Eß'ſchen Leipziger Ausgabe 
Cauchnitz 1824) zu Grunde liegt, ift das wichtigfte Mittel, um die 
urfprüngliche Form der alegandrinifchen Überfegung Eennen zu lernen. 
An ihn ſchließt fich der ſogenannte alerandrinische Codex an, weldyen 
Grabe in.vier Bänden herausgab (1707 — 1720). Diefer halt fich 
mehr an die hexaplarifchen Neuerungen, und könnte: Codex Palae- 
stinus heißen. Breitinger hat (Zürih 1730 — 32. 4 voll. 4to.) diefen 
Zert mit Varianten aus der römifchen Ausgabe neu herausgegeben. 
Die beiden ältern felbitftändigen Ausgaben, nämlich die complutenfiſche 
und aldinifche, find ebenfalls vorherrfchend hexaplariſch.“) Die von 
Billoifon (Nova versio graeca Proverbiorum etc. Argentor, 
1784. 8.) und Ammon zum Theil herausgegebene griechifche Überfegung, 


‘ 
t 


*) Bol. Hieronymus (ad Chromatium ep. CVII. Borrede zu Baralip.): Ale- 
xandria et Aegyptus in LXX. suis Hesychium laudat authorem; Con- 
stantinepolis usque Antiochiam Luciani martyris exemplaria probat; 
mediae inter has provinciae Palaestinos codices legunt, quos ab Ori- 
gene elaboratos Eusebius et Pamphilus vulgaverunt, totusque orbis 
inter se trifaria varietate compugnat. — Wenn berfelbe Bater in feiner 
praefatio in Evangelistas ad Damasum fagt: Praetermitto eos codices, 
quos a Luciano et Hesychio nuncupatos paucorum hominum asserit 
perversa contentio, fo {ft dieß nur vom neuen Teflament zu verſtehen, wie 
im Vorausgegenden ausdruͤcklich gefagt iſt. 


x 


Holmes und Pearſon haben alle nur irgend aufzutreibende Varianten zu dem 
Texte des vatikaniſchen Codex geſammelt in ihrer großen Ausgabe der Septua⸗ 
ginta. London 1798 — 1827, 
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“welche fih auf der Markusbibliothet in Venedig findet, ift vielleidt 
die Tucianifche Recenfton. *) 

Aquilas, ein auf einige Zeit in die Kirche aufgenommene, 
dann wieder ausgefchloffener Jude unter der Regierung Hadrians, 
verfertigte zwei verfchiedene Überfegungen des alten Teſtaments, m 
von die eine freier, Die andere fllavifch wörtlich war. Die erfter it 
ganz verloren gegangen, von der leptern haben ſich zahlreiche Fragmat 
erhalten. Sie ift ſchon vom heiligen Hieronymus ihrer ängſtlhe 
Wörtlichleit wegen getadelt worden. Aquila autem proselytu e 
contentiosus interpres, qui non solum verba, sed etymok# 
quoque verborum transferre conatus est, jure projicitur a m 
Quis enim pro frumento et vino et oleo possit vel legere ii 
intelligere zedun, Omwoisuöv, otuLnvöryae, quod nos possumm 
dicere fusionem, pomationemque et splendentiam Al 
quia Hebraei non solum habent dodou, sed et modwoden ik 
xuxobnkog et syllabas interpretatur et litteras dicitque ow w 
oVoavov zei ovv Tv yijv, quod Graeca et latina Lingua omın 
non recipit. So ahmt er den Singular bei Zahlwörtern nad), m 
er im Griechiſchen nicht ftehen kann; 3. B. Genef. 5, 5. zur Ka 
Adcdu towxovie Erog xl Euvardoıw Frog. Deßgleichen gieht 
Geneſ. 6, % mb 339 duch vior zwv Hewv. Im Game! 
Diefes Streben nah pünktlicher Worttreue frei von polemifchen Kit 
fihten auf die Chriſten, wie auch der heilige Hieronymus glaubt,” 
jedoch fcheint er öfters diefen geraden Weg zu verlaffen, z. B. we 
er MWH nicht mit xoorög, „Geſalbter“, überfegt,. fondern ı 
nAeıuuevog, „Beitrichener”. 

Symmadus, ein Ebionit zur Zeit des Kaifers Sevent: 
zeichnet fich in feiner griechiſchen LÜberfeßung des alten Zeflamenk 
durch Klarheit aus, ohne untreu zu fein, 


*) Gewöhnlich findet fid in den Gremplaren ber LXX. eine Ülberfepung K 
Propheten Daniel von Theodotion. Die alte Überfegung der LXX. za 
niel ift aus einer chiſtaniſchen Handfgrift in Rom 1772 herausgegeben wort 

**) Ep. ad Damasum: Aquila, qui "non contentiosius, ut quidam ajıl. 
sed studiosius verbum interpretatur ad verbum. Ep. ad Marcelle' 
Jam pridem cum voluminibus Hebraeorum Editionem Aquilae confer 
ne quid propter odium Christi Synagoga mutaverit, et ut amicae wen 
fatear, quae ad nostram fidem pertineant roborandam plura reperio | 


Theodotion. Die Targumim. 741 


Theodotion (auch Oeddoros), der unter Commodus Iebte, 
und ſich ebenfalls zur Sefte der Ebioniten gehalten zu haben fcheint, 
ſchließt fih ziemlich an die UXX. an. Manchmal, wenn ein fchwieriges 
Wort vorfömmt, weldhes ihm die LXX. nicht genug zu erklären 
. feinen, feßt er das hebräifche unverändert: Xevit. 7, 13. geryyak 
. £oteı. LXX. uiaoua. Levit. 13, 6. ANDDR- Theodotion uaopde. 
- Dafelbft 0) für ANW. Levit. ı8, 23. BIN Süßer. Deut. 22, 9. 
"DINYI xurune; Iſai. 64, 6. D Eödin. *) 


B. Die haldäifchen Überfegungen, oder Targumim, 


8. 9. 

Seit dem babyloniihen Exile verlor ſich allmählig die Kenntniß 
der hebräiſchen Sprache unter den Juden, und das Aramäifche wurde 
immer mehr geltend. Zwar hielten fich die Sabbathlektionen an den 
- Originaltegt; aber das Volk verftand wenig davon. Es wurde nöthig, 
daß nach der Ablefung der Perifope ein Dolmetfh auftrat, welcher 
Das Gelefene aramaifch und zwar in der den Juden meiftens geläus 
figen, fogenannten haldäifchen Mundart erklärte. Man kann fich leicht 
Denen, daß ſich in den Gemeinden eine gewiffe Form der Überfekung, 
namentlich hinſichtlich des Pentateuches, bildete, welche traditionell 
fortgepflanzt wurde. Auf die Annahme einer folhen Tradition der 
Überfegungsweife führen uns mehrere Spuren. Die Rabbinen fagen 
3. B., daß Jonathan feine Überfegung der Propheten aus dem Munde 
des Aggäus, Zacharias und Malachiad empfangen habe (Megillah 
f. 3.); anderwärtd (f. Lightfoot hor. ad acta ap. append. c. 9.) 
berichten fie, daß Gamaliel fogar gezürnt habe, da auch nur das 
Targum von Job, der doch nicht öffentlich vorgelefen wurde, fei ges 
fehrieben worden. Die haldäifche Erklärung der Bibel war Sache 
des lebendigen Bewußtfeind der Synagoge, und follte nicht gefchrieben 
werden. Je weiter indeß Die Juden in die Welt zerftreut wurden, 
deſto nöthiger wurde ein fefter Anhaltspunkt hinfichtlich des Targums. 
Um die Zeit von Ehrifti Geburt fühlte man das Bedürfniß, die 
Targumim gefchrieben- zu befißen. 

Zuerft wurde das Targum zu den Propheten von Jonathan 
Ben Uſſiel niedergeſchrieben. Jonathan, als der ausgezeichnetſte 


*) Bol. überhaupt Montfaucon Praeliminaria in Hexapla Origenis. ©. 46 ff. 
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Schüler des berühmten Hillel des Altern (Succa f. 28 etc., all 
etwas vor Ehrifti Geburt blühend), bürgt für eine gute Auffäreibun 
und Redaktion der in der Synagoge gang und gäben liberfegung, 
weife der prophetifchen Bücher. 

Leider find die unter uns cirkulirenden Ausgaben durch fyäten 
Juden zum Theil interpolict, zum Theil verändert und abgekürzt, wie 
Schon eine Bergleihung derfelben mit den Eitaten Des Pugio fi 
zeigen kann. — Im Ganzen iſt diefe Überſetzung vielfältig ce 
Paraphrafe, jedah ohne fi in die legendenartigen Digrelfina 
zu verlieren, welche einer ebenfalls dem Jonathan zugefchrice 
Paraphrafe des Pentateuches ein fo buntes Anfehen geben. *) 

Noch einfacher und beinahe ganz wörtlich ift die chaldäiſche Ihe 
fegung des Pentateuches, welche dem Onkelos, einem Zeitgenen 
der Apoftel, zugefchrieben wird. **) Indeffen weicht auch Diefe ha: 
vom Buchftaben ab, wo derſelbe Anthropomorphismen und andern 
Anftögige zu bieten ſcheint. Das Urtheil der Gelehrten über dirk 
Targum geht einftimmig dahin, Daß dafjelbe zu den beften Hilfsmittel: 
für Erklärung des Pentateuches gehöre. 


8. 10. | u 
Die Targumim zu den Hagtographa find von ganz verhie 
denem Charakter, und tragen das Gepräge verfchiedener Urheben 
wenn auch nichts der Anficht entgegenfteht, daß ein und derſelbe & 
fehrte fie redigirt habe, ***) Die Targumim der drei Bücher Ich, 


— 


*) Wenn diefe Paraphrafe zuin Pentateuch (jekt gewöhnlich Pseudojonathu 
genannt) auch Beſtandtheile/ haben follte, welche von Jonathan herrühren, i 
iſt fig jedenfalls fpäter ſehr interpolirt worden. (Geneſ. 10, 2. kommen Hit 
Türken PM/, Erodus 26, 9. die 6 Theile der Miſchnah, Num. 24, 10 
Gonftantinopel vor.) Das fogenannte jerufalemifhe Targum bei 
aus Bruchſtücken des Pfeudofonathan in befonderer Recenfion. 

**) Wenn einzelne Rabbinen ihn mit Dry; d. I. Aquila, vermwechfeln, m 

manches Unwahrſcheinliche von Ihm ergäßlen, fo kann dieß feine hiſtoriſche 
MWirklichfeit ebenfo wenig gefahrden, als die apokryphen Sagen über Tin 
dieſem nahe treten konnen. 

***) ine ziemlich neue Meinung , namlich von Elias Levita, geht dahin, daß @ 
gewiſſer R. Joſe, welcher den allegorifchen Namen: Sinai (yo Wolll 
©. 416, f. indeß II. 1171. nicht DD der Blinde im 4. Jahrh.) fühl 
Verfaſſer fei. 


Targumim, Syriſche Überfeßung. 143 


Sprühwörter und Pialmen fließen ftch ihrem Charakter nad am 
engften an die Paraphrafen der Propheten an, und flimmen unter 
fich überein. Wenn die Angabe des B, Juchaſin (p. 53.), daß Jo⸗ 
nathan der Berfaffer der Targumim über die Hagiographa fet, bei 
irgend einem Theil Wabrfcheinlichkeit hat, fo ift es bei dieſem. Gie 
find einfach gehalten, jedoch da und dort mit ähnlichen Erweiterungen 
und Zujäßen Durchwebt, wie die Propheten. Bon den fünf Megilloth 
find ſchon Ruth und die Klagelieder ſehr ſtark mit Aggadoth bereichert; 
die Targumim zu. Koheleth, Efther und dem hohen Xiede find aber 
nicht nur mit Sagen durchwebt, fondern volftändige Teppiche von 
‚bunten Fäden der Legende. [Daniel, Esra und Nehemia haben fein 
Targum; zur Chronik hat Paftor Bed in Augsburg 1680 .und 1683 
: ein fpätes Targum herausgegeben.) *) Go felten dieſe leßtern agga⸗ 
diſchen Targumim für die Erklärung des Textes bedeutenden Gewinn 
bieten, fo ergiebig ift ihr Gebraud für die Gefchichte der rabbinifchen 
‚und mohammedanifchen Theologie.“) Eine neue, nad Handfchriften 
‚gearbeitete Ausgabe wäre überdieß ein guted Hülfsmittel für das 
Studium des fpätern Chaldäismus; im gegenwärtigen, zum Theil 
eorrumpirten Zußande können diefe Baraphrafen nur mit Behutfamtkeit 
als Spracheodex benübt werden. 


©. Die alte ſyriſche Überfegung 


$. 11. 


des alten und neuen Teftaments hat, was das alte Teitaument. angeht, 
beinahe denfelben Charakter, wie die chaldätfehe von Onkelos zum 
Pentateuche; d. h. fte ift eine einfache, wörtliche, wenn auch nicht 
fflavifche Übertragung des hebräifchen Textes, und führt Daher den 
Namen: „Die Deutliche,” ſyriſch Pes chito. **9) Ihre Entftehung 


*) Zu Eſther gibt es ein zweites Targum, welches noch reicher an Sagen iſt, 
als das gewoͤhnliche, daS in den ſogenannten rabbiniſchen Bibeln und den Po⸗ 
lyglotten neben dem Texte abgedruckt iſt. 

x**) Die Bibelkenntniß des Korans ſtützt ſich großentheils auf unſere Targumim 
oder wenigſtens auf die in denſelben enthaltenen Sagen. 

*7%) Auch im Chaldaiſchen heißt Xο certus, clarus, perspicuus. Verwandt 
iſt: od, d.h. „einfach“, befonders im Gegenſatz zu allegorifchen Erflä- 


sungen (BTW): 
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fcheint mit der Einführung des Ehriftenthums in Edeffa und den 
nördlichen Mefopotamien zufanımenzuhängen, *) umd die von Bar 
hebräus aufbehaltene Stelle des Jakob von Edeſſa, worin es heißt, 
daß Thaddäus und der edefleniihe König Abgar Männer nah Pa— 
Läftina gefchictt habe (Wiseman horae syr. I. ©. 103.), wei 
die Schrift überfeßten, hat nichts Unmahrfcheinliches an fich. 

Diefe Nachricht muß um fo eher refpektirt werden, da fie un 
beiten erflärt, wie fih in dieſer Überfegung die Merkmale duiflie 
Einflüffe neben denen von jüdifcher Erudition finden. Auch fletie 
Umftand ganz im Einklang mit derfelben, daß der heilige Ca 
(blühte um 850), der diefe Überfegung bei feinen exegetifchen Br 
zu Grunde legt, ſich bereits genöthigt fieht, mehrere ohne It 
veraltete Ausdrüde derfelben für Syrer zu erflären. (Wiseman hon 
syr. I. ©. 118.) Ebenfo gut barmonirt mit jener Nachricht de 
Umftand, daß die Peſchito einen noch weit weniger in feiner Potl; 
fation firirten Text vor fih hat, als wir zu den Zeiten des heilig 
Hieronymus finden, und als wir bald nad) der Gründung der vadlı 
nifhen Schule zu Tiberias vorausfeßen dürfen. **) 

Da diefe Überfegung unmittelbar aus dem Hebräifchen geflofe 
ift, und ſich jedenfall an den paläftinenftfohen Canon der Juden ar 
ſchloß, fo enthielt fle ohne Zweifel Anfangs nicht alle fogenannte 
deuterocanonifchen Bücher. **) Cie gehört ſowohl ihres Alters, ıE 
ihrer Wörtlichfeit wegen zu den bedeutendften Hülfsmitteln des Bil 
ftudiums. Wir haben von ihr eine dreifache Necenfion: 1) die dl 
unter den katholiſchen Syrien noch immer gebrauchte, weit 
allein durch Drud befannt geworden ift; +) 2) die neftorianifdt 


*) Barbefanes ſchrieb ſchon im zweiten Jahrh. n. Chr. in fyrifcher Spradt 
S. Mofes v. Ehorene 1. U. c.67. 

**) Der Zupog In den Heraplen des Origenes (Montfaucon praelimin. p. 18) 
fann recht wohl unfere Peſchito fein. Die Sagen von einer Gntftehung ir 
fer Überfepung durch Salomo zc. können nur beweifen, daß ihr Urfprung be 
beutend über den Anfang der Blüthe der fyrifchen Literatur zurüdreidt, 

+69) Bol, Polychronius bet v. Lengerke, Daniel 118. Zidevaı da dei ws oin 
0 õuvoc ou xeiran dv rols äßpaixols qᷓ dv roic Ovpranois Bıßkiow. 
+) Ste findet fi in der Pariſer und Londoner Polyglotte, und ff von ei 
London 1823. 4. neu edirt worden. Ginzelne Theile find beſonders heran: 
gegeben, der Pentateuh von Kirſch, die Palmen von Dathe. 


Peſchito. — Jakobitiſche ferundäre Überſetzung. 745 


welche übrigens nah Wifeman (. c. ©, 141.) nur wenig von der 
erften abweicht; 3) die jakobitifche, welche fi) durch befondere 
Weiſe der Vokalifation, durch eigenthümliche Anordnung der Bücher 
u. dal. auszeichnet. *) 

Die Jakobiten machen indeß von dieſer Recenſion der alten 
Peſchito weit weniger Gebrauch, als von einer neuen fekundären ſyri⸗ 
ſchen Überfegung, welche zur Zeit Mohammed’s entftand. Paulus, 
Bifchof von Tella, übertrug nämlich die fogenannten protocanonifchen 


: Bücher aus dem griechifchen hexaplhariſchen Texte (um 616 n. Chr.) 
in's Syriſche, und fand bei feinen Glaubensgenoffen um fo mehr 


“u "sn 


- Anklang mit feiner Arbeit, als das Anfehen der LAX. im Morgens 


Iande immer noch Tebendig war, Sie ift ganz ängſtlich dem Gries 
chiſchen nachgebildet, und enthält fogar die kritiſchen Zeichen, Die 
Origenes feinen Hexapla beifügte. Die fogenannten deuterocanonifchen 


Bücher find ohne Zweifel von Thomas von Charkel beigefügt, welcher 


zur nämlichen Zeit, ald Paul von Zella in Alerandrien die protos 
canonifchen Bücher aus dem Griechifchen überfegte, damit befchäftigt 
war, die philogenianifche Verſion des neuen Teſtaments zu revidiren.“) 
Um das Sahr 1000 n. Chr. ſuchte Jakob von Edeſſa Ddiefe Verſion 
mit der Peſchito in Harmonie zu bringen (ſ. Eichhorn allgem. Bibl. 
1789. S. 270 ff.); doch blieb die Arbeit des P. v. Tella (und Thom. 
v. Charkel) immer bei ihrer Huthorität unter den Monophyſiten. — 
Durch die Herausgabe derfelben hat ſich Middeldorpf nad Norberg 
u. %. für die Kritik des heraplarifchen Terte8 der LXX. große Der 
dienſte erworben. 

Die Peſchito erſtreckt fih auch über das neue Teftament, auch ih 
Beziehung auf diefes ift fie eine primäre Überfegung, unmittelbar 
aus dem Urtexte. Aud) hier bewährt fle fih ihrem Namen gemäß 
als einfach und getreu, oft bis zur Härte, wie im Hebräerbriefe. 

Als Eigenthümlichleit muß in Beziehung auf's neue Teftament 
bemerft werden, daß der zweite Brief Petri, der zweite und dritte 


—— 


*) Ste heißt auch) Montana oder Karkaphensis. 

**) Pococke fand die Überfegung der Gefchichte der Sufanna bezeichnet mit: 
Mapagto chargelnotho, und die deuterocanoniſchen Bücher find in berfelben 
freien Weife gehalten, wie das Charfelfche neue Teftament. — Die durch 
Irrthum fogenannte versio figurata iſt identiſch mit dieſer heraplarifch 
ſyriſchen Verſion. 
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des Johannes, der Brief Zuda fammt der Apokalypſe, alfo die fünf 
dyrılsydueva des Eufebius, in der Pefchito urfprünglich fehlten. Daß 
die ſyriſche Kirche deffen ungeachtet jene Briefe fammt der Apokalypfe 
anerkannte, fehen wir, anderer zu gefchweigen, aus Dem heiligen 
Ephräm. In den nenern Ausgaben find jene fehlenden Theile an 
andern Überfegungen, namentlich der philorenianifchen, ergänzt. 

Es giebt nämlich außer der Pefchito auch fürs neue Teftamet 
eine ſyriſche Überfegung, welche aus dem den Monophyfiten eigen 
Beftreben entftand, in buchftäblicher Ülbereinftimmung mit allen B 
funden zu ftehen, welche der griehifchen Kirche heilig find. ix 
Chorepisfopus Polykarp verfaßte fie um 508 auf Befehl des mm 
phyſitiſchen Biſchofs Philorenus, oder XRenajas. Man nennt fie di 
die philogenianifche. Später überarbeitete fle Thomas von Charkel m 
616 n. Chr. Von diefer philogenianifchen Überfegung des neuen % 
ftaments haben wir eine Ausgabe von White. Die Peſchito ii 
neuen Zeftamentes ift oft herausgegeben; unter und curfirt fie an 
häufigften in der Edition von Gutbir, oder der Quartausgabe dr 
englifhen Bibelgefellichaft. 


D. 8. 12. 


Die famaritanifhe Überfehung des Pentateuches ift md 
Angabe der Samaritaner von einem Priefter, Namens Nathanad, 
30 Jahre v. Ehre. nach der famaritanifhen Necenfion des Urterte 
verfaßt. *) Sie ift in dem famaritanifchen Idiome, d. h. einem eigen 
thünlichen, zwiſchen dem Syriſchen und Chaldäiſchen, Doch dem Tepten 
näher fiebenden Idiome gefchrieben, und hält fich fehr treu an da 
Buchſtahen des Urtextes, In der Barifer und Londoner Polyglott: 
ist fle abgedrudt. Obwohl fe für Die Exegeſe manche Ausbeute ge 
währt, fo ſteht fie Doch au Brauchbarkeit und an Bedeutung in jer 
Hinſicht weit zurüd hinter der | 


*) 7To Zauapeırıxov, welches öfters in den heraplarifchen Fragmenten diin 
wird, Tann weber das famarififch sHebrätfche Original, noch eine griechiſche 
bei den Samaritern übliche Überfeßung fein. - 


**) Bon Abu-Said (+ 1237) exiſtirt eine arabifche Tiberfegung des Pentatenhl 
nach dem hebräifchen Terte ver Samarltaner. 
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E. fateinifhen Bulgata 
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der roͤmiſch⸗katholiſchen Kixche, die, hätte fle auch weniger wiſſen⸗ 
fhaftlihen Werth, als fie wirklich hat, ſchon deßhalb die höchfte 
Aufmerkfamfeit verdiente, weil duch fie Europa und ein großer Theil 
der außereuropäifchen Chriftenheit den Inhalt der Bibel fennen ges 
lernt hat. Um ihren wiffenfchaftlihen Werth ſchätzen zu fönnen, 
müſſen wir auf ihre Geſchichte eingehen. Bei der erften Ausbreitung 
des Ehriftenthbums im Weſten, namentlich in Rom, war feine lateinifche 
Überſetzung der Bibel nöthig, indem das Griechiſche hinlänglich ver- 
ftanden, wurde. Der heilige Paulus fehreibt griechifch an die römiſche 
Gemeinde, und felbft die Päbfte bis in die Mitte des dritten Jahr⸗ 
hunderts bedienen fih der griehifhen Sprache. Nur im nördlichen 
Afrika (d. h. im gegenwärtigen Tunis, Algier und Maroffo) war 
ſchon jehr früh eine Iateinifche Verſion nöthig, indem bier die lateis 
nifche Sprache faft allein herrfchte. Und wirklich entitand hier diejenige 
fateinifche Berfion, welche in den erften Jahrhunderten überall gebraucht 
wurde, wo man nur irgend die Bibel lateinifch Ins oder citirte, und 
welche deßhalb den Namen Vulgata (xoıvn) führt, Wir finden fie 
zuerſt bei afritanifchen Vätern, und bemerken an ihrer Sprache durchs 
aus eine afrikanische Färbung. *) Sie war hinfichtlich des alten Te- 
ftaments nad) der LXX. gearbeitet, ift alfo eine mittelbare Übers 
ſetzung. Da fie bereits bei Zertullian vorkoͤmmt, fo war der Text, 
welcher ihr zu Grunde liegt, ein vorheraplarifcher. 

Sie läßt fir aus den reichlichen Citaten der aͤltern Inteinifchen 
Väter beinahe: ganz herftellen, und Sabatier Hat fie auf dieſe 
Weiſe, freilich mit unfägliher Mühe, und zum Theil auf fehr tüchtige 
Vorarbeiten fih flübend, zufammengetragen. Handfchriften, welche 
einen zufammenhängenden Text größerer biblifcher Abfchnitte Darboten, 
Eonnte er. nur für einzelne Bücher benützen, indem diefe alte Verſion 
um 600 — alfo zu einer Zeit, über welche felten Handfchriften hin» 
anfreichen — durch die neuere des heiligen Hieronymus verdrängt wurde, 

Die nächſte Beranlaffung zur Entftehumg diefer Teßtern war der 
üble Zuftand, in welchem ſich die erflere gegen das Ende des vierten 





*) ©. Wiseman two letters etc. ea 
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Sahrhunderts befand. Viele Beſitzer von Abfchriften erlaubten fid 
Anderungen nad ihrem Gutdünfen, und fo entflanden, wenigftens 
außer Stalien, beinahe fo viele Überfegungen, als Codices vorhanden 
waren. *) Allerdings hatte fih in Stalien **) ein reinerer Zert er 
halten; aber ohne eine Ausgleichung von allgemeiner Authorität war 
es fchwer, dieſer Recenflon den Borrang zu fihern, und da diek 
felbft vielfältig getrübt war, fo war auch für fie eine Eritifche Reini. 
gung nöthig. | 


8. 14. 

Der Pabſt Damaſus und der heilige Auguftinus fordertentk 
den heiligen Hieronymus, deſſen philologifche und Fritifche Bilw 
in hohem Anfehen fand, auf, eine Verbefferung der lateiniſchen ik 
fegung nad den Griechifchen vorzunehmen. Der heilige Augufin 
wünfchte namentlich für das alte Zeftament eine neue Bearbeitn 
nad) der Septuaginta, alfo feineswegs eine neue Überfegung u: 
dem Hebräifchen. 

Diefer Aufforderung zu Folge revidirte Hieronymus außer de 
‚neuen Teftamente die Pfalmen während eines Aufenthaktes in Ron 
Er gefteht übrigens ſelbſt, daß er dieſe Verbefferung nur eilferti 


*) Snfofern kann der heilige Auguftinus von unzähligen Überſetzern reden, De 
doctr. Christ. 1. Il. c. 11. Qui scripturas ex Hebraea lingua in Gra 
cam verterunt, numerari possunt, Latini autem interpretes nullo mod 
Ut enim cuique primis temporibus in manus venit codex Graecus t 
aliquantulum farultatis sibi utriasque linguae hahere videbatur, aus 
est interpretari, Der beilige Hieronymus ſpricht fi praefat. in Josus 
Horer aus: .... maxime. cum apud Latinas tot sint exemplaria gm 
codices et unusquisque pro arbitrio suo vel addiderit vel subtraxeri. 
quod ei visum est. Der heilige Hieronymus fennt bloß eine vulgata «€ 
communis (versio). Der heilige Auguftinus drückt fi anderwärts ſelli 

deutlicher aus, befonders in dem Briefe, worin er den heiligen Hieronynn 
zu einer critifchen Bearbeitung ber Iateintfchen Verſion auffordert. Per be 

ı plurimum profeeris, si eam scripturam, quam septuaginta interpretal 
sunt, Latinae veritati addideris, quae in diversis codicibus ita varı 
est, ut tolerari vix possit, Auch Sabatier fennt nur eine alte Ber 
fion vor Hieronymus. | 

**5) S. August. de doctr. Christ. 1. II. c. 15. In ipsis autem interpreu 
tionibus Itala caeteris praefertur; nam est verborum tenacior c## 
perspicuitate sententiae. 


Lateiniſche Vulgata. Hieronymus. 749 


vorgenommen habe. (Psalterium Romae dudum positus emendaram, 
et juxta 70 interpretes licet cursim, magna tamen ex parte 
correxeram.) Dieſes Pialterium wurde zunächſt zu Rom eingefihet 


und heißt deßhalb Psalterium Romanum. *) 


AS der Bbeilige Hieronymus nah Paläftina gefommen war, 


: unternahm er, namentlich mit Hülfe der Hexapla des Origenes, eine 


A 


“ Denn nachdem er die Ehronit, den Prediger, das hohe Lied, Die 


3 
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V. 


Eorreftion und Recenflon der alten Bulgata nad dem Griechifchen, 
und zwar mit folcher Strenge und Sorgfalt, daß diefe Arbeit eine 
eigene Überſetzung genannt werden kann. Es ift wahrfcheinlich, daß 
er alle Bücher des alten Teftamentes auf diefe Weiſe beurbeitete; 


Sprüche Salomons, Zob und die Pfalmen nah den LXX. revidirt 
Herausgegeben hatte, beklagte er ſich gegen den heiligen Auguftinus, 
Daß ihm das Übrige durch den Betrug eines Menſchen (fraude cujus- 
dam, Ep. 64.) verloren gegangen fei. Die Kirche nahm aber felbft 
Die erhaltenen Theile diefer gelehrten Arbeit nicht an, mit Ausnahme 
des Pfalteriums, welches zuerft in Gallien Eingang fand (daher 
Psalterium Gallicanum genannt), und von da fich über Die 


+» Kirche der Art verbreitete, daß die erite Arbeit, daS Psalterium Ro- 


. manum, fih aus den Bibeln, aus dem Breviere, nur nicht aus dem 


— ww. — ni 


- va 


Meßbuche verlor. 

Die wichtigfte biblifche Arbeit, welche der heilige Hieronymus 
zum Theil gleichzeitig mit der eben genannten in Paläſtina unter 
nahm, war eine Überfegung des alten Teflamentes aus dem He⸗ 
bräifchen. Zu einem folchen Unternehmen war er vollfommen geeignet, 
indem er nicht nur von Jugend an dem Studium der römifchen und 
griechifchen Literatur obgelegen war, und daduch fich Die reichften 
philologifchen, geographifchen und hiſtoriſchen Kenntniſſe gefaimmelt, 
ferner ſich die hebräifche Sprache mit großer Mühe und vielen Koften 
angeeignet hatte, **) fondern auch in Paläftina reiste, dort wohnte und 
mit den Stammbhaltern der Judiſchen Tradition verkehrte. 


*) Die Pfalmiften des Missale rom. find groͤßtentheils aus dem Psalterium 
Romanum. 

**) Epist. ad Rusticum Monachum (t. IV. p. 774. ed. Martianay)) erwähnt 
er, wie er in feiner Jugend von einem Subenchriften gelernt habe. Dann 
(t. IV. p. 312.) epist. ad Pammachium et Oceanum: Putabant me ho- 
mines finem fecisse discendi. Veni rursum Jerosöülymam et Bethleem, 
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Er arbeitete vierzehn Jahre lang (391 — 405) an dem fchönen 
Berle mit um fo größerer Beichwerde, da fein Unternehmen bi 
Bielen ald eine gefährliche Cenſur der durch das chriftliche Alterthum 
gewiffermaßen fanktionirten Septuagimta erſchien. Er war fi abe 
bewußt, eben fo weit von Neuerungsfucht, *) wie von blinder An 
bänglichkeit an veralteten Irrthümern entfernt **) zu fein; und fonnte 
Daher leicht auf alle Verbächtigungen antworten. Doch fanden fein 
Antworten nicht allgemeine Würdigung; nicht nur der heftige Rui 
finus trat gegen feine hebräifchen Studien auf, fondern auch, wei 
ſtens anfangs, der heilige Auguftinus, weldher dem Bibelüberfege z 
bedenken gab, daß durch die neue Überfeßung nicht nur das ehe 
dige Anfehen der Septuaginta beeinträchtigt, und die Harmonie m 
der morgenländifchen Kirche geftört, fondern auch, Daß damit nick 
gewonnen fei, indem in einem bedenklichen Kalle doch Niemand, dt 


Quo labore, quo pretio Bar- Auinam nocturnum habui praeceptoren’ 
Timebat enim Judaeos et mihi alterum exhibebat Nicodemum, Prae 
fat. in II. Parab. (t. I. p. 1417. 1418.): De Tiberiade legis quondan 
doctorem, qui apud Hebraeos admirationi habebatur, assumsi. Dan 
Praefat. in Job (t. E p. 295. 796.): Memini.me ob istelligentiam hau 
voluminis (Jobi) Lyddaeum quemdam praeceptoren:, qui apud Hebraeos 
primus haberi putabatur, non parvis redemisse nummis. ferner Prae 
fat. in Dan. (t. I. p. 989. 990.): Adhortante me quodam Hebraeo d 
illud mihi crebrius in sua lingua ingerente; Labor omnia vincit ie 
probus, qui mihi videbar sciolus inter eos, coepi rursum diseipulsi 
esse Chaldaicus. — Auch gute Handſchriften Hatte er fich zu verfchafe 
gefuht. Ad Damas. (t. II. p. 568.): Subito Hebraeus intervenit, de 
ferens nor pauca volumina, quae de Synagoga quasi lecturus acceperal 
Et illico habes, inquit, quod postulaveras, meque dubium et quid ſa 
zerem nescientem ita festinus exterruit, ut omnibus praetermissis a 
scribendum transvolarem, quod quidem usque in praesens facio. 


*) Epist. ad Sun. et Fretel. Nas antiquam interpretationen sequentes 
quod non nocebat, mutare noluimus. 


*+) 3,3. Comment. in Osee 13, 3. (t. III. p. 1325. ed. Martianay). Que 
rimus quare LXX. pro fumario quod Theodotion transtulit zaxyodozi' 
locustas interpretati sint? Apud Hebraeos locusta et fumarium iisdes 

- scribuntur Hteris Alef, Res, Beth, He; quod si legatur Arbe locusli 

- dieitur; si Orobba fumarium; pro quo Aquila xaragazxryy, Si 

- . „.maehus foranen interpretati sunt. Si quis autem contentiosusf 
nolens reeipere Hebraicam yaritatem etc. _ 
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Hieronymus ſelbſt, ſich uͤberzeugen koͤnne, daß die Übertragung richtig 
ſei. Später äußerte ſich Auguſtinus zwar. günftiger, aber doch giengen 
über 200 Jahre vorüber, bis das Werk des heiligen Hieronymus alle 
gemeine Aufnahme im Weften fand.*) Zuerft ſcheint es im füdlichen 
Frankreich gefchehen zu fein; zur Zeit Gregors des Großen genoß die 
Berfion des heiligen Hieronymus bereit3 auch im Centrum der chrifts 
fihen Kicche die höhere Achtung, als die alte Vulgata, ohne jedoch 
dieſe verdrängt zu haben; erſt nad) 600 hatte fie vollftändig über 
dieſe gefiegt. 


$. 15. 


Jedoch murde die Vertauſchung der alten mit der neuen Über 
ſetzung nicht ohne Trübung der leßtern bewerkftelligt. An vielen 
| Drten wollte man einen Mittelweg einfchlagen, und beide Berfinnen 

an fohwierigen Stellen neben einander beibehalten. Zur Zeit Carls 
des Großen hatte die Unkritik eine folhe Verwirrung in die Ab» 
 fhriften der Bibel gebracht, daß der Kaifer (damals noch König) 
ſelbſt fich der Firirung eines gereinigten, allenthalben gleichlautenden 
Testes annehmen zu müffen glaubte. Auf feinen Befehl ftellte Als 
kuin einen beſſern Text her, welcher im fränkifchen Reiche eingeführt 
worden zu fein fcheint. *) Da indeß unter dem abendländifchen 
Clerus die griechifche Sprache wenig und die hebräifche faft gar nicht 
befannt war, fo fonnte fo wenig Gontrole über die Reinheit diefes 
Zextes gehalten werden, daß Lanfranf (F 1089) eine neue Sich⸗ 
tung deſſelben vornehmen mußte. ***) 

Später fuchten die Correctoria der (franzöftfchen) Dominikaner 
und Franziskaner der Corruption vorzubeugen, indem fle nad) dem 
Borbild der jüdifhen Mafforahb alle Eigenthünlichkeiten notirten, 


. 9 Bür den Orient wurben einzelne Theile fchon bei Lebzeiten des Heiligen Hie⸗ 
ronymus in's Griechiſche überfegt, freilich ohne daß fie vom allgemeinen Ge⸗ 
brauche der Kirche fanktionirt wurden. 

**) Baron. ed. a. 778. nr. 77. Eidem Carolo Magno debemus ingens opus 
illud ab Alcuino sive Albino elaboratum, quo totius divinae scripturae 
tam veteris quam novi testamenti vulgata editio emendata est. 

***) Sein Biograph bemerkt: Hajus emendationis claritate omnis occidui 
orbis ecclesia tam Gallicana quam Anglicana gaudet se esse illumi- 
natam. . 
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weldhe etwa ein unkundiger Abfchreiber zu verflachen verfucht werden 
konnte. Defienungeachtet zeigte ſich in den erften Druden der latei⸗ 
niſchen Bibel eine fehr große Berjchiedenheit. Als daher das Cor 
eilium von Trient Die bisher in der Kirche gebrauchte Tateinilde 
Überfegung für die einzige authentiſche erklärte, *) fo fragte fih 
vor allem, welche unter den verfchiedenen Editionen als die eigent 
liche Kirchenüberſetzung zu betrachten fei. 


$. 16. 


Da das Concilium fich nicht näher ausfprah, welche im 
als die eigentlich gültige anzufehen fei, fo fihien ed, Daß die ru 
unterfuchungen einzelner Gelehrten den Beruf hätten, den gilt 
Zert herzuftellen. Die Theologen der Univerfität Löwen, befone 
Henten, gaben fih große Mühe, eine gute reine Ausgabe zu lief 
(Zöwen 1547. Antwerp. 1559. 1563. 1565. 1572. Löwen 1566. 
1567. 1575. 1579. 1580. [nach einer neuen Reviſton] 1582. 158 
1584. 1587.), und wirflih fand ihr Bemühen große Anerkennun 
wie ſchon die zahlreichen Ausgaben in kurzer Zeit zeigen; allein « 
fehlte die allgemein verbindende Sanktion. **) Um eine Ausgabe rı 
allgemeiner Authorität herzuftellen, ſetzte der energifche Pati 


*) Sess. IV. 8. April 1546. Insuper eadem sacrosancta synodus consik 
rans non parum utilitatis accedere posse Ecclesiae Dei, si ex omnibe 
Latinis editionibus, quae circumferuntur sacrorum librorum quaenss 
pro authentica habenda sit, innotescat, — statuit et declarat, Y 
haec ipsa vetus et vulgata editio, quae longo tot saeculorum us 
ipsa Ecclesia probata est, in publicis lectionibus, disputationibus, pr# 
dicationibus et expositionibus pro authentica habeatur, et ut nem 
illam rejicere quovis praetextu audeat vel praesumat. — Zur Zeit M 
Conciliums war eine Reihe von neuen lateinifchen Überſetzungen des Urteil 
erfhienen: Biblia sacra recognita et emendata ab Andrea Osiandrr 
Norimb. 1522. 4. Biblia hebraica ex versione Seb. Munsteri. 1% 
1535. Bafel. Biblia sacra ..... translata per Theologos Tigurins 
Fol. Tiguri 15643. Biblia latina autore Isidoro Clario. Venet. 15 
Die genaueſte war die erfte feit dem Erwachen des hebr. Studiums ! 
Santes Pagninus, Lugd. 1617. Später von Arias Montanus verhit 
Antwerp. 1572. gl. unten über fie Näheres. 

**) Auch Robert Gtephanus u. A. bemühten fih, einen guten Text ver Balglı 
zu liefern, 
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Sirtus V.*) eine Commiſſion von Bardinälen und andern Gelehrten 
nieder, welche den Text der Bulgata firiren follten. *) Der Pabft 
ließ ſich die Ergebniffe der Fortfeßungen diefer Commiſſion in allen 
Einzelheiten vorlegen, und beforgte fogar mit eigener Hand die Cor⸗ 
rektur. So konnte die römifche Ausgabe von 1590 mit dem vollfien 
Rechte im Ramen und unter der Authorität des Pabſtes erfcheinen. ***) 
Er fühlte aber felbft, daß noch nicht alles für eine vollfommene 
Herftellung der urſprünglichen alten lateinifchen Verſion gethan fei, 
indem er in der Vorrede fagt: Labores ac vigilias num- 
quam eo spectasse, ut nova editio iu lucem exeat, sed ut vul- 
gata vetus ex Tridentinac synodi praeseripto emendatissima pri- 
stinaeque suae puritati qualis primum ab ipsius interpretis manu 
styloque prodierat, quoad ejus fieri potest, restituta im- 
primatur. Inſofern hatte Bellarnin, welcher eine nochmalige Revifton 
betrieb, nicht Unrecht, wenn er behauptete, eine foldhe fei ganz der 
Intention des Pabſtes Sixtus V. gemäß. - Unter Clemens VII. trat 
nochmal eme gelehrte Commifſion zufammen, um die Verſehen, 
welche der Aufmerkfamfeit des dem Tode nahen Sirtus entgangen 
waren, zu corrigiren. Bellarmin war die Seele dieſer Commiſſton. 
Am Sabre 1592 kam die neue römifche Ausgabe unter dem Zitel: 
„Biblia sacra vulgatae editionis Sixti V. pontificis maximi jussu 
recognita et edita‘‘ heraus, +) 


*) Bereits unter - feinen Pergängern waren Verſuche zu einen ähnlichen Unter: 
nehmen gemacht worben. 


**) Bei diefer Commiſſion waren der Card. Caraffa, Angel. Rocca, der gelehrt 
P. Morinus, Laelius (S. I.), Agellius, Flam. Nobilius. Die Ausgabe 
der LXX. (1587) war eine Vorbereitung zur Herftellung eines guten lat. 
Textes. 


6%) Biblia sacra vulgatae editionis, ad concilii tridentini praescriptum 
emendata et a Sixto V. pontifice maximo recognita et adprobata. Ro- 
mae ex typographia apostolica vaticana 1590. fol. 


+) Bekanntlich it Bellarmin wegen dieſes Titels hart beurtheilt worden. Die 
Abweichungen der letztern Ausgabe von der erfiern hat Bukentop (Lux de 
luce Col. Agripp. 1710. ©. 313 ff.) gefammelt, um den Engländer Thomas 
James über fein Eleinlich pebantifches Buch „bellum papale“ zurechtzumeifen. 
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8. 17. | 
Seit diefer Zeit haben wir die Bulgata in einer feften Forn, 
und wir wiflen, welche Iateinifche Ausgabe nach der Beftimmumg 
des Tridentinums authentifch fein fol. Die nähere Erklärung, 
was man bier unter „authentifch” zu verftehen habe, hielten mat 
Einige für fehr fhwierig; Dom. Bannes glaubte: in re tam gmi 
expectanda est Ecclesiae catholicae censura, und Joh. Warm 
(de vulg. versione o. 1.) klagt, daß in Spanien hierüber m 
großer Heftigkeit geftritten werde; es ift aber leicht, die Schum 
feiten zu vermeiden, weldhe ſolchen Streit hervorgerufen haben, m 
man nicht ganz fremdartige Fragen hieher zieht. Letzteres geſchih 
wenn man unterfuht, ob der Charakter der Authentie Jrethümer u 
der Geographie u. dal. ausfchließe.*) Bon einer authentiſchen übe 
feßung kann nur bei einer Urkunde die Rede fen. Die Bibel if ie 
Urkunde von einer Offenbarung Gottes. ine authentifche Über 
feßung der Originalurtunde der Offenbarung ift eine foldye, wei 
von Gott als richtiger Ausdrud feines Willens anerkannt wirt. 
Indem die Kirche fi) bewußt ift, die authorifirte Bewahrerin, Lehren 
und Erklärerin der göttlichen Offenbarung zu fein, fühlt fie fid be 
rechtigt, über Die vor Gott beftehende Gültigkeit einer jeden Urkunde 
der Offenbarung zu urtheilen. Wenn fle die Bulgata für die autyer 
tifche Tateinifche Überfeßung erklärt, pricht fie aus, daß man dur 
diefe Verfion die von Gott durch Die Bibel bezeugten Lehren un 
Gebote auf richtige, zuverläffige Weife erfahren könne. Sie urthel 
nicht über die philologiiche Genauigkeit der Überfeßung, fondern üb 
ihre Gültigkeit. Wenn der Kaifer von Öfterreich ein Gefephus 
in deutfcher Sprache erließe, und wenn mehrere Überſetzungen dar 


*) Andrada defens. Conc. Trid. 1. IV. f. 247.; Jo. Driedo de trai 
Script. 1. II. e. ı1.; Mariana de vulg. und mehrese Andere, bie Natabs 
Alex. sec. IX. dissert. 39. art. 10. aufführt, meinen, die Bulgata fei in 
von Irrlehren und ärgerlichen Doftrinen, umd das ſei durch das Präkiz 
„authentifch“ ausgedrückt. — Es giebt taufend von ſolchen Irrungen fie 
Bücher, auf welche das Präpifat „authentifch“ nicht angewendet werben kau 
Aber auch wenn man mit Menochius (praefat. in bibl. c. 18.) und mi 
Pineda (1. IV. de reb. Salom. c. 7. p. 227.) feinen Irrthum irgend ei 
Art in der Bulgata zuläßt, hat man feine Erklärung von „authertiſh“ 
gegeben. 
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für Ungarn in ungarifher Sprache erfhienen, wovon eine ganz wörts 
lich treu, eine andere freier wäre, fo können wir uns denken, daß der 
Kaifer, oder die von ihm authorifirte Behörde, die freiere ala das 
gültige, authentifche Organ feiner Gefehgebung für Ungarn ev 
flärte, während die wörtlich treue nur PBrivatanfehen behielte. Wie 
aber troß der Anerkennung der freiern Berfion eine jede nicht vom 
Kaifer oder feiner Behörde authorifirte Veränderung an diefer Verfion 
den Charakter der Authentie aufheben würde, fo kann der einzelne 
Gelehrte auch nicht die geringfte Veränderung an der Vulgata vor⸗ 
nehmen, ohne ihre authentifhe Fixirung zu ftören. *) 

Wie ferner von -einem und demfelben Gefeße Ofterreichs authen⸗ 
tifche Überfegungen für Böhmen, die Lombardei und Ungarn exiſtiren 
fönnen, welche im Einzelnen von einander abweichen, fo ſchließt die 
Authentie der Bulgata keineswegs die Authentie der LXX. und der 
Peſchito, am allerwenigiten die des Originaltezted aus; **) nur daß 


— — — — — — 


- 


*) Bol. das Defret der Carbinalcongregation zur Erflärung des Conc. trid. 

| vom 17. Januar 1576 zu den Worten der oben citirten Situng des Con⸗ 

ciliums cum omnibus suis partibus. „Etiam dicendum est, quod ne vel 

„periodus vel una tlausula vel dictio aut syllaba jotave unum repugnet 

„in veteri vulgatae linguae latinae editione. Quoad oppositiones au- 

„tem cantextus Graeci aut Hebraei cum Latina vulgata editione Con- 
»„gregatio remisit ad tertiam regulam Indicis sub Pio IV. editam.« 


Alphons Salmero, der als auserwählter päbftlicher Theolog in Dienften 
Pauls II, Julius II. und Pius IV. beim Concilium von Trient zugegen 
war, ſpricht ſich in feiner Ginleltung zur Heiligen Schrift (Proleg. I. 
pag. 24. ed. Colon. 1604.) fo aus: Jam secundo loco ostendamus non 
ita fuisse vulgatam Hieronymi editionem approbatam, ut propterea re- 
jecta sint intelligenda vel Graeca vel Hebraica volumina: quod non 
est difficile ostendere .... liberum autem reliquit omnibus, qui Scri- 
pturas profundius meditantur, fontes Graecos aut Hebraeos, quatenus 
opus sit consulere .... licebit nobis salva concilii Tridentini genera- 
lis auctoritate, sive Graeci sive Hebraei exemplaris lectionem variam 
producere, eamque uti verum Bibliorum textum expendere et enarrare; 
nec tantum bonos mores per eam aedificare, verum etiam fidei dog- 
mata comprobare et stabilire; atque adeo ab illo sumere efficax argu- 
mentum, tanquam ex textu Spiritus sancti. (Derfelben Meinung find 
Andreas Vega lib. V. de justif. c. 9., der ebenfalls beim Concilium 
von Trient zugegen war; Ribera in Osee c. 9. num. 11.5; Serarius 
proleg. bibl. c. 19. qq. 11. 12.; Bellarminus de verbk. Deill. c. 10.5 
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die Kirche von den verfchtebenen griechifchen, ſyriſchen und hebräiſchen 
Editionen noch feine beftimmte für authentifch erklärt hat. Daß die 
felben biblifhen DOffenbarungen Gotte® in verfchiedener om 
acht fein können, läßt fih aus den Parallelftellen der Bibel 4.8. 
Bi. 14 und 53. Pf. 18. und 2 Sam. 22.) wenigftens für Vibeb 
gläubige beweilen. 


Aber eben weil es unläugbar ift, daß neben Der authentilhe 
fateinifchen Überfeßung ächte, authentifche abweichende Texte exiſtuen 
muß unſererſeits auch zugegeben werden, daß an manchen Stellen 
Bulgata Verbefferungen infofern angebracht werden können, ati 
aus wiffenfchaftlihen Gründen öfters zeigen läßt, daß eine vonv 
Bulgata abweichende Lefenrt die urfprüngliche Zorm der biblildn 
Offenbarung darbiete.*) So lange indeß die Kirche nicht das Gil 
ihrer Beftätigung auf ſolche Nefultate der Wiffenfchaft drüdt, I 
fehlt einer folchen Berbefferung immer der Charakter der Authenti. 
Selbft die Verbefferungen, welche fih der heifige Liguori in feine 
Paraphrafe der Pfalmen öfters an der Bulgata erlaubte, haben niet 
viel mehr für fih, als die Stärfe jener Gründe, um deretwillen er 
von der Vulgata abweicht; Dagegen hat die Bulgata mit all iha 
einzelnen Abweichungen von dem urfprünglichen Text immer das fir 
fih, daß fie im Ganzen eine von Gott beftätigte Urkunde der Offer 
barung ift, oder wie fih de Tena (Einleit. zur h. Schrift LI. 
diff. 6. sect. I.) ausdrüdt: Latinam editionem vulgatam in omıi- 
bus suis locis et parfibus ita esse authenticam, ut non solun 
nullum contra fidem errorem contineat, sed etiam_ infallibilen 
veritatem et Spiritus s. mentem in omnibus suis partibus quar- 
{umvis minimis non minus, quam originalis Scriptura, unde ful 
transsumpta; neque ut fidem faciat, indigere recursu ad illan 


Mariana tract. de vulg. lat. c.9.; Adamus Contzen Palit. T. 
c.23.; Bonfrerius praelog. in Ser. s. c. 14.; Pallavicino hit 
conc. Trid. 1. VI. c. 17.) 

Es unterliegt Feinem Zweifel, daß in ber gegenwärtigen Bulgata noch Dud— 
fehler ſtehen geblieben find, welche zum Theil auf althergebrachten Schr 
fehlern beruhen, 3.3. Sfai. 9, 11. 7020) in tumulum vertet, lies: in tt 
multum. Iſai. 40, 3. malitig, lies: militia MN23 - Daß in Kleinigkeiten 


auch Mißverflännnife obwalten, fcheint eben’ fo unlängbar. 


* 


ur 
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vel aliam; sed adhuc quanda ab Ebraea nunc exisiente dissen- 
tit, esse veram regulam fidei. 


$. 18. 

Die Bulgata genießt auch außer der Kirche, wenigftens in 
neuerer Zeit, aus rein wifjenfchaftlichen Gründen eine nicht geringe 
Achtung, und mit Recht kann fie die ausgezeichnetfte unter allen alten 
. Überfegungen genannt werden. Keine andere alte Überfegung ift die 
Frucht von fo vielen tüchtigen Kräften, Um fi davon zu überzeugen, 
. darf man fih nur davon Rechenfchaft geben, welchen Urfprung die 
‚ einzelnen Theile des Iateinifchen alten Teftaments haben. Bon den 
fogenannten Deuterocanonifchen Büchern ift Tobias und Judith vom 
‚ heiligen Hieronymus aus dem Chaldäifchen überfeßt, und bei diefen 
‚ beiden Büchern war auch wirklich ein Zurücgehen auf den urfprüng- 
‚ lichen oder doch einen ältern Text nöthiger, als bei den übrigen 
deuterocanoniſchen, welche in unferer Bulgata aus der vorhieronymias 

niſchen Vulgata beibehalten find. 
| Die fogenannten protocanonifchen, hinfichtlich welcher die Ver⸗ 
gleichung der Vulgata mit andern alten Überfeßungen vorzüglich gilt, 
rühren vom heiligen Hieronymus her. Sie find. von ihm aus dem 
Urtert überfebf, mit Ausnahme des Pfalteriums, *) welches die durch 
Hieronymus veranftaltete Revifion der alten Itala nach dem hexapla⸗ 
riſchen Texte enthält. Da der genannte Heilige einerfeits die Teben- 
dDige Tradition dee Juden, andererfeitS den Vorgang der LXX. bes 
rückfichtigte, fo fchließt feine Arbeit fehr bedeutfame Reſultate der 
wichtigften exegetiſchen Leiftungen der frühern Zeit in fi). Allerdings 
ift unfere gegenwärtige Bulgata nicht der ganz reine Hieronymus, ins 
dem namentlich bei der lebten Reviſton die Rüdfiht auf den gegen- 
wärtigen mafjorethifchen Text feinen geringen Einfluß geübt hat; aber 


— 


*) Die Palmen wurden allerdings vom heiligen Hieronymus auch unmittelbar 
aus dem Hebräffchen überfegt, und wir beſitzen dieſe Übertragung noch; aber 
die Kirche Hat fie nicht adoptirt; obwohl diefelbe mit dem mafjorethifchen 
Texte beinahe ganz übereinſtimmt. Die Palmen haben ohne Zweifel feit den 
Zeiten der Mateabäer eine neue Recenfion erfahren, ähnlich der Necenfion der 
Kirchenhymnen durch Glemens VII. Wir befigen in der Vulgata und LXX. 
eine Übertragung der Altern, wenn auch weniger correften Form biefer 
Lieder, 
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gerade dadurch ift das von Hieronymus Geleiftete der Vollkommen⸗ 
heit um ein Bedeutendes näher gerüdt. 

Hinfichtlih des neuen Teftaments haben wir im unferer gegen 
wärtigen Vulgata die durch Hieronymus verbefferte. alte Vulgata.) 
Er benüßte dabei nad) feiner eigenen Berfiherung alte griechiſhhe 
Handfchriften, **) ließ aber den alten Text überall, wo nicht die ge 
bieteriiche Nothwendigkeit einer Gorrektur vorhanden war: Ita calam 
temperavimus, ut his tantum, quae sensum videbantur mutar, 
correctis reliqua manere pateremur ut fuerant. 





F. Bon den arabiſchen Überfegungen 
$. 19% 
find die meiften fefundär, indem fie theil3 aus der Pefchito, the 
aus den LXX., theild aus der Bulgata geflofflen find. Unter da 
primären, unmittelbar aus dem Hebräifhen flammenden, zeichnet M 
hinfichtlih des alten Teftaments befonders die von Saadia bay 
gaon aus. Saadia, der bedeutendfte jüdifche Gelehrte der geomii 
fhen Periode (+ 942), aus Egypten gebürtig, aber in den damalı 
blühenden jüdifchen Schulen am Euphrat als Lehrer thätig, dur 
Begründung der Grammatif, Kritif und Dogmatik unter den Jude 
berühmt, überfeßte das ganze alte Zeftament in's Arabifche. ***) In 
fechzehnten Jahrhundert (1546) wurde feine Überfeßung des Pente 
teuchs in der Türkei mit bebräifchen Leitern gedrudt, im fiebenzehnte 


+) Die alte vorhieronymtaniſche findet fi in: Sabatier, bibliorum SS. h 
tinae verss. antiquae. vol. Il. Auch Joh. Martianay Hat fie herander 
geben: Vulgata antiqua etc. Paris. 1695 Die Evangelien Jos. Bir 
chini, evangelistarium quadruplex. Rom. 1749. 

**) Bol. die in den meiften Ausgaben der Bulgata abgebrudte Vorrede in I 
Evang. Diefe Vorreden follten insgefammt gelefen werben. Sie find fr 
Buchhändler : Anzeigen. 

*5*) Bol. „Über die arabifche Pſalmenüberſetzung des M. Saadia Gaon.“ # 
handl. ber bayr. Akademie ver Wiſſenſch. 1841., we ©. 5. auf R. Petachin 
Seugniß (Wagenseil exercitationes sex. p. 178.) aufmerkfam gemad 
wird, welcher mach eigener Anſchauung ſagt: wie Drmma 522 PR 
u re on MIPD W129. Bol. außerdem über Saadia überhart: 
Leop. Dukes: „Literaturhiſtoriſche Mittheilungen über bie älteſten hebräilde 
Gregeten“ 2c. Stuttg. 1844. S. 5-— 116. 
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fam fie in der PBarifer und Londoner. PBolyglotte heraus, jedoch 
der Art verändert, Daß man nur durch Beiziehung der genannten türs 
fifchen Ausgabe, oder der von Pocode im fechsten Theile der Wals 
ton’fhen Polyglotte mitgetheilten Barianten in den Stand gefebt 
wird, den eigentlichen .Tert des Saadia zu componiren. 

Auf dieſem mühfamen Wege fümmt man zur Kenntniß einer 
exegetifchen Arbeit, welche ihrem Urheber. große Ehre macht; denn 
die Überfegung des Saadia zeichnet ſich durch eine Klarheit aus, 
welche fonft jüdifchen Arbeiten nicht immer eigen iſt. Selbſt wo er 
der Deutlichfeit die Wörtlichkeit opfert, muß man gewöhnlich die 
Spuren 'eined gründlihen Studiums verehren. Im Ganzen bewegt 
er fich frei, indem er fich häufig erlaubt, von der Maflorah und von 
den haldäifhen Paraphraften abzuweichen; jedoch fieht man ihn 
vielfältig duch Rüdfichten auf rabbiniſche Tradition, und vielleicht in 
feiner Scheu vor Anthropomorphismen auf die mohammedanifche 
Theologie feiner Zeit gebunden. Daſſelbe gilt von feiner durch 
Paulus (nicht fehr correft) edirten Überfeßung des Iſaias. Das 
Bud Job, von Saadia überſetzt, findet ſich handſchriftlich in Oxford ;*) 
Ewald hat daraus Auszüge geliefert. **) 

Das BVorhandenfein einer Pfalmenüberfegung des Saadia ift 
erft feit einigen Jahren unter chriftlichen Gelehrten genau ‚befannt. ***) 
Durch Ewalds Auszüge ift fie für die Exegefe F) nützlich geworden. 


— en 





*) Ewald: „Über die arabifch gefchriebenen Werke jüdiſcher Sprachgelehrten.“ 
Stuttg. 1844. ©. 75 ff. findet in dieſer Hanpfchrift eine Compilation ans 
Saadia's und Ben: Gegatilia’8 Überfegung durch einem Ungenannten. 

++) GEbendaſelbſt. ' 

**4) S. meine eben citftte Abhandlung. Schnurrer hat zwar bereits im Sahre 
1790 in der allgemeinen Bibliothek der biblifchen Literatur von Eichhorn bie 
Saabianifche Überfekung von drei Pſalmen drucden laffen, ohne aber ihren 
Verfaffer zu Fennen. — Ibn Esra citirt Saadia's Überſetzung öfters, 3. B. 
Bf. 25. BI: 89. Br. 120. | 

„Über bie arabiſch geſchriebenen Werke jüdiſcher Sprachgelehrten.“ Stuttg · 
1844. S. 1-75. Es wäre intereffant gewefen, zu erfahren, ob die Oxforder 
Handfchrift ver Saadiſchen Pfalmenüberfegung den Namen Saadia's ausdrück⸗ 
lich an der Stirne trägt ober nicht, und wie viel auf der Bodleyaniſchen 
Bibliothek ſonſt noch von Sachia's Bibelwerk mit ausprüdlicher Angabe bes 
Autors vorhanden, 


— 


T 
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Die freie Art, mit welcher Saadia verfährt, hat zur Folge, dah 
feine Überfegung weit mehr Zeugniß von jeiner Anfchauung, al 
vom Zuftande des Textes zu feiner Zeit giebt. *) 

Die arabiſche Überfegung der hiftorifchen Bücher (Judic. Ruth. 
Samuel. Regg. Nehem.), welche ſich in den Polyglotten findet, fi 
höchft wahrfcheinlich der Hauptfahe nach von Saadia, überarbeitt 
nach der PBeihito; **) in Zob und der Chronik ſcheint einzig die Pr 
i&hito, bei den Propheten und Pſalmen der Polyglotten die griechiſhe 
Überfepung zu Grunde gelegt worden zu fein. ***) — 


G. Berfhiedene andere alte Überfegungen. 


8. 20. 


Vom alten Teftamente, oder einzelnen Theilen deffelben fat 
Überfegungen orientalifcher Juden vorhanden. Die perfifdhe 
Pentateuchs, welche zuerft neben der arabifchen des Saadia in En 
flantinoyel, +) dann neben dem Targum Jonathans in der Lomdone 
Polyglotte herausfam, ift Feineswegs im 9. Jahrhundert, wie frühe 
geglaubt wurde, fondern jedenfall® nah dem 12. Jahrhundert ge 
ſchrieben. FF) Die ganze Bibel ift aus dem Griechiſchen (das alt 
Zeitament aus LXX.) in's Armenifche überfegt von Miestop. — 
Aus derfelben Quelle ftammt die äthiopifche Überfegung, wor 
die Pfalmen und das hohe Lied, wie die Evangelien in die Londene 
Polyglotte aufgenommen find. Eine befondere Ausgabe der Pſalmen 
veranftaltete Hiob Ludolf, der größte Kenner des Äthiopiſchen. Dii 
neue Zeflament ift öfter8 herausgegeben worden. Die koptiſchen 


— 


*) Der von GErpen (1662) herausgegebene arabiſche Pentateuch if eine wir: 
liche Überfegung aus dem Hebrälfchen von einem maroffanifchen Juden im 
13. Jahrhundert. 

**) ©, indeß Rödiger, de origine et indole arab. vers. etc. 

x***) Über mehrere andere fefundäre arabifche Überfegungen vgl. verfchiebene Ani 
fäge in Döderleins und Tychſens Repertorium für bibl. u, morgenl. Literat‘ 
Cichhorns allgem. Bibliothek ver bibl. Literatur. Vgl. die Aufzählung I 
Andr. Chr. Hwiid Specimen ineditae versionis arabico - samaritan. 
Rom. 1780. p. VIII segg. 


D 1581. 


tt) Berfaffer iR: DONKD FO» 22 Apr? 7 R. JZalob, Sohn bes hadgehrn 
N. Joſeph Tawos (Pfau). 
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Überſetzungen find ebenfalls hinſichtlich des alten Teftaments fefundär, 
indem fie aus der LXX. hervorgiengen. Wer im Sinne hat, die 
Hieroglyphen der egyptifchen Denkmäler zu entziffern, muß nothwen⸗ 
diger Weife diefe Verfionen ftudieren; Mingarelli, Engelbreth, Wils 
fins, Zoega haben einzelne Theile herausgegeben; in der Druderei 
der Propaganda ift das Pfalterium erfchienen. — Die felundären 
arabifhen Überfegungen find kaum zu zählen; die meiften find 
von fehr neuem Datum und aus der Bulgata entflanden,; etwas 
älter find meiftens die aus der Pefchito hervorgegangenen. *) Ges 
fammelt find die bedeutendften alten Überfeßungen bald mehr, bald 
minder vollfländig in den . 


H. Bolyglotten, 
8. 21. 

wovon folgende die bedeutendſten find: 

1. Die Somplutenfifhe, 1514— 1517 in ſechs gotiobänden 
ju Alcala de Hevares oder Complutum gedrudt. Da der 
große Mäcenas Zimenez fie hervorgerufen hat, beißt fie auch 
Bibel des Ximenez. Sie enthält außer dem hebräifchen Text 
und der lateiniſchen Vulgata und der LXX. das Targum des 
Ontelos zum Pentateudh. **) Zamora war der bebeutendite 
Mitarbeiter an diefem Werke. 

1. Die Antwerpner Polyglotte erfchien auf Koften des Königs 
Philipp II. (daher auch biblia regia) zu Antwerpen von 1569 
— 1572 bei Plantinus (daher auch biblia Pla tisiana) in 
8 Foliobänden. Die erften vier enthielten das. alte- Teftament 
hebräiſch, chaldäiſch, nach der Bulgata und nad den LXX. 
Unter den Mitarbeitern zeichnet fi beſonders Arias Mon⸗ 
tanus aus. 

IH. Die Pariſer Polyglotte in 10 ungebeuetn Kolianten übertraf 

j alle bisherigen Leitungen diefer Met. Drei geborne Orientalen 
(Gabriel Sionita, Abr. Schellenfis und Joh. Hesronita) arbeis - 


*) Mehrere derſelben charakterifirt Dr. Joh. M. Auguſtin Scholz, biblif > 
kritiſche Ralfe. Leipz. 1823. 

#4) S. den Aufſatz über — v. Hefele in der Faber Dnastalfihrift, 
2. 9. 1844: 
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teten mit den Gelehrten Joh. Morinus, Joh. Aubertus und 
Joh. Tarinus unter großen Anftrengungen. Guido Midarl 
le Jay trug die Koſten, weßhalb fie manchmal feinen Name 
trägt. Sie enthält: den hebräifchen Text des alten Teftaments, 
den famaritanifihen Pentateuch mit der famaritanifdhen Über 
feßung; die chaldätfchen Targumim, die LXX., den fyrilde 
Zert des alten Teftaments nach der Pefchito zu allen Biden, 
außer Tobias, Judith, Efther, Zufab zu Daniel und Seremid 
und 2. Maccabäer. 

Beim neuen Zeftamente ift dem’ griechifchen Texte ki 
teinifche Bulgata . zur Seite geftellt und die Pefchito beigm 
Bier fatholifche Briefe find der Ausgabe des Ed. Pocode m 
nommen, die Apofalypfe der Ausgabe des Lud. de Dien. 


Sowohl dem alten, wie dem neuen Teftamente M ei 
arabifche Überfegung beigefügt. 
Die Londoner Polyglotte erſchien unter der Leitung von Bra 
Walton (Biblia Waltoniam) 1657 und fügte zum mhalt 
der Parifer Polyglotte die äthiopifche Überfeßung des Pfalter 
und hohen Liedes, die perfifche des Pentnteuchs und der Ev 
gelien bei. Dazu kamen: der hebräifehe Text des Tobi 
nah der Ausgabe des P. Fagius und Sebaſtian Münfe, 
Judith, Barud), das 2. Buch der Maccabäer ſyriſch. Außn 


: dem flugen Brian Walton, der als Biſchof von Ehefter far, 


waren bei dem Werke tbätig: Edmund Eaftle, oder Caſtel— 
Ins, Thomas Hyde, Dudlei Loftuß für die orientalifge 
Überfegungen; Sammel Clere (Clericus) für den hebräilhe 
Test, ‚die Targumim und die perfifchen Evangelien. Alexander 


. Hutt nahm fi des griechiſchen Textes an. Er ſuchte dabei 





die roͤmiſche Ausgabe der LXX. und die Rob. Stephan 
Edition des neuen Teflaments mit dem Texte Des alegandıin 


Shen Codex auszugleichen. Auch find nerfchiedene gelehrte % 


parate beigefügt, namentlich. umfafſende Bartantenfanmlunge 
und archäologiſche, wie einleitende Abhandlungen. *) De 





*) Die letzteren find noch immer nicht ohne Intereſſe. Sie find beſonders Kr 


ausgefommer: Briani Waltoni Angli Biblicus Apparatus, .... adjiet 
tur Josonis Drusii de proverbiis sacris Classes duae. Tiguri 1753 fl 
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wichtigfte Apparat tft derjenige, welcher den lebten, fiebenten 
Band des Ganzen bildet, Caſtells Heptaglotton. Daſſelbe 
enthält ein vollftändiges Lexikon von ſechs femitifchen (Hebräiſch, 
Ehaldäiih mit Rabbiniſch, Syrifh, Samaritaniſch, Arabifch 
und AÄthiopiſch) und einer indogermanifihen Sprache, nämlich 
der perfifhen. Er fol ı7 Jahre lang im Durchſchnitt täglich 
18 Stunden an: diefem Werke gearbeitet haben. Sicher ift, 
daß er dabei feine Augen und überhaupt feine &efundheit zer 
ftörte und fein Vermögen einbüßte Der ſyriſche und ſamari⸗ 
tanifhe Theil feines Werkes ift noch bis zur Stunde nicht 
übertroffen ; *) auch der hebräifche hat große Verdienſte. 

Andere Polyglotten, deren Befchreibung z. B. bei Cal⸗ 
met **) und anderwärtd gefunden wird, übergehen wir. 


K. IV. Verehrung der Bibel in der fie betreffenden Literatur 
dargeftellt. Inipiration. Allgemeines Bibellejen. 


8. 1. 


Die Abfaffung der Polyglotten ift eine bemerkenswerthe, aber 
nicht die einzige Außerung der hohen Verehrung, welche die Chriften- 
heit von jeher der Bibel zollte ine faft unermeßliche Literatur, 
welche ihrer Erläuterung gewidmet ift, liegt vor und als der ſprechendſte 
Beweis der unvergleichlihen Hochichäßung, welche dieſes Bud) genoß. 

Bon den Zeiten der apoftolifhen Väter bis herab zur Erfindung 
der Buchdruderkunft fieht man wenige kirchliche Schriftfteller von 
Bedeutung, welche nicht den .einen oder andern Theil der Schrift 
commentirt oder befprodhen hätten, faum einen, in defien Schriften 
nicht. irgend ein Zeugniß von Hochſchätzung der Bibel fich zeigte. 

Dieſe Hochſchätzung hörte im Mittelalter nicht auf, ***) im Gegen« 


*) Menue Ausgabe des fyrifgen: Edmundi Castelli Lexicon Syriacum ex 
ejus Lexico Heptaglotto seorsim typis describi curavit atque sua ad- 
notata adjecit Jo. Dav. Michaelis. Goetting. 1788. 4. 2 Thle. 
**) Bibliſche Bibliothek ©. 128. 
xx) Man überblicke bie chriſtliche Literatur von ben Apoſteln Bis gegen 1500 in 
Dr. 3.8. Joſ. Buffe, Grundriß der chriſtlichen Literntur.. 2. Thle. Münfter 
1828. 1829., und man wird finden, daß biefelbe Yorzugsweife entweder exege⸗ 
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theile flieg Ddiefelbe gerade von der Zeit an immer mehr, welde in 
gewiffen Kreifen als bibelfeindlid bezeichnet wird, nämlich feit der 
Mitte des dDreizehnten Jahrhunderts. Das zeigt ſich am glänzen 
ten in dem mühenollen Eifer für das Studium der biblifchen Grm 
fprachen und in deren Anwendung auf die Erläuterung der Urkunden 
göttlicher Dffenbarung. 


Allerdings bfühte damals das Studium der hebräifchen Sprak: 
nicht in dem Sinne, daß ganzen Schaaren von Eandidaten der Tier 
logie in etlihen Monaten die Meinung beigebracht wurde, fie wir 
Kenner der heiligen Sprache, falls fie vermögen, einige Verkauf 
Hülfe bequemer Lexika zu analyfiren, fondern wie Die Tebten m 
Sahrhunderte her in jeder Generation vielleicht eine ſehr kleine Jul 
von Gelehrten gefunden werden möchte, die wirklich des Hebrit 
fen und der bebräifchen Literatur wahrhaft Meifter waren: It 
kanm man aud) aus jenen Zeiten nur eine kleine Zahl von bob 
endeten Seımern des Hebrätfhen und der verwandten Sprachen 
aufweifen; aber unter Diefen find Männer, welchen nachzueifen 
auch jebt noch jedem Freunde der biblifch » orientalifchen Studien 
zur Ehre gereihen muß. 


8. 2, 


Die großartigen Mifftonsunternehmungen von Raymundıd 
Lullus, welcher zu gleicher Zeit orientalifchen Studien oblag, a 
der Ruhm des Thomas von Aquin in höchſter Blüthe ftand (um 
1270), galt allerdings zunächft der arabifchen Sprache und Liter 
tur, *) aber fein Eifer konnte nicht ohne Rüdwirkung auf die Originab 
ſprachen der Bibel bleiben. 

Der energifhe Mann brachte e8 dahin, daß auf dem Concilium 
zu Vienne i. 3. 1311 befchloffen wurde, es follten erſtens über, 
wo die römifche Curie jemals ihren Sit haben würde, dann an da 


tiſch oder ſcholaſtiſch iſt, in welchem letztern Kalle bie Bibel überall neba 
Ariftoteles den Ehrenplab behauptet. 

*) Auf feine Beranlaffung gründete König Jakob von Arragonien ein Frank 
kanerkloſter, worin ſtets 13 Prieſter fich durch das Studium bes Aradiiga 
auf Millionen vorbereiten follten. . 


! 
j 
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hohen ‚Schule: zu Paris für Sranfreih, zu Oxford für England, 
zu Bologna für Italien und zu Salamanca für Spanien Lehr 
ftühle für die hebräifhe, arabifhe und chaldäiſche Sprache 
errichtet werden. . Für jede diefer Sprachen follten zwei Profefforen 
aufgeftellt werden: qui. scholas regant inibi et libros de linguis 
ipsis in Latinum fideliter transferentes alios linguas ipsas soli- 
cite doceaut, earumque peritiam studiosa in illos instructione 
transfundant, ut instructi et edocti sufflcienter in linguis hujus- 
modi fructum speratum possint Deo auctore producere. 35) 


Der Elerus von Spanien fiheint diefem onciliarbefchluffe am 
treueften nachgekommen zu fein, wie er denn auch durch die Nähe 
einer gebildeten mohammedanifhen und jüdifchen Bevölkerung die 
fchönfte Hülfe hiefür hatte. Um 1330 zeichnete fi) der Dominikaner 
Alphonſus Buonhomo durch Kenntniß des Arabifchen, wie der 
biblifhen Theologie aus. Beides bewies er durch Schriften. **) 


Sein Landsmann Raimundus Martini war ihm, fowie bereits 
dem Raymundus Lullus mit dem rühmlichften Beifpiele voranges 
gangen ; ***) er fannte nicht nur Die Bibel nad ihrem Originaltexte, 
fondern auch die Targumim, die bedeutendften Werke der Rabbinen, 
den Coran und die mohammedanifche Theologie in einer feltenen 
Ausdehnung. Er gab dffentlihe Proben feiner Kenntniß in einer 
Schrift gegen den Coran, einer andern gegen die Juden vorzüglich in 
feinem Pugio fidei, welcher den hriftlichen Glauben fowohl gegen 
die Mohammedaner, ald Juden zu begründen fucht. +) 

Es ift faum zu zweifeln, daß R. Martini's Werk dem praftifchen 
Zwede, weldhen das Concilium von Vienne zunähft im Auge bat, 


— — — — — — 


*) Der Beſchluß IR in's Corpus jur. can. aufgenommen, Clement. I. V. 
Tit, I. ec. 1. 
**) ©, Jac. Quetif u. Jac. Echard, scriptores ordinis Praedicatorum. Paris. 
1719. T. I. ©. 594. u. Wolf, bib]. hebr. I. ©. 1099. u. III. ©. 1101. 
4%) Menn anders die Annahme ficher ift, daß Raym. Martini 1284 geftorben fet. 
S. Quetif im angef. Werfe u. Carpzovii introductio in Theol. Jud, 
©. 98. 
+) Zuerſt von Iofeph te Voifin mit Zufäßen und Anmerkungen, dann mit dieſen 
und einer Einleitung beransgegeben von J. Ben. Carpzovius: Raymundi 
Martini Pugio Fidei adversus Mauros et Judaeos. Lips. 1687. fol. 
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ſehr häufig gedient habe. . Die Verdienſte des Nikolaus Lyranus 
(bl. 1300, + 1340) find bekannt. *) 

Hr auch jener Hieronymus a St. Fide, welder bei dem 
feierlihen Colloquium zu Barcellona i. %. 1412 in Gegenwart des 
Gegenpabftes Benedift XIII. (Petrus de Luna) fo erfolgreich dis 
putirte, daß fih 5000 Juden befehrten, als comvertirter Israelit ) 
sicht unmittelbar in Anfchlag zu bringen, fo feßt Doch Der game 
Hergang der Sache ein großes Interefie fire folhe theologische Fragen 
voraus, welche ein Zurädgehen auf die Originalfpracdhen der Bibel 
verlangten. 

Der Bifhof Paulus von Burgos verftand das Hebräifat 
geborner Israelit volllommen und wendet es auf Erklärung der he 
ligen Schrift an (F 1413). Seine Anmerkungen find gewöhnlid) da 
Commentarien des Nikolaus Lyrauus beigefügt. ***) 

In der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts zeigte fich Johannes 
von Segovia nicht nur durch Überfegung des Corans als tüchtigen 
Araber, ſondern bewies auch, daß er feine orientalifchen Kenntmiſſt 
zur Beleuchtung biblifcher Fragen anzuwenden verftehe. 

Unmittelbar dienten der hebräifch « biblifchen und rabbinifch-jüdi 
fhen Literatur Paulus de Heredia (um 1485) und Jakobus 
Perez. ) In Italien blühte der Eifer für hebräifche Studien neben 
dem für die klaſſiſchen; der florentinifhe Edelmann Giannotto Mas 
neti, Schüler von Chryſoloras im Griechiſchen (geb. 1396, F 1459). 
verdiente folgendes Epitaphium: 

Est quoque Jannotti celeberrima fama trilinguis 
Plurima qui Hebraeo de fonte volumina vertit 
In Latinm et nostris dedit haec noscenda Manetus. }t) 


*) Gr wird mit Unrecht für einen geborenen Juden gehalten, obwohl feine her. 
Sprachlenntniffe mit feiner jüdischen AbEunft zufammenhängen mögen. Bol 
Wolf, 1. c. S. 912. Seine Helmath iR Evreur In der Normandie. 


**5) Als Joraelit hieß er Jehoſchua Halorfi, ſ. Wolf, bibl. hebr. I. ©. 48. 
u. ©. 503. 


*4*) S. Wolf, bibl. hebr. I. S. 963. II. ©. 897. 
4) ©. Wolf, bibl. hebr. 1. S. 963. III. ©. 906. 


+1) ©. Pauli Colomesii Italia et Hispania orientalis, ed. J. Chr. Wolf, 
Homburg 1730. ©. 4. 
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Der Enrmelit Jakohus De Reggio wird ala Kenner des Hebräis 
fhen und der heiligen Schrift gerühmt (um 1460).*) Petrus Brus 
tus, Biſchof von Gattaro, im dalmatifhen Gebiete Venedigs, des 
Hebräifhen wohl fundig, fihrieb ein Werk gegen die Juden, welches 
1489 zu Bicenza herauskam und von feinen Studien Zeugniß giebt. **) 
Um diefelbe. Zeit hatte fi) der Genuefe Porchetti, ein Karthäufer, 
eine ſolche Kenntniß nicht etwa bloß der hebräifchen Bibel, fondern 
auch des Talmuds erworben, daß es Einigen unglaublich vorgefommen 
ift, er fei ein geborner Chriſt geweien, was doch von bewährten 
Schriftftellern nachdrüdlich verfichert wird. **) Der Dominikaner 
Joh. Annius von Biterbo (geb. 1437) war wegen feiner Kennt 
niß des Hebräifchen, Chaldäiſchen und Arabiſchen befannt. +) Die 
Art, wie man. damals in Italien die klaſſiſche Literatur betrieb, ges 
ftattete e8 nicht, daß Jemand für einen Kenner des Hebräifchen hätte 
angefehen werden können, welcher nicht aus der jüdifchen Literatur 
für oder wider beftimmte Grundfäße und Ideen hätte Belege vors 
bringen können. 

Das Streben war hiebei mitunter ein irregeleitetes, «aber felbft 
als folches giebt e8 und von einer großartigen Weile der Betreibung 
hebräifcher Studien in Italien Zeugniß. In diefer Hinficht kann der 
Graf Picus von Mirandola (F 1494) als Muſter gelten, welcher 
damit umgieng, aus der fabbaliftifchen Literatur der Juden Stüßen 
des chriftlichen. Glaubens zu gewinnen, ein Verſuch, worin ihm 
Reuchlin nachfolgte; Fr) daffelbe gilt von Paul Riccio (um 1500): 
Bon der hebräifchen Sprachfenntniß des Cardinals Agidius von 
Biterbo geben theils feine Werke, theild die Handfchriften des Dar 
tifand und von Münden Kunde. Um. viele andere zu übergeben, 
welche fih bis zur Mitte des fechzehnten Jahrhunderts in Stalien, 
um Förderung der biblifch » orientalifhen Studien verdient gemacht 
haben, Frr) feien die beiden Päbſte Marcellus 1555 und Paul IV. 


*) Colomesius 1. c. ©. 6... 
**) Daf. ©, 8, 
***) Daſ. ©. 8. 
7) Daf. ©. 9. 
11) ©. D. Jo. Pistorii Artis Cabalisticae tomus I. Basil. 1587. 
+t}) Man ſehe P. Colomesii Italja et Hispayia orientalis, ed. Wolf. 1730. 
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(1559 — 1565), ein geborner Caraffa, als Kenner des Hebräiſchen 
erwähnt. 

Die größten Verdienſte um Verbreitung bebräifcher Sprachlent 
niß und darauf gegründeter Bibelerflärung am Ende des 15. Ye 
hundert Sat Santes Pagninus fi erworben. Gr verfaßte em 
großes hebräifches Wörterbuch, *) auf die Vorarbeiten Kimch'i's ud 
anderer jũdiſcher Philologen gegründet, dann eine wörtlidela 
teinifche Überfepung des alten Teftaments aus dem Hebräike, 
welche bleibenden Werth hat.“) Er fieng damit in den lebten aha 
des 15. Jahrhunderts an, als Luther noch in Eiſenach fi. 
Singfnabe hören ließ, und wurde 1527 damit fertig, fünf Zahık 
der weniger gewiffenhafte Reformator feine Deutfche UÜlberfehm 
vollendete. In Verbreitung hebräiſcher Sprachfenntniß war ihn 
Spanien Alphons de Zamora duch Herausgabe einer Grammatt, 
eines Wörterbuches und anderer Schriften verwandten Inhalts ve 
angegangen. Die Bibel erfreute fih am Anfang des ı6. alt 
hunderts in den gebildetften Ländern der treuen Aufmerkjamkeit de 
Gebildetſten. 


§. 3. 

Das Bemühen italieniſcher und ſpaniſcher Gelehrten am Anfang 
des 16. Jahrhunderts, die heilige Schrift nach dem Maaße dr 
klaſſiſchen Schriften des Alterthums zu erklären, fchien durch di 
flärmifche Art vernichtet werden zu follen, womit Luther die Bibk 
zum Volksbuche zu machen fuchte. Die Abneigung, welde er vn 
Natur aus gegen gewiffenhafte philologifche und hiftorifche Forſchun 
hatte, wurde in feiner geiftigen Nachlommenfchaft zum Theil fünklig 
auf eine Weife gehegt, die auf weite Abwege führen mußte, obwil 
es unläugbar ift, Daß dabei viel edles Wollen fich offenbarte. 

Ganz anders war es mit Calvin; er war ein Kind der für 
zöfffchen Humaniften- Schule und bewahrte ſich aus diefer geifigm 


*) wpn ne "AN Thesaurus linguae sanctae. Dit Zufägen von Ir 
cerus, Gevellarius und Bertram. Lyon 1575. Pol. 

**) Veteris ac novi Instrumenti nova translatio per S. Pagninum aupet 
edita. Lyon 1527. Ofters abgebrudt, von Arias Montanus nicht pink 
geändert. In der urfprüngl. Form wieder in bet empfehlenswerihen Bibi 

N Sacra cum univerdis Fr. Vatabli die. annot. Paris. 1739. 3 voll fol 
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Heimath Klarheit und Geſchmack, verbunden mit fleißiger Forſchung. 
So fonnte er feinen Anhängern jenen Geift Eluger, nüchterner und 
ausdanernder Beobachtung und reiner Darftellung mitteilen, welcher 
einer anfehnlihen Zahl franzöfifcher und niederländifcher Gelehrten 
feines Befenntniffes eigen if. Auch englifche Bibelforfiher, wie 
Lightfoot, und fehweizerifche, wie die Buxtorfe, Hottinger, Wetftein, 
zeichnen fih, nicht ohne Zufammenhang mit den calvinifchen Kory- 
phäen, wenigftend duch) großartige Quellenforfhung aus. 

Die Zreiheit, womit fih Männer, wie Grotius und Clerifus *) 
über den Unverfiand einer mit gelehrtfcheinendem Flitterwerf über 
ladenen Exegeſe erhoben, blieb nit ohne Rückwirkung auf einzelne 
katholiſche Exegeten. Nicht ald wenn Ddiefe etwas neues von jenen 
hätten lernen ſollen; fie brauchten nur gemahnt zu werden an Die 
fhönen Anfänge einfacher und gründlicher Bibelerflärung, welche vor 
der Ausbreitung der Reformation in den blühendften katholiſchen 
Ländern fi) gezeigt hatten. Was gelehrte Protefianten, — und zwar 
bis gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts faft ausschließlich cal—⸗ 
vinifhe, — durch klaſſiſche und rabbinifche Studien und eine der klaſ—⸗ 
fifchen Bildung entfprechende Form der Darftellung vermochten, dazu 
war in der italienifchen, in der niederländifch » fpanifchen und fran« 
zöftfchen Humaniften - Schule der Grund gelegt worden. Den beffern 
Geift der leßtern repräfentirt Batablus,**) deffen kurze Bemerkungen 
vielfältig ficherer zum Verftändnig führen, als Riefenexrplifationen 
Anderer; fpäter zeigt fich Dort der vortrefflihe Simon de Muis, 
defien Pfalmencommentar ein Mufter buchftäblicher Erklärung bleibt, 
Bonfrere, deffen Erklärung der Bücher Mofts bleibenden Werth 


— — — — 
— — 


*) Wir ſprechen hier zunächſt von der hermeneutiſchen Methode, bei welcher die 
etwaigen confeffionellen Tendenzen außer dem Spiel bleiben. 

x) Die Anmerkungen des Vatablus haben ein feltfames Schidfal gehabt. Er 
ſelbſt war zu phlegmatifch, etwas druden zu laſſen; der rührige und gelehrte, 
leider aber in theologifchen ragen incorrefte Buchhändler Robert Stephan 
gab fie 1545 nad Schulheften heraus. In einer ferneren Ausgabe 1555 u. 
1557 wiederholte er fie mit Interpolationen. Commelius erneuerte öfters biefe 
Stephanifche Ausgabe. Weil fie durch afatholifche Hände gegangen iſt, wurde 
fie als fufpeft betrachtet. 1584 erfchien in Alcala eine von ber fpantfchen 
Inquiſition fehr forgfältig purgirte Ausgabe. Zwei Univerfitäten und verfchles 
dene andere Collegien Hatten fle revidirt. Anf diefe gründet fich die Pariſer 
Ausgabe 1739. 
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bat, und im 17. Jahrhundert Boffuet, deſſen Gelehrſamkei 
fiher binreichte, um bei jedem Verſe Furzfichtige Leſer duch allerlei 
ſchillernden Kram in Erſtaunen zu feßen, welcher aber Geit m 
Liebe zur Wahrheit genug hatte, um, den Beifall der Pedanten ur: 
fhmäbend, mit den einfachften Mitteln den Sinn des Schriftterte 
in's gehörige Licht zu feßenz ferner Richard Simon, welcher dur 
feine kritiſche Gefchichte des alten und neuen Teftaments den Aug 
ftall ausgearteter Bibelerklärung, freilich bie und da mit ılı 
fharfem Beſen, zu fänbern unternahm und im vorigen Yahrhunke 
Ealmet, deflen Commentar mit Recht nad allen Richtung ü 
verbreitet wurde. 

In den Niederlanden hatte ſchon Mafius in feinem ar 
zeichneten Commentar zum Buche Fofue den Weg befonnener, ruhig 
Forſchung vorgegeichnet, und Eftius befolgt denfelben in fen 
fhönen Erflärung der paulinifchen Brief. Der wenig befant 
Smits ftüht feine Eommentare auf tüchtige Sprach⸗ und Cab 
kenntniß. In ähnlicher Weife erklärte der Spanier Maldonatii 
Evangelien und andere Bücher der Schrift. Die genannten fit 
nicht die Einzigen, welche als katholische Stammhalter einer grin: 
lichen, Haren und leidenfchaftslofen Deutung der heiligen Schrift dv 
ftehen; doch müffen wir befennen, daß bei weitem der größere Ti 
an einer der beiden großen Krankheiten der letzten drei Jahrhundert 
'Teidet: Überfadung, oder polemifche Muth; mauche find mit beik 
Übeln zu gleicher Zeit behaftet. 

Man muß dieß um fo mehr bedauern, weil gerade bei einijn 
allzu überfüllten, oder gegen und für religiöfe Irrthümer allzu befti 
eifernden Exegeten fich eine Macht des Gemüthes zeigt, ohne wel 
dichterifche und viele prophetifche Theile der Schrift nie würdig auf 
gefaßt werden können. Ein Calmet, defien Gelehrfamfeit, Karte 
und. Sinn für Maaß und Ziel beim Auslegen anerkannt ift, be 
Doch meiftens vor prophetiſchen Büchern unmächtig ftehen; Huf 
Grotius und der ihm geiftesverwandte katholiſche Hug koͤnnen w 
hohe Lied nur wißig parodiren. 

Was hätte hier ein Quesnel leiſten können, wenn er fid m 
in den janfeniftifchen Eigenfinn verbiffen hätte! Was hätte der Zub 
finn und die fromme Gemüthlichfeit vieler lutheriſchen Bibelerllim 
enthält, wenn fie nicht in die fefte Burg alter Vorurtheile gem 
geweien wären ! 

U. 
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$. 4. 
Am wenigften fühlt man den Mangel an Xebensfrifche, welcher: 
den humaniftifch gebildeten Bibelgelehrten meiftens anklebt, und am: 
eheften bleibt aud) Überhäufung unfchädli an den ſprachlichen und 
fachlichen Vorarbeiten zur Erklärung der heiligen Schrift An ſolchen 
Borarbeiten ift fein Mangel, Das Feld der Archäologie ift nicht nur. 
durd Lehrbücher, welche das Ganze behandeln, fondern auch durch 
faft unzählige Monographien bebaut worden. Bon den Iebteren hat: 
‚ Ugolino in 34 Zoliobänden eine zufammenftellende Auswahl gemacht. ”) 
Die Überfegungen einzelner Werke aus der erften Zeit der rabbini- 
ſchen Literatur, wie Sifra (über Levit.), Sifrt (über Deuteron.), Mes , 
chilta (über einen Theil des Exodus), Peſikta rabbetha und fotarta 
(über Zevit. Rum. und Deut.),**) fowie die mit gegenüber fehendem 
Terte gegebene Überfegung mehrerer Traftate vom Serufalem’fchen 
und einzelner Stüde vom Babylonifhen Talmud gehören zu den bes 
merfenswertheften Hilfsmitteln biblifcher Archäologie, welche Diefe 
Sammlung darbietet. Der größte Dienft ift aber der biblifchen Alters 
thumsfunde durch die Ausgabe der Mifchnah von Surenhus und der 
darnach gearbeiteten Überfegung derfelben von Rabe gefchehen.***) 
Weder Otho's archäologifches Lerifon,+) noch das in neuerer Zeit 
allgemein verbreitete Realwörterbuch von Winer machen ein Zurüd- 
gehen auf die wichtigfte außerbiblifche Quelle über die Verfaffung, 
Gebräuhe und Anfchauungen der Ssraeliten überflüffig. 


” §. 5 
Die Literatur der bibliſchen Alterthumskunde, Geographie und 
Chronologie iſt ſo reich, daß ihr Überblick zuſammengenommen mit 
der Aufzählung der Überſetzungen und Commentare große Bücher 





*) Ugolino thesaurus antiquitatum sacrarum. Ven. 1744 —69. - ' 
**) In Bd. XIV, XV. u. XVI. 

***) Miſchnah oder der Text des Talmuds, das iſt Sammlung der Auffäge ber 
älteften und münplichen Überlieferungen oder Traditionen, als der Grund des 
heutigen Phartfäifchen Judentums. Bon Johann Jacob Rabe, Stadt⸗ 
Gaplan zu Onolzbach. Onolzb. 1760— 1763. 5 Thle in a. 

+) Otbenis, J. H.:Lexicon rabbinico philologicum. Ofters wirt im vor. 
Jahrh. von J. F. Zachariä. Altona 1757. 8. 
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füllt. Das veichfte Verzeichniß diefer Art bietet Le Long's bibliotheca 
sacra dar, welche von Mafch neu herausgegeben und fortgefeßt wurde, 
Gafmet bat feinem biblifchen Realwörtetbuch ebenfalls eine ſehr reich— 
haltige Überficht der ganzen exegetiſchen Literatur bis auf feine Zeit 
beigefügt, zu welcher in der deutſchen Überfegung viele, wenn and 
nicht immer wichtige Zufäbe famen.’) Als fleißige, wenn auch nicht 
vollftändige Regiftratur der neuern egegetifhen und in&befondere der 
fritifchen Literatur der Proteftanten fan de Wette's Einleitung gelten, 
wo freilich die Titel von zahllofen Differtationen und Differtatiöuden 
neben bedeutendern Werfen erfcheinen. 


8§. 6. 


Der raftlofe Eifer für Erläuterung der heiligen Schrift, der fit 
felbft in jenen proteftantifchen Kreifen zeigt, aus welchen der Glaube 
an ein wunderbares Wirken Gottes unter den Menfchen überhaupt 
und an die Infpiration der biblifhen Schriftfteller insbefonder: 
längft gewichen zu fein fcheint, wo aber gleihwohl das Berlangen 
geblieben ift, an der Ehre des Chriftenthums Theil zu nehmen, 
fönnte allein ſchon hinreichen, um das hohe Anfehen zu beurkunden, 
welches die Bibel won jeher in der Chriſtenheit genoffen haben muf. 
Um fo mehr erhellt die aus den vielen Büchern, welche im gläu— 
bigen Sinn über Diefelbe gefchrieben wurden. 

8. 7. 

Die Verehrung gegen die Bibel drüdt fih indeß noch auf vie 
beftimmtere Weife aus, als in dem durch viele Jahrhunderte herab 
ſtets wach ‚gebliebenen, wenn aud nicht immer glei exrleuchteten 
Eifer für ihre Erklärung: die Kirche glaubt und lehrt, in der Bibel 
feien Worte Gottes an die Menfchen niedergelegt, und die Männer, 
welche fte gefchrieben haben, feien von Gott auf befondere Weife er 


leuchtet oder infpirirt geweſen. Hinſichtlich des alten Teſta⸗ 
ments ift diefe Xehre bereits vom Apoftel Paulus im zweiten Briefe 





*) Aug. Calmets bihliſches Woͤrterbuch, unter Aufſicht Ch. G. Söchers he: 
ausgeg. von DM. Hier. George Gloͤckner. Liegnitz 1751 ff. Die bislifde 
Bibliothek nimmt im 4. Yande-allein 604 Quartſeiten ein, . 
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an Timotheus deutlich ausgeſprochen.) Die Worte des Apoftels 
fauten fo, daß zum Voraus auch die zur Zeit Pauli noch nicht als 
Schrift anerkannten und zum Theil noh nicht einmal exiftirenden 
Bücher des neuen Teftaments für infpirirt erklärt find, fobald fle durch 
Die Kirche der „Schrift“ beigezählt würden. 

Daß die Synagoge in der Bibel Gottes Wort fand, fehen wir 
in dem Zengnifle des Flavius Joſephus,“) und fehen wir nicht nur 
an den theoſophiſchen Schriftftellern, .wie an den Verfaffern des Sohar, 
fondern auch an den nüchternen Urhebern der Anordnungen über das 
Händewafhen vor der Berührung dieſes Buches, über die Wahl des 
Pergaments und der Zinte zu Copien defjelben u. dgl. **”) 

In der Kirche tritt der Glaube an die göttliche Infpiratton im 
Einzelnen durch unzählige Befenntniffe der heiligen Väter hervor, wie: 
in allgemeinen Berfügungen, welche nur aus jenem Glauben zu er⸗ 
Fären find, 3. B. in dem ftrengen Verbote der Anwendung der heis 
ligen Schrift zu profanen Zweden, namentlih zu Späflen. +) Ein 
erpreffer Eonciliarcanon, welcher den Glauben an die Anfpiration 
förmlich dargelegt hätte, war felbit den Häreſien des ı6. Jahr⸗ 
hunderts gegenüber nicht nöthig. Eher fonnten diefe eine Verwah⸗ 
rung gegen Bibliolatrie hervorrufen, denn der Begriff der Infpiration 
wurde felbft auf die hebräifchen Vokalzeichen ausgedehnt ++) und übers 


FG w 


*) 3 Timoth. 3, 16. waoa yoapı Jeorvevoros xai apelıuos woos dıdaoxa- 

Aicxv. GEs kommt kein großer Unterfchieb heraus, man mag überfeßen: „Die 

ganze Schrift iſt von Gott eingegeben,“ oder: „Die ganze von Bott einge: 

gebene Schrift.“ Es ift jedenfalls von den Büchern des alten Teftaments 
bie Rebe und fie werben als von Gott infpirtrt betrachtet. 

**) [1laoı Oè Ovupuröv Eörıy eVIUg Ex 176 roWrmg yeveoeus Jovdaioıs, ro 
vouiLeıw avra Geod döyuara. C. Apionem I. $. 8. Gr nennt furz vor: 
her diefe Bücher dıxamws Sein nerıörevueve. 

***) Mischnah, Jadajim c. Il. 9.4 u. 5. ed, Surenh. t. VI. ©. 486, u. Mas- 
sech. Soferim f. 10 fi. 
+) Eoncil von Trient, sess. 4. 

m Constat .... quanta hanc sententiam (de Jeorvevorie vocalium et ac- 
cent.) autoritate communierint Reformati Genevenses, Basileenses, 
Tigurini, Bernenses et Scaphusani, cum A. 1676. in Formulae Con- 
sensus Can. Il. in Symbolicorum dogmatum ac professionis publicae 
censum eam adsiscerent, ut nemin: inter ipsos ab eadem deflectere 
sit integrum. Carpzov, Crit. sacra ©. 243, 
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haupt von einer dem gefunden Menſchenverſtande gram gewordenen 
Schule gepreßt. 


8. 8. 


Gegenüber manchen fehwärmerifchen Anfichten der Theoſophen 
und vieler Proteftanten hielten katholiſche Theologen vor allem die 
Gewißheit fe, Daß in der Art der Anfpiration nicht.alle Bücher und 
in Diefen alle Zheile gleich feien. Bellarmin 3. B. lehrt in din 
Hinfiht, Gott fei zwar der Urheber der ganzen heiligen Schrift, jedoh 
auf andere Weife habe er auf die Propheten und anderft auf forie 
heilige Schriftfteller, namentlich auf die Verfaſſer gefchichtliän 
Bücher gewirkt.“) Bonfrere**) untericheidet eine folche Inſpiration, m 
welcher der heilige Verfaſſer durchaus paffiv ift (inspiratio antecedens) 
ven einer niedrigern Art, wobei die göttlihe Einwirkung neben In 
rein menfchlichen Geiftesthätigkeit in verfchiedener Weife herging, fe 
es, daß im Schriftfteller eine Idee wunderbar angeregt ward, welche 
er in eigenem Nachdenken verfolgte, oder daß ein bereits worhandene 
Gedanke durch innere Aureguug weiter ausgebildet, Irrthum verhüte 
winde u. Dei. (Inspiratio 'concomitans). And iſt möglich, daß 
ingend eine Schrift zunächft ganz ausſchließlich Durch Die gewöhnlichen 
menfchlichen Kräfte hervorgebracht und erft dadurch zum Worte Gottes 
erhoben und damit auch zur infpirirten gemacht worden wäre, di 
fie in den Canon fam. Im diefem Falle wäre eine Schrift auf folde 
Art Wort Gottes geworden, wie eine von Cicero gefchriebene Stelle, 
mein Wort wird, ſobald ich mich derſelben bediene, um in einem Bor 
trage oder einem Briefe meinen Gedanken auszudrüden (inspi- 
ratio subsequens), Welche von Ddiefen drei Arten der Inſpiration 
gerade auf dieſes oder jenes Buch, diefen oder jenen Vers anwend 
bar fei, ift im Einzelnen kaum zu beftimmen; man kann nur jagen, 
daß jene Stellen, in welchen es ausdrüdlicd heißt: „So ſprach Got“ 
u, dal. am eheften der erften, Dagegen empirisch « hiftorifche Berichte 
der letzteren Art angehören möchten. Die poetifchen Bücher fcheinen 
vorzugsweife zur zweiten gerechnet werden zu Dürfen. 


* De verbo Dei 1.1. c. XV. ad obj. 2. 
*?) Proleg. in script. saer. 0. IX. sect. 1. 
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8.9 ., 

Eine buhftäblihe Anfpiration zu behaupten möchte wohl 
Niemand wagen, welcher ruhig bedenkt, daß die Autographa längft 
verloren find, und in Folge Davon Niemand mit voller Gewißheit 
entfcheiden kann, welche von den vielen Lefearten denn der urfprüngs 
fihe Wortlaut ſei. Gefebt aber, wir hätten die Autographa, fo 
würde e8 doc unmöglich fein, jedes Wörtlein in Überfegungen dars 
zuftellen. Die katholiſche Kirche hat durch ihre faft gleichmäßige 
Hochachtung gegen den Originaltert, wie gegen wenigftens fünf Übers 
ſetzungen: die griechifche vom alten Teftamente, die lateiniſche Vul— 
gata, die forifche, Die armenifche und zum Theil die koptiſche und 
äthiopifche, *) hinlänglich zu erkennen gegeben, was fie von der Verbals 
infpiration halte, 


$. 10. 


Bücher, welche bald mehr, bald minder augenfällig eine übers 
natürliche Geifteserleuchtung ihrer Verfaffer zur Quelle haben, bieten 
begreifliher Weiſe außer jenen Schwierigkeiten, welche durch Sprach⸗ 
eigenthümlichfeiten, ‚ Anfpielungen auf uns fernfiegende rtlichkeiten 
oder Zeitverhältniffe in gleicher Weife wie bei den Werfen der alten 
Klaſſiker entftehen, noh ganz befondere dar. **) Diejenigen Er- 
Härungsmittel, durch welche ſich alte, in fremden Sprachen gefchriebene 
Bücher auf ganz gewöhnliche Weife erfchliegen — Sprachkenntniſſe, 
Studium der Örtlichfeiten und Zeitverhäftniffe — werden daher zwar 
überall nöthig fein und die Kirche hat fie von den Zeiten des Hieros 
nymus an, welcher im Auftrage des Pabſtes Damafus das mühlame 
Werk feiner auf philologiſche und Hiftorifhe Studien gegründeten exes 
getifchen Arbeiten unternahm, bis auf Leo X., welcher den Santes 
Pagninus in feinen philologifchen Bemühungen für das BVerftändniß 
der Schrift ermunterte, ſtets hoch geachtet und für nothwendig ges 
halten. Uber ſtets hat fie darauf gedrungen, daß der Einzelne, 
wie immer er mit Kenntniffen ausgerüftet fei, feinem Urtheil in der 


*) Nach mehrern diefer Überfegungen haben heilige Väter die Schrift eiklaͤrt, 
nad) allen wirb bie heilige Mefie gelefen. 

**) Omnis prophetia Scripturae propria interpretatione non fit. 2. Petr, 
1, 20. 
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Erklärung diefes Buches nicht allzu ficher vertraue, daß er vielmeht 
fein Urtheil bereitwillig jenem Geifte unterordne, der die ganze 
Kirche in ihren rechtmäßigen Hirten und oberften Lehrern bleiben) 
leitet. *) 

Wie wenig hiedurch die Thätigkeit der Wiffenfchaft gelähmt werd, 
zeigt fih an der reihen Mannigfaltigkeit von Bibelerflärungen, wei: 
in den Werfen folher Schriftfteller erfcheint, die als Heilige venh 
werden, und merfwürdiger Weife fehen wir im Ganzen die exegetiik 
Literatur der fatholifchen Kirche in dem Maaße blühend und ui, 
als Bifchöfe fih unmittelbar um fie fümmern, und in dem Gradım 
und unbedeutend, oder ausgeartet, als die Hirten der Kirche deriehs 
ihre Aufmerkfamkeit entziehen. Dann ift zu beachten, daß die Kirk 
zunächft nur in ſolchen Bibelfragen ein Entfcheidungsrecht auszuüben 
pflegt, welche unferm Glauben und unfern fittlihen Handlungen zu 
Norm dienen follen. Sie bewahrt die Glaubens- und Sittenleht 
als apoftolifches Depofitum mit vollfter Gewißheit, andererfeits hat 
fie die heilige Schrift von den Apofteln her als Wort Gottes un 
pfangen, der fich nicht widerfprechen fann. Darum fann und muß fe 
folchen bibliſchen Deduktionen, welche der apoftolifhen Glaubens: un 
Sittenlehre widerfprechen, ohne Weiteres mit Entſchiedenheit entgegen 
treten. Ihr geiftiged Leben ift vom Glauben und den Sitten bedingt, 
wie elend ftünde e8 um fie, wenn jeden Augenblid von neuen eye 
tifhen Experimenten abhängig fein follte, wad man zu glauben, ws 
zu thun und zu laffen habe. 


Man vergleiche einige Kapitel von Job nad) der Überfeßung der 
beiden Wolfsfohn mit Stickel's oder Umbreit’8 Übertragung, um Verfir 
denheiten zu fehen, die faum ein überfeßter Klaſſiker je erfahren durfte 





*) Concil. Trid. sess. IV. Decretum de edit. et usu sacrorum librorum‘ 
Praeterea ad coörcenda petulantia in genia decernit, ut nem, suae 
prudentiae innixus in rebus fidei et morum ad aedificationem doch 
nae Christianae pertinentium, sacram Scripturam ad suos sensus coß- 
torquens, contra eum sensum quem tenuit et tenet sancta mater Ecclest 
cujus est judicare de vero sensu et interpretatione Seripturarum ## 
ctarum aut etiam contra unanimem consensum Patrum ipsam sF 
turam sacram interpretari audeat. 
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8. 11. 


Das maaßloſe Schwanken in den neuen uͤberſe hungen der Schrift 
mag ein Hauptgrund fein, warum die fatholifche Kirche der Verbrei⸗ 


tung derfelben um fo weniger ſich geneigt gezeigt bat, je mehr die 


.. 


Zahl folher Übertragungen anwuchs. Es ift freilich nicht der einzige 
Grund zu jenen Beſchränkungen, welden dad Bibellefen nad viel⸗ 
fachen kirchlichen Verordnungen unterworfen iſt. 

Die Kirche ſcheint von dem Grundſatze auszugehen, daß ver⸗ 


kehrtes Wiſſen ein größeres Übel ſei, als Mangel des Wiſſens. 


Nun hat es aber große Schwierigkeiten, manche Theile der Schrift 
richtig auszulegen. Ein gefunder Geiſt wird zwar aus einer erträg— 
lichen Bibelüberfegung jedenfalls reiche Belehrung und Erbauung 
ihöpfen, auch wenn ihm hundert Einzelnheiten unverſtändlich find; 
aber aus feinem Buche fann ein verfehrter Sinn leichter, Schwärmes 
reien oder monftröfe Irrlehren ausbrüten, als aus der Bibel; abge- 
feben von den Gefahren, welche für die unreife Jugend in vielen 
Zheilen, namentlich des alten Teſtaments, ſich darbieten. 


8. 12. 


Daher muß es als eine weiſe Anordnung anerkannt werden, was 
die vierte Regel des von Pabſt Pius IV. beſtätigten Index, welcher 
den meiften Ausgaben des Tridentinums beigefügt ift, vorfchreibt: 
Cum experimento manifestum sit, si sacra Biblia vulgari lingua 
passim sine discrimine permittantur, plus inde, ob hominum 
temeritatem, detrimenti quam utilitatis oriri; hac in parte judicio 
Episcopi aut inquisitoris stetur, ut cum consilio Parochi, vel 


: Confessarii, Bibliorum a Catholicis auctoribus versorum lectio- 


nem vulgari lingua eis concedere possint, quos intellexerint 
ex hujusmodi lectione non damnum, sed fidei et pietatis aug- 
mentum capere posse; quam facultatem scriptis habeant. Qui 
autem absque tali facultate ea legere seu habere praesumpserit, 
nisi prius Bibliis Ordinario redditis, peccatorum absolutionem 
percipere non possit. 

Die Befchränkung bezieht fih, wie man fleht, nur auf moderne 
Überfegungen ; wer den Urtext lefen kann, oder auch nur eine von den 
alten Berfionen, ift davon nicht berührt. Auch ift das Leſen moderner 
Überfegungen nur unter die Auffiht der Seelſorger geftellt, 
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Überdieß iſt in Deutſchland, Frankreich, Großbritannien und Polen 
diefe Regel durch den allgemein tolerirten Gebrauch beſchränkt worden, 
das: facultatem scriptis habere fommt felten vor,*) ohne daß die 
Aufficht der Oberhirten ausgefchloffen wäre, oder je fein könnte, *) 

Der fchwärmerifche Eifer der Bibelgefellihaften, ***) mit welchem, 
wie es fcheint, Da und dort unlautere Abfichten im Bunde ftehen, hatin 
neuerer Zeit manch firengen Erlaß von Rom zur Folge gehabt; aber 
für Deutfchland wenigftens fcheint e8 nur Ein Mittel zu geben, we 
dich) dem umläugbar häufig vorkommenden Mißbrauche und Mißver⸗ 
ftändniffe der Bibel mit Erfolg entgegengewirkft werden Tann: fir 
derung des wahren Berftändniffes. 


*) S. Ferraris, prompta biblioth. Can. Romae 1767. t. VII. ©. 33. 
**) Bol. Pabſt Benevift XIV. de Synodo dioeces. I. VI. c. 10. $. 4.n. 
S. 144. 
=.) Die frommen Opfer bibelgläubiger PBroteftanten bleiben, felbft wenn ſte ir: 
geleifkten Beftrebungen dienen, achtungswürdig. 


„is 


AR RAR BRRRRRRRARA® 


an > m 
. m» ana gg © 3 
oo . 1 so oe 


160. 


>> 
D-] 
n 
. 


235. 
239» 
255. 
256. 
2589. 
517. 
820. 
550. 
S. A356. 


® 
ẽ 


S. 620. 


Druckfehler und Berichtigun gen. 


——8882 


3 

3. 

3. 

3 

3 

3 80. 
3. 1. oben 
83 4.0.0 
8. 14. 0.0. 
3 s. v. u. 
3. a. v. u. 
3. 8. v. u. 
3 

3 

3. 

3. 


. 416. v. U. 


e 2 v. u. 
18. d. o. 


413. 9%. o. 
3. 11.0... 
3 5% Uu. 


lied 7 ftatt 6. 

1. sum Ende ftatt zu Ende. 

L. gleich ſam im Geiſte. 

1. des Setledſch ſtatt der Setledſch. 
lies er ſtatt es. 

1. Barnea ſtatt Bornen. 


.l. Ebal ſiatt Ebol. 


lles K. 1 ſtatt 12. 

1. find das Heizen, ſtatt iſt das Heizen. 

l. machen ſtatt macht. 

(. Hedera, ſtatt Cedera. 

. DIDPW Matt DIDI 

I. 5885 3. 44. v. u. I. 589 od. 590. 

(. fremuer unt ftatt rant. 

1. MID und AND fat MAP und VD. 
it: „Khunduz, Zarnah in Puſchtikuh und“ zu freichen. 
I. zeigen ſtatt zeugen. 

1. dıadoxog ftatt dındoxos. - 
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Im Verlage von G. Zoſeph Manz in Keygen: 
burg ift erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen: 


Bihlia saera Vulgatae editionis juxta exemplariat 
typographia apostolica vaticana Romae 1592 et 1593 inter se 
collata et ad normam correctionum Romanorum exacta aucto- 
ritate Summi Pontificis Pi BX. ed. Dr. V. Loch. 4 Tai 
8. (961 Bo.) | . 2fi. 12kr. od. 1 This 

5” Die eorreeteſte und bil ligſte Musgabe! 

Evangelia, 3V., Novi Testamenti. Grieci ı 
Vulgatam, quam opposuit, accurate recognita. orthodoxe er- 
planata, in latinum sermonem conversa edidit A. Liber Bar 
de Berlepsch. Vol.I. Evangelium Matthaei ml 
Lex.-8. cart. - 68. od. 3 Thlr. Rp. 


Herd, Dr. F., Erklärung der Wessianischen Weis 
sagungen im alten Bunde. Ir Thl. Tu. 2te Lief.: Erki- 
rung der Messianischen Weissagungen im Pentateuch. gr.8. 

2 fl: od. 1 Thlr. 6g. 


Thomas von Aquin, des heil., goldene Kette, oder fur: 
laufende, ganz aus den Stellen der Kirchenväter und Kir 
henf&rittfieller beftehende Auslegung Der vier Evan 

elien. Aus dem Latein. von I. N. Difchinger sr. 
vangelium nach Johannes I. gr. 8. 1 fl., 30 fr. od. ag. 

(18 Bd. Ev. nah Matthäus 1. 2 fl. od. 1 Thlr. 6 gr. ar Bo. Ev. nad Wut 

thäus 11. 2 Fl. od. 1 Thir. 6 gr. Ir Bd. Ev. nah Markus: 1 fl. 24 Pr. od. aoyr. 
ar Bd. Ev. nad Lukas I. 1 fl. 24 Pr. od. 20 gr. -5r Bd." Ev. nach Lukas II. 

ı fl. 30 fr. od. 22 gr.) u 

WBilemen, Dr. N. die vornehmften Kehren: u. Gebräuche 
ver Fatholifchen Kirche. Dargeftellt in einer Reihe von Bor 
trägen. Aus dem Engl. überf. von D. Haneberg. Wit eine 
Vorwort von J. Döllinger. 2te, verbefferte Auflage. gr.‘ 

3fl..30 fr. od. 2 Thlr. 69. 

— — Zufammenftellung der Ergebniffe wiffenfdall 
liher Sorfchung mit der geoffenbarten Religion 
Zwölf Vorträge, gehalten zu Rom. In deutfcher Weberjegun 
berausgeg. von D. Haneberg. Mit ı illum. ethnograph. Kart 
und 6 anatom. Abbild, gr. 8. 3 fl. 30 fr. od. 2 Ihr. bg 
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